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Dücaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen , die wichtigen Catolins zu Sechs Thaler Vier Grofchein,“ 


die Laubthaler zu x Rıhlrı To Ar 0 "onventions- Thaler zu i Rtl. KER Ankenonioen wer 
Für tiefe Adit Thäley liefern die: = chiten toit Poftämter und ZeitimtsPrpediionen ins 


nerhalb.Deutfchland die A, L. Z. wöchentlich: poltfrev; bey gröfsrer Entfernung, odet an 


dein etwa eintretenden befondern Fällen, kann perae aueh ‚etwas höher kommen, worü-, 
elung gdmachr wird ‚Billige Ueberein« 


kunft zu treffen il. 0 o 


z. Von der Voraushezahlung können wir in keinem Palle abgehen: "Sie if iur Alfrechibaltüng 
des Infütuts ep noihwendig, “wenn anders. die Iübl, Poflämter und Zeitungsexpedinos., 


nen, welche von” 


ns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen , die mit uns" Vverabres 
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns ledielich mit diefen , nicht mit unfer, ge: 


lern Abonenten unmittelbar za borechlien Babei, i ferea wir veräßs,. dns foneichne 
"Vorausbezahlung , es fey daun.anf ihre eigene Gefahr und Rico keine Exempldrezu Fpadiren 


anfangen). folglich allezeit in Stande feyn werden „in guter Örditung zu bleiben, da Wir bin. 


gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genörhigetfebn, die fernere Spedition dep 


nicht verabredetermafsen berichtigen F’xemplare:zu‘ fafpendiren. 


a, Ungeachtet wir beym Anfange der A, Ei Z: und.in der erfien Ankündigdhg voo rgd han für 


Ba 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellien Exemplare Schweibpepie) .verprachen; 


fo fahen wir uns duch bald in läflige Notkwendigkeit verferzt, die Kress“ des Sehreib-., 


und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier ebdruchen 


zu laffen. Ungeachtet nun der mit jeden Jahre 'notorifeh 'gefliegene Preis ges Schreibpapie- 


res, uns beynahe gezwungen hätte, dielen äufserlichen Vorzug uufexs Journals. ‚aufzugeben 
; und fe fernerhin, wie es mit. allen deutfchen ‚gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druciröriie®\ g 
 abdrocken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. E. 2. mit jeden) Jah eher“. 
i zu verbel ern, als. in irgend einem Stücke fehlechter werden zu laffen, auch. für Has Maohi s 


< lieh um dafür befleres Papier zu erhalten, nicht, anfehen, Exemplare Auf fhr fehömes Pofipapier, 
abdrucken. Diefe Exemplare aber kalten jahtlich Zuäy Thaly mehr, als die gewöhnlichen.auf 
'ordinäres.Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an und Acht Thaler jährlich ote die Spedition 


gebihten vorausgezähls werden.)  Aüch müffen,die Exemplare jedesmal, vor Anjing ds slr 

bey uns beftellt und: endlich können fie nicht anders als, monatlich brofehirt geliefert werden 3 

© weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exempläre wegen der noch Frifchen o) 
K Re) para 


Ir,‘ 


$ Jobe das Schreibpnpier beybebaltem ©. e e 
a. Da es jedoch feblechterdings unmöglich i ben den Preifs fo’ gutes Schreibpapier als vor. 
"fünf Jahren zu liefern, fo laffen wir für tolche Abonehten, welche@in paar Thaler mehrjährt ` 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 1. Julius 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


‚ ‘Leinen b. d. Gebr. Luchtmans und in Comm, der 
Weidinannifchen Buchh. zu Leipzig: Marci Antonii 
Mureti Opera omnia, ex manufcriptis aucta et emen- 
data, cum brevi annotatione Davidis Ruhnkenii, cu- 
jūs praefatio praepofita et Tomo quarto, Tomus I. 
CXILu. 839 Se T. IL roro S. T. IL g6a S. T. 
IV. XXI u. S. 1789.. 8. (9 Rthlr. 16 Gr,) 


Es war von einem folchen Herausgeber zu erwarten, 
dafs er nicht ohne den erforderlichen Vorrath, und 
wo die gedruckten oder gewöhnlichen Quellen abgien- 
gen, felbit mit Zuzjehung handfchriftlicher oder doch 
zur Zeit noch keinem andern Herausgeber zugänglicher 
Schätze zu Werke gehen werde: und in der That, felbft 
da, wo Rec,, (der den Apparat Muretifcher Ausgaben 
und Schrifren fo ziemlich zufammen hat und den längt 
genährten Vorfatz, eine vollftändige Sammlung Mureti- 
feher Schriften mit. der Zeit felbft zu veranftalten,, itzt zu 
feiner Befriedigung vernichtet ficht), am erften begierig war 
zuerforfchen, ob dem Blicke des Herausgebers nichts ent- 
gangenfey; felbft da fand er fich durch einen ganz unerwar- 
teten reichlichen Ueberflufs angenehm überrafcht, wiediefs 
z. B. der Fall mit dem Muretifchen Empfeklungsfchveiben 
var, das Dionyfii Lambini ungemein feltenen Scholien über 
zen Arifloteles de moribus vorgedruckt ift, und welches 
Kir.R. in dem Atsctario Operum Mureti, das dem vierten 
Bande angehängt äft, v. S. 593—596, aber aus einem ei- 
genhändig von Lambino oder defen Amanuenf. verbeffer- 
ten Exemplar hat abdrucken laffen; ähnlicher Veranlaflun- 
gen hier zu gefchweigen. 

.. Der erfie Band mit. einem faubern Bildnifs des Mure- 
tus von Jonkis enthält die Reden, Briefe und Gedichte. 
Von den Vorreden der frühern Herausgeber hat der itzi- 
ge nur die Präfation des Jac. Thomafius und eine neuere 
der zu Pavia in J. 1741. im drey Octavbänden veranftalte- 

. ten Ausgabe aufzunehmen für gut befunden. T’homafü 
Vorrede, fo fonderbar ihm auch die bey der Ausgabe der 
Werke eines irrgläubigen Philologen der theologifchen 
Orthodoxie in Sachfen zu Gefallen gemachten Verwarnun- 
gen anftehen, enthält doch wirklich manche gute litera- 

~ rifehe Anmerkungen; für die Aufnahmeder Vorrede des 
. Joannes Checcotius aber, der bey feinem fat zu weit 
getriebenen und. wohl Gelehrten felbit nicht verfändli- 

. chen mehr als Chriftifchen mos veraftatis, dennoch als 
ein ungemein gründlicher und gefchmackvoller Kenner 
des. gelehrten Alterthums und der dazu erforderlichen 
Wiflenfchaften erfcheint, werden diejenigen, weiche die 
italienifche Ausgabe nicht befitzen, dem Hrn. R, auf- 

„gichtig Dank fagen, Auf diefe folgt; Vita M. Antonii 
AL, Z, 1791. Dritter Band, 


Mureti ex feriptis eius’et funebri. oratione.Francisci Benois 
colle a, die fchon in der Leipziger Ausgabe des Thoma- 
fius, aufgenommen ar, und zu welcher. in. defleiben 
Vorres : einige erhe "he Berichtigungen von hiftorifchen 
Datis n. fe w. vi sommen, Nun: die Reden’ felbfk' 
S. 1—359, wie in der Thomafiusfchen Ausgabe in zwey 
Abtheilungen, deren erfie die Reden bey kirchlichen 
oder politifchen Veranlafflungen und Feyerlichkeiten ent- 
hält, die uns itzt weniger interefliren, zum .Theil- auch 
voli ungeniefsbarer Schmeicheleyen gegen die Sedes Sa- 
cro.» Romano - Apoftolica und. voll von. Pfafferey, und in- ` 
tolerantem Verfolgungsgeift find. Die Reden der zworen 
Abtheilung find uns wichtiger: die meiften derfelben find 
Eingangsreden. zu feinen öffentlichen Vorlefüngen und 
viele davon empfehlen fich durch eine fchöne Darlegung 
und helle Ueberficht des Plans der zu erklärenden Schrif- 
ten, durch ausgefuchte und treffende Reflexionen, faft 
alle'aber durch manchen verrathenen Handgriff-des Titer- 
preten, ia welcher Hinficht wir fie jungen Humanifen, 
fo wie bereits mit den Variis lectionibus, gefchehen ift, 
durch einen.beföndern Abdruck in die Hände geben wür- 
den, Die Reden ftehen nach der Ordnung der Thoma- 
fiusfchen Ausgabe; doch, mit Vermeidung der Druck- 
fehler und Unrichtigkeiten. derfelben. Der: Text der Re. 


„gen Alt nach-den frühern Ausgaben, die von kritifchen 


Werthe find, forgfältig verglichen und berichtiget , na- 
mentlich nach der Aldinifchen v. S]. 1576, ` welcher Mu 
retus felbit,vorftand und von der fich ein Exemplar mit 
Mureti handfchriftlichen Verbefferungen in der Biblio- 
thek des berühmten Recanati befand, das dem Herausge- 
ber der Veronefifchen Ausgabe v, J. 1727. zu Gebote 
ftund, woher Hr R. diefe Correctionen für feine Ausga- 
be entlehnt hat, Man fehe Tom. r. S. 3g. 40. 51.60 
74. 58. u. f. w. Dann nach der Ingolflädter v. J. 1592, 
aus welcher einige interpolirte S@ellen in die fpätern Ans- 
gaben gefloffen find; wie aus Tom 1.5. 41. erhellt, der 
Leipziger v. $. 1672 durch Jac. Thomafius und der bey- 
den fchon genannten italienifchen Ausgaben von-1727 und 
1741r. Noch ein kritifches’Hülfsmittel bey diefem Theil 
der Murctifchen Werke ift von, fat möchten wir fagen 
fo abfoluter Seltenheit, dafs es dem würdigen Herausge- 
ber auf keine Weife zum Vorwurf gereichen kann, nicht 
darauf geführt worden zu feyn: wir meynen die, vom 
Mureto felbft oder feinen Freunden pour le moment veran- 
ftalteten , einzelnen Originaiabdrücke einiger Reden, die 
aber felbft Hrn. R—s italienifchen Freunden, wie "dem 
dienftfertigen und gelehrten Morelli in Venedig, nichtbe- 
kannt gewelen feyn können oder doch abgegangen feyn 
müffen, wie z. B. der zu Pavia gemachte Originaldruck 
der XIX Glückwünfchungs-Rede der erften Abtheilung 
auf >y zu Lepanto erfochtenen Sieg über die türkifche 


p Flotte, 
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Flotte, die, wie aus Mureti Brief an den Sarratus (Tom. 
Z. p. 428.) erhellt, mit ganz aufserordenlichem Beyfall 
‚ angehört und fogleich zum Abdruck befördert wurde, 
„worinn doch einige Stellen anders gefalst find, als fie in 
den Ausgaben der gefammelten Reden vom Aldus und 
aus diefer in den übrigen lauten; z. B. Tom. r. S. i53. 


‚der Leidenfehen Ausgabe: vé ex tanta — vnus“ pirata eb‘ 


anus item — et uherentur, qui adferrent, wo Muretus 
das elaberetur und adferret der Originalausgabe abgeändert 
haben mufs; Ehendaieihft: vt ea fruflra hoftis optaret, 
wo im Originaldruck fteht: ea ut £ h. 0; 8.159. quae — 
a monte olivarum vsque ad — pertineret, was. Mursto 
richtiger gefchienen haben mag, als die Lesart der Ori- 
ginalausgabe: pertingeret, dieauch in Thomafii Ausgabe 
8. 171 fteht.. Wir ergreifen diefe Gelegenheit, ein klei- 
ties lateinifches wenn auch nicht bervorfechendes Gedicht, 
das Joannes Francifcus Ferrarius damals auf den Muretus 

 verfestigte, und das mit jenem Abdruck zugleich be- 
kannt gemacht worden ift, hier für die Befitzer der nenen 
Ausgabe bekannt zu machen, obgleich Muretus felbft es 
der Erhaltung durch den Aldinifchen Abdruck feiner Re- 
den nicht werth geachtet zu haben fcheint: 


Joannis Francisci Ferrarii Civis Romani 
in l 
Marcum Antonium Muretum 
._ Civitate donaturm. 
Hofte triumphato, fpoliis Orientis onuftus 
Dum repetis patries, alte Columna, lares, 
Pro populo meritas Superis Muretus agebat, 
Grates , facundo maximus are ruens. 
„Admirota viri divinum: Roma leporem, 
Pro?! fluit eloquio Tullius alter , ait 
Comprobgt hie Marċi re nomen; verba ego rurfum 
Prisca bibo, priscos audio laeta fonos. 
Nec mord, Romanis aäferibit civibus illum, 
Et gremio gaudens coiifouet ipfa fuo. e 
Hunt decorat titulis, ornantem ornatus (Virg. Aen. I, 650) vt ornet, 


Et Latium prisco floreat eloquio. 


Diefe Verfe enthalten die Veranlaffung zu dem 


dem Mureto ertheilten juré, indigenatus deutlich 
und ` geben folglich einen Auffchlufs über einen 
Punkt in feiner Lebensgefchichte; den felbft der 


Italiener Pietro Lazeri in feiner vortreflichen Diatriba 
de vita et feriptis Muretı, nicht bis zur Gewıis- 
heit hat bringen können. S. 361. u. f, folgen noch: 
M. Antonii Mureti Opufcula varia tum foluta, : tum ligata 
oratione ex bibliotheca Antonii Feiderici Seghetii et e fche- 
dis ipfius Mureti manu exaratis. Diefe hat Hr. R. aus 
der Ausgabe des Checcotius aufgenommen , und unmit- 
teilbar hinter die Reden gefetzt, weil das beträchtlichfte 
in diefen Ineditis Reden find. Ein Paar Fragmente Mu- 
‚retifcher Keden, die der nur genannte Lazeri im 2 Band 
der Mif eitancorum ex Manufceriptis Libris Bibliorhecae 
Coilegii Romani Societatis Jefu Romas, 1757. zuerft be- 
kauut gemacht, hat Hr} R. in dem Auctario S, 595 f. 
nachretragen, da ihm die, auch iu D utfchland ‘wenig 


bekannte , Lazerifche Sammlung zu Spät zu Handen kam. 


Beträchtlich vermehrt erfcheinen die Briefe S. 3977 — 
652. Zueri von S. 377—402. die zwifchen Lambino 
und Mureto gewechfelten, M.. A. Mureti ed Dioayf. 
Lambinum et Lambini ad Muretum Epifiolae, die Thoma- 
fius-in feiner Ausgabe überieken, Checcotius in die fej: 
nige zwar aufgenommen, aber doch den letzien merk- 
würdigen Brief des- Lambinus an Muret übergangen hat. 
te: wahrfcheinlich aus partheiifchen Rürkfichten , wie 
Hr, R. S. 377. in einer Anmerkung vermurker, wo das 
Nörhige uber diefe Briefe kürzlich beygebracht „auch die 
feltene Queille angedeutet ift, woraus der neue ‚Berausg, 
fchöpfte, und die Rec. gleichfalls vor Augen hat; neml. 
die Epiflolae Sacrorum virorum, quibus veterum auctorum 
loci complures explicantur , tribus libris a Sfoanne Michae- 
le Bruto comprehenfne atque nunc primum in lucem- edi- 
tae. Lugduni, apud heredes Seb. Gryphit, 1562.98. v. $. 
379—438. Eben diefe 15 Briefe, die lambinifchen mit 
eingerechnet, befinden fich aber auch, was Hr, R, nicht 
angemerkt hat, in der weit feltenern Sammlung, weiche 
die Auffchrift führt: Trium differtifsimorum virorum 
prüefationes ac epiftolde familiares aliquot :. Mureti, Lam- 
bini et Regii.. Parifüs, 1579. 12. v. S. 3—48, Beyde 
haben wir mit dem Ruhukenifchen Abdruck forgfäitig 
verglichen, und doch einige Unrichtigkeiten im letztern 
mitteift diefer Vergleichung wahrgenommen, die fich doch 
vielleicht auch ohne diefelbe heben liefsen, z. B. To. T. 
S. 395. in Lambini Brief: „Librorum menda, quemadmo- 


dum tu praefcripferat, fuftuli“ mufs, beyden Sammlungen 


zu folge, verbeffert werden: „Libvariorum.‘ Uebrigens 
ift der Gryphifche Abdruck, dem Hr. R. gefolgt ift, rich- 
tiger als der zu Paris veranfialtete, wie uns einige im 
letztern fehr verfiümmelte Stellen überzeugt haben. Die 
Menagiana, deren fieh Hr. R.5. 377. zur Aufklärung der 
zwifchen Lambin und Moret entkandenen Fehde vor- 
trelich zu bedienen gewufst hat, find, welches wir doch 
noch anmerken wollen, nach der Amfterdammer Ausga- 
be v. J. 1713. angeführt, wo die Noten des de ia Mon. 
naye die beyden letzten Bändchen ausmachen; denn in 
der Parifer Ausgabe v. J. 1729 Steht die von Hr, R. nach- 
gewiefene Stellenicht Tom. IV, p. 222, fondern Tom. IV, 
p: 29. Diefs ; dem Herausgeber die Bezüchtigung eines fal- 
fechen Citats zu erfparen. s 
Auf diefe , vorhin in keiner Auszahe der Maretifcheg 
Werke mit gleicher Vollftändigkeit aufgenommenen Brie- 
fe, folgen v. S. 403 — 652. M. A. Mureti Epiflolae tribus 
libris diflinctae ; quibus admiscentur paffim et Aliorum quae- 
dam ad Nuretum , gleichlautend mit dem Abdruck in der 
Thomafiusfchen Ausg., aufser in dem fchon augefuhrten 
Falle und dafs Hr. R. Sacrati Briefe an Muret. denen er 
keinen grolsen Werth beygelegt, weggelalien hat. Die 
nützlichen Anmerkungen des Thomafius find beyhehal- 
ten. Souft ift, nach der. Bemerkung des Checcotius in 
den frühern Briefen vorzüglich ein flum Ierentianum 
fichtbar; in den fpätern hat Murer feinen Sul auch nach 
andern Muftern zu bilden gelucht. 
Nachiefe Muretifcher. Briefe, die der neuen Sammlung al- 


Eine beträchtliche _ 


lein eigen it, kommt wieder in dem bereits erwähn- ° 


ten Auctario v. S, 582 — 611. yor; fie find aus der Laze- 
rifchen uud Amaduzzifchen Sammlung von Anevsoris, 


aus Sacrati und Marci Antonii Bouciarui Epillohs genom- 
men 


© 


men. Einen Brief, den Tami anonymifch in Vita Ri- 

chardi Romali Richardi pam LAX — LXXI dem Mure- 

us beygelegt und Hr, R. S. XXI der Vorrede zum ten 

Bande mitgetheilt hat, erklärt Baadini in Vira Petri Vic- 

-torii p. 69. für unächt und Hr, R. pflichtet ihm.bey. 

* Den Befchlufs des erken Bandes, machen Mureti las 
teinifche und griechifche Gedichte.. Zuerf die Fuvenihia, 
die Muret nach der durch ihn felbft in Frankreich ver- 
anftalteren Ausgabe, man kann nicht fagen warum, nach- 
har wieder vernachläfsigte und nicht rinmal unter die 
fpäterkin in Italien edirten libros 2 carıninum aufzuneh- 
men würdigte. Hr, R, hat fch dazu des Parifer Abdrucks 
v, 1552. g. ex oficina Viduae Mauricii a Porta bedient, 
Noch giebt es von diefen Juventlibus eine deutiche zu 
Barth in Pommern ex oficina principis im f. 1500. 8. 
verauflalteie und niedlich gedruckte Ausgabe, die Hrn R, 
unbekannt geblieben feyn mufs und einige kleine Verftofse 
ausgenoinmen, ganz nach dem Parifer Originaldruck ge- 
modelt ik. Auf diefe folgen M. Ant. Mureti Poemata va- 
ria duobus libris difltincta, Unter diefen $. 783. einige 
von Checcotius zuerst bekansıt gemachte, die ihm fein 
‚Freund Segheti mitgetheilt hatte, und S. 788. ein paar 
Fragmente Muretifcher Elegieen aus Handfchriften der 
leidner Bibliothek; die jedoch, wie Br. R. nachher felbft 
‚gewahr ward, fchon in Mureti Commentar über Ariftote- 
ls Ethica eingedruckt waren, wo fie Tow. HI. pag. 296. 
und 454. der Ruhnk. Ausg, mit einigen kleinen Abwei- 

- chungen vorkommen. -Da Hr. R. die Aldinsfche Ausga- 
be der Gedichte v. J, 1575. 8. , die in Thomafii Handen 
wär, bey dem Abdruck des erflen Bandes noch nicht auf- 
getrieben, Thomafius aber einige ireyere Gedichte, aus 
überfpaunter Gewiilenhaftipkeit, übergangen harte; fo 
mufte die Aufuehre derfeiben gleichfalls bis auf das Auc- 
tariam in gten Bande verfchoben werden, wo fie nua 
v. 8. 6ız. nach der Abfehnit, die Hr. Morelli aus einem 


.grfandenen Exemplar genommen, abgedruckt zu lefen' 
Auch Rec., wenn er früher von Hrn. R. Vor- 


Tisd.. 
unterrichtet gewelen wäre, hätte ihm die Ausgabe haben 
feibft mittheilen konnen, wodurch Hr, R. gefunden ha- 
ben wurde, dals die 8, 814. femer Ausgabe- befindliche 
Elegia ad Neaoram pucilam gleichfalls S, zgund çg, der 
Ardinifchen Ausgabe fchon aufgenommen fey, Hr. R, 
hate aus der Ausg, zu Verona entlehnt und gefteht in 
der hurengefstztvn Anmerkung nicht zu wiffen, aus wel- 
cher frühern Ausgabe fie gefloffen fey.v. 16. liefst aber ed. 
Aid. unftreitig richtiger: Solus ego, als hier Solus ero 
Im zweyten Band kommen zuerit von $ y, — 372 die 
Libri XV Variarum Lectionum ad Hippalytum Eflenfem, 
wovon zuerft nur Libri VI. Venetiis, 1559. 4. dann Li- 
bri XV, Antwerpiae ap. Piantin. 1586. 8. erichienen, wek 
che Ausgaben Rec., beide mit handichriftl, Anmerkun- 
gen geiehrıer Männer vor fich. hat. Dann die Variarum 
Lectionum Libri IV et Obfervarionem Juris lib. fingularis 
nach der Ausgabe vom Marcus Veifer, Auguftae Vinde- 
lic. :6.0. 8 abgedrucket v. 5.373 — 520. Beide Colle- 
ciones waren zwar bereits im 2 Band des Thesaur: Gru- 
teriani aufgenommen; nach Gruteri fonderbarer Gewohn- 


beit, mit Weglallung der Muretifchen uns Velferfchen Zu- 


fchriften, für deren Erhältung hier billig geforgt ift. Nun 
beginnt die Reihe der beionuern Muretifchen Commen- 


“theilt waren, 
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tare und Scholien über einzelne lateinifche und griechi- 
fche Schriftfteller. Zuerf v. S, 521 — 648. der Com- 
smentarius in Ciceronis Catilimarias quatuor. Nach dem fele 
tenen Abdruck: Ingolftadii 1602. 8. find hier die er- 
klärten $fseıs, die ohnehin in dem Ingolftädter Exemplar 
fehr fehlerhaft u, verdorben abgedruckt find, gänzlich 
weggelaffen. Hierauf die Scholia in Terentium, were 
muthlich nach der Aldinilchen Ausgabe v, Je 1555- 8 
Eine frühere Parifer, aber jugendliche Ausgabe feiner 
Scholien über die Andria und den Euruchus v. J 153714 
bat Hr. R., auch nachdem fie endlich durch Hu. Morel- 
lis nicht genug zu lobende Bemühung gefunden war, 
der Vergleichung Sicht werth geachtet; dennoch aber die 
ihr beygegebene Zufchrift in der Vorrede des 4. Bandes 
S. XX: nachgeliefert und mit Hülfe derfelben eine im x 
Band S. 708 vermeintliche Unrechtigkeit verbeflert: wer 
flent uns aber davor, ob hier oder dort in der Orsho- 
graphie des Namens gefehlt fey! — Commentarius in Ca- 
tullum und die mit ibm narkher verbundenen Scholia in 
Tibultum et Propertium. Auf diefe die Scholia in Ho- 
ratiuen und dann die Schólia in Ciceronis Philipptcas, wel- 
che den 2 Band heichlieisen, Alle; wie Hr. R. verfichert, 
fo vielihm möglich war, nach Aldinifchen Originalaus- 
gaben abgedruckt. 

Der dritte Band enthält wieder lauter Muretifche 
Commentare. Zuerft-die fchätzbaren Scholia in Sene- 
cam; aber nicht nach der, fslbft in kalien Aufserft felte- 
nen Römifchen Ausgabe v. J. 1545, von der doch Fabri- 
cius willen wollte, dafs fie fich mit Jos. Scaligeri Hand- 
fchrifil. Anmerkungen in der Leidner Bibliothek“ befin- 
de; fondern nach der Parifer v, J. 1607., daher auch Hr, 
R. Framcisci.Bencii Präfation, der die Römiiche Ausga- 
be nach Mureti Ahleben Leiorgt, nicht beyfügen konan- 
te. Der fehr ausgearbeitete Commentarius in Ariflotelis 
Ethica ad Nicomachum ; åeffen fünftes Buch bier weient- 
liche Vorzüge vor der Origjuälausgabe hat, weil Hr, R. 
aus der Veroneler Ausgabe Murets eigenhändige Verbef- 
ferungen nutzen konnte, die dem aldinifehen Exemplar 
der Reden v. J. 157 G., dem das fünfte Buch jenes Com- 
mentars beygedruckt ift, beygeichriehen und aus Reca- 
paü Pıblioihek dem Veronehfchen Herausgeber mitge- 
Hierauf Arifotelis Oeconomica, Jacobo Lu- 
dovica Strebaeo (fonderbar grnug heils es in dem Ingol- 
ftädter Abdruck: Jacobo Lusovico, mit Weglaflung des 
Zunahmens) interprete, cujus interpretationem DM. A. Mue 
vetus locis aliquot emendavit Scholüisque illufiravi. Ari- 
fiötelis 1 opicorum Lib. VII. et in eumdem Alexandri Aphro- 
dife Commentarius M. A. Mureto interprete. Mi. A, 
Mureti in et, Il. Librum Platonis de Republica Commen- 
tarius, und die Notae in Xenophontis Kups mansiev et 
čys, fämmtlıch nach der Iogoiftädter Ausgabe v. J, : 
1602, 8. diemit der oben bey den Scholiis in Cic, Catilina- 
rias angeführten nicht zu verwechfeln ift, u, wovon Rec. das 
von dein (rel. Reitz in Sachen und Ausdruck berichügte Ex- 
emplar gebraucht, woraus fich noch manche Verbeflerungen 
in dem neuen Abdruck machen liefen, wenn hier der Ort 
dazu wäre, Nur ein paar Beyipieie zur Probe: Tom. IH 
P. 245. 2. 20... u. fteht: et -viri facti. fpernimus eos 
cibos; wegen des darauf folgenden itæ virtute confirma- 
tus muls es aber heilsen: et ut virt facti fe e.c. $, 258, 
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med; ift die Stelle aus Homeri Ilias 14, 217: méoQasig 


hrep-enAeıbe zwar richtiger abgedruckt, als in der Ingol- 
ftädter Ausgabe, aber ganz unfchicklich nach den. Wor- 
ten: funt autem occulti hofles vitatu diffieiliores einge- 


fchoben, . da fie doch handgreiflich nach den Wor- 


ten: ‚in quo ineft ftehen foll, weil es auf den cefium 
geht. 5,261. Z. I5, v. o, it die Ingolfädter Lefeart 
quodque ad aytis non praecipuum tantum efi, vom Hrn. R. 
nicht unglücklich wie es fcheint,. fo abgeändert: quodque 
Reitz vermuthete in operibus aytis. Eine 


 fcharflinnige Reitzifche Vermuthung zu S. 276. Z. I9 vi 


u.: können wir. nicht. unterdrücken, da fie der von 


| Muret angeführten Stelle des Cicero de offic. 1, 19, 7. 


p. 50 Heufing,.: omnem morem Lacedaemoniorum in- 
flammatum effe cupiditate vincendi, durch die vorge- 
fchlagene Verbefferung; moram und inflammatam 
gewils mehr Gefögigkeit und Wahrheit ertheilt, als die 
gewöhnliche Lefart u. d, gl. Den Reft diefes Bandes 
nehmen ein: - Ariflotelis Rhetoricorum Libri duo, M.-A. 
Mureto interprete und M. A. M. in librum 1. et ir. Scho- 
lia. Dann »die unvollendet gebliebenen Scholia, in ı. 
Ciceronis: Tusculanerum. Die Scholia in Ciceronis Officia, 
in libros V. Cic. de Finibus- und ‚endlich in Cic. Orat. 
ro R. Beiatero. — Sämmtl. nach dem oben genannten 
Ingolftädter Abdrucke2, den wir gleichfalls mit den fchätz= 
baren Reitzifehen Verbefferungen in Händen haben; aber 
etwas daraus mirzutheilen uns ungern enthalten müffen. 
Im vierten Bande folgen die noch übrigen Commen- 

tare über alte Schriftfteller nach. Zuerft: M. A. Mureti 
in, Taciti Annales Commentarius, der an innerm Werth 
feinen ähnlichen Arbeiten gar. fehr nachfteht und mehr 
für Anfänger geichrieben, aber doch nicht ganz ohne 
Schönheiten und eigene Reize — befonders jungen Le- 
fern, .die Sch zum Studium der Römifchen Gefchicht- 
{chreiber vorbereiten wollen, fehr zu empfehlen ift. Ab- 
gedruckt aus der Ingolftädter Ausgabe v. J. 1604. 8; 
aber hin und wieder berichtigt, wie uns die Vergleichung 
belehrt har. Hierauf folgen Notae in Tacitum, diefs 
find blofs kritifche Randanmerkungen und Varianten, die 
Acidalius wahrfcheinlich aus Mureti Uandexemplar aus- 
gezogen und feinen Anmerkungen über den Tacitus einge- 
mifcht haite. Jenes Exemplar befindet fich noch in der 
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in Salluflium et in prooemium .\conjurationis catilinariae 
Jcholia nach der Ingolft. Ausg. v. J. 1604, in weicher fie 
mit dem Commentarius in Taciti Annales zugleich ans 
Licht geftellt find. Nun folgen Moreti eiviliftifche Ar- 
beiten. — Zuerft:  Commentarius de origine et progreffu 
Juris Romani vt et de legibus , fenetusconfultis, re/pon- 
fis prudentum ei confiitutionibus Principum in Titt. 


D. de ẸJurisdict. et de offic: ejus , cmi mandata eft juris- 


dictio, was auch unter der Auffchrift; Tractatus aureus 
de jurisdictione et imperio — auctore M. A. Mureto mit 
der berufenen Catalexis des Jo. Emerici a Rosbach zu 
Frankfurth in J. 1603. in 8, abgedruckt it; dochif hier. 
die'unnütze, Schlecht gerathene und ‘von einer fremden 
Hand herrührende ; Graecorum inierpretatio weggeblieben. 
Dann v. S. 403. Notae in Fufkiniani Inflitutiones nach 
der Utrechter Ausgabe, mir deren Muret am wenigften 
Ehre eingelegt, Den Befchlufs machten: Commen- 
taires de MA, de Miret für tes Amours de P. de Ronfard 
die zu Paris-1553. 8. erlchienen waren und nach Hrn. R, 
Geftändnils ohne Schaden hätten können übergangen wer- 
den, aber doch immer, bey der Seltenheit der Orig. aus- 
gaben, ihren Nutzen für den Freund der alten franz. Li- 
teratur und Sprache haben dürften. Da wir von dem-. 
Auctario Operam M. Antonii Mureti, weiches den übri- 
gen Theil diefes Bandes einnimmt, bey fchicklichen Ver- 
aniaflungen fchon gefprochen;" fo haben wir nur noch 
von der Vorrede des Hrn. R., die 29 3. anfüllt, etwas zu 
fagen. More Ruhnkeniano werden alfo darinn die Ver- 
dienfte und Vorzüge des Muretus beftimmt und vorgetra- 
gen, die Veranlaflung diefer Ausgabe, und wie erdabey 
zu Werke gegangen, erzählt, die frühern Herausgeber 
freymüthig und treifend beurtheilt,"über die einzelien 
Stücke, die in feiner Sammlung aufgenommen find, ci- 
nige praetermifla noch nachgehohle und zum Schlufle: ge- 
wänfcht, dafs aus’ der Barberinifchen Bibliothek und aus. 
den Schätzen des Collegii Romani noch mehrere Anecdo- 
ta Muretina möchten ans Licht gegeben werden, wozu, 
unfers Erachtens, die’ von Hrn. Fontani angefangenen . 
Novae Deliciae Eruditorum oder die Anecdota literaria des ` 
Hrn. Amaduzzi ein paffender Sammelplatz wären, 
+ (Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


en FIRE Stade, b. Friedrich : Verfuch einer Literas 
tur. der Schifbaukunft. Der Gefeitfchaft zur Beförderung der Kün- 
{te und nützlichen Gewerbe zu Hamburg gewidmet. 1791. 40.8. 4 
‚Als Vi- dieles eben fo fchätzbaren als fchwer zu fchrei enden 
Beytrags zur Literatur - Gefchichte nennt lich in der Vorrede Hr: 
See-Capitain Müller zu Stade. -Diefer Nahme berechtigt zu Err 
wartùngen, und die Ausführung entfpricht. diefer Erwartung völ- 
lie, Mit Orduung y Vollftändigkeit, und kritifcher Prüfung ver- 
breitet Hr. IM. fich über die bisher zu diefem Tach der Literatur 
von andern Schriftftellern gefammelten' Materialien , über Bücher 
zur Erklärung der Kunftiprache: des; Seemanns, über theo- 
veriiche Anleitungen zum "Schiffbau ‚über ;praktifche Erläute- 
rungen defielbgn und über ginzeing die Ayche, das Bau- 


z 


holz, das Maftenmachens das Aufakeln, die Seilerkunft, 
das Segelmacheu'und das Ankerfchnieden betreffende Abhandlun- 
gen. Diefe Vollitändigkeit war um fo fehwerer, und ift um fò 
verdienitlicher, da bisher noch kein 'Schrifilteller "diefen Gegen-: : 
fand behandelt hat, und da feibft der Vorarbeiten fehr wenige 


find, indem in allen denjenigen Schriften über den Schiffbau, die,- 


fich auf Vorgänger beziehen, nur die Titel der Hauptwerke an- 
geführt lind, mit hin Hr. MM. alles felbitlefen und Be mufste - 
Rec. hoffe, dafs der VE es'nicht bey diefer Probe bewenden laf- 
fen, fondern die Literatur der Marine und der Navigation, mit- 
eben diefer kritifchen Vollftindigkeis ganz und im Zufammen: 
kange bearbeiten werde. 
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Sonnabends, den 2. Julius 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lermen, b. d. Gebr. Luchtmanns und in Comm. der 
Weidm. Buchh. zu Leipzig: Marci Antonii Mureti 
Opera omnia, etc. 

CBefchlufs der im vorigen St. abgebrochenen Recenfion:) 


Be diefen Bemühungen hates aber der vortreffliche 
Herausgeber nicht bewenden laffen; denn noch 
find durch alle vier Bände, vorzüglich aber den erften 
beiden Reden an häufigen Stellen kurze Anmerkungen 
von der Hand des Hn. R. untergefetzt. Diefe enthalten 
aufser den Vergleichungen der frühern Ausgaben , wo- 
von fchon geredet ift, nützliche Erinnerungen und Be- 
richtigungen über Sprache und Sachen. Daher ift häu- 
fig, doch ohne unnöthigen Wortaufwand, wie es Ge- 
genftände diefer Art er i: 

drucks geforgt, unlateinifche Wendungen und Redar- 
ten, wo Muret fich entweder vergafs, oder ihn die Seri- 
pta fequioris aetatis, oder auch die zu feiner Zeit noch 
nicht kritifch berichtigten Texte irregeleitet hatten, oder 
wo er fich verfchrieben zu haben fchien, wie To. I. 
$.256, find kürzlich kritifirt und berichtigt, und wo es 
' nöthig fchien, auf die neuern Philologen und Kritiker, 
` die manches richtiger beitimmt und erläutert haben, ver- 
wiefen. Eben fo find faliche Gedanken, fchiefe oder 
gewagte Urtheile kurz, aber gelehrt und gründlich wi- 
derlest, wie To. I. S. 2g. der fchiefe Tadel des Erato- 
fthenes. Auf litersrifche kurzeAnmerkungen fich an meh- 
reren Stellen einzulaffen, erlaubten wohl dem würdigen 
Herausg. weder Zeit, noch Neigung; fonft hätte z. B. in 
den Briefen To. L S. 590 (Lib. Ill. ep. 4r. ed. Thomaf.) 
nützlich erinnert werden können, -dafs die Schrift, 
wofür der itzt das Bibelftudium bey einer gefühlten 
Leere des Herzens im Alter liebgewinnende Humanift, 
dem Gilbert Genebrardus fo rührenden Dank fagt , diefes 
franzöfifchen Theologen nachher zu Cölln im Jahr 1615 
edirter Commentarius in Pfalmos gewelen zu feyn fchei- 
ne. Oder der To. I. S. 691 unrichtig genannte Daniel 
Sleicher, (wo doch der Originaldruck der Juvenilium 
$.60, fo wie die oben angeführte Ausgabe Bardi Pome- 
raniae unverdorben lefen Schleicher , was auch Hr. R. 
weiter unten S, 727 befolgt’hat) diefer Freund Mureti 
alfo würde ihm aus Juglers Biographieen ber. Rechts- 
gelehrten im Leben des Balduin S. 44 als ein Anhänger 
Duarens bekannt geworden feyn; der bey demzu Bour- 
ges fin Academia Biturigum) entftandenen Tumult von 
der Partey des Balduin erftochen wurde u. f. w. Bey 
Gelegenheit der Variarum Lectionum fagt Hr. R. S. 19 
der Vorr. „Hic fi Criticum agere voluiffem, faepe mihi 
„res ipfa copiofam materiam dediffet, Sed talis disputa- 

A: L, Z. r791. Dritter Burd. 


fordern, für die Reinheit des Aus- 


„tio non congruebat huius editionis confilio.* Gleich 
wohl kommen hin und wieder vortrefliche Winke vor, 
wie gleich im Eingang To. Il. S. ro. ıı. $S.22. Eben hier 
find von dem Herausgeber an den nöthigen Stellen — 
gleich diejenigen Stücke bemerkt, die Muretus dem Lam- 
bino, nach der Befchuldigung des letztern, abgeborgt, 
und womit er ihm in der Ausgabe der Var. Lect. zu je- 
nes grofseinVerdruffe zuvorzukommen geeilt hatte. Hierü- 
ber ilt Lambini merkwürdiger Brief To. I. 5. 395-402 
nachzulefen, worin Lambin eine mehr als grammatijche 
Empfindlichkeit äufsert, dem aber doch wohl Muret fein 
„Aut non curanda gloria, amt ex gravioribus rebus peten- 
„da eft,“ (Var. lect. II. 17.) nur darum entgegenfetzt, 
weil er fich befchämt und in die Enge getrieben fah. 
Auch zieht Hr. R. mit unbeftechlicher Partheylofigkeit, die 
allerdings etwas anitöfsigen Unebenheiten in dem Cha- 
rakter feines Autors und die unedle Verkleinerungsfucht 
deflelben gegen den ehrlichen Lambin, die die italieni- 
fchen Editoren fo gern vertufchen möchten, ehne alle 
täufchende Blendung hervor. Manlefe, was To. x. S. 377. 
T. 3. S. 43 in der Note und anderwärts von ihm gefagt ift, 
Dem poetifchen Theil hat Hr. R. keine berichtigenden 
Anmerkungen von feiner Hand beygefügt ; dagegen über- 
liefs ihm der vortrefliche Hr. van Santen, auf den Hn.R. 
das Horazifche „legitimum fonum digitis et aure callens* 
mit vollem Rechte anwendet, die feinem Exemplar bey- 
gefchriebenen profodifchen Berichtigungen, welche zu 
Ende der Vorrede des 4ten Theils von S. 30— 32 abge- 
druckt find: Laurentii Sentenii Notae Profodiacae in Mu- 
veti carmina. Dem Chriftifchen Exemplar der Fuveni- 
lium, das Rec. befitzt, hat entweder Chrif felbft, oder 
Arn. Clapmarius (vid. Catalog. Bibl. Chrift. Part. ILS. 181s 
n. 6185) ähnliche Verbeflerungen beygefchrieben, auch 
zuweilen ganze Verfe umzufchmeizen und in eine ge- 
fchmeidigere Form zu giefsen verfucht, wozu aber hier 
kein Raum if. Einmal hat der geftrenge Richter dem 
Muretus doch Unrecht gethan. S. XXXI in der Anmer- 
kung zu To. I. S762 in dem Dankfagungsgedicht am 
den Grofskanzler Fan Zamoyski foll der Dichter in dem 
zıften Vers: 


Cui duos tota pares alios fi Europa tuiilt 


daos, audaci exemplo, monofyllabifch gebraucht, 
haben. Freylich wenn es mit der Lesart feine Richtig- 
heit hätte; es muls aber duo gelefen werden, welche- 
Lesart fich z) in einer handfchriftlichen, vielleicht 
von gleichzeitiger Hand gemachten Sammlung Mu- 
vetifcher Gedichte, die Rec. felbit vordein in Polen 
eingefehen und Collation davon genommen'hat, auch 
2) bey Martin Opitz findet, der diefes Mur. Gedicht in dern 
arg Kapitel feiner Varr. Lectionum (Dantifci, 1637. +) 

einge. 


ir 


‚ eingerückt bat. Eine Unbequemlichkeit, die leicht zu ver- 


meiden 'gewefen wäre, ift es doch für den 'prüfenden 
Lefer, dafs, wo in den Ruhnkenifchen Anmerkungen 
auf Checcottii lange Präfation zurückverwiefen ift, 
nicht, wie man vermuthen follte, die Seitenzahlen des 
nenes Äbdrucks, fondern die durchgehends gar febr ab- 
weichenden Numern der Ausgabe von Pavia citirt find. 
Der mit Recht gerühmte Brief an Zoppi über das alte. 
Tryauerfpiel fteht nicht, wie S. 64. Z. 12 v. u. gefagt 
wird: Lib' HI, so, fondern Lib. III, 44. Bey den An- 
merkungen der vor dem ıften Theile ftehenden Thoma- 
fiusfchen- Vorrede mufs man eingedenk feyn, dafs im- 
mer die Seitenzahlen der Leipz. Ausg. v. Sf- 1672 ange- 
führt find, und da die früher oder nachher veranftalte- 
ten Leipziger Abörücke in den Seitenzahlen wieder von 
einander abweichen, fo läfst fich, ohne jene Ausgabe: 
bey derHand zu haben, mit Mühe etwas finden. Bey 
manchen erleichtern indefs die gleichlautenden. Nummern 
über den Briefen das Auffinden. Druckfehler haben. 
auch nicht ganz vermieden werden können. Th. I, S. 74- 
Z. 12v. 0. mufs ftatt At quem ftehen: Ad quem: S. 61. 
Z. 5. v. u. mufs wohl nach obfletricata eft das Punct wegs. 
weil pof ergo unmittelbar mit dem Vorhergehenden zu- 
fammenhängt. Doch diefe und ähnliche Kleinigkeiten: 
taffen wir endlich fahren, um noch einen Gedanken an- 
zubringer , den Hr. R. dem Rec. wohl zu Gute halten: 
wird. Er empfiehlt nämlich den angehenden Humani- 
ften und Kritikern. das Studium’ der Muretifchen Variar. 
tect., um ihren eigenen Producten diefer Art nach die- 
fem allerdings hervorftechenden Mufter mehr Richtigkeit 
in Sprache und Ausdruck und eine gefälligere Einkleidung 
zu geben. Das erftere halten wir für ein fo unentbehr- 
liches Erfordernifs eines guten Interpreten und Kritikers,. 
dafs wir es nicht etwa nur in kritifchen Obiervationsbü- 
chern, fondern in unfern. fämmtlichen grofsen und klei- 
nen lateinifchen Commentaren, fo: wie zu unirer Väter: 
Zeiten, gewiflenhaft befolgt fehen möchten, weil wir 
durchaus vollkommen mit Hn. R. eines Glaubens find: 
„turpiffimum effe iis, qui veterum elegantids aliis enarrent, 
„infos uti fermone barbaro et lutulento.“ In Anfehung des 
zweyten Pünctes hingegen würden wir den bemerkten 
Gebrauch jener Varr. lect., fo, wie die Sachen itzt 
fiehem, nur mit vieler Einfchränkung zu empfehlen wa- 
gen. Denn nicht zu gedenken, dafs 1) noch die Frage 
feyn könne, ob kritifche Conjecturen und ‚Emendatio- 
nen auch eben eines fo fchönen Kleides bedürfen, und 


ob nicht vielmehr eine fchlichte, aber doch beitimmte,, 


Kürze ihr fehickliches Gewand fey: fo kömmt 2) in Be- 
trachtung, dafs ein folcher Nimbus von Worten das oh- 
nehin unter feiner Laft erliegende philologifche Studium 
noch mit neuen Weitläuftigkeiten überhäufen würde, und 


dafs vielleicht Muretus felbft in diefem Stücke zu weit: 


gegangen fey. Sonft würden diefer Ausgabe 1) ein gu- 
ter Univerfalindex, 2) von den in den Muretifchen Com- 


mentaren angeführten Stellen genauernach neuern Ausga-. 


ben gemachte Citaten, fo: wie ohngefähr in der Platneri- 
fehen Ausgabe der Gronovfchen Obfervationen von dem 


wuchern und verdienten Irmifeh gefchehen ift; 3° in mar- 


gie diefer Ausgabe beygefetzie Seitenzahlen der. einzelnen 


riginalausgaben, und endlich 4) welchen Mangel wir. 
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Luchtmannifchen Prefen kaum verzeihen — ein reinerer 
und gefchmackvollerer Druck, zumal im Griechifehen; wel- 


‚ches oft kaum leferlich ift, — noch einige acceflorifche 


Vorzüge ertheilt haben. 


Nürnserg, b: Zeh: Chriffoph Gottlieb von Murr Jour- 
nal zur Kunftgefchichte und zur allgemeinen. Litera- 
tur. ` Sechszehnter Theil. Mit 2-Kupfertafeln. 1788- 
423 S.in 8. ohne Inhalts- und Druckfehlerverzeich- 
nifs. (1 Rthlr.) a 
- Diefer Theil enthält drey Auffätze ‚die Kunftgefchich- 
te, und neuw- die Literatur betreffend; I. Ueber Hemi- 
bals Bildnifs auf Gemmen: (und Münzen). Eigentlich hi- 
ftorifche Nachrichten, wo Hannibalsköpfe auf Münzen 
und Gemmen anzutreffen. Es hätten fich noch mehrere 
z. B. in Begers T'hefauro Palatino fol. 59 u. dgi. ange- 
ben laffen. Einige Hannibaisköpfe bey Urfinus, Stofeh 
und Caylus will Hr. v. M. nicht dafür gelten laffen ; aber 
den bekannten Kopf des Mars in Stofch Defer. de pier: 
gr. S. 412. no 28. hält er für-Hannibals ächtes Biläniß.. 
Auf däs bekannte phyfiognomifebe Fragment von Lof- 


- us (Gotha, 1776: 8.) und auf die Gegenerinnerungen La- 


vaters in den phyliognomifchen Fragmenten, hat Hr. 
u. M. keine Rücklicht genommen. Il: Von den berühm- 
ten Holzfchnitten des Todtentanzes, die nach den Zeich- 
nungen des jüngern Holbeins von Hanns Lützel- 
burger; genannt Frank, verfertiget wurden. Die Ent- 
deckung, dafs der wahre-Urheber diefer fogenannten Hol- 
beinifchen Holzfchnitte nicht der jünsere Hanns Holbein, 
fondern Hanns Lützelburger fey, verdankt man dem be- 
rühmten Hn..von Mecheln zu Bafel. : Diele unnachahm- 
lichen Meifterftücke der Formfckneidekunft find alle 2 
Zoll und 5 Linien hoch, undı Zoll ro Linien breit; Hol- 
beins Zeichnungen waren gröfser, und find jerzt durch. 


‚den Füriten Gallitzin andierruffifche Kaiferin gekommen. 


Die Schattirungen durch kleine krumme Striche, die fei- 
nen Punctirungen, die durch Kreuzfchnitte (entretaifles), 
meilterhaft ausgeführte Falten in den Gewändern und 
andre den Kuuftverftand des Meitters in. der Formfchnei--. 
dekunft darlegende, glücklich überwundene, Schwierig- 
keiten zeichnen diefe. Seltenen Ueberbleibfel vor allen: 
andern aus. Hr. v. Murr befchreibt fie mit Verweifung 
auf die nach Holbeins Zeichnungen: von Hn.. v. Mechel. 
gefertigten Kupferitiche in. dem Oeuvre de Holbein. IH. 
Anzeige vow Kupferblättern einiger Nürnbergifchen Känft- 
ler. Angenehm waren uns dieNachrichten von Fohann 
Adam Schweikart, (er fchrieb fich auch Schweickhard), der 
unter andern Zeichnungen. und Kupferfichen für die Sto- 
fchifche Gemmenfammlung arbeireie, wovon die Platten: 
nebit der ganzen Stoichifchen Daktyliothek im Je 1765. 
nach Berlin gekommen find. Sie waren für den zwey- 
ten: Band der Samınlung; bèftimmt, der nichz erichienem 
ift. Hr. v: M.. der von einigen Probedrücke und’ Schwe- 
felabgüffe befitzt, von denen auch bey der Huberfchen. 
Veberfetzung der Winkelmannfchen Kunitgeichichte Ge- 
brauch gemacht worden, -hat fie hjer genauer verzeich- 
net: Literatur I: Portugielifche: z) R. (ev:) P. (atr.) J. 
(oan.) .B. reweri) Varia de Vita P, Gabrielis Malagri- 
dze, der 1761 den 21 Septbr: als der Sectirerey fchuldigy 
öffentlich firangulirt und verbrannt wurde. Vieles kann 

der 
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der umbefangene Lefer doch nicht ohne Theilnehmung 
` für den Mann lefen, von dem Clemens XIII fagte, als 
ihm deffen fchimpfliche Hinrichtung erzählt wurde: Ha 
la Chiefa di Dio un Martire di più, Seine äufserft be- 
fchwerlichen Miflionen ( Miffiones volantes heifsen fie 
bier ,) auf Barbädos, zu Para, undin sauz Brafilien. 2) 
Litterae P. Benedicti de Fonfeca Soc. ef. Procuratoris 
quondam Generalis Provine. Maragnonenfis d. ı1. Aug. 
1779. ad R. P. Anfelm. Eckart; aus dem Portugielifchen 
überfetzt. Sie enthalten neue‘ Beyträge zu dem Leben 
des P. Malagrida; manches ift hier weiter ausgeführt. 
Seine grofsen Verdienfte bey der Miffion in Piagui; nicht 
nur um die Cultar des Landes, fondern auch um die Mo- 
ralirät der Einwohner. Aus einer Stelle des Briefs er- 
Seht man, dafs das von Malagrida geitiftete Urfulinerin- 
nenklofter 1779 noch beftand. Die Nonnen befchäftig- 
ten fich mit Erziehung der Töchter. 3) Excerpta non 
nulla Ulyffiponenfibus e Litteris. Sie gehen von 1786. d. 
15 May bis 1797. d. 30 April, und betreffen Angelegen- 
heiten des Hofes. der Jefuiten, und literarifche Merk- 
würdigkeiten. Die Bulle Papi Pius VI, worinn die Ey- 
belifche Schrift: Wasif der Papfl? verdammt war, werde 
bey dem Beyfitzer der Real Meza, Cenforia, dem: Anto- 
nio Pereira de Figueredo, dem Vf. der Theolögia Ten- 
tativa wider die Gewaltdes römifchen $Stuhls, keine gün- 
itige Aufnahme gefunden haben. 4) Thefes ex univerfa 
Jurisprudentia, in Gymnefıo Academico Commbricenfi pu- 
blice defenfae fub aufpictis SFofephi, Brafitiarum principis 
etc. A. 1787. Statiltiiche Folgerungen laffen fich wohl 
aus Catheder thefibus nicht ziehen, doch hier ein Paar 
zur Probe. 5.93: Omnia, 'quae Ecelefia in Republica pof- 
fidet, ex Imperantium voluntate poffidetz igitur donatio- 
nes, quae Ecclefiae ab Imperantibus fumt, fi ex ve fuerit 
etiam Ecclefiaftica auctoritate non interve- 
iente, pro arbitrio revocaripoffunt. S: 84.2 Cujiscun- 
que vetigionis cultus, Reipublicae fecularitate integra, nom 
modo intra civitatem tolerari, fed, fi e Republica fuerit, 
fine vlla impietätis tabe, legibus dirigi poteft. 5) Chiro- 
grapha perfonarum celebrinm. Siefind von der Königin 
Chriftina,' von der Königin von Portugall, Maria Anna, 
und von dem P. Gabr. Malägrida'nach dem Originalevon 
Hn: v: M: aufgenommen; wud-aufder erften Kupfertafel 


geftochen. ‘Il. Status Provinciae Maynenfis in America: 


Mevidionali ad annum ufque 1768 brevi narratione deferi- 
ptusa R. P. Francifco XaverioVeigt, eadem im Provincia 
olim Societatis Jefa Miffionario, Obgleich die Nachrich- 
ten diefes wackern Milliouars von der Landfchaft May- 
nas fchon in dem vón Hm. v. Mi 1785 zu Nürnberg her- 
ausgegebenen: Reifen einiger Milfionarien der Gefellfjchaft 
gai in Amerika, und unter dem befondern Titel: F. X. 
egis: Nachrichten über die Verfaffung‘,der Landfchaft 
von Maynas in Südamerika ebendafelbft bekannt worden. 
find, fa wollen wir es dem Hn. v. M. doch nicht eben: 
' zum Vorwurf machen, dafs erhier noch das Original des: 
VE- für die des Deutfchen unkundige Lefer nachgeliefert 
hat; eher könnte marn damit unzufrieden feyn, dafs die, 
.dem deutfchen Abdrucke beygegebene,; vom P. Veigl 


vielfältig- verbefferte Karte, deren S. 97. gedacht il; 


nicht auch dem Original hinzugefügt worden, die den 
Käuferm des Journals billig nachzuliefern wäre. Für 
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jetzt nur Liber 1. Provinciae Mlaynenfis deferiptio topo 
praphica, wo in r2 Kapiteln „calamo non fatis hiflorico,. 
„nec mere geographico, fed utique legentium varietati ac- 
„commodato,“ wie der Vf. felbit fagt, von der Lage, den: 
Grenzen, dem Klima, den an den Flüffen Marañon, Pa- 
ftaza, Gualläga und Napo wohnenden Völkerfchaften, 
ihrer Verfchiedenheit, Sprache u. f. w. von. den Urfachen' 
der gröfsern Sterblichkeit in den Miffionsdörfern, zwar 
unterhaltend, aber in einer etwas fchwerfälligen: Spra- 
che gehandelt ift. Dann folgen noch : Specimen linguae' 
Quichuae, quae toti Pernvio communis eft, vulgo dictae det 
Taga, oder das Vater Unfer in der Sprache der Ynga mit 
der Auslegung. Den übrigen Raum des Buchs nimmt: 
der Befchlufs der im XIV Theil angefangenen ausführli- 
chen Befchreibung der Reichsinfignien, die chronologifche 
Gefehiehte der Reichskleinodien und, die Ueberficht der Krö- 
nungsflödte deutfcher Kaifer und Könige ein, worunter 
noch aus einer Handfchrift der Ebmrifchen Bibliothek ei- 
nes Ungenannten: Hafta fufpecta, oder Anzeigung etli- 
cher Urfachen , warumb das Speer zu Nürnberg für das’ 
rechte Speer des Herrn nicht gehalten werden kann, v. Jo 
1634 abgedruckt, und aus Bochat Memoires de la Suiffe 
Tom. H. p. 563 die Unterfuchung über die heilige Lan- 
ze vecht unnöthiger Weife hier aufgengmmen ilt, 


PHILOLOGIE. 


Bertin, b. Unger: Götterlehre oder mythologifche 
Dichtungen der. Alten.  Zufammengeltelit von Karl 
+ Philipp Moritz. Mit 65 in Kupfer geltochnen Ab- ` 
bildungen nach antiken gefchnittnen Steinen und: 
‚andern Denkmälern des Alterthums. 1791. 4165. 8- 
(1 Rthlr. 12 gr.) i 
Da die mythologifchen Dichtungen der Alten von Hn- 
M. in demSinne därgettelit werden, worinn. fie von dem 
vorzüglichiten Dichtern und bildenden Künftlern des Al- 
terthums, als eine Sprache der Phantajie, behandelt wor- 
den find, fo ergiebt fich aus diefem eignen Gefändnifs 
des Vf, dafs fein Buch keine kritifche Behandlung der 
Mythologie, nicht Philofophie der Fabel, folglich keine 
Götterlehre, nicht einmah'eine Geichichte der Götter, fon+ 
deru eine Schilderung der Gottheiten, als Dichterwefen, 
enthalten foll.. Diefen Zweck hat auch der Vf. immer 
vor. Augen gehabt, ungeachtet er mit freygebiger Hand 
noch mehr fpendet, als er verfpricht, -und theils die 
Hauptmomente der mythifchen Gefchichte und die all- 
mählichen Verwandlungen und Ausfchmückungen der 
Mythen berührt, theils imeinige Gegenden des Fabellan- 
des die Fackel der Philofophie, welche andre vor ihm 
angeiteckt hätien, hineinträgt. Nicht alfo für den kri- 
tiichen und philofophifchen Forfcher it diefes Buch ei- 
gentlich beiiimmt, fondern es il ein fchönes Gefchenk, 
das der Vf. den Freunden der Mufen macht, die fich gern 
an den Dichrungen der Bildner und Sänger ergötzen, und 
die, trotz philofophifcher und religiöfer Aufklärung, un- 
ter den ichönen Wefen. der Fabelwelt fich wohl befinden- 
Die ganze Religion der Alten ift dem Vf, eine Re- 
ligion-der Phantalie, nicht’des. Verftandes ; ihre Götter- 
lehre ein fchöner Traum , der zwar viel Bedeutung amd: 
Zulämmenhang in lich hat, auch zuweilen erhabene Aug- 
Rz fich- 
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fichten giebt, von dem man’ aber die Genauigkeit und 


Beftimmtheit der Ideen im wachenden Zuftande nicht 
fodern darf. Nur Griechenlands Götter find es, die-der 
V£. als die herrlichften Producte einer begeifterten Phan- 
tafe darltellt : die barbariiche Fabel, felbit die altrömifche 
weifs nichis von jenen lieblichen Dichtungen. » 

Die mythologifchen Dichtungen, wn die Refaltate, 
der Finleitung mitzutheilen. als Sprache der Phantafie 
betrachtet, machen eine Welt für fich aus, in der fie 
nach Wohlgefallen herrfchen. Ihr Wefen ift zu bilden; 
ihr Gebiet. reicht fo weit, als die Sinne und die Phanta- 
fie. Die Begriffe des Verftandes und der Vernunft find 
ihnen fremd. Sie fchweben gern über der Wirklichkeit, 
aber fie lieben es, fich-der Vorwelt anzufchmiegen, um 
durch das Schwankende der Zeiten und Oerter in ihren 
Schöpfungen vollkommne Freyheit zu behalten. Durch 
ihre Vereinigung mit den älteften Begebenheiten erhal- 
ten fie mehr Gewicht, und verhindern ihre Auflöfung in 
blofse Allegorie. ` „Die Hand, weiche den Schleyer, der 
diefe Dichtungen bedeckt, ganz hinwegziehen will, ver- 
letzt zugleich das zarte Gewebe der Phantafie, und ftöfst 
alsdann, ftatt der gehofften Entdeckungen, auf lauter 
Widerfprüche und Ungereimtheiten.“ ( Dies ift zu all- 
gemein gefagt. Das fchöne Bild der Phantalie verfchwin- 
det freylich durch die Auflöfung, aber nicht immer ift es 
Unfinn, was hinter der Hülle verborgen liegt; oft zeigt 
dich ein wahrer Begriff aus der phyfifchen oder morali- 
fchen Welt, wie der Vf. felbft von den alten Göttern ge- 
fteht. Nur in dem Sinne hat der Vf. Recht, dafs man 
nicht alles im Bilde deuteln mufs, was blofs Dichterlau- 
ne und Dichterfchmuck ift.) Man mufs zuerft diefe fchö- 
rien Dichtungen. nehmen, wie fie find; fie find in fich 
vollendet, ihr Werth liegt inihnen.. Die Menfchen find 
darinn den.Göttern fo untergeordnet, dafs auf die und 
ihre fitllichen Bedürfnifle wenig Rückficht genommen 
wird. Sie ind oft das Spiel der höhern Mächte, die, 
über alle Begriffe der Moralität erhaben, durch hehe 
Macht und Kraft lich auszeichnen, aber, wie die Sterbli- 
chen, zeugen und gezeugt werden, und fogar mit den 

{fich vermählen, 
De ANF zu weit führen, wenn wir den Vf. indie 
einzelnen Schilderungen der Gottheiten begleiten woll- 
ten: wie fehr würde auch ein trockner Auszug gegen 
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diefe fchöne Einfalt der Erzählung und gegen die mit 
Witz, Scharfinn und Geichmack ausgeführte Darftel» 
lung abftechen! Diefes Chaos von zerlirenten, unzufam- 
menhänpenden, verfchiedenartigen Dichtungen zu .ord- 
nen , und unter leicht zu überfehende Gelichtspuncte zu 
bringen, war nur das Werk eines lichtyollen Kopfes, 
und, wenn der kritifche Forfcher es auch nicht billigen 
möchte, ‚dafs Dichtungen verfchiedner Zeiten, . Oerter 
und Arten, gleich als zu einem -Ganzen gehörig behan- 
delt werden, fo. wird den V£ der Dank und Beyfall jeder 
fchören Seele, welche für die Gebilde des Phantafien- 
fpiels Sinn. hat, fchadlos halten, Wir bemerken nur 
noch die Fäden,. an welche Hr. M. feine Erzählungen 
gereiht hat.. Die Erzeugung der Götter. Der Götterkrieg. 
Die Bildung der Menfchen. Die Macht und das Fatum, 
Die alten Götter. Die neue Bildung des Menfchen- 
gefchlechts. Die menfchenähnliche Bildung der Göt- 
ter. Die heiligen Wohnplätze der Götter unter den Men- 
fchen. Das götterähnliche Menfchengefchlecht. Die We- 
fen, welche das Band zwifchen Göttern und Menfchen 
knüpfen. Die Lieblinge der Götter. Die tragifchen Dich- 
tungen. Die Schattenwelt. Den Befchlufs macht die rei- 
zende Dichtung von Amor und Pfyche, welche deswegen 
fich an das Todtenreich anfchliefst, weil die zartelten 
Begriffe vom Tod und Leben derfelben eingewebt find, 
und gleichfam über die Schauer der Schattenwelt einen 
fanften Schleyer decken. 

Die gut gerathnen Zeichnungen zu den Kupfern find 
von Hn. Prof. Karfiens verfertigt, und beftehen in einer 
Auswahl vom Gemmen ays Lippert und Stofch „ die für 
die Jugend zu. Beförderung anfchaulicher Erkenntnifs 
nützlich feyn werden. Die zu S. 51. vorgeiteilte Furie 
hat wenig. Ausdruck, und hätte foilen gegen eine andre 
mit Schlangengsifseln und Fackel, dergleichen auf halbe 
erhabnen Werken mehrere vorkommen, vertaufcht wer. 
den. Beyfall und weitre Nachahmung verdient die nach 
Paufanias entworfene Zeichnung der Macht, in deren 
Schoofse die Genies des Schlafes und des Todes ruhen, 
Nur beruht die Vorftellung der Knaben mit verfchränk. 
ten Fülsen auf einer auch von Lefling gemachten Mifs- 
deutung des griechifchdn Worts (diesrpauudyo,), die be- 
reits Heyne über den Kaften des Cypfelus gerügt hat, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Nartunsesen. Hamburg, b. Meyn: Dif. folemnis hiftori- 
co » literaria de meritis- Hamburgenfium in hiftoriam naturalem, 
quam praefide Paulo Dieterico Giefeke, M. D. Phyf. et Poer. Prof. 
P. et Bibliorhecario feeundo genpor area ER us bi 5 

l. Stud. ‚1791. 35 S. in 4, Ein merkwürdige S 
ma der Be ee der Naturhiftorie , der fich durch Voll- 
ftindiekeit eben {o fehr, als durch Gründlichkeit und durch ei- 
ne fehr intereffante Zufammenftellung der Syfteme der hier gee 
nannten Schrififteller des vorigen Jahrhunderts mit dem Linnäi- 
fchen Syftem und mit einigen neueren Naturhiftorikern auszeich- 
net. Mit einer feltnen Befcheidenheic eignet Hr. G. fich bloß die 
Herbeyfchaffung der Materialien zu. Es werden hier unter äl- 
tern und neuern Hamburgern 9 vorzügliche Beförderer der Na- 
turgefchichte, 12 Belitzer vorzüglicher Sammlungen und 19 Schrift- 


fteller aufgezählt, unter welchen hauptfächlich ven den Scheiften 
und Lebensumftänden des Stephan von Schonefelde, Guernerus 
Rovfink , Joachim Jungius, Mart. Fogelius, Joh, Vategins, Fried. 
Martens und Theod, Kerkerius ausführliche Nachrichtertheilt wird, 
Das unausgefullt gelaffene Sterbejahr des S. 5. erwähnten Bürger... 
meilter Vogler (eigentlich Yögeler) kann‘Rec. en a er flarb 
1642. Der Schlufs verfpricht eine gelegentliche Fortferzung dies. 
fer gelehrien Arbeit, zu der Rec. Hn. G, um fo mehr aufzufor- 
dern wünfcht, da er bey einem fehr feltenen Umfang von Kennt- 
niffen in diefem Fach der Literärgefchichte, und bey feinen be- 
kanuten Einfichten in die Willenfchaft feibft, zugleich, als Biblio-. 
thekar dje glücklichfte Gelegenheit in Händen hat, die auf der 
Hamburgifchen Stadtbibliothek, vorhandene. reichhaltigen Mate- 
rialien für diefen Zweck zu benttzen, 
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Julius 17y2. 


PHILOSOPHIE. 


Füsıngen, b. Heerbrandt: Friedrich Weifsens, Su- 
perintendenten zu Sulz am Neckar, kleine Metäphy- 
fik, oder evfle Gründe unferer Kenntnijfe von Gott, 


der menfchlichen Seele und der Welt überhaupt. 1790. 


108 S. 8. 


Fi befcheidener felbtdenkender Wahrheitsforfcher 
Aa verdient jederzeit Achtung und Aufmerkfamkeit. Als 
‘einen folchen zeigt fich der Vf. diefer kleinen (kurz ge- 
fafsten) Metaphyfik. Bey der rühmlichen Wärme für 
die Beförderung der Religion und Moral verkennt er 
gleichwohl nicht das Unbefriedigende der metaphyfi- 
fchen Syfteme, und fucht daher die wichtigen Wahrhei- 
ten von Gott,. der Seele und der Welt überhaupt auf fei- 


nem eigenen Wege ins Licht zu fetzen. Er geht hiebey ` 


von dem Grundbegriffe exiltirender eingefchränkter Kräf- 
te aus. Um nun beurtheilen zu können, ob es ihm bef- 
fer als feinen Vorgängern gelungen, und welchen Ge- 
winn alfo die Metaphyfik fich von feiner Schriftzu ver- 
.fprechen habe, wird es blofs nöthig feyn, die Grundlage 
feines Syitems zu unterfuchen. 
Dais eine endliche Kraft exiftire, davon, fagt Hr. W., 
Bin ich mir felbit der nächite und gewilfefte Beweis. (Ein 
Hume, der den’ Begriff der Urfache, und mithin auch 
den der Kraft als blofs durch Gewohnheit erfchlichen 
anlieht, würde diefes nieht fo geradezu gelten laffen, 
fondern fagen : unfer Bewufstfeyn lehre uns blois, dafs 
eine Folge von Gedanken in uns ilt; dafs aber die nách- 
folgenden Gedanken eine Wirkung der. vorhergehenden 
fey, und daher eine Kraft exiftire, welche die Urfache 
‚diefer Sueceflion enthält, müffe der Metaphyfiker erft be 
weifen. Doch Rec. will hier auf diefe, obgleich ge- 
rechte, Anfoderung an den Metaphyfiker nicht dringen, 
fondern das Dafeyn endlicher Kräfte als ungezweifelt an- 
-nehrmen.). Nun finde ich in ihr als Kraft keinen Grund, 
‘ihre Wirkfamkeit aufhören zu laffen: alfo mufs ich fie 
mir als die lauterfte abfolutefte Kraft vorftellen, mithin 
Hl. keine endliche Kraft gedenkbar, man fetze dann eine 
‚unendliche Kraft voraus. lit aber jene ohne diefe nicht 
einmal gedenkbar, wie vielmehr mufs diefe exiltiren, 
wenn jene exiftirt? Woher kommen aber nun die Gren- 
yem einer endlichen Krafı? Blofs von dem Gedanken: 
‚tier, da, dort folt ihre Wirkfamkeit aufhören, digfe Grenze 
fèy diefer, jener gefetzt, können tie nicht herkommen, 
denn fonft müfsten alle endliche Kräfte vom erten Au- 
genblicke ihrer Exiltenz an ihre ganze Wirkfamkeit äu- 
fsern, auch müfsten Ñe nachher in ihren feftgefetzten 
Grenzen immer und ewig bleiben. Es muts alfo etwas 
da feyn, das eine Kräftin ihrer Wirkfamkeit zurückhält, 
A. L. Z. 1791. De pe EN 
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um fie zu einer endlichen zu machen, diefes aber kana 
nicht eine äufsere endliche Kraft feyn, die auf jene wirkt, 
und ihr dadurch Grenzen fetzt, denn fonft bliebe nicht 
nur wieder die Frage: woher diefe ihre Grenzen haben, 
fondern jene müfste auch vorher ganz unbeltimmt, ohne 
gewille Grenzen exiftiren. Alfo mufs der Begriff einer 
endlichen Kraft fchon etwas in lich faffen, das die wei- 
tere Wirkfamkeit derfelben hindert, d. i. in ihr die.Gren- 
zen letzt. Diefes aber kann Rein einfaches Wefen feyu, 
denn eine Kraft, als ein Princip der Activität, mufs ein- 
fach feyn, weil, wenn fie z. E. aus zwey Theilen zu-. 
fammengefetzt wäre, beide Thelle Principe der Activi- 
tät feyn müfsten, folglich zwey Kräfte ausmachten, und 
umgekehrt jedes einfache Wefen mufs auch eine Kraft: 
feyn, denn fonft wäre es blofs ein mathematifcher Punct, 
der keine Realität hat. Wäre demnach das, was in ei- 
ner endlichen Kraft die Grenzen fetzt, ein einfaches We- 
fen, fo müfste man fagen: eine endliche Kraft befiehe 
aus zwey endlichen Kräften, von deren beiderfeitigen 
Endlichkeit der Urfprung doch noch nicht erklärt if, 
Alfo mufs das, was eine Kraft zu einer endlichen macht, 
etwas ausgedelhntes feyn, welches einem matbematifchen 


` Continuum gleicht, nur mit dem Unterfchiede, dafs die- 


fes nur ein Werk der Einbildungskraft ift, jenes aher 
Realität hat.. Diefes ausgedehnte blofs leidende träge 
Wefen, das eine Kraft nicht etwa blofs wie ein Ring 
umfafst, oder ein Anhängfel von ihr ift, um ihr Grenzen 
zu fetzen, fondern zum Begriff und Wefen .einer endli- 
chen Kraft gehört, mufs alfo, da es nicht aus einfachen 
felbftitändigen Kräften, nicht aus Atomen, wie die Mate- 
rie, befteht, fondern ein Continuum ift, um fo mehr ins 
Unendliche theilbar feyn, als es bey einer endlichen 
Kraft den Abgang des Ünendlichen abdruckt: Raum und 
Zeit find an und für fich nichts, fondern werden erf 
durch die Endlichkejt der .exiftirenden Kräfte erzeugt 
jener durch die reelle Ausdehnung‘, ünd diefe durch dje 
reelle Folge der {teten Wirklamkeit. und Entwickelung 
einer endlichen Kraft. Alle endlichen Kräfte müffen al. 
fo im Raum und in der Zeit exiftiren. Nur Gott exiitict 
weder im Raum, noch in dèr Zeit. Den ausgedehnten ' 


‘Welfen fchreibt Hr. W. die blofse Exiftenz, den endlichen 


Kräften aber Subfiftenzzu, und nennt daher letztere nach 
dem eingeführten Sprachgebrauch Subflanzen. Gott al- 
lein, fagt er, fubfiltirt für lich, und exiftirt ven fich felbft, 
Auf diefer Gründlage lucht nun der VÈ fein Syfte 
mit Scharflinn- aufzubauen. _Indeffen ift nur zu bedau- 
ern, dafs fie nicht die Probe hält; — ein Schickfal das 
nothwendig jeden Metaphyfiker treffen mufs, der aus 
blofsen Begriffen ein Sytem von Realfätzen herzuleiten 
fueht. Folgende Bemerkungen werden diefes koffent- 
lich aufser Zweifel fetzen. ; 
C ser 
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T) Der Begriff einer endlichen Kraft enthält frey- 
tich den Begriff der Kraft als einer Realität und den des 
: Mangels,- und {agt fo viel: eine endliche Kraft ift nicht 
Alltraft, oder allvermögend, d. i. nicht eine unendliche. 
Er leitet alfo allerdings die Vernunft unvermeidlich auf 
die Idee einer unendlichen Kraft. Allein diefes heifst 
nichts. weiter, als er nöthigt die Vernunft,. das Problem 
aufzuwerfen: ob denn eine Kraft nothwendig endlich 
feyn müffe, oder obes nicht Such eine unendliche geben 
könne und wirklich gebe? Nun haben wir zwar Keinen 
Grund, mit dem Begriffe der Kraft nothwendig den der 
Schranken zu verbinden, d. h. eine unendliche Kraft für 
unmöglich zu halten, denn der Begriff derfelben enthält 
als ein Begritf von lauter Realem keinen Widerfpruch. 
Allein hieraus fchon fchliefsen, dafs fie in der That mög- 
lich fey, ja dafs ohne Vorausfetzung ihrer Möglichkeit ei- 
ne endliche Kraft fich gar nicht einmal denken lafe, ift 
ein offenbarer Fehlfchlufs von der Möglichkeit des Be- 
griffs auf die Möglichkeit der Sache, fo wie der Cartefi- 
anche aus dem Begriffe des reelften Wefens auf feine 
Möglichkeit und Exiftenz, der, wenn er wirklich gültig, 
wäre, dem. Beweife des. Vf. bey weitem vorzuziehen. 
feyh würde, 5 
2) Diefe Verwechfelung des Satzes:. der Begriff ei- 
ner exiftirenden endlichen Kraft führt auf die Idee einer 
unendlichen, mit dem. er fetzt die Möglichkeit und noth- 
wendige Exiflenz der letztern voraus, it auch die Quelle 
von.dem eigenenMifsverftändniffe,das Hr. W. bey der Fra- 
geverräth: wo die Grenzen einer endlichen Kraft herkoın- 
men? Pr ftellt fich nemlich vor, dafs jede endliche Kraft 
an und für fich als Kraft unendlich feyn würde, und daher 
nur dadurch endlich werde, dafs lie mit etwas ausge- 
dehntem. verbunden. fey, das ihre Wirkfamkeit zurück- 
hält. Nun behauptet Hr. W. $. 23. felbit, dafs nur eine 
abfolut unendliche Kraft möglich fey, alfo könnten a) 
die endlichen Kräfte nichts anders: als blofse Einfchrän- 
kungen und Modificationen der unendlichen feyn, und: 
da blofs die Kraft, als Kraft, die Subflanz feyn foll, ($.. 
20.) fo gäbe es, gerade fo wie Spinoza: wollte, nur: eine 
einzige Subftanz, von. der alle endliche Dinge blefs Mo- 
difieationen wären.. Hr. W. fcheint auch diefe Folge 
felbft wahrgenommen, und fich. dadurch: in Verlegenheit 
efühlt zu haben, denn wie hätte er fonft $..23. fagen 
Können © Gott allein fubfifirt für fich.?. wie $, .38.. die 
Frage thun könner: „follte man. alfo nicht fagen: die 
endlichen Kräfte exifliren. zwar jede befonders, aber fie 
Jubfifliren. nicht für fich felbft, fondern fie haben ihre Sub- 
- fiftenz, ihren Halt, ihre Unterftützung, unaufhörlich. in: 
Gott? Es würde die befshaftefte Verläumdung feyn, 
wenn jemand den V£. wirklich des Spinozismus‘verdäch- 
tig machen wollte; denn das widerlegen alle f>ine nach- 
folgenden: Behauptungen. Allein: da feine Prineipien,- 
wenn:man confeguent verfährt,. wirklich dahin. führen ;; 
fo kann.fchon diefes hinreichen, ihn gegen ihre Rich- 
tigkeit mifstrauifch zumachen ;. b) würde: der Satz: Gott 


ift der Urheber der Velt, alsdann'den fonderharen Sinn 


bekommen, die enalichen: Kräfte haben es ihm. zu ver- 
danken, dafs er fie, die für fich eben fo unendlich, als- 
er, feyn würden, zu endlichen gemacht:hat. c) Zum. 
Glück aber fallen alle diefe Folgen von: felbit weg, da: 
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‚die ganze Vordusfetzung des Vf. in fich felbit widerfpre- 
chend it.. Degn eine unendliche Kraft mufs jeden Wider- 
fand überwinden können, folglich kann ihre Wirkfam- 
keit durch nichts zurückgehalten werden, alfo enthält 
die Behauptung: eine Kraft könne blofs durch etwas, 
das ibre. Wirkfamkeit zurückhält, endlich werden, und 


"würde ohne dieles für fich allein als blofse Kraft unend- 


lich feyn, einen directen Widerfpruch. Jede endliche 
Kraft muls alfo von der unendlichen, fchon für fich als 
Kraft, d. i. als Princip der Activität wefentlich unter- 
fchieden feyn. Von der Art itz. B. unfere Denkhraft. 
Hr. W. fieht es S. 52. felbft ganz richtig ein, dafs diefe 
für fich allein als Kraft fich nie eine Voritellung von ir- 
gend einem exiltirenden Dinge hätte machen können, 
wenn ihrnicht Bilder von aufseuher zum Anfchauen bey- 
gebracht worden wären. Alfo ift eine Denkkraft, wie 
die unfrige, die nur mittelbar durch ein Vermögen, af- 
fieirt zu werden, zur Vorftellung exiftirender Dinge kom- 
men kann, fchon an fich als reine Denkkrafteingefchräukt, 
und endlich ja, anitatt dafs-fie nach dem Syitem des Vf, 
erft durchs Vermögen, afficirt zu werden , zu einer ein- 
gelchränkten Kraft wird, würde fie vielmehr ohne letz- 
teres als blofse Denkkraft noch weit eingefchränkter, und 
gar keiner Wirkfamkeit fähig feyn. 4 
3) Der Satz: eine Kraft, als ein Prineip der Acti- 
vität, muls einfach feyn, it nach dem Beweife, den Hr. 
W. davon giebt, ein ganz tavtolegifcher Satz, und fagt 
nichts weiter, als diefes.: eine einzige Kraft if eine ein 
zige. Kraft; denn eine Kraft ift ein Princip. der Activi- 
tät, beftünde alfo eine einzige Kraft aus zwey derglei- 
chen Principien, Jo beftünde fie aus zwey'Kräften, alfo 
wäre fie nicht eine einzige Kraft. i 
4) Was mag Hr. W. doch wohl unter dem Ausgedehn-" 
ten, das einem: mathematifchen Continuum gleicht, denken? 
Es {oil das feyn, was die Wirkfamkeit der Kraft zurück- 
hälr. Es foll alfo: (S. 12.) der Kraft widerjlchen,, mehr 
oder weniger Anitrengung der: Kraft erfodern, um von: 
ihr überwunden zu werden, dabey aber aus fich felbft 
gar nicht wirken können, fordern feiner Natur naci 
ein blofs.leidendes und träges, doch aber nicht Materie; 
fondern ein blofs ausgedehntes Wefen feyn , das indeffen. 
vergvöbert und. verfeinert werden kann, und mehr oder: 
wemger ins Unendliche theilbar ilt, je mehr oder weniger 
es den: Abgang des Unendlichen abdruckt, das ferner von: 
der Kraft durchdrungen und bek:bt wird ($. 15.) Hr. W. 
verheelt nicht feine Verlegenheit, fich über.diefes felt- 
fame Ding beffimint und verfländlich auszudrücken, und! 
in der That möchte wohl der grofse Apoll felhit hiezu: 
fich zu fchwach fühlen. Denn abgerechnet, dafs mehr: 
oder weriger ins Unendliche theilbar, und ein Einfaches, 
das fich. in die Ausdehnung verliert, fchon' an fich Wider- 
{prüche find ; fo kengt Rec: nichts, was blofs-ausgedehut 
wäre, als den Raum. . Diefer ift nun freylich nichts acti- 
ves,-aber auch: nichts leidendes und trages, und einer 
Kraft widerjtehen kann: er eben fo wenig als. vergrübert 
und verfeinert werden.. Hr. W. will daher auch feib 
nicht. unter feinem:blofs ausgedehnten Wefen deu Raum, 
veıflanden wilen... Alio liegt ihm ob‘, verftändlich zw 
machen, was denn daffelbe bedeuten fol. Kann. er die- 
fes aber nicht, fo: wird er von felbit einfehen,, dafs Be- 
; hauptun- 
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hauptungen, unter ‘denen fich gar nichts denken läfst, 
nicht wohl eine Grundlage der Metaphyfik abgeben 
Können. , À 


Erreza, b. Crufius: Verfuch über einige pfychologi- 

Jehe Fragen von Villaume. 1739. 467 S. 8. (1 Rthl. 

4 gr.) 

Hat etwa wirklich jemand den Namen Kant und fein 
Anfehen bey dem Publikum unbefugt und ungerecht ge- 
braucht, um Hn. Viltaume, wie er in der Vorrede klagt, 
in einer Recenfion ganz ins Allgemeine hin zu fagen, 
dafs die Schtüfe a pofteriori keine Geltung haben können? 
oder hat Hr. P. irgend ein unfchuldiges Wort , das ein- 
mal einem Rec. gegen den Mifsbrauch des Empirismus 
gelegentlich etwan ‚entfiel, fo unbeftimmt und allgemein 
gedeutet, dafs ers nöthig findet, bey Herausgabe diefer 
Abhandlung dem Trotz zu bieten, der esihnen vorwerfen 
wollte, fie wären empirifch, und beruhen nur auf Erfchei- 
nungen? In jedem Falle bat Rec: daran fo wenig Schuld, 
und nimmt für feine Perfon fo wenig Theil, dafs er viel- 
mehr Hn. V, frey geiteht: defto beffer für fein Buch, wenn 
£s empirifche Probleme empirifch löft.. Wenn er die Gren- 
zen der wirklichen und möglichen Erfahrung nicht über- 
fchreitet, wenn es neue und genaue Beobachtungen auf- 
ftellt, alte und bewährte Erfahrungen fammelt, fie zweck- 
mäfsig ordnet und beurtheilt;, wenn es keine andern, 
als folche Vernunftfchlüffe enthält, die fich an Thatfa- 
chen der Wahrnehmung und Beobachtung beftimmt an- 
fehliefsen, und auf Gegenftände der Natur ficher anwen- 
den laffen: dann, und nur dann, wird es dem entfchie- 
denften Verehrer der kritifchen Philofophie, wofern er 
nur ihren wahren Zweck nicht ganz verkennt, ein höchft 
willkommenes Buch feyn, woraus er den Kreis reeller 
Kenntnifs von den Dingen als Erfcheinungen erweitern 
kani; ein Buch, das er gera und mit Vortheil gegen 
‚ein ganzes Magazin von folcben Büchern eintanfchen 
wird, deren übermenfchlich weife Verfaffer ihm Kennt- 
nils von den nicht ericheinenden Dingen an fich felbft 
verheifsen ? 

Wenn das gegenwärtige Buch auch: nicht ganz und 
gar diefer Idee entfprechen follte, {fo wird es doch ge- 
wifs auch das feine zu Erweiterung, Berichtigung , An- 
ordnung und zu nützlicher Anwendung und Verbreitung 
derErfahrungskenntnifs von der menfchlichen Natur bey- 
tragen. Es enthält ieben Abhandlungen, deren keiner es 
an guten und brauchbaren Bemerkungen über ihren Ge- 
genftand gebricht, wenn fie auch nicht alle. viel neue Beob- 
achtungen enthalten, oder auch‘ die bekannten Erfah- 
rungen in einem ganz zweckmälsigen Zufammenhang 
von beftimmten Begriffen und Näturgefetzen. vereinigen. 
T Ueber die Träume. Das Alltägliche der hier auige 
Kellten: Nachrichten: macht fie nur um defto würdiger,, 
genau unterfucht zu werden, und macht die Prüfung de- 
- fto.leichter.. Bey der Erklärung von der Art und Weife, 
wie die Vorftellungskräfte im Traume wirken, liegt die 
Schwierigkeit und der fcheinbare Widerfpruch: der Phä- 
nomene und ihrer Refultate zwar zum Theil in der Dun- 
kelheir der Sache und in der Unvollitändigkeit unfrer 
Anfchauung von derfelben ;, zum grofsen Theil aber wür- 
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de fie durch gehäuere Erklärung der Begriffe von Ver 
ftand, Vernunft, Phantafie u. f. f. verfchwinden.  Obz. 
B. Verftand im Traume wirkfam fey, darüber weifs Hr, 
V. nicht zu entfcheiden ; er fiellt widerfprechende Phä- 
nomene auf. Hierift der Mangel an beftimmten Begrif- 
fen offenbar Schuld. Verfand in aligem.. Bed. mufs in 
allen Träumen wirkfam feyn, weil ohne ihn kein 
empirifches Bewufstfeyn möglich: wäre; denn diefes: 
Bewufstfeyn hängt von der Identität der Handlung ab, 
wodurch: wir das Mannichfalrige des Stoffes zu: Einer 
Vorftellung vereinigen, und ihn dadurch zum Eigen- 
thum des Vermögens der Apperception überhaupt ma- 
chen. Aber die höhere Anwendung des Veritandes (Ver- 
ftand in engerer Bedeutung), zur Beurtheilung des ein- 
zelnen Vorgeftellten nach entwickelten allgemeinen Be- 
griffen und Grundfätzen, pflegt gewöhnlich im Frau- 
me zu cefliren, wie dies auch öfters im wachenden; 
Zuftande gefchieht, bey der fogenannten Träumerey, 
3) Werden wir uns im künftigen Leben des jetzigen. erin- 
nern? Die Antwort auf diefe Frage fällt aus phyfifchen 
und teleogifchen Gründen verneinend aus. Die. Sache 
wird hier von allen Seiten ruhig und ohne Schwärme- 
rey erwogen, und mit fo viel Wahricheinlichkeit ich: 
über folche Gegenftände räfoniren läfst, fo viel hai’ Hr. 
V. hier wohl geleiftet.  Fürgewifs und entfcheidend will: 
er auch feine Gedanken darüber gar nicht ausgeben. 
3) Von den Gefetzen, welche den Menfchen in feinem Ur- 
theile über Wahrheit und Irrthum leiten, oder von den Kenn- 
zeichen der Wahrheit, Jeder Menfch urtheilt über Wahr- 
heit und Irrthum nach dem Zuftande feiner Vorltellun- 
gen; diefer Zuftand mag ihm habituell' oder; vorüberge-: 
hend und abwechfelnd feyn. Wahrheit iftihm, was mit 
feinen Vorftellungen- in diefem Augenblicke harmonirt, 
und Irrthum, was zu feinen jetzigen Vorftellungen nicht: 
pafst. Diefs ift: das allgemeine Kennzeichen für den. 
Denker und für den Pöbel. Jeder Kopf wendet es aber 
anders an, wie der Vorrath feiner bereits erworbenen 
Voritellungen und feine Fertigkeit im Denken es mit lich: 
bringt; jede. Art von Gegenfländen der Erkenntnils fo- 
dert eine: verichiedene Art feiner Anwendung. Diele 
praktifch: wichtigen pfychologifchen Sätze, die Hr. V. 
durch gut gewählte Beyfpiele und Erfahrungen erläutert: 
und beftätiget hat, müfien alle von der Wahrheit in fub- 
jectiver Bed. oder von dem Fürwahrhalten verftiandem 
werden. Es läuft auch auf Harmonie mit fchon vorhan- 
denen Kenntniffen hinaus, und es bleibt hier ununter- 
fuacht, wie: diefe unfere erflen Erkenntniffe, womit die 
folgenden: Vorftellungen übereinftimmen müffen, entite- 
hen, und worauf fich unfere Ueberzeugung von ihnen. 
gründet. Dazu hätte es eine fubtilere Erfahrung der Na- 
tur unfers Vorftellungs- und Erkenntnifsvermögens be- 
durft. 4) Kann der Genufs nicht flatt der Leiden. zur Enë- 
wickelung des Menfchen dienen? Einmal diefe Natur des 
Menfchen, diefe Gefetze feiner Kräfte und diefe Wir- 
kungsart ihrer Vermögen vorausgefetzt: fe it es offen- 
bar, und es wird von dem. Vf. unwiderfpechlich gezeigt, 
dafs wenn auch -der rohe, . noch. ungebildere Menfch, 
wenn das neugebohrne Kind zum Gebrauche feiner Kräf- 
te geweckt, wenn die Thätigkeit des Menichen lange un- 
terhalten, oft erneuert, über allerley Gegenitände ans- 
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gebreitet, und ihre Anwendung veredelt werden follte, 
Leiden und Schmerzen unvermeidlich waren. Ob die 
unangenehmen Gefühle als Gefühle, oder wegen des 
Zufammenhanges mit ihnen in und aufser dem Geifte 
liegenden Urfächen, zu der Entwickelung nothwendig 
find? diefs tälst fich durch die angeführten T'hatfachen 
nicht entfcheiden. Ueberhaupt wäre es gut, wenn man 
dergleichen zufammenhängende Grgenftände noch von 
mehreren Seiten unterfuchte, um der vollen Wahrheir 
näher zu kommen, Unleugbar ilt es doch auch, dafs 
viele Leiden der Ausbildung des Geiftes eben fo hinder- 
lich find, als öfters der Genufs es nicht ilt. Die Beftim- 
mung der Gefühle liegt noch fehr im Dunkeln. 5) Be- 
antwortung eines Einwurfs wider die Unkörperlichkeit der 
Bewegkraft. In einer früker erfchienenen Abhandlung 
hatte Hr.V. aus dem Dafeyn der Bewegkraftbey Menichen 
- und Thieren auf das Dafeyn eines unkörperlichen Prin- 
cips (Geilt, Seele) gefchloffen , -dem diefe Kraft angehö- 
re, und hatte alfo der Materie felbft diefes Vermögen 
abgefprochen. 
‘fckeint das Phänomen zu ftreiten, von Thieren, wel- 
che, wenn man fie zernichtet hat, noch Empfindung 
zeigen, und in ihren getrennten Theilen Leben, Bewe- 
gung und fogar Kunfttriebe äufsern; von Polypen, die 
man zertheilen kann, und deren getrennte Theile noch 
fortleben, fich wieder ergänzen , oder fich wieder zu 
einem neuen gunzen Thiere zufammenfügen. Diefen 
anfcheinenden Widerfpruch verfucht er nun in diefer 
Abhandl. zu löfen. : Die Polypen, fagt er, die Bandwür- 
mer und alle die vermeynten Thiere, die eine folche 
Theilung und Reftitution zulaffen, find eigentlich kei- 


ne Thiere, fondern Aggregate von thierifchen Keimen, 


Embryonen von thierifchen Stoffen. Siehaben.alfo auch 
keine Seele. Ihre eigene Bewegungskraft ift nur fchein- 
bar, und läfst fich allenfalls blofs mechanilch erklären; 
auf eine ähnliche Art, wie die berühmten Erfcheinungen 


der Mimofa pudica und der Dionea mufeipula. 6) Ueber 


das Bonnetifche Syftem von der Organifation des Gehirns. 
Alle anthropologifchen Hypothefen diefer Art gehören 
freylich nicht zur Naturlehre unfers Geiftes, und fie kön- 
‚nen keine einzige Erfcheinung deflelben vollfiändig er- 
klären. Allein als Verfuche, die im Allgemeinen unyer- 
kennbare Harmonie der geiftigen mit den materiellen 
Phänomenen, welche fich ohne Zweifel bis auf die fein- 
ften Verhältniffe erftreckt, in diefen nähern and feinern 
Beitimmungen problematifch vorftellbar zu machen, ver- 
dienen fie auch die Ichnöde Verachtung nicht, die ih- 
nen ätzt vermuthlich wegen des dogmatifchen Tones ei- 
higer von ihren frühern Vertheidigern, wiederfährt. 
Nützlich ift es, dafs Hr. V. die ohne Zweifel höchft wi- 
tzige und gut bearbeitete Hypothefe des In. Bonnet wieder 
ins Andenken gebracht, und näch ihren Gründen und Ge- 

engründen ueterfucht hat. _ Das Üebergewicht zeigt 
fch auf Seiten der Gründe; entichieden ift nichts, und 
wer könnte auch hier entfcheiden? 7) Ucber die Selbft- 
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erkenntnils. Sie ift unendlich fchwer. Diefs hat Hr. Y. 
recht gut gezeigt. Am Schluffe (S. 466) fagt er etwas 
über die Tugend, was febr leicht misgedeutet und ge- 
mifsbraucht werden könnte: „Alle Strenge einer unbieg- 
„famen Tugendliebe beobachten, kann nicht nützen; 
„man verftöfst damit. die Tugend wird unwirkfam ge- 
„macht, fie bringt keine Frucht. Man ift der menfch- 
„lichen Schwachheit Schonung, und den Menfchen Dank 
„und Gefälliekeit fchuldig; und ich glaube, das nach 
„dem ftrengiten Rechte. A force de Er on peut être 
„blamable. Denn was wird man damit ausrichten? Man 
„kann alfo nicht ganz diefen Weg gehen, noch weni- 
„ger aber den Weg der Gefälligkeit und des Anfchmie; 
„gens an dieSchwachheiten Anderer. Diefs würde we- 
„nigitens zur gänzlichen Charakterlofigkeit und unter 
„Umitänden zu allerley fchädlichen Irrungen Anlafs ge- 
„ben — Wie its möglich, zwifchen diefen Extremen 
„den richtigen Mittelweg zu zeichnen? Die Federung 
„fcheint mir unerfüllbar.“ — Die Scheinbarkeit diefes 
Räfonnements leidet keinen Zweifel; man könnte ihm 
fogar nicht die Gründlichkeit abfprechen, wenn es eben 
fo wahr und ausgemacht wäre, als es jetzt noch man- 
che zuverfichtlich äufsern, dafs die Tugend nichts an- 
ders fey, als eine Modification oder ein Zweig der Klug- 
heit; dafs fie keinen andern’ Werth habe, als den die 
Nutzbarkeit der Folgen ihr ertheilt, und dafs fie ihren 
ganzen Werth verliere, fobald man nichts mit ihr aus 
rickten und nützen kann. Denn alsdann verftattet auch 
die Regel der Tugend ihre Ausnahmen; ja fie müffen ge- 
macht werden, weil fich: die übrigen neben ihr in glei- 
chem Range ftehenden Klugheitsregeln einander ein- 
fchränken. Aufserdem aber und fobald man von diefer 
unerwiefenen Vorausfetzung abgeht, macht die Regel der 
Pflicht eben darina eine Ausnahme von jeder andern 
Lebensregel, dafs fie in ihrem eigenen Gebiete’keine 
Ausnahme zuläfst. . Gefälligkeit aber, Nachficht, Klug 
heit — find nicht Schranken, fondern Zweige der Tu- 
gend, und find von der Anwendung des reinen Sittenge- 
fetzes auf menfchliche Lagen und Verhältniffe unzer- 
trennlich. Der Hauptzweck — Moralität — fchliefst 


‘den Nebenzweck nicht aus ; er will nur vorgezogen feyn;- 


Oftfchliefst er ibn fogar mit in fich. Den Weg der Ty- 
gend und der Klugheit zu zeichnen, ift nicht unmöglich, 
nicht einmal fehr fchwer; der Menfch aber, der feiner 
ganzen Beltimmung getreu feyn will, mufs feft entfchlof- 
fen feyn, den erten Weg mie zu verlaffen, und den 
zweyten mit Kenntnifs feiner Sphäre alsdann zu betre- 
ten, wenn er es kann, ohne fich einen Schritt von je- 
nem erften Wege zu entfernen. Hr. V. it wohl im 
Grunde deflelben Sinnes, und es gefchah nur um man- 
cher von feinen Lefern willen, dafs. wir feine zweydeu- 
tigen Aeufserungen über eine für die Menfchheir höch& 
wichtige Sache näher zu beftimmen und ze berichtigen 
fuchten, : 
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Direspen, gedr. b. Meinhold: Der Rechtsgelehrte als 
Menfch, für Rechtsbefliffene, ausübende Rechtsge- 
lehrte und Publikum. Von Friedrich Auguft Fritz- 
fehe Vier Theile. 1789. 836 S. 8- 


D rInhalt diefes Buchs ift fehr gemifcht. Es enthält 
_ hauptfächlich Raifonnement über die heutige Stu» 
dierfucht, über die Erziehung, infonderheit künftiger 
praktifcher Rechtsgelehrten, über das juriftifche Studium 
auf Univerfitäten, über die Vorzüge und Mängel des Ad- 
wocaten-Standes, und über die Vorurtheile des nichtftu- 
dirten Publikums gegen diefen Stand. Wohlgemeyn- 
te Bemühung des VF, gewiffe Wahrheiten allgemeiner 
zu verbreiten läfst fich nicht ‘verkennen: auch finden 
fich einzelne gute und richtige Bemerkungen. Aber im 
Ganzen hat das Buch in Materie und Form fehr viel Son- 
derbares und Schiefes. Was über die Studierfucht ge- 
fagt it, gilt wohl von einigen Gegenden, vielleicht von 
dem Lande, worinn der Vf, lebt, ift aber, allgemein ge- 
genommen, übertrieben. „Alles (heifst es S. 1.) was ath- 
met, will jetzt ftudiren, Das Kind an der Hand der Mut- 
ter, der Junge in der Dorffchule, hinter dem Pflug, in 
der- Werkftatt, fogar der Handwerksgefeli noch, alle 
wollen ftudiren ; nicht etwa Heilkunde, oder Mathema- 
tik, oder Kriegskunft, oder Gottesgelahrtheit, nein: die 
Rechte (2) wollen fie einfiimmig ftudieren.“ Die gerüg- 
ten Fehler der Erziehung gelten gröfstentheils von jedem 
ändern-Stände eben fo gut, als von dem des Rechtsge- 
lehrten. Von dem guten rechtlichen Erzieher erfodert 
er unter. manchen allgemeinen Eigenfchaften, dafs er 
Vermögen, und, wo möglich, ein Landgut befitze, dafs 
er, wenn auch nicht das angefehenfte, doch wenigftens, 
und zwar fchlechterdings, ein gewichtvolles Amt be- 
kleide etc. Auf Univerfitäten verwirftder Vf. den münd- 
lichen Unterricht bey der Rechts- Theorie, und läfst den 
Lehrern nur Difputatoria, Examinatoria, Relatoria, Ela- 
boratoria und eine Vorlefung über Rechtsfälle übrig, weil 
das Selbitftudium nicht allein möglich, fondern auch noth- 
wendig und unentbehrlich fey. Der Vf. hat die Gründe 
für diefe feine Meynung mit vielem Fleifse aufgeftellt, 
und verdient in diefer Hinficht gelefen zu werden. ` Al- 
lein er hat:dabey auf die durch Erfahrung hinlänglich er- 
probten Vorzüge eines guten und zweckmäfsigen münd- 
lichen Vortrags nicht genug Rücklicht genommen: er 
hat nicht bedacht, dafs die Beyfpiele derjenigen, die fol- 
che Wiffenfchaften allein durch Selbft-Studium erlernet 
haben, viel zu felten find, und dafs dabey zu befondere 
fubjectivifche Fähigkeiten; Neigungen und Verhältniffe 
zum Grunde gelegen haben, als dafs man fie zur Regel 
nad. Le Z. 2791. Dritter Band. 


machen könnte : er hat den mündlichen Unterricht des 
Lehrers und das Selbftdenken des Zuhörers als Gegen- 
fätze ängefehen, ‘da doch beide gar wohl mit einander 
beftehen können und follen: er hat den Zuhörer immer 
nur von der Seite betrachtet, wo er täglich fieben Lehr- 
ftunden befucht, den Vortrag wörtlich nachfchreibt, und 


` ihn dann zu Haufe dem Gedächtnifs mühfelig einzuprä- 


gen fucht, aber nicht von der Seite, wo er mit Vernunft 
höret, fich blofs dasjenige auffchreibt, was er theils nach 
der Natur der Sache, theils nach feinen individuellen 
Bedürfniffen nöthig findet, und’ zu Haufe (oder — wie 
der Vf, fo gern will — im freyen Felde) nicht blofs"dag 
Gehörte wiederholet, fondern auch weiter darüber nach- 
denkt und nachfchlägt: er ferzt Mängel von Seiten der 
Lehrer fowohl als der Lernenden voraus, die freylich 
nicht feyn follten, die aber den mündlichen Vortrag an 
fich fo wenig verwerflich machen, -als -fonft der Mis- 
brauch einer Sache den richtigen Gebrauch derfelben s 
er hat das akademifche Studium zu erleichtern geglaubt, 
und es doch im Grunde mühfamer und befchwerlicher 
gemacht. Was er aufserdem noch von den Pflichten des 
Lehres und des Lernenden, von dem Studium der vater- 
terländifchen Rechte, von der nöthigen akademifchen‘ 
Anweifung zu praktifchen Arbeiten fagt, ift allerdings 
richtig. Dem akademifchen Lernenden empfiehlt er übri- 
gens zum täglichen Gebrauch ein gelehrtes Allerley, ein 
Heft zu Sammlungen, Tabellen, ein Verzeichnils der’ 
beym Studiren entitandenen Zweifel, und ein Syftem,' 
Ueber die Vorzüge des Advocaten - Standes, die: er nicht! 
zu gering anfchlägt, mufs man ihn felbft hören S. 704: 
Dann folgt noch mancherley über das traurige Schickfal: 
des Anfängers und über die fonderbaren Begriffe und’ 
Anfoderungen des Publikums, über die Form der jurifti- 
fchen Wiffenfchaften, über die gewöhnliche Prüfungsark 
künftiger Advokaten, u. dgl. — Der Vf. denkt fich für 
fein Buch ein fehr vermifchtes Publikum. „Lefer, (fägt 
er in der Vorrede) vielleicht Handwerker, vielleicht Kauf.’ 
mann, vielleicht Kopift, vielleicht noch Schüler — Pu- 
blikum! ich habe nun um deinetwillen die Heiligthü- 
mer der Rechtsgelehrfamkeit beraubt, (das können wir 
eben nicht fagen) ich habe das, was den Rechtsgelehr- 
ten bisher gröfstentheils allein bekannt war, fo gemein. 
nützig nun gemacht, dafs nun jeder, er fey, wer'er 
wolle, in diefe ihm bis heute verfchloffenen Geheim? 
niffe eindringen darf.“ Diefer Gedanke hat bey'iiim.ei-’ 
ne fehr vermifchte Art des Vortrags, und in einigen Stel- 
len eine gefchwätzige und dem Lefer höchft unange- 
nehme Weitfchweitigkeit erzeugt. Ernfter philofophi- 
fcher Vortrag und fpafshafier Dialog wechfeln auf eine 
unerwartete Weife mit einander ab. Bald ftöfst' man auf 
‚eine sen Claffitication der Rechtsgelehrfamkeit, bald 
auf 


7 


auf eine Unterhaltung zwifchen einem Gerichtsverwal- 
ter und feiner Gerichtsherrfchaft! 
felbit, und führt in der Vorr. zu feiner Entfchuldigung 
an, dafs fein Stoff in einem andern Gewande nur wenig 
würde bemerkt werden. Allein dies bunticheckigte Ge- 
wand mufs viele Stellen dem Gelehrten, -und viele’dem 
Ungelehrten widerlich machen. Aber noch weit weni- 


ger laffen fich einige-fehr-unedle Ausdrücke, vertheidi--- 


gen; z.B. (S. 15.) „Der Junge geht mir zu Haufe fo viel 
müfsig, Herr Magifter! alfo fchlagen fie die Kanaille, 
wenn er faul ift, und Ihnen nicht folgen will, dafs ihm*— 
Jn, der Bücherkunde ift. der Vf. zum Theil noch gar fehr 
zurück. -So ftellt ‚er $..474.-zur Gelehrtenkunde Hell- 
bach’s Entwurf:'einer Bibl. f, Rechtsgel. ,. Bayle’s kriti- 
{ches Wörterbuch‘ und Schroeckhs’s allgem. Biographie 
neben einander: S: 507. für Juriften und mit Rückficht 
auf verfchiedene Kunftwörter foll „des Ho: D: Crufius 
Vernunftlehre, oder auch die von den Herren Wolf und 
eineccius“ dienen. Im Völkerrecht empfiehlt er: Grund- 
tifs eines europ: :Völkerrechts, Regensb. 1777: im-deut- 
Er: Staatsrecht: J. J: Mofer’s erte Grundlehren des 
t. R. ‚und. Schmaufs Comp: ‚jur: publ; im Kirchenrecht 
J. H.. Böhmer Inft. jur. can, Neuere und beflere Schrift: 
fteller kennt er nicht. Für. das Territorialftaatsrecht hat 
er gar keinen allgemeinen Schriftfteller, fondern nur zwey 
für Kurfachfen. S. 428. fagt er: „Die Pandecten von 
Ludovici find äufserft leicht und fafslich ; aber nicht im- 
mer vollftändig und: beftimmt genug. Diefe Lücken er- 
fetzt Menke mit Anmerkungen von Schoene vortreflich. 
Was beiden fehlt, fagt Heineccius in feinen 'Pandecten,, 
die ich aber keinem Anfänger, fondern dem fchen Geüb- 
ten empfehle. Beffer, als alle diefe, woraus fogar Men- 
ke und Berger gefchöpft haben, ift der thefaurus juris 
civilis von Mollenbeck — 8.559. heifst.es: Das ein- 
heimifche Lehnr:cht ift nur mit Unterfchied ent- und 
unentbehrlich. Denn wenn der künftige Praktiker fich 
-mehr mit dem bürgerlichen Privatrechte einft befchäfti- 
gen will, fo it ihm tiefes Eindringen in diefes Studium 
(der Vf. meynt, wie man aus dem vorigen fieht, ‚bier das 
Studium des Lehnrechts überhaupt, auch des Longobar- 
difchen) entbehrlich, aufser diefem Fall nicht.“ (Als 
ob nicht jedem Advocaten öfters Lehnsfälle vorkommen 
könnten t) S: 568. „‚Gelehrter Zeitvertreib ift’s, dafs; 
man. die ohnehin fchwere Wiffenfchaft des Proeeffes durch 
nähere.-Unterfuchung der römifchen,, kanonifchen, mit- 
teld.utfchen,  reichshofrath - und reichskammerrichtli- 
chen Procefle fich noch mehr erfchweret.“. (Eine fchö- 
ne Empfehlung der Gründlichkeit!) S. 269. „Der Leh- 
rer fühlt’s nur zu oft felbft, dafs die Vorlefung übereine 
Wiifenfchaft in einer Zeit von 4 bis 6 Wochen; wö- 
ehentlich -2 Stunden dazu genommen, wie z. B. die rö- 
mifche Rechtsgefchichte, beendiget werden könne. (Al- 
fo. z.B. röm. Rechtsgefchichte in g. höchftens 12 Stun- 
den) u. f. w. 7 


FrankFurt a..M., in der Andreäifchen Buchh.: Franz 
Ludwig von Cancrin erfle Gründe der Perg - und 
‘Salzwerks Kunde XI Theil, welcher das Berg - und 
Salzrecht in fich begreift r. Abtheil. teutfches Berg- 
faatsrecht. 2. Abth; teutiches Beigpriyatrecht. 3- 

t 
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ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Der Vf. fühlt diefes ` 


' te erhalten können, un 


EA 


Abth. teutfches peinliches Bergrecht. 4. Abth. teut- 
fches praktiiches Bergrecht. 5. Abthr teutfiches Salz- 
recht. Jede. Abtheilung ‚mit. einem_befondern Ti- 
tel: Erfte Gründe etc. und mit einem zweyten: F. 
“L. von Cancrin Grundfätze des teutfchen Berg- und 
Salzrechts. zum Gebrauch der Vorlefungen entwor- 
fen. Die 5 Vorreden find vom 30 Jun., 10 Sept., 
52-Octob,,.g-und.22 Nor. 1788... _._ 

Der I Abth. ift eine Einleitung vorgefetzt, welche ei- 
nige fehr weitläuftige und unbeftiimmte Erklärungen der 
Begritfe von Bergwerken und Bergrechten, und zwey fehr 
mangelhafte 'Verzeichniffe von Bergwerksgefetzen deut- 
fcher Länder:und von, Bergwerks-Schriften enthält. Die 
ganze IAbth. beruht auf einem Grundfatz, der $. 33 als 
unbezweifelt und unwiderfprochen vorausgefehickt wird, 
„dafs bey der erften Vertheilung der Erde nur die Ober- 
„fläche des baubaren: Feldes deñ Staatsbürgern angewie- 
„fen, die Dinge im Schoofse der Erde aber'dem Staate 
„vorbehalten worden.“ . (Der Bergbau wäre alfo ein ur- 
fprüngliches Hoheitsrecht.) _Diefer Vorausfetzung folgt 
eine ziemlich magere Gefchichte des Bergregals von Tu. 
balcain bis: auf unfore ‚Zeiten, die fchon aus Pfeffingers 
Vitriar. INuftr. TIF eier fehr wefentliche Zufätze hät- 

überhaupt ohne Rückficht auf 
deutfche Reichsg-fchichte und deutfches Recht und ohne 


-alle hiftorifche Entwickelung ausgearbeitet ift. Unter 


andern’ heifst.es S. 39 „K. Heinrich VI habe.den Berg- 
„bau Ausfchlufsweife zu den Kaiferl. Majeftätsrechten ge- 
»zugen.“ | Der- Vf, meynt wahrlcheinlich die bekannte 


Urkunde für das Bisthum Minden 1189. welche als eim- 


zelne Urkunde, einemigeittlichen Fürlten gegeben, und 
überdem als hiftorifch und diplomatifch zweifelhaftwohl 
für kein. Reichsgefetz gelten kann.  Diefe an fich f'hr 
feichte Vorftellung: des. Bergregals wird. dadurch noch 
feichter, dafs der Vf. defen Grund und Wirkungen in 
Anfehung der Verhältniffe zwifchen den deutfchen Für- 
ften und ihren Vafallen und Unterthañen, desgleichen die 
Grenzen zwifchen Landeshoheit und Bergregal ganz über- 
geht. Nunmehr wurden denn allerdings die Sätze S. 43 
etc. über: die blofs aus der Gefchichte jedes Landes zu 
beantwortende Frage: welche Min.ralien zum Bergre- 
gal gehören? fehr unheftimmt und zum Theil widerfpre- 
chend: -Da auch alle: Gewalt. und ‘Rechte der Füriten 
an dem Bergbaulibrer Lande, alle Bergwerks - Privile- 
gien „ als Abgaben Befreyungen ete.'bier lediglich aus 
dem Bergregal hergeleitet werden, fo fehlen auch noth- 
wendig alle Regeln und Anleitungen zu Beurtheilungen 
folcher Fälle, wenn Vafallen durch Receffe den Bergbau, 
wie andere Nutzungen ihrer Güter, eigenthümlich be- 
fitzen, oder wenn ein Fürft unteranderer Landesboheit 
am Bergregal: Antheil hat. : Uebrigens ilt im ganzen 
Werke das, was nicht felten und befonders in der HI Ab- 
th. aus den gemeinen Rechten vorausgeichi.ktwird, theilg 
unbeltimmt ausgedruckt, theils ohne Kri:äk zufammenge- 
ftellt. - Der Plan felbit it unnöthig in viele Unterabrhei- 
lungen zergliedert, welche zum groisen Theilan fich 
auf keinem richtigen Grunde beruhen, oder der Theorie 
nach falich find. -So theilt fich z. B.!die ganze Berg- 


‚ftaatsrechtslehre S.47 etc. Abth.-I.: „erftlich in die Rech-- 


„te und Verbindlichkeiten der Berghersu im Verkältnifs 
í „an 
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„zu ihren Bergwerksverwandten und dann zweytens in 
„eben: diefe Rechte :und Verbindlichkeiten der Berg- 
„werks Verwandten im Verhältnifs zu ihrem Bergherrn.“ 
Unter. den erftern erfeheint: ferner S. 65. der V Titel; 
„vom Recht des Bergkerrn auf der Unterthanen Grund 
„und Boden Bergwerke zu-hauen“ —: welcher die Ver- 
hältniffe gegen Bergwerks-Verwandte gar nicht angeht. 
Die Lehre vom Retardat, das als Bedingung der Berg- 
belehnung zu den Verhältziffen des Bergherrn gegen die 
‚Gewerken gehört,. fteht Abth. II. S..g0. unter den Rech- 


ten der Gewerken unter fich. .Ein ähnliches Beyfpiel | 


geben die Eintheilungen der H Abth. S. 7—10. Die Ein- 
theilung der Bergbelehnung 8. 68. dafs fie 1) durch eine 
Special- Bergbelehnung' über einen ganzen Landes-Di- 
ftrict, 2) durch das Frey - Erklären gefchehe, ift in der 
Theorie unrichtig. Jene Belehnung giebt ein Eigen- 
tbumsrecht; das fogenannte Frey-Erklären nur ein per-. 
fönliches Recht, um die Erlaubnifs zum Schürfen zu bit- 
ten, und alsdenn unter gewiffen Umitänden dem Finder 
eines Ganges etc. eim Vorzugsrecht zur Belehnung vor 
andern, die früher um diefelbe baten. : Hätteder Vf. die- 
fe zweyte Gattung auch richtiger „durch ‚Beftätigung 
„eingelegter Muthungen“ genannt, fo würde immer noch 
die dritte, die Conceffion zu Hüttenwerken, fehlen. Auch 
in Anfehung der vorgetragenen einzelnen Sätze ift nichts 
neues geliefert.  Anftatt die Bergwerks - Gefetze aller 
deutfchen Länder‘zu: vergleichen ‚ die übereinftimmen- 
den Vorfchriften als erfte Grundfätze zum Grunde zu le- 
gen, und theils Folgerungen davon herzuleiten, theils die 
Abweichungen. der Gefetze ‘von einander befonders zu 
bemerken, hat,der Vf. nur Hartwichs Bergbuch und Köh- 
lers Anleitung zu den. Rechten und der Verfaffung des 
Kurfächfifchen Bergbaues faft wörtlich ausgefchriehen. 
Jenes bedurfte feinem Plane nach keines Zufammenhan- 
ges der’alphabetifch geordneten Artikel unter dich.. und 
wird durch die überall angeführten Berggefetze. fo viel 
deren damals bekannt waren, und durch die eingerück- 
ten Bergürthel fehr brauchbar. Hr. Köhler hingegen 
fchrieb nur von Sachfen, und der Lefer nimmt daher 
auch jede kleine Bemerkung in fziner Anleitung etc. nur 
als Sächfifches Recht und Gewohnheit an. Hieraushat 
unfer Vf. ohne ein einziges Gefetz anzuführen, ein ver- 
worrenes Gewebe gefertigt, -das in keinem Lande ganz 
anwendbar ift, und wovon niemand weifs, welche ein- 
zelue Theile hier, oder dort Kechtens feyn mögen. 


" Leipzie! b. Fritfch: Theoretifeh'praktifcher Grundrifs 
der Lehre von gerichtlichen Einwendungen in bürger- 
lichen Streitfachen. und nach gemeinen Rechten, von’ 
D. Chrifßian Wilhelm Wehrn, der Kurmainz Akad. 
d. Wif. Miteliede, Kurmainzifchen Provincial-Ge- 
richts Afefor und Lehrer der Rechte in Erfurt. 
1790.. 164 S- 8. s 

Der VE handelt diefe Lehre in fieben Abfchnitten ab. 
1) Wem und wider wen fiehen,Einreden zu? 2) Von 
der Vorfchützung der Einreden und ihrer Form. 3) In 
welcher Ordnung und Verbindung find die Einreden vor- 
zufchützen? 5) Vom Beweife,, infofern er hier fowohl 
überhaupt, als befonders in Anfehung der Einreden in 
Betrachtung kommt. 6) Wodurch ziebt man fich,aufser den 
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vorher angeführten Fällen, hauptfachlich-noch den: Ver- 
luft feines Rechts und feiner Einreden zu; wodurch nicht 2 
7) Wie hat fich der Richter in Anfehung der Einreden 
zu verhalten? In den Noten find ‚noch einige andere, 
hieher eigentlich nicht gehörige Rechtsfragen erörtert. 
Z. B.: Von det Nichtigkeit und ihrer Statthaftigkeit ‚wi- 
der Urtheil und die Hülfe; von. der Reftitution wider die 
Hülfe; find harte Gefetze richterlicher Milderung unter- 
worfen? von den Einreden und ihrem. Beweife in der 
Appellations - Inftanz u. f- w. — Im ganzen ift es nicht 
zu verkennen, dafs-Hr. W, feinen Gegenftand mit vieler 
Mühe bearbeitet, die beiten Schriften fleifsig benutzet, 
und. durch die gröfsten Theils gut gewählten Allegare 
dem Anfänger fowohl, als dem Gefchäftsmanne. einen, 
wahren Dient geleiftet hat. Schade nur, dafs. die Be- 
griffe nicht immer befiimmt genug find, dafs die gewähl-. 
te Ordnung fo gar unfyitematifch it, dafs viele wichtige 
Punkte hey weitem nicht hinreichend erörtert find, dafs 
die Schreibart zu.gezwungen und gedehnt if. Gleich 
im- Anfang hätte der Vf. billig, um den Begriff von Schutz- 
reden ‚recht einleuchtend. zu machen, den Unterfchied 
derfelben von: Klagen und der Kriegsbefeftigung, entwi- 
ckeln follen. In die Noten find viele Materien gewor- 
fen, die in die Paragraphen gehört hätten. Von den 
befreyeten, -und nicht befreyeten Einreden, von den 
Procefshindernden und gemeinen zerftörlichen Schutzre- 
den kommt zwar hin und wieder manches zerftreut vor; 
allein. eine eigene voilftändige Entwicklung derfelben 
fucht man vergeblich. Nicht einmal eigene $$. find ihnen 
gewidmet. Endlich machen öfters ganze feitenlange §§. ei-. 
nen eigenen Satz aus. Hätte daher der Hr. Vf. die eigent-, 
lich :nicht. hierher gehörigen Rechtsfragen ganz wegge- 
laffen, fich auf feinen Gegenitand befchränket und die- 
fen vollffändiger, in einer natürlichen Ordnung und un- 
gezwungenen Schreibart erörtert; fo würde er fein Ver- 
dienft um diefe fo wichtige Materie gewifs nach um vie- 
les erhöhet haben. > 


Berzin, b. Petit u. Schöne: Repertorium über die Bey- 
träge zur juriftifchen Literatur in den Preufsifchen 
Staaten. 1750. LXXXXII u. 236 S. 8. 


Vor dem gut gearbeiteten Sachregilter und dem Regi- 
fter der. literarifchen Notizen diefes bekannten Werks 
fteht noch die Beftätigung eines Vertiags über die 


Grenzen der Gerichtsbarkeit zwifchen dem Kammerge- 


richt und dem Städtmagiltrat zu Berlin von 1787, ein vore 
herires Urtheil darüber von 1768, und das Verzeichnils . 
der Juden. die in Preufsen die Rechte chriftlicher Kauf» 


leute erhalten haben. 


Ohne Druckort: Teutfche Staats-Literatur. Januar = 
December. 1790. 790 8. 8.. Januar — April. 1791. 
225 3.8. i 


> Dies neue Journal. das Anzeigen und Beurtheilungen 


aller bey der Reichsverfammlung in Regensburg erfchei- 
nenden, auch anderer das Staatsrecht und die Staatsklug- 


' heit betreffenden, Schriften liefert, empfi-hlt fich vor- 


züglich durch Vollftändigkeit in Anfehuag der erftern 
und durch Freymüthigkeit, Mehrere Ur:ueile ind auch 
D 2 gründ» 
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gründlich abgefafst; einigen aber fiehtinan Oberflächlich: 
éit und Eilfertigkeit an. ` Roj Í 
NATURGESCHIÇHT E. 


München, b Strobl: Verzeichnifs der bisher hinläng- 
lich bekannten Eingeweidewürmer, nebfl einer Abhand- 
lung über ihre Anverwandfchaften, von Franz von 
Paula Schrank, kurfürftl. pfalzbayer. geiftl, Rathe 
und Prof, zu Ingolftadt, 1788. 116 S. 8. _ 

Bey den zahlreich entdeckten Eingeweidewürmern, ift 
eine kurze Claflification, worin man, fo viel möglich, die 
ünterfcheidenden Kennzeichen leicht überfehen kann, 
gewils fehr nöthig. Dazu ift nun diefes kleine Buch’ 
febr gefchickt. Die 14 Gattungen find ı).der Zwirn- 
wurm ; ein fadenförmiger, durchaus gleicher glatter Wurm, 
2) Der Riemenwurm: ein platter , länglichter gliederlo- 
fer Wurm, ohne deutliche Mündungen, 3) Der Haar- 
wurm. Ein janggezogener Wurm; das Vorderende haar- 
dünn, länger; das hintere dicker, kürzer, 4) Nelken- 
wurm., Ein am Vorderende gerundet erweiterter, un- 
gegliederter, länglichter Wurm, von Geftalt einer wahren 
oder gemahlten Trompete. 5) Rundwurm, Ein elafti- 
fcher, rundlichter, nadel- oder faiten - oder federkiel- 
förmiger Wurm, an beiden Enden dünner: drey Knöt- 
chen am Kopfe. 6) Kappenwurm. Ein länglichter, ún- 

egliederter Wurm am Kopfe eine geltreifte Kappe. 7) 

Pallifsdenworm. Ein langezogen fpindelförmiger Wurm, 

der Kopf kugelförmig: geprefst pallifadenformige Spi- 

tzen hervorftechend... 8) Schleimwurm. Ein fadenför- 


miger Wurm, fchleimig, wie aus Punkten zufammenge- 


fetzt; ein zurückziehbarer durchfichtiger Körper am Vor- 
derende. 9) Splitterwurm. Ein länglichter, einförmi- 
ger Wurm: vorne mit einêr einzigen Saugmündung. 10) 
Doppelloch. Ein länglichter Wurm ; eine Sengemündung 


am Vorderende, eine andere weiter zurück am Körper. 


11) Kratzer, ein länglichter, rundlichter Wurm, ohne 
deutliche Saugmündung: Am Vorderende des Körpers 
verfchiedne Rechen vom Hacken. 12) Blafenwurm. 
Der Kopf mit Saugmündungen ; der Körper fich rück- 
wärts in eine Blafe endend. ı3) Bandwurm. Ein lang- 


en 


gezogener, aus in einander eingelenkten Gliedern befte- 
hender, am Hinterende blafenlofer Wurm; der Kopf mit 
Saugmündungen. 14) Flügelwurm. Kopf kugelformig; 
der Körper uneben am Grunde wie mit Fiügeldecken be- 
deckt. ‘Unter diefen Gattungen find nun 1.7 Arten mit 
ihrem Wohnort, Kennzeichen und dazugehörigen Schrift- 
ftellen angeführt. Angehängt find noch verfchiedene 
Arten welche fernere volfftändigere Beobachtungen er- 
fodern. Das Verzeichnifs der Eingeweidewürmer nach 
ihrem Wohnort ift nach den Thieren, darinn die gefun- 
den find, claffisicirt.: Z. B. faugende Thiere ; der Menfch. 
Darinh der Menfchenhaarwurm, Spulwurm, Springwurm, 
Doppell..ch, kugelförmiger Blafenwurm, ein anderer Bla- 
fenwurm, der kürbiskernige ,-häutige und breite Band» 
wurm. Im Affen ein Blalenwurm u. f. w.. In der Ab- 
handlung über die Verwandfchaftder Eingeweidewürmer 
clafhficirt.der Vf. zuerft die Würmer nach Müller, ver 
gleicht damit die Eingeweidewürmer und ftellt: dabey 
manche nützliche Betrachtungen an. ‚Uebrigens foll die- 
fe Schrift die gröfseren Werke des Pallas. Müller, Bloch, 
Götze u. a. nicht entbehrlich machen, fondern vielmehr 
ihren Gebrauch erleichtern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrırzıc, b: Göfchen : Briefe über die Kaiferwahl wähe 
miy derfelben aus Frankfurt gefchrieben. 1791. 208 
. 5. ö 
Der Inhalt diefer Briefe ift fchon aus mehrern Anzei- 
gen, z. B. der im Intelligenzblatt der A. L, Z. d. J. N. 22, 
bekannt genug. Sie find wirklich febr leicht und ange: 
nehm gefchrieben, gewähren dem, der nicht in Franti 
furt zur Zeit der grofsen Nationalverhandlungen war, 
eine zweckmäfsige Ueberficht, und dem, der anwefend 
war,- eine unterhaltende Recapitulation. Dafs die Ur- 
theile -nicht fehr eindringend und freymütbig , ‘und 
dafs die Charakterfchilderungen alle gleichförmig ins 
Helle gearbeitet find, daran fcheint wohl die Lage des 
Vf. vorzüglich Schuld zu feyn. Die claffificirte Darftel- 
lung der Zufätze zur Wahlcapitulation S- 133 wird für 
mehrere Lefer belehrend feyn. 
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KLEINE SCHRIFTEN.“ 


ERDERSCHREIHUNG. St. Petersburg, b. Schnoor: Nachricht von 
der Stiftung und Einrichtung der wohlthätigen Kvanken-AÄnftalt in 
St. Petersburg. 1799. 28 S. 8. Der Vf. diefer Nachricht, Hr. 
‚Lange, Prediger der deutfchen lutherifchen Gemeinde zu Peters- 
burg, und Hr: T, Guckenberger, zweyter Arzt am See-Hofpital, 
find die würdigen Männer, : denen diefe 1788 errichtete Kranken- 
Befuch - Anftalt ihre Fundation und bisherige Direction verdankt. 
Sie ift ganz nach dem Muller des bekannten Hamburgifchen, itzt 
mit der dortigen allgemeinen Armen-Anftalı verbundenen, Intti- 
tuts gebildet, obgleich. dietes nicht genannt ift. Aufser Hn. D, 
Guckenberger haben fich noch 1g andre Aerzten und Wundärz- 


ten zur unentgeltlichen Beforgung der Kranken in den verfchiede- 


nen Theilen der Stadt, und mehrere Menichenfreunde, unter denen 


auch der Name des Grofsfürften und der Grofsfürltinn fich findee,' 
zur Unterftitzung der, Anftalt mit jährlichen Beyträgen verbun- 
den. In dem eriten 14 Jahren find in allen 707 Kranken aufge- 
nommen, von denen 542 genefen und 55 gelterben lnd. Die Koften 
für Arzuey, Verpflegung, Wärterisınen, Botenlohn und Begräb- 
nifs betrugen 2958 Rubel %1 Kop. (folglich in Dürchfchnitt 4 Rub. 
18 Kop., ‚da bey der 'itzigen Hamburgifchen Anftalt der Kranke 
im Durchfchnitt keinen vollen Thaler kofter.) Sehr rühmlich ifb 
es, dafs mandie Anftalt auch auf fremde Religions-Verwandte vera 
breitet, aber auffallend war Rec. doch in diefer Beziehung der 
Ausdruck S. 24., dafs es nicht fchicklich fey, dafs Hr. Palt L. ‚alle 
Kranken befuchen könne; 


33 Numero 


183. | 34 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


rn erg 


Mittwochs, den 6 Julius, 1791. 


ARZNEYGELAHBRTHEIT. 


Rica, b. Hartknoch: Abermahl ein Beutrig zur Kennt- 
nifs und Heilung der Pet, von D. F. M. Minderer, 
rufhfchkaiferl. Collegien - Affefforen und älteften 
Oberwundarzt der Armeen, 1790. 1615. 8. 


A$ Ilgemeinere Krankheiten, wie die Pocken, die die 

gröfsten Aerzte der letztern Jahrhunderte bearbei- 
tet haben, enthalten für felbfidenkende Aerzte noch im- 
mer neuen Stoff, und Hoffmann und Hufeland konnten in 
den letztern Jahren noch Werke über fie fchreiben, die 
fehr viel eignes haben, und in denen fich ihr prakrifches 
Genie von der vortheilhafteften Seite zeigt. Wenn 
wir alfo den Vf. diefer Schrift über die Peft als einen 
Mann von feinem Beohachtungsgeift und wahrer Einficht 
ankündigen, fo müflen wir nicht geringe Erwartungen 
erregen. In der That finden auch hier nicht nur die 
Aerzte, die inihrem Kreis die Krankheit felbft zu befürch- 
ten haben, viele Belehrung, fondern jeder, der faule und 
bösartige Fieber zu behandeln hat, die in ihren Erfchei- 
nungen und ihrer Heilart fo viel analoges mit der Peft 
haben. . Und dem würdigen Arzt, der für feine Wiffen- 
fchaft felbft Intereffe hat, ift fie unabhängig von feinen 
Kranken wichtig. Sie wurde auf Veranlaflung des jetzi- 
gen Türkenkrieges für die Aerzte und Wundärzte der 
zufifchen Armee mit Benutzung der Papiere des V£., der 
Erfahrungen feines Freundes, des Wundarztes Dmitry 
Popow, und der beften Schriftfteller verfafst. Den An- 
fang macht eine hiftorifche Ueberficht der herrfchenden 
Krankheiten bey der ruffifchen Armee von 1769 — 74, 
fo weit er fie beobachtete, ihren Gang im Grofsen nach 
und mit Angabe der Urfachen, die Einflufs auf fie hat- 
ten. Im Herbft 1770 wurde das Bawerifche Corps von 
der heftigen Kälte gezwungen, fich Gruben‘in die Erde 
zu machen, und fich eng in diefen Löchern zu betten. 
Die Luft mufste fo verdorben werden. Bald darauf zeig- 
te dich die Pet beym Seliewerfloofchen Grenadierbatail- 
lon. Sie ward anfänglich für ein Faulfieber gehalten, 
griff aber zu fchnell um fich, um nicht Verdacht zu er- 
regen. Beulen und Carbunkeln waren nicht zu fehlen; 
nach genauem Nachforfchen hörte man doch von Schmer- 
zen im fubinguine und in den Achfelhöhlen. Sie war 
amaten, gten, höchftens 4ten Tag tödtlich. Die meiften 
lagen in einer Betäubung und Beraubung aller Sinne. 
Wenige hatten heftiges Fieber und die Hirnwuth. Erft 
nach dem Tode zeigten fich fchwarze Flecken. Wahr- 
fcheinlich erhielt fie diefes Bataillon aus Ismail, von wo 
die Zufuhr kam, und wo fie einige Regimenter hatten. 
Nach diefer Stadt wurden die Truppen endlich in die 
Winterquartiere verlegt, und die Peft mufste nun allge- 

`A L. Z. 1792. Dritter Band, ` ; i 


meiner werden.. Trotz eines hier feltnen heftigen Fro- 
ftes und eines anhaltenden durchdringenden Nordwin- 
des, wütete die Seuche bis in die Mitte des Febru- 
ars 1771. Diefe Zeit über war das Fieber heftiger, die 
Hirnwuth häufiger. Jetzt kamen auch Beulen und Car- 
bunkel zum Vorfchein. Im Februar ward fie fchon gut- 
artiger. — Um das Uebelzu hemmen, wurden die beften 
Anitalten getroffen. Die geringfte Berührung fteckte an. 
Alle Krankenwärter und Todtengräber wurden hinge- 
rafft, ob fie gleich mit Hacken und Kitteln verfehen wa- 
ren. Zigeuner übernahmen endlich die Beerdigung, und 
blieben gefund, fo unvorlichtig fie auch dabey zu Werk 
giengen, Ihr einziges Vorbeugungsmittel war, dafs fie 
fich und ihre Kleider gleich ins Waffer warfen. Man 
fchaffte die Kranken in aufgefchlagene Gezelte aufser- 
halb der Stadt, und errichtete endlich ein Pefthofpital. 
Bey der augenblicklichen fchrecklichen Gefahr unter- 
hielt Freundfchaft, Mitleid, Eigennutz und Raubfucht 
doch immer Communication etc. Hr. Popow hatte die 
Beforgung diefes Hospitals. Durch diefen lernte der YÊ 
die Krankheit vorzüglich kennen, deren Gang, Erfchei- 
nungen, Zufälle er aber felbft fahe, weil Kranke von jedem 
Zeitraum auflliefsen, ehe fie abgefchickt werden konn- 
ten. Ein’ Infanterieregiment litt vorzüglich, Man legte es 
aufserhalb der Stadt in Zelte, ungeachtet der Kälteund 
des tiefen Schnees, hob die Communication auf, es wur: 
de purgirt und zur Ader gelaffen, und fo gerettet. Die 
Einwohner der Stadt blieben frey, und wenn fie erkrank- 
ten, fo waren die Zufälle viel gelinder und weniger tödt- 
lich. 3bis 4 Soldaten hatten in einem Haufe oft die Pefit, 
indem der Wirth mit Frau und Kindern gefund blieben 

ob fie gleich alle in einer Stube in grofser Gemeinfchafk 
lebten. Die Peft hörte nun auf, und vom Februar big 
zum Ende Aprils war nun der faule Seefcorbut herrfchend 

Beynahe die Hälfte des Corps lag an diefer fcheufslichen 
Krankheit darnieder, Bey einigen ftarben einige Glie: 
der ab, Andere litten fehr an herumziehenden rheuma. 
tifchen Schmerzen, die fich endlich fixirten, und Läh- 
mungen oder kalte Gefchwülite formirten. Bey anderen 
endigte fich der heftigfte Schmerz durch den Brand Di 

Mundfäule hatten fie alle; bey einigen nahm fie fo. übe A 
hand, dafs alle Bemühungen vergeblich waren, Back a 
und Kinnladen vor dem Brand zu fchützen. Ta A n 
kamen nicht hartnäckige Frühlingswechfelfieber Di 

Truppen bezogen nun das Lager vorder Stadt. Die Do. 
nau war aus ihren Ufern getreten, die ganze Georojį i 
infel unter Wafers Als es fiel, hatte es allenthalben 
Sümpfe und Pfützen gemacht, die durch die Sonnenhitze 
in mephitifche Dünite aufgelöfet wurden. Die Feir le 
ftanden am andern Ufer, wurden oft angegriffen, Ren 
die al brachten mit der Beute die Pelt zurück, die 
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in einer ganz andern Geftalt und einzeln ausbrach. Den 
ganzen Sommer durch bis in den fpäteften Herhft blieb 
tiefes Verkältails, und fo kam neuer Peftzunder ftets zu. 
Sie gefelite fich bald zu diefer, bald zu jener Krankheit. 
Unter der. Larve von Wechfel-, Gallen-, oder andern 
Fiebern verfteckte fie fich oft. Das Fieber wurde dann 
nach 3 bis 5 Tagen plötzlich heftiger, und Beulen zeig- 
ten fich in den Weichen. Durch Kofaken kam von der 
Küfte des fehwarzen Meers Peftgift, und auch aus Ifakt- 
fche, das fchnellerum fich griff, dem aber doch gute Po- 
Hzeyanftälten und die Kunft bald Grenzen fetzten. Ih- 
re Verbreitung wurde aber auch vielleicht von der frey- 
en Luft im Lager und der beffern Ausdünftung im Som- 
mer gehemmt. Sie war mehr gallichter Natur. In der 
Mitte des Augufls 1772 zeigte fich die Peft wieder in et- 
was, fie war gallichter Art, nicht bösartig, ohne Flecken 
und Carbunkeln, nur mit Beulen in den Weichen, fie 
fchien eine befondere Abart zu feyn.. Siewar unter den 
-Schiffszimmerlenten und Matrofen, die an den niedrigen 
feuchten Ufern in Hütten lagen. Mit den Türken war 
damals keine Gemeinfchaft. Den Sommer 1773 hatten 
die Rufen keine Pefikranke, ob fie gleich immer mit 
den Türken zu thun hatten. Siemahmen aber auch kej- 
‚ne Städte ein, wo der Zunder der Seuche eher zu fürch- 
ten if, fondern griffen den Feind in feinnn Lagerplä- 
tzen an.. 

Von den fpeciellen Bemerkungen heben wir nur 
die wichtigften aus. Bubonen und Carbunkeln fehlten 
alfooft, fanden aber in jeder denkbaren Beziehung zur 
Krankheit, Ihre Stelle vertraten Petechien, waren aber 
‚auch mit ihnen zugleich da, dunkelrothe, bleyfarbige, 

‚fchwarze, fie kamen oft erft nach dem Tode zum Vor- 
fchein. Die geringfte Berührung diefer fchwarzen Fle- 
cken hatte Anfteckung zur unvermeidlichen Folge. Im 
Anfang der Krankheit war die weifse, gleichfam mit Krei- 
de überzogene, bebende Zunge das zuverläfligfte Zei- 
chen der Anfteckung, und ein pathognomifcher Zufall 
diefes Zeitraums, Hr. M. glaubt, die Peft würde öfte- 
rer und die mehrefte Zeit in Conftantinopel felbft erzeugt, 
wäre fporadifch, und würde unter gewiffen Umftänden 
epidemifch. Merkwürdig it der Umftand aus einem 
Brief des Apothekers Bunge in Kiew. Er fürchtete in 
einer Peftepidemie viel von den Gerbereyen, die in ei- 
nem entlegenen Winkel von Podolzwifchen den Bergen 
liegen, und wofo wenig Wind und frifche Luft durchftrei- 
shen kann, — wo der Dunfikreis mit faulenden thieri- 
fchen Subftanzen ftets angefüllt ift. Aber diefer ganze 
Theil der Stadt blieb verfchont „ und hatte nicht einen 
Todten. (Man vergleiche hiermit einige Beobachtungen 
ven Herz und Brandis, und die fcharffinnigen Bemerkun- 
gen des Hofrath Lichtenbergs in feiner Vorrede zur vier- 
ten Ausgabe von Erxlebens Naturlehre.) 
Theil der Stadt ftarben täglich 24. Einige glaubten, die 
dünnere Luft in Petfcher würde fie fichern, und zogen 
dahin. Aber fie irrrem Es ftarben auf den Bergen täg- 
lich 70: (Aber war die Volksmenge an beiden Orten 
diefeibe 2) Eine Peftepidemie fey fehr fchwer bey ihrem 

" Entlfteben zu erkennen. 

Der Vf. preifet die wehlthätigen Wirkungen der aus- 
leerenden Mittel, Mer Rrech - und abführenden Mittel gar 
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fehr, und zwar da fie fchnell erfolgen müffen , des Brech- 
weiniteins zu 6 bis ..ıo. Gran in 3.bisg Uazen Waffer und 
der Jalappenwurzel. Selbft der dünne Leib erfoderte die- 
fe. Aber er beitimmt genau die Fälle, die ihre Anwen- 
dung zulaffen, und die Zeit und Art, wann und wie fie 
ftait findet. Die Chinarinde wäre in der Peft, fo wie in 
andern faulen und bösartigen Fiebern fchädlich, fo lan- 
ge keine deutlichen Remiffionen und kein wahrer Zu- 
{tand der Schwäche da wäre. Der Vf. fahe durch ibren 
unzeitigen Gebrauch viele tödtliche Fälle. Rügte er fie, 
fo berief man fich auf fo viele grofse Männer, deren 
Ausfprüche für Orakelfchlüffe galten, und da ftehe ich. 
dann, drückt er fich wahr und lebhaft aus, und wün- 
fche, dafs alle die Bücher verbrannt und alle die Lehr- 
ftühle umgeworfen werden, wo nichts auf einzelne Fäl- 
le beilimmtes gelehrt wird. Die tumultuarifche Ausfto- 
fsung-des Peftgifts mufs. vorbey feyn,: oder der Bubom 
fchon in völliger Eiterung ftehen, — fchon durch die 
Haut fich einen Weg gebahnt; — im Carbunkel mufs 
das Todte fich vom Lebendigen durch die Eiterung fchon 
abgefondert haben, wenn die Rinde ftatt finden foll. Im 
wahren Zuftand der Schwäche komme keine Eiterung 
oħne fie zu Stand. Die mineralifchen Säuren giebt er 
nicht im Getränk, um diefes dem Kranken nicht zu ver- 
leiden, da er durchaus viel und oft trinken mufs; — er 
läfst fie zu beflimmten Zeiten nehmen. Von einigen in 
Rufsland gewöhnlichen Getränken, die fixeLuft enthal- 
ten, verfpricht er fich viel. Wenn die erften Wege rein 
find, fo fucht er durch heifse Ziegel- oder Feldfteine auf 
die Ausdünftung zu wirken, ohue dasBlut mehr in Wal- 
lung zu bringen. Die gewöhnlichen äufsern reizenden 
Mittel, die Senf- und Blafenpflafter, find hier zu un- 
wirkfam, fiemülsten denn über den ganzen Unterleib ge- 
legt werden. 

In der Pet mit gänzlicher Beraubung aller Kräfte 
und des Bewufstfeyns gelingtes nur felten, einen Kran- 
ken zu retten. Man mufs alles thun, ihn zu ermuntern, 
mixtura fimplex, Hirfchhorn - oder Salmiakgeift u. f. w. 
geben, ihn mit Efig, Eisreiben, Blafenpflafter über den 
Unterleib, heifse Feld- oder Ziegeliteine auf die Fülse 
legen. Kommt er zu fich, fo fucht man durch Efigkly- 
ftiere die wurmförmige Bewegung der Gedärme wieder 
berzuftellen. Entftehen Ausleerungen, fo hat man eini- 
ge Hoffnung, dieRinde wird nun gegeben, die reizen- 
den Kiyftiere fortgefetzt. Hat fich der Kranke erholt, fo 
verordnet man dazwifchen ein fchnell wirkendes Abfüh-- 
rungsmittel. Der-Zeitpunkt dazu ift, wenn die Zunge, 
die bey diefen Kranken faltnatürlich und feucht ift, nach 
dem Gebrauch der China trocken wird. Die Peftkran- 
ken, die mit der Hirnwuth und mit heftigen Fieber- 
anfällen befallen waren, ftarben ftets den fchaudervoll- 
ften Tod oder am Schlagflufs. Die fchönften, tapferften 
Leute waren diefer Art von Peft ausgefetzt. Inäufserer 
Behandlung der Bubonen und Carbunkeln verführt Hr. M. 
nach vortreflichen Grundfätzen. Er fand es nie unum- 
gänglich nöthig, den Puls zu fühlen, und glaubte alfo 
nicht, diefer Gefahrfich ausfetzen zu müffen, Zu Kran» 
kenwärtern, die wegen ihrer öftern und nähern Berüh- 
rung der Kranken inder gröfsten Gefahr a. 
find, fchlägt er die von der Pek genefenden yor, die fel- 
i ten 
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ten fogleich wieder angefteckt werden. Seine Vorfchlä- 
ge, die fich auf die medicinifche Polizey und alles, was 
zum Wohl der Peftkranken, der Menfchen, die mit ihnen 
in Verbindung bleiben und des Publicums yon der Obrig- 
keit gefchehen kann, beziehen, zeigen von vieler Ein- 
ficht, find beftimmt und genau verfafst, und gründen fich 


‘auf Erfahrung: 

Das Ganze ift alfo ein fchätzenswerther Beytrag zur 
Bereicherung unferer Kunft, wie wir ihn von einem 
Wundarzt nicht erwartet hätten, da nach unfrer Erfah- 
rung felbft Wundärzte der höhern Klaffe felten fähig find, 
die feinern Theile der Arzneykunft zu cultiviren. Nur 
in der Vorrede fanden wir eine Stelle, die wir bey einem 
fo vernünftig und fein denkenden Mann feinem jetzigen 
oder ehemaligen Standpunkt in der Gefellfchaft anrech- 
nen müffen, und die uns den gewöhnlichen Chirur- 
gus leibhaftig darftell. Er fleht den Himmel ernflich 
an, durch Katharinens mit ftarker Hand gezognes Schwerd 
die Türken, diefe Feinde des chrifllichen Namens gänz- 
tich vertilgen zu laffen!! 


Pyrmont u. Hannover in der Helwingifchen Hof 
buchh.: H. M., Marcard, Oldenburgifchen Leibme- 
dicus u. f. w., Kurze Anleitung zum inmerlichen Ge- 
brauch des Pyrmonser Brumnens zu Haufe und an der 
Quelle. 1791. TII S. 8- 

.. Viele Kranke haben das Bedürfnifs, fich von den Eigen- 
fchaften des Pyrmonter Waflers und der bey feinem Ge- 
brauch nöthigen Einfchränkung, Vorficht, Lebensart u. 
f. w. zu unterrichten, ohne fich durch grofse Octavbän- 
de und wiffenfchaftliche Unterfuchungen durcharbeiten 
zu können. Diefen wird.diefe kurze Anleitung fehr will- 
kommen feyn, die lie über fo vieles, was ihnen zu wif- 
fen nützlich feyn kann, bündig und vollfiändig belehrt, 
und bey allen fchwierigen und verwickelten Fällef an 
Aerzte oder auf das gröfsre Werk verweifet. Aerzte darf 
diefe Anleitung aber fchlechterdings nicht befriedigen, 
und die ausführliche Befchreibung von Pyrmont ift ih- 
nen unentbehrlich, felbft ohne Rückficht aufdas P. Waf- 
fer, da fie an wichtigen Erörterungen über chronifche 
Krankheiten fo reich ift, und fo viel Licht über die gan- 
ze Kunft verbreitet. Die wichtigen Bemerkungen, die 
diefer kleinen Schrift eigen find, heben wir aus, 


Die Neigung zu Koliken, die gefährlichfte, die im 
Körper ftatt finden kann, hebt das P. Waffer zuvertäffig, 
wenn nicht Brüche zum Grund liegen, oder die Einge- 
weide fehlerhaft und wirklich verdorben find. - Schon 
vor langer Zeit hat man in England gegen Nierenfchmer- 
zen es fehr heilfam befunden. Nach venerifchen Krank- 
heiten foll es zur Herltellung der Kräfte überaus zuträg- 
lich feyn, und auch zu einer fichern Probe dienen, ob 
noch venerifche Ueberrefte in den Säften zurückgeblie- 
ben find. ‘Kranke, die fich völlig curiert hielten, be- 
merkten bey’ der Brunnencur wieder Spuren davon. Wer 
nach einer tüchtigen Brunnencur von P. W., fagt Hr. M., 
keine Spur des alten Uebels wieder bemerkt,. der kann 
fich aufs zuverläfigfte und gründlich/te geheilt halten. 
(Vom Verfchwinden der venerifchen Krankheit nach un- 
vollltändigem oder falfchen Gebrauch des Queckfilbers 
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auf eine kurze Zeit fprechen fo viele Schriftfteller, und 
doch findet fich bey keinem etwas beftimmtes und aus- 
führliches darüber, Rec. kann fich daher nicht überzeu- 
gen, ob diefer neue Ausbruch wirklich venerifch war, 
und mit dem erten Uebel zufammenhing, oder von an- 
dern Urfachen und neuer Anfteckung abhing. Erwünfcht 
von Hn. M. hier Belehrung zu erhalten.) Bey allen ftar- 
ken und bedenklichen Blutflüffen, allenthalben, wo wah- 
re Fiterungen in den Eingeweiden des Körpers ftatt fin- 
den, mit etwaniger Ausnahme der Eiterungen in den 
Harnwegen, bey wahrer, eingewürzelter Epilepfie und 
der Artvon Wahnfinn, bey welcher fich eine grofse Agi- 
tation des Nervenfyltems zeigt, findet das P. W. gar nicht 
ftatt, oder nicht in Menge und nur mit Vorficht. Die, die 
beftändigen, entkräftenden Durchfällen unterworfen find, 
vertragen es fehr oft nicht, wenigftens nicht in Menge, 
und diefes ift der einzige Hn. M. bekannte Fall, wo das 
Spaawaffer zuweilen einen Vorzug vor dem Pyrmonter 
habe, weil es mehr ftopfend als eröffnend ift. Dentäg- 
lichen, lange fortgefetzten Gebrauch des P. W. in klei- 
nen Quantitäten vən einem Paar Gläfern, bey. dem die, 
Jahrszeit gleichgültig ift, empfiehlt der Vf. als vortref- 
lich. Durchihn follen bey gehöriger Beharrlichkeit von 
mehrern Monaten grofse-und langwierige Nervenkrank- 
heiten, Schwächedes Magens, der Därme und Eingewei- 
de gehoben worden feyn. Erfollkeine Abbrechung von 
Gefchäften und keine beträchtlichen Veränderungen der 
Diät erfodern. Diefe kleine Cur, wie er fie nennt, hater 
fogar oft bey fchwachen fchwangern Frauen mehrere 
Monate durch mit dem gröfsten Nutzen und zur offen- 
baren Erhaltung der Frucht brauchen gefehen und felbft 
angerathen. Auch Mütter, die felbft ftillen, bedienen 
fich diefer kleinen Cur oftzur Aufrechthaltung ihrer Kräf- 
te. Einige Flafchen P.. W., die 14 volle Jahre. im Keller 
des Hn. Tiffot gelegen hatten, probierte diefer grofse Arzt 
undHr, M. Als derfeftfitzende Pfropf ausgezogen wur- 
de, hörten fie einen ftarken Schall, und fanden es noch 
fehr kräftig und fo, dafs fie vielund weileswarmes Wet- 
ter war, mit Vergnügen davon tranken, Die Titelvig- 
nette ftellt dasdem König von Preufsen auf dem Königs- 
berg bey Pyrmont errichtete Denkmal vor, 


~- NATURGESCHICHTE. 


Durssure u. Lewco, auf Koften des Vf. und in der 
Meyerfchen Buchh.: Beyträge zur Naturgefchichte 
von Blafıns Merrem, Prof.zu Duisburg u. f. w. THeft. 
1790. 4. 47S. mit 12 ausgem. Kupferabdr. II Heft. . 
Leipzig 1790. 59-8. mit 12 ausgem. Kupferabdr. 
Schöner Druck, gute Kupferftiche, bündige Kürze mit 
Genauigkeit machen diefes Werk, (das auch den Titel: 
Beyträge zur Naturgefchichte der Amphibien führt,) dem 
Naturforfcher angenehm, um fo mehr, da-es Thiere be- 
trifft, deren Kenntnifs noch fehr mangelhaft ift. Diege- 
nauen Befchreibungen aller Theile der Schlangen und 
Unterfuchungen, in wiefern fie Abänderungen unterwor- 
fen find, fehlen noch gar fehr, fo wie gute und genaue 
Abbildungen. Die mannichfaltige Bildung des Kopfs, 
un Bedeckung und die Bildung feiner Schilder, die a 
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ftalt des Rumpfs und der Schuppen, die Lage der Schup- 
pen, ihre Breite, Bildung und Anzahl, Verhältnifs der 
Länge, Bildung der Zähne, der Zunge, der Augen u. f. 
w. geben eine Menge zuverläfliger Kennzeichen an die 
Iland; aber nicht die Summe der Bauch- und Schwanz- 
fchilder zufammengenommen. Ehe eine grofse Menge 
von Schlangen auf folche Weile befchrieben find, oder 
ehe man wenigftens nicht mit einem ungemein grofsen 
Vorrath: von Schlangen verfehen ift, mufs man keine Sy- 
fteme darüber entwerfen oder Kennzeichen feitfetzen wol- 
len, fondern nur Materialien dazu fammeln, wie hier 
der Vf. gewifs rühmlichft gethan hat. Vorder Einlei- 
tung ift in der Vignette der Umrifseines Natterkopfs dar- 
geftellt, damit die Benennungen der Schilder am Kopfe 
der Schlangen fo viel leichter verftändlich feyn möchten. 
Die im erften Hefte befchriebenen Schlangen find: Kupf. 
i die fehmalbauchigte Natter. Vielleicht fey Sebas afri- 
kanifche, fchöne, fafrangelbe, weifsftirnigte Schlange 
und deffen ceylonifche Wafferfchlange Duberria eben die- 
feArt. K. 2. Vaunatter; Seba’s artig bandirte fiamifche 
Schlange. 3. Kreuznatter; der Vf. hielt fie anfangs für 
ganz neu, fand fie aber bey Seba Th, I. Tab. 103. fig. 8. 
4. Gefchlängelte Natter; Coluber Cobella L. 5. Aesku- 

s Natter; Coluber Aesculapii. 6. Higiäens Natter. Seb. 
H. t. 34. f. 5. Klein hat fie mit Unrecht mıt der Vau- 
natter vereinigt. 7. Graue Natter; Coluber canus L. g. 
Wolkennatter ; Col.nebulatus. 9. Rauhe Natter; C. fea- 
berL. rr. Bronze- Natter; Coluber annulatus L. und 12. 
fehillernde Natter ; Col. mycterizans? 


Das zweyte Stück liefert von Hn. D. und Medicinal- 
rath Sanfen in} Düffeldorf Befchreibung verfchiedener 
Schlangen. Das erfte Stück enthält folgende zwölf Abbil- 
dungen: Königlicher Schlinger ; Boa ConftrictorL. Der 
Vf. nimmt nemlich folgende Gattungsnahmen an: Klap- 
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perer, Crotalus L.; -Schlinger,; Boa L.p Natter; Coluber: 
L. ; Blindfchleiche, Anguis; Ibiyara, Amphisbaena L.; 
und Schlupfer, Caecilia. 2. Stumpfköpfiger Schlinger. 
Boa canina, oder Enydris, rar, oder neu. 3: Schlingen- 
de Natter. Da der Schwanz dem gröfsten Theil feiner 
Länge nach unten mit einfachen, nur ganz an der, ver- 
muthlich ergänzten, Spitze mit einer doppelten Reihe 
Schilder bedeckt ift, fo würde nach demLinneifchen Gat- 
tungskennzeichen diefe, Art die Schlinger mit den Nat- 
tern vereinigen. Sie hat aber einen Natterkopf, den 
Rumpf und runden Schwarz einer Natter, zu welchen 
der Vf. diefe wahrfcheinlich neue Art auch rechnet, und 
fie auch ausführlich befchreibt, 4. Unregelmäfsige Nat- 
ter. Der V£. hält fie auch für neu, und an ihr find eben- 
falls unter dem Schwanze 17 ganze Schilder, da die übri- 
gen doppelt find. Der Kopf, Schwanz und Rumpf find 
übrigens natterförmig. ‘5. Kettennatter ; Coluber plica- 

tilis. Sie foll nach Seba die amboinifche Bali- falan- bö- 

kit des Valentin feyn, aber ihr fehlen die Giftzähne. Se- 

bas mit Bändern und Ketten gefchmückte Schlange fchei- 

net eine blofse Abänderung diefer Artzufeyn. 6. Eckigte 

Natter ; Coluber angulatus.L.. Seba’s Serpens amer. vi- 

perae aemula fey eine andere Art, nemlich die vipern- 
köpfige Natter. 7. Die fumpf[chwänzige Natter ; Colu- 

ber albus L., obgleich diefe oben braun und unten weifs- 

lich it. g. Eine Abänderung der gefchlängelten Natter. 

9. Die perlfarbne Natter; Serpens ceylonica crucifera, 

Seba. Th. H. t. 12. ££2. 10. Vipernköpfige Natter, Seb. 

II. t. 12. f£. 1. Linnerechnete fie zu der eckigten, 11. 

Zufammengedrückte Natter, fcheint neu zu feyn; und ı2. 

veränderliche Natter; Coluber pullatus L. Auf die aus- 

führliche Befchreibung diefer 24 Schlangen müffen wir 

die Naturkundiger felbit verweifen, welche'auch gewiß 
die baldige Fortfetzung diefer guten Arbeit wünfchen 

werden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınevceranntagir. Berlin: Dede über die PFichtigkeit 
der Pathologie bey Gelegenheit feiner öffentlichen Einführung, 
von F. G. Th. Gönner, Profeflor der Pathologie beym königl. Col- 
legio medico - chirurgico. 1790. 30 S. 8. — Der wiffenfchaftli- 
che Inhalt diefer Rede ift die erite Vorlefung eines Collegii über 
die Pathologie, und. enthält einen Umrifs derfelben, eine Beftim- 
mung ihrer mannichfaltigen Eintheilungen, die Angabe einiger ih- 
rer Grundbegriffe und ihres Verhältniffes zu andern Theilen der 

* Arzneygelahrtheit, ganz- nach den gewöhnlichen Begriffen, wie fie 
in jedem Lehrbuch vorgetragen werden, doch hier mit Deutlich- 
keit entwickelt: Seit 1788, wo des Vf. Einleitung in die Patholo- 
gie erfchien, hat er alfo das Unfruchtbare leerer Abftractionen und 
willkührlicher Erklärungen nicht einfehen gelernt. Der Fähigkeit 
feiner Zuhörer, die zum gröfsten Theil aus angehenden Chirur- 
gen und Barbiergefellei: beftehen, find fie nua gar nicht angemef- 
fen, und fie haben auch auf Akademien den Nachtheil, die herr- 
{chende Neigung gegen alles Räfonniren zu vermehren. und zu 


rechtfertigen, das den wahren Arzt nur bildet, und wennes fich 
in den gehörigen Schranken hält, und von Erfahrung ausgeht, 
die es nur zu erläutern fuchen mußs, unfre Kunft auf mannichfal- 
tige \Veife erweitern kann. Ihnen haben wir es zu danken, dafs 
jetzt in unfrer, medicinifchen Literatur eine Zeit ift, in der man 
eine Lehre nicht widerlegen kann, indem man ihre Widerfprüche 
entwickelt, und wo Prüfung des herrfchenden Syftems nicht ver- 
anlafst wird, wenn Männer von Anfehen ein entgegengefetztes 
aufftellen, denn man kann alle Lehren und Syfteme ächt philofo- 
phifch verachten und ignoriren, und doch ohne anzuftofsen, alle 
gangbaren Hypothefen und Grundfätze vorausfetzen und zum 
Grunde legen; nur mufs man keine deutlichen Begriffe von ihnen 
geben, und fie als Refultate einer ausgebreiteten Praxis- darfkellen., 
Die neueften Schriftfteller über die Gallenfieber und die geringen 
Bemühungen, die Humoralpathologie gegen die fiegreichften An- 
griffe zu vertheidigen, was lie gewils zuläfst, beweilen die WYahr- 
heit diefer traurigen Bemerkungen. 
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Donnerfiags, den 7. Julius 1791. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lonnov, b. den Gebr. Robinfons: Poems upon feve- 
yal Occafıons, Englifh, Italian and Latin, with 
Translations, by John Milton. With Notes Criti- 
cal and Explanatory, and other Illuftrations, by 
Thomas Warton, B. Dë — — "The Second Edi- 
tion, with many Alterations, and large Additions. 
1791. XLVI und 608 S. gr. 8. (8 Sh.) 


Wen in England felbft das, gewifs nicht unbedeu- 
y. tende, Verdienft diefer Gedichte Miltons, von 
den ftrahlenden Vorzügen feines epifchen Talents über- 
“glänzt, der allgemeinen Aufmerkfamkeit nicht bemerk- 
-bar genug wurde; fo ift das unftreitig in Deutfchland 
“ünftreitig noch mehr der Fall gewefen, und es verlohnt 
fich daher wohl der Mühe, bey Gelegenheit des wie- 
derholten Abdrucks diefer Ausgabe fowohl den Werth 
der Gedichte felbft, als den darauf gewandten mufter- 
haften Fleifs eines der treflichften englifchen Kunftrich- 
ter, unfern Lefern etwas umftändlich bekannt zu machen. 


Zuerft erfchienen diefe Gedichte beynahe 30 Jahre 
früher, als das veriorne Paradies, und machten faftnicht 
"das mindefte Auffehen. Selb nachdem das Publikum 
durch diefs Meifterwerk auf feinen Urheber aufmerkfa- 
mer geworden war, blieb man anfangs noch gleichgül- 
‘tig gegen fie. Politifche Unruhen, Parıheygeiit, Reli- 
‚gionsfreitigkeiten und die Unwiffenheit des Fanatismus 
liefsen diefe Werke des Genies nicht aufkommen. Erk 
egen das Ende des vorigen Jahrhunderts fieng man an, 
ie zu fchätzen. Ihre Sammlung erfchien zuerft 16345. 
Patrik Hume, ein Schottländer, fchrieb 1695 einen weit- 
läuftigen und fehr gelehrten, von den nachherigen Aus- 
legern oft im Stillen benutzten Commentar über das ver- 
lorne Paradies, worin er jedoch nicht diekleinfte Erläu- 
terung.aus jenen Gedichten hernahm. Eben fo wenig 
achte Bentley in feiner durchaus verfehlten, überkriti- 
fchen Ausgabe davon Gebrauch. Addifon war einer der 


erken, der diefen Gedichten im Spectator Lob wieder- 


° fahren liefs, Pope wufste fich ihre Schönheiten und de- 
ren Verkennung fehr gut zuNutze zu machen, und ent- 
lehnte aus dem Comus und Penferofo manche nere Bey- 
wörter und Phrafen für feinen Brief der Heloife an Abe- 
lard. In den Ausgaben des Dr. Pearce und der heiden 
Richardfons von dem V. P. wurden öftere Erläyterun- 


n aus diefer Quelle gefchöpft; und in derFolge trugen. 


A Warburton und Hurd fehr viel zu ihrer gröfsern 

chätzung bey. Die Maske, Comas, wurde 1738 mit 
Dr. Arnes Mufik auf die Bühne gebracht; und 1743 fetz- 
te Händel ausgehobene Stellen aus. dem Allegro und Pen- 
` Å Le Z. ‘Dritter Band. e 


ferofo. Einige diefer Gedichte wurden von Mafon nach- 
geahmt; Miltons Epopöe wurde immer mehr gelefen 
und bewundert. Die männlichen Melodieen der reim- 
lofen Jamben, die nach ihrer Wiedererweckung durck 
Philipps lange Zeit waren vernachläffigt worden, nali- 
men das Ohr des englifehen Publikums ein, und Miltons 
fämmtliche poetifche Werke gaben nun richtigere Begrif- 
fe von einer beilern und vollkommenern Gattung von 
Poefie. In dem ganzen Charakter des Nationalttils äu- 
fserte fich eine merkliche Revolution. Der englifche Verg- 
bau erhielt ein neues Colorit, neue Einrichtung und 
Phrafeologie, und Miltons Schule wetteiferte nun mit 
der von Pope. -` ü 

Schade, dafs diefer jugendlichen, blühenden Gei- 
fteswerke eines fo vorzüglich fchöpferifchen Genies nur 
fo wenige find! und noch mehr Schade, dafs er die 
fchönften, vollften Kräfte feines Geiftes an politifche Streit 
fchriften, zur Vertheidigung der Neuerungsfucht und 
Anarchie, verfchwendete! Diefer Befchäftigung opferte 
er fein Geficht, feine Gefundhpit, feine Ruhe, feinen na- 
türlichen Hang, fein Studium der fchönen Literatur. Auch 
feine vielen und edlen tragifchen Plane gab er gar bald 
wieder auf. Auf feinen’Reifen war er Willens, Sicilien 
und Athen zu befuchen, Länder, die mit feinen feinerä 
Gefühlen fo verwandt, mit feinen poetifchen Ideen fò 
verichwiltert, und feiner Phantafie durch feine gewohn- 
te Lectüre und durch feine vertraute Bekanntfchaft mit 
der griechifchen Literatur fotiefeingeprägt waren. Aber 
fo mächtig war. fein pätriotifeher Hang, dafs er kaum in 
Italien von dem Anfange der Nationalfehden hörte, als 
er auf einmal feinen Vorfatz änderte und in fein Vater- 
land zurückeilte, um die Sache idealifcher Freyheit zu 
verfechten, Und doch fcheint er fich mitten in diefem 
Gewirre zuweilen nach dem ruhigen Genuffe literarifcher 
Abgeichiedenheit zurückgefehnt zu haben. 

Bliltons lateinifche Gedichte zeichnen fich fehr vor- 
theilhaft aus. - Man hält ihn gemeiniglich für den erften 
Engländer, der nach der Wiederheritellung der Wilfen- 
fchaften lateinifche Verfe mit klaflifcher Eleganz fchrieb: 
obgleich diefe Ehre mehr Lelands Hendekafyllaben und 
Epigrammen gebührt! In der elegifchen Gattung war of- 
fenbar Qvid fein Multer, wiewohl feine Manier auch viet 
Originales-hat. . Auch feine Hexameter waren Nachäh- 
mungen diefes römifchen Dichters; nur find fie noch 
leichter, fliefsender und abwechfelnder. : Dr. SFohnjon 
zieht obne Grund Mays und Cawieys lateinifche 'Poefle 
der Miltonfchen vor. 

‚- Uebrigens liefert Hr. Warton hier eben die Gedich: 
te, welche mit einigen wenigen Vermehrungen noch zu 
des Dichters Lebenszeit 1673 in einer zwoten Auflage er- 
Ichieuen. Er hat fie mit zahlreichen Anmerkungen be- 


gleitet, 


43 


heiten zw erläutern oderzu rechefertigen, feine Nach: 
ahmungen Anderer fowohl, -dls feiner felbft auszuzeich- 
nen, feine veralteten Ausdrücke zu erklären, und durch 
Anführung und Zufammenhaltung der Parallelftellen aus 
feinen übrigen poetifchen. und profaifchen Werken feine 
Lieblingswörter zu beitimmen,, und das Eigenthümliche 
feiner Phrafeologie ins L.icht.zu fetzen......Es-Jaffen- fich 
daher manche diefer Anmerkungen nicht blofs auf die 
Stellen; ‚wozu fie. gehören, fondern auf Miltons ganze 
‚Schreibart anwenden. ..‚Spenfer-und Shakfpeare waren 
nicht die einzigen frübern Dichter feiner Nation, wel- 
‚che M: nachahmte, fondern aufserdem noch mehrere, 
die. vor. oder mitihm zugleich lebten, Hievon find meb- 
yere Beweife angeführt. Auch hatte man feine Nachah- 
mungen jener beiden grofsen Dichter bisher nicht forg- 
‚fältig genug bemerkt. Als M.- diefe ‚Gedichte fchrieb, 
waren noch mänche ahergläubifche und romanhafte Volks- 
begriffe gangbar, auf die er oft anfpielte, und die da- 
her jetzt einer nähern Erläuterung bedurften, die aus 
andern gleichzeitigenSchriftitellern gezogen werden mufs- 
ten. Die Noten zu den lateinifchen Gedichten haben 
felbit für den'blofs gelehrten Lefer viel Interefle..- Eini- 
ge Beyträge.erhielt Hr. W. von dem verftorbenen Bowle, 
andere von Warburton und Turd, urd'noch andere von 
feinem würdigen Bruder: Den Text der Gedichte fuch- 
te er-fo deutlich. ‚und fehlerfrey als möglich zu liefern ; 
und diefe feine Bearbeitung erfchien: 1785 zuerft. 
Gegenwärtige zwote Ausgabe war von ihm mit den 
vielen Verbefferungen und anfehnlichen Zufätzen;, diefie 
enthält, fchon ganz vollendet und der Preffe einige Mo- 
nate vorher übergeben, ehe der Tod zu Ausgang des 
vorigen Jahres, diefen würdigen Gelehrten dahin nahm, 
and in ihm einen der gröfsten englifchen Literatoren. — 
Als Anhang zu.der Vorredeift Miltons Teftament mit An- 
merkungen des Herausgebers abgedruckt, woraus- fich 
Manches in Hinficht auf die Lebensumftände und Den- 
kungsart.divfes grofsen Dichters, aufklärt. 
Den Anfang diefer Sammlung macht das Gedicht, 
Lycidas, eine Monodie, auf den unglücklichen Tod ei- 
nes. gelehrten Freundes, Edward King, der im Schiff- 
bruch umkam, er verfertigt. Es ift ungemein poe- 
tifch , und Dr. Sofeph Warton fagt mit Recht, dafs man 
nach dem Maafse des Woblgefallens an den Schönheiten 
diefes Gedichts den Grad. feines ächten Gefehmacks an 
wahrer Poefie beurtheilen’ könne. Von mythologifchen 
Bildern bat M. darinn häufigen und fehr glücklichen Ge- 
brauch gemacht. Schäferpoefie war damals die Lieb- 
lingsgattung. Mehr Ausdruck des Gefühls liefse fich 
vielleicht darinn erwarten. Defto.glücklicher aber find 
die überall in diefes Gedicht verwebten Allegorien. Die 


Mifchung: theologifcher Streitigkeiten mit fremdartigen 


Ideen und Bildern war damaliger Zeitgefchmack. i 
¿© Es folgen die beiden Meiiterwerke in der befchrei- 
benden Dichtungsart, L’Allegro.und U Pinferofo, wo- 
von Hr. Vofs unlängft eine fo treflliche deutfche Nachah- 
mutig elietert hat. Die Idee dazu, und felbit mauches 
iv der Ausführung, feheint M. aus einem alten engl. Ge- 
dich:e genommen zu haben, welches vor der erften Aus- 
gabe von Burtons Anatomie:of- Melancholy befindlich 
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ift, und das nämliche Sylbenmaafs, aber bey weitem 
nicht die Schönheiten eiefer Nachahmung, hat. “Diefe 
‚haben felbft dadurch gewonnen, dafs der Coniraft der 
beiden Hauptcharaktere nicht immer genug abgefetzt ift, 
Der Schwermuth- hat der Dichter durchaus ihre ganze 


‘Würde zu erhalten gewufst; und feine Fröhlichkeit ift 


die Heiterkeit des. Ernftes. Ueberall wählte er Bilder 
und Züge, welche-Stoff zu-ächter Poefie-und-Befchrei- 
bung darboten. . »Selbit feine glänzendften Schilderun- 
gen find durch die, gemäfsigteu Farbem, der philofophi- 
fchen Betrachtungen gemildert. Beide Gedichte find Re- 
{ultate der nämlichen Gefühle 'und.der nämlichen Ge- 
dankenwendung. Dr. Sohnfon ift bey feiner Kritik über 
den Allegro nicht recht in den Geift diefes Gedichts ein- 
gedrungen. ; 

Die Arcades beftehen aus drey Liedern, welche zu 
einer iheatralifchen Vorftellung gehörten, die der ver- 
witıweten Gräfin von Derby zu Harefield von yerfchiede- 
nen ihrer Anverwandten gegeben wurde. Das Ganze 
war eine Art von Schäferfpiel; und aufser diefen Gedich- 
NE alles Uebrige Profe und Mafchinerie gewefen 
zu feyn. ; 

í Ansführlicher ift die bekannte Maske, Comus, die 
zu Ludiow - Caitle 1634 vor dem .Grafen von Bridgewa- 
ter, damaligen Prälidenten von Wales, zuerft aufge- 
führt wurde. Von Seiten der Poelie gebührt ihr unter 
Ms. Gedichten nächft dem verlornen Paradiefe der erfte 
Rang. Hr. W. hat umftändliche Notizen über Ludlow- 
Caftle, über den Grafen v: B. und feine Familie und 
über den Urfprung diefes dramatifchen Gedichts , voraus- 
gelchickt. Plan und Fabel fcheinen aus einem alten 
englifchen Luftfpiele, The Old Wives Tale, zum Theil 
wenigftens, entlebnt zu feyn, aus welchem Hr. W. im 
Anhange zu den Anmerkungen über diefes Gedicht eì- 
nen Auszug mittheilt. Vielleicht kannte jedoch M. diefs 
alte, jetzt fehr feltene, Schaufpiel gar nicht. “Aus dem 
Arioft hingegen ift Verfchiedenes offenbar genommen; 
und vornehmlich liegt die Fabel von der Circe bey dem 
Charakter des Comus zum Grunde. Hätte M. diefe Mas- 
ke wieder überarbeitet, als feis Ohr und Geichmack voll- 
kommen ausgebildet waren, fo wäre fie gewifs das fchön*- 
fte von allen feinen Gedichten geworden.. Mit dramati- 
fcher Strenge mufs man fie indefs nicht benrtheilen. Co- 
mus ift eine Folse vondialogifchen Reden, welche nicht 
durch das Abitechende der Charaktere interefliren, nicht 
eine Abwechfelung von Vorfällen darftellen, nicht all- 
mahlig die Neugier immer reger machen, fondern die 
anaufhörlich die Aufm:rkfamkeit durch erhabene Getin- 


nungen, durch phantaliereiche Bilder der reinften poe- 


tifchen Ader, durch einen Ueberflufs malerifcher Be- 
fchreibung, poetifcher Anfpielung und blühenden Aus» 
drucks auf fich ziehen. Für die Handlung, der man Un- 
wahrfcheinlichkeit vergeworfen hat, läfst fich manches 
fagen. 

; Auch die Oden, von welchen die auf die Geburt des 
Erlöfers die ausführlichite ift, find nicht ohne edle und 
erhabene Züge, und man mufs die darinn vorkọmmene » 
den Concetti mir der damaligen Jugend dis Dichters ent- 
fchüldigen, Eben diefs gilt von den folgenden vier Ge- 
dichten, welche Mifcelmies überfchrieben find, unter 

welchen 
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‚welchen auch die bekannte Grabfchrift anf Shakfpeare, 
das erftevon M. gedruckte Gedicht, befindlich if. 

Die Sonnete gehören zu den fchönften Stücken der 
Engländer in diefer Gattung. Es find ihrer 23, undun- 
ter ihnen 6 in iraliänifcher Sprache. M. wäre gewils 
glücklicher darin: gewefen, wenn ihm der Reim mehr 
zu Gebote gefanden hätte. Auch war fein Genie zu er- 
haben und frey für diele 'metrifehen Teffeln ; “es über- 
ftrömt, wie Hr. W.fagt, die Ufer diefer fo engbegränz- 
ten Dichtungsart: pontem indignatus Araxes, 

Die Ueberfetzungen find theils ausdem Horaz, theils 
Fragmente aus ältern und neuern Dichtern, meiftens 
fchon von Tikeli aus den profaifchen Schriften unfers Dich- 
ters gefämmilet, theils poetifche 'Umfchreibungen der 

_ Pfalmen. Die fchönften Stanzen daraus ftellı Hr. W. 
S. 337 ff. in einer Note neben einander. 

Seine lateinifchen Gedichte fchrieb M. meiftens in 
feiner frühen Jugend; einige fchon, als er erft 17 Jahr 
alt war. In diefer Rückficht-find fie in der That unge- 
'mein männlich und correct, uud verrathen eine nicht 
gemeine Vertraulichkeit mit der klafifchen Literatur. 
Bey Gelegenheit der Epigramme findet man hier manche 
fchätzbare Erläuterungen über des Dichters politifcheStrei- 
tigkeiten und Verkältniffe.: Und am Schlufs der Sylvae 
oder vermifchten,Gedichre macht Hr. W. S. 573 folgen- 
de Anmerkung: „Miltons lateinifche profaifche Schriften 
find nichts weniger, als im ächten römifchen Stil-ge- 
fchrieben. ‚Vielmehr haben fie eine moderne, felbüge- 
machte Latinirät, ein Gemifch von Phrafeologie, die aus 
einer allgemeinen Nachahmung mehrerer Schreibarten 
entiland,. und für des Vf. Zweck begiem genug war. 
Seine Defenfio pro populo anglicano wider den Selma- 

us, wofür er von der preshyteriichen Parthey fo an- 
fehnlich belohnt wurde, die-beite Vertheidigungsfchrift, 
die jemals für Hinrichtung der Könige gefchri-ben ward, 
und die feinen Ruhm über ganz Europa yerbreiteie, iht ge- 
genwärtig völlig vergeflen. Sein Denkmal in derWeitmün- 

er Abtey wardihm nicht eher errichtet, alsbis man über 
Miton den Dichter, Milton, den Politiker, vergeifen hatte, 
Man wandte fich an Dr. George zu Cambridge wegen 
einer Grabichrift, und dieter fand es am dienlichften, 
M:itons des Republikavers Aufnahme unter die Denkmä- 
ler der Könige und Prälaten in folgenden Hexametern 


zu rechtfertigen, die wegen ihrer einfachen Schönheit: 


bekannter zu werden verdienen; z5% 


. Augufti Begum cineres, fanctaeque favillae 
Heroum , vosque, o venerandi nominis umbyae, 
Parcite ,_ quod veftris infenfum regibus olim 
Sedibus infertur: nomen ; liceatque fupremis 
Funeribus finire odia, et mors obruat iyas, 

Nane fub foederibus cocant felicibus una 

Libertas et jus facri inviolabile feeprri. ; 

Rege fub AUGUSTO fas fit laudare CATONEM. 


Unter jenen Sylvis befinden fich auch drey kleine grie- 
ehifche Gedichte von M., über welche in diefer neuen 
Ausgabe gelehrte Anmerkungen von Hn. Chartes Burney, 
— vermuthlich einem Sohne des bekannten Gefchicht- 
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‘hat zuerftibreUnfchuld gerettei, und dein Leugnils wird 
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'fchreibers der Mufik;- in einem befondern Anhange 


"hinzugekommen find.’ Eins derfelben ift aufeinem fchlech- 


ten Kupferftich' von Miltons Bildniffe ; und Hr. W. nimmt 
(davon S. 529’ff. Anlafs, einige Notizen über die bisher 
bekannten Bildniffe feines Dichters zu fammeln. Es 
giebt davon vier oder fünf Originalgemälde.: Das eine, 
ein Knieftück von Cornelius Sanfen, fchon 1618, folg- 
Hch in Ms: ııten Jahre, verfertigt, kaufte Hr. Tho. Hot- 
bis 1760 für 31 Guineen; und als in feiner Wohnung 
Feuer auskam, gıeng er, diefs Bild inder Hand , rubig 
aus dem Haufe, ohne fonft etwas in Sicherheit zu brin- 
gen. _Diefs Bild ift von Cipriani in Kupfer era 
Das befte it eine Zeichnung in Crayon: von Faithorne, 
nach dem Leben gezeichnet, als M. 62 Jahr alt wat. 
Ums J. 1725 brachte der Kupferftecher Vertue diefs Bild- 
nifs nebft verfchiednen andern, zu Ms. damals noch le- 
benden Liehlingstochter Deborah, Sie wurden wie von 
ungefähr, ins Zimmer gebracht, wo er fich mit ihr un- 
terredete, und ganz beltürzt rief fe aus: „O Gott! das 
ift meines Vaters Bild! Wie kamen fie dazu?“ Sie fah 
anch ihrem Vater fehr ähnlich: Nach:einer Proßilzeich- 
nung von Deacon hat man einen Kupferftich von dem 
berühmten, unglücklichen Ryland. — Luftig genug 
it es, dafs Vandergucht. für Tonfons Ausgabe des VP, 
von 1713 einen Nachftich von eben dem Kupferitich von 
Marfhail verfertigte, worauf M. jene griechifchen Vete 
fe fchrieb, und in aller Unfchüld diefe Satire auf fich 
felbft darunter fetzte. — Jetzt hat Sir Foftma Reynolds 
ein Miniaturgemälde von Milton für- 100 Guineen er- 
kauft, das mit S. C. 1653 bezeichnet, und auf der Rück- 
feite mit einer hiftorifchen Nachricht verfehen ift, wel- 
che Samnel -Cooper als den Malerangiebt. Es ift vor- 
trefflich "gearbeitet, und fein jetziger Befitzer halt fich 
von deffen völliger Aehnlichkeit überzeugt. Es batje- 
doch ungemein viel Gleichheit mit Seldens Bildnifs von. 
Vandyk ‘in der Bodleyifchen Bibliothek zu Oxford. 
 Nürnsgerg, in der Felfeckerfchen Buchhandl, : Anma 
- Boley, Königin von England, von Julius R. Grafen 
won Soden. 1791. XIV und 159 S. in g. 

Der Vf. diefes Trauerfpiels ift fchon durch mehrere mit 
Beyfall aufgenommene, dramarifche Arbeiten vortheil- 
baft bekannt. Mit Recht befremdere es ihn, dats noch. 
kein brittifcher Dichter darauf gefallen ift, das hier ge- 
wählte Subject auf die Bühne zu bringen, um fo mehr, 
da’es {fo viel Intereffe für eine Nation haben müfste, dié 
Anna’s Tochter, die glückliche Elifabeth,, bis zur An., 
berung liebte, der diefe Nation, ihre jetzige Gröfse, ih- 
ren hohen Grad von Wohlitand und Näationalreiekthum 
verdankt. Zwar hatte Shakfpsare_in. fein. hiftorifches 
Schaufpiel, Heinrich: VIII, die Anna Boleyn oder Bullen 
mit einreiührt; aber was von ihr darinn-vorkonmmt, be- 
trifft nur ihre Erhebung zur königlichen Würde, ihre 
Krönung und die Geburt der Elifabeth. Ihre nachmali- 
ge Verftofsung und ihr unglücklicher T:d ift allerdings 
ein febr tragif har Stoff. > Vielleich: li:!s man ihn un- 
bearbeitet, ‚weil ihr Charakter und die Gründe ihrer Ver- _ 
urtheilung von den englifchen Gefch chtichr iber« felbft 
fchwankend und verfchieden angegeben  ırden, fiume 
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«gar fehr durch den rührenden Brief beftätigt, welchen 
Anne kurz vor. ihrem Tode an den König fchrieb. _ Der 
V£. hat diefen Brief und die hieher gehörige Stelle aus 


-Humes Gefchichte von England in dem Vorbericht ab- 


‘drucken laffen, und den Umftänden diefer Erzählung ift 
er auch in feinem Trauerfpiele treu geblieben, fowohl 
-in-Anfehunr der Charaktere, als der Situationen. An- 
na's Charakter zeichnete er vorzüglich nach ihrem letz- 
ten Briefe und den Anftrich von Lebhaftiekeit und Muu- 
terkeit, der Heinrichs Maske wurde, mufste er verwi- 
fchen, daer fie blofs in der letzten unglücklichen Perio- 
de ihres Lebens darttellt. 

Wider den Plan, welcher bey der Anordnung die- 

fes Trauerfpiels-zum Grunde liegt, läfst fich wohl we- 
-nig erinnern, Er iĝ leicht und überfehbar; dennoch 
‚aber verflochten genug, um Erwartung und Theilnahme 
zu erregen. Nur der Schlufs fcheint etwas zu kurz ab- 
gebrochen zu feyn, und man hätte vielleicht noch die 
nächften Eindrücke von Annens Hinrichtung auf Hein- 
sichs Gemüth dargeftellt und ihre Verräther befchämt zu 
‚fehen gewünfcht. Doch, fo wie er ift, hat diefer Schlufs 
‚mit Annens Hingange zum Tode mehr Rührendes, und 
das- Schickfal der Hauptperfon fieht man doch wenigftens 
‚völlig entfchieden. - 
i An der Sprache diefes Stücks und dem Ausdruck der 
Gefinnungen hätten wir eben fo wenig auszufetzen. Viel- 
leicht find nur der Gemeinfprüche ein wenig zu viele; 
fie halten aber gröfstentheils durch ihren guten Gehalt 
fchadlos. Auch ift der Ausdruck hinreichend abgeituft, 
der Lage und Denkart der Perfonen gemäfs, und, wiees 
uns -fcheint, dann am glücklichften, wenn bittrer Spott 
oder inniges Gefühl dabey zum Grunde lieg. Zu den 
fchönften Scenen rechnen wir die achte des dritten Auf- 
zuges zwifchen Norris und der Königin, die vierte des 
vierten Acts zwifchen Norris und Norfolk, und die drit- 
te des’fünften zwifchen Norfolk und dem Könige. Die- 
fe letztre ift befonders fehr glücklich dialogirt. 

: Was man. aber bey fo- vielem Guten wohl am mei- 
ften und zum Nachtheil des Ganzen vermiffen möchte, 
ift ein leichter und wohlklingender Versbau. „Wefen 
Ohr nur einigermafsen an die Schönheiten des engli- 
fchen Blank- verfe und an die mannichfaltigen harmo- 
nifchen Abftufungen, deren. der Jambe fähig it, fich 
gewöhnt hat, dem. müffen die vielen hier vorkommen- 
den Härten fehr anftöfsig feyn, und durch die nicht fel- 
tene Unbehülflichkeit der Perioden und der Wortfolge 
noch unangenehmer werden, Nur ein Paar Stellen 
zum Beyfpiele: 


Seite 49. 

— — — Wahr wär's alfo! felbft 
der Thron fchützt nicht vor aller Leiden gröfsteny 
deflecktem. Ehbettsfcehmach,, der Ehre Brandmahl, 
das Volkeslaune dem Sehuldlofen Gatten 


für [emen Glauben an dis Tugend aufdrückt, 


Je nn 
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- Der heil'ge Purpur- if&-nicht heiligend $ 
. Hebt nur den Geilt, nicht auch das Herz, zum Stolz 
auf Reinheit? - 


Seite g1. 
== —-— u ich 
kenn’ Norris, weifs es, dafs der Mann und erit 
der Liebende! — anf feinen Vorzug: Kraft 
und Muth im Ritterfpiele, flolz, dem Reiz, 
ihn vor der Dame feines Herzens zur 
Bewundrung auszuftellen , unterliegt, 


Seite 91. 
Mein Oheim! Aehend, ahndend, hoffend, fehnend, 
in Flammen felbft nur Dauer fehend, windet 
die arme Menfchheit fträubend fich vor dem: 
Zermalmenden Gedanken der Vernichtung! 


Wir halten es indefs nun auch für billig, eine Probe 
von den wirklich fchönen Stellen diefes Trauer/piels zu 
geben, die in demfelben doch gewifs nicht felten vor- 
kommen, und in denen das erwärmte Gefühl auch den 
Verfen freyern und leichtern Gang mittheilte. Roche- 
fortiteht vor dem Gerichte der Peers, einer unerlaubten 
Liebe feiner Schwefter, der Anne Boleyn, angeklagt: y 


t- 


Seite 125. 
Norfolk 


Vertraulichkeis ift dein Verbrechen? 


RBRochefove. 
Wie? 

ift Traulichkeit der Liebe Tochter nicht? 
der einz’ge Engel, der mit fanftem Fittig 
uns in des Lebens fchwülen Sommertagen 
wohlthär'ge Kühlung zuweht? Wehe, wehe 
dem Leidenden, dem Niemand freundlich, traulich 
des Schmerzens Klag’ entlockt! auf defen Wunde 
der Treundfchaft Thränenthau nicht heilend fällt! — 
Doch ftrafbarer Vertraulichkeit, bey Gott! 
der kann nur finftrer blinder Groll mich zeihn L 
Hat die. Sehattirung der Empfindungen 
im Bruderherzen der Allvater nicht 
fo richtig fchon gezeichnet? Liebt er wohl 

~ die fchöne Schwefter, nicht die gute, edle? 
Und wenn Gefchwiltrige, fchon von der Knospe 
des Seyns, zur Liebe alles, Blut und Umgang 
und Freyheit lockt, auffodert und begünftigr, 
hat wundervoll den Reiz der Wolluft, fonik 
allmächtig „hier er nicht getilgt? und Abfchew 
mis Flammenzügen in das Herz gezeichnet? 
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Freytags, den 8. Julius 179, 


NATURGESCHICHTE. 


Hasıseuns, b. Hofmann: Briefe des Abbe de Mortefag- 
ne über die erlofchenen Vulkane von Vivarais und Fe- 
fay. Aus dem franzöfifchen. ı791. 182 S. und 
VII S. Vorbericht. g: 


\ 
De von Ha. Fanjas de Saint-Fond in feiner Hiftoi- 
re naturelle de la Franc? meridionale (Paris 1780.) 
- mit einigen Anmerkungen herausgegebenen Briefe find 
- die Frucht einer Beobachtungsreife über die jetzigen Re- 
fte von ehemaligen Vulsanen in den auf den Titel ge- 
nannten Gegenden von Languedoc, wie fie der Abbé de 
M. fchon 1777. angeftelit harte. Sie find fo angenehm, 
fafslich, malerifch und lebhaft gefekrieben, dafs der Ue- 
berfetzer, Hr. Prof. Witte, durch die unternommene Be- 
imühung, fie in Deutfchland bekanntzu machen, unfehl- 
bar feine Abficht erreichen wird, in Beziehung auf fei- 
nen Verfuch über den Urfprung der Pyramiden denjeni- 
gen eine Erläuterung über Vulkanifche Naturproducte 
zu verfchaffen, welche von dem Dafeyn und den Pro- 
ducten erlofchener Vulcane noch wenig oder gar nicht 
unterrichtet feyn möchten. Der erte Brief macht eine 
fchauderhafte Befchreibung von dem Klima und der Le- 
bensart in Obervivarais, das der VE. felbft mit Lappland ver- 
gleicht. Im zweyten wird von einem ifolirten Bafalt- 
berg, Tartas aus die Ueberficht der ganzen Gegend ge- 
zeichnet und diefe in grofse Diftricte getheilt, nach wel- 
chen die folgende geologifche Befchreibung tich ordnet. 
Die merkwürdigften Vulkanifchen Gegenftände finden fich 
in der Vertiefung von Puy und an dem Bette der Loire, 
fo weit fie fich vom Spitzfelfen Gerbier des Joncs an, 
durch die Gebirge von Vivarais drängt. Die fonderbar- 
fte Stelle heben wir hier von S. 45. aus. „Aus der Tie- 
fe des Bettes der Loire (bey dem Arlempde) aufdem Rü- 
cken ihres öftlichen Ufers entdeckt man einen vulkani- 
fchen Klumpen, welcher aus diefem Standpunkte betrach- 
tet, den abentheuerlichften Eindruck macht, In einer 
geraden Flucht von ungefähr 40 Ruthen zeigt fich eine 
Art eines runden Thurms, über welchem fich ein zu- 
gelpitzter Kegel erhebt, der das Dach deffelben auszn- 
machen fcheint. Ohne Zwifchenraum kommen darauf 
in drey befondern Abtheilungen drey Mauerwände, die 
fich oben auf verfchiedene Weife endigen. Die letztere 
von diefen ftöfst unmittelbar auf ein grofses Vorderge- 
bäude, welches aufs befte den Vordertheil eines Tem- 
pels von einer Bauart vorftellt, die ich auf Gerathewohl 
die Aegyptifche nennen will. Es befteht zuförderit aus 
einer Colonnade, wovon die Säulen beynahe von glei- 
cher Höhe find und in dem Maaffe immer näher an ein- 
ander ftehen, als fie in das Innere der ganzen Maffe 
` A L. 2, 1791. Dritter Band. 


hineinreichen. Am Ende diefer Colonnade ift eine gro- 
fse Oeffnung, die zu einer fehr dunkeln Höle führt, vor- 
nen aber über diefer Säulenitellung erhebt fich, in Ge- 
ftalt eines Architravs, ein maflıves, feiner ganzen Ober 
fläche nach wägrecht gefurchtes Stück, das fich mit ef- 
nem Zirkelbogen endigt, defen Höhe wenigitens noch 
einmal fo eröfs als die Höhe der Säulen ift, fo dafs das 
Ganze deffelben bey einer Breite von 39 Fufs wohl eine 
Höhe von 170 bis 180 Fufs haben mag.. In gleicher 
Reihe mit diefer fonderbaren Vorderfeite befindet fich &- 
ne neue Mauerwand, welche die andere Hälfte von der 
Mauer der Vorderfeite des Tempels auszumachen fcheiat. 
Und zuletzt wird diefe ganze Ausficht. durch eine Art 
von übermäfsig grofsen, auf einer von feinen Spitzen 
fenkrecht geltellten Schiff gefchloffen, defen Vertiefung 
nach fo richtigen Verhältniffen gebildet ift, dafs man be- 
haupten möchte: es fey von Menfchenhänden gemacht. 
Dennoch ift alles diefes nichts anders als das Werk der 
Natur. Ein breiter und dicker Bafaltlufs, der fich aus 
dem Krater des Maselaux, welcher nur einige Flinten- 
fchüffe davon entfernt ift, ergofs, hat fich in die Loire 
hinabgeftürzt und das, was davon auf dem Rande des 
fcharf abgefchnittenen Ufers hangen blieb, nahm die be- 
fchriebene in der That bewundernswürdige Geftalt an. 
Das ganze Stück wird der Mittagsfelfen (Roche du Mi- 
di) genannt.“ Soweit Mortefagne. Achnliche ganz fon- 
derbare Erfcheinungen giebt fein dritter Brief und Fau- 
jas erinnert‘ dabey unter andern auch an die Infel Ca- 7 
ftel-a-mare, die nach Hamilton durch eine in lauter Pris- 
men getheilte Bafaltlave gebildet it. Wenn nach dem 
Lefen folcher Befchreibungen ein Verfuch gemacht wird, 
die durch tichere Gefchichte unenträthfelte Erfcheinun- 
gen einiger morgenländifchen aufserordentlichen Monu- 
mente aus ähnlichen Wunderprodukten der Natur zu 
erklären, fo ift doch wohl der Kitzel, eine folche Hypo- 
thefe eher zu belachen als zu prüfen, mehr erkünftelt 
als natürlich. Gelfetzt, dafs nun jenes Schiff auf dem 
Roche du Midi mit Runifchen Charakteren bedeckt wä- 
re, wie nach ältern Nachrichten einft die Pyramiden — 
oder dafs wir noch jetzt darauf kufifche, 'fpätere arabi- 
fche und griechifche Infchriften (Schriften alfo aus fo 
verfchiedenen fpätern Zeitaltern) lefen könnten, weiche 
aber von Entftehung des Ganzen nicht ein Wort fag- 
ten, — wie auf den Perfepolitänifchen Ruinen das der 
Fall it, — würde man folche unläugbare Spuren von 
Menfchenkunft irgend in die Frage über die kunftmäfsi- 
ge Entftehung des Ganzen einzumifchen, {ich beygehen 
laffen, wenn nicht anders etwa die allzufarke Neigung 
zu lachen. alle Luft zur kalten Prüfung verfcheucht hät- 
te. Die erfte zur Entfcheidung no:hwendige Frage wä- 
re vielmehr die Beftiimmung der Steinart folcher Monu- 
G mente: 


$i 


mente. Wenn z.B, ein Beobachter, gegen welchen die 
Kunde des Morgenlands, fo oft«mit Recht dankbar.if,. 
Nicbuhr in feiner Reifchefchr. 1 Th. S. 197. , befimmt 
verfichert: „Die Steinart, wovon die beiden grofsen Py- 
ramiden gebaut find, und der Felfen, worauf fie ftehen, 


fey gar nicht verfchieden, fondern alles ein weicher Kalk- _ 


ficin“ wenn er S. 197 eben dies von đer dritten Pyramide 
fägt, dafs fie „gleichfalls von Kalkflein gebaut fey, aber 
noch eine Menge Granitfleine dabey liegen“ fo fagt da- 
gegen -Meillet, welcher uns die- zugängliche Pyramide 
amitändlicher befchreibt, als kaum ihr präfumtiver Bau- 
meilter thun könnte, 5.276: (der Haager Ausg. 1740.) 
Marbre Granite, telle que toutes celles, (pierres) dont 
la (troifieme cf.p. 283.) Pyramide efl compofee. Haffelquift 
‚verfichert wenigftens von Sphinx (S. 88. deutfch. Ueberf. 
von 1762.) dafs er „auf der Stelle aus einem Kalkberge 
„gehauen fey.“ Abdollatiph hingegen bewundert- das röth- 
„liche in feinem Geficht (Engl. Ausg: S. 106.), fo wie er 
auch die (dritte) Pyramide aus einem röthlichen harten 
Stein befiehen läfst und nach Hn. Walls Anmerkung zu 
tiefer. Stelle, Belon in feinen Obf. L. IV. c. 44. und Grea- 
ves den Bafalt diefer dritten Pyramide mit ihren Zeug- 
‚„uiffen beitätigen. Gewöhnlich itellt man fch die Pyrami- 
‚den als ganz gleichförmig behauen vor. «S. von der dritten 
Niebuhr a-a. O. S. 190. Maillet fprieht S: 289. bey der 
‘zugänglichen Pyramide von inegalites non pas peu confi- 
„derables,. von pierres qui ont un grand pied et: demi moins 
"que les. autves.. Wie können wir uns die Urtheile jener 
"Augenzeugen von der Entfiehung diefer Monumente bin- 
den- lafen, da fie nichteinmalin den Hauptpunkten, wel- 
che fie gefehen haben, übereinftimmen ?.. Wer fieht nicht, 
dafs unparteyifche ernfte Unterfechung unter foleben Um- 
“änden noch gar febr in diefer Frage ftatt findet und nicht 
gerade zum Voraus alles Zweifeln über diefen Gegën- 
and unter die literarifcken Abentheuerunferer Zeit ver- 
wiefen werden kann ?.. Gefetztauch, dafs amEndeyon 
dielem Zweifeln vieles gelöft würde, fo ift ja gerade dies 
"der Zweck des Zweillers, dem.es nicht um rechtbaberi- 
‚Iches B&haupten, fordern um Erörterung des Gegründe- 
den und Erweisliehen. zu thun ift. —._ Im vierten Brief 
trägt M. in.der anziehendiien Einkleidung feine Gedan- 
ken von der Entftehung und den Wirkungen der Vulkane 
im allgemeinen vor, wo er nicht hlofs auf Auswürfe und 
Ergielsungen derfelben, fondern vorzüglich auch aufej- 
ne dritte Wirkungsart durch den. Druck S. 106. aufmerk- 
fam macht, an die 1538 auf diefe Art erfolgte Schöpfung 
des Monte nuovo-in Neapel erinnert, bey mehreren ifo- 
lirten-Lavenbergen feiner Gegend dies unmittelbare Em- 
‚porfeigen annimmt und felbfi eine fulche mehr als 
200 Fufs hohe Erficheinung "genauer befchreibt. - Der 
‚fünfte Brief kommt nech einmal auf den Feifen bey- Ar- 
lempde zurück, der fechste von den Vertiefungen von 
‚Puy befchliefst die unterhaltende Brieffammlung. In der 
Ueberfetzung aber-Gnd des Hn. Faujes de Saint- Fend all- 
cmeine Bemerkungen über die Vulkane von Vivarais und 
Flag angebängt;- welches zur genauern Kenntnifs der 
Gegend wirklich nothwendig. war., -Die lcbhafre Phan- 
tafie des Hn. de Mertefagne hat ihm oft feine Situation 
fo febr vergegenwärtigt, dafs er feine Lefer darinn ganz 
deutlich einzuführen vergilst, _ Faujas berechnet S. 165. 
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die Vulkanifche "in diefen Gegenden erfchienene Maffe 
auf-4 Billionen und 16e Millionen Cubiktoifen. Die ägyp- 
tifchen Vulkane dürften nicht kalb fo vorfchwenderifch 
gewelen feyn, wenn von ihnen der Grundftoff der Pyra- 
miden herzuleiten feyn follte. Zugleich wagt er hier S,- 
180.die Vermuthung, dafs jene. Vulkane die angezeigten 
erftaunlichen Wirkungen zum Theil noch, während die 
ganze Gegend unter Waffer geftanden habe, hervorge- 
bracht haben möchten. Weiter ausgeführt würde diefer 
Gedanke auf-die Vereinigung der beiden Rreitenden Hy- 
pothefen führen, über welche Hr. Nofe in feinen oro- 
graphifchen Briefen über das Siebengebürg richtig fagt: 
Vulcanismus ift verbrüdert mit Neptunismus, einer er- 
gänzt den andern, beide fireben zu gleichen Zwerken ! 
Noch ein finnreicher Gedanke von Hn.Faujas. Er zeich- 
net eine Art vulkanifcher Karten, nach welcher fich die 
Vulkanenkette:in Frankreich von "Cantal-bis Adge er- 
ftreckt, alsdann aber ins Meer geienkt in gerader Linie 
die ausgebrannten Vulkane von Corfica erreicht.. Der 
durch das vulkanifche Feuer verbravnte Strich von Ita- 
lien leitet auf einen gleichen Strich auf Neapel und Si- 
cilien, - auf-die ‚dortigen vielen erlofchenen und zwey 
noch brennenden Vulkane hin- An diefe knüpft er die 
verfchiedenen ausgebrannten Vulkane im Archipel und 
erlaubt alfo wohl dem Combinationsgeift die Frage: ob 
ch jene Vulkanenkette nicht noch gerader durch Ae- 
gypten verfolgen laffen möchte? — 5.43. undan ei- 
nigen andern Stellen ift Deiche ftatt Teiche zu lefen. 


PHILOLOGIE. 


Arrona, b. Kaven: Anwefung in der Hochdeutfchen 
Sprache für die Jugend in Niederdeutfchland. Nebk 
Vorfchlägen zu dergleichen Sprachübungen.. Ver- 
faffet von Lebrecht Heinrich Samuel Sehne, Prof. 
1790. -22 D..$8.. (16 gr.) 

- Ueberflüfsig ilt es gewils nicht, bey der Abfaflung ei- 
nes ‚grammatifchen Lehrbuchs auf die Provinz, worinn 
man lebt, befondre Rückficht zu nehmen; und zweck- 
mäfsig ift es eben fo wenig, wenn man’ den Niederdeut- 
chen, Oberteutfchen und Hochdeutfchen asf einerley 
Art, und ohne diefe befondre Hinficht auf feinen Dia- 
lekt, unterrichtet. Dennes treten hier natürlich man- 


che ‚eigenthümliche Bedürfniffe ein, denen der Lehrer 


abzuhelfen fuchen mufs, und leicht abhelfen kann, wenn 
er. die Vergleichung der Mundart und Sprachart mit der 
reinen deutfchen Schrififprache nie aus den Augen ver- 
liert. Selbft den Hochdeutfchen, den man diefe leiztere 
lehren will, muls man auf-manche ibm im gemeineu 
Sprechen. anklebende Unrichtigkeiten aufmerkfam ma- 
chen, von denen der Niederdeutiche und Oberdeutfche 
nichis weißs, der aber dafür wieder feine, dem Hochdeut- 
fchen unerhörte, Lieblingsfebler hat. 
“Bisher Bat man wirklich auf dies Bedürfnifs noch 
zu wenig Rücklicht genommen. Unfre beiten Spräch- 
lehren find. yon allgemeiner Beflimmung.. Hie und da 
find wohl die Provineialismen, die Eigenheiten Ober- 
und Niederdeutfchlands in Wörtern; Redensarten und 
Wortfügungen bemerkt und gerügt worden; aber felten 
ee SEI befafs 


e. 
SS 


befafs der Vf, einer Sprathlehre kinlänglich genaue Kennt- - 


nifs von den Eigenheiten. der übrigen Dialekte aufser dem 
feinigen; oft war er auch für diefen und wider jene 
zu fehr eingenommen, um fich diefer etwas mühfamen 
Aufmerkfamkeit unterziehen zu wollen. Das Rathfam- 
fte bleibt daher vorerfi, mehrere Anweifungen zu fchrei- 
ben, und dabey auf die Provinz, in der und für die man 
Schreibt, ‚beftündig fein Augenmerk zu richten. 

Gegenwärtige Anweifung ilt aus diefem Gefichts- 
punkte gefchrieben; und wer fie-darausbeurtheilt, wird 
fie für fehr nützlich kalten, zumal, wenn er fie näher 
kennen lernt, und das viele Gute und Brauchbare in ihr 
wahrnimmt. So ift fchon das febr zu billigen, dafs der 
VE die lateinifchen Kunftwörter weggelaffen hat, um 
fein Buch auch denen, die fie nie gehörthaben, brauch- 
bar zu machen. Denn allerdings mufs, wie er im Vor- 
berichte fagt, ein deutfches Mädchen, das z: B. aus Ade- 
bung’s Sprachlehre -hochdeutfch lernen wollte, bey Er- 
öffnung des Buchs verzagen über all das liebe Latein; 
womit alle Seiten angefüllt. find. Freylich haben auch 
die deutfchen Kunftwörter ihr Unbequemes und Unbe- 
hülfliches;. fie find meiftens fremd urd unerhört ;- aber 
durch allgemeinere Einführung würde fich vieles hievon 
verlieren; und verftändlicher find fie denn doch auf je- 
den Fall. Vornemlich aber ift diefe Anweifung dadurch 
empfeblungswürdig, dafs fie zugleich praktifch ift, und 
zu Sprachübungen, die fo nothwendig find, Gelegenheit 
und Hülfe darbietet. Die Menge der Beyfsiele, . ihre 
gute Wahl, und die Nebeneinanderftellung abweichen- 
der Tälle giebt in der That diefem Lehrbuche einen be- 
trächtlichen und wefentlichen Vorzug. 

Die Rechtfprechung hat der Vf. ganz überganger, weil 
er lebendigen Ton und Hauch nicht mit todten Buchfta- 
ben zu fchreiben weils. Sehr wahr. Aber doch hätten 
wir gewünfcht, dafs er den Lehrer wenigftens auf eini- 

‚eherrfchende Fehler. der niederdeutichen Ausfpracke des 
Hochdeutfchen aufmerkfam gemacht hätte, um feine 
Lehrlinge in ihrer Verbefferungzuüben. Dies hätte fich 
eher durch-Buchflaben andeuten lafen, als Abfiufungen 
„der Ausfprache felbit. 

. Seinen ganzen Sprachunterricht theilt der. V£. in die 
Lehre von der Wortbildung und von der Wortfügung. 
Zu jener gehört die Herkunft und Ableitung der Wörter, 
die Wortbiegung, und die Zufammenfetzung.der Wörter, 
Zur Wortfügung auch.die Wortfolge; und von jeder 
wird im zweyten Haupttheile beionders gehandelt. So- 
dann folgt die Lehre von der Rechtichreibung, und zu- 
letzt eine Reihe von Vorfchlägen und Beyfpielen zu man- 
cherley Sprachübungen, worunter auch fehlervolle For- 
mela und Auffätze find, um: dem Schüler ihre Verbeffe- 
rung zu übertragen, und ihn auf die Entdeckung der 
Fehler delto aufmerkfamer zu machen, Eine Methode, 
deren Rathfankeit und guten Erfolg. Rec. aus Erfah- 
zung kennt. Er 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir von diefer 
allgemeinen Beurtheilung diefes Lehrbuchs, und der kur- 
zen Anzeige feines Inhalts und Plans, ins Einzelne ge- 
ken, und uns bey den Vorfehriften und Bemerkungen 
des Vf. auch da, wo fie uns näherer Beftimmung oder ei- 
niger Einichränkung zu bedürfen fcheinen, umländlich 
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verweilen wollten. Natürlich Mufste hier manches aus 
andern Sprachlehren wiederholt werden; aber der Vf. ift 
nicht blofser Ausfchreiber, fondern es verräth fich über- 
all, dafs er die Gegenftände felbft durchdacht, und freme 
de Sprachbemerkungen und Regeln durch ihre Stellung, 
Einkleidung und Anwendung fich eigenthümlich zu ma- 
chen verftanden hat, Auch finden wirihn meiftens eben 
fo frey von Neuerungsfueht, als von zu grofser und ängft- 
licher Anhänglichkeit an hergebrachte Form, und von 
Zuverfichtiichkeit in feinen Behauptungen. Wider die 
Regeln der Rechtfehreibung liefse fich vielleicht das Mei- 
fte erinnern; und oft hätten wir gewünfcht, dafs dem 
einmal herrfehenden- Schreibgebrauche eben fo viel Recht 
und Anfehen, als dem Sprachgebrauehe in der Lehre 
von der Wortbildung, Wertfügung und Zufammenfe- 
tzung gelaflen wäre, Im Ganzen aber werden. doch 
Schullehrer immer gut dabey fahren, wenn fie fich die- 
fes Buchs zur Grundlage bey ihrem Unterricht in unfrer 
Mutterfprache bedienen. ` 


Porsnam, b. Horvath: Deutfche Sprachlehre von Jo- 
hann ErnfE Stutz. 1790. ı Alph. 7 B. inigr. g- 
1 Brille de) ; 

Seit zwölf Jahren fieng der Vf. an, feine Mutterfpra- 
che mit mehrerm Fleifse zu ftudiren, als er vordem ger 
than hatte. Er Jas die beften grammatifchen und philo-- 
fopbifchen Schriften über diefelbe; er fand nichtinallen 
Stücken Genugthuung, hatte viele Mühe, fich deutliche 
Begriffe zu verfchaffen, und fieng endlich an, die- Ge-- 
genftände der Grammatik ftückweife zu bearbeiten, um 
fich felbft dadurch mehr Licht und Gewifsheit verfchaf- 
fen. Im letzten Jahre hat er fie in die gegenwärtige - 

rdnung gebracht. Er hat zwar diefe feine Arbeitauch.. 
mit zum Schulunterrichte beftimmt; erwartet aber nicht, 
dafs die feinige andre Grammatiken verdrängen werde; 
aber zugefeilt, meynt er, könnte fie ihnen doch werden; 
und wenn fie gemeinfchaftlich mitwirke, jüngen Leuten 
früher, als bisher gefchehen, deutliche Begriffe von ih-- 
rer Mutterfprache beyzubringen, fo werde das viel zur 
fcbneller fortgehenden Cultur der Sprache felbft-beytra- 
gen. Auch werde fein Buch vielleicht Gefchäftsmünnern 
beym Nachfchlagen Befriedigung geben können. Vor- 
nemlich hat er fich Mühe gegeben, den Grund der Spra- 
che in ihr felb zu fuchen, und aus ihrer Natur, fo viel 
er konnte, deutliche Begriffe zu entwickeln.” Die Ar 
beiten feiner Vorgänger, befonders eines Adelang, Ma- 
ritz, Meiner, Heynatz; Purmann und Harris, gefteht er 
dabey benutzt zu haben. Um Neuerung und'Sonderbar- 
keit war es ihm am wenigftenzuthun, Seitdem er über 
die Sprache mehr nachdachte, ift ihm der Sinn dazu ver- 
gangen. A 

Nach einer vorläufigen Einleitung von der Sprache 
überbaupt, und von dem Plan und der Ordnung feiner 
Sprachlehre , handelt er diefe in zwey Haupttheilen ah, 
deren erfter die Anweifung. richtig zu fprechen, und 
der zweyte die Orthographie, oder die Anweifung, rich- : 
tig zu Schreiben, enthält. In dem erfien Theile handelt 
er zuerit von den einfachen Beltandtheilen oder Buchfta- 
ben, dann von den Sylben, von den Wörtern, vom Satz, 
paaien Perioden. Bey der Orthographie febickt der 
u2 vE” 


ss 


VE einige allgemeine Gründfätze voraus. und handelt 
fodann von der ee der Buchilaben, der Syl- 

der Wörter und, der Sätze: i 3 
= der Ausführung diefes Entwurfs folgt der Vf. ei- 
ner Ordnung, die, im Ganzen genommen mit der inden 
Adelungifchen Lehrbüchern über die deutfche Sprache 
mehrentheils übereinflimmt, die aber auch nicht wohl an- 
ders getroffen werden konnte, ohne dem natürlichen Zu- 
Sammenhange der Gegenftände zu fchaden. Die Metho- 
de it.aphoriftifch; und dadurchift fowohl die Gedanken- 
folze, als die Auseinanderfetzung der einzelnen Materien, 
delto leichter und übsrfehbarer geworden, wozu auch 
das gute Verhälteifs der Paragraphen, in Aniehung ih- 
rer Ausführlichkeit, nicht wenig beyträgt. Für den ge- 
wöhnlichen Schulunterricht möchte dies Lehrbuch wohl 
etwas zu utmitändlich feyn, aber dem Lehrer, und über- 
haupt jedem Lefer, der über die Sprachlehre gründlichere 
und genauere Belehrung wünfcht, iftes fehr brauchbar. 


"ünzgund, in der Stahelifchen Univerfitäts-Buchh. : 
- Teutfche Sprachlehre für die Mittelfchulen an der Uni- 
verlität zu Würzburg, von Michäel Adam Köl. 1791. 
Boz. g. :(14 gr.) Se 5 
nn Elena wird eine Einleitung über 
Sprachlehre überhaupt , vorausgefchickt, und die Ein- 
iheilung des Ganzen ift gleichfalls zwiefach, in die An- 
weifung , ‚richtig zu fprechen,, und richtig zu fchreiben. 
Der erte Theil hat drey Ablchnitte, worin zuerit von der 
Eintheilung und Ausfprache einzelner Wörter, in Rück- 
icht auf ihre einfachen Grundbeftandtheile, gehandelt 
wird; hernach von den fogenannten Redetheilen, von 
ihrer Bildung und Beilimmung, und von den Waränferün. 
en, deren fie fähig find; und endlich von der Syntax. 
Man fieht bald, dafs der VE. fich die ähnlichen Arbei- 
ten feiner Vorgänger, befonders die Adelungifchen, durch: 
ängig zu Nutze gemacht hat, ob er gleich bie und da 
einzelne Bemerkungen und Vorfchriften andersgeordnet, 
eingekleidet und heitot hat. Auch fcheint er zuwei- 
uf das Bedürfnifs 
ee zu haben, weiches aber.doch wohlnoch 
öfter hätte gefchehen fellen. Manche, mehr nur für die 
hochdeutiche Mundart gehörige, ‚Regeln möchten fich 
doch wohl fo fchlechthin, befonders in der Ausiprache, 
nicht auf den oberdeutfchen Dialekt anwenden lafen; 
fie hätten daher lieber mödilicirt, als biofs wiederholt 
werden folleh. Nur durch dergleichen Abändernngen, 
fcheint die Vervielfältigung deutfcher Sprachlehren fich 
entfehuldiren zu laffen; denn wir haben an den bisheri- 
en mehr als genug, wenn eine neue Arbeit diefer Art 
Ëch nicht durch mehr Neues und Eigenthümliches unter- 
fcheidet, als die gegenwärtige. 
b. Fleckeifen: See ee 
htioern Befiimmung des Gejchlechts einiger deut- 
mW RS yon M FC Volibeding. Nebft Zu- 
itzen von dem Hn. M. Kinderling. 1790. 569. 8- 
Mierdings it die Beitimmung des Gefchlechts deut- 
{cher Wörter, die überhaupt vom blofsen Gebrauche > 
mehr, als von lichern Regeln abhängig ift, in vielen * - 
len fchwankend’ und ungewils; und felbit unfre be u 
Schrifißteller weichen darinn gar oft von einander ab. 
Fin Buch, wie das gegenwärtige, it alfo nichts weniger, 
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feiner, Provinz befondre Rück- 


> 


als überfläffig, und kann wenigftens über manche zwei- 
felhafte Fälle belehrend werden.‘ Man fiehr'bald, dafs 
der Vf. über feine Sprache nachgedacht hat, undfowohl 
mit dem ganzen -Idiom, als mit den Eigenheiten der ver 
fchiednen MMoundarten, bekannt it. Zueri giebt er ein 
Verzeichnifs folcher-wefentlicher Nennwörter, welche, 
meiftens bey einerley Schreibart, und in Einerley Be- 
deutung, "unter ein  verfchiediies Gefchlecht ‚gezogen 
werden. “Das richtigere 'Gefehlecht fteht bey den Wör- 
tern hier allemal voran, und’das itrige'oder.zweifelhafte 
eingeklammert.' Z: Eider (das) Aeftrich; das (der) 
Bauer, weon es Vogelbauer bedeutet; der (das) Flachs; 
das (der) Friefel; das (der) Tuch. Diefem Verzeich- 
nife find einige Wörter von fchwankendem Gefchlecht 
angehängt. Der. zweyte Abfchnitt liefert fodann ein 
Verzeichnifs derer wefentlichen Nennwörter, die, un- 
ter einer verfchiednen Bedeutung, dennoch auf gleiche 
oder beynahe gleiche Art gefchrieben und ausgefprochen 
werden, nebft der nähern Befimmung des wahren Ge- 
fchlechts. Z. B. der — die Bricke; der — die Bruch; 
der — das Harz, u. f. £ — Von Ha. M. Kinderling, 
deffen Eifer für deutfche Sprachforfehung rühmlich be- 
kannt ift, find noch Zufätze von Wörtern ver[chiednes 
Gefchlechts bey einerley Bedeutung, beygefügt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezıc, b. Sommer: Raccolta di vari conti e flori- 
ette da videre, publicata da Luigi Enrico Teuchero; 
zn di Giurisprudenza. 179% 126 S. kl. g: 

8 gr. À 

Es gefiel dem Herausgeber nicht anzuzeigen, wo er diefe 
fchönen Sachen hergenommen. Allein man wirdohneviel 
Kopfbrechens auf die berühmten oder berüchtigten 
Trattenimentiitaliani (Veneeia,1732) in 2 Octav- 
binden franzöfifch und italienifch, (aber auch fonft viel 
früher) fallen. Aus diefer unlautern Quelle, woher 
fchon Ebeling in die Miscellanee in profa italiana, Ham- 
burg 1775. gr. 8. S. g— 22. das erträglichite aufgenom- 
men, hat der Leipziger Sammler allen Unrath, unbeforgt 
für-die etwanigen Eindrücke auf junge Gemütber mit 
herüber geleitet. Man fehe nur die 29fte und 33fte Ge- 
fchichte. Bey der eilften Gefchichte mufs der Sammler 
felbft die unbefchreibliche Armfeligkeit gemerkt haben, 
denn er hört mitten in dem Radotage auf, wo das Ori- 
genal nach dritihalb Seiten’ fortfafelt. Dazu kommen 
noch Unrichtigkeiten, Druckfehler und Auslaflungen, 
mehr als in einem Unterrichtsbuche vorkommen dürfen, 
Gleich auf den erften Blättern find uns vorgekommen : 
S.12: freddamonte ftatt: freddamente. $.13: morta jo 
ftatt mortajo. S. 19: eriditerei ftatt: erediterei. S. 26. 
egli aveva pafto ftatt:pofti. S. 12. nach innamorato era 
kann cotanto nicht weg feyn. Zuweilen find die gar zu 
näsrifchen Ausdrücke und Wendungen des Originals doch 
mit erträglichern vertaufcht. S. 17: Sentendofi vicino 


‘all’ articobo della morte, wo im Orig. fieht: all’ ær- 


tiglieria della morte, ‘oder die gar zu fchleppende Er- 
zählung der Urfchrift in etwas abgekürzt oder fonft eine 
ausgezeichnete Narrentheiduug verfchnitten. Druck und 
Papier find in dem Exemplar, das wir vor uns haben, 
aan als eine Rhapfodie folcher Frivolitäten verdient‘ 
ätte. r 
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$) Lriezie, b. Jacöbäer: Abgenöthigte Fortfetzung des 
Anti- St. Nicaife, als eine Beleuchtung des von dem 
‘Hu. Oberhofprediger, Confiftorialrath und Dejinitor 
D: Starck herausgegebenen Krypto - Katholicismus, in 
fo ferner die firicte Obfervanz, ihre verehrungswür- 
digfte Obere und mich er Me für gut gefunden 
hat, von E, F.’Kefsler von Sprengseyfen. 1788. 336 


REDER, 

<- 2) Dees u, Leirzis, (in Commiflion) b, Köhler: 
Beleuchtung der letzten Anftrengung des En. Kefsler 
von Sprengseufen , feine verehrungswürdigen Obern, 
die Berliner, und fich felbjt vor aller Welt zu Vertheidi- 
wen. Nebft einigen Erwägungen, das neue Betragen 

© der Berlin&#betreffend. = Von Dr: SF. A. Starck, Fürftl, 

ol Hef. Oberhofprediger etc, 215 9.8. ET 


A“ das, wasin diefer A.L.Z. No. 20b vom Jahre1788 
vom Ha. v. Sprengseyfen genrtheilt worden, find wir 
verbunden, den Lefern auch dasjenige mitzutheilen, was 
derfelbe darauf in der Vorredeerwiederthat. Die Briefe, 
wörinn ihm von der angeblichen 'Tonfur des Hn. Dr. St, 
Nachricht gegeben worden, wären wirklich in feinen Hän- 
den, undererbietet fich, auf Verlangen des letztern, hier- 
über einen Eid in die Hände feines Fürften oder eines hie- 
zu Bevollmächtigten abzulegen. Was er aber aus diefen 
Briefen feinen Freunden im Vertrauen gefchrieben, fey wi- 


der feinen Willen öffentlich bekannt gemacht worden. Je- 


doch hoffe er, dafs die Männer, die jene Briefe an ihn ge- 
fchrieben, nach den ftarken Herausfoderungen des Hn. St. 
kein Bedenken tragen würden, fich in einem oder dem an- 
dern Journale zu nennen, ‘Er felbft könne diefes nicht 
thun, um nicht gegen fein gegebenes Wort zu handeln. Ihn 
Injuriardm zu belangen, habe Hr. St. Keinen Grund ge- 
habt, da er keine einzige Injürie gegen ihn ausgeftöfsen, 
wovon hingegen deffen ganzer Kryptokatholieismus wim- 
mele” Sogar dieBefchuldigung, dafs St, eine Toñfur ge- 
jrabt haben fellte, babe er in feinem Anti-Nicaife nicht 
berührt. Eben fo wenig habe erihn des Jefuitismus be- 
fehuldiget, under könne nicht dafür, wenn die von ihm ge- 
lieferten Starkfchen Schriften diefe Vermuthung felbft her- 
vorgebracht hätten. Er habenichteiumal bey der Penfion, 
die Stark von dem Clergé de France erhalten follte ; oder 
erhalten habe, die Vermuthung geäufsert, dafs diefer fo- 

nannte Clergede France fe fuit en wären u. fiw. (Rec, 
Sollte meynen, dafs Hr. St. mit diefer Erklärung zufrieden 
feyn könnte; und verlangt er diefe Eidesleiftung nicht, 
fo mufs der Eid für geleiftet geachtet werden. Dazu, 
dafs die Brieffteller fich nennen werden, fcheint nünmehr, 
nach Verlauf'zweyer Jahre, kein Anfchein vorhanden zu 
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Teyn, und. obgleich Hr, v. Spr. fich. des Befitzes diefer Brie- 
fe wegen gerechtfertiget hat, fo können fie doch fo auch 
nichts gegen Ha, St. beweifen.) Nach diefem Eingange 
kommen wir nun zu den Schriften felbft. . No. 1. ift in ei- 
nem anftändigen. Tone und mit Kaltblütigkeit abgefafst, 
und auch dann , wenn der Vf, wärmer wird, hält'er fich 
blofs in den Schranken aligemeiner Urtheile, undbedienet 
fich keiner für feinen Gegner fchimpflichen Prädikate, Hr,. 
St. hingegen iftfehr heftig, beleidiget feinen Gegner nicht 
felten durch Schimpfreden, und fucht ihn zu verkleinern 
und verächtlich zu machen, (wovonfchon fein Buch eine 
Probe. auf dem Schilde führt „). welches er doch als ein 
Lehrer der chriftlichen Religion, die dergleichen fchlech- 
terdings verbietet, um fo weniger thun follte,, als Hr. v. 
Spr. feinen fonftigen Verdienften an einigen Stelien feines 
Buchs Gerechtigkeit widerfahbren läfst. -Beide Gegner 
folgen einander auf dem Fufs nach. In der Einleitung‘ 
zieht der Hr. Vf, von No. r. die beleidigendften Stellen 
aus dem St. Nicaife aus, umdie Behauptungzu entkräften, 
dafs der Vf, deffelben. weder den: verftorbenen Bar. v. 
Hund noch auch die ftriete Obf angegriffen: haber -Hiers 
auf geht er zum Starkfchen Werke über Kryptokatbolicis- 
mus ete. felbft über, und fucht.ı) gegen den erften Theit 
deflelben die Möglichkeit und Wirklichkeit: der: Ausbrei- 
tung des Katholieistnus durch Katholiken, und befonders 
Jefuiten unter den Proteftanten zu zeigen; 2) aber fich 
gegen die ihmin der rfen, zten und gten Abrheilung des 
zweyten Theils gemachten Vorwürfe und Einwendungen 
zu vertheidigen, endlich aber werden. Actenftücke als gel- 
tende Beweife, dafs der fel, Hr. Geh, R. Schubert v. Kleg- 
feld ein rechtfchaffener Mann gewefen, gegen die Befchul- 
digungen des Hn, St. und Hn. v. Perard, mitgetheilet. Hr. 
St. verfolgt nun auch in Nro. 2. feinerfeits den Gang 
des vorigen, und nachdem er Ho, v. Spr. feiner Meynung 
nach, abgefertiget hat, kommt die Keihe.auch an:die Her 
ren Berliner, von S. 147 .bis.zu: Ende, . , Es ji nicht zw 
läugnen, ‚dafs it manchen Puncten das Recht auf.Hn. St, 
Seite, hingegen auch wieder manche Widerrede und Be- 
fchuldigung deflelben nicht genugfam begründet zu feya 
fcheint. . Wena z. B. fich Hr. v. „Spr. inder Vorrede’S, 
VI. zum Beweis, dafs er die die Stärkifche (vorgebliche) 
Tonfur betreffenden Briefe wirklich befitze, ‚erbietet, hiera 
über einen Eid in die Hände feines Fürften ete. abzule- 
gen; fo antwortet Hr. St. S, 16: „Wer mufa dies Aner- 
bieten nicht höchfi verdächtig und lächerlich finden? Un- 
ftreitig ifs aber. Hn. Auen deickter,, einen Eid äbzule- 
gen, dafs er folche Briefe befitze, als fie zu pteduciren; 
denn da ihm die Vernachläffigung eines ides fo wenig- 
köftet, dafs er, wie wir leider gefehen haben, 'aus-blofser 
Rächfucht und Wuthgegen mich, ‚Schriften ins:Publicum 
re die ihm der Orden anvertrauet hatte, wie we- 


nig 
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Briefe, dieer erhalten haben will?“ (Das ift doch wahr-. 
haftig, um äuffdas gelindelte zu urtheilen, fehr übertrie- 
ben und injuriös. Wahrfcheinlich zielt Hr. St. hier auf 


den ökonomifchen Plan des T, H. Sytems; derit aber“ 


kein wefentlicher Theil der Fr. M., und bey weitem noch 


nicht von der Wichtigkeit, als das, was Hr. St. felbft von. 
der Fr.M., und befonders der fogenannten ftricten Obfer- 
vanz zur Verkleinerung derfelten bekannt gemacht hat. 


Warum acceptirt denn Hr. St, diefes Anerbieten feines 
Gegners nicht, warum wendet er fich. denn nicht an die 
Obrigkeit des Hn. v, Spr., um ihn-zur Edirung diefer Brie- 


fe anhalten zu laflen, da er doch durch ihn an feiner bür- 


gerlichen Ehre gekränkt zu feyn glaubt?) S. VIII. läug- 
retHr. v. Spr. ihn des Jefüirismus befchuldigt zu haben, 
und fetzt hinzu: ‚Kann ich dafür, wenn feine von mir 
gelieferten Schriften diefe Vermuthungen von felbft her- 
yorbringen ?* 
sneinen Schriften nur die mindelte Spur anzutreffen, wo- 
durch diefe fehändliche Verläumdung nur einigen An- 
ftrich von Wahrfcheinlichkeit erkalten könnte? Meine 
Schriften: Gewifs der Kopf des Ritters muls eine [chwere 
Contufion erlitten haben, wenn er in denfelben , welche 
allem Katholicism und Jefuitism fo (ehr entgegen find, Ver- 
muthungen deflelben finden kann.“ (Hr. D, St. thut, als 
wenn ernicht wiffe, was Hr, v. Sp. für Schriften meyne, da 
‘es doch keine anderu als die Ordensfchriften, den die Pen- 
fion vom Clergé de France betreffenden Brief etc. feyn kön- 
neu. Der dreymalgefegnete Vater, auf, welchen Hr. D. St. 
hinweift, it doch in der That eher unter Katholiken als 
: unter Proteftanten zu fuchen; oder er mufs es fagen, wo 


er fonft zu finden ift. -$. 15. führt Hr v. Spr. folgende. 


Stelle aus. der zten Auflage des Sr. Nicaife S. 182. als eine 


ehrenrührige Befchuldigungan, die der ftricten Oblervanz ` 


und dem Bar. v. Hund von dem Vf. deffelben gemacht: 
worden fey: „Einige kamen fogar auf den Gedanken, dafs 
das ganze Syltem ein Merk des Betrugs fey, und dafs der. 
Bar. Hund fich diefer Reforme in dem Freymaurerorden 
bedient, nm feine verfallnen Finanzen auf Koöften der Brü- 
der wieder imOrduung zu bringen.‘ Dagegen erwiedert 
Ur. St. fehr richtig: ($.30.) „Freylich wärediesein wich- 
tiger Vorwurf, wena Nicaife dies gefagt hätte ; aber da 
er blols die Gedanken anderer anführt, ohne fich darüber 


zu erklären, ob-er fie für gegründet oder ungegründer, 
halte, wie kaim ihm denn dies als eine Sünde angerechnet, 


werden ?: ‚Aber dann mufsHr, St. defet Grig, aurh fur 
den. Hn, v: Spi. gelten laffen. Auch dierer hat blofs die 
‘Gedanken “andere wegen der vorgeblichen Tonfur ange- 
führt, und fovielunsbekannt ift, fie noch an keiner Stelle 
feines;Antinicaife für gegründet erklärt.) Um fich gegen 


den Vorwurf zuvertheidigen, dafs erlin. St. Dinge Schuld- 


gegeben, die nicht erweislich wären, behauptet Hr. v. 


Spr., dafs er ihm nichts Schuld gegeben hahe, als was 


fchon' vor 20 Jahren von ihm gefägt und gefchrieben wor- 
den wäre, und bezieht fich des vegen auf die Stelle indem 
Buche über das:Ganze der Freymanrerey, dals Hr. St. fei- 
ne grolsen maukerifchen Kenntuiffe deh Geiftlichen in 
Auvergne zu veian ken habe. Er, Hr. v. Spr., fey alfo 
nicht der erfte, der ihn genannt, nicht der erite, der über 


die Stelle in der Apologie der Fr. M.O, Aus Blut und Dun 


ALLGLITERATUR ZEITUNG 
. nig wirds ihm denn koften, hundert Eide zw fehwören über" Relheit kommt Licht. „ Licht verlangt- habe. 


Dagegen fagt St. S. 2r: „Wo ift denn in- 
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Gegen diefe 
Aeufserung erklärt Gch,Hr.S%s (8.34 fE,)-fo: -Man-mülle 
erit abwärten, ‘6b der Vf. des Ganzen der Er, M. diefe nn- 
gegründete Nachricht von den Geittlichen in Auvergne in 
dersangekündigten” zten Ausgabe feines Buchs noch be- 
haupten oder ‚zurücknehmen werde. (Dadurch wird ja 
aber die Behauptung nicht widerlegt, dafs fchon lange 
vor der Erfcheinung des Anti- Nicaife unter den Brüdern 


maur. Kenntnifleyon-den Geiftlichen in-Auvergne. Selbft 
der Vf, des Ganzen der Fr. M. fagt 5. XiX. der zten Auf- 
lage , er habe diefe Nachricht «von mehrern; aber wenn 
er nicht irre, wären. diefe Brüder bereits verftorben ; ei- 
nige Namen, deren er fich erinnert, habe er dem Hn. D. 
St. mitgetheilt. Her. v. Spr. wird auch gewifs nieht fo 
Tchliefsen wollen „wie Hr. Sts ihn fchliefsen laffen will. 
Er meyut.nur. einen Grund zur- Vermuthung zu. haben, 
dafs, wenn Hr: St, [eine grofsen maurerifchen:Kenntniffe 
von jenen Geiftlichen im Auvergne erhalten, auch die kles 
rikalifche Branche aus diefer Quelle .gefloffen feyn könne. 
Wir haben die Stelle im.2ten Th. des Katholieismus S. 


243 — 246. der 2ten Abtheil., wo Hr. St. die: Grundlo- 


figkeit jener Sage von Auvergne dargethan haben. will, 
nachgelchlagen; aber diefen Beweis nicht.gefunden, wohl 
aber die Behauptung, dafs.es der Klerik@&& nicht bedurft 
habe, um den Jefuitismus in den templarifchen Orden 
einzuführen, da alles, was den Verdacht des Katholicis- 
mus: und Jeluitismus »zuserwecken fähig feyn konnte, 
fchon in dem templarifchen Orden der ftricten Obfervanz 

elegen habe, ehe noch die Kleriker zu demfelben traten, 
Man kann.Hn, St- duch vieriun Recht geben, und er- ges 


“des Templarifchen Syitems die Rede gewefen, St. habe feine _ 


winnt gleichyyohl für den Nichrkathohfchen Urfpeung des. - 


Klerieats nichts. Man könnte überdies noch fagen, dafs 
eben wegen diefer Eigenfchaft des templarifehen Ordens 
den: Klerikern die Verbindung: mit demfelben um fo wün- 
fchenswerther, gefchienen habe. _Uebrigens übergehtlir, 
St, die oben aus feiner Apologie angeführte, Stelle aus‘ 
Blut cto., und bringt zu ihrer Rechtfertigung und Erklä- 
rung nichts bey.), Was,Hr. v. Spr. über den erten Theil 


des Kathol. lagt, triffe.doch Ha. St. nieht, und was letza: 


terer dagegen erinnert, ift richtig,- da er die Bekehrungs- 
fucht der Katholiken nie geläugnet hat. Eben fo richtig 
it:der.Schlufs,. den Hr, St. gegen die Aeufserung-des Hn, 
v. Spr: S> 133. aufktellt;, „dafs er-zwiichen. der Perfon 


des Un: Doctors, des Hu. ». ‚Vegafack, uad der. übrigen, 


templavifchen Kleriker fehr zu. diltinguiren Urfache finde, 
dafs der. Brief dés Hu. iww. Yegefask, (worim diefer Seit 
1749 in Orden der Tempeiherruin Frankreich aufgenom- 
men zu feyn bekennet;) von neuem nach Frankreich, hine 
weile, und einiges Licht über die franzöfifche Geittlich- 
keit, die Penfion u.f.w. gebe‘, „Was-geht mich dasan, 
fagt Hr, St. Su 89.,)- werde. ich deswegen. verdächtig, 
afs B. v. Vegefack , als icli ein Knabe von\g.Jahren war, 
von einem frauzöfifchen Grafen \de.la;) Tour du Pi») zum 
Tempeiherrn gemacht.worden? —. Sindialle diejenigen 
verdächtig, die in Frankreich Trempelherrn. geworden, 
fo mufs.es-ja Hund nothwendig mit feyn, der vomRitter 
von der rothen. Feder in Frankreich ‚zum 'F. H-aufgenom- 
men worden, dafelbft eineLoge-gehalten, auch (ogar dem 
Auftrag erhalten, .dem-O, in Deutfchland RE 
> er 


a 
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Wer wird nun daraus klug, dafs der-Riiter, (fo nennt 
Hr, St. den Hn: ©. Spr.,) fagt, ich fey verdächtig , Vege- 
fack nicht? Aus feinem Document folgt gerade das Ge- 
gentheil. ‘Wo ift im ganzen Vegefackfchen Briefe nur 
mit einer Sylbe an mich, an franzöfifche Geiftlichkeit, an 
Penfion und daran gedacht, dafs ich Ordenskenntniffe in 
Frankreich erhalten haben folle?“ — : Wirbrechen hier 
ab, und fagen nur noch, dafs Hr, St. auch diesmel fein 
Geheimnifs, was es nemlich mit’feinem Ülericate für ei- 
ne Bewändnifs habe, wer der dreymal gefegnete, (wohl 
' zu merken gefegnete, nicht fegnende) Vater iey, und die 
hohen Obern find, die fich der Maurerey als eines mit 
Hieroglyphen geftickten Vorhangs bedienen, — nicht ver- 
rathenhbat. Wir verdenken ihm Jiesauch nicht, aber wir 
können es auch andern eben fo wenig verdenken, wenn 
fie ihre Geheimniffe ebenfalls für fich behalten, und H. 
St. hat kein Recht, feinen Gegner fo abfcheulich zu fehim- 
pfen, und ihn zur Namhaftmachung der Brieffteller, Pro- 
duceirung der Briefe, und zum Beweis der Authentie det- 
felben mit einem fo.vollen Maafse ergoffener’ Galle. auf- 
zufodern, da er felbft durch feine myftifche Sprache zu 
jenen Vermuthungen Gelegenheit und Veranlaflung gege. 
ben hat, und felbft zur Entkräftung und Vernichtung der- 
felben, durch ein freymürhiges Geftändnifs der Quelle fei- 
nes Clericats und einer unbefangenen Erklärung des wah- 
ren Sinnes jener myftifchen Ausdrücke noch gar keine 
Auftalt gemacht har, fo dringend und wiederholt erauch 
dazu aufgefodert worden ift. Was follen denn die Frey- 
maurer mit feinen maurerifchen Schriften anfangen? 
follen fie ihren Inhalt nicht verftehen? follen fie keine. 
Vermuthung wegen ihres wahrfcheinlichen Sinnes. ma- 
chen ? wozw-lälst er fie drucken? Kann Hr, St. feinen 
Lefern 'verwehren , ihre Vermuthungen darüber eben fo 
öffentlich zu äufsern,, als er felbft jene geheimnifsvollen 
Redensarten bekannt machte? Kann er ihnen-wehren, 
Spuren zu Entdeckung ihres geheimen Sinnes aufzufin- 
den? und find nicht, eben diefe myflifchen auf unbekann- 
te Obere kinweifenden. Aeufserungen, (und nicht etwaje- 
` nie Briefe) die Quelle," aus welcher alle nachherigen Un- 
Srfuchungen über das Clericat des Hn, St, geRoffen find ? 


3) Frankfurt a, M, ih der Gebhardifchen Buchh. v- 


Meine ohnmafsgebliche Meynung über Dr. Stareks 


Tonfur , feiner Gegner Scheermeffer, Nicolais Hlumi- 


natenthum, und: andere hieher gehörige Materien. 
Dargelegt in einer: Epiftel an-Freunde und ans Publi- 
eum. 1788: 172 S 8: (ro gr.) 

` 2) Temerin u, Eruesus : Der Berlinismus, oder Freund- 
fehaftsgefpräch über Dr. Stark und feine Gegner. 
1788. 132 S. & (6 gr); 

$) BERLIN, D. Matzdorff: ‚Ueber die. Bejorgnifle , wel- 
che die Pvoteflanten jich wegen. des SFfefiitismmus: ma- 
chew könnten. ; Von Carl $. AK. SD: 

Er FO 

Drey unerhebliche Schriften. No. r. ift eine Stimme 


as dem von Hn. Starck und feinen Gegnern fo oft aufge- 


rufenen Publieum, die zwifchen denfelben Recht fpre- 
chen will: Es fehlt aber hier nicht allein gänzlich an ei- 
ner genauen und vollftändigen Aufftellung der fpecies fa- 


No; 186. JULIUS 1794. 


1790. 48: 
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tti, der Gründe der Parteyen und’ der Zweifels- und Ent- 
fcheidungsgründe , fondern der Vf. macht fich auch ges 
gen die Gegner des Hn, St., (den Ha, v. Sprengseufen, 
ausgenommen,) durch den. öftern Gebrauch gehäfliger 
Beynamen, die er ihnen beylegt, der Parteylichkeit ver- 
dächtig. Zur Probe, wie unfähig diefer Verfafler fey, 
in diefer Angelegenheit ein Urtheil zu fällen, mag: 
die Antwort auf die fchon durch ihren poffirlichen Ton 

anftöfsige Frage S. 63. „warum wohl die Berliner Herrn. 
das ganze'’Spectaculum Spectaculorum mit diefem Spe~ 
etrum aller Gefpenfter mit dem Kryptokatholicismus getrie- 
ben haben ?* hier einen Platz finden,- „Aufrichtig, wenn, 
ich auch hierüber leidliche Vermuthungen hätte, fo wür- 
de ich fie weder ihnen noch niemanden (jemanden) mit- 
theilen, und zwar aus guten Gründen, (wozu wirft er 
denn alfo die Frage auf? und die guten Gründe?) ; denn: 
ich glaube nicht, dafs wahre Publicität dabey gewinne, 
wenn jeder einzele Mann, ohne alle weitere Rückficht, 

alles, was er denkt und glaubt, dem lieben Publicum auf- 

tifchen darf, Lefen Sie Dr. Starks Schriften, fo erklärt: 
er das durch ein Gelaich, das die Illuminaten, die grofsem, 
Jefuitenfeinde‘, und — nach ihren -Originalfehriften zu: 
urtheilen, die entfchiedendfien Feinde aller geoffenbarten’ 
Religion, mit Hn. Nikolai haben.“ ‚Dies Gelchwätz vom 
Uluminatismus des Hn. Nicolai „ das wenigftens die Herrn. 
Gedike und Biefter gar nicht trifft, und mit der Frage in 

gar keiner Verbindung fteht, geht nun noch eine Seite 
lang fort. S, 66. heifst es: „Warum aber gleichwohl 
nicht endlich eingefehen werde, dafs das befagte Gefpenft 
ein Gefpenft und weiter nichts fey, da doch Herr Ritter 
Zimmermann fogar den Erfinder. der Poffe laut genannt 
habe? wollen Sie, lieber D,, wiffen! Sie find ein braver, 
Mann, lieber D. - Die Frage habe ich längft aufgewor- 

fen; aber — wer foll fie uns beantworten? Haben Sie 
wohlje zugefehen, wennKinder fich hölzerne Degen ma- 
chen, und papierne Grenadiermützen, und fich dann Sol- 
daten zu feyn dünken? Oder wenn kleine Mädchen Hök 
zerchen unter die Schürze fteckten,. um Reifröcke zu ha- 
ben, und fich einbildeten, fie feyen num Damen? Und wie‘ 
da immer ein grofser oder ein nafeweifer Junge, oder, 
ein folches Mädchen die andern anführte? Wie #n aller: 
Welt können die Kinder nicht einfehen, dafs fie keine’ 
Soldaten und keine Damen find? Die Frage ift genau die 
unfriget Ich weils keine’ weitere Antwort, als — die 
Mesfehen bleiben immer Kinder! Und wie in aller Wett; 
wird ihm das Publicum, das er für ein Kind hält, entge- 


. gen: rufen, kann der Vf. nicht einfehen, dafs er gar kei- 


nen Beruf habe, in diefer Sache zu urtheilen ? j 

Ber Vf. von No. 2. erklärt nun zwar das Publicum 
nicht für ein Kind, fondern hält es nur für krank. ' Seine 
Krankheit,- meynt er, fitze im Magen, der fey fchwach, 
fehr fehwach. "Das habe Dr. Starck nicht gewufst, fonft 
hätte er diefem Publicum keine Belehrung von fiebzehnte- 
halbhumdert Seiten dargereicht. Der Vf, glaubt beffer mit. 
der Conftitution-des Publieums bekannt zu feyn, und giebt 
ihm«hier die Quinteflenz ides Starkfehen Buchs, wie er 
fagt, fo unverfälfcht und gewiffenhaft, dafs er auch.die 
eigenen Ausdrücke und den Stil deifelben beyzubehalten 
und, nachzuahmen fuche. Nür hat er fie, um es dem 


fchwachen. Magen des Publicums noch mehr zu erleich- 
Hz tern, 
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ern, in die Form des Dialogs gegoffen "Wir (begreifen 
aber. nicht, wie der V£. den Magendes Publicums fehwach 
nennen kanu, wenn'er,: mit Beebachtung einer guten Diät, 
fich lieber an eine wenige nahrhafte Koft hält, als mit:ei- 
ner Menge wäfsriger kraftlofer Speifen überladen will. 
Denn was kann das, was nicht Quinteflenz it, anders feyn ?- 

Norg. iĝ ein verunglücktes Mittelding zwilchen Ernft 
und Perfiflage' gegen diejenigen, welche heimliche Machi- 
nationen der: Jefuiten unter: den Proteftauten beforgt: ha- 
ben.. Es beftebt: in einer Unterredung zweyer Freunde, 
vön welchen: der eine jene Beförgnifle auf eine bis zum 
höchften Grad:des Lächerlichen' und Kindifchen getrie- 


+ 


Fainosornıe. Amfterdam: Beytrag zur Erläuterung ei- 
iger mathematifchen, ontologifchen und. philofophifchen FF ahrhei- 
1790. 72 ne Die elendeften Auswüchfe der Vernunft dem 
Publico unter dem heiliger Titel von FYahrheiten in die Hände 
fpielen, ift etwas dreift, und Brochüren von der Art kleider dann 
auch ein anonymifcher‘Verfaffer «und Verleger, und ein wahr- 
f&heinlich erdichteter Druckort fehr wohl,- Wozu der fogenannte 
Beytrag zur; Mathematik, der einen zum Theil nur halb wahren 
Commentar über Euklids Definitionen der Einheit und Zahl, der 
geraden und ungeraden, einfachen und zufammengefetzten Zahlen, 
und der geometrifchen Körper, Flächen, Linien und Puncte enthält, 
dienen foll, ift nicht- wohl abzufehen.. Denn um fich den Ueber- 
1y 
Sor Vf. auch eben fo gut vom Einmaleins-anfangen können. Der 
ontologifche (dem Titel zu Folge) unphilofophifche Beytrag fucht 
das Sufßeme de la Nature gegen die Chikanen des theologifchen 
Dogmatismüs zu vertheidigen, Schade nur, dafs diefes durch noch 
gröfsere' ‚Chikanen eines atheiftifchen Dogmatismus höchft feicht 
und unlogifch gefchieht. Zum Belege diefes Urtheils, defen VVahr- 
heit Rec, wenn es nöthig wäre, Punct für Punct im helften Lich- 
te’ darzuftellen bereit ift, werden fchan ein Paar Proben hin- 
veichend feya. 8.26. fchliefst der Vf. fo: ‚Ohne die Bewegung 
„der Materie finde keine Natur ftatt, folglich ift die Bewegung 
"der Materie wefentlich. < Alfo fetzt fie keine freyhandelnde intel- 
„tigente Usfache, keine Wahl oder FFillkihr voraus,“ . Nach ei» 
ner folchen Logik wird man alfo auch fo fchliefsen müflen: Ohne 
eine genau abgemeflene Bewegung des Räderwerks und Pendels 
findet keine richtige Pendeluhr ftatt, folglich ift eine genau ab- 
gemelfene Bewegung dem Räderwerke und Pendel einer richtigen 
Pendeluhr wefentlich« Alfo fetzt fie keine freyhandelnde intelli- 
gente Urfache, keine Wahl oder Willkühr. voraus!! Daraus, .dafs 
etwas. einem Dinge welentlich ift, folgern, dafs das Ding felbft 
mit dem, was ihm wefentlich ilt, keine freyhandelnde intelligente 


“ Ürfache haben könne, das it doch wahrlich die fublimfte und < 


tieffte Philofophie zugleich. ‚Indem fehr ‚erbaulichen -und gefitte- 
ten Dialog S.-42 —48 beweift der- Vf. mit vielem Scharffinn, dafs, 
„um ein Blatt hervorzubringen , gar kein Ferftand gehöre, aber 
„wohl, um ein Blatt zu malen, denn jenes fey Natur, diefes aber 
„Nachahmung der Natur, alfo ein Kunftwerk.“ Allein das Ge- 
mälde entitent doch blofs durch die Bewegung der Hand und 
des Pinfels. Kann nun aber der Verftand und Wille des.Malers 
diefe Bewegung fchlechterdings nicht verurfachen, fondern if fein 
vermeynter. Wille CS: 30.) nichts weiter als das Gefühl oder Be- 
wufstfeyn der Tendenz, welche die Hand hat, fich und den Pinfel 
zu bewegen; fo ift ja ein gemaltes Blatt eben fowohl ein blofses 
Naturproduet, als ein gewachfenes,_ fo find ja Kunftwerke über- 
alt leere Täufchungen, und fo mag denn auch freylich diefer Bey- 


wag des Vf. durch eing blofse Bewegung feiner Hand und Schreib- ` 
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g zum ewigen Mechanismus der Weltkräfte zu bahnen, hätte, 
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bene- Art’fchildert,.der amlere aber die tächerlich öngfti- 
chen ‚Beforgniffe nnd) Vorkellungen des erftern ernfihaft 


widerlegt." Der Witz.des VRihat weder Salz“ noch Sta» : 


chel, und'trifft nirgend einen. Gegenftand‘, 'da-noch nie- 
mand jene Beforgniffe fo geäufsert hat, wie fie.der VE. 
vorftellt.-: Am meiften mag er fich.auf die 'Vergleichung 
jener -Beforguiffe mit dem von,.dem Ziehen geweiffagten 
Erdbrande: zu gute thun , dæ fie fo.oft wiederkolt wird, 
Ueberhaupt'ift der Witz au mehrern.Stellen fo-fchielend, 
dafs man oft nicht weils, ob es.Scherz oder Erni feyn 


folle; i 


KLEINE SCHRIFTEN 


feder entltanden feyn. Wenn er aber, wn einen Gott glauben zu 
können, erft feine Unmöglichkeit zu-heweifen fuchtz fo lind felbit 
die Gefetze der Bewegung gar zu regelmäfsig, als dafs durch - fie 
eine folche Mifsgeburt entftehen könnte. Sr 


KinDeErschkirten. Mütenberg, b- Charifus; u. in Comm. 


b. Kühne: Morualifche Briefe für Kinder, befonders für Mädchen; 
in Schulen zu gebrauchen, von Friedr. Sam. Fiedler; Cantor in Ba- 


ruth im Kurkreife, (ohne Jahrzahl.) 102 $: 8. (6 gr.) Die Vor- 


rede hebt an: „Weder Autorfucht noei fonft Etwas trieb mich 
„an, diefe Briefe drucken zu laffen ; fondern das Bitten und der 
„Kath verfchiedener guter Freunde,“ — aber ift denn diefer Rath 
guter Freunde nicht fonft etwas 2 — Falt möchte Rec. argwohnen, 


dafs diefe verfchiedenen guten Freunde den gutwilligen An. Can- 
tor mit ihrem Rathe' und’ Bitten ein wenig zum Beften"gehsbtha-! 


ben; denn man findet darinn. weder Spuren von pädagogifchen 
oder briefitellerifchen Talenten, noch stwas. Mufterhaftes für Kin- 
der, die lich im Briefichreibeu üben wollen: und ünd vollends 
die in den Briefen gefchilderten Charaktere, wie der Hr. C. in der 


Vorrede'verfichert, wirkliche Originale; fo mächen fie fürwahr» 
Moralifche Briefe füxı 


Kinder zum Gebrauch in Schulen, müffen-nach Recs, Vorftellung. 
wirklich gute Gefinnungen enthalten, ‚in einer reinen deutfchen. 


der Baruthifchen Zucht nicht viel Ehre. 


Sprache und nach den Regeln des guten Gefchmäcks, ‘welehe fich 
mit der nöthigen Popularität recht gut vertragen, abgefafst feyn. 
An allen diefen Erfoderniffen fehlt'es gegenwärtigen Briefen: die 
meiften der kleinen Briefitellerinnen denken und fprechen pöbel- 
haft, z.B. „das laffe-ich wohl bleiben; —,„‚Befler. werden mag ick 
nicht ;“ — „Es war doch recht damm; — welches letztere Ur- 


theil noch dazu fich auf eine Handlung des Hn. Cantors bezieht.. 


Fehler wider die Gefetze der Sprache und guten’Schreibart finder 
man auf allen Seiten, und um unfere Lefer.von dem Gefchmack 
des Vf urtheilen zu lafen, nur eine Stelle aus einem Briefe des 
Hn. 'Cantors felbft an einige feiner Schülerinnen: ',,So, fo, fehen 
„foll ich eure Briefenicht. So.kommt mran hinter eure lüderli- 
„chen Streiche! Ihr feyd mir ein Paar artige Schülerinnen. Esift 
„gut, dafs ich nun weifs, womit ihr in etern Gedanken umgehet. 
„Uñ eine neue, grofse, “und frifch gebundene Ruthe feyd belorgt, 
„und zur Strafe'follt ihr. mir jede eine dergleichen ‘öffentlich brin- 
„gen und auch Öffentlich damit gezüchtiget werden. Ihr gottlo- 
„ten, lüderlichen und faulen Mädchens! Und das erftemal, als ich 
„euch wieder beyfammen fehe, oder dafs ihr euch (olche imperti- 
shente Zettel fchreibt, (dachte denn der Hr. O. nicht daran, das 


„er felbit Coneipient diefer impertinenten Zettel gewefen it?) fo. 


„follt ihr einen Tag eingelperrt-werden , und nur trocken Brod 
„zu ofen bekommen: — doch genng! 
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ALLGEMEIN 


Ñ j e 4 
Montags, den 11. Julius 179I. 


SFREIMAURERET. 

LEIPZIG, fa der Waltherfchen Buchh.: Apologismos 
an das beffere Publikum von D. $. A. Stark, Fürftl. 
Hef. Oberhofprediger u. f. w. 1789. 178 S. in 8- 
Teee a r ana i i 

2) Ebend.-us» in.demf. Verli» D.Bahrdtsi Beleuchtung 
des Starkifchen Apologismos: 1790. 72 9-in8. 45 gr-) 

3) Wirman, bi C. L. Hoffmanns feel. Wittwe und 

` Erben: Ueber den gegen den Hn. O H. P. D. Stark 
zu Darmfladt erregten ungegründeten Verdacht des 
heimlichen Kathohieisinus und deffen Apologismos. Er- 
fies Stück. Nebft Beylagen. 1790. 725. in 8. 


H: Se: will dem defferen Theil des Publikums, (der 
durch die Ausftreningen der Berl. Monatsfchriftitel- 
ler, als ob Hn. Starks grofse und viele Vertheidigungs- 
Schriften nichts Befriedigendes und zur Sache (Giehöriges, 
fondern nur eitel Schimpfwörter enthielten, abgefchreckt 
worden fey, die letztern felbft zu lefen,) durch diefen 
Apslogismos, von der Grundlofigkeit der gegen ihn'vor- 
gebrachten Befchuldigungen überzeugen. 
liefert aber weder neue Vertheidigungsgründe, noch 
nene Data zur Verftärkung derjenigen, die er bereits in 
feinen vorigen polemifchen Schriften gegen die Monat- 
fehriftfteller, die Frau vom der Recke und Hn. v. Sprengs- 
eifen aufgeftellet hat. Es ift alfo blöfs als der Kern die- 
fer Schriften anzufehen, weswegen wir uns auch um 
fo weniger dabey aufzuhälten brauchen. Nur zwo An- 
merkungen mögen uns nocherlaubtfeyn. Hr.D.St. fagt 
erftlich von dem in dem fogenannten Examen impartial ge- 
gebenen Schlüffel zu dem Buche des Erreurs et de la Ve- 
rité, er fey fo befchaffen, dafs man nicht nur ein jedes 
Buch zu einem Jefuitenproduct machen Könne,fondern dafs 
auch felbft nach demfelben, wenn man ihn auf jene Bü- 
cher anwende, die er entziffern foll, aus diefen Büchern 
der gröfste Unfinn herauskäme. Nach diefem Urtheile 
kana Hr. St. jenes Examen ünpartia wohl unmöglich ge- 
lefenhaben. Wer den darinn gegebenen Schlüffel kennt,” 
und auf jene Bücher angewendet hat, ift ganz vom Ge- 
gentheil überzeugt. Er verbreitet über das Buch des er- 
reurs etc., das nichts als Unfinn enthält, wenn man die 
darin gebrauchte myftifche Chifferfprache nach der ge- 
wöhnlichen Wortbedeutung nimmt, Licht und Klarheit, 
und giebt den Sätzen und Materien Zufammenhang; da 
hingegen s wern man ihn auf andere Bücher anwendet, 
der natürliche Sinn derfelben in Unfinn verwandelt wird. 
Da Hr. St. yermuthen läfst, als ob er jene Bücher yer- 
fände, fo wünfchten wir wohl von ihm eine Probe zu 
fehen, wie er das Buch des Erreurs mit Beybehaltung 
A. L. Z. 1791. Dritter Band, 


2 


Numero 187 


E LITERATUR-ZEITUNG 


Das Buch - 


66. 


nn ne 


des gewöhnlichen Sprachgebrauchs fo erklärte, dafs ein 
verfiändlicher Sinn untl Zufammenhang herauskime. 
Unfere zwöte Anmerktng betrifft das fogenannte beffere 
Publikum. * Wenn Hr. St. das Publikum, d. i. dea In- 
begriff von Individuen, die feine neueften polemifchen 
Schriften kaufen, mit Bedacht und mit Rückficht auf 
die gegenfeitisen Gründe lefen, und über das Gelefene 
urtheilen‘, für feinen Richter überhaupt erkennt, wie er 
fich denn oft genug auf das Publikum beruft, und auf 
deffen Urtheil provocirt, fo kommt es ihm als blofser 
Parthey nicht zu, zum Voraus einen Unterfchied zwi- 
fchen einem befern und einem fchlechtern Theil des Pu- 
blikums zu machen; denn dadurch wirft er fich felbft 
zum Richter über diefes Publikum auf, das döch keinen 
Richter über fich hat, ùnd macht fich noch überdiefs 
der Beftechung fchuldig. Gegen einen Theil diefes Buchs 
nimmt Hr. D. Bahrdt in No. 2. die Publicität,. Denk- 
und Prefsfreyheit und die Berliner Monatsfchriftfieller, 
welchen Hr. St. Misbrauch derfelben und Ueberfchrei- 
tung ihrer Grenzen vorgeworfen hat, in Schutz. Hr, 
B. redet voll Müth und Feuer für einen Gegenfland, in 
welchem er lebt und webt. Er fprickt völlig frey, in- 
dem er eines mächtigen Rückenhalts, der Vernunft, ver- 
fichert if, und feine Gedanken ftehen voll und mit ih- 
rer ganzen Kraft ausgerültet da, indefs die des Hn. Ober. 
hofpred. die Gebrechen einer ängftlichen und für ihr ei- 
genes fchwaches Leben bekümmerten Orthodoxie, der 
der Athem ausgehen will, an fich tragen, es fey nur 
dafs Hn. Sts. Orthodoxie eine wahre cder nur verftellte 
Kranke fey. Wenn fich Hr. St. gegenden ihm von Hn. 
Gedike gemachten Vorwurf, dafs er dürch feinen ange- 
ftellten Procefs die Abficht gehabt habe, der deutfchen Li- 
teratur ihr edeljtes Kleinod, den Geift der freyen Unterfu- 
chung zu rauben, vertheidigen will, fo führt er die Wor- 
te des Demofthenes als feinen Wahlfpruch an, dafs Freyen 
Menfchen kein gröfseres Unglück begegnen könne, als wenn, 
fie die Freyheit zu reden verlieren. Von jenem Vorwurfe 
des Hn. Godik geht Hr. B. hier aus, und beftreitet die 
Gründe, welche Hr. St. zur Unterftützung feiner in fe ` 
{mem Apologismos vorgetragenen Meynung, dafs fein se. 
gen die Berliner Monatsfchriftfteller angeltellter Procefe 
auf die fchriftftellerifche Freyheit in Deutfchland keinen 
nachtheiligen Einflufs würde gehabt haben, wenn fie 
auch beftraft worden wären, aufgeftellt hat. Hr. B, ba. 
leuchtet‘alle feine Gründe dafür, und zeiet dann den à 
-Widerfpruch, dafs Hr. St. N. y. S. 34 und "35 den Nu- 
tzen der Publicität bezweifelt und ihn für ein Problem 
erklärt, und doch vorher die Publicität eine Wohlthat 
des menfchlichen Gefchlechts nannte. Hierauf wird,ge. 
zeigt, dafs Hr. St. die Folgen-der Publicität auf das Ueber. 
triebenfte voritelle, wenn er behaupte, dafs durch fie 
allge. 


APF 


aligemeine Sicherheit und alles Zutrauen der beften 
Freunde aufgehoben: werde, dafs fie ‚Schmähungen und, 


Satiren, auf Fürßen fowohl; als auf den Privatmann, 


herverbringe, (wovon die gegenfeitigen Ueberzeugun- 
gen der beiten Fürften der ältern Zeiten durch Anfüh- 
rung mehrerer, die Freymüthigkeit bezünftigender Ma- 
ximen,Gefetze undAusfprüche derfelben, aus alten Schrift- 
ftellern aufgeftellet werden, ) und dafs fie endlich das 
Volk aufwiegele. Den Befchlufs macht der Vf. mit ei- 
ner Vertheidigung feiner Schrift über Prefsfreyheit. und 
deren Grenzen, ans welcher er die Hauptgrundfätze dar- 
legt, um Hn. St. zu beweifen, dafs er jederzeit darinn 
auf eine durch Gefetze eingefchränkte Publicität und 
Prefsfreyheit dringe, und dafs nach denfelben die Ber- 
liner Monatichriftteller die Grenzen der Publieität auf 
‚keine Weife überfchritten hätten. Folgendes nur zur 
Probe: Mit Recht behauptet der Vf., dafs, wenn der 
‚Starkfche Schlufs gelten follte: Wer gegen. eine Reli- 
gion, welche gefeizliche Exiftenz hat, feine abweichen- 
den Ueberzeugungen frey und öffentlich bekennet, def- 
fen Publicität if Sirafbar, diefe Strafbarkeit auch auf 
den Stifter der chriftlichen Religion und auf Luthern fal- 
jen mülle, indem in den Ländern und Zeiten; worinn 
Chriftus und Luther gelebt, das. Judenthum und:die 
katholifche Religion allein gefetzliche Exiftenz ' ge- 
habt hätten. Eben fo- richtig bemerkt der Vf., dafs 
die Exiftenz quakerifcher, mennoniftifcher, . zinzen- 
dorfifcher, deifiifcher Gemeinden in vielen Ländern, 
wo fie geduldet würden, eine gefetzliche fey; und er 
hätte hinzufügen können, dafs demungeachtet in die- 
fen Ländern gegen die Unterfcheidungslehren diefer 
'geferzlich exiftireuden Secten von den Geiltlichen der 
herrfchenden Kirche öffentlich geprediget werde. ' In der 
Vorrede zu diefer Brocküre wird erzählt, dafs fie an- 
fänglich mit dem Apolosismos unter einem Titel habe 
ericheinen follen; übrigens aber fey nur.ein Theil der- 
felben von Hn. Bahrdt „ indem er wegen feiner Verhaft- 
nehmung das Ganze nicht habe vollenden können, das 
Hiftorifche habe ein anderer Gelehrter hinzugefügt. Die- 
fe Vorrede rührt währfcheinlich von einem Dritten her; 
der Ho. B..nicht gewogen zu feyn fcheint, da er fein 
Buch ein Libeli nennt, und von der Verlagsbuchhand- 
lung fagt, fie fey, wegen der Fortlerzung in Verlegen» 
heit gewefen, da fie keinen Schriftiteller gekannt habe, 
deflen Surkasmen den Abfatz fo gut beförderten,, als.die 
Bahrdtifchen, Ex 

` No. 3. it ein bloßer Auszug aus Hn. Starks Apo- 
fogismos, zu Guuften des Hn. Oberhofpredigers. yom, 
Hn. Genceralfoperintendenten Schneider zu Eifenach ge-, 
fertiget, und anfänglich blofs für deifen Acten, Urkunden 
and Nachrichten zay neueflew Kirchengefchichte beftimmt; 
nun aberauch befonders gedruckt. Hoffentlich, fagt Hr. 
Schn. zu Ende feiner Vorrede, lieht das Pablikum nun 
ein, dafs Hr. Stark völlig gerechtfertiget fey., Wo- 
durch? Doch nicht durch diefen Auszug? — ia 


Leivrzıs, b. Kummer: Erklärung an, das Publikum 
wegen eines Briefs, den Hn. O. H. Ps Stark betref- 
feud. Aufgefetzt von dem Verfafler des Briefs, dem 
Pahor E. D. Werht zu Grofs - Autz in Curland. Nebit 
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£ einigen neuen Erläuterungen über des Hn. O. H. P. 
Starks Clericat.- 1789.-144-5. ing. (8 gr) 


a) Franerukr und-Lerpzie; in der Gräffehen Bueh- 
handl.: Documentirter Anti - Werht, nebft einer kur- 
zen Abfertigung der drey Berliner und des Ha. Kart 
von Sacken,.von D. F. A. Stark etc. 1789. 368 S. 
ing. (ı Rthir, 3 gr.) ; 


Hr. St. hatte in feinem Auch Etwas wider das Etwas 
der Frau von der Recke u. f: w: den Brief diefer Dame, 
mit welchem fie ihm diefes ihr Buchüberfchickte, nebft 
einem demfelben beygelegten- Auszug eines andern an 
fie gefchriebenen Briefs abdrucken laffen, worin unter 
andern die merkwürdige Aeufserung enthalten war: 
„Man wife zuverläfie, dafs ein Kurländer, ein febr 
rechtfchaffener und determinirter Mann, den ficherften 
Beweis von Hn.Starks Uebertritt zumKatholicismus geben 
könnte, wenn er es wollte, und er ihm (Fn.'$t.) nicht 
fein Ehrenwort gegeben-bätte,inie von diefem feinem 
leichtfinnigen Schritte einen öffentlichen Gebrauch zu 
machen.‘‘. Hr. St. foderte.hierauf den ungenannten Brief- 
fteller der. Fr.. y. d- R. auf, den Namen: jenes Mannes 
zu nennen,. damit diefer folches. beweife. ‚Hier tritt al- 
fo der zuvor fchon als Verfaffer jenes Briefs an die Fr. 
vid. R..bekannt gewordene Hr. Paftor Werht mit feiner 
Erklärung hervor. : Nachdem er die Veranlaffung zu je- 
nem Brief und die Urfachen, die ihn bewogen haben, 
denfelben abzufaflen und Theil an diefem Streite zuneh- 
men, erzählt hat, gefteht er,, dafs er, in Mittheilung die- 
fer Nachricht an .die Ur. y: d.. R. zu;ralch und unvor- 
Schtig. zu Werke« gegangen fey, indem .er fich zuvor 
hätte erkundigen: follen; ob. fein Freund auch geneigt 
fey „ jene Behauptung: nöthigenfalls öffentlich zu beftä- 
tigen: und mit Documenten zu beweifen. Nun aber, da 
fein Freund ilın ‚gebeten habe, ihn nicht mit in diefen 
Streit zu ziehen, mülfe er zwar von.diefer Seite den ge- 
hofften Beweis. aufgeben; aber. damit, fey die Sache über, 
haupt nach nicht.abgethan. , Es wären vielmehr noch 
viel andere Umftände. vorhanden ‚ welche zufammenge- 
nommen auf den Hn. D. St:, feine geheime Fr, M. Rolle. 
und: befonders. auf fein Clericat ein. nachtheiliges Licht, 
würfen und das Betragen delfelben febr verdäehrig mach- 
ten: : Ale diefe.Umilände trägt denn»Hr., W. hier vor. 
Er legt Hn..St: mit Andern zur Laft, dals er fich bemü-, 
het habe, den Hang. zur Myftik bey. Perfonen, ‚die ihn 
genährt, zu unterhalten und zu befördern ; dafs er un- 
ter dem Mantel der Religion, Aberglauben und Hierar- 
chie durch allerley. Mittel zu gründen: gefucht, dafs er 
darauf ausgegangen fey, dich ein grolses und wichtiges 
Anfehn zu geben, um feine eigenen Abfichten und die 
Abfichten feines hohen _eleriealifchen Ordens -zu beför- 
dern.. Er teilt einen Abrifs von Hn. St' maurerifchem 
Leben:mit, um zu zeigen, -dafs-er von feiner Jugend-an 
eine: geheime Rolle gefpielt habe, weiche von feiner 
öffentlichen Rolle als Gelehrter und proteftantifcher Theo- 
loge fehr unterichieden gewelen fey, und liefert zuletzt 
einen Auszug aus dem (Sehr merkwürdigen) den 
ı6ten Hay 2772 gefchloffenen Vertrage zwifchen der geift- 
lichen und weltlichen Branche des Tempelritterordens, mit 
Anmerkungen begleitet. Aufser dieiem Auszug ift uns 

doch 
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doch kier nichts vorgekommen, dds nicht-auch fchon 
von Andern gefagt worden wäre.  Dasjenige hingegen, 
was der ‘Vf. von dem erwähnten Verträge mittheilt, ift 
für das Publikum allerdings neu, da davon noch nichts 
öffentlich bekannt. geworden ift. Wir werden deswe- 
gen unten amlänglten dabey weilen, Gegen diefe Schrift 
it nun auch Hr. St. mit einen: Antiwerkt (No. 2.) in das 
Feld gerückt, in welchem er feinem Gegner jeden Schritt 
#reitig. zu machen fucht, und zwar in einem Tone, der 
' den gegen feine übrigen Gegner genommenen-an Derb- 
heit noch übertrifft. - Freylich hat auch Hr. W.-ihn eben 
nicht fekonend genug behandelt, und-ihm alfo zu ei- 
nem folchen Verfahren gegen ihn Anlafs gegeben. Denn 
je delieater die Materie diefes Streits it, deto mehr Be- 
hutfamkeit follte man: in der Wahl der Ausdrücke und 
Wendungen anwenden, damit niemand -am feiner bür- 
gerlichen Ehre gekränkt werde, ‘und Hr. St. würde zu 
einem gleichem Benehmen um fo mehr verbunden feyn, 
da,er durch feine freymaurerifchen ‚Schriften. allerdings 
zu den bekannten Vermuthungen Gelegenheit gegeben 
hat. Hiernächft kann es aber nicht fehlen , dafs bey 
Beharptungen, diefich auf blofse, nach nech.nichtganz 
klaren factis gemachte, Conjecturen und mündliche .Er- 
zühlungen und Sagen’gründen, die Aufbringung der Be- 
weife recht oft febr fchwer, ja unmöglich feyn, und 
dafs nicht, auch der Gegentheil Zeugniffe für fich auf 
bringen köfnte. Hr. W. würde alfo befer gethan ha- 
ben, wenn er dergleichen Behauptungen ganz unberührt 


gelaffen und fich lediglich ‚auf-eine nähere Beleuchtung, 


und -Vergieichung. der Stärkfchen, ‚als proteitantifcher 
Theolog und als Freymaurer in feinen Schriften geäu- 


{serten Grundfärze und Meynungen und auf jenen merk- 


wärdigen Vergleich eingefchränkt hätte. -So aber hat 
er Blöfsen gegeben, die fein. Gegner mit Vortheil zu nu- 
tzen gewufst habea würde, wenn er auch nicht der ge- 


übte Streiter wäre, derer wirklich. if.. -Daher fiehtman. 
ibn auehi oft von Hn..St. zu beweifen aufgefodert, die 


er wahrfcheinlieh fchuldig bleiben. wird. , Aber auch. in 
den Gegenbeweifen und Behauptungen des Hn. St. findet 
fich gar Manches, das die Prüfung. nicht aushält, und 
es find ihm ‚Stellen.entwilcht, die er bey kälterm Blute. 
nicht würde gefchrieben haben... So kenn (nach S. 16) 
das Zeugnifs eines kurländifchen Arztes nicht beweifen, 
dafs er..nie eine Tonfur' gehabt habe.  Niefes Zeurnils 
könntenur für die Zeit feines Aufenthaltsin Kurland, kei- 
neswegs aber für die frühern Zeiten, z: B. für das-Jahr. 
1765, wo er fich bekanntlich zu Paris befand, gültig 
feyn. Wenn Hr. St. (S. 17) idas Recht zu haben glaubt, 
die geheimen Wege Schröpfers zu entdecken; fo kann 
er ja daffelbe Recht nicht Andera gegen ihn felbft ab- 
fprechen; und wie kann Hr. von Sacken wien, dafs 
Hr: St. Schröpfern immer gewils verachtet habe? S: 65 
that Hr. St. feinem Gegper Unrecht, wenn.er ihn be- 
fchuldigt, dafs-er die Fr. M; und den T. H. Orden des 
Katholieismus befchuldige, <S. 66 nennt er das von Hn. 
W. bekannt gemachte Factum der beiden Branchen des 
T. H. O. ein vorgebliches Document, und $. 63. erklärt 
er das Wort vorgehlich.-als ein folches, das Erdichtung 
anzeige. Er macht alfo-hier das Factum als erdichter, 


als untergefchoben verdächtig; in der Folge aber, wo 
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"felben ndch’ weit ärgere Dinge herauszuklauben. 
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er fich näher darüber,einkäfst, macht er-ilun. feine Aecht- 
heit nicht ftreitig, welches er gewifs nicht unterlaffen 
haben würde, da er das Original felbft in Händen hat. 
S. 71 if eine Stelle, die bemerkt, zu werden verdient. 
Hr. W. fagt nemlich S. g: feiner Schrift: es wären viele 
rechtfchaffene Männerin Kurland über die Starkfche Dro- 
hung im.oten Bande des K. Kath. 5.228. (2tè Abth.) dafs, 
wenn feine Geduld rife, er von Dingen reden würde, 
welche gewifs das häfslichfte Licht über die Familiaren 
der Berliner Monatsfchriftfteller, (unter welchen Hr. St. 
Korländer gemeynt habe,) verbreiten würden,“ äufserft 
indigniret worden. Auch er, -Hr W., habe an diefer‘ 
Indignation. Theil genommen, und daher geglaubt, die 
Fr. v. der Recke durch. den mehrgedachten Brief wegen 
jener vermeynten Gefahr, womit Hr. St, die Kurländer 
zu: bedrohen fchiene,. beruhigen zu müffen. Hr. St. 
meynt dagegen: „man werde wohl dem Paftor W. fei- 
nen Patriotismus zu danken nicht Urfache haben, da er 
felbft getehe, daß es oft und. auf mannichfaltige Art 
von ihm verlangt worden fey, zu fchweigen. Wer 
kann diefes, ‚fährt Hr. St. fort, verlangt haben? Von 
folchen ,. die vonder Sache gar nicht unterrichtet find, 
wohl Niemand. Die beiden Hon. v. Sacken, der Reichs-' 
graf Keyferling und Bar. Rönne auch wohl nicht. Und 
warum, fetzt Hr. St. binzu, follte man von ihm (Hn.'W.) 
verlangt haben, zu fehweigen, wenn man nicht vorams 
gefehen hätte, dafs durch feinen Angriff ich gewifs geveizt, 
und zum Reden, ja wol} gar zum Documentiren, Pew 
gen werden würde.“ Afo weils doch Ur, St. von Kur 
ländern wirklich Dinge, die, wenn er fie Bekannt mäch- 
tes: ein häfsliches Licht über, fie verbreiten würden?’ 
Hr: St. fcheint diefes den Kurländern doch nicht umfönft 
fo kingeworfen zu haben. Und, was fragt er denn'd.88 : 
„was diefs, wohl für Verhältniffe und Umftände feynmö- 
gen?“ daer diefes. 9.71 fo gut weifs? In No. ı. lälst 
Hr. W. S. 26:vermuthen, dafs unter dem dreymal gejeeg- 
neten Vater der Pabit zu veritehen’fey. Diefe fo abge- 
fchmackte Zeichendeuterey (fagt Hr. St. 8.99) if ja be- 
reits fa hinlänglich widerlegt, dafs Hohnlache und Ver- 
achtung die -fchicklichfte Antwort darauf ift. ` Wir ha- 
ben die Stelle im K. Katholicismus "Th. 2, Abth.2,8. 2005 
auf. die fich Hr. St. hier bezieht, machgefchlagen; aber. 
auch.nicht eine Sylbe gefunden, wodurch diefe Behau-: 
ptung widerlegt würde, Es fteht.dafelbft weiter nichts, 
als: „Wer: kann fo unfinnig feyn, unter ‘einem’ ganz 
maurerifchen. Ausdruck dreymal gejeegneter Vater, den 
dreyfach gekrönten Bifchof von Rom zu verftehen? Wer 
{ich fo tief erniedrigen könnte, diefen elenden Zöjchen- 
deutern fich gleich zu ftellen, dem follte es gewiis nicht 
fchwer fallen, aus dem Zinnendorfichen Sytem, zu 
welchem ‚Hr. ‚Bisfley gebört, und den Ausdrücken def- 

Und 
eben fo unfinnig ift, wenn diefer ehrvergeflene Pasquil- 
lant bey. dem Ausdruck fergwende Vorficht adf dasjenige 
hinweifet, was.bey den Jefuiten Providentia divina hei- 
fsen flh- Ir, St, will zwar den Ausdruck dreymal ge- 
Sregueter Vater zu einem ganz maurerifchen Ausdruck 
machen, aber weder das Zinnendorffehe Sytem, noch’ 
das. Syitem der ftricten Obfervanz, noch. die weltliche 


Branche der Tempelherren, weils davon etwas; Hr. v- 
Iz . Sprengs 


Ji 


Sprengseifen würde alsdann diefen wnd dergleichen Aus? 
drücke gewifs nicht verkannt haben, ‘Hr. St. hat zwar 


gauz recht, wenn er gegen das Dilemma des Ha. W.: 


er müffe das Clericat entweder felbit erdichtet, oder, 
welches ihm wahrfcheinlicher fey, aus Frankreich er- 
halten haben, S. 165 einwendet, dafs folches nicht fol- 
ge. Allein er vergifst, ein anderes Dilemma zu berüh- 
ren, welches bündiger it; Entweder ift das Cler: von 
ihm erdichtet, oder es ift ihm mitgetheilt. Ift das Letz: 


‘tere, nad das: Clericat, wie er will, eben fo unfchul-' 


dig, als der Orden. der Trempelritter ; warum macht er 
denn aus dem Nainen und Aufenthalte feines Chefs ein 
fo grofses Geheimnils, da er fich doch nicht fcheut, den 
Ort der Aufnahme des Chefs der Tempelritter zu nen- 
nen? Er Könnte ja dadurch dem Streite mit einemmale 


‚ein Ende machen, — 8.55 findet es Hr. W. befrem-- 


dend, dals Hr. St. fchon ‘als ein junger Menfch von 25 
Jahren unter den Clerikern zu dem wichtigen Poften ei- 
nes Kanzlers beftellt worden, und Hr. St. antwortet, dafs 
die Herren von Dörper, v. Fircks, v. Hund, auch nicht 
älter, ja noch jünger, gewefen wären, als lie zum Tem- 
pelorden getreten. Hier vergifst Hr. St. doch wohl den 
Unterfchied zwifchen Clericät und weltlichen Tempel- 
orden. - Wenn die Cleriker fich das Anfehn gaben, die 
höchften Ordensgeheimniffe zu befitzen, und alfo mehr 
feyn wollten, als die Ritter, fo war es doch wirklich 
zu verwundern, wie er in einem folchen Alter zu einer 
Stelle gelangen konnte, die bey den Clerikern als Be- 
wahrern der Gefetze und Geheimniffe, gewifs ein grof- 
fes Vertrauen erfoderte. S. 175 behauptet Hr. St. , niché 
gefagt zu haben, dafs ohne ihn das rechte Geheimnifs 
nicht zu erlangen wäre, und beruft fich auf feinen Brief 
im Anti St. Nie. Th. II. S. 12, in welchem blofs die Re- 
de von einer angefebenen ‚Loge der laten Obfervanz 
fey, die er der ftricten Obfervanz habe zuführen wollen. 


Er verlchweigt aber, was in demfelben Briefe weiter: 


unten S. 13 fteht, dafs diefe Loge reicher durch diewe- 
nigen fey, von welchen fie regiert werde, die das în- 
nerfte &eheimnifs des Ordens befäfsen ùnd zu erhöhen‘ 
trachteten, und vielleicht die einzige Loge des heutigen 
Alters fey, die dergleichen Meifter und Väter des Tem- 

els aufweifen könne. Und S. 18 fügt er hinzu: Wer 
in dem ‚glücklichen. Befitz des Lichts ift, begehrt kein an- 
deres u. f. w. War aber jenes inner/te (reheimnifs und 
diefes Licht, das jene Brüder der gerühmten Loge befa- 
fsen, kein. anderes, als das auch ein Eigenthum der Rit- 


ter. war, fo konnte Hr. St. in feinem Briefe an den Hn.’ 
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von Hund:davon kein fo grofses Aufheben machen; en» 
brauchte blafßs'zu fagen, dafs Männer'in jener Loge wä- 
ren, die das Geheimnifs, das Licht: des Tempelordens 
ebenfalls befäfsen. Durch alle jene Ausdrücke wollte 
er ihm vielmehr zu verftehen geben , dafs es eine Loge 
en die in- einigen Gliedern das wahre Geheimnifs 

efitze, das die Ritter nichthätten»— Nun noch Ei; 
niges aus dem zwifchen der geiftlichen und weltlichen 
Branche der Tempelberren gefchloffenen Vertrage. Die: 
fem Pacto' zufolge concedirte der weltliche Zweig dem 
geiftlichen ‘unter andern, „dafs die Clerici ihr eigenes 
kirchliches Regiment haben pund: dafs ihre Verfammlungs- 
orte, beftändig Templa heifsen follten.. Nur- die Clerici 
templarii follten bey ‘allen Fratribus Equitibus militiae 
Chrifti geifttiche Handinngen verrichten; Weihun- 
gen von Kirchen und Kapeiten, alle Oflicia, die bey der 
Einführung’eines Heermeifters, prioris,.fubprioris, prae 
fecti, oder in andern dergleichen Fällen erforderlich 
wären; desgleichen bey Begräbniffen, "Benedictionen, 
die Herfagung öffentlicher Gebeter, Indictiones minoris 
vel maioris: Banni, follten zu allen Zeiten Befchäfftigun- 
gen der Clericorum bleiben. Das- Privilegium der Fra- 
trum Clericorum, geiftliche Handlungen an folchen Or- 
ten und bey folchen ‘Perfonen, die mit dem pabfli- 
chen Interdict belegt find, -foll tediglich der Klug? 
heit der Cleriker überlaffen bleiben, jedoch .dergeftalt, 
dafs man fich vom Seiten der weltlichen Branche aller dar- 
aus erwachfen könmenden. Verantwortung entfchütte. Feri 
ner wurde ihnen zugeftanden, dafs fie die Gefetze bes 
wahren, über deren Beobachtung wachen u. f. w.; da“ 
gegen fich der Direction in‘Politicis et Oeconomicis bege- 
ben follten; dafs kein Eques die Macht oder Erlaubnife;; 
in die Kenntniffe des Innerflen ‚der Fratrum Clericoram 
einzudringen, haben, vielmehr den Canonicis regulari 
bus nachgelaffen feyn follte, diefe ihre Befchäfftigungen 
auf das Geheimfle zw bewahren, und Niemanden von den- 
felben Rechenfchaft geben zu dürfen; dafs der Heermei- 
fter, dem Herkommen'gemäfs, mit dem geifllichen Ofe 
fieio, welches bey den Canonicis regular. befindlich fey? 
confacrirt werden, und ohne folches defen Einfetzung 
ungültig feyn follte; dagegen verfprechen die Ritter den 
Clericis, fie] zu fchützen, ihren Nutzen und Sicherheit 
zu fördern, ihnen die fchuldige Achtung zu bezeigen 
und ein unverbrüchliches Stillfchweigen von dem; was 
ihnen in allem Betracht auf fie bekannt werden dürfte, ge- 
gen Andere heilig zu beobachten.“ z 

(Der Befehlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Florenz, b. Grazioi: Ofervazioni fu la 
Bafılica fiefolana di S. Alejsandro. 1790. 40 S. in 8. (Mit 2 Ku- 
pferplatten.) Die Beobachtungen über diefe alte Kirche zu Fiefo- 
le unweit Florenz find von einem florentinifchen Baumeifter Ginfep- 
pe del Rofo gefchrieben. Die Gefchichte derfelben , vermöge wel- 
cher fie urfprünglich ein Tempel des Bacchus, in der Folge aber 
durch den Oftrogothenkönig, Theodorich, zur .chriftlichen Bafi- 
Yık_foll, eingeweihet worden feyn, ift auf {ehr gewagte Verma- 


thungen gegründet, die überdem weder einen intereffanten Ge- 
fichtspunct für den Gefchichtsforfcher , noch für den Architekten. 
anbietet. Riec. müfste fich fehr irren, werin diefes Gebäude be- 
deutender wäre, als fo viele andere Kirchen in Italien, welche in 
der Zeit des gänzlichen Verfalls der Kunft von den Weberbleib- 


‘feln heidnifcher Gebäude’ nach dem allgemein angenommenen Plans 


der Bafiliken elend zufammengeletzt wurden. 


Far 
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Dienstags, den 12. Julius 2791, 


FRETMAURERET, 


Ai b. Kummer: Erklärung an das Publicum we- 
„gen eines Briefs, den Hn. O. H. O. Starck betreffend ete, 


‘ o) Frankrunt u, Leivzie, in der Gräffchen Buchh. ; 
` Documentirter Anti-Werht etc. 
. GBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


W ir wollen hier nur einige Hauptpunkte ans diefem 

inder That höchft auffallenden Pacto, von wel- 
chem ohne: Zweifel der Canzler der Cleriker felbft der 
Concipient war, ausheben und fehen, wie die Hn. Werht 
und Starck darüber commentiren. Von dem kirchlichen 
Regiment fagt W.: hier fey fchon die Priefterbierarchie 
in’ihrer glorreichen Geftalt. Die proteftäntifchen Geift- 
lichen hätten kein kirchliches Regiment und Hr. St. hät- 
te die grofse Unfchicklichkeit diefer Sache fühlen follen, 
ehe er das Factum unterfchrieben hätte. St, antwortet: 
die kirchl. Reg. u. Templa follten weiter nichts bedeu- 
ten, sals.Kapiteleinrichtung und Kapitewerfammlung. -50 
wie die Ritter ihre eigene Kapiteleinrichtung und K. Ver- 
fammlung gehabt hätten, fo hätten fie den Clerikern con- 
cedirt, dergleichen auch nach ihrer Art zu haben. Da 
die Clerici fo willfährig gewefen wären, jenen .an'ihrer 
auf die alten Einrichtungen gebauten und bereits einge- 
führten ‚Verfallung nichts auszufetzen, fo hätten diefe 
auch die Rechte der Cleriker des alten Tempelordens auf- 
gelucht, fie fänmtlich_in das Pactum gefetzt und letz- 
tern überlaffen, die ohnehin im ganzen Orden fich ver- 
ftehende längt bekannte Regel: in quantum hodie funt 
applicabiles! ielbft in Anwendung zu bringen. Wir erin- 
nern dagegen, dafs obige Auslegung willkührlich und 
einfeiig it. Wo ilt-der Beweis, dafs die alten Clerici 
des alten T. O. ihre Verfammlungen Templa geheifsen 
haben? und womit kann bewiefen werden, dafs die Rit- 
ter es felbft in das Pactum gefetzt, dafs die Cler. ihr eig- 
nes kirch]. Regim. haben follen? wahrfcheinlich thaten 
hie diefes fo wenig hicr, als bey den übrigen Punkten, 
in Aslehung welcher fie fich aller daraus entftehen kön- 
nenden Verantwortung entfchütteten; und wie kann fich 
Hr. St. hier fe ausdrücken, da er 5.357. fagt: Hr. von 
Raven, der Prior der Cler., habe diefes Pactum auf dem 
Convent zu Kohlo entworfen und gefchloffen. Er hatte 
alfo doch erft das Project oder die Ponctation gemacht, 
und alfo haben nicht die Ritter diefe Dinge in das Pa- 
tum gefetzt, oder unmittelbar felbft als Puncte in Vor- 
fchlag gebracht; und die übrigen Cleriker, und unter die- 
fen Hr. St. follten diefe Puncte vor Schliefsung des Ver- 
gleichs nicht gefehen haben? Rec.’ mufs geftehn, dafs 
ihm diefes unglaublich vorkomme. Was die Weihungen 
won Kirchen und Kapellen betrifft, So.fagt St.: er habe, als 
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. den, Kirchen und Kapellen zu bauen. 


‚es ganz. von der Hand weifen follen. 


‚ ker verrichtet hätten, gefunden haben. 


er das Pactum zu Geficht bekommen, darüber herztich 
gelacht, A diefes Recht bey den gegenwärtigen Zeiten! 
ganz unausführbar wäre. Immer den Gefichtspunkt vor’ 
Augen, den erneuerten Tempelorden dem alten fo viel! 
möglich gieich zu machen, hätten die Ritter unter die für‘ 
die Cler. beftimmten Punkte auch diefes Recht ihres at-: 
ten O., das fie im Du Puy fanden, mit gefetzt. Wir ha-» 
ben im Du Puy keine Sylbe gefunden, dafs die Oleriker‘ 
des alt. T. H. O. das Recht gehabt hätten, Kirchen und 
Kapellen einzuweihen. Es ift blofs den Rittern zugeftan : 

i Deberdies kömmt 
es, wie gefagt, darauf an, oh die Cleriker diefe Rechte. 
von den Rittera verlangt haben, oder ob fie ihnen von: 
diefen angeboten worden, In keinem von beiden Fällen‘ 
hätte aber Hr. St. als ein proteft. D. d; Theol. nicht dar- 
über lachen, und das Pact. nicht unterfchreiben, fondern: 
Sein Anführen,: 
dafs er herzlich gelacht habe, kann ihm jetzt zu kinon 
Beweis dienen. — . „Die Indiction des Bannes oder der 
Excommunication, (erinnert Hr. W. S. xro.) ift bey dem 
Kathol. nur ein Vorrecht des Pabftes und der. Bifchöfe. 
Sehr wenigen Ordensgeiftlichen ift etwas wenieesdavon 
zugelaffen; aber die SFefuiten, felbft ihre Untervorgefetz- 
ten, haben diefes Privilegium befonders über die Ihrigen’ 
beynahe unbefchränkt.‘“ Hr. St. antwortet dagegen.S 
316: „dafs die alten Tempelh. nach ihrer LVII. LXVI- 
und LXVIII. Regel die Indiction des Bannes, fo ‚wie.die 
neuen Fempelritter auf dem Convent zu Altenberge eben- 
falls, exercirt hätten.“ Das kann aber Hn.. St. nichts 
helfen; denn dadurch wird nicht widerlegt, dafs diefe 
Indiet. ein Vorrecht des Pabftes, der Bifchöfe und Jefui- 
ten fey; es bleibt unwiderlegbar, dafs die Jefuiten diefeg 
Vorrecht wirklich gehabt haben, und dafs fich die hey- 
ern Cleriker diefes jefuitifche Vorrecht, fo wie das Recht 
Kirchen und Kapellen zu weihen, angemafst:haben; eben 
um deswillen hätte er als proteft. Theolog die Einrückung 
diefes Paflus in den Vertrag nicht zugeben follen. Auch 
das hilft ihm nicht zu feiner Rechtfertigung, dafs er die 
Ritter immer vorfchiebt, und das, was ihm zurLaft fällt 
ihnen aufbürden will.  Diefe wufsten von weiter nichts 
als dem Rechte der Ausfchliefsung, und bedienten fich 
in vorgekommenen Fällen ficher der’ Ceremonien nicht 
die jener geifiliche Bann erfoderte, Aber was mehr ale 
alles diefes fagen will, ift, dafs wir beym Nachlefen ie 
ner allegirten Regeln, beym Du Puy wider nicht se 
Wort von Frcommůnication, die die templarifchen Cleri- 


Heifst.di ; 
Temp. R. O. dem alten fo viel möglich ran 
doch wohl eher dem Jefuiterorden ? Es ift doch fonder- 
bar, dafs Hr. St., der in jenen Regeln 


- k : n etwas gefe À 
das ni darinn fleht, fo übereinftimmend Hr Piat g 
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eipienten des Pacti denkt, der den mmern Clerikern ein‘ 


‚Recht zuwenden wollte. das die alten fich nicht ange-' 
mafst hatten. — Das Wefentliche, was Hr. St. der Àn- 
merk. des Hn. W. S.113. „Dafs der Punct: wo die Rit- 
ter die Verrichtung geiftlicher Handlungen an mit dem 
päbftl. Interdict belegten Perfonen und Orten, lediglich 
der Klugheit der Cleriker überlaffen, von den letztern 
ausdrücklich verlangt worden, fehe man aus der gleich 
darauf folgenden Verwahrung der weltlichen Branche, 
dafs folche deswegen nichts verantworten wolle“, ent- 
gegen ferzt, ift diefes, S. 319: „Es würde die unfinnigite 
Foderung gewefen feyn, wenn die Cleriker begehrt hät- 
ten; die Ritter follten ihnen jenes Privilegium geben oder 
beftätigen. Bey Katholiken, die das päbftl. Interdiet 
gelten liefsen, würde beides, Foderung und Zubilligung, 
Eingriff’in die Kirchenrechte, und bey Proteftanten, die 
es nicht gelten liefsen, ein Unding gewefen feyn. Hät- 
ten die Cler. ein fo feltfames Priv. gehabt, fo hätten fie 
es. nicht-erft von den Rittern fodern dürfen ; hätten fie 
es nicht gehabt, fo hätten fie es ihnen auch nicht geben 
können.“ Aber diefer Artikel fteht doch einmal in dem 
‚ Pactum! warum nahmen denn die Cleriker diefes Privil. 
an, wenn es ihnen nicht gegeben werden konnte, und 
es. ihnen feltfam und lächerlich vorkam 2 Diefe Gründe 
find doch wirklich febr dürftig, und entziehen der Werh- 
tifchen Behauptung gar nichts. Hr. St., der wahrhaftig 
es nicht daran har feblen laffen, fein Clerikat den Ritrern 
fo wichtig vorzuitellen, follte es alfo nebh den übrigen 
Elerikera wirklich diefen überlaffen haben, die Privile- 
gien und Rechte der Cieriker und ihr Verhältnifs zur 
weltlichen Branche feftzufetzen, da die Cleriker allein 
darüber die befte Kenntnifs befitzen mufsten und Aus- 
kunft geben konnten? Es follte ihnen gleichgültig ge- 
‚wefen feyn, was ihnen die Ritter für Vorrechte anwei- 
fen laffen würden? Das glaube wer will, uns leuchtet 
das nicht ein. Hr. St. äufsert S. 349: „dafs man das Pa- 
etum, das W. in einem fo finftern Lichte darzuftellen 
fich beeifere, nicht verfänglich finden könne, ohne zu- 
gleich alle Ritter, die es durch ihre Unterfchrift autho- 
rifirt hätten. für die erbärmlichften Tröpfe oder für ganz 
ewiffenlof» Leute auszugeben,“ — Man mufs. gerecht 
n.. Hr. W. hat nicht die Ritter, fondern nur Hn. St. 

in Anfpruch genommen. Und was werden die Ritter 
von ihm felbft denken, da er die Punkte, die er lächer- 
‘ Heh und'feltfam findet, für ihr Werk erklärt? — Noch 
können wir nicht unerinnert übergehn, dafs den Hn. 
ÖOberhofprediger die gegen die Fr. v. d. Recke, den Hn. 
Karl v: Sacken, der zuletzt noch wegen feines Inferats 
(in No. 71. des Intell, Bl. der A. L. Z. vom 6ten Jun. 
1789) gegen Hn. St. — fo wie die fogenannten Berliner 
nur fo neben her, — feine Sentenz erhält, und gegen 
Hn. Werht angeführten Stellen aus dem Hudibras fehr 
übel kleiden, und dafs feine Schimpfreden gegen die, 
befonders zu Anfange feiner ‚Schrift ziemlich .oft ge- 
brauchten, Stellen aus dem Lucian, Plutarch u. a. alten 
Claflıkern, nicht zu feinem Vortheil abitechen. Unter 
der. Menge von Schimpfwörtern aber hätte er fich am 
wenigften der Ausdrücke curifcher Paflor, Ehrnpaflor 
w dgl: bedienen follen, weil man fonft von ihm glauben 
:könnte, er kielte es für eine Schande, ein Paflor, ein, 
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eurifcher oder curländifcher Paftor zu feyn, oder dafs mit 
der Titulatur Ehrn, die den Landpaftoren von den Con» 
filtorien gegeben zu werden pflegt, das Gegentheil von 
der B».deutung diefes Worts verknüpft fey. Die Beyla- 
gen zu dem Starkfchen Werke find A. ein-Brief des Vf. 
an den Hn. v. Dürper. B. die Antwort deffelben, worin 
er erklärt, dafs das, was er feinem Schwager, Hn. Werht 
von dem Catholicismüs des Hn. St. gefagt habe, blofser 
Spafs gewelen fey, um den befoldeten Geheimpifsiägern 
eine Nafe zu drehen,- C. ein Schreiben des Ha. Moritz 
von Sacken an Hn. St., in welckem letzterer von dem 
Jefuitismus und der Schwärmerey frey gefprochen wird. . 
D. enthält eine Charakterfchilderung des Paflors Wehrt, 
aus dem. Briefe eines angefehenen Mannes in Curland. Es 
heifst. darin: er habe einen fchwachen Kopf, wenn gleich 
eben kein boshaftes Herz; fein Witz in mündlichen Er- 
zählungen habe Beyfall gefunden, daher er gern erzählte. 
Letzteres mag wahr feyn, aber in dem gegenwärtigen 
Buche haben wir keine Spuren gefunden, die einen 
Schwachen Kopf charakterifirten. 


Giessen: Fovtgefetztes Etwas zur Erläuterung der 
Starckfchen Sache in Bezug auf den Aufenthalt in 
Kurland, aus kurländifchen Originalbriefendochumen- 


tirt. 1789. 525. 8 


2) Ohne Anzeige des Druckorts: Karl von Sacken über 
das Etwas des Hn. von Grolmamn, 14 5.8. 


3) ‚Beylage zur Mietauifchen Zeitung. Auch ein Erg- 
Jpafs als Pendant zu Werhrlins hyperboveifchen Brie- 
‚fen, Seite 324. 16 9.8. 


4) Berrin u. Srerrin, bey dem Vf.: Fried. Nicolai 
letzte Erhlarung über einige neue Unbilligkeiten und 
Zunöthigungen in dem den Hn: O. H. P. Starck be- 
‘treffenden Stveite. 1790. 213 3 $. j 


5) Mırau: An das Publikum von E. D. Wehrt, Predi- 
ger des Grofs-Au:ziichen Kirchipiels in Kurland, 
1790. 16. $. 
In No. 1. bekennt fich der Hr. Regierungs- und Com- 
fiftorial- Director von Grolmann zu Giefsen als Vf. des 
Etwas zur Erläuterüng der Sterchfchen Sache, (in No. 26. 
des Int. Bl. der A. L. Z. 1789), das die bekannten Ante 
worten des Hn. Peter v, Sacken.auf die von dem Hn. v 
Gr. aufgeworfenen Hn. Starck betreffenden Fragen ent- 
hält. Gegen diefes Etwas liefs Hr. Nicolai eine nöthige 
kurze Erklärung etc. drucken (No. 42. des Intell. BI.), 
worinn er eines Theils gegen den v. Grolmann zu be- 
weifen fucht, dafs er mit Hn. St. keinen Streit habe, und 
den Hn. v. Sacken zur Erklärung, ob die Aeuiserung: 
„dafs die Frau v. d. Recke in diefe Streitizkeiten hinein, 

ezogen und ihre edle Gurmüthigkeit auf die entf tzlich- 
de Art gemiisbrauekt worden,“ auf ihn gehen folle, und 
in diefem Falle folches zu beweifen, auffoderr, andern 
Theils aber er die Fragen des Hn. v. Gr. nicht zweck» 
mäfsig und erfchöpfend genug fand, dem ln. v. Sacken 
andere von jenem übergangene Fragen zur Beantwor- 
tung vorlegt. Eben fo hatte auch Hr. Kari v. Sacken, 
ein Bruder des vorigen in No. 71 des Int, Bl. a 3 


an 
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nifs deffelben zu‘ entkräfren gefacht und zum Beweis, 
dafs Hr. Starck in Kurland wirklich Rollen. gefpielt habe, 
erzählt, dafs diefer den Vater des Hn. v. Sacken zum 
Verkauf zweyer Güter und zu einer Donation von 10090 
Rthir, an deffen jüngern Bruder, Hn. Peter v. Sacken, 
willig gemacht habe u. f. w. Gegen-diefe zwey Erklä- 
rungen ift nun das fub, No. 1. angezeigte fortgefetzte Et- 
was gerichtet, dafs fich dem gemäfs in 2 Theile theilen 
läfst, deren erfter Hn, Nicolai, der zweyte aber Hn.K.v. 
Sacken und deffen mitgetheilte Familien-Anekdore: allein 
angeht, Im Betreff der letztern theilt Hr. v. Grob. S. 
42. einen Brief eines ungenannten Kurländers mit, wel- 
cher dienen foll, die von. dem Hn. Carl v. S. feinem Bru- 
der und Hn. Starck gemachten Vorwürfe zu entkräften 
und die Sache felbft ins Licht zu ferzen; und aufdiefen 
anonymifchen Brief antwortet Hr. K. v. S. wieder in den 
unter No. 2. und $ angezeigten Pamphlets, wovon das 
letzte in Form einer vor dem Forum des kurländifchen 
Publikums vorgefallenen gerichtlichen Verhandlung ab- 
gefafst, aber wegen -des darin nachgeahmten Gerichts- 
ftils, eben nicht angenehm zu lefen ılt. Wir halten uns 
hier blofs an das, was mit der Starckfchen Sache: in we- 
fentlicher Verbindung fteht; nemlich an den erften Theil 
der v. Grolmannfchen Schrift (N. r.) und an die des Hn. 


Nicolai (N. 4.) Die Hauptfache in jener beiteht in den- 


Antworten des Hn. Peter v. Sacken auf die von Hn. 


Nicolai aufgeworfenen Fragen, ‘wovon wir die vornehm-: 


ften hier kürzlich anführen. 1). Es.fey ihm nicht be- 
konnt, und’er glaube auch fchwerlich, dafs lich irgend ein 
rechtfchaffser Mann in- Kurland finden werde, der be- 
haupten ‘und'gründlich beweifen könne, dafs Hr. St. je: 


mänden in Kurland mit Erwartungen hoher Geheimnifle 


hingehalten habe. 2) Er habe. sicht einmal unter fei- 
nen vertrautelten Freunden eine Loge erablirr oder Zu- 
fammenkünfte gehalten. worin er Aufnahmen oder Un- 
terricht in geheimen Wiffenfchaften gegeben. Er wolie 
jedoch nicht leugnen, dafs Hr, St. ihm und feinen vers 
traureiten Freunden manches Manufcript zum Lefen, 
auch wohl zum Abfchreiben gegeben, das jeder Philo- 
foph lefenswerth finden würde, Diefe Schriften handelten 
nicht vom Jefuitisinus, nicht von der röm: kath. Reli- 
gian, nicht von Magie und Geiftercitationen, oder hät- 
ten auf folche Dinge nur den fernften Bezug; fondern 
ibr Inhalt fey für jeden klugen Mann lehrreich und un- 
terrichtend. (Ob diefe Manuferipte Ordensfachen be 
troffen haben, tnd was ihr Inhalt gewefen f y, wird 


nicht gefagt. Schriften, die jeder Philofoph lefı nswerth, _ 


jeder kluge Mann lehrreich un unterrichtend finden wür- 
de, follten doch billig nicht blofs auf den Zirkel ver- 
trauter Freunde eingefchränkt. fondern zum allgemeinen 
Nutzen publicirt, wenigitens ıhr Inhalt beitimmt und 
ausdrücklich angegeben werden.) 3 Hr. St, habe, wenn 
er einige Kenninifs und feltene Schr. ften befitze, felbige 
in Petersburg von einem rechtichaffnen, und angefehe- 
nen Mann, der Proteftani, und kein Uhrmacher fey, er- 
halten. (Ob das jene Schriften unter der vorigen Num. 
find, wird wieder nicbt gefagt.) 4) Wenn man die fei- 
ne Schüler nennen wolle, die feine vertrauten Freunde 
gewefen , fo habe er denfelben alle möglichen Erwartun- 
gen erfüllt, und was er ihnen verfprochen, ‚genau ge» 
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halten. (Worinn. diefe -Erwartungen und Verfprechun- 
gen befanden haben, wird eben fo unbeftimmt gelaffen.) 
Eben fo find auch die übrigen Fragen, durch erwiffeund 
glaube nicht, es fey ihm nicht bekannt, beantwortet, und 
um deswillen weder für die eine noch die andere Partey 
entfcheidend. ri 
Die Schrift-des Hn. Nicolai No. 4. hat 3 Abfchnitte: 
In: dem erften vertheidiget fich der Vf. gegen die unter 
No. 1. angeführte Schrift des Hn. v. Grolm. nach unfe- 
rer Ueberzeugung gründlich. Durch einen S. 62. ff. in 
extenfo mitgetheilten Brief des Hn; P. v. Sacken wird: 
nunmehr der Verdacht des Hn. Nic. beitätigt, dafs die: 
Aeufserung des erftern, „die Fr. v. d. Recke fey in die=" 
fen Streit hineingezogen und ihre Gutmüthigkeit gemifs- 
braucht worden,“ auf'ihn gegangen fey, und Hr. v- S. 
bekennt zugleich, nunmehr von der Unfchuld des Hn. N. 
völlig überzeugt zu feyn; welches offene Geftändnifs 
Hn. v. S. wahre Ehremacht. In dem zweyten Abfchnite 
erhält Hr. v.;Dörper, wegen des mit feinem Schwager, 
dem Paft. Werht, getriebenen Spafses und der den Berlie 
ner Monatsfchriftftellern und:Hn. Nic. zugefügten Belei- 
digungen, da er jene befoldete Geheimnifsjäger, Spioneny ` 
und Verräther, die für.baares Geld auch das verrietben, 
was nur fchimärifch exiftire, nannte, und von Ha. Nic. 
fagte, er nähme Ausfpäher geheimer Gefellfchaften in. 
Dienft und Lohn, hätte mancherley Commerage auf fei- 
nen Reifen gefammlet, die Neugier des leichtgläubigen 
Haufens mit buchhändlerifchem Genie berechnet, um mit’ 
verrathenen Geheimniffen einen lucrativen Handel zu. 
treiben, feine Abfertigung. Hr. N. beleuchtet das Betra- 
gen deflfelben von allen Seiten und decktalle Blöfsen auf, 
die er in: feinen Briefen an Hn. Werht, ‘Starck und v. 
Grolmann gegeben hat. Inder That it auch das Vere 
fahren des Hn. v. D- fchlechterdings nicht zu entfchuldi- 
gen, und- es find keine Gründe erdenklich, die ihm nur‘ 
den Schein eines Rechts dazu hätten geben können. 
Denn wenn auch die feinem Schwager gemachte Entde- 
ckung ein blofser| Scherz gewefen wäre, fo war es doch‘ 
nicht erlaubt, zur Vertheidigung. oder Entfchuldigung- 
diefes Scherzes fich fo gewaltiamer und ehrenrühriger 
Angriffe gegen würdige Männer zu bedienen und dem 
Grund diefes Scherzes auf eine doch {chlechterdings un- 
erweisliche. Schlechtheit ihres moralifchen Charakterg‘ 
zurückzuführen, — Der dritte Abfchnitt it gegen Hn. 
Starck, in 2 Abtheilungen. gerichtet. In der zweyren rü- 
get der Hr. Vf. eine falfche Confequenz, die jener aus 
einer Stelle in Hn. Nic. öffentliche. Erklärung über feine 
geheime Verbindung mit dem Iluminatenorden , gezogen,- 
und folche als eine ausgemachte Wahrheit in feiner Bee- 
leuchtung der letzten Anftrengung etc, verbreitet hat. Hr. 
N. fagte .nemlich, dafs er unter andera auch aus dem 
Grunde in dem ill. O, keinen einzigen wirkfamen Schritt 
gethan habe, weil in einer andern Verbindung (eines 
Fr. M.Loge,) zu w.Icher er gehöre, gegen den ill. Oo 
gewarnt worden wäre. Nun harte Hr, Sr. gehört, dafs 
ıan-bey den Rofenkreutzern vor den. Ill. gewarnt habe, 
er fchlofs alfo, Nic. fey ein Rofenkreutzer; und baute 
auf diefen Trugfchluls die (wie fich- der VF. ausdrä: ke): 
hämilche Infinuation. Nic. hatte fich in mehrern geheimen 
Gefellfchaften, wärs auch nur als Spion, eg 
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Äuf welfen Seite hier das Unrecht fey; braucht wohl 
nicht befonders herausgefetzt zu werden; es fpringt in» 
die Augen. In der eriten Abth. nimmt der VE Ho. Pa- 
for Werht gegen den Starckichen Antiwerht in Schutz, 
und zeigt augenfcheinlich, wie fehr fich letzterer felbit 
widerfpreche, wenn er das zwifchen den Klerikern und ; 
Rittern des T. O. gefchloffene Paetum' als unbedeutend 


und unbeweifend vorftelle, und behaupte, ‘dafs die den=“ 


erftern darinn concedirten Privilegiem ihnen lächerlich”. 
gewefen, und blofs von den Rittern ohne Zuthun der- 
Kleriker in das Pactum geletzt worden wären. Hr. St. 
habe doch, nach S. 63 des sten Th. des Anti St. Nie. 
von den Klerikern fchon 1767 gerühmt, ` „dafs fich bey 
ihnen noch Vorfchriften und Titularia befänden, die ganz 
nach der alten Verfaffung eingerichtet wären, wie'z. E. 
‘in. funeralibus und andern Fällen,“ und in feiner Klage 
fchrift gegen die Monatsfchriftfteller ausdrücklich ge- 
fagt, dafs die Ritter die Vorrechte der Ritterfchaft, und 
die Kleriker, die auch etwas hätien-vorjtellen wollen, die: 
Vorrechte des Klerikats, beide vor fich gefunden hätten. 
Auch verfichere er S. 351 feines Antiwerhts „der Prior 
der Kleriker, Hr. von Raven, fey es gewefen, der diefe 
‘Sache betrieben, das Pactum entworfen und gefchloffen: 
iabe.“ Nun gebe aber die gefunde Vernunft, ‘dafs der 
Dior Clericorum, wenn er die Sache felbft betrieb > nicht 
in feinem eigenen Eniwurfe die eigentlichen Privilegien 
und Titularia, welche die Kleriker zu befitzen vorgaben, 
, werde weggelaffen, und dagegen folche hineingefetzt ha- 
ben, welche feinen Clericis, die doch das Pactum auch 
mit unterfchreiben mufsten und mit Hu. St. wirklich 
unterfchrieben haben, lächerlich gewefen wären. Wenn 
nun aber, fährt. Hr. N. fort, die Ritter, (die, ehe 
fich Hr. St. mit feinem Kanzleramte bey ihnen meldete, 
von keinen templarifehen Klerikern etwas wulsten, und 
deren Rechte nicht kannten, wie denn auch von folchen 
Vorrechten in keinem einzigen gedruckten Buche‘ein Wort 
fieht,) die Rechte der Kieriker nachgefchlagen und ge 
funden haben follen; wo hätten fie folche nachgefchla- 
gen und gefunden? Dies wo, fagt der V£ „giebt Hr. St. 
nicht an; denn er wollte nicht, dafs der Lefer dahin fä- 
he, wo feine ärgfte Schwäche ift, und wo alle feine Vor- 
piegelungen in nichts zerfallen.. Nur ftreuet er nach- 
ipie gelegentlich 5.308. 314. u. fe w. unvermerkt ein, 
man dürfe nur die alte templariiche Regel beym Du Puy: 
nachlefen, da werde man finden, dafs alles, was im Pa- 
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ctum: von den Klerikern' gefagt wird- lauter: Dinge wi: 
ren, welche fchon bey den alten-T.. H. im Gange gewe- 
fen, Hingegen zeigt Hr. N., dafs nach allem- Urkunden 
beym Du Puy die Kleriker, ‘oder vielmehr Capellani, 
Sacellani oder Presbyteri; der-alten T. Hein diefem-Or-:; 
den höchfb unbedeutende Leute und garnicht vonder Wicher 
tigkeit waren, wozwfie Hr. St. ‚erheben will; "und dafs: 
nicht ‘allein. weder in den von St. eitirten hier wörtlich 
eingerückten,. noch in allen übrigen’ Stellen der alten‘ 
templ: Regel, ein Wort von den in.dem Pacto derneuera 
Kleriker enthaltenen Privilegien, fondern fogar: noch, 
überdies von mänchen Anmafsungen. derfelben gerade, 
das Gegentheilitehe, und dafs die-Behauptung des Hn.. 
W; die Privilegien, Kirchen und andere geiftliche Gez, 
bäude, in Ermangelung eines Bilchofs,, blofs durch.ihre 
VPriefter-weihen zu laffen, geiftliche Handlungen an mit, 
dem »päbill. Interdict belegten. Orten und Perfonen za; 
verrichten, und der Indiction des Bannes wären wirkli- 
che Vorrechte.der Jefuiten gewefen, guten Grund habe.. 
Diefe Unterfuchung ift; wie {ch auch zum voraus von dem 
Vf. der Abhandlung über die Tempelherren vermuthen 
liefs, :zu:wichtig, und diedarinn dargelegten Gründe find 
zuauifallend wahr, als dafs fie nicht von jedem, den die- 
fer Starckfche. Streit interefhrt, ganz gelefen zu werden 
verdienten, weshalb wir uns auch enthalten, ferner ein- 
zelne Proben daraus mitzutheilen. Nur dies mufs Rec. 
noch fagen: dafs er dich der Gedanken nicht erwehren 
konnte; dafs Hr. St., da-ihm als einem mit der chriftl. 
Kirchengeichichte: fo vertrauten Gelebrten: jene Ueber- 
einftimmuug.der Vorrechte feines Klerikats mit den Vor- 
rechten der Jefuiten. gewifs nicht unbekannt gewefen, 
doch wohl befondere Gründe gehabt haben müffe, dis- 
fe Uebereinftimmung zu ignoriren. 

Im No. 5. fubmittirt Hr. P. Wehrt, (fo fchreibt er fich 
jetzt) ohne fich auf die Befchuldigungen und perfönli- 
chen: Angriffe des Hn. St. befonders einzulaffen, feine 
Sache dem Urtheile des unbefangenen und unterrichre- 
ten Publikums, dem er auch um fo zuverfichtlicher ent- 
gegen fehen kann, daihn Hr. Nicolai fo nachdrücklich 
vertreten hat. In Anfehung feines moralifchen Charak- 
ters erkennt er.gerade die Männer, von welchen Hr. St. 
$. 356 feiner Schrift fagt, dafs fie ihn verachteten, als 
competente Richter,. und- unterwirft fich ihrem Aus- 
fpruche. : Alles gefchieht in einem einem Lehrer der Re- 
ligion anftändigen Tone. 5 


KLEINE SCHRIFTEN 


&euöne: Künste, Schwerinu FFismar, b. Bödner: Elmerich. 
Trauerfpiel in 4 Aufzügen, nach dem Englifchen, » 90°8..8.. An- 
dreas, König vonUngarnsreilet nach dem gelobten Lande, vorher 
bekleidet er Elmerich mit der Stadthalterwürde, und ganzen.köni- 
glichen;}Macht, Die Königin liebt Elmerich, und gefteht es ihm, da 
kaum ihr Gemah! zum Thore hinaus ift. Er bleibt feiner Plicht 
ünd Zenomiren,- feiner Gattin, treu. Diefe wird von Konrad, Prinz 
von Mähren, Bruder. der Königinn, geliebt, und auf Anftiften der 
rachgierigen Königinn, von ihm gefehändet. Elmerich läfst nun 
diefen Prinzen erdrofleln „ welches auch der Königin wiederfahren 
foll, die fich aber in ein Schwerdt ftiirzte Der König, den feine 


ER ` 


Gemahlin, als.würde fie von Elmerich verfolgt, hat zurückrufen 
lafen, findet die Leichen, will anfangs. Elmerich ıödten, erfährt 
alles, beltätigt feine Urtheile und Gewalt und reife dann weiter 
an den Jordan. — Diefe Gräuel folgen in fo kurzer Zeit, undfo 
unvorbereitet: auf einander, das Ganze ift founleidenfchaftlich, dafs 
man.fich weder für Tugend noch Lafter interefirt, Die Königiun 
ift ein gemeines lafterhaftes WVeib, die ihre Flammen bekennt, da 
faft noch der Nachtrab von ihres Mannes Heere, in den Thoren 
von Ofen feyn mufs, : Solche Charaktere gmpörem Die andern 


‚alle laffen weder kalt noch warm. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


-“ Görrinsen, b. Vandenhök u. Ruprecht: Neueftes ka- 
~ fechetifehes Magazin Zur Beförderung des katecheti- 
en fchen Studiums.  Ausgearbeitet von Sfohenn Frie- 
drich Chrifloph Gräfe, Paftor zu Obernjefa bey Göt- 
` tingen, _Erfles Bändchen, über Begriffe in kateche- 
a Hinficht bey der Landjugend. 1789. 125 S, 8. 

6 gr.) : 


H tritt ein neuer Schriftfteller im katechetifchen Fa- 
: che auf, von dem fich viel erwarten-lälst, der eig- 
zen Beobachtungsgeift, pfychologifche Menfchenkennt- 
- nifs, alte Literatur, in foßsrn fie hiezu dient, einen hel- 
len thärigen Geift und Erfahrung aus eignen Verfuchen 
zeigt und mittheilen will, Sein Plan ift diefer: ı)er 
‚will die Katechetik nach allen ihren Theilen und Zwei- 
gen nach und nach ganz umfaffen, daher 2). über die 
‚wichtigften "Theile diefer Kunft Abhandlungen liefern, die 
ganz praktifch find, ins Specielle gehen, und bey jeder Regel 
eine oder mehrere Anwendungen hinzufügen; 3) Kate- 
chifationen über den Hannöverfchen Katechismus mit An- 
zeige, warum fie von diefem oder jenem Gefichtspunet 
ausliefen, diefe oder jene Wendung nahmen; 4) fein An. 
genmerk dabey befonders auf Bauernkinder richten, und 
- deswegen 5) Beobachtungen und Erfahrungen über Bau- 
ern und deren Kinder in Abficht ihrer Denkungsart, ihrer 
Principien, Richtung und Maffe ihrer Ideen mittheilen, 


um ihre Seele in Thätigkeit zu ferzen, oder vorherzufe-- 


hen, womit fich ihre Seele künftig in gewiffen Lagen be- 
Schältigen werde, um ihr eine gute Richtung zu geben, 
6) Es foll daher kein Journal feyn, nicht Schriften beur- 
theilen, nur von Zeit zu Zeit eineRevifion anfellen, wie 
weit man im katechetifchen Fache gekommen fey; 7)al- 
les gauz praktifch vortragen. Er ınacht fich zu keinen 
Terminen der Fortfetzung anheilchig. Jedes Bändchen 
foll einen'befondern Titel haben, damit man jede Abhand- 
lung einzeln kaufen könne. 5 
In diefer eriten Abhandlung über Begriffe in kateche- 
tifeher Hinficht: bey der Landjugend zeigt der Vf. zuerft, 
~ dafs man durch die rechte, dem kindlichen Verftande pro- 
portionirte, Sprache lich den Weg bahnen mülfe, auf ihre 
Denkart gehörig zu wirken. Dafs man folglich 1) der 
jungen Seele nicht zu viel Gegenftande auf einmal auf- 
dringen, fondern zueri nur einen Begriff zum Ueberden- 
ken aufftellen mufs. 2) Dafs man bey einer neuen Vor- 
- ftellung einige Zeit verweilen mülle, um der Seele des 
Kindes mehr Gelegenheit zu geben, den neuen Begriff in 
fein Eigenthum zu verwandeln, welches durch ein’ Bey- 
fpiel von kätechetifcher Unterredung gut erläutert wird; 
3) dafs man eine Sache, oder einen Begriff von mehrern 
A L, Z, 1791. Dritter Band, 


Seiten vorftellen, fonderlich durch Erfahrungen, die aus 
der Kinder Leben und Gefichtskreife entlehnt find, erläu- 
tern müle, welches an der Gefchichte Jofephs zum Mufter 
gefchieht, wobey hier doch vorausgefetzt wird, dafs die 
Kinder die Gefchichte felbit fchon wiflen, oder aus vor- 
hergegangener Vorlefung im Gedächtnifs behalten haben. 
Zum teftern Behalten ift denn folche Zergliederung und 
der Verfuch, fe die Gefchichte felbit wieder erzählen zu 
lafen, allerdings gut, fo wie die folgende Entwickelung 
moralifcher Lehren aus derfelben. Als ein Hilfsmittel, 
die Kinder zum Reflectiren anzuleiten,, 1äfst fie der Vf, zu 
einer gegebenen Definition einen Gegenftand nennen, und 
fucht in iknen eine Fertigkeit zu erwecken, alles aufs Les 
ben anzuwenden und zu unterfcheiden, wo ihre erlernten 


ı Grundfätze einpaflen,, z. E. was ihnen Sünde feyn würs 


de, wie der Schein oft trügt, zur Verhütung der Verfüh- 
rung junger Mädchen und andrer Sünden und Glücksftö- 
rungen. Das ift alles zweckmäfsig und bildet verfländige 
Menfchen und Chriften; da die Vernachläffigung diefer 
Methode dagegen ftumpfe Gedankenlofigkeit in’ der Reli- 
gion und Immoralität nach fich zieht. Bey Gelegenheit 
der pfychologifchen Bemerkung, dafs Menfchen ohne hö- 
here Cultur der Seelenkräfte weit mehr finnliche als Ver- 
ftandesbegriffe haben, kommt eine beyläufige gute Ån- 
merkung über diejenigen biblifchen Stellen vor, wo der 
Liebe gerade Hafs-enrgegengefeizt wird, als gäbe es kein 
Mittel zwifchen beiden, da es doch, wie bekannt, nur 
heifsen foil, weniger lieben, nemlich; „hätte man die- 
„fem Gange, wie fich Begriffe und deren Bezeichrungen 
„beym uncultivirten Menfchen nach feiner individuellen 
„Lage verhältnilsmälsig formen, mehr nachgelpürt, fo 
„würden jene particnlariftifchen Meynungen, die fo mars 
„ternd waren, nie haben aufkommen können, Derglei- 
„chen Befchreibungen und Ausdrücke mufs man auch 


„nicht Orientalismen nennen, fondern finnliche Begriffe 


„und finrliche Sprache, wie fie fich allenrhalben bey al- 
„ten noch jetzt lebenden Menfchen finden,“ — wovon 
der Vi. Zeyfpiele aus feiner Erfahrung $, 99, anführt, 
Wieraus zieht er nun folgende Regeln: 1) man fange 
beyim Unterricht nicht vom Geiltigen, Ueberfinnlichen an; 
2) man nehme die Sachen und Lehren nur von der Seite, 


‚wie fie den Kindern am meiften bekannt find; 3) man er- 


fchwere nicht das Nachdenken der Landjugend durch zu 
viele abgezogene Begriffe von Ebenmaafs,‘ Verhältnifs, 
Schicklichkeit, Uebereinflimmung, Abficht, Mittel, Grund 
und dergl., die fogar Cicero, der fie in feinen philofophi- 
fchen Schriften häufig braucht, doch in feinen Reden an 
das Volk vermeidet, ( eine grofse Lection für junge Pre- 
diger und Candidaten!) 4) man mache moralifche unfiun- 
liche Gegenflände, Lehren und Wahrheiten durch finnli- 
che Bilder oder Vergieichungen fafslich, lebhaft und an- 
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fchaulich, und 5) komme wichtigen‘moralifchen Begrif- 
fen durch erweckte lebhäfte und ftårke moralifche Em- 
pfindungen zu ftatten., Alles wahr und gut; und wie- 
‘wohl es fchon oft gefagtift, doch von dem Vf. in ein 
neues Licht geftellt. Wir wünfchen nur, dafs er mit 
Vermeidung unnützer Digreffionen fich über dasjenige 


ausbreite, was er durch die Erfahrung. der Fähigkeit . 


der Kinder aus den unterften Ständen angemeffen, und 
bey ihnen anwendbar gefünden hat. 


Worms, b. Kranzbühler: Grundfätze von der Regie- 
vungsform.der katholifchen Kirche, von Bonifaz C, 

S. Schalk. Zweyte verbefferte Ausgabe. 172 S. 8 

` Diefe Abhandlung erfcheint feit zwey Jahren: nun 
Tehon zum drittrenmale. Zuerft ward hie in das neue Ma- 
gazin des neueflen Kirchenvechts und der Kirchengefchichte 
Aatholifcher Staaten 1. B. 1.H. eingerückt unter der Auf- 
Schrift: über die kirchliche Regierungsform, dann befon- 
ders abgedruckt unter dem Titel: über kirchliche Regie- 
ungsjorm bey den Katholiken. Der Hr. Vf. fand es für 
ut, bey der zweyten Auflage fich zu nennen, und den 
itel wieder alszuändern, Vergleicht. man diefe Ausga- 
be mit den vorhergehenden, fo wird man keine wefent- 
liche Veränderung, aber befondre Ueberfchriften bey je- 
dem Paragraphen antreffen, und hält man die Arbeit des 
Hn. Vf. mit den bereits unter den deutfchen Kaneniften 
über diefen Gegenftand feftgefetzten Grundfätzen zufam- 
men, fo findet man fein Geftändnifs fehr wahr, dafs er 
nichts neues vorbringe. Wenn er aber darian fein Ver- 


dienft fetzt, dafs er Wahrheiten fage, die nochzu wenig 


gefagt find, und nicht oft genug gefagt werden können, 
fo mag fich diefer Anfpruch nur auf feine katholifchen 
Glaubensgenoflen beziehen. Der unparteyifche Chrift 
entdeckt hier die vergebliche Bemühung, die kirchliche 
Verfaffung einer bekannten Regierungsform anzupalfen, 
und das verdächtige Beftreben, die Bibelftellen. die den 
Primat betreffen, auf einer Seite, wenn man daraus wi- 
der die Unkatholifchen das Dogma herleiten will, indem 
äusgedehnteften Sinne zu nehmen, und auf der andern 
wieder fo zu befchränken, dafs daraus nicht mehr, als 
das Intereffe des Episcopalfyftems geltatter, gefchloffen 
werden dürfe. Die Erhaltung der Einigkeit in der Kir- 
che wird bereits für das Princip des Primats, und für 
den fichern Mafsftab, die Rechte deffelben zu beftimmen, 
ängenommen; und man bedenkt nicht, wie fehwankend 
undunficher eben dies Princip fey, indem es in der Schrift 
' nicht ängegeben ift, und nur eine Vernunftgeburt eini- 
ger afrikanifchen Väter zu feyn feheint. Indeffen dient 
es dazu, die groben Auswüchfe des Primats zu befclinei- 
den, und zu zeigen, was derfelbe nicht fey: Es ift im- 
mer Gewinn und Annäherung zur Wahrheit, wenn einft- 
weiler nur die blinde Anbänglichkeit an die curialifti- 


fchen Grundfätze in Nachdenken und Zweifel aufgelöft: 


wird. Dazu mag diefe Abhandlung gute Dienfte thun. 
FRETMAUREREIT. 
1) Müncusn u, Ausssune : Das Geheimnifs der Bofsheit 


des Stifters des liluminatismus in Baiern, zur War- 
uung der Unvorlichtigen heil aufgedeckt, von einem 
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feiner altren Kenner und Freunde, Mit Begnehmi- 
gung des hochwürdigen Ordinariats, 17877 10% 3.8. 
(4. 87.) | 
9) EvzssA: Der ächte Illuminat, oder die wahren, nn- 
verbelferten Rituale der Iluminsten. Entbaltend 1) 
die Vorbereitung, 2) das Noviziat, 3) den Minervaf- 
grad, 4) dem kleinen und g) den grofsen Ilmninaten- 
grad: Ohne Zufatz und ohne Hiınweglaffung, 1788- 
212 5.8. (14 gr.) | > 
3) Hannover, in der Schmidtfchen Buchhandlung: 
Philo’s endliche Erklärung und Antwort auf-verfchie- 
dene Anfoderuingen und Fragen, die an ihn ergan- 
-< gem, feine Verbindung mit dem Orden der Iluminaten 
betreffend. 1788. 142 S- 8. (9 Er.) 


Eine gewiffe Klaffe von Menfchen kann es nicht leiden, 
wenn man.es um ihren Dunftkreis her hell machen, ge- ` 
funde Begriffe verbreiten, und die Menfchen von der 
Bain religiöfer Schwärmerey und Kopfhängerey abziehen, 
und fie zu nützlichen nicht blofs für jene einzeine Klaffe, 
fondera ‚für das gemeine Wefen thätigen Bürgern eni- 
fchaffen will. Sie fchreyen dann gleich über Gefahr, die 
der Religion, dem Staate und den Fürften drohe, weilfie 
fich fürdıe einzige Stütze derfeiben halten und reclamiren 
die Hülfe des weltlichen Arms , weil die Sache, die fie 
vertheidigen, nicht auf eignen fichern ünd überzeugen- 
den Gründen beruht, : Dies it denn auch bey No. i. das 
Gelieimnifs der Bofskeit des Stifters des I. O. . und fo ift 
auch die helle Entdeckung derfeiben und die Warnung 
vor ihr’befehaffen, die aus der Feder des bekannten Ex- 
jefuiten, Ho. Stattler, gelloffen ift. - Der Stil ift dem In- 
halte und dem Raifounement völlig angemeffen ; jener ift 
fo unrein als diefe, Kennzeichen des vernünftigen Selbft- 
desikens find diefem Manne und feines Gleichen Beweife 
von Stolz und Hochmuth; die Quelle aller Tugend und 
der aus ihr entfpringenden Glückfeligkeit it ihnen die 
Demuth, nemlich diejenige, die die leidige und unver 
mögende Vernunfe unter den Gehorfam des blinden Glau- 
bens gefangen nimmt. „Denn (heifst es S. 105 ff.) eben 
deswegen, nemlich uns immer in der Demuth zu erhal- 
ten, und der fo gefährlichen Klippe des Hochmurhs vor- 
zubeugen, übergab er | Chriftus.) feine himmlifche Lehre 
nicht der Einficht unfers Verflandes und unferer Sprach 
gelehrfamkeit, um fie felbft in Schriften zu lefen und zu 
finden, fondern er unterwarf unfer Urrkeil darüber für 
immer dem Anfehn des’ beftändig in feiner Kirche aufge- 
fteiiten untrüglichen Lehramtes.““ Entfetzlich ! Wie de- 


'müthig doch diefe Herren find ? 


No, 3. Das verbeflerte Syftem der Illaminaten hat 


der Stifter diefes nunmehr erlofchenen Ordens, H. Hofr, 


Weishaupt im J. 1737. und in einer neuen und vermehrten 
Auflage im J. 1788. felbft bekannt gemacht. Hier giebt 
ein Ungenannter, der fich zu Ende der Vorrede H. v. L. 
unterfchreibt, die Originalfchriften, welche die 4 erften 
Grade diefés Ordens, wie fie urfprünglich und vor der 
Verbefferung deflelben befchaffen waren, enthalten, her» 
äus, und das Pubiicum hat nun alles in Händen, was zur 
Bzurthellung des Zwecks und der Mittel, fo wie der 
Zweckwälsigkeit oder Unzweckmätsigkeit der Saien 
un 
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und: der Nützlichkeit; Wufchädlichkeitoder Schädlichkeit 
diefes Ordens erfoderlich- ift; es: mufs allerdings ein gu- 
tes Vorurtheil für ihn erregen, dafs man fich nicht ge- 
fcheuer hat; die Einrichtung deffelben nach feinem gan- 
» zen Umfange der. öffentlichen Prüfung auszufetzen, Da 
Rece. Gelegenheit gehaht hat, noeh vor: der öffentlichen 
Erfcheinung dieler Schriften. diefelben ganz kennen zu 
lernen, fo kann er verfichern, dafs fie fo, wie fie der Un- 
genannte hier giebt. zuverläflig Acht find. 

Dafs Herr von Knigge der Philo fey, der in No, 3. 
auftritt, hat das Publicum längft erfahren, Seine gegen- 
wärtige: Schrift it zur Kenntnifs der Verbältnifle ver- 
fchiedener Perfonen, die an der Spitze des Jljum: Ordens 
fanden, der Art, wie diefer Orden zur Enriltehung Kam 
und verbreitet worde, der Hinderniffe und Befehwerlich- 
keiten, die dabey zu überfteigen waren ‚ der Organılation 
deffelben , fo wie feines Verhältniffes'zur Freymaure- 
rey und befonders der eklektifchen, von Wichtigkeit. 
Man mufs der Offenheit und Wahrheitsliebe des Hn, v, K. 
vollkommene Gerechtigkeit wiederfahren laffen, da er 
nicht alleinnichts verfchweigt, was ihm entgegen ift, und 
auch andere, die ihm gegenüber fiehen, mit Bikigkeit 
und Schonung behandelt, und ihre Verdienfte nicht ver- 
kennt, fordern auch in der Thar von fich und feiner Mit- 
wirkung zur Entftehung und Verbreitung des O; mehr ent- 
deckt, als man, obne unbillig Zu feyn, von ihm verlan. 
gen konnte. Sehr lehrreich ift die Ürzählung des Hn, V£, 
von dem Urfprunge und dem Fortgänge feines Hanges zu 
occulten Willenfchäften, die einige Zweige der F. M.in 
ihren fogenannten hohern Graden zu 'befitzen entweder 
aus Uuwiffenheit oder aus Vorlatz, um dadurch zu an- 
dern Zwecken zu gelangen, vorfpiegeli. Sie enthält ge 
wilfermafsen die Gefehichte aller jungen F, M. von thä- 
tigem wifsbegierigem Geıfte, die, da fie fich feibft nicht 
"aus dem Wirrwarr von unbegreilichen- Dingen, ‚womit 
ihnen bey ihrem erften Unterrichte der Kopf angefüllet 
worden, zu helfen wiflen, fich num Leuten, die fich rühs 
men, über diefe Dinge Auffchlüffe geben zu können, in 
die Arme werfen, um endlich einmal zur. anfchatlichen 
Erkenntnifs derfelben und zu,einer vollkommenen Befrie» 
digung ihrer Wifsbegierde zu gelangen, bis fie zuletzt 
gewahr werden, dafs Geld und Zeit, diefie auf Eriernung 
nützlicher Wiflenfchaften und zur Wohlfahrt ihrer Neben 
menfchen verwenden konnten, wmnfonft verfchwendet 
find. Die Erzählung des Vf, vom Anfange bis’ zum Ende 
Häfst fich nicht wohlkurz zufammen faffen, ohne deu Ein« 
druck, der aus der Verbindung der Theile zu einem Gans 
zen refultirt, zu fchwächen. Wir heben alfo nur einige 
einzelne Nachrichten aus, Im Jul. iżgotrat Hr, v. K. zum 
jil. O., da er-verzweifelte, auf dem Wilhelmsbader - Con 


vente zur Verbeflerung der F. M. etwas nützliches zu Stan _ 
de gebracht zu fehen, und Diomedes ‚den die Ilum. in- 


Baiern abigefchickt hatten, um.für diefe Verbindung in 
proteftantilchen Provinzen Colonien anzulegen, ihm diefe 
Gefellfehaft als eine folche gefihildert hatte, „die mäch- 
tig und unterrichtet genug wäre, um alles zu wirken, al- 
les auszuführen, alles zu iehren, was Er, (Hr. v. K.) nur 
verlangen. möge.“ (Das hiefs freylich vie}, ja in Rück- 
ficht auf das, was Hr. v. K. damals noch, wo feine Neis 
gung, gewilfe trausfeendente Dinge zu Gegenftänden einer 
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anfchauenden Erkenntnifs zu. machen, noch nicht fo ganz. 
verftummt zu feyin fchien, erwarten mochte, etwas ut- 
mögliches verfprechen. I der That gab diefer Orden at- 
fänglich auch fo etwas von Befitz wichtiger und untrüg* 
licher Erkenntrifsgründe in Anfehung meraphyfifcher Ge- 
genftände, z.: B. der Unfterblichkeit der Seele, welches 
doch höchftensnur fubjective Ueberzeugungen feyn konn» 
ten, zu verehen; welches aber wahrfcheinlich in der 
Folge, da man fichs vorgenommen hatte., das.Syftem im- 
mer mehr zu reinigen und zu verbeifern, auch abgeftellt 
worden wäre.) Zu welchem Grade von innerer Stärke 
und Wirkfamkeit blofs fubjective Ueberzeugungen geto- 
ben werden können, davon zeugt folgendes Beylpiel. “Dà 
Spartacus ait Philo noch immer einen Hang tiach höhern 
Wiffenfehaften und fpeeulativer Philofophie wahrnahn; : 
fo-verfprach er ihm auch. von.dieler Seite in der. Folge 
die vollkommenfte 'Genugthuung.  Einft aber fchrieb er 
ihm die febr bedeutenden Worte über feine Gewifsheitvon 
der Unfterblichkeit der Seele: „Auch in diefem Puncte 
habe er dem Orden feine ganze Ruhe zu danken; er habe 
kürzlich durch den-Tod eine fehr geliebte Gattin verioh» 
ren, wiffe aber nun gewifs, dafs fie für ihn nicht auf ims. 
mer verlohrenfey!! Uebrigens, fetzt Hr, v. K, hinzu, bat 
er mich, ‚jerzt weniger an diefe Dinge, als an thätige 
Wirkfamkeit für den Orden zu denken, verfprach mir ale 
les Uebrige als det Preis meiner Arbeit, und fügte hinzu$ 
sich folle mich an feine Perfoti halten, wenn er nicht als 
les wahr machte, was er, mir verlpräche, und worauf ‚er 
mir feine Ehre verptände,“ Man würde fehr fehl ichlie- 
fsen, went man behaupten wollte, dafs Spariacus damit 
etwas anders beabfichtiget habe. Es war fein voltiger 
Ernft ond die allgemeine -Mitcheilbarkrit diefer teiner Ues 
berzeugung für ihn etwas fehr mögliches und ausführba« 
res Eben das grofse lebendige Intereile, das er für dies 
felbe fühlte, rifs ihn anfänglich hin, niemanden, aufser ; 
einigen vertrauten Freunden, den Uriprung des Ordens, 
zu.offenbaren, ‚und .es felbit beym En. v. K. als ein Mite 
tel.zu brauchen, ihn zur Verbreitung des.O, in Thätigkeit 
zu fetzen, und. es wirkte auch, wie die Folge gezeigt‘ 
hatı — Mitder Mineryalklaffe, heifst es S. 52., habe. es 
in proteftantifchen Ländern durchaus nicht fortgewollt, 
und fie fey auch vorzüglich nur in verfinfterten katholi» 
fchen Provinzen und auf mittelmäfsige Alltagsmenfchen 
anwendbar, Rec, kann hierinn dem Ha, Vf. nicht bey- 
pflichten. Die Schuld mufs in jenem Falle immer an dem 
M, Magiftrat gelegen haben, und eine Anftalt zum vernünf« 
tigen Unterricht junger Leute ift doch in proteftantifchen 
Ländern auch bis jetzt noch durch nichts entbehrlich ges 
macht worden. Hr. Weishaupt hatte alfo allerdings Grund, 
auf der Errichtung folcher Minervalklaffen zu beftehen. 
Mit Grunde hingegen würde der Hr, Vr, Hn, W, tadeln, 


‘dafs er zu Durchfetzung feiner Plane einen Despotismus 


der Obern gegen die Untergebenen, und einen unbeding« 
ten blinden Gehorfam diefer gegen jene für nöthig gehale 
ten habe, wenn dem wirklich fo wäre, Denn wenn, die 
Zumuthungen, welche au die Untergebenen gefchahen, 
billig, anfländig und erlaubt waren; fo hatte matr keinen 
Grund, ihnen die Urfachen, Zwecke und Bewegungsprün- 
de vorzuenthalten, und da der Orden, aufser der Ausfchlie« 
Ssung , kein Zwangsmittel hatte, fo wäre es ungerecht 

L3 gewes 
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gewelen, ein Mitglied darum aus dem’ Orden zu weilen, 
weil es nichts ohne vernünftige Bewegungsgründe und 
Zwecke thun wollte, (Wir wünfchten, dafsfich Hr. W. 
über diefen, fo wie über andre Puncte diefer Schrift, die 
ihn betreffen, erklärte, welches gelegentlich in der Fort- 
fetzung feines Pythagoras gefchehen kötnte;) . Auch das 
ift richtig, dafs die Begriffe über Aufklärung im O. noch 
Tehr unbeftimmt waren, wir fetzen hinzu, dafs es über: 
haupt noch an einem feften Syftem der Erziehung und 
‚des Unterrichts mangelte, das fowohl nach Grundfärzen 
als Methode in der Folge noch hätte entworfen werden 
müflen. Zur Ausarbeitung des Illuminatenfyflems be: 
kennt fich der Hr. Vf. (S. 86.) felbft.. Da er dabey die 
Auffätze des Spartacus, deren Hauptcharakter Nachah- 
mung des Jefuiteninftituts zu guten Zwecken ausmachte, 
zum Grunde legen , dasjenige aber, was er felbft hinzu- 
that, das Gepräge von feinem Thätigkeitstrieb, Anhäng- 
lichkeit an Myftik und fanfter Schwärmerey, tragen, über- 
dies auch das Ganze in die Fr. Maur. hineinpaffen und 
auf die Hieroglyphen derfelben anwendbar feyn, auch Leu- 
ten von allerley Ständen, Gemüthsarten, Fähigkeiten und 
Stimmungen intereffant gemacht werden mufste, fo läfst 
fich leicht denken, dafs auf diefe Art eben kein Ideal her 
auskömmen koúnte. (Im Vertrauen gefagt, fo wie esilr, 
v. K, gemacht har, ift es noch etwas weniger als kein 
Ideal. Er mufste fchlechterdings dabey alle eigne und 
fremde Neigungen fahren laffen, und keine Rücklicht dar- 
auf nehmen. Das myfifche Zeug, das er aus feinemeig- 
nen Vorrath hineingewebt hat, giebt der Sache im Ge- 
genfatzmit dem, was in dem Syftem fchlichten Menfchen- 
verftand verräth, ein fehr zweydeutiges Anfehn.) Diefes 
Syftem war in 3 Hauptklaffen getheilt, deren jede 2 Un- 
terabtheilungen hatte: 1) die Pfanzfchule begriff das No- 
viziat und die Minervalklaffe in fich. Dann folgte 2) die 
Maurerey, und zwar die [ymbolifche und die. Schottifche, 
oder der Illuminatus minor und major; und endlich 3).die 
Myfterienklaffe, welche die kleinen und die grofsen My- 
ferien enthielt. Die Schriften, welche die 4 Unterab- 
theilungen der beiden eriten Hauptklaflen betrafen, find 


diejenigen, die in der Schrift N, 2, enthalten find. Durch . 


den kleinen illuminatengrad ;ward diefer O: mit der F. 
Maurerey verbunden, ' Ein Ill. minor mufste nothwendig 
die 3 fymbolifchen Fr. M. Grade befitzen. Der grofse Il, 


Grad fälste unter fich das fchottifche Noviziat und dem 


fchottifchen Ritter oder dirigirenden Iluminaten, ‚In je» 
nem Grade wurden einige taufend (?) Fragen aufgewor- 
fen, nach welchen man deninnern und äufsern Charakter 
des Menichen erforfchen follte, und keiner follte zu die= 
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fem Grade befördert werden, bevor féin Auffeher nicht 
alle Fragen über ihn beautwortet hätte. Denn jeder gro. 
fse Ill. hatte ein Paar kleine Ill. unter feiner Aufficht. Iu 
siefem, dem fchot:R. Grade, würde die F; M; der 3 fym 
‘bol, &r. nach den Planen und ertheilten Inftructionen der 
©, Obern dirigirt,  Zugleichresthielr das Ritual und -dêr 
Katechismus diefes’ Grades. Winke zu höberer Entziffe- 
rung der maurerifchen Hieroglyphen; nehft der Weifung, 
fleifsig därüber machzudenkenn, und den Obern Gedanken 
über diefen Gegenftand mitzutheilen. Diefes Ritual (fagt 
Hr. v. K: S.’100.) hatHr. Hofr. Weishaupt äufserkt abge- 
fchmackt, zu'religiös, fchwärmegifch und theofophifch 
gefunden, und der VF. fucht fich deswegen hier zu recht 
fertigen. Was er aber fagt, hat uns nicht befriediget. 
Durch diefe Einmifchung ilt der Plan’ unnötkig und ohne 
Nutzen erweitert und: verwickelier worden. Man fieht 
durchaus, dafs fich Hr. v. K; von feinem Hange nach Ge 
heimniffen auch Hier noch nicht hat lofsmachen können, 
Die kleinen Myfterien begriffen den Priefler - und Regen- 
tengrad in fich: Der Zweck des erftern war ganz relis 
giös, er befchäftigte fich hauptfächlich mit dem Urfprun- 
ge und der Fortpiianzung der chriftlichen Religion. Un- 
ter anderır'wurde z: B. gelehrt, dafs Jefus den höhern 
Sinn feiner Lehre nur feinen vertrautelien Jüngern mit 
getheilt habe, dieler fey von ihnen. durch die Disciplina 
arcani unter den eriten Chriften fortgepälanzt, in den My- 
fterienfchulen der Gnoftiker, Manichäer, Ophiten u. fw 
exoterifch und efoterifch gelehrt, und dannendlich, nach 
manchen audern Wanderungen , in Hieroglypheu ver- 
fteckt, ein Eigenthum des — Freymäurerordens gewot- 
den! (und wie fieñt es mit den Beweifen aus ? findauch 
diefe in diefem O, gegeben worden, und worion beftan- 
den fie?) Der Regentengrad enthielt die'gemeffenften lu- 
ftructionen für alle höheren Obern, nemlich für die Vor- 
fteher der fchottifchen Ritter, Provincialen, Infpectoren 
und National - Obern. Sie regierten das Ganze, und wa- 
ren, um frey handeln zu können, von den Areopagiten, 
oder eriten Stiftern des O: ganz unabhängig. : Die grofsen 
Myfterien find nicht zu Staudegekommen. Sie follten iur 
aus'’ı2 Areopagiten beftehen, und die Gegenftände ihrer 
Arbeiten die Erfahrungen und Ueberlieferungen alles def. 
fen feyn, was.nur im fpeculativen Fache, in den Geheim- 
mifen der Religion, und: in der höhern Philofophie den 
Menfchen ergründbar‘, grofs, heilig und wichtig feyn 
kann, — Und demnach ift-es denn gut, dafs der Fortgang 


-diefes Werks, da es doch auch wieder in den Superna- 


turalismus ausarten Sollte, unterbrochen worden iit, 


——————— en nn G 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöxe Künste. Cafel, mit Hampefehen Schriften: Die 
Sympathie der Seelen. Drama von C. d. v, Minchhaufen, und 
(follte heißsen: in JMufik gefetzt von) C- G. Crosheim. 15 S. Die 
Berfonen der Cantate find David, Jonathan und ein Chor von Hir- 
ten- Der VE zeigs Anlage zu diefer Gattung, befonders in Ab- 


ficht’der Verfification. Doch wird er wohl thun, künftie in äh 3 
lichen Arbeiten für mehr Einheit des Plans, mehr befkinnte Tm 
findung, und wenn er hiftorifche Perfonen wählt, für feinere und 
fchärkere Behandlung des Ueblichen zu forgen. 


un 
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| Donnerflags, den 14. Julius, 1791. 


ERDBESCHREIB UNG. 


NaaPkı, in der Lefegefellfchaft : Nuova deferizione 
© geografica e politica delle Sicilie — deil’ Avvocato 
+ Gius. Maria Galanti. Tomo Ill. 1789. 410 S. 8: 


Jier dritte Band des bekannten vortrefflichen Wer- 
kes (von dem erftèn f. A.L.Z. 1788. No. 257.) enthält 
das dritte Buch, worinn der Zuftand der Finanzen des Rei- 
ches weiter entwickelt wird; das 4te von der Verwen- 
dung der öffentlichen Einkünfte.oder von -den Staatsun- 
koften, und das ste von dem natürlichen Zuftande des 
Reiches. Die Ueberfetzung einer Stelle aus den erften 
Blättern, mit weichen: diefes dritte Buch anhebt,. fey 
ein Beweis des Geiftes und der Grundfätze, die in die- 
fem Buche fichtbar find: „Zur Zeit, wo das.Lehenfy- 
ftem noch feine volle Kraft zeigte, machten die köni- 
glichen Städte die Hauptmacht des Monarchen aus; und 
wir haben gezeigt, wieviel diefelben zur Verbeflerung 
der bürgerlichen Ordnung.beytrugen. Hingegen: wenn 
wir auf den Zufammenhang der politifchen Uebel Acht 
haben, fo werden wir finden, dafs die Grundurfacheder- 
felben in. den Ueberreften diefer Lehenregierung liegt. 
Durch die allzugrofse Ungleichheit der Stände und Glücks- 
güter ward der Charakter der Einwohner verdorben; und 
in ihren Herzen die Vaterlandsliebe , die Liebe zum ge- 
meinen Beften erftickt. Statt der Bürger fah man eine 
Menge, Bettler ‘und Sklaven, welche in Muthlofigkeit 
und Verachtung dahinleben, indeffen einige wenige müf- 
fige Welen, ‚die eben fo verdorben find, blofs zu exi- 
ftiren fcheinen, um in jeder Art von übermütkiger Ver- 
fchwendung zu vegetiren. Was ift jemals von folchen 
Einwohnern zu hoffen?“ So fchreibt ein Mann in Nea- 
pel, noch ehe eine grofse Nation diefe nämlichen Uebel 
auszurotten-fuchte. — Der Vf. fährt fort: „In einem 
Buche, wie diefes, der Wahrheit; der Gerechtigkeit 
und Menfchenliebe geweihet, ift es nöthig, die That- 
fachen über unfere Lehenverfaffung und über den Geilt 
einer verderblichen und zugrundrichtenden Regierung, 
welche durch fo viele Jahrhunderte in dem fchönften 
Theile von Europa gedauert hat, auseinanderzufetzen, 
ul 5 

Aus dem Verzeichnifs der Orte und ihrer Bevölke- 
rung, welche theils dem König, theils dem Adel, theils 
der Geiftlichkeit angehören, kommt folgende Anzahl der 
-gefammten Uaterthanen heraus: 1,004,86g königliche, 
3:376,504 adeliche und 191,130 geiftliche. Der VF fpe- 
cificirt die Rechte diefer 3 Stande bey jedem Orte, und 
zeigt bey’jeder Gelegenheit das Verderbliche diefer unter 
fich getrennten Mächte und ihres getheilten Intereffe. 


Die Geldeinkünfte des Königs belaufen fich im Ganzen 


A. L. Z. Dritter Band. 


‚pfängt, beläuft fich auf 1,223,000 Ducati. 
"zahlt die Kammer (Teforia generale) 666,000 Duc., die 
der Gewinn vom Let-. 


‚werden. 


auf 6,564164 Ducati. (Im zweyten Bande wurden die 
vollen Einkünfte des Königs aufg Millionen ang geben.) 

Das vierte Buch enthält die verfchiedenen. Ausgaben, 
zu welchen. die öffentlichen Staatseinkünfte verwendet 
werden. Die Summe, welche das königliche Haus em- 
Hiezu be- 


Kaffe der Alledialgüter 120,600; 
to zu Rom 200,000, für dieöffentlichen und königlichen 
Gebäude giebt die Kammer noch 173,000, und für Pep- 
fonen und wohltkätige Subfidien 130 090 Ducati. Wirk- 
lich verwendet der Hof jährlich grofse Summen zur Ert- 


haltung und Vervollkommnung verfchiedener Zweige der 


Nationalinduftrie, befonders der öffentlichen Gebäude. 
Auch hat die letztere Einrichtung der Seidenfabrik in der 
Colonie S. Leucio bey Calerta den König eine grofse Sum- 
me gekoftet. Das Staatsminifterium fowohl zuNaus, als an 
fremdenHöfen, beläuft fich auf 250,000 D. An dieGerichts- 
höfein derHauptitadt zahlet die Kammer fihrl. 730,000 Du, 
und für die Gefangenen auch 13000.D. , die aufserordentl, 
Einnahmen und Ausgaben nicht eingerechnet. Die Tri- 
bunale in.den Provinzen koften der Kammer jährlich 
ungefähr eine halbeMillion. Für ein einzelnes find die 


>> 


gewöhnlichen Unkoften 6389 Ducati. Der Vf. giebt hie- 


bey immer. die Liften, fowohl des Perfonale, als der 
verfchiedenen Gehalte. Auch macht er dabey eine in- 
tereflante Digrefhon über die Verbrechen und Strafen.“ 

Auf die ganze Bevölkerung von 4.815,182 Seelen 
zählet man jährlich 600 Todtfchläge, 2680 Gefangene 
und 1220 Verurtheilte, wo neun mit dem Tode beftraft 
Die Miffethäter find hauptfächlich aus der nié- 
dern und bedürftigen Klaffe. Die Haupturfachen diefer 
Vebelthaten find zu grofse Ungleichheit, die vielen Ju- 
risdictionen der Baronen, wo es befonders viele Straf- 
fenräuber giebt, und von welchen man die Strafe ab- 
kaufen kann; zu Ermordungen und Verwundungen ge- 
ben die:meifte Gelegenheit die vielen Fefttage , wo {ich 
der Pöbel beraufcht, und dann eine algemein Tchlechte 
Erziehung und Duldung des Müfsigganges, Auch tra- 
gen die fchrecklichen Kerker viel dazu bey, wodurch 
der Böfewicht die Strafen verachten lernt. — Die Art 
der jetzigen Galeerenftrafen ilt unwirkfam, fo wie auch 
das öftere Exiliren. Der Vf. fchlägt daher Arbeitshäu- 
fer fowohl für die Gefangenen, als die zur Galeere Ver- 
dammten, vor, zu deren Einrichtung fo viele unnütze 
Klöfter dienen würden. 

Jetzige Verfaflung und Unkoften der Armee desRei- 
ches, die fich jährlich auf 3 Millionen belaufen, und 
wovon Sicilien 1,080,000 Bucati bezahlt. Ein Resiment 
zu Fufs befteht in Friedenszeiten aus 1,110 Mann, in 
>e gie aber aus 1,700 Mann. — Die Armee 
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befte- 
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beftehet aus 20 Regimentern zu Fufs, 4 fremden und 
‚26 theils Natioraltruppen , Veteraner und Vallonen, 


Die erften vier Regimenter find immer auf dem Kriegs- - 


fufs eompiet; von den andern hat jedes 600 Mann Mi- 
liffen. — Die Cavällerieregimenter find 8, jedes zu 
674 Mann ‚ fowohl zu Friedens -als Kriegszeiten. — 
Das Leibregiment (Corpo reale) hat 2253 Männ.: In 
diefe Unkoitenrubrik kommen noch .die Militärfchule, 
die Invaliden, die königlichen Jäger, Hellebardiers, 
Feldjäger, Provincialtruppen. —- ` Die ganze Armee auf 
den Kriegsfuls geltelit, macht zufammen 51,819 Mann 
zu Fufs, und 5,388 zu Pferd. Hier ift wieder eine ge- 
„naue Lifte beygefügt, was jedem Soldaten, vom ober- 
ften Officier an bis auf den gemeinen Mann, monatlich 
oder täglich bezahlt wird. — Verfaflung und Unkoften 
der königlichen Marine. Diefe koftet jetzt nach einer 
neuerlichen Vermehrung jährlich 1,023,000 Dee., wovon 
Sicilien jetzt 120,000 bezahlt. — ` Die zwey Hauptfchiffs- 
werfte find zu Neapel und Caftell’amare. Die königli- 
che Marine befteht jetzt aus 4 Linienfchiffen, g Fregat- 
ten, I Orca, 6 Corvetten, 6 Schebeken, ‘4 Briganti- 
‚nen und 10 Galeotten, welche zufammen 39 zum Kriege 
gerüftete Schiffe ausmachen. Das hierzu gehörige Per- 
fonale fowohl von Offizieren als Gemeinen, befteht aus 
2874 Mann. Der Yf. glaubt, dafs es der Vortheil des 
‚Reiches feyn würde, ‘immer eine kleine Marine zu hbal- 
ten, um bey den Zwiftigkeiten der Seemächte fo viel 
möglich neutral zu bleiben. Sie foll einzig und haupt- 
fächlich dienen, die Handlung gegen die Anfälle der See- 
räuber zu fchützen. — Die Prefidj auf den Küften von 


Toscana, deren Einwohner fich nur auf-4932 ‘Seelen be- 


laufen, und eine Abgabe von 18,000 Ducati bezahlen, 
koften dem König jährlich 163,000 Due. ,, weil immer 
.zwey Regimenter in’ Garnifon ‚dort liegen.“ Von den 
Grenz - und innern Veitungen des Reiches find Pefcara, 
Gaeta und Capua die beften.- Diefe letztere ift der ei- 
‚gentliche Schutz der Hauptftadt; obwohl Neapel auch 
mit feinen eigenen Schlöffern verfehen iit, wie dennje- 
de Seeftadt ihre Schlöffer hat. ‚Die ganze Secküfte ik 
mit. Thürmen verfehen, welche Invaliden bewachen 
‚nebft beftändig fireifenden Garden zu Pferd. j 

Im Jahr. 1753 gab Kail LI. einen Fond von 10,000 
Duc, zu einer Militärwittwenkaffe her. Die verheyra- 
theten Offiziere und diejenigen, welche Penfionen' von 
geiftlichen Gütern oder aus dem öffentlichen Schatz ge- 
noffen, zahlten anfänglich dazu; jetzt giebt aber der 
König-jährlich 25.512 Dac. dazu, und die Offiziere find 
frey. Diefe Kaffe fteht fich jetzt jährlich auf 37302 Dii- 
i. -Die Penfionen werden nach dem Ofßiziersrang 


cati. 

gegeben. _ Man mufs ‘die Erlaubnifs vom König zum 
Heirathen haben, fonft ift man diefer Penlon ums 
fähig, S 


Staatsunkoften für die Heerfirafsen, Erziehungsan- 
ftalten, Kranken- und Armenhäufer. Um die innere 
Communication im Reiche zu befördern, wird nun fehr 
eruftlich gearbeitet, Hauptitrafsen anzulegen, (die alle 
von Neapel als von ihrein-Mittelpunct ausgehen. _'Ge- 
gen die römifche Gränze bis Terracina 68 Meilen weit; 
bis Sannio 107 Meilen, bis Teramo in Abbruzzo 162 
Meilen find fie vortrefflich. - Diefe. letztere hat: zwey 
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'Seitenwege nach Aquila und Sora, an denen wirklich 
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gearbeitet wird. Der Weg nach Lecce durch Apulien 


-von 234 Meilen ift auch fchoa bis Bifceglie, 129 Meilen 


weit, fertig. Zwo Nebenftrafsen diefer letztern, erft- 
lich über Foggia nach Manfredonia, und zweytens naci 
Melfi find auch gemacht. An derStrafse nach Calabrien 
bis’Reggio-von 280 Meilen wird auck gearbeitet, aber 
bis jetzt ift nur eine Strecke von 46 Meilen fertig. Die- 
fe hat gleichfalls zwey Seitenwege; einen nach Mautera, 
den andern näch Tuurfi.. ‘Bis jetzt haben nur die Strafsen 
nach Rom und Apulien ordentliche Poften; die andern 
find blöfs für Cönriers. "Die Provinzen zahlen jetzt für 
den Strafsenbau-280,000 Due. DieKirchengüter geben 
das Meifte hiezu ;. hingegen die Lehnsherren faft nichts, 
obgleich fie den meiften Nutzen davon ziehen. 

~>. Aus dem nun folgenden Artikel fieht man, welcher 
Verbeflerungen diefes fchöne Reich noch fähig it. Es 
ift keine Provinz, die gegen die beiden Meere zu nicht 
ungeheure Strecken har, die gleichfam zur Pfürze ge- 
worden, und deswegen in den Sommermonaten wegen 
der böfen Luft unzugänglich find; da doch eben tiefe 
Gegenden in ältern Zeiten die blühenditen Städte hat 
ten, und eine fat unglaubliche Menge Einwohner er- 
nährten. Die Campania felice it zum Theil ausgetrock- 
net, doch find Volturnum, Linternum, Cuma, Baja ete: 
noch ganz entvölkert. Im nemlichen elenden Zuftande 
finden fich im Principato citeriore die Gegenden 'am Fluf- 
fe Sarno, als Velia und Pertò. Faft die ganze Küfte von 
Calabrien ift ungefang; wie auch die untern Theile von 
Italien, welche das Marchefato ausmachen, obwohl ehe- 
mals Crotona, Sibari, Locri berühmte ‘Städte allda wa: 
ren. Das nämliche Elend betrifft die Bafilieata, wo ehe- 
mals Metapontum und Heraclea blühten. Die Gegend von 
Otranto ‚ die'einen Umfang von-200 Meilen hat, zählet 


-jetzt nur vier Städte, Taranto, Gailipoli, Otranto und 


Brindili. Die Geltade des Meeres find .allda. grofsen- 
theils mit Pfützen und Waldungeir bedeckt. Zwifchen ge: 


"nännten vier Städten findet fich keine andere Wohnung. 


Apulien ift eine wahre Wüßteney. Auch Bari und Ca- 
pitanata hat verfchiedeneSümpfe. In den Gebürgen von 
Abbru2zo ift bey Colonnella, Giulia nuova und Pefcara 
auch fchlechte Luft, — Der Defpotismus der Römer hat 
der Bevölkerung und Bebauung diefer fchönen Provin- 
zen den erken Stofs gegeben. DerVerfalldesrömifchen 
Reiches entvölkerte ‘fie durch die nachkommenden Re 
volutionen vollends.» Die jetzigen Belitzer diefer Stre- 
eker, der Adel und die Geiftlichkeit ind zu reich, um 
vermittelt einer gröfseren Bevölkerung äuf die Verbef- 
ferung und ddenAnbau derfelben zu denken, Die Anflalten 
der Regierung können nur nach und nach ihren wohl- 
thätigen Wirkungskreis in diefer Rücklicht verbreiten ; 
aber vorher ift eine- Verbefferung des fittlichen Zuftan- 
des diefer Nation nöthig: ' Der Vf. redet bier von Er- 
ziehungsanftalten,. von Religion und Wiflenfehaften. — 
„Die Religion, fagt er, ift von Gott nur zum Wohl der 
Menfchheit eingefetzt,- und.das Hauptverdienit der chrift- 
lichen Religion ift, dafs fie alle Pflichten der Menfchheit 
anbefiehlt; aber unfere Vorfahren b.gnügten fich, mehr 
die Dogmen davon zu glauben , alsden Geift und die Sit- 
tenlehre davon zu befolgen. Die Unkoften der Religion 

Sollten 
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follten Unkoften des Staates feyn, und die Diener der 
Religion follte man unter den beiten Bürgern, fo wie 
die obrigkeitlichen. Perfonen, wählen. > Die Sache ift 
höchft wichtig, wenn man bedenkt, dafs der Menfch 
in’der Gefeliichaft fich hauptfächlich nach derfelben bil- 
det. Aberdie Religion ift feit 15 Jahrhunderten fo durch 
Irrthümer und Leidenichaften entitellt, dafs’ihre gänzli- 
che Reform nar für künftige Jahrhunderte zu hoffen ift. 
Es fey uns genug, diefelbe vorbereitet zu haben.“ 

Die wilfenfchaftlichen Anftalten werden fehr treng 
beuriheilt, beionders die neue Akademie, welche 1780 
auf den Fufs der Londner und Parifer ift eingerichtet 
worden, und wozu der König jährlich 10,000 Ducati 
giebt.» Der Vf. glaubt: „um das fchöne Jahrhundertvon 
Friedrich von Schwaben wieder aufblühen zu machen,“ 
müisten die Hauptgegenftände der Akademie folgende 
feyn: e) Topographie des Reiches, b) Chorographie, c) 
natürliche und diplomätifch fichere politifehe Gefchichte. 
d) Nationalfprache, ®*) Schulverbefferungen. — Der Kö- 
nig hat nun angefangen, in der Hauptitadt.und in vie- 
len herumliegenden Gegenden die Normalfchulen auf den 
Fufs der öfterreichifchen Erblande einzuführen.‘ Die 
Klöfter werden befonders hiezu gebraucht, und die Mön- 
che, welche nicht lehren, müffen ro; die Nonnen aber 
5 Procent zu. deren Unterhalt bezahlen. 
Agriculturfchulen find nach den ver[chiederen Gegenden 
auch damit verbunden. Diefe Schulen follen im ganzen 
Reich eingeführtwerden. Der Vf.tadelt die Erziehung zu 
Haus und in den. Collegien. ‚Seminarienund Klöftern fehr, 
und dringet auf ihre Verbeflerung. Von den Mädchen 
fagt er: fie werden entweder zum Klofter verdammt, 
oder man fucht liebenswürdige Coquetten aus ihnen zu 
zu machen, anftatt fie. zu Hausmüttern und Erzieherin- 
nen zu bilden. — ` p e : A 

In der Menge und'dem Reichthum der milden Stif- 
tungen wird nicht leicht ein anderer Orr in Europa mit 
Neapel verglichen werden können. E; iind allein 45 
Conifervatorii da, diezufammen 5000 Perfonen einfchlief- 
fen, und deren Zweck kein anderer ift, als Religions- 
übungen und Andacht. © Menfchen von allen. Ständen 
und Alter können da unterkommen. Nebft diefen ift 
das ‚Real Albergo de’ Poveri; worinn fich an Kindern 
und alten Leuten 800 Köpfe befinden. Seine Renten 
belaufen fich auf 33:941 Ducati. -Auf feinen neuerlichen 
Bau hat man 900,000 Ducati verwendet. Die Kinder 
füchet man in verfchiedenen Handwerken zu unterrich- 
ten. ‚Das Coufervaterium vom heil Geift nimmt blofs 


-Kinder auf, deren Mütter ein liederliches Leben führen. 


Nach IO Jahren bekömmt jedes eintleirathsgut von 100 
Ducati. Das Convitto del ‚Aztenda für verwaifete Mäd- 
chen von 230 Köpfen if jetzt am beften eingerichtet: 


Die Normalfchule it damit verbunden, neht dem Un- 


terricht in allen Arbeiten von Leinen-, Seiden- ünd 
Baumwollenzeug. ; 

eine Dote von roo Ducaii beftimmt. — Der Conferva- 
torii, wo die Knzben zur Mufik anerzogen werden, find 
drey, von 230 Schülern. Das Caftriren ift ihnen verbo- 
ten. Die gröfsten Meifter find darinn erzogen worden. — 
Neapel hat allein ro Spitäler, alle fehr begürert , aber 
£chlecht eingerichtet. Verfchiedene nehmen auch Wöch- 
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Die See- und 


Im Alter von 18 Jahren wird ihnen’ 
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nerinnen auf; andere Findelkinder, deren jährliche An- 
zahlt fich im ganzen Reiche auf 25,000 beläuft.. Noch 
andere geben Heirathsgüter an arme Mädchen. — Die 
Findlinge fterben wegen ihrer fchlechten Beforgung gröfs- 
tentheils. Faft jede Provinzialftadt hat ihr Spital, Fin- 
del- und Leihhaus. Da, wo diefelben nicht hinläng- 
lich mit Einkünften verfehen find, müffen die Klöfter 
heyfteuern. ‘Die Spitäler in den Städten der Campania 
felice, Neapel ausgenommen, haben allein ein Einkom- 
men von 90,000 Ducati; aber wegen ihrer elenden Ein- 
riehtung find diefelben mehr fchädlich, als nützlich. 
Die Brüderfchaften in Neapel find in grofser Anzahl, 
und befitzen znfammen einen unermefslichen Reichthum.: 
Es find Menfchen von allen Ständen dabey. Ihr Haupt- 
zweck find Winkelandachten. _Sie begleiten die Leiche- 
der verftorbenen Mitbrüder, und laffen eine für jeden 
beftimmte Anzahl Meilen lefen. Sie ftehen den zum To- 
de Verurtheilten bev ; Einige helfen den armen Procefs- 
führenden; Andere geben -Ausfteuern für arme Mäd- 
chen, ‚und kaufen Chriftenfelaven los. — Der Monti 
di Pietà (T.eikhäufer) find g in Neapel. Die Pfänder, 
die nicht über ro Ducati gehen, zahlen nichts. : Diefe 
Häufer geben ungeheure Allmofen, Ausfteuern und Un- 
terfiützungen. -Der Monte della mifericordia verwendet 
jährlich allein hiezu 60.000 Ducati. Die geliehene Sum- 
me belief fich 1788 auf 3,969,113 Ducati.: Der Vf. fieht 
alle diefe Inftirute- aus, dem ichten Gefichtspunet an, 
Der Geift der Religion hat fie gefüftet ; fie find die Haupt- 
urfachen der Betteley und des Müfsigganges. Der Vf. 


“wünfcht, dafs der gröfste Theil diefer Fonds möchte zu’ 


Schulen und Arbeitshäufern in den Provinzen verwendet’ 
werden. — 

Das ste Buch ift fehr intereffant. Man berechnet 
das Reich auf 23,104 Quadratmeilen; die Bevölkerung 
im Ganzen auf 4,315,182 Seelen, alfo kämen auf jede 
Quadratmeile 208 Menfchen. — Die Campania felice 
und Appulien find die beften Getraideländer. Man pflan- 
zet in vielen Gegenden auch Erdäpfel,. Es ift ein ftar- 
ker Reisbau in'verfchiedenen Provinzen, wo Sumpf ift. , 
Aile Arten Zugemüfe finden fich häufig faft in allen Pro- 
vınzen; Hanf-und Flachs in allen Gegenden. Baäum«' 
wolle befonlers ftark um Bari und Leece. Der Saffran- 
bau wird jetztvernachläfigt. Tabak wächft in allen Pro- 
vinzen; der um Lecce ift befonders berühmt. Der Ha- 
pfen wëcht auch häufig. Der Weinbau ift fehr ftark 
in allen Provinzen; befonders in Appulien und Calabrien, -. 
ober man verfteht das Weinmachen nicht.‘ Die Reben, 
welche an den Ulmen hinaufwachfen, geben einen rau-- 
hen Wein, der meiftens nach Genua verführt wird, und 
fich durch die Fahrt beffert. Der Lágrima Chrifti, đer- 
am Vefuv wächft, i erft gut, wenn- er ein- fahr haty die 
übrigen Weine halten fich meiitens'nur ein Jabr, aber 
blofs weil man fie nicht zu machen und zu halten weifs.. 
Die beten Weine find der von Pofilippe , . Capri, Plc- 
rello, Pozzuoli, Hchsa- Trani; in Calabrien von Par-. 
gia, S. Elia, Girace, Mantamo, Nicaftro, Caftiglione 
uf. w. Viele find füfs; einige fo flark, dafs man einen 
‘Fag vorher Waller damit mifchen muis,’ wenn man lie 
trinken will.. In mehrern Provinzen find die Trauben 
vortrefllich zum Effen. Die Oelbäume find häufig, faft 
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in allen Provinzen, befonders aber um Bari und Otranto. 
Dis Oel von Venafro in Campania ilt-das’befte. Der Han- 
‚del deff@lben wird gehindert, daher die wenige Sorgfalt, 
es zu machen und zu bauen. Baumfrüchte giebt es aller 
Art. Die Seeküften geben befonders fehr viele Limo- 
jen, Orangen und Citronen. Calabrien hat deren ganze 
Wälder. Non diefen, wie auch von,Mandeln, Feigen, 
Caftanien, werden eine ungeheure Menge ansgeführt, 
Auch’ mit Capern und gefalzenen Schwämmen wird ein 
ftarker Handel geiriben. Der Maulbeerbaum wird he- 
fönders in Calabrien und der Campania gepflanzt. Die 
Würmer machen drey Aerndten. Zu Sorrent und um Nea- 
' pel wird die befte Seide gewonuen. In Calabrien und 
- Capitanata find die Bäume, welche die Manna bringen, 
häufse. Von ten Baumarten find die vorzüglichiten: die 
Hagenbucher, Eichen, ‘Cartanien, Ulmen, Pappeln, 
Weiden, Fichten, Buchen und Pinen. . Jede Provinz hat 
häufige und nach der Lage eigene-Waldungen. In Ca- 
labrien fieht man faft keinen Baum, ‘als Caltanien und 
Pinen, die Waldungen find aber ohne alle Auflicht; des- 
wegen it da und dort Mangel an Brenn- und Bauholz. 
In den Gebürgen giebt es feltene Medicinalkräuter u. a. 
m. Zur Aufnahme der Viehzucht kennet man noch kei- 
ne künfllicke Wiefen ; die Weiden aber in Abbruzzo und 
- Appulien find vorzüglich gut. Die Pferde find wohlge- 
baut, feurig, grofs. Der Vf. fagt: die Pferde aus Apu- 
lien wären die beften in Europa. In Calabrien find die 
Pferde weniger grofs, aber fchön und dauerhaft. ' Die 
Raffen werden vernachläfligt, weilman den Verkauf ins 
Ausland verbot. Die Maulthiere find häufig und fehr gut, 
befonders in Lecceund Abbruzzo. Eine Menge Efel findet 
fichüberall. Der V£. fchlägt vor, das Kameel in Calabrien 
zu naturalifiren. Das Hornvieh iit häufig, befonders in 
der Campania; das Kalbfleifch von Sorrento it vom fein- 
fen Gefchmack. Die gröfsten Heerden Kühe finden fich 
aber in Otranto und Capitanata. Büffel findet man über- 
all in fehr warmen und fumpfigen Gegenden; man fpannt 
fie vor den Pflug und in Karren. Das Fieifch davon ifst 
‚nur der Pöbel zur Herbitzeit; die Häute geben gutes Sohl- 
leder. — Die Ziegen könnten in viel gröfserer Menge 
feyn; aber man weifs nicht den gehörigen Nutzen da- 
von zu ziehen. Von den Schafen hat man fechs Arten,‘ 
verfchieden in Gröfse, Farbe, Güte der Wolle und des 


Fleifches ; in Abbruzzo find die beften. Die Ebenen von’ 
Der Vf.: 


Appulien wimmeln von Millionen Schafen. y 
fchlägt Mittel vor, die Wolle zu verbeffern. Diefe wird 
meiftens nach Fraukreich und Deutfchland über Venedig 
verkauft; das Fleifch geht in den Kirchenftaat und Tos- 


kana. 


Von Käfen giebt es viele Arten, der berühmteite 
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ift der Caciocavallo und die Provole'von der Milch der 
Büffelkühe ; doch werden aus Sicilien, Sardinien und 
Morea noch viele Käfe eingeführt. Schweineherden 
giebt es häufig in den Gebürgen, wo Eichelwälder find. 
Die Ausfuhr it verboten, damit die Hanpfitadt immer 
reichlich verfehen bleibt, Das Wild ift in vielen Gegen 
den häutig, als Hirfche, Rehe, Schweine, Haafen, Füch- 
fe, Kaninchen, Wölfe, Bären, weiche den Herden in 
manchen Gegenden fehr gefährlich find. Die Bienen- 
zucht ift vernachläfligt, aufser in der Provinz Lecce. Es 
ift eine grofse Confumtion von fremdem Wachs im Rei- 
che. Das Geflügel, als Hennen, welfche Hühner, Gän- 
fe, Enten, Tauben, Pfauen, if fehr häufig. Abbruz- 
zo allein verkauft jährlich an den Kirchenftaat 20,000 
Puterhühner. Das Wildgeflügel ift auch zu jeder Jahrs- 
zeit in unerhörter Menge vorhanden. Ehedem waren 
die Heufchrecken den fchönften Feldern fehr gefährlich; 
jetzt aber erfeheinen fie feltner.. Der Fifchfang ift in.bei- 
den Meeren, in den Landfeen und Plüffen febr ergiebig. 
Die Hauptgattungen werden nach .den verfchiedenen Pro- 
vinzen befchrieben 5 aber die Fifcherey it wegen der zu 
ftarken Abgaben zu fchlecht beftelli. Die Neapolitaner 
und Tarentiner verftehen fich allein gut auf den Fifch- 
fang. Man führt noch alle Jahre um eine halbe Mil- 
lion fchlechten Stockfifch wegen der vielen Fafttage ins 
Reich ein. — 

Das Reich hat zugleich viele Mineralien; als in 
Calabrien giebt es Mineralfalz ‚Gold, Silber, Antimo- 
nium, Vitiol, Alaun‘, Schwefel, Bley ,»Markafit, Ku- 


—pfer, Eifen; aber man födert fie nicht aus, weil es 


an Bergwerkskunde fehlt. Die Regierung hat nun jun- 
ge Leute, um Mineralogie zu ftudiren, nach Deutfch- 
land geichickt. In werfchiedenen Provinzen zeuget fich 
natürlicher Salpeter, und in Calabrien auch das Alkali 
minerale. Im mittägigen Calabrien in der Gegend von 
S. Elia giebt es auch Schmelztiegelerde, wovon die Ve- 
netianer jährlich febr viel holen. + Bey Avellino ift feit 
kurzem auch eine Steinkehlengrube entdeckt worden. 
In den Apenninifchen Gebürgen giebt es fehönen gefärb- 
ten Marmor. Man fieht im Palaft zu Caferta viele Säg- 
len, die bey Taburno gehauen worden. "Zu Luccoli in 
Abbruzzo und in Calabrien find häufige) Granitgebürge; 
auch giebt es grünen Marmor da, aber man veriteht ihn 
nicht zu poliren. In den Provinzen bauet man gröfsten- 
theils von Kalkftein. Gipsgruben find in mehrern Ge- 

enden. In Neapel bauet man gröfstentheils vom vul- 

anifchen Tufitein, der fich vortrefflich mit der Puzzo- 
lona bindet. 

C Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vorrsschr. Leipzig, b. Schneider: Ueber Vorzüge, Be- 
[chwerden und Trof im Alter. Auf befondere Veranlafung zum 
weitern Nachdenken und zur Beruhigung für gutgeßunte Greife 
gefchrieben von F. 4. L»Nietzfche, Prediger zu Wollmerftädt in 
Thüringen. 1759. 48 S- ing.  Diefe kleine Schrift enthält nicht 
nur fehr wiel Gutes, fondern ift auch in einer reinen und flief- 
fenden Sprache abgefafst. Das Meifte konnte freylich: auf fo weni- 
gen Blättern mehr angezeigt, als ausgeführt werden; aber viel- 
teicht ift es gerade diefe Kürze, wodurch fie fich folchen Perfo- 


nen, welchen fie vorzüglich nützen follen, am meilten empfiehlt. 
Dafs der Jüngling und Mann nicht mit folchem Vertrauen zu Gott 
beten können, als der Greis, ilt wohl eine zu gewagtie Behau« 

tung. Die fogenannten philofophifchen Aufklärer hätte der Vf, 
immer aus dem Spiele laffen können; wiewohl er fie nar in einer 
Note einquartirt hat; denn er hat nichts damit gefagt, und der 
Vorzug des Chriftenchums vor der Philofophie, welcher bewiefen 
werden follte, gewiunt darch folche Vyendungen nichts; 
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ra e : er "Freytags, den 15. Julius 1791. 


< ERDBESCHREIBUNG. 


NeaArer, in der Lefegefellfchaft: Nuova Deferizione 
geografica e politica delle Sicilie Tomo IH. etc: 


CBefchin 5 der im vorigen. St. abgebrochenen Becenfion.) 


ps Land ift reich an Quellwaffern, und von einer 
#47 Menge Flüffe durchfchnitten,; wovon in ältern Zei- 
ten fieben fchiffbar waren. Jetzt find fie die Urfache 
vieler Sümpfe, weil fie in Keinen ordentlichen Betten 
laufen. Zum Bewräffern künftlicher Wiefen oder zu Fa- 
briken werden-fie nirgends gebraucht. nie 


s — Das’! Gemälde welches: der Vf. von dem Zuftande 
der Landwirthfehaft und:dem Elend: des Landmannes 
macht, ift fchrecklich. i- "Die-Hinderniffe, die fich der 
Aufhülfe diefer nützlichen Klaffe. von Menfchen, und 
dem Feldbau entgegenfetzen, find fo mit der-politifchen 
Verfaflung verwickelt, dafs fich ohne grofse Erfchütte- 
rung fat kaum eine Verbeflerung denken läfst."— Das 
ganze Land ift in Domänen), 'Lehn -,. Kirchen und- Ge- 
. meingüthergetheilt.- , Der Landmann: hat kein freyes 
Eigenthum.. Die Domänen ‚und Gemeingüter dienen zu 
elenden Weiden, ' oder werden an Generalpächter gege: 
ben. Die Güter des Adels und der Geiftlichkeit findalle 
Fideicommifs ;\nichts kann veräuisert, nichts zerftückelt 
werden, ynd beide find contributionsfrey. Der Bauer; 
welcher unter denfelben fteht ift mit fo vielerley ,; und 
lächerlichen Abgaben beladen, dafs er niezu etwas kom- 
men kann: - Erift fo arm, dafs, er immer ‘Geld vorher em: 
pfangen mufs, um nach der Aerndte den Gläubiger mit 
den : Producten nach einem vorherbeftimmten-Preife zu 
bezahlen. Was ihm noch bleibt, nehmen ibm die Ad- 
vocaten und Bettelmönche ab. Der Vf. ftellt zwifchen 
dem-neapolitanifchen und englifchen Bauer eine Verglei- 
chung. an, und fetzt hinzu: „Der: Bauer. bey uns; ift 
das .elendefte Gefchöpf in der Nation: er ift ein Laft- 
thier,.dem man gerade fo viel läfst, als genug if, feine 
Laft fortfchleppen zu können. Ich habe gezeigt, dafs er 
alles deffen, was er einärndet, theils von den Baronen, 
der Priefterfchaft, den Gouverneurs, den Zollbedienten, 
den Bettelmönchen, theils: von den Zollbedienten, den 
Subalternen‘' der Gerichte, den Advocaten und Bettlern 
beraubt wird. Ein grobes Tuch,. ein Hemd von Zwil- 
lich, ‚beide meift zerriffen, machen feine Kleidung aus: 
Aus einem. Stücke. Brod von 'türkifehem Korn, einer 
Krautfuppe blofs mit Salz gewürzet, und aus fchlechtem 
Weine, befteht fein Mittagsmahl. Eine elende -und 
fchmutzige Behaufung, die allen Elementen Preis gege- 
ben it, ift fein Anfenthalt., Er lebt unter ewigen Be- 
drängniffen und Erpreffungen; daher viele ihr undank- 
Ad. L, 2.1791. Dritter Band. 


bares mühvolles Leben ’verlaffen, und Spitzbuben und 
Strafsenräuber werden. - Einer der Vorfchläge, welche 
der VE zur Aufnahme des Ackerbaues machet, befteht 
in der. Einrichtung einer Haupt- und fubordinirter Pro-. 
vincıalakademien der Landwirthfchaft. Der Fonds könn- 
te aus den geiftlichen "Gütern" gezogen werden. Der 
Plan hievon:ift fchön ausgedacht, und ziemlich neu, 


Die Ueberficht des Manufacturwefens it eben auch 
nicht fehr erbaulich. — Die Seidenfabriken find in 
Neäpel gemein, aber fehr unvollkommen. Man ver- 
fpricht fich fehr viel von der jüngft eingerichteten Fa- 
brike in S. Leucio. , In Cantazaro, und hey Lacaya giebt 
es auch viele Weberftühle; allein die grofsen Auflagen 
haben bisher ihren Fortgang gehindert. — Der VE 
giebt ein Verzeichnifs der verfchiedenen Provinzen, Städ- 
te, und Arten Zeuge, welche in Wolle gearbeitet wer- 
den, aber es ift fehr kurz, und ohne Ordnung. Die 
Leinwand- und Baumwollenfabriken find unbedeutend; 
man weils nichts von den Raffinements anderer Natio- 
nen, Die Gerbereyen find elend;- das Sohlleder kömmt 
gröfstentheils aus der-Tremde. Die Schaaf - nud Zie- 
geyfelle werden an die.Leväntiner verkauft. Die Vio- 
linfeiten von Neapel werden fehr gefchätzt. In den. 
Glasfahriken wird nichts als das Nothwendigfte gemacht, 
Die T'öpfereyen find fehr allgemein; und die Fayance- 
fabrike in Neapel vortreflich. Die Porzellänfabrike in 
Neapel übertrift. vielleicht alle übrigen in Europa, was 
Zeichnung und Form betrifft. — Das Papier ift fchlecht 
ünd theuer; das weilse kömmt aus dem Auslande. Die ` 
Herren Hackert geben fich viel Mühe, die Papiermühlen zu 
verbeffern. Die Eifenwerke find in elendem Zuftande; 
das Eifen ift fo theuer, fchlecht und felten, dafs es in 
Calabrien oft an den nöthigen Geräthen zum Feldbaue 
gebricht. Die Tifchlerarbeiten find noch gar nicht ver- 
feinert. Die Marmor - und Lavenarbeiter find in Nes- 
pel fehr gefchickt. — A 2 


Die Urfachen : der fchlechten Befchaffenheit des in- 
nern Handels find folgende: 1) mufs alles dreyfsjg Mei- 
len umher in die Hauptftadt verkauft werden; “und fo 
auch in den Provinzen nach dem nächften Hauptort. Die 
Monopolien und Befreyungen’ hindern alle Circiilation. 
Es find Taxen auf alle Efswaaren fowohl in der Haupt- 
ftadt,. als in.den Provinzen. '2) Die Menge Zölle, die - 
öfters an-Eigenthümer theils verkauft, theils: verpachter 
find. Viele Strafsen find noch’ zu machen, und fchiflba- 
re. Canäle oder, Flüfle giebt es nicht.  Bankerotte unter 
den-Handelsleuten find fehr häufig, weil alles wegen Ar- 
muth auf Credit handelt; felbft bey offenbaren Betrug. 
bleiben fie unbeftraft, weil bey der Unordnung von. Ge-- 
U und vor den elenden T'ribunälen die Richter und 
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Advocaten den Böfewicht fchützen. — Die befsten 
Märkte -dind jetzt webft Neapel Foggia ünd'Saleıno.: — 
Ih zweyten Bande gab der VF. die-Bilanz’in Rückficht- 
der äufsern Handlung. Die Seeräuberey it immer noch 
eine Haupturfache, welche die äufsere Handlung Röret, 
obwohl diefelbe nicht mehr fo gefährlieh ift, Seitdem die 
Marine in einen beffern Stand gekommen. Die Stadt 
Bari handelt im adriatifchen Meere-fehr--viel-mit Vene- 
dig, Trieft und Dalmatien: die Tarentiner im ionifchen 
Meere. Die Einwohner der-Stadt Parghelia'in Eala- 
brien handeln. nach Frankreich , Spanien; felbft bis in 
Amerika, befonders aber in dem Golfo von: Neapel. 
Der Vf. wünfchet eine allgemein freye Exportation des 
Getreides; Neapel allein hat das Recht, den Veberflufs 
auszuführen — Banken: giebt ces alleim in Neapel; 
von den Provinzialftädten haben: nur allein-Lecce und. 
Bari Wechfelverkehr mit Neapel, _wo fechs Banken 
find, welche zufammen über 20 Millionen in. Umlauf 
fetzen. 


Loxpox, b. Cadel: Tyavels into Poland, Rufe, Swe- 
den and Denimark — by William Coxe, Wol.the fifth.: 
1798. -486 S: 9. Ohne das Regifter. = 

Des Vf. Reifen durch die im Titel benannten Länder. 

erfehienen zuerit 17845. wir haben auch in unfern Blät- 
ern In. Pezzls Veberfetzung zu feiner Zeit angezeigt. 
Hr. C. kat darinn die nordifchen Reiche nach eigenen 
Bemerkungen, nach andern in England unbekannten 
Werken, und einzelnen ihm mitgetheilten, wichtigen: 
Nachrichten fo darftellend, getreu und ausführlich be- 
fehrieben, dafs, in dem Vatgrlande des Vf, feine; Arbeit, 
als die Hauptguelle angefehen wird, den gegenwärtigen 
Zuftänd diefer Länder zu erfahren. Um diefen fehr un- 
terrichtenden Reifen einem sröfsern Umlauf zu verfchaf- 
fen, 'beforgte der Verleger fchon 1789- neben der.erften 
Quärtausgabe, eine wohlfeilere in vier Octavbänden, 
und diefer fünfte Band dient derfelben als. Anhang, wo- 
sinn der Vf. Berichtigungen und Zufätze gefammeit hat, 
die er auf‘einer zweyten Reife 1784 durch eben diefe 
Gegenden machte. Da er-auf diefer Reife haufig andere 
Oerter und Provinzen berührte-, fo findet man bier au- 
fer den erwähnten Zufätzen. und neuen Bemerkungen; 
einzelne im Ganzen vermebte vollkätdige: Befchreibun- 
gen, wie von Nörwegen.Dalecarlien, van Sweaburg etc., 
fo. dafs man: diefen fünften Band: wehl als: ein von. den 
vorigen  abgefendertes Werk „als eine neue :nordifche: 
Reife anfehen kann- ‘Die Manier des Vf. it fchon ‚aus; 
den. erften "Theilen „und andern mit Beyfall’aufgenom-: 
meren Arbeiten bekannt, daher wirhiernurwiederholen: 
dürfen, dafs Hr. €, nach: feinem längern’oder kürzern: 
Aufenthalt die Merkwürdigkeiten der befaehten Oerter‘ 
und Provinzen unterhaltdnd fchildert, und feine Befchrei- 
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bungen, mit kurzen Auszügen der Landesgefchichte, 
biogtapkifchen Anckdsten mnd Atatiftifchen Angaben, 
über Bevölkerung, “Handel und Revenüen,; auch für 
Staatskundige anziekend macht, dergleichen fie. bey den 
gewöhnlichen Reifebefchreibern entweder gar nieht ver- 
‚müthen, «oder.wegen der Hingeworfenen meift unzuver- 
läfıgen Angaben felten benutzen können. 

-ging--von-Hamburg. und Fübek 
durch Dänemärk, das weftliche Schweden, Norwegen, 
Dalekarlien , "einen Theil von) Finlân über Petersburg, 
Riga, durch Curland nach Preufsen. Er berührte zwar 
auch’eineh Theil von Polen, nebit der Hauptitadt, Aber 
bey diefem Reiche begnügt er. fich blofs miteinigen kur- 
zen Bemerkungen, über deffen neuefte Staatsveränderun- 
gen, die aber den Lefer auf keine Weife befriedizen. 
Von Hamburg weifs Hr. C diesmal nichts neues vorzu- 
bringen." Bey Lübeck aber bemerkt er den nenelten 
Zuftand der Schiffarth v. 1778 bis 1783. Im letzten Jah- 
re kamen hier 951 u von denen 300 dänifche 
und 250 fchwedifche waren., In Horfens ward er den 
Ruffifchen‘ Herrfchaften nicht vorgeftellt, weil Fremde 
ihnen nicht dürfen präfentirt werden. Er erzählt auch 
*iniges von ihren ehemaligen Schickfalen. "Doch die 
peite Nachricht darüber, Hit dem Vf. y: der dentfche Bü- 
cher lieft, und bey feiner Arbeit; Fabrizius Reife durch 
Norwegen, Hupels Nachrichten von: Liefland und Efih- 
land, "Ziegenhorns Staatsrecht von Curland ete, benutzt 
‘Hat, nicht bekannt geworden. Siesfteht im z2ften und 
letzten Theil von Hn. Büfchings Magazin: Des Grafen 
' ThottsBücherfehmlung üt.keinesweges gaiiz in die kö- 


' nigliche " Biblibthek gekommen, der größte Theik 


it ‘öffentlich verkauft worden "und wird noch ver- 
kauft. Nuar die'tynographifchen‘ Seltenheiten hat er- 
flere Bibliothek erhalten. : Die verfchiedenen- in Dä- 
nemark den Leibeigenen zugeliandenen Voriheile, und 
ibre währlcheinliche allmälliche Befreyunzihat der VE 
hicht erfahren.‘ Er führt: dur die Preylaflung der Bêrn- 
ftörffchen Bauern, und das: von ihnen dem Grafen .errich- 
tete ' Denkmal an. ' Die’ dänifchen Einkünfte werden zu 
1,406,000L. St. berechnet und diegewöhnlichen Ausgaben. 
zü 1,39%000 L. Davon werden jährlich zur Abbezahlung 
206, 000 verwandt. ' Die fämmtlichen Schuklen der Kro- 
‚nie fliegen 185 auf 3.600.008 Li Auch die Tnte Hiem 
wird befchrieben, 'und gelegentlich eine kurze Biogra- 
phie des berühmten Tycho Brale verfucht. Weiterhin 
giebt Hr. C. bey: der'kleinen fehwedifchen Stadt Kioping 
uf ähnliche Art des. berühmten Chemikers Schele' Le- 
bensbefchreibung. An den nenen Feftungswerken der 
fchwedifchen Stadt Landseron ward bey Anwefenheit des, 
Vf. ftark gearbeitet ér meynt' aber, dafs der Zuftänd der 
Fittanzen’ es fehwerlich erlauben werde, diefe Arbeit, 
wieviele ändere taneh angefangene, zu vollenden. In 
Carlseruna "war von den berühinten dort zwerbatienden 
Schiffsdocken, Yavon jährlich eine in Stane'gefetzt wer- 
den follte, im’ einem Zeitraum von 9 Jahren erft eine 
fertig, und zwey Angefangen. Die Lebensart der Brun- 
nengäfte in Medwi ift fehr einförmig. Gegen 6 Uhr 
Morgens’ werden fie durch eine Glocke aufgeweckt, wg- 
rauf fie das Wafer trinken, frühftücken und fpazieren 
gehen. Um ı2: fpeilen alle in einem gemeinfchaftlichen 
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Saal, und vergnügen Sch. miteinander, bis 5 Uhr: mit 
Kartenfpiel etc. um fieben Uhr wird wieder gegeffen, um 
g: die Glocke abermals geläutet, alle Gebäude verfchlof- 
fen, und jedermann gehtzuBette. Der König vonSchwe- 
den ift nicht an die Nationaltracht gebunden, fondern er 
kleidet fich in allen Zeugen und Farben. Zur Ueber- 
fickt des fchwedifchen Handels hatder Vf ein fehr voll 
ftändiges Verzeichnifs der ein- und ausgeführten Waa- 
ren, vom J. 1787 abdrucken Jaffen. Bey angefellter 
Vergleichung aber fanden wir, dafs folches mit einigen 
kleinen Veränderungen fchon Hr, Lagerbring in feinem 
Sammandrgg- S. 64 ete. bekannt gemacht hat, 'nur dafs 
Hr. G, die Waaren nach ihrem Werth inenglifchen Gel- 
de berechnet, Hr. Laber eben diefeiben nach Gewicht, 
Maafs und Stücken angegebeu hat. Der Werth der da- 
maligen fämmtlichen Ausfuhr des Königreichs war 
1,368, 890 Las die Einfuhr 1, 008,'392 L: "Der Vf. hat 
noch eine. Tabelle beygefügt, «um den fchwedifchen 
Handel mit andern Reichen zu überfehen, dergleichen 
uns von neuern Zeiten nicht zu Geficht gekommen if. 
Von ältern kann man die bey Modeer und Canzler fin- 
den: Mit-Rufsland, Holland uad Schwedifekpommern. 
treibt das Reich'den anfehnlichften Handel. Von Rufs- 
land war 1781 die Einfuhr 202,781 und die fchwedifche 
Ausfuhr dahin nur 5g,229:L. .Von Holland wurden ein- 
geführt für 151,583 und exportirt für 707,103. Schwe- 
eifchpommern foll in eben diefem Jahre für 197, 144 L. 
ein - und für 67,938 I. ausgeführt haben. Bey der 
pommerfchen Handelsbilanz iit wahzfcheinlich ein Ver- 
fehen vorgefallen. “Dies kleine Land überläfst,freylich 
Korn, Wolle „ nebit einigen minder:beträchtlichen Arti- 
keln den Schweden, allein die gefammte Ausfuhr defel- 
ben fteigt bey weitem fo hoch nicht, als Hr. C. blofs die 
Exportation nach Schweden annimmt. Die erftere be- 
' trüg nach Reichenbachs interefanten Beyträgen gerade 
um die Zeit, wovon der Vf. redet, kaum 605.000 Rthlr. 
und von den in:diefer Summe enthaltenen Waaren ging 
wohl nur etiva die Hälfte nach Schweden. Selbft wenn 
auch die preufsilchpommerfche Ausfuhr an Holz, Glas, 
. Galiney etc. mit zu der vorigen: gerechnet wird, mächten 
beide Provinzen zufammen fchwerlich für 960,000 Rthlr, 
Waaren nach Schweden fchieken können. Eine andere 
Tabelle ‚erläutert die fchwedifche Schiffarth von 1781 
nebit der Anzeige, von yrelchen Ländern, die mehr/ten 
Fahrzeuge kommen. Es langtenüberhauptagır Schiffe 
ån, von denen nur 159 Tremde- waren ; aus Rußland 
liefen in diefem Jahre 519.Sehiffe ein, und aus. England 
193. "Ueber den fchwerdifchen Finanzftaat ertheilt der 
VE verfchiedene intereffante Nachrichten. Nach ihm 
hat Schweden, die Einkünfte von Finnland mitgerech- 
net, 1,159,000 Li reine Revenüen, die neueften Bewilli- 
gungen von 1789 mit eingefchloffen. Das Kopfgeld 
fchlägt der Vf. zu 56,250 Le die Zölle zu 154,166, das 
Brantweinsrepal'zu 41,541 L. an. : Die Ausgaben über- 
fteigen aber die Einnahmen, indem fie der V£. 2u.4,753,1726 
Btblr. oder 1,198,281 L. anfchlägt. Da er aber nur ei- 


nige Artikel der Ausgabe fpeciticirt,. fo kann man nicht 


überfehen, ‚wie diefes jährliche Deficit entfteke, oder 
hernach gedeckt werde. Freylich find die Ausgaben für 
den Hof fehrgroßs, der Hofltaat des Königs und der Kö- 
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niginn koftet jährlich 73,756 L-oħne die Penfionen der 
Prinzen und andere zum Hof gehörige Ausgaben mirzu- 
Von den Staatsfchulden, die doch bis. 1789 
bekannt genug find, hat der Vf. nichts angeführt, eben 
fo wenig als von den Staatsintereffen bey der Ausgabe, 
Der, Troihättcanal war 1734 wenig weiter vorgerückt, 
als er 1779 war. Die Nachrichten vom Gothenburger 
ileringsfang find im Ganzen treffend, laflen fich aber aus 
den neuelten fchwedifchen Berichten mannichfaltig er- 
gänzen; fo weifs Hr. C. aueh noch nicht, dafs man gë- 
genwärtig aus dem Abfall der: zum Trahn verkochten 
Heringe (Trangrum.) 'Salıniak gewinnt. 


Von Norwegen bereifte der Vf. zwarnur das Stift 
Aggerhus, er verbreitet fich jedoch in feiner Befchrei- 
bung über das ganze Königreich, wobey Fabricius Rei- 
fen, jedach mit Ausfchlufs aller naturhiftorifchen und mi- 
neralogifchen Beobachtungen vorzüglich benutzt wer- 
den; indefs hat Hr. C. keineswegs aus diefer treflichen 
Reifebefchreibung alles und überall zefchöpft ; fchondie 
flüchtigfte Vergleichufg zeigt, dafs er mit eigenen Augen 
fahe, auch Gegenden bereifte, wohin F. nicht gekommen. 
Zählungen der Noriresifcken Volksmenge kennt unfer 
Vf, nicht, er fchäizt fie daher nach den Geburts- und: 
Sterberegiftern mehrerer Jahre nur auf 750,000 Seelen, un-. 
geachtet nach der neueften bekannten Zählung 829, 006 
Einwohner vorhanden wären. Nach der Befichtigung, 
die er bey Friedrichsftein über die Stelle vornahm, wo 
KarlXII 1719 erfchoffen ward, ites nicht unwahrfchein- 
lich, dafs eine Flintenkugel von der äufserfien Bafiion» 
dem Könige wohl das Leben rauben können. Die Ent- 
fernung ilt, noch nicht 600 Yards. Der Vf. hatüberdie- 
fen Vorfall einen g6jährigen dänifchen Artillerifen, Na: 
mens Bengt Enkelfon aus Tiftedal befragt, der während‘ 
der Belagerung in Friedrichsftein diente, und die ganze: 
Unterredung mit ikm äbdrucken lafen. . Diefer Greisi 
verficherteihn, der König wäre nicht, wie la Motraye ver-- 
fichert, vom Überberge, fondern von den Wällen der, 
Feltung getödtet. worden, fehr viele Schweden fielen auf‘ 
eben diefer Stelle durch Kartätfchenfchüffe aus der Pe“ 
flung und wurden dort begraben. In Kongsberg, be~ 
rühmt.wegen des Silberbergwerks, war das baare Geld 
fo rar, dafs der Vf. mit der gröfsten Mühe eine Bankno- 
te verfilberu konnte; alle Bergleute, deren Anzahl jetzt: 
geringer ilt, als da Hr. Fabrizius den Ort befchrieb, wer- 
den mit Papier bezahlt. Das Keboltwerk bey Foffum, 
das zu Hn. T. Zeiten erft in der Anlage war, und über 
deffen Zuftand er keine Nachrichten einziehen konnte, 
hat unfer Vf. genauer befehrieben. Im J. 1793. waren 
dabey 356 Perfonen angeftellt. Es wurden von 1500 
bis 1600 Centner blaue Farbe gewonnen. Das Werk. 
kofete dem Köniz jährlich 12000. L. Wenn aber erft 
alle. Mafchinen und. Gebäude im Stand feyn werden, 
vermindert fich die Ausgabe, und künftig kann die Kro- 
ne von diefem Blaufarbenwerk jährlich 16000 L. reine 
Einnahme erwarten. - 

Von hier kehrt der Vf. über Kongswinger nach 
Schweden zurück, und hält fich vorzüglich bey den Ort- 
fchaften euf, die er auf feiner vorigen Reife entweder 
N befuchte, oder nicht hinlänglich beobachten kona- 

2 te. 
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ie. Hier befchreibt er unter andern den Canal: von 
&trömsholm, der den Södrabarken, einen See an den 
Grenzen von Dalecaflien, mit dem Mäler;. verbindet und 
die Eifentransporte aus-den nordifchen Provinzen: er- 
Teichtern- foll. Die Arbeit ward 1778 angefangen, er- 
fadert aber viele Koften und Mühe, um die Ströme und 
Seen zu verbinden und fchiffbar zu machen. Man hat 
an einigen Orten Felfen ynter dem Waffer wegfprengen, 
an andern über g000 Füfs Land durchgraben müifen. 
Fünf und zwanzig Schleufsem, jede 100 Fufs lang; und 72 
Breit, von denen aber erft ı1 fertig find; werden erfo- 
dert, um diefe Schiffafth gehörig in Stand zu fetzen; da. 
mals hatte das ganze Werk fchon 100,000 Rthlr. Species 
gekoftet, um.es zu vollenden, waren noch 50,009 nöthig, 
und‘mit diefer Summe konnte der Canal in vier Jahren 
vollendet feyn, deffen ganzer Lauf auf einer befondern 
Karte fehrjdeutlich abgebildet ift. . Das Kupferbergwerk 
Fahlum, die, Eifengrube Danemora, s Lu f 

Beottningholm etc. werden hernach auf gleich inftructi- 
ve Art befchrieben. Wir übergehen wegen Mangeldes 
Raums, was uns dabey neu und. von andern unbemerkt 
fehien, und zeichnen dagegen einiges von den Merk- 
würdigkeiten der berühmten finnifchen Feftung Swea- 
burg aus, die.der Vf. das nordifche Gibraltar nennt, und 
wovon wir noch bey keinem neuern Schriftfteller fo de- 
taillirte Nachrichten gefunden haben. Diefe Feftung 
befteht aus 7 Infeln von verfchiedener Gröfse, welche 
g% engl. Meilen von Helfingfors liegen, 


nen Kriegshafen für 70 Linienfchiffe, eine befondere 


Galeerenflette, und- einen Theil von Finnland decken. 


"Ganze ift mehrentheils fertig, und die in Granit ge- 
es Feftungswerke gehören zu den kühnften Un- 
ternehmungen neuerer Zeiten. Sie find meiftens 48 Fufs 

nd von 6 bis I0 i 
eor ah Fahrzeuge find in dem härteften Felfen aus- 
gehölt, und der VE ahe darinn 11 Fregatten liegen. Bey 
feiner Anwefenheit beftand. die Garniion nur aus 950 
Mann, von denen $ Marinen waren. Ift aber das gan- 
ze Werk vollendet, fo gehören 12000 Manp zur ordent- 
lichen Befatzung. Diele Feftung hat der Krone bereits 
756,000. L. gekoftet, aber bis der ganze vom fchwed. 
General Ehrenfchwerd entworfene Plan ausgeführt ift, 
werden wenigftens noch 500,000 L. erfodert. 


"Bey 
er aufser der 
bereifete, und 
daher den neuen 


Hauptftadt nur die oftfeifchen Provinzen 


kaiferlichen Palaft, = dortigen ae 

ähldefammlungen, die kaiferlichen Revenüen, die 
as Ruffiche Volkszählung , Stärke der Armee, und 
den Handel ‘von Riga. - In einem befondern Abfchnitt 
giebt er hernach einen umftändlichen Bericht von Hn. 


das Lufifchloßs 


A: L. Z: -JULIU Sor7gi: 


S 


und durch ihre \ 
erfaunlichen Befeftigungen verfchiedene Magazine, ei-. 


Fufs dick. Die Docken für Fre- 


Rufsland fafst fich der Vf. ziemlich kurz, weil. 


feine Bemerkungen treffen vorzüglich nur: 


D. Guthries in Petersburg angeftellten Experimenten, den 


Gefrierpunkt des Quecklilbers zu beflimmen, wobey zu- 


` Kofaken, 


_ Ueberficht gegeben. 
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gleich. der dabey gebrauchte Apparat hefchrieben und 
in-Kupfer-abgebildet worden. Die Tabelle der Bevölke- 
rung ift-nicht die neuelte von 1782, die bereits verfchie- 
dentlichden deutfchen Publikum vorgelegt worden, fie 
enthält 'blofs die fienerbaren Mannsperfonea, ik auch 
nicht nach der neuelten Gouvernementseintheilung ein- 
gerichtet. Den Werth des ruflifchen Rubels fchlägt er ` 
nach englifchen Gelde nur zu 2 Sh. 3 d. an. Die kai- 

ferlichen Revenüen ftiegen vor den letzten Erhöhungen, 

die aus den Zeitungen bekanntfind, auf 41,830,000 Ru- 

bel. -In den" Angaben der verfchiedenen Quellen diefer 

beträchtlichen Einnahmen flimmt er mit den neueiten 

Berechnungen überein Nur die Kopfiteuer, die vor der 

letzten Erhöhung 12,992.000 Rubel brachte, nimmt er 

zu 15,000,090 an. Der Rigifche Handel: wird nach den 

Jahren von 1783 und g4 befchrieben. Da aber fchon Li- 

ften von den nachfolgenden Jahren in bekannten Büchern 

ftehen, wollen wir uns dabey nicht aufhalten. Die Rei- 

fe durch Curland enthält zugleich eine kurze Gefchichte 

diefes Herzogthums vorzüglich unter Birons Regierung, 

imgleichen ein kleines Gemälde der Ländesverfaffung: 

Auf gleiche Art verbreitet Hr. C. fich bey Preufsen über 

die Landesgefchichte vor Friedrich I. und den Handel 

von Königsberg und Memel. Die Aus- und Einfuhrlifte - 
der: erten Stadt von 1784 hat Mirabeau ebenfals in feis 

nem Werke über die preufsifchie Monarchie ahdrucken 

laffen, und es.ilt die gewöhnliche Tabelle der in- und 

exportirten Waaren,, die dorten jährlich -zu haben if. 

Ganz zuletzt finden. wir noch eine umitändliche Nach- - 
richt :von der neueiten geographifchen Eintheilung des 

ruffifchen Reichs nach Gouvernements, Provinzen und 

Kreifen. Sie fiimmt bis auf den Dißricr der donifchen 

er kiernicht mit angeführt ift völlig mit der 

neuelten Karte von Rufsland überein, die 1797 in drey 

Blättern zu Petersburg erfchien, und kein uns bekannter 

Schrififteller bat die Unterabtheilungen der grofsen Pro- 

vinzen fo genau angezeigt, oder mit einerfo leichten 

Hr. Gotterer hat freylich in der Vor- 

rede feines kurzen Begriffs der Geographie, die während 

des Drucks vorgefallenen Veränderungen in Rufslandan- 
gemerkt, und feine Verbeilerungen find wahrfcheinlich 

aus eben der Quelle gefchöpft, die unfer V£ vor fich hat- 

te. Aber es ilt einmalmühfam und verwirrend, die Ver- 

befferungen einzelner geographifchen Angaben in den 

Zufätzen der Vorrede aufzufuchen, wo man dergleichen 

kleine fpecielle Data nicht vermuthet, und dann möchte 

es vielen Lefern wie dem Rec. gehen, ¿der erft nach viel- 

maligen Gebrauch des Buchs zufälligerweife auf diefe 

Verbeflerungen ftiefs. Taurien it zur Zeit nach kein 

befonders Gouvernement, wie denn auch die vorher an- 

geführte Karte diefe Halbinfel als taurifche Provinz des 

Gouv. Ekatarinoslav anführt: Ueberdem hat Ha. C. 

geographifche Skizze vor Gatterers Anzeigen-noch den. - 
dafs jeder einzelne Kreis namentlich aufgeführt 
worden: 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 16... Julius 1791 


"GESCHICHTE. 


:" Ohtte Betennnne des Druckorts; Urkunden und Mate- 
vialien zur nähern Kenntnifs der Gefchichte und Staats- 
verwaltung nordifcher Reiche, Zweyte Fortfetzung. 
1790. 526 S. gr. 8. und 345, Vorrede. : 


W as hier die zweyteFortfetzung heifst, ift eigentlich 

f V der dritte Theil des bekannten für die nordifche, 
befonders aber fiir die dünifche Gefchichte und Staatskum« 
de höchkt intereffauten und mit allgemeinem Beyfall auf- 
genommenen Werks. In der lefenswürdigen Vorrede be- 
merkt der Herausgeber, (man weifsnun, dafsesder fchon 
durch’andre literarifche Arbeiten rühmlichft bekannte Hr. 
Gaftipari ift,), dafs er von dem am riten Nov. 1789 zu Al- 
tond verftorbenen Grafen Ulrich Adolph von Hollitein zwar 
einige, aber bey weitem nicht alle Materialien, nament- 
lich auch nicht die wichtigften der ganzen Sammlung, die 
hollfteinifchen Tractaten, "erhalten habe, fo zudringlich 
auch verfchiedue Anekdotenjäger demfelben einen weit 
gröfsern Antheil an diefem Werke beygelegt haben. In 
eben der Vorrede erklärt er fich über die von S. 195. bis 
222. mitgetheilten 13 Urkunden, "welche blofs innere 
Sfaatsveränderungen des dänifchen Staats zum Gegen- 
Qande baben, und zum Beweife dienen, wie unficher 
und fehwankend das ganze Regierungsfyftem in den I4 
Jahren war, worinn fie gefchrieben find. Unter Staats- 
veränderungen aber verfteht er nicht Veränderungen in 
der Conftitution eines Staats, fondern in der Adminiftra- 
tion, in der Form der Verwaltung, welche auf das Wohl 
des Staats oft nicht geringern Einflufs 'har, als die Con- 
fitution felbft. Zuletzt äufsert Hr. G. in der Vorrede 
auch noch fein Urtheil über das dänifche Finanzwefen. 
Befonders aber theilt er feine Bemerkungen mit über das 
Patent vom $ten Jul. 1785, (wegen des Abtrags der kö- 
niglichen Schulden an die Bank, und der Errichtung ei- 
nes Zinfenfonds und eines finkenden Fonds, zur Verzin- 
fung und Tilgung der Staatsfchulden,) und zugleich über 

: den gut unterrichteten, fcharflinnigen und beredten Com- 
mentator, den diefes Patent an einem Ungenannten (in 
den Briefen über den neuen Finanzplan für. Dännemark, 
Hamburg, 1786.) erbaltenhat. | `. 
-Den Anfang diefer zweyten Fortfetzung macht: 
Ausführliche cameralifiifch - ükonomifche 
Befchreibüng des Amts Tondern. Ohne Zwei 
fèl verdiente fie diefen Abdruck ; fie itein Mufter einer gù- 
ten Topographie, deren es von dänifchen Landfchaften 
wenige giebt. Freylichaber iltfie vom J. 1769, und kann 
alfo dieneueiten Veränderungen nicht enthalten. Hierauf 
folgen nnter der Aufichrift: I nnerve Staa tsverän 
derungen unter des jetzigen Königs Maje- 
AL. Z. 7791. Dritter Band. ` 


. flät, obgedachte 12 Urkunden, worüber der Herausge- 


ber fich in der Vorrede erklärt hat. -1768 wurde das Ge- 
neral - Landes - Oekonomie - und Commerz - Collegium 
mit der Weltindifch - guineifchen. Rente- und General- 
Zoll-Kammer, unter dem Namen voa G»neralzolikam- 
mer und Commerzcollegium, vereinigt; 1771die Errich- 
tung eines Finanzcollegii ünd dreyer befondern Kam- 
mern verfügt, und dem zufolge das bisherige- General- 
Commerz - Collegium ganz aufgehoben. 1773 wurden 
nebit einem Finanzcollegiö, und einer auf den Fufs von 
1760 bis 1770 eingerichteten Rentekammer, auch eine 
weftindifch - guineifche Rente - und General - Zoll- Kam- 
mer, nach der 1760 gemachten Einrichtung, ingleichen 
ein Oekonomie- und Commerzcollegium, und aufser.die- 
fem noch ein Bergwerksdirectorium errichtet, — Ein 
königlicher Befehl vom 24ften Sept. 1770 gab den Mitglie- 
dern des geheimen Confeils auf, zu überlegen: auf wel- 
che Art ein geheimes Conjeil in einem monerchifchen Staat 
eingerichtet werden müffe? wobey das geheime Confeil 
erinnert wurde: dafs, da jede Regierung gleich fehler- 
haft wird, fobald fie nur im geringften von ihrereigent- 
lichen Verfaflung abweicht, das Confeil nicht vergeffen 
müffe, dafs in einem mongrchifchen Staate, wie der däni- 
fche, der intermediairen Macht folche enge Schranken ge- 
Jetzt werden müffen, welche der fouverainen Gewalt, die 
einzig und allein bey der Perfon des Köniss it, auf kei- 
ne Weife Abbruch thun können u.f.f. Balddarauf war- 
de am 27Iten Dec. 1770 durch eine königl. Acte das gehei- 
me Staatsconfeil ganz aufgehoben, um, wie es in der 
Acte heifst, der Regierungsform ihre natürliche Lauter- 
keit zu geben, welche der König in allen Stücken fo, wie 
fie feinen Vorfahren von der Nation übertragen ift, feyn 
und bleiben, und nicht den geringften Schein übrig lal- 
fen wolle, als ob er fich von dem Sinne und der Abficht, 
worinn das Volk fich feinen Vorfahren übergehen har, 
entfernen wolle. Dagegen erfchien am 30ten Febr, 1772 
eine Verordnung, vermöge deren wieder ein geheimer 
Staatsrath errichtet wurde, den, aufser des Erbprinzen 
kön. Hoh., noch 6 Staatsminifter, theils vom Civil- theils 
‚vom Kriegsftande ausmachen, an den alles aus den Lam- 
descöllegien gebracht, und durch den von allem an den 
König referiret werden follte. Dafs 'erfere Verfügung 
zur Zeit der Struenfeeifchen Staatsverwaltung, letztere 
nach ‘dem Falle des Minifters gemacht worden it, be- 
darf kaum einiger Erinnerung. Dafs aber letzterer Ver- 
ordnung ungeachtet, bey weitem nicht alle Sachen darch 
die Collegia an den Staatsrath gegangen, fondern man- 
che durch Cabinetsordres entfchieden find, erheller aus 
der königlichen Acte vom ı4ten April 1784, wodurch das 
Cabinet aufgehoben, und die Verordnung vom isten Fe- 
bruar'1772 wieder in Kraftgefetzt wurde. Auf diefe r2 
9 Ur. 


ra? 


Urkunden folget eine Sammlung dänifeher Gefetze un- 
ter der ‚Auffchrife: Geif der dänifchen Regie- 
rung in den wichtigfleu und neneften Ver- 
ordnungen, Mif einigen Anmerkungen. ' Der 
Herausgeber hat fie in.verfchiedene Klaffen, als I. Ehe- 


und Keufchheitsgefetzte, II. wider den Luxus, II. die > 


Finanzen betreffend, IV. für Island und das nördliche 
‘Norwegen u. f. w. abgetheilt. Nur aus der eriten Klaffe 
einige Beyfpiele. Vermöge einer Verordnung vom 2gten 
Dec, 1770 follte jeder Unterthan männlichen oder weibli- 
chen Gefehlechts eine Perfon, die mit ihm Gefchwilter- 
kind oder Kindeskind ift, auch ein Wittwer feiner ver- 
forbnen Frauen Schwefter oder Schweftertochter, oder 
eine nur in fecundo genere affinitatis verwandte Perlon, 
(die Schwägerfchaft in aufiteigender Linie, z. E. Stief- 
fchwiegermutter und- Söhne, ausgenommen) ohne Dis- 
penfation heyrathen können. Der Herausgeber bemerkt 
triebey die Vernunftmäfsigkeit der möglichfien Einfchrän- 
kung jeder. Art von Dispenfätionen,, und hält mit Recht 
dafür, dafs, was an fich unerlaubt ift, es ohne Anfehen 
der Perfon und des Geldbeutels feyn müffe. Noch ei- 
nige Schritte weiter gieng man in der Verordnung vom 


#5ten März. '1771, Kräft welcher alle Ehen, die im gött- ` 


lichen Gefetze nicht ausdrücklich verboten find, ohne 
Dispenfätion erlaubt fevn follen, und in der vom 2ıten 
Jun. 1771, vermöge deren ı) aller uneheliche Beyfchlaf 
von Brüchen, und von der die Stelle der aufgehobnen 
Kirchenbufse vertretenden Gefängnifsftrafe, und von jeder 
andern Strafe befreyet wurde; .2) ein uneheliches Kind 
mit keiner Makel bebafiet feyn, auch bey feiner Taufe 
und den Taufgebühren kein Unterichied ftatt finden; 
und 3) im Fall des Ehebruchs, fobald nur der beleidigte 
Theil fchweigen würde, es niemand zügelaffen feyn 
-follte, die Sache zu rügen. Der-Herausgeber bemerkt: 
dafs diefe. Verordnung unter den Geiftlichen grofsen 
Eerm angerichtet, -nnd fie zuerfi gegen ihren Urheber, 
(Struenfee,) aufgebracht, auch, bis derfelbe das Blurgerü- 
fte beitieg, in diefer Gefinnung erhalten habe. Dennoch 
‚hatte die Verordnung nicht nur denjenigen Grund zu ih- 
rer Rechifertigung, auf den fie fich ausdrücklich beruft, 
dafs Geld -und Gefängnifsftrafen die Aeltern. oft an ihrer 
Sorge für das Kindhinderten, fondern auch den von dem 
Herausgeber angeführten, dafs diefe entehrenden Stra- 
fen oft zum Kindermord verleiten. - Merkwürdig ift es, 
was er ferner hinzufügt: „Viele Geifiliche weigerten 
„fich, die Verordnung von den Kanzeln abzulefen. Ei- 
„ner von ihnen erzählte dem Herausgeber, dafs er ihr ei- 
„neErmahnung zur Keufchheitangekängthabe, welches 
„allerdings zweckmälsig war. Allein indem er feiner 
„Gemeine den Spruch vorgehalten: Man folle Gott mehr 
„gehorchen, als den Merfchen, fchien der gute Mann vor- 
„auszufetzen, dafs durch diefe Verordnung die Hurerey 
„für eine freye Kunft erkläret und aufgemuntert, wo 
„nicht gar befohlen worden fey, welches. fchwerlich 
„Struenfee’s Ablicht gewefen ift. -Dafs in dem Jahr, fo 
„lange die Verordnung galt, in feiner Gemeine kein ein- 


„ziges, und im ganzen Lände, nach feiner Verficherung, ' 


„(die wohl beftätiget werden mächte,) weit weniger un- 
„eheliche Kinder waren, als fonft waren, beweiit mehr 
„für als wider die Verordnung. Durch den Spruch : Die 
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- „deshalb. gerichtet wurden.“ 


'Keithätte geben follen. 
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„Hurer und Ehebrecher wird Gott richten, dürften fich die 
„Uänifchen Bauern fchwerlich in diefem Jahre mehr yon 
„der Hurerey haben abhalten laffen, als in den vorigen 
„jahren, da fie auch noch obendrein von der Obrigkeit 
Der Umftand von der in 
dem Jahr, worinn die Verordnung galt, merklieh vermin- 
derten Anzahl unehelicher Geburten, wird fchwerlich 
entfchieden werden können, wenn, wie es die Ver- 
ordnung zu erheifchen fcheint, die unehelichen Kinder, 
bey völlig aufgehobnem Unterfchiede zwifchen ihnen und 
den ehelich gebornen, in den Kirchenbüchern nicht be- 
fonders angemerkt worden find. Auch it es um fo we- 
niger zu erwarten, dafs fich die Angabe betätigen wer- 
de, da nachglaubwürdigen Zeugniilen, die Rec. bekannt 
find, die Refidenz eben damals ärgerliche Ausfchweifun- 
gen der Unkeufchheit, 'felbftan öffentlichen Belufigungs- 
orten, als Gärten oder Spatziergängen, gefehen hat. Und, 
wie viel Gutes auch die Verorduung haben mochte, fo 
war doch die Befreyung von aller Strafe wohl zu unver- 
bereitet und zu plötzlich verfügt, als dafs, fie nicht da- 
durch wenigftens einige Aufmuaterung zur Unkeufch- 
Würde daher die Verminderung 
der unehelichen Geburten bey der nicht verminderten 
Befriedigung der Lüfte, erwiefene 'Thatfache, fo-könnte 
die Frage aufgeworfen werden: welche Urfacken eben 
damals die häufige-unordentliche Vermifchung fo urge- 
wöhnlich unfruchtbar gemacht haben? Von allen hier 
befindlichen Ehegefetzen aber ift keines, welches mehr 
Stoff zu Betrachtungen giebt, und mehr Baeurtheilung 
von Seiten des Herausgebers erhalten hat,:.als die Ver- 
ordnung -vom 27ten Dee. 1786 für die Herzogthümer 
Schleswig und :Holktein, . Vermöge diefer follen keine 
Söhne oder Tüchter, jene haben ihre Mündiskeit, diefe 
ihr mannbares Alter erreicht, ‘oder nicht, fich unterfan- 
gen, ohne ihrer Aeltern Vorwiffen und Einwilligung fich 
in einige Ehegelöbnilfe einzulaffen, und folche durch die ~ 
Trauung zu vollziehen. Der Herausgeber.merkthiebey 
zweyerley an: a) .Ob bey den grofsen Rechten, welche 


-diefe Verordnung -dem Aeltern und Vormündern giebt, 


und .wobey das Herz.die feinigen einbäfst, die Summe 
der Ehen gewinnen könne? Daran wird mancher zwei 
feln. b) Verfteht man hier durch Ehegelöönifs das. un- 
willkührliche Verffändnifs zweyer Perfonen; und erklärt 
diefes für eine Spielerey, für nichts, fo öffnet man der Lü- 
derlichkeit, der Falfchheit, dem Betruge Thür und Thor. 
Gleichwohl entfpinnt.-üich. fo das glücklichfte und feitelte 
Band. Wenn ferner die Verordnung fortfäbrt: Es fol 
den Aeltern frey fiehen, das ungehorfame (ohne Geneh- 
migung heyrathende,) Kind von ibrem künftigen Nach- 
lafs, ‚auch felb vom Pflichtheil, auszufchliefsen, -frägt 
der Herausgeber: Verdient, was Liebe gefehlt, die Reche 
Sonder Grenzen? Beym verweigerten Confens follen end- 
lich-mündige Söhne und voll ıgjährige Töchter fich an 
das gehörige Conliftorium wenden, und nach Befinden 
von letzterem die Einwilligung durch ein Decret erfetzt 
werden. Welche Weitläufiigkeit, welche Koiten ! fagt der 
Herausgeber, wie febr werden dadurch nicht die ehelichen 
Freuden verbittert! Der bintangefetzte Corfens, heifst 
es weiter, allein ift hinreichende Urfache, die Kinder an 
der Vollziehung der Ehe zu verhindern. - Aifo, psta 

; er- 
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Herauss., #t‘Amor feines Dienftes > für Hymen zu wer-» 
Könnte man nur lauter gutartige, ver-: 


ben; entlaffen, 
ftändige Aeltern vorausfetzen. © Wir übergehen hier viel 
andere Seltfamkeiten diefer Verordnung, und die ihnen 
beygefügten Anmerkungen; z: E. dafs diejenigen, wel- 
che die Kinder zu heimlichen Eheverlöbniffen verleiten, 
dem Befinden nach an Leib und Leben beftraft werden 
llen; dafs die Vormünder mit den Aecltern fat völlig 
gleiche Rechte: haben follen; dafs eine heimlich erfchli- 
chene Trauung, aufser der Parochie, die Nullität der Ehe 
zur Folge habe, und, beym Ableben der beleidigten Ael- 


tern‘, die Kinder aus einer folchen Ehe anf die Verlaffen-' 


fehaft der Grofsältern, keinen andern, als den geietzli- 
chen Änfpruch unehelicher haben folen; däfsaber, wenn 


die Trauung, ohne Einwilligung der Eltern, in der ord 


dentlichen Parochievolizogen ift; die Nullität’wegfallen, 
und die’ aus’ folcher Ehe'erzeugten Kinder andie Verlaf 


fenfchaft der Grofsältern die völligen Rechteebelich ge- 


borner Kinder 'häben follen, ‚und die;Enterbung ihres 
Vaters und ihrer Mutter fie nur dann treffen könne, 
wenn der Vaterioder die Mutter dasAbfterben der Grofs- 


ältern erlebt, folglich ihre Erbfchaft den. Enkehr nicht 


anfällt, Sondern fie mit dem Vater oder der Mutter durch 


eine nöthwendige Folge davon 'ausgefchloffen werden.. 
Der Herausgeber. bemerkt noch zuletzt, dafs diefe Ver- 


ordanng gar keine: Verweigerungsgründe anführt, wel- 
che Aeltern und Vormünder berechtigen können, ` ihre 
Einwilligung zurück zwhalten, und vielmehr alles.dem 
fichterlichen Ermeffen überläfst, das, wenn es an keine 
Gefetze  gebunden:ilt, : ein ungewöhnliches und fouve- 
taines Änfehen hekemmt. — Den Befchlufs des ganzen 


Bandes\mwachen Projecte, unter welchen das wichtigfte . r ; 
! feiner Nation mit fich in die arabifche Wüfte. Hier fach- 


it: Sentimens.für nôtre, Etät\et de moyens de la vetablir 
par le ©. de R..(Comte.de Rınzow. )'prefentesiau C. de 
Btruenfee, parle C. de H.(Comte de Holftein.) — Bey der 
Nutzbarkeit der in diefem Bande, wie in den beiden vo- 


rigen, enthaltenen Stücke, für die neuefte Gefchichte, 


und Staatskunde, und bey den urtheilsreichen \Anmer- 
kungen, womit der Herausgeber die mitgetheilten Ur- 
` kunden und’ Actenftücke eben fowohl, als’jeden Band 
mit lehrreichen ‘Vorreden. begleitet, : mufs.die Verfiche- 
rung, dafs noch ein vierter: Band.erfcheinen werde, die 
wir in der Vorrede lefen, überaus angenehm feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzie, b, Göfchen: Thalia. Herausgeseben y 
Schiller. Zehntes Heft. gegeben von 
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Wenn wir uns bey der Anzeige diefer beiden Stücke 
einer mit Recht vorzüglich beliebten Zeitfchrift etwas 
länger, als fonft bey periodifchen Werken gefchieht, ver- 
weilen, fo mag dies die Erheblichkeit der darinn enthalt- 
nen Auffätze rechtfertigen. Im’zehnten Hefte findet man 
zuerft eine fehr lefenswürdige Abhandlung ; die Sendung 
Hofes. Der Vf. zeigt zuerft, dafs der für die Iraeliten 
beftimmte Heerführer weder blofser Ebräer noch Aegy- 
ptier feyn konnte, und dafs daher die Weisheit der Vor- 
fehung einen Mann dazu auserlah, derzwar Ebrüer von 
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Geburt war, aber ägyptifch erzogen, mit ägyptifcher 
Weisheit ausgerüftet, und von den Prieitern diefer Na- 
tion-erzogen,‘ vermuthlich auch Anfangs zum priefterli- 
chen Stande beftimmt, folglich eingeweiht in der Philo- 
fophie der Symbolen und Hieroglyphen, folglich auch in 
den Geheimniffen der heiligen Thiere. Der Inhalt der 
älteften Myfterien in Heliopolis und Memphis, während 
ihres unverdorbenen Zuftandes,: war höchft wahrfchein-, 
lich. Einheit Gottes, und Widerlegung des Paganismus, 
und. die Lehre‘ von der Unfterblichkeit der.Seele. Es 
gab Stufen‘oder Grade, durch welche die fogenannten 
Epopten zu diefen wichtigen Auffchlüffen gelangten. 
Eine vorläufge nothwendige Cerimonie vor jeder Ein- 
richtung war dieBefchneidung. Unter den Geräthen des 
innern Tempels befand fich eine heilige Lade, der Sarg 
des Serapis- genannt. 'Sie'herumzutragen, war ein Vor- 
recht der Priefter; und nur der Hierophant durfte fie 
aufdacken,' oder auch nur berühren. + Diefer reine Deis-, 
mus.ftürzte den Götzendienft von innen, und beförderte_ 
ihn von aufsen. : Zur Erziehungszeit Mofis näherte fich 
dies ganze priefterliche Inftitut wahrfcheinlich fchon fei- 
nem Verfalle; aber der Geift. der erften Stifter war noch 
nicht daraus verfchwunden. Mofes brachte daraus jene 
Lehre von der Einheit des Weltfchöpfers mit, und zu- 
gleich. Bekanntfchaft mit den Kräften der Natur, wo- 
durch“ier: in Stand gefetzt: wurde, ‘Wunder zu wirken. 
Vielleicht hatte er zwanzig und mehrere Jahre dem Stu- 
dium der Myfterien und des Staats gewidmet. Die ägy- 
ptifehe Erziehung hatte jedoch fein Nationalgefühl nicht 
verdrängt. ` Mit feiner durch den Ausbruch. deflelben ver- 
anlafsten Flucht begann eine neue Epoche feines Lebens, 
und'er trug einen blutigen Hafs gegen die Unterdrücker . 


terer Hülfe bey der Vergangenheit und Zukunft, und be- 
Sprach‘ fich mit feinen ftillen Gedanken. Heftiger Trieb, 


„zu handeln und fich heryorzuthun, gefellte fich zu fei- 


nem beleidigten Stolze. ~ Er entfchlofs fich zur Rettung 
feines. Volks.» Vorher aber mufste er es diefer Woblthat 
fähig'machen. © Hiezu bediente er fich feines Vertrauens 
auf überirrdifehen Schutz, feines Glaubens an überna- 
türliche Kräfte. Den wahren Gott konnte, und einen 
falfchen wollte er den Ebräern nicht verkündigen; und 
fo blieb ihm nichts übrig, als ihnen feinen. wahren Gott 
auf eine fabelhafte Art bekannt zu machen. Er giebt 
ihm Eigenfchaften, die ihrer Faffungskraft gemäfs find. 
Er macht ihnzum Einzigen, -zum'befondern, eigenthüm- 
lichen Gotte diefes Volks, und zugleich zum Gott ihrer 
Väter. Umrihn auch als den mächtigften Gott darzuftel- 
len, und feine Sendung zu rechtfertigen, unterftützte 
er fie durch Wunderthaten. Auch hat. die Erzählung, 
ïn welche Mofes- feine Sendung einkleidete, alle. Erfe- 
‘dernie, nm ihr Glauben zu fchaffen. Dänn aber mufs- 
te er auch diefem Volke Gefetze und Verfaflung geben; 
und diefen- ertheilt er eine wahre Grundlage, ob fie gleick 
in ein heidnifches Gewand eingehüllt werden. Er wird 
alfo, zum Beften der Welt und der Nachwelt, ein Verrä- 
ther der Myfterien, und läfst eine ganze Nation an ei- 
ner Wahrheit Theil nehmen, die bis dahin nur das Ei- 
genthum weniger Weifen war. Freylich aber Konnte er 
feinen Ebräern mit diefer neuen Religion nicht auch zu- 

Oz gleich 
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gleich den Verhand mitgeben, fie zu faffen ; und darinn 
hatten die ägyptifchen Epopten einen grofsen Vorzug 
vor ihnen voraus, ' Die Epopten erkannten die  Wahr- 
heit durch ihre Vernunft. Die Ebräer konnten höchftens 
nur, blinddaran glauben. Den .Einflufs,. den das bekann- 
te Buch: Die hebrëifchen Myfterien auf diefe Darftellung 
gehabt haben, kann man nicht verkennen: H. Die ent- 
hülite Baftille; aus: demFranzöfifchen. Diefe periodifch 
erfchienene Schrift kennt man fchon aus anderweitigen 
Anzeigen. Hier wird die Ausfage.des Schweizerofficiers 
geliefert. 
geh Venedig. Sie wurde.«durch Eiferfucht veranlafst, 
durch Mifsvergnügen mit dem Adel, heftige Rachfucht 
und fchlaue Kunitgriffe befördert, aber entdeckt, und mit 
Enthauptung des Falier beitraft. Der eigentliche Zeit- 
punct -diefer‘ Begebenheit ift- nicht angegeben ; : die Er- 
zählung aber ift lebhaft und intereflant. IV. Scenen aus 


dem Sacontola, oder dem unglücklichen Ring, einem indi- 


foken, 2000 Jahr alten, Drama. Der Lefer bleibtunun- 
errichtet, woher es genommen, oder ob es blofse Dich- 
tung ift. Rec. kamn indefs die Quelle nachweifen. Das 
ganze Schaufpiel ift vor einem Jahr im Englifchen her- 
ausgekommen, und angeblich aus dem Shanfkritifchen 
und Prakritifchen einesgewiflen Calidas überfetzt., Wirk- 
lich hat es auch viel charakteriftifche Spuren von Aecht- 
heit, auf deren Erweis fich jedoch der englifche;Ueber- 
fetzer nicht eingelaffen hat.‘ V. ‚Eine neue Hypothefe zur 
Auflöfung des Geheimniffes der eifernen Maske. Aus den 
Memoiren des Herzogs von Richelieu. Man weits, dafs 
es hier fehr wahrfcheinlich gemacht werde, dafs dieun- 
ter jenem’Namen bekannte Perfon ein Zwillingsbruder 
Ludwigs XIV gewelen fey. VI. Eine Mohrin. : Auch ein 
Geheimnifs aus Ludwigs XIV Regierung ; aus'den Me- 
moiren des Herzogs von ‚St. Simon.;  Diefe Mohrin be- 
fand fich in einem kleinen Klofter zu. Moret, einer klei- 
nen Stadt unweit Fontainebleau, und durfte fich nicht 
Fehen lafen. Es ift nicht unwahrfcheinlich, dafs fie ei- 
ne Tochter des Königs und:der Königin gewefen, und 
wegen ihrer fchwarzen Farbe verborgen gehalten fey. 
YI. Belagerung der Johanniter in Rhodus durch die Tür- 
ken. Ungemein gut und anziehend. erzählt. 5 

Den Anfang des eilften Hefts macht ein Auffatz mit 
‘der Veberfchrift: Etwas über die erfte Menfchengefellfchaft, 
nach dem Leitfaden der mofaifchen Urkunde, Die. darinn 
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Hl. Verfchwörung. des. Doge Marin Falier ge-: 
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zum Grunde liegenden Ideen’ dindbauf Veranlaffung eines 
Kuntifchen Auffatzes in der Berliner Monatsfchrift entans 
den. „Zuerft vom Uebergange des Menfchen zur Freyheit 
und Humanität, . Daun über fein häusliches Leben; über- 
die Verfchiedenheit der Lebensweife. Aufgehobeng Stan- 
desgleichheit. Der erte König. Diefer war ein Ufurpator, 
den nicht ein freywilliger einflimmiger Ruf der Nation, 
(denn damals, war noch keine: Nation,) föndern Gewalt 
und Glück wid eine fchlagfertige Miliz’ auf.den Thron 
fetzten, Die ganze Abhandlung ift febr lefenswürdig, und 
verräth einen geübten,- reifen Denker. "IL Die Gefetzge- 
bung des Lykurgus und Solön. In diefem Auflatzeierrfcht 
ächte Philofophie der Gefchichte, und befländige Hin- 
ficht auf das damalige Zeitalter fowohl, als befonders auf 
die ganze politifche Lage der beiden berühmteften grie- 
chifchen Staaten und ihre innern Bedurfniffer Es wäre 
zu wünfchen, -dafs der Vf. mehrere merkwürdig® Vor- 
falle der ältern „»befonders; der ‘griechifchen Gefchichte, 
auf diefe Art behandeln möchtet 11, Uber idii Humani- 
tat des: Künfllers; vem Hn. Geh, Rath Forfet in Mainz, 
Einer von den Briefen > die nun fchon'unter dem Titel: 
Anfıchten. auf einer Reife gefammelt find. : Eriftaus Kölln 
gelchrieben, und die Frucht eines feinem:und- lebhaften 
Kunftizefühls. "IV. Im:Ovtober, 1788; ein Gedicht von 
S. ah die'Göttin Natur; wies fcheint ; gerichtet, und 
Dank für die deim: Dichter vonihr: gefcheukte Empfäng- 
lichkeit für Lebensgenufsp: Gefühl, Phantafie und Dichter- 
gabe. V, Aus einem Briefe, Paris, im Jun, 1790. Ent- 
hält eine glückliche. Allegorie über die Abfchaffung des 
Adels und der Klöfter; und die Einrichtung.der'geiftlichen 
Güter in Frankreich. VL Der venföhnte Blenfchenfeind; 
einige Scenen, welche Bruchftücke eines Trauerfpiels findi 
Der Lefer wird die von dem Vf. gemachte Hoffnung ge- 
wifs erfüllt zu feken- wünfchen, : die Gefchicht® diefes 
Menfchenfeindes, und dies gauze’Charaktergemälde ein- 
mal in einer andern Form zu’ erhalten, welche diefem Ges 
genftande güuftiger ift, als die dramatifche, obgleich der 
V£. diefe letztere gewifs felir in-feiner Gewalt hat. VII. 
Bey Frankreichs Feyer, den: 14 Jurius (Julius) 1790, von 
einem Frauenzimmer.. Stellenweife doch’etwas zu pro» 
faifch. VII. Erklärung des Hevansgebers-an die Einfen- 
der bisker noch nicht eingerückter dramatifcher und lyri- 
{cher Producte. ; 
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KLEINE SCHRIFTEN 


y- UNGSSCHRIFTEN. Stettin, b. Struks Wittwe und 
Hiao Beki Kurze Anweifung: für diejenigen, welche zum ‘hei: 
ligen Abendmahl gehen wollen, nach Anleitung des Catechismi Lu- 
a von G. EJ. ©. Büge, Diaconus -und zweyten(m) Predi- 
Ger un Greifenhagen. 1789. 36 8::8- Die unbequeme Methode, 

"en folchen Unterricht in Fragen und Antworten einzukleiden, 
TR nicht nur beybehalten, fondern einige Fragen find auch von fol- 
gender Länge: Können denn alfo wohl diejenigen, die den blofs 


äufserlichen Genufs des Abendmahls, das leibliche Efer und Trin- 
ken vor (für) hinlünglich halten: ausikrem Abendmahlgehen ejne 
blofse Ceremonie und Mode machen; zur zum Schein aus blofser 
Gewohnheit zum Abendmahl gehen, und dafeibe wohl gar zur Be- 
vuhigung ihres böjen Gewillens, oder wohl gar zum Deckmantel der 
Bofsheit gebraschen, können wohl alla diefe mit Nutzen und wärdig 
zum heiligen Abendmahl geken? 7 ; > 
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GESCHICHTE: 


* HWırpeurngsmäusen, b.. Hanifch 3 Diptomatifehe Ge- 
“© fehichte des gräflichen Haufes Henneberg, mit LU 
Urkunden und mit Kupfertafeln. Zweyter Theil, 


1791. 375 und 543 9: 4 


N: Ve., Hr. Commiffionsrath und. Amtmann Schultes 
- in Themar, hat auch diefen zweyten Theil mit dem- 
felben diplomatifchen Fleifse und hiftorifchen Unterfu- 
chungsgeifte ausgeführt, der fchon von dem Recenfenten 
des eren Theils CA. L. Z. ‘1789. No. 134-u.. 135.) mit 
dem verdienteften Beyfalle gerühmt worden it. Er er- 
hielt auf kurfürftliche und herzogliche fächfifche Erlaub- 
nifs den Zutritt zu dem Hennebergifchen Archive zu Mey- 
ningen, und benutzte ihn fo gewifferhaft und forgfältig, 
dafs er keine fich ihm darbietende Quelle vorbey gieng, 
ohne daraus zum Vortheil feiner Arbeiten zu fchö- 
pfen. Daher die reiche Urkundenfammlung und daher in 
der Bearbeitung des. Ganzen fowohl als der einzelnen 
Theile allenthalben Licht, Klarheit und Gewifsheit, wo 
bisher nur Spangenbergifche oder irgend eine andre un- 
bekannte Sage die ganze Gewährsleiftung feyn mufste. 
Diefer Theil fafst die Gefchichte der Grafen von Henne- 
~ berg, Schleufinger Linie, von 1274 bis zu ihrem 1583 er- 
folgtem Abfterben, eine kurze Nachricht von der politi- 
fchen und kirchlichen Verfaffung der Graffchaft H. S., 
und eine Gefchichte der H. S. Lande nach Verlöfchung 
des Hennebergifchen Mannsftammes in fich. Die Gefehich- 
der Grafen erfcheint hier in einem ganz neuen Lichte, 
voll fchätzbarer hiftorifcher Unterfuchungen und Bemer- 
kungen. Berthold V, der älteite Sohn Heinrichs Ill, war 
‘der Stifter des gräfich henneberg-fchleufingifchen Hau- 
fes. DieSchlöfer, Städte und Aemter Henneberg, Schleu- 
fingen, Suhl, Mafsfeld, Wafungen , Sand, Kaltennord- 
“heim, Behringen, die halbe Stadt Themar, die Hälfte der 
Cent zu Benshaufen und das halbe Gerichtzu Kaltenfond« 
heim machten den ganzen Beftand des ihm zugefallenen 
Erbtbeils aus, der fich aber unter der glücklichen Regie- 
rung feines Sohns und Nachfolgers Berdholds VII'zu ei- 
nem der anfehnlichiten deutfchen Länder- erweiterte. 
Berthold VIL, war einer der merkwürdigften deutfchen 
Regenten feiner Zeit. Er nahm unter der Regierung vier 
deutfcher Kaifer , als Staatsmaiin, an den Reichägeichäf- 
ten den unmittelbareften Antheit, war in ihre eigne An- 
‚elegenheiten tief verwickelt, von ihnen 'gefucht, ge- 
fchätzt, und mit Gnadenbezeugungen überhäuft, und da‘ 
bey felbft klug genug, dafs er aus jeder Lage Vortheile 
und Gewinn zu ziehen, Reichthümer und } änder zu ër- 
werben, und fich felbft alfo zu einem wirklich wichtigen 
und unentbelirlichen Mann zu machen wufster Er Jeißte: 
"A. Le Z. 1991, Dritter Band, 
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Montags, den 18. Julius IFI 


te fchon dem K. Albrecht gegen den K.. Wenzel von Böhs 
men wichtige Dienfte, und machte fich. darauf um K 
Heinrichen von Luxenburg durch die von ihm glücklich 
negotiirte Vereinigung der Krone Böhmen mit dem Lu- 
xenburgifchen Haufe noch verdienter, ‚Heinrich erhob 
ihn den 25 Jul. 1310 zu Frankfurt mit Einwilligung aller 
Reichsfürften zum Fürften des deutfchen. Reichs, und Jos 
hann, fein Sohn, beftellte ihn zum Generalgouverneur 
über Böhmen und Pohlen. Dafs Berthold diefe Statthal- 
terfchaft mehr zu feiner als zu feines Herrn, Vortheil ge- 
führt habe, wie die böhmifchen Gefchichtfchreiber þe- 
haupten, ift nach unfers Vf. eignen Bemerkungen mehr 
als wahrfcheinlich, weil er gerade zu diefer Zeit. die gio 
fse Erwerbung der neuen Herrfchaft machte, die.er voi 
feinen eignen- Landeseinkünften allein unmöglich machen: 
konnte. Nachher hielt ers bald mit Ludewig von Baiern 
bald mit Friedrich von Oefterreich, machte fich dadurch: 
beiden Kroncompetenten gleich wichtig, empfieng von 5 
beiden Privilegien und Gmadenbezeugungen, bis er fich 
endlich für die Partey des erftern ganz erklären konnte 
und von diefem, aufser der Vormundfchaft über, feinen 
Prinzen in der Kurmark, die eventuelle Beleihung über 
das Land zu Rügen, mit der, Verficherung über 20,000 
Mark Silbers, darauf die Beftätigung aller von den vor- 
Herigen Kaifern erhaltenen Privilegien fodann zu Trieft 
die fogenannte goldne Bulle und in der Folge noch mehr ` 
hintereinander folgende Belohnungen erhielt,- Wie ein- 
träglich für Bertholden alle diefe Verhältniffe mit den 
Kaifern, in welchen er fich immer in gleichem Anfehn 


zu erhalten wufste, gewelen feyn mögen, davon find 


feine grofse Ländererwerbungen der füärkfte Beweis. ‚Er. 
bezahlte den Brandenburgifchen Allodialerben für die neue 
Herrfchaft oder fogenannte Pflege Koburg, deren vierter 
Theil fein Sohn Heinrich mit der Jutta erheyräthet hat- 
te, nach'des Vf. Zeugnifs ficher 194752 Mk, Silbers, er» 
kaufte das Schlofs Elgersburg von dem Grafen Günther 
zu Kefernburg,: die Vogteyen zu Alten, ynd Königshrei-- 
tingen, das Schlofs und Amt Maienberg,, einen grofsen 
Theil der ehemaligen Herrfchaft Frankenftein mit mehre= 
ren andern Befitzungen, und hatte doch dem Kaifer-Lud- 
wig nach und näch 37838 Pfund Heller und 4000 Mk, 
Silbers, und den Pfalzgrafen Rudolphen und Ruprechten 
am Rhein 10,000 Pf. Heller vorgeliehen, Durch diefe 
beträchtlichen Erwerbungen, durch diefe Geldfchätze 
durch einen überaus anfehnlichen Lehnhof, von wel 
chem der Vf, S. 50. ein Verzeichnifs mittheilt, einen Vor- 
zug , der in den damaligen Zeiten für einen F ürftennoch 
von gröfserem Gewichte, als in den jetzigen Zeiten, war, 
dürch die wichtigen von den Kaifern erworbenen 'Privi 
legien ‚hatte er feine Graffchaft zu einer Macht, Gröfse 
und Siliko emporgehoben,, die fie mit den gröfsten Län- 
E . ; dern 
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dern Deutfchlands in ein Gleichgewicht fetzte,  Aberdie 
Periode diefes feiner angeerhten Graffchaft erworbenen 


Glanzes war, des von Bertholden aus kluger Vorforge 


in feinem Haufe eingeführten Majorats ungeachtet, gera- 
de nur die kurze Periode einer- Generation! Sein Sohn 
und Nachfolger feiurich VII , der feine vom Vater be- 
kommenen Länder mit dem Schloffe und Amt Ilmenau 
vergröfsert hatte, zerrifs nach einer fiehenjähriger ohne 
männliche Erben brfchloffenen Regierung den betracht- 
lichen durch die günftigen Zeitumftlände, durch Geld 
und Klugheit zufammengebrachten Länderumfang durch 
die Verordnung, dafs die ganze Pflege Koburg, der fchön- 
Re Theil feiner Lande, feiner Gemahlin und feinen Töch- 
tern folgen follre. Der Vf. macht es fehr.wahrfcheinlich, 
dafs Heinrich die nach diefer Verordnung erfolgte - Lan- 
destheilung vor feinem Tode noch felbft entworfen ha- 
be, geht aber zu kurz über die Frage hinweg, warum 
Heinrich, der nur den vierten Theil der Pflege Koburg 


mit feiner Gemahlin erheyrathet, und die drey übrigen - 


'Fheile, von feinem Vater erkauft, in die: Hände bekom: 
men hatte, diefe Verordiftung machen, und wie es zuging,, 


dafsfie in der damaligen Zeit Beftand haben konnte, 


Es: fcheiut auch hier die Spur. irgend eines alien in den 


Mäufern des höhern und niedern Adels in Franken ange-, 


#ommenen Rechts zu liegen, dafs bey dem Abgang einer 


Linie , fogar eines Stammes ohne männliche Erben, alle 
nicht nur von dem letztverftorbenen, fondern auch feinen ` 


Vorfahren, nenerworbene Erb undfreye Guter ohne Uu- 
terfchied dem Töchtern zufielen, : Johann I, fein Beder 
säd Nachfolger , bekam die Graffchaft in eben dem ein- 
gefchränkten Umfang wieder, den fie vorher: gehabt hat- 


te,. Er begieng den grofsen politifchen Fehler, dafs er. 


7348 das den Grafen yon Henneberg in den älteften Zeis 
ten verliehenie Burggrafthum Wirzburg mit dem nen über- 


tragenen Marfchalamte von dem Stifte felbit zu Lehen: 


sahm, und fich durch die ihm verlieherten Marfchalls- 
güter zum Vafallen deffelben hingab. Der Vf. denkt fehr 
gelinde für das Stift Wirzburg, dafs er es von allen in 
diefem Schritte verbörgenen politifchen Pianen und Ab- 
fichten, deren es der Vf. der Schrift: von dem Erbmar- 
fehallamte in den Sammlungen der fächfifchen Gefchichte 
freylich zu entfcheidend beichuldigt, durchaus frey, fpre- 
chen will. Zugegeben, dafs Wirzhurg in dem Burggraf- 
thum einen Schirmherrn gefucht habe, fuchte es ihnauch 
m dem Erhmarfchall? Hatte es den erftern nicht fchon 


vorher, und warum verband esihn jetzt mit dem lerzrern ?- 


Warum hatte es in der Folge in der Behandlung der Gra- 
fen von Henneberg immer mehr den Erbmarfchall alsden 
Burggrafen im Auge? Indeilen gefteht es der Vf. 5.286. 
felbft zu, dafs die Bifehöfe von Wirzburg die Grafen von. 
Henneberg wie ihre Unterthanen behandelt, und Wilhelm 
VI aus diefer Urfache das Erbmarfchallamt aufgegeben 
Habe, und dem Rec. fcheint es nur gar zu wahrfchein- 


lich, dafs die in Wirzburg damals emporkeimenden weit-, 
gefpannten Grundfätze von dem. Ducatu Franconiae in das, 


ganze Verfahren ftark eingewirkt haben mögen. — Mit 
Johann traten die Schulden und auch der Verfall in das, 
Haus Henneberg ein; er verpfändete viel. Seine Gemah- 
lin Eliiabeth erwarb freylich nach feinem Tode 1360 die; 
Berrfchaft Schmalkalden, die halbe Cent Benshaufen, die, 
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er über das“Kl, Herrenbreitungen , -das Dorf und Ge- 
richt Broderode und das halbe Schlofs Scharfenberg durch: 
Kauf, aber mit Heinrichen und Otten von Heflen!gemein- 
fchaftlich Heinrich XI, Tein Sohn, erhielt mit Mühe ei- 
nen kleinen 'Fheil der- henneberg: - afchaifchen Verlaffen: 
fchaft, rettete auch das von K. Wenzeln feinem Lande 
entriffene: Zollregal, tharaber in Verpfändungen noch wei-. 
tere Fortfchritte, als fein Vater. Er führte den zweykö- 
pfigen halben Adler wieder im’ hennebergifchen Wapen 
ein., Nach zwey verfchwenderif: nen Regenten trat Wil-. 
helm lI mit feiner ökonomifchen Regierung auf, und er- 
hob fein Haus wieder zu dem.erfien Flor. Er hatte gro- . 
fse Verdienfte um feine Lande, löfete nicht nur eine gto- 
fse Anzahl der verpfändeten Schlöffer, Aemter und Dör- 
fer wieder ein, föndern fuchte auch die für. fein Haus 
verloren gegangene Lehnfchaft des Schloffes Dornberg 
mit, glücklichem Erfolg -wieder auf, brachte das Einlö- 
fungsrecht der halben Stadt Themar und des Schlofles 
Ofterburg, (welche das Gefchlecht von Bibra pfandweife 
inne hatten: 1416 durch Kauf an fich, und ftand fowohl 
bey den Kaifern als im Reiche in ausgezeichnetem Anfe- 
hen. Wilhelm III, feiu Sohn, gieng auf diefem Wege - 
fort, und. erwarb die Pfan-fchaft des Amtes Meiningen, 
Unter ihm finder man die erftre Spur eines Hofgerichts 
von ı2 Beyfitzern zu Schleufingen, Wilhelm dachte bey 
feinen zunehmenden Jahren vorzüglich auf die Ruhe und 
Sicherheit des Landes, und errichtete in der Abficht Bünd- 
niffe mit Heffen , Sackfen und Henneberg-Römhild. Er 
hatte feinem geiflichen Bruder Heinrich die Verzichtlei- 
ftung 1436 fo zu fagen abgezwungen, zog aber dadurch 


: pach feinem zu früh. erfolgten Tode feinen unwürdigen 


Söhnen lang anhaltende Unruhen von diefem herrfchfüch- 
tigen Kopfe zu, die der Vf. fehr gut auseinandergefetzt 
hat. Sehr glücklich für das Landund das gräfliche Haus ` 
war die Regieruug Wilhelm IV.~ Er machte mehrere wich- 
tige Erwerbungen, und unter diefen die Erwerbungent 
des Fuldaifchen Amtes, Fifchbergs und des henneberg. 
römhildifchen Antheils, begunftigte den.Bergbau, befe- 
ftigte die Sicherheit feines Landes durch neue Büudniffe 
mit den benachbarten Fürften.und Grafen, und nahm fich 
der Religions. und Kirchenverfaflung feines Landes mit 
mehr Sorgfalt, als feine Vorfahren, an. Wilhelm hatte 
die gute, fich ftets gleich bleibende, Wirthfchaft fo vor 
Augen, dafs er das Regifter feiner I.andesrevenüen allent- 
halben in feinem Wamms bey fich trug. um Einnahme 


- und Ausgabe in jedem Falle im Gleichgewicht erhalten zu 


‘Seine Aemter trugen ihm nicht mehr als 3404 
A. Erbzinfen. In feine Regierung fällt die Entftchung 
des Salzwerks zu Schmalkalden. Die 64jährige Regie- 
rung feines Sohns und Nachfolgers Wilhelms VI ift an in- 
tereffanten Begebenheiten, die der Vf. fehr gut in dag 
Licht zu ftellen weils, die reichfte. Wilhelm ergriff die 
reelleften und wirkfamften Maafsregeln, um Ordnung und 
Wohlftand unter feinen Unterthanen zu bewirken. Er gab 
gute Juftiz- und Polizeyverordnungen , liefs ein eignes - 
Gefetzbuch, das noch bis jetzt die Richtfchnur der hem- 
neberg. Lande Schleufing. Linie it, durch feinen: Kanzs 
ler Gemeln für feine Lande entwerfen; und fchräs,kte dem 
damals eıngerifsnen Luxus, die übertriebene Kleiderpracht 
durch weife-Gefetze ein. - Dafs die. Kleiderprächt epon 


können. 


r 


1m 


aufs höchfte geftiegen war, dasbeweifen die von Wilhelm 
gemachten Einfchränkungen fehr ftark. Frauen und Jung- 
frauen follten nur zwey Sammetröcke, einen zu 100, und 
den andern zu go fl., aber keinen mir Gold , Silber oder 
Perlen geftickt, zwey feidene Kleider , jedes nicht über 


sofl., einen Mantel nicht über roof., und den Kopf -und - 


Halsfchmuck auch nicht zu höheren Preifen tragen! — 
Die in die Regierung Wilhelms fallenden. wichtigften Merk- 
würdigkeiten, den Verluft der Hefifchen Leheufchaften 
Dorneberg und Gera, die Streitigkeiten mitSachfen. wegen 
des Schloffes Elgersburg, mit dem Kl. Georgenzell, den 
Umtaufch des Amtes Meiningen gegen das wichtige Amt 
Maienberg, die alle noch gewiflerer Aufklärung bedurf- 
ten, hat der Vf, aus den Urkunden fehr gut aufgehellt. 
Der Bauernkrieg und eine nach den veränderten Zeiten 
angenommene glänzendere Hofhaltung hatten Wilhelm in 
eine Schuldenlaft geftürzt, dafs die von Wirzburg aufser 
dem Amte Meyningen bezahlten 170,e00 fl. zur Tilgung 
derfelben nicht einmal hinreichend waren, und die Land- 
fände felbft in das Mittel treten mufsten. Wilhelm iber- 
‚gab endlich 1543 die Regierung feinem Sohne Georg Ernft, 
und behielt fich zu feiner jährlichen Unterhaltung nichts 
als 8 gerüftete Pferde, 4 Wagenpferde, ı2 Domeftiken 
mit Lohn und Kleidung , 400 fl. Tafchengeld nebft den 
allenfaiigen Reifekoften, und im Fall eines Mifsverftänd- 
niffes gewilfe Aemter und Städte bevor. Die Einführung 
der Reformation, die eritern Negotiationen zuerft mit dem 
Kur-, und darauf mit dem herzoglichen Haufe Sachfen 
' wegen der Erbverbrüderung und der Succeflion fielen 
noch in die Lebensperiode Wilhelms, und er nahm an beis 
den den wärmften Antheil. 
gen Periode der erftre, der in dem sennebergifcten Hau- 
fe in vollen männlichen Jahren die Regierung in die Hän- 
de bekam , befchlofs die Reihe der gefurfteren Grafen 
von Henneberg mit vielem Ruhme als ein wahrer Yater 
feines Landes: : Die Einführung der Reformation, zu wel: 
cher er an dem Hofe Philipps von Heffen. Neigung gefafst 
harte, - war. gröfstenrheils fein Werk allein. Er widmete 
den gröfsten Treil der. eingezogenen Kloftereinkünfte 
der. stiftung neuer Kirchen, Hofpitäler-und Schulen, un- 
ter. weichen. das von ihm-errichtete und ‚noch blühende 
Gymnafium zu Schieufingen ganz vorzüglich begünftigt 
wurde. Der ganze allgemeine Wohlitand feines Landes 
lag ihm am Herzen; er beförderte die Manufacturen, be- 
fonders die Leinewebereyen und den Anbau der Berg- 
werke bey Ilmenau und zu Goldlautern. Er erleichterie 
feinen verbruderten Nachfolgern den Eintritt in feine Lan- 
de durch die von ihm felbit übernowmene Reylegung al- 
ler Mifstelligkeiten mit dem J.andgrafen von Heifen und 
dem Stifte Wirzburg, lebte, ungeachtet er die Erlöfchung 
feines Haufes in feiner Perfon vor fich fab, fehe (parfam, 
mit. einem eingefchränkten Hofttaate gröfstentheils zu 
Mafsfeld , und wendete den Utberflufs feiner Einkünf- 
te zur Tilgung der väterlichen Schulden an. - = 


-.. In der nun folgenden Abtheilung: Kurze Nachricht 
eon der politifchen und kirchlichen Verfaffung der Graffch. 
Henneberg - Schleufingen, theilt der Vf, in verichiedenen 
Hauptftücken die wıchtigften aus den Urkunden gezoge- 
nen ‚ die innere. und äulsere Laudesverfaflung. betreffen- 
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den, Refultate mit, | I. Hauptftück. Von den Beftandthei- 
len der Graffchaft Henneberg : Schleuf. Linie. I. Haupt» 
ftück. Kurze Nachricht von der Hausverfaffung. Die Vor- 
züge des Erftgebornen waren in der fchleufingifehen Lis 
nie mehr, als in. der römhildifchen, zur Gewifsheit ge- 
bracht, nicht nach einem förmlichen Majorats - fondern 
nach einem Gewohnheitsrechte, welches die Urkunden 
Wilhelms VI beftätigten. Den jüngern Söhnen wurde ent- 
weder der geiftliche ‚Strand oder gewifle Güter zu einer 
eigenthümlichen Hofhaltung angewiefen, im, welchen 
aber dem Aelteftön die Lehns- und Ländeshoheit aushe- 
dungen war. , Die Volljährigkeit war inden älteften Zei- 
ten mehrentheils in das te oder, t6te, und nur erft {pä- 
ter in das 25fte Jahr gefetzt. Die Titulatur der, Grafen 
von Henneberg erhielt mit der Fürftenerhebung 1310 fo 
wenig eine Veränderung, dafs fich die Grafen des Für- 
ftentitels in den Urkunden nie bedienen mochren. Ihre 
Lande blieben diefer Erhebung ungeachtet, wie der Vf; 
ganz richtig gegen Weinrich bemerkt, nach wie vor eine 
Graffchaft, Eben fo richtig widerlegt er den Spangen- 
berg, dafs Gr. Poppo VI im XII, Jahrh; eine fliegende: 
Henne im Wapen geführt habe, und beweifet es mit der 
Darlegung des Popoifchen Siegels felbft ( Kupfert. IX. N. 
1.), dafs.das Wapenbild deffelben nichts anders als der 
Adler mit ausgefpannten Flügeln gewefen fey, das ei- 
gentliche Wapen des kaiferl. Burggrafthums zu Wirz- 
burg, das die Grafen noch 1202 in den Siegeln führten. 
Erft feit 1226, gerade zuder Zeit, in welcher das Burg- 
gräfenamt von dem Stifte beeinträchtigt wurde, verlor 
fich diefes Wapen, und es erfchien eine auf 3 Hügeln 
ftehende Henne, mit welcher ert Heinrich XI den würzė 
burgifchen Adler wieder vereinigte. Wilhelm IV bedien- 
te fich 1459 eines fchönen, bisher ganz unbekannt ges 
bliebenen, Reuterfiegels, das der Vf. an einem dem Cas- 
par von Stein. über den halben Theil des Schloffes Ru- 
precht ertheilten Lehubriefe” entdeckt, und hier Kupfert.. 


-X. mitgetheilt hat. — "Die: Einkünfte der‘ Grafichaft 


Henneberg - Schleuf. Linie waren in ältern Zeiten febr 
gering. Nach: den Urkunden betrugen 1471 alle Geld+ 
einkünfte 5 bis 6000 fl. ; aber nur fparfame Hofhaltung 
und die wohlfeilen Zeiten erfetzten vieles, und mach- 
ten fogar den Ankauf neuer Ländereyen möglich. Nath 
einem alten: Regifter. von 1505 beitand das Einkommen 
von allen fchleufingifchen Aemtern und Gürern in 6038 
fl. an Gelde ünd an Getraide in 2427 Malter Korn, 310 
Miir. Waizen, 2351 Mitr. Hafer, und 170 Mitr. Gerfte, 
Bey der 1660 getroffenen Landestheilung waren alle 
Kammereinkünfte der Grafichäft auf 41676 fl. angeichla- 
en. HI. Hauptft. Von den Erbämtern der Grafen von 
enneberg. Man findet fie fchon im XI. und XIII. Jahrh 
an ihrem Hofe, und mit allen waren gewiffe Lehngüter 


` verbunden, die nachher bey dén Familien erblich geblie- 


ben find. IV. Hauptft. Bruchflücke aus der Hennebergi- 


~ ‚Sehen Gerichtsverfaffung. des mittleren Zeitalters. Inältern 


Zeiten Centgerichte und vom J. 1427 an ein Hofgericht 
zu Schleulingen, das ausi Hofrichter und 11 zum Schild 
In einer Urkunde, 
von 1444 führt: der Hofrichter den Namen Kanzler, Va 
Hauptit. Von den Privilegien der Grafen von Henneberg, 
‚Die vornehmiten Privilegien waren das privilegium de 

P2 MO 
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son evocando, der Berg- und Grubenbau, das Münz- und 
Zollregal, das Privilegium, Io öffentliche Notarien zu 
creiren, und 20 unebeliche Kinder zu legitimiren und der 
Schutz der Hefenführer durch ganz Franken. Die erfte 
Spur von Bergwerken entdeckt fich in einer Urkunde von 
1323, worinn Gr. Berthold VII die um Elgersburg gelege- 
"nen Gold- und Silberbergwerke an Friedrich von-Witz- 
leben verleiht, wahrfcheinlich die nemlichen Gruben um 
Ilmenau, die fpäterhin unter dem Namen der Sturmhaide 
bekannt find. Das Münzregal hatten die Grafen fchon 
im XIIL Jahrh. im Befitz; die älteften Münzen derfelben 
wären Blech- und Hohlpfennige, von welchen der Vf, 
fo’ wie von der Medaille Wilhelms VI von 1557 und an- 
dern Münzen auf der eilften Kupfertafel Abdrücke mit- 
getheilt hat. VI. Hauptft. Von den Lehnsverhältniffen der 
Grafen von Henneberg, fowohl: mit dem Kaifer und Reich, 
als auch mit. einigen benachbarten geiftlichen Rittern. VII. 
Haupift. Von dem wirzburgifchen Burggrafen- und Ober- 
marjchallamt, welches dem gräflichen Haufe Henneberg zw- 
fländig gewefen. Der VF- hat diefe Materie, die fchon in 
den Sammlungen zur fächf. Gefchichte aus Urkunden be- 
arbeitet ift, mit. verfchiedenen neuenUrkunden und Sie- 
geln bereichert, VIM. Hauptft.. Bruchflücke aus der Re- 
ligions- und Kirchenverfaffung der Graffchaft Henneberg ; 
enthalten ‘gute und gelehrte Nachrichten ven den Klö- 
ftern Rohr, Herren- und Frauenbreitungen , Aldendorf, 
Georgenzell, Vefsra, Troftadt und den Stiftern zu Wa- 
fungen und Schmalkalden. Das Klofter Rohr war nach 
den Urkunden fchon 824 erbaut. — Georg Ernft war 
der erftre unter den, Proteftantifchen Fürften, der den 
Exorcismus fogar mit demW iderfpruch des gröfsten Theils 
feiner Geiftlichkeit abfchaffte. Die letztre Abtheilung, 
Gefchichte der Henmeberg - Schleufingifchen Lande nach Er- 
töfchung des. hennebergifchen Mannsflammes ift mit ächter 
hiftorifcher Wahrheitsliebe und Freymüthigkeit gefchrie- 
ben.. Der VE. deckt aus den Originalnachrichten das gan- 
ze Manoeuvre des fchlauen Auguft von Sachfen auf, mit 
welchem er den Prinzen des herzoglicken Haufes Sach- 
fen, nicht zufrieden, dafs er ihnen fchon einen Theil 
ihrer fächfifchen Erblande entriffen hatte, auch fünf 
Zwölftheile der ihnen fowohl nach dem Erbvertrage als 
nach den kaiferlichen Expectanzbriefen allein zuftändir 
gen Graffchaft Henneberg zu entziehen wufste. Er be- 
kam, als Vormund der Prinzen des H. Johann Wilhelms, 
die kaiferlichen Expectanzbriefe unter vielverfprechen- 
dem Vorwand aus dem Archive zu Weimar in feine Hän- 
de, legte fie in fein Archiv zu Dresden bey, wirkte von 
dem ihm ergebenen Maximilian II neue Expectanzbrie- 
fe, den einen für fich auf ss, und den andern für die her- 
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zoglichen Prinzen auf 7; Theile aus, ohne dafs die er? 
ftern Expectanzbriefe caflırt worden waren, und trat 
nun zum nicht geringen-Eritaunen des berzoglichen Hau- 
fes als gleicher Theilnehmer des Succeffionsrechts auf. 
Zum.Glück hatte man die Abfchriften von den ältern- 
Expectanzhriefen in dem Archive zu Weimar aufbehal® 
ten.. Ohne den Originalbeweis konnte man indeffen fo 
lange nichts von herzoglicher Seite in der Sache thun,- 
bis die Adminiftration der Kur dem Herz, Friedrich Wil- 
helm die Originalexpectanzbriefe wieder in die Hände 
fpielte. Er fand fie in dem Archive zu Dresden durch- 
fchnitten, mit abgeriffenem Siegel und abgelöfeter Schnur, 
nahm fie zu fich nach Weimar, und kam nun mit feinen 
ältern -gerechten Anfprüchen zum Vorfchein. Sein zu 
früher Tod brachte feine Nachkommen unter der zwey- 
ten kurfächlifchen Vormundfcheft Chriftians TI wieder 
auf eben die Art, wie das eritemal, um die eritern Ex- 
pectanzurkunden. Der dreyfsisjährige Krieg kam dazu, 


. hemmte den ‚Fortgang der Sache bis 1652, wo die herz.’ 


Häufer Weimar und Gotha ihre alten Anfprüche wieder 
hervorfuchten, aber auch bald aufgaben, weil Altenburg 
nicht gemeine Sache mit ihnen machen wollte, und dann 
die bekannte Theilung i660 gefchehen liefsen. Eben fo 
gut und urkundenmäfsig hat der Vf. den Uebergang des 
Henneberg. Amtes Schmalkalden, des Gerichts Barch- 
feld, der halben Cent Benshaufen und der Vogtey Her-. 
renbreitungen; —. eine Materie, welche dia neueften 
Geographen, Büfching und Engelhard, noch irrig gedacht 
und vorgetragenhaben — und der Anfallder Hennebergi- 
fchen Ortfchaften und Güter auseinander gefetzt. 


Die reiche Urkundenfammlung, welöhe auch alledie 


fpecielleften Documente zu den vorgetragenen Thatfa- 


chen in fich faist, ilt, wenige Urkunden ausgenommen, 
ein durchaus neues Gefchenk für die Gefchichteund Di- 
plomatik. Die Kupfertafeln legen aufser den fchon an- 
gezeigten Siegeln und Münzen die vorzüglichften noch 
vorhandenen Monumente der ausseforbenen Grafen zu 
Vefsra uad Schlenfingen vor. Diele genaue Anzeige wa- 
ren wir fowohl dem Vf. als unfern Lefern um fo mehr 
fchuldig, je mehr der eritre in der Vorrede bey aller dank- 
baren Aufmerkfamkeit, die feine mühfame Arbeit wirk- 
lich verdient, über den Abgang des erftern Theils und 
die dadurch fehlgefchlagene Aufmunterung zu derFort- 


‚fetzung diefes zweyten Theils zu klagen Urfache hat. 


Das Werk ift, wenige Flecken, einige Wiederholungen 
und Sprachunrichtigkeiten ausgenommen, ein Muiter ei- 
ner gut und gründlich ausgearbeiteten Specialgefchichte. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöw® Künste. Frankfurt u. Leipzig: Das Blatt, har 
fich gewendet. Ein Öriginalluftfpiel in 5 Aufzügen ; von Schrö- 
der.: 1790. 968. 8. — Original ift diefes Luflfpiel nicht- Esift 
nach dem Englifchen: aber.eine rechs artige Bearbeitung eines 


langweiligen Originals ift es, die,man Hn. S, fehr Dank haben 
mufs. Die Duellfcene zwilchen dem Amtsrath und Braud ift 
ächv komifchen, Gehalts, 
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Dienflags, den ıg. Julius 1791. 


OEKONOMIE. 


Yixırzıc, b. Sommer: Kurzer und gründlicher Unter- 
vichi zur beiten und vortheilhafteflen Behandlung und 
Benutzung der Pferde, Rind-, Schaf- , Schwein - und 
Federviehs, wie auch des Gavtenbaues, der Baumzucht 
und Her Fifcherey von G. Gafchitz. 1790. 304 S. 8: 

(Et), : sa 


f ‚jeiyote Deutlichkeit und Ordnung, Richtigkeit und 
Gründlichkeit geben diefemUnterrichte einenWerth, 
den wenige Bücher ähnlichen Inhalts haben. 

Die erfle Abh. betrifft die Pferde, ihre Vollkommen- 
heiten, Mängel, Erzeugung, Fütterung u. f. w. Bey 
der Wahl der Stuten zum Belegen vermiffen wir die Vor- 
fehrift, dafs man niemals träge, tückifche, fcheue, oder 
beifsire Stuten zur Füllenzucht gebrauchen müffe; weil 
einer bekaunten Erfahrung bey den Stutereyen zufolge, 
das Füllen in feiner körperlichen Bildung dem Hengite, 
und ia feiner Gemüthsart der Stute ähnlich zu werden 
pflegt. Mit Recht tadelt der Vf. die Landwirthe, dieih- 
re Füllen blofs mit fchlechtem Strohe und Ueberkehr füt- 
tern, aber er hätte auch die allzufrühzeitige und reichli- 
che Fütterung mit Getraide rügen follen : woraus nichts 
weiter, als ein änfserer, betrüglicher Anfchein von Ge- 
fundheit uud Wachsthum auf Unkoiten der wahren Stär- 
ke und Dauer, endlich auch Anlage zu der Flufsgalle, 
dem Spat, der Blindheit.etc. entfteht. Rec. kennet eine 
beträchtliche Stuterey, deren Pferde hauptlächlich wegen 
ihrer dauerhaften Gefundheit gefchätzt werden, und die 
doch in den erften beiden Jahren’ihres Lebens nie Ha- 
fer, noch fonft eine Getraideart, fondern, aufser dergrü- 
nen Fütterung, blofs Kleye, Spreu, und nahrhaftes Heu 
und Stroh bekommen. Für ein allgemein brauchbares, 
gutes und ficheres Laxirmittel kann die Spiefsglasleber 
(8.34) nicht wohl angepriefen werden : denn einem afth- 
matiichen Pferde würde fie gewifs fehr fehädlich feyn. 
Da der Vf. (8.37) felbft anführet, dafs die Drufe zuwei- 
len bösartig wird, fo hätte er wohl gethan, die Ueber- 
känge von einer gutartigen zu einer bösartiren Drufe, 
von diefer zur Steindrufe und von diefer zum Rotze und 
die Unterfcheidungsmerkmale diefer Krankheiten richtig 
zu beffimmen. Mit des Vf. Behauptung, ($. 39) dafs die 
mehrften Landwirthe und Schmiede ganz falfche Begriffe 
von der fogenannten Feifel der Pferde haben, diefelbe 
fälfchlich für eine am hintern Theile der Kinnbacken 
befindliche Krankheit halten, da fie doch nichts anders, 
als eine Windkolik fey, werden viele Landwirthe und 
Pferdeärzte nicht einverftanden feyn: denn fie unter- 
fcheiden die Feifel von der Windkolik gänzlich und ver- 
ftehen unter der Eritern eine Gefchwul@ hinter den 
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Kinnladen, unter den Ohren, wo die Glandulae Puro- 
tidis liegen, welche durch eine zweckmilsire Salhe fo 
bald, als möglich, zur Eiterung gebracht werden mufs. 
Auch hat ein grober Druckfehler die erfte Periode des 
§. 13 und die vierte Periode des $. 16 fehr verunfaltet: 
denn die S. 14 in der erften Linie befindlichen Worte: 
man mufs es msy felten den Pferden geben, welche b.län- 
dig etc. gehören nicht hieher, fondern gleich zum An- 
fange der 16 S. 
Die zweyte Abhandlung enthält über die Zuz 

und Wartung des Kuhriches. über die damit in ee 
Verbindung ftehende Verbefferung der Wiefen, Anbar 
des Klees, Luzerne und Esparcette, und befonders über 
die zu vergröfsernde Nutzung des Molkenwerks, nebf£ ' 
Berechnungen hierüber, gleichfalls nützliche Anweifun- 
gen. Dafs es nicht rathfam fey die Luzerne länger als ~ 
10, höchftens 12 Jahre in einerley Boden zu lifen; be- 
weifet der Vf. ganz richtig dus der Verminderung ihres 
Wachsthums und Ertrages, er hätte aber noch anführen : 
follen, dafs durch die langen, ftarken und in einander 
verflochtenen Wurzeln diefer Pflanze, die Bearbeituns 
des Bodens äufserft erfchwert wird. Noch nothwen- 
diger für den Zweck des Buches wäre es gewefen, hier 
eben fo — wie vorhin bey der Pferdezucht gefchehen — 
von einigen gewöhnlichen Krankheiten des Hornviehes 
z.B. Weidebruch etc. deren Merkmalen, und fichern Mit- 
teln ihrer Heilung Unterricht zu ertheilen. 

- Weniger neues, faft nur das längft Bekannte, ent- 
hält die dritte Abhandlung über die Schafzucht. Der VE 
hält noch das Baden oder Wafchen der Schafe vor der 
Wollfchur in einem Strome für nöthig ($. 153) da doch 
Theorie und Erfahrung lehren, dafs die plötzliche Er- 
kältung der Schafe bey diefem Baden ihrer @efundheit 
fchädlich, auch folches Wafchen zur Reinigung der Wol- 
le gar nicht hinlänglich, hingegen es weit dienfamer- 
it, die Schafe in der Nacht vor dem Abfcheren durch 
das enge Einfperren im Stalle in Schweifs zu bringen, - 
und dann die abgefchorne Wolle im Nliefsenden Walfer, 
oder noch befer im Waffer mit Urin vermifeht zu Pa 
fchen: weil die Wolle durch das Erftere mehr Fettig- 
keit, folglich mehr Gefchmeidigkeit und Gewicht, und 
durch das Letztere weit mehr Reinigkeit bekommt. Son 
fehlt auch hier die nöthige Belehrung über einige ge- 
wöhnliche Krankheiten der Schafe; die blofs gegen; die 
Raude, oder Krärze, empfoklne, fehr bekannte Salbel it 
wohl fehr unzureichend, da zu gründlicher Heilung die- 
fes. Uebels innerliche blutreinigende Mittel fchlechter- 
ge werden. 

alt zu fehr abgekürzt ift die vierte Abhan 
der Schweinezucht, wodurch dock viele und ehe 
die mit Maß tragenden Wäldern, oder ftarken Bier: 
Q, braue- 
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brauereyen oder Branteweinsbrennereyen verfehenen 


E.anäbaushaltungen beträchtliche Vortheile gewinnen. 
Hier findet daher noch mancher nöthige und nützliche 
Zufatz ftatt, z. Bevon der Wahl der Ferken zur Zucht, 
wozu diejenigen vorzüglich zu wählen find, welche fich 
bey dem Säugen der vorderiten Zitzen an der Saumutter 
bemächtiger, und die andern davon verdrängen, weil 
diefe die gefündeften und ftärkeften zu feyn pflegen, von 
der Behandlung. der Schweine in der-Eicheln- und Buch- 
maft; von der Mäftung der Schweine in Ställen, wobey 
Zur vollen Mäftung. eines erwachfenen Schweins ge- 
wöhnlich r2 Wochen, und dann in den mittlern 4 Wo- 
chen ftärkere Portionen des Futters, als in den erken und 
letzten 4 Wochen erfodert werden; von den gewöhnlich- 
ften Krankheiten der Schweine und deren Heilung. 
-~ . Jn der etwas umftändlichern fünften Abhandlung wer- 
den [die Landwirthinnen manches: richtige Urtheil über 
den gröfsern, oder: geringern‘ Nutzen des Federviehes 
' befonders über die mehr nachtheilige, als vortheilkafte 


Gänfe- und Taubenzucht ($. 173. 183) und viele gute‘ 


Anweifungen; voränden; aber auch den. Kopf fehütteln 
und gar.nicht begreifen können, wie man von 3o Puter- 
hünern ($. 169), von. denen jedem: 15 bis.höchitens 20 
Stück Eyer zum Ausbrüren untergelegt wurden ($. 171) 
500 bis 600 junge Puter, folglich, in Rückficht auf die 
erütbeftiimmte Anzahl Eyer, aus 450 Eyern 500 Junge, 
und im Betrachte der letztangezeigten Zah! das glückli- 
che Ausbrüten aller 660 Eyer, ohne Verluft eines einzi- 
gen, gewifs erwarten könne. Auch ift gerade die von 
dem Hn. Vf. nicht erwälsnte Mäftung des Federviehes 
mit türkiichen Waizen die befte von allen. 

Die fechfle Abhandlung. zwecket hauptfächlich dahin 
ab, dem gemeinen Landwirthe den nöthigen Unterricht 
von Anlegung und Benutzung der Baumfchulen, Obft- 
und Küchengärten zu estheilen. 'Hierüber ift aber auf 
der &inen Seite zu. viel, und auf einer andern zu wenig 
gefagt: denn zur Empfehlung des in fo vielem Betrach- 
te nützlichen Acacien - oder Schotendorubaums z. B. be- 
durfte esgewifs nicht einer ‚113 Seite füllenden Belchrei- 
bung deflelben, die beide aus der aligemeinen Haushal- 
tungs - und Landwirthfchaftswijfenfchaft abgelchrieben 
worden, ‚dahingegen dem -gemeinen Landwirthe an der 
vom Vf. nirgends ertheilten Anweifung zur vortheilhafte- 


{ten Gewinnung der gewöhnlichiten und für feinen Haus- - 


halt brauchbariien Küchengewächfe, als der. Möhren, 
Paflinacken, des Selleries, des Kohlrabis, der Kartoffeln, 
des Lauchs, Kümmets ete. gewils weit.mehr, als.an den 
gegebenen Unterrichte vom Anbaue des Spargels, der 
Gurken etc. gelegen ift. Was über die Düngung des zu 
einer Samen - und Baumfchule beftimmiten Bodens ($. 184. 
187) gefagt wird, bedarf die Einfchränkung, dafs ein nur 
irgend tragbarer Boden-hiezu-gar richt, ein ganz mage- 
rer und kieligter' Boden aber nur wenig gedünget wer- 
den darf: weil der Mift die eingelegien Obfikerne in 
Fäulnifs bringet; auch den Wurzeln der jungen. Bäume 
fehadet, und weil alle junge Pflanzen ambelten gerathen, 
wenn fie fiufenweife aus’einem minder fruchtbaren , in 
einen fruchtbareren Boden verfetzt werden. = 
‚Den Befchlufs des Buches, machet. die fiebente Ab- 
handlung von der Filcherey. Erfahrne Landwirtke wer: 
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den’ hier mit dem V£ faft überall einverftanden feyn, und 
nur hie und da etwas zu ergänzen und zu berichtiren 
nöthig finden. So fehlt der Unterricht von der Fütte- 
rung der Fifche in den Winterüifchbältern (Kap. 37) und 
von dem Befätze und der Wartung der Satz- oder Hanpt- 
teiche, da die letztern doch der V£. feibit, den Streich- 
und Streckteichen ($. 302.) als nothwendige Erforder- 
nife einer vollffändigen Teichtifeherey angegeben. So 
ift uns in! dem Vortrage ven den Streich - oder Leich- 


teichen (Kap. 35) der nützlichen Anlegung kleiner Hügel 


von Riefelfteinen in denfelben zur Beförderung des Aus- 
brütens des von den Karpfenroggenern daran gelegten 
Leichs durch die Sonnen- Wärme, auch unter den ($. 
371) vurgefchlagenen Mitteln zur Befainung eines Tei- 
ches, mit. Feldfrüchten der vorzüglich vortbeilhaften Be- 
ftellung deffelben mit Rüben vor dem Befatze gar Keine 
Erwähnung gefchehen. Das Eilernholz zur Befeftigung 
der Fifchhüter und Teichdämme it weit tanglicher, als 
das Kiefernholz, und die Gitter an den Wafferhetten (Wih- 
ren) und an den Abfchlägern (Fluttgerennen) werden 
weit ficherer und dauerhafter gegen den Verluft der Fi- 
fche mittellt eiferner in denfelben befeftigten Stäbe, als 
durch die blofse Vorrichtung von Holze (K. 92) ver- 
wahret. 

Alle diefe gerügten Mängel werden jedoch durch 
die Nutzbarkeit des Buchss fo fehr überwogen, dafs der 
billige Lefer auch einige Nächläfiigkeiten im Stile und 
einige unnütze Wiederholung);n überfehen wird. 

9 


‘Jena, in der akad. Buchh.: Grundfätze der deutfchen 
Landwirtkfchaft für Prediger und Schullehrer anf dem 
Lande von Georg Stumpf, Fürftl. Fürftenberg, Oe- 

._  Konomie-Rathe ete. 1790. 320 S. 8. (20 gr.) 

. Wenn der Landprediger und Schuliehrer bereits vor 
dem Antritte: ihrer Aemter die zu ihren Nauswefen erfo- 
derlichen ökonomifchen Kenntniffe betzen; fo werden 
fie folche freylich nicht ert fpät und theuer mit ihren 
Schaden erlernen dürfen. Diefen Vortheil will ihnen 
der Hr. VE durch feinen Unterricht verfchaffen.- Sejne 
Ablicht gehet aber noch weiter. Beide follen Lehrer der 
Landwirthfchaft (Einleitung $. XIL) und der Erfterenoch 
aufserdem der Infpector der andwirthfchaftlichen Poli- 
zey werden. (Vorbericht 5. XII.) Aber wardenn zu dem 
eriten Zwecke ein befonderes Lehrbuch für diefe Kleffe 
von Landleuten nothwendig? und werden fie die letzt- 
gedachten Nebenverpälichtungen, in Hinficht aufihre ei- 
gentlichen Berufsgefchäfte und ihre Vermögensumflände, 
alle übernehmen und gewifs erfüllen können? An den 
Erftern zweifelt der Rec. ferr, weil der ländliche Haus- 


halt eines Predigers, oder Dorffchulmeilters mit andera 


L.andhaushaltungen völlig einerley Zweck, (Gegenftände 
und Hülfsmittel hat, und es an brauchbaren, anf jenen 
eben fowohl, als diefe, auwenüdbaren Belehrungen über 
die Landwirthfchaft nicht mangelt. Eben fo bedenklich 
ift ihm dasLeiztere: weileinLandprediger, welcher fich 
mit Ertheilung des Unterrichts in der Naturlehre und 
Naturgefchichte befchäftigen, die Landwirthfchaft nicht 
allein theoretifch lehren , Sendern Auch durch feinen ej- 
enen mufterhaften Haushalt, praktifch beiyeifen, Zeit, 
Mühe und Koften auf neue Versuche verwenden, einen 
3 Vor- 
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Vorrath von Büchern und Modellen herbeyfchaffen, über 
feine eigenen und fremde ökonomifche Erfahrungen Bü- 
cherfchreihben, auf alle Gegenflände der ländlichen Poli- 
zey feine Aufinerkfamkeit richten und doch zugleich al- 
len feinen gottesdienftlichen Verrichtungen und feiner 
pflichtmäfsigen Vorforge für den fittlichen Zuftand fei- 
ner Gemeine überhaupt und für die Erziehung und Un- 
terweilung der Jugend infonderheit ein völliges Genüge 
Feiten foll, gewifs fehr oft indem unvermeidlichen Zu- 
fammenftofse alle diefer Obliegenheiten eben fowohl, als 
in dem mehrentheils geringen Betrage feiner Pfarrein- 
künfte unüberwindliche Hinderniffe finden wird; “und 
weil befonders feine Erforfchung der Polizey- Mängel 
und deren Anzeige ihn dem Mifstrauen feiner Gemeine 
und folchen Milskelligkeiten mit derfelben blofs fiellen 
wird, welche der Führung feines Amts allemalnachthei- 
lig, und daher auf alle Weife verhütet werden müffen. 
Doch diefe Bedenklichkeiten heben den Nutzen ei- 
ner folchen Anleitung zum Gebrauche akademifcher Vor- 
lefungen nicht anf Nur hat.Hr. St. einige Grundfätze 
allzu kurz und oberflächlich abgehandelt. ` So enthält, 
EA B. der. 43. von der Befchaffenheit der Holzweiden, 
der $. 70 von der nothwendigen richtigen Beltimmung 
des Mergels, feiner Arten und feines Gebrauches, der 
$.9r. über den Pflug, der 9.112. von der Wartung der 
Felder nach ihrer vollendeten Beitellung, das 9. Kapitel 
von den zur Schaffütterung fo nützlichen fchwärzen und 
weilsen Wicken, der $. 177 vom Tebaksbaue, der$. 150 
von den fechs widrigen Zufällen beym Hopfenbaue, der 
$. 168. 169. 170 von dem fo wichtigen Flachsbaue.und 
von dem fibirifehen perennirenden Leine, der 8.333 — 
340 von den Gartenblumen, das.22 Kap. unter den Obft- 
arten von den Nüflen, theils gar keine, tbeils fzhr un- 
zulängliche Belehrungen. Dahingegen hätten manche 
„alltägige, in ein Lehrbuch gar nicht gehörige Bemer- 
kungen und Wünfche (z, B. §. 116. 162. 371. 158. 321. 
902.334.) und aus dem auf 31 Seiten auswedehnten Ver- 
zeichuifle 6Konomilcher Schriften von Predigern eine 
gute Anzahl enthehrlicher, und darunter verfchiedene 
Ichriftftelierifche Mifsgeburten billig wegbieiben follen. 
Sonft finden fich äuch hin und' wieder irrige Be- 
hauptungen, deren wir nur einige berichtigen wollen. 
Dahin gehöret, dafs der Klee nie im Sandboden geräth, 


und daher ($. 63) kein Mittel zu deffen Verbeiferung. 


feyn kann ; dafs, da aller Lehm in einer Vermifchung des 
Thons mit Sande wefentlich beftehet, der im $..64.an- 
genommene Fall eines reinen, nicht mit Sande vermifch- 
ten Lehmbodens nirgends vorhanden it, noch feyn kann; 
dafs der Thon ($. 65) in feinem rohen Zuftande gänz- 
"fich entauglich zum Wachsthume der Pflanze fey, wel- 
ches die Erfahrung widerlegt. Der Behauptung (Se 
71) dafs die Vermilchung verfchiedener Erdartenim Gro- 


isen nicht auszuführen, fey, widerfprechen eleichfalls 


unzähliche Erfahrungen, welche beweifen, dafs man die- 
fes wirkfame Verbeiferungsmittel, befonders vermittelft 
febicklicher Mergelarten, des Teich- und Grabenfchlam- 
mes etc. auf vielen grofsen Ackerhreiten angewendet, 
und.deren Ertrag dadurch‘ beträchtlich vergröfsert habe. 
Die $.72 vorgefchriebene unbedingte Dürgung eines je- 
den Bodens würde dem Wachsthume ökonomifcher Pflan- 


$ 
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zen in einem viele’ Jahte unbearheitet gelegenen, und 
mit-einer Menge verfaulter animalifcher und vegetabili- 

fcher Körper angefüllten Boden gewils eher fchädlich, 

als nätzlich, feyn. 'Der vegetabilifchen Düngung kann 

man nicht mit Hn. St. den Vorzug einräumen, weil es 
unläugbar ift, dafs animalifche Körper.leichter faulen, 
und mehr flüchtiges Alkali geben, als die Gewächfe. 
Durch das ($. 106) getadelte Einkälken des Saamenge- 
treides, befonders des Weizens, wird zwar der Ertrag’ 
der Aernte nicht vergröfsert, wohl aber der Brand im 
Waizen verhütet. Das Säen des Getreides in Reiben, 
nach dem Tullifchen Ackerfyfteme ($. 107) leiftet die ver- 

fprochenen grofsen Vortheile keinesweges, und ift da- 
ber in Ländern, wo die mehrften Verfuche damit ange- 

ftelletwurden, nemlich in England und Frankreich, fehomw. 
längft wieder abgefchailt. Der märkfche braune, oder 

rothe Weizen ift felbft ein deutfeher Winterweizen, und 
kann alfo diefem nicht, wie $. 115 gefchehen, entgegen 
gefetzt werden. Nicht, blofs als Sommerfrucht ($. 118), 

fondern auch als Winterfrucht und zwar mit gröfseren 

Vortheile, und mit mehr Gewifsheit der Reife, kann der 
polnifche Weizen genutzt werden. .Der Vorzug, wel- 
chen der Hr. Yf. feiner Erklärung der Handelskräuter vor 

der Beckmannifchen Erklärung ($. 164) zuerkennet, möch- 

te wohl fchwerlich zu erweifen feyn: denn foll nach der 

Erftern der richtige Begriff einer Handelspflanze darinn 

liegen, dafs fie viele Menfchenhände befchäftiget, und. 
einen weiten Transport vertragen kann; fo wird der 

Weizen eben fowohl, als der Rübefamen zu den Manu- 

facturpflanzen gehören: weil jener eben fo gut, wie dié- 

fer, von Nordamerika nach Frankreich transportirt wird 

und feine Benutzung zur weilsen Stärke noch mehr Hand- 

arbeit, als die Benutzung des Rübefamens zum Oelfchla- 

gen erfodert. Nach des Rec. Ueberzeugung find beide 

Erklärungen logifch unrichtig; — auch unnöthig, fo bald 

man den ökonomifchen Pilanzenhau.nach feinem Haupt- 

und Nebenzwecke ableitet,.und dem Erftern die Gewin- 

nung der Pflanzen zum allgemeinen häuslichen Bedürf- 

nife für Menfehen und Vieh, nemlich Getreide, Putter- 

kräuter, Wiefenwachs, Küchengewächfe, Obft- und 

Waldbiume, und dem Letztern die Gewinnung.der Pllan- 

zen zu befondern häuslichen Bedürfniffen, als Hanf, 

Krapp, Flachs etc. zurechnet. Die 6.283’ angeführten kolof- 

falifchen Kohlköpfe von 18 bis 25, undeine.halbe biszwey 

Drittel Ellen im Durchfchnitte find entweder ein Schreib- 
oder Druckfehler, der Gewächfe aus Swifts Riefenlan- 

de Brobdingack. Nicht überall können die Weidenbäu- 

me (nach $. 410) hochftämmig gezogen werden: denn 

das Bedürfnifs an Zaun « und Flechtholze macht dag 

Köpfen derfelben oftmals nothwendig. Wenn es inden 

Waldungen Oerter giebt,- wo gar keine Bäume aufge- 

hen wollen (nemlich da, wo fich der Ortflein befindet) $ 

fo kann die Regel: ($. 423) eben diefe Plätze mit Bäu- 

men zu bepflanzen, um keine Blöfsen zu laffen, unmög- 

tich fatt finden. Wenn der Vf. ($. 556) das Ablegen der 

Bienen durch das Austrommeln deshalb tadelt: weil er 

dabey weidlich ijl geflochen worden y fo. wird ihm das Ein- 

fangen der Schwärme, eben diefer Gefahr wegen, noch 

weniger gefällig feyne ; 
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Leivzis,. b. Schwickert: Landwirthfchaftskalender. 
1790. 101 S: $. (5'gr-) 


Einen folchen Landwirthfchaftskalender, welcher ein 


richtiges Verzeichnifs landwirthfchaftlicher Gefchäfte und 
- eine lichere Bezeichnung der rechten Zeitpunkte enthält, 
da deren Verrichtung am nöthigften, oder vortheilhafte- 
ften, oder bequemften ift, wird niemand — auch bey den 
größten Widerwillen gegen die bisherige grenzenlofe 
Vervielfältigung fchriftltellerifcher Albernheiten im Ka- 
lenderformate — mifsbilligen. Allein es mufs noth- 
wendig dabey auf die beträchtliche Verfehiedenheit der 
Lage und.des Bodens, auch der mehreren, oder mindern 
Wärme und Kälte in Deutfchland Bedacht genommen 
werden.‘ Noch bis jetzt ift ein folcher allgemeiner Wirth- 
{chaftskalender nicht vorbanden. Auch der Vf. des vor- 
angezeigten Buchs kann fich das Verdienft, diefen Man- 
gel abgeholfen zu haben, nicht zueignen. So lange es 
alfo hieran noch fehlt, bleibt der fich aufbefondere Ge- 
genden unferes Vaterlandes beziehende Unterricht von 
den monatlichen Befchäftigungen in Feldern, Gärten, 
Waldungen etc. z. B. eines von Münchhaufen, eines Lü- 
ders für den gröfsten Theil von Niederfachfen, eines Rei- 
chards für Thüringen, eines Sprengers für Schwaben etc. 
der ficherfte Wegweifer und es ilt das zweckmälsiglte 
Mittel, diefen Unterricht durch die gewöhnlichen Ka- 


lender dem gemeinen Landmanne in Erinnerung zu 


bringen. 

Auch hiezu würden die von dem Vf. aus Krünitz 
ökonomifchen Encyclopädie, Zinkens ökonomifchen Le- 
xicon, Lüders Gartenkalender, Buchers Laudwirthfchafts- 
Kalender etc. mit vieler Mühe und guter Auswahl ge- 
fammleten, und nach der Folge der Monate unter den 
-Bnbriken: Felder, Wein-, Hopfen-, Küchen - und Obft- 
gärten, Viehzucht, Fifcherey, Holzungen und Jagd, Haus- 
gefchäfte, Witterung, geordneten Vorichriften dienen 
können, wenn nur dabey fowohl derjenige Theil von 
Deutfchland, wofelbft fie befonders anwendbar find, als 
auch zugleich beflimmt wäre, welche von den gegebe- 
nen Regeln nach dem Unterfchiede der Lage, des Bodens 
und der Witterung, und welche von ihnen allemal, uhd 


ehne Rückficht hierauf befolget werden können und 
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müffen. Das letztere ift zwär in vielen, aber nicht in 
allen Fällen, wo es nöthig war, gefchehen. 

Rec. beruft fich zum Beweile feiner obisen Behan- 
ptungen auf folgende Stellen des Buchs. Das Sien der 
Möhren und Pflanzen der Erbfen im Monate Januar (S. 
1.) gehöret eben fo wohl, als das Pfropfen umd Ablacti- 
ren im Monate Februar (S. ı1.,, wo nicht zu den ganz un- 
möglichen, doch gewils zu den äufserft felten möglichen 
Fällen in dem nördlichen Theile Deutfchlands. Dafelb 
kann gleichfalls das Schwemmen|und Scheren der Scha- 
fe bey der einmaligen Wollfchur noch nicht im Monate 
May (S.40) föndern erft im Monate Junius gefchehen. 
Hingegen muls allda der türkifche Weizen fchon am En- 
de des Aprils, oder aufs fpätefte in den erften Tagen des 
Monats May gepilanzet werden : weil er zu feinen völ- 
ligen Wachsthume und Reife fünf volle Monäte erfodert 
und diefes von einer bis in Monat Junius hinaus gefetz- 
ten Pilanzung. (S. 48) nicht zu erwarten ift. In obee- 
dachter Gegend kann ebenfalls der Ertras der Eichel- 
malt durchaus noch nicht fchon im Monate Julius (8. 59) 
und kaum; erft im nächflfolgenden Monate richtig beur- 
theilet werden; und wollte man allda die Winterrübfen 
erft am Schluffe des Augufts, oder im Anfange des Sep- 
tembers (S. 71) fäen; fo würden {ich feine Pflanzen nicht 
hinlänglich beffocken und zu fchwach bleiben, um den 
Winterfroft ausdauern zu können. Seins Ausfaat pflegt 
deshalb in der Mitte des Monats Auguit zu gefchehen. 

Auch ein Paar nicht blofs locale, fondern allgemei- 
ne Unrichtigkeiten hat Rec. bemerkt. Es if nemlich al 
ler phyfikalifchen Theorie und Erfahrung entgegen, dafs 
das Maftvieh in der Kälte mehr ab - als zunimmt (S 8) 
und das für die Monate Januar, Februar und März (S g: 
15. 23.) beltimmte Malzmachen in Vorrath keinesweres 
haushalterifch rathfam, vielmehr hiezu der Monat May, 
Junius, Julius und Auguft am bequenilten ; weil das Ge- 
treide alsdann gewiffer, gefchwinder und gleichförmiger, 
als in jenen kalten Monaten, keimet. a 

Ungeachtet folcher Mängel bleibt dennoch diefe 
Sammlung von Regeln des monatlichen wirthfchafflichen 
Verfahrens für viele deutfche Landwirthe, befonders in 
den mittiern und füdlichen Gegenden Deutfchlands, lehr- 
reich und nutzbar, ; 
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KEELNE: SCHRIFTEN. 


Eanavurassensirten, Helmfüdt, b. Fleckeifen: Beurthei- 
img der Klagen über Geringfchätzung des Predigerftandes, Eine 
Rede, bey der Einführung eines neuen Priors des Klofters Mi- 
ehaelftein, am achten Sonntage nach Trinitatis 1790. gehalten von 
dem Abt diefes Klofters, Heinrich Philipp Conrad Henke. 1790. 
665.8. Der Text zu diefer Rede ift-aus Tit. 2, 7. $. 15. genoms 
men, und es wird in derfelben unterfucht, 1) wie diefe Klagen 
zum Theil {o verdächtig und ungerecht, 2) wiefern und mit wel- 
éhen Einfchränkungen fie wahr und gegründet fud, 3) wodurch 
ihnen abgeholfen werden kann. Klagen, welche von Mitgliedern 
diefes Standes felbft herkommen, find gröfsthentheils verdächtig, — 
und völlig ungerecht, wenn fie von mıwürdigen Mitgliedern ge- 
führt werden. „Ueberhaupt enthalten fie nur mit Einfchränkung 


Wahrheit, weil Geringfehätzung des Predigerftandes féhwerlis 
durch den gemeinkerrchendea Geift unfrer Zeitgmojjen As i 
wird, und weil jene Klagen auch nicht erft in unfeyn Ta = x A: 
ben worden find. Indeflen mag es in foweit feine Richtigkeit har 
ben, dafs mit den Fortfchritten der Froyheit im Denken und Urth er 
len unfer Zeitalter in der Geringfchätzung’des chriftlichen 1 a 3 
amts welter gegangen fey, als die Vorwelt, auch mufste diefer Sta S 
Jhon defswegen etwas verlieren, weil die Hetigion felbft hen = 
tage bey vielen verloren hat.” Das kräfigfte Mittel gere dite 
Geringfchätzung ift won diefem Staad elbjt zu etwarton und nz 
zuwenden, und beftehet, wie hier fchön gezeigt wird, in der nös 
thigen. Gefchicklichkeit:und Rechtfchaffenheit der chrillli al Re. l 
ligionslehrer: Die gange Rede ift ihres VE würdig, eher 
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Mittwochs, den 20. Julius 1791. 


ARZNE YGELAHRTHEIT. 


Mayxz u. Münster, b. Perrenon: C. L. Hoffmans, 
Sr. Kurfürftl. Gnaden zu Mainz geheimen Raths, 
Abhandlung von den Pocken. Zweyter Theil, wor- 
in die Pathologie der Pockenkrankheit ferner berich- 
tige; und gezeigetift, warum der Menfch diefe Krank- 
heit nicht mehr als einmal bekommen kann. 1789. 
94 S. Vorrede und 326 S. Text in g. : 


Nach einem Zeitraum von 19 Jahren erfchien end- 
AN iddet zweyte Theil eines Werks, welches ei- 
nen unferer beiten theoretifchen Aerzte zum Verfaffer 
Kat, und fo mannichfaltige und nützliche Aufklärungen 
über die Poeckenkrankheit gewährt, dafs wir mit Zuver- 
ficht verfichern können, es werde auch 'von folchen 
Aerzten, die die theoretifchen Verausfetzungen, auf wel- 
che der Vf. fein ganzes Syitem baut, von der fäulichten 
Befchaffenheit der anfteckenden Materien überhaupt und 
des Pockendrüfenfäffes, von den Pockendrüfen u. f f. 
nicht annehmen, mit grofsem Nutzen gelefen werden, 
In der Vorrede, welche die Ueberfchrift hat: von 
der Notliwendigkeit der Vorbereitungswiffenfchaften in der 
Arzneywilfenfchaft , giebt der Vf. , wie er auch fchon in 
der Vorrede zum eriten Theil gethan hatte, Nachricht 
von dem Gang, den feine Unterfuchungen genommen 
haben. Er bemerkte früh, dafs der Theil der Arzney- 
wiffenfchaft, wo der Verftand angewendet werden muls, 
noch fehr unbebaut fey, und dafs auch der empirifche 
Theil der Heilkunde (warum’fchreibt der Vf. immer em- 
pyrifch, Empyriker? In einer Schrift, die mit fo forg- 
fältiger Genauigkeit abgefafst Ift, entdeckt der Lefer mit 
Widerwillen diefe und andere Fehler der Rechtfchrei- 
bung.) noch grofse Lücken habe ‚ dafs man z. B. in der 
medicinifchen Materie die Bedingungen, unter welchen 
ein Mittel’ entweder vortheilhaft oder nachtheilig wirkt, 
gröfstentheils entweder nicht gehörig beflimmt, oder gar 
vergefien, dafs man von einfeitigen Beobachtungen und 
Erfahrungen auf das Ganze gefchloffen habe, und über- 
haupt weder bey den Unterfuchungen, noch bey den 
aus diefen gezogenen Schlüflen logifch richtig zu Werke 
gegangen fey. Unter mehrern Unterfuchungen, deren 
Veranlaffung und Ausgang er erzählt, kam er auch auf 
. die Befchaffenheit der Krankheitsmaterien. Sein Schlufs 
war: wenn gefunde Säfte in Krankheitsmaterien umge- 
(chaffen werden follen, fo müffen fie verderben : es mufo 
alfo unterfucht werden, wie gefunde Säfte verderben 
können, und was aus ihnen wird. Er nahm diefe Un- 
terfuchung an todten thierifchen Theilen vor, und fand, 
dafs fie alle entweder fauer oder faul werden. Er fchlofs 
hieraus, dafs alle unfere Säfte in dem belebten: Körper 
` A, L. Z. 179r. Dritter Band. 


entweder eine Neigung zur Säure oder zur Fäulnifs ha- 
ben, oder aus diefen beiden zufammengefetzt find. Die 
Fäulnifs theilt er indieächte und unächte. (fpurie.) Letz- 
tere Benennung braucht er von Subftanzen, welche faulen, 
aber die Fäulnifs nicht befördern, fondern eher verzö- 
gern, z. B. von der Heringsiauche, die aher Rec. doch 
nicht in jedem Fall für faul balten würde. Nach der 
‚wichtigen und fruchtbaren Bemerkung, dafs die-Fäul- 
nifs, welche durch Anfteckung eines unverdorbenen 
Körpers erfolgt, nie der. Eigenfchaft der anfteckenden 
Materie, fondern des durch fie: angefteckten Körpers 
folgt, erklärt er nun, dafs in dem belebten Körper die 
Säfte auf keine Art verderben können, als wie die Thei- 
le eines todten Thieres verderben, dafs die Säfte in dem 
gefunden thierifchen Körper nur deswegen nicht fau- 
len, weil von ihnen die dem Verderben zu nahe kom- 
menden Theilchen befländig und unaufhörlich durch 
die reinigenden Organe gefchieden werden, und dafs 
fie alfo nie verderben können, fo lange diefer Grund 
ihrer Erhaltung fortdauert. Aus diefen Prämiffen,, und 
weil die Fäulnifs des Harns, des Blutes u. f. £ ihren.ei. 
genthümlichen Charakter hat, fchliefst er, dafs aus je- 
dem Saft unfers Körpers nicht mehr, als eine und diefelbe 
Krankheitsmaterie gemacht werden kann, und dafs alle wer 
fentlich verfchiedene Krankheitsmatgrien aus verfchiedenen 
Saften gemacht werden müflen. 3 

, Man fiebt aus diefer Darftellung der Sätze des VF 

dafs er einen grofsen Theil feiner Theorie auf Verfuche 

ründet, die er über die Verderbnifs todter thierifcher 
Theile angeftellt hat, und dafs er, was er da bemerkte, 
auf den belebten thierifchen Körper überträgt, und anf 
diefen fo anwendet, dafs er glaubt, keine Verderbnifs 
fey in diefem möglich, die fich nicht auch in jener 
zeige. Rec. fieht wohl ein, wie Hr. H. bewogen wur- 
de, diefer Meynung zu feyn. _ Er gehört unter die me- 
chanifchen Aerzte, und war Hambergers Schüler. Aber 


- fo unbedingt, wie der Vf. glaubt, dafs keine Verderh- 


nifs in dem belebten Körper Statt finden könne, als die 
faure oder die £iulichte, weil keine andere in den tod- 
ten T'hiertheilcken Statt findet, kann diefes Rec. nicht 
annehmen, Da die Befchaffenheit:der Säfte des beleb- 
ten Thiers von der Einwirkung der Kräfte auf diefelben 
abhängt, und diefe im kranken Zuftande fehr verfchie- 
den feyn kann, fo folgt nothwendig, dafs die Säfte in 
dem belebten Körper: auf mehrere Arten, als die faure 
und füulichte, abarten können, welches auch die Er- 
fahrung, diefer fichere Probirftein aller Theorieen, auf 
welche fich auch Hr. H. oft beruft, beftätigt. Und alfe 
wären aufser der fauren (doch von dieferredet er in der 
Folge nicht mehr, da fie theils nicht zu feinem Zweck‘ 
gehört, -theils am Ende auch fäulicht wird,) und dee 
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fiulichten Verderbnifs in dem belebten Körper noch an- 
tiere Verderbuiffe phyfifch möglich, und die Theorie des 
Yf, von dër Pockenkrankheit, deren wefentlichiter Theil 
auf diefe Prämiffen gegründet ift, wäre alfo nicht, wo- 
für die doch der Vf. ausgiebt, die einzige phylifch 
mögliche. >; 
Ferner recenfirt nun der würdige Mann in der Vor- 

rede den eriten Theil feines berühmten Werks, und er- 
läutert und berichtigt maneke’Materien, die da vorka- 
men. Alles hat er nicht berichtigt. Wir wunderten uns 
-z B. im S4ften Abfchn. des zten Theils $. 594 bis 598. 
vergl. 29. Abfehn. $. 310, Zu lefen, dafs der Liter in den 
Wunden und in der eiternden Pocke auf keine andere 
„Art entfteht, als wenn das flüfige Serum aus den zerrif- 
‚Senen oder zerfreffenen Iymphacifchen Gefafsen in Höh- 
len fliefst, aus denen der dünnere T'beil eben diefes aus 
Jymphatifchen Gefäfsen gefloffenen Serums durch die 
iymphatifchen ‚Gefäfse zurückfliefst, wo dann in der 
Wunde eine: dicke, gelbe Feuchtigkeit zurückbleiben 
mufs, welche dick-feyn mufs; weil die dünnern Theile 
‚von ihr getrennt find, gelb aber, weil das Serum gelb 
ausliett, der dünnere heil deflelben aber durchlichtig 
wie Waffer if. Der VE fchliefst hieraus, dafs elfo der 
Eiter nichts anders feyn künne, als der in der Wunde zu- 
rückbleibende Theil des Serums. Im -ıften Th. ro. Abfch. 
$. 162: S. 92. fagt er dagegen ausdrücklich: Ich neimte 
“es hier als’erwiefen an, weil es-mir zu weitlänftig fallen 
würde, den Beweis hiev zu führen, dafs der Eiter in der 
That nichts anders ifl, als aufgelöste rothgewefene Bratki- 
gelchen, welche aber durch die Auflöfung eine gelbe Farbe 
‚angenommen haben. Vor rg Jahren konnte alfo der Ei- 
ter nichts anders feyn, als aufgelöfte Blurkügelchen : 
jetzt kann er nichts anders feyn, als Serum, indem der 
Vf. keine andere widernatürliche Befchaflenheit , als die 
Dicke, annimmt. ©- Wir wollen hier weder über die ei- 
ne, noch über die andere Meynung, von Erzeugung des 
Eiters urtheilen, weil uns diefss zu weit. führen würde; 
bemerken aber müffen wir, dafs wir diefe gedoppelte 
Lehrart eines fo grofsen Theoretikers und eines in fei- 
nem Vortrag fo genauea und behutfamen Mannes nicht 
erklären können. Noch erklärt er in der Vorrede auf 
eine fcharflinnige Art, wie anfteckeiide Materien einer 
-Krankheit fich nur bey einer Thiergattung als aufteckend 
erweilen. - Diefes liegt darin, dafs bey andern ‘Thieren 
entweder die abfondernden Organen oder die Feuchtig- 
keit, woraus daffelbe Gift gemacht werden kann, oder 
beide verfchieden find. Da dagegen das Wuthgift fo- 
wohl bey Menfchen p als bey vielen T'biergattungen, an- 
fteckend ift, fo mufs die Feuchtigkeit, woraus die Ver- 
derbnils das Wuthgift verfertiget, einerley Belchaffen- 
heit haben ,. und diefe Feuchtigkeit ift nach feirer Mey- 
nung der Nervenfaft, welcher die Nerven ernährt und 
anfeuchtet, und zugleich die Beftiinmung hat, die Mus- 
kelfafer in Bewegung zu fetzen und Emplindungen zu er- 
regen.. Der Vf. hält hier das eigentlich fogenannte Flui- 
. dum nerveum und die Feuchtigkeit, welche die Nerven 
ernährt, für eimDing, welches, wie bekannt, die Phy- 
‚fiologen mit ftarken Gründen bezweifeln: die Gründe für 
diefe feine Meynung würde man alfo hier gern gelefen 
‚haben. - Ueber das Uebrige diefer Erklärungsart wollen 
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wir bier nicht urtheilen, da fie der Vf. felbft nur als 
wahrfcheinlich darftelle, fo wie wir auck-nur bemerken 
wollen, dafs Gie Vorrede von S. 41 an die Gefchichte 
des Streites enthält, den Hr. H. über den erften Theil 
feines Werks mit Hn: Unzer geführt hat. 

‘Wir müffen, um beyder Anzeige des zweyten Theils 
jedem Lefer verftändlich zu feyn, die wichtigften Sätze, 
auf welche Hr. H. feine Theorie von den Pocken grün- 
det, aus dem erten Theil, und zum Theil auch aus dem 
zweyten, vorausfchicken. Im natürlichen Zuftand wird 
aus dem Blut eine zur Fäulnifs geneigte Feuchtigkeit 
durch eigne unter der Haut in unzählicher Menge neben 
einander liegende, unfichtbare, reinigende Organe, die 
der Vf. Pockendrüfen nennt, und deren Exiitenz er auch 
durch Cotunni’s Beobachtungen für erwiefen hält, abge- 
fchieden und durch den Ausführungsgang, den jede die- 
fer Drüfen hat, mit der unmerklichen Ausdünftung aus- 
geführt. Wenn nun in diefe Pockendrüfen Pockengift 
kommt, welches nichts weiter als der im höchften Grad 
fanl gewordene Pockendrüfenfaft ift, fo befördert diefer 
in dem gefunden und vorher unangefteckien Saft der Po- 
ckendrülen die Fäulsißs, und es erfolgt die Pockenkrank- 
heit, deren Entftehurg -und Zufälle der Vf. in diefem 
Theil aus feiner Theorie erklärt. - 

Um nun diefe feine Theorie von den Pockendrüfen 
und von čem Pockendrüfenfaft zu beftärkeu, und durch 
ale Erfcheinungeu, welche fich beym Verlauf der Po- 
ckenkrankheit äufsern, zu beweiien, dafs diefe feine 
Theorie die einzige phylifch gewifle fey,- behandelt er 
in der erfen Abtheilung des zweyten Theils, welcher 
überfchrieben ift: Zeichenlchre der Pockenkrankheit, den 


„ganzen Verlauf der Krankheit von ihrem Anfang an bis 


zu ihrem Ende mit einer Ordnung und Genauigkeit, die 
den tiefen Beobachtungsgeift diefes würdigen Mannes in 
fein fchönftes Licht ftellt. Erfagt, dafsihm diefer Theil 
fehr viele Mühe gekofter habe: defto gröfsern Dank ver- 
dient er für die Ausarbeitung und Bekanntmachung. def- 
felben. . Wir können unfern Lefern ‚von diefem Theil 
keinen ganz genauen Auszug geben. ‚Er mufs gelefen 
werden, und kein Arztwird ibn ohne Nutzenlefen. Nur 
wasihm eigen: ift, oder auf das Folgende Bezug hat, wol- 
len wir auszeichnen. Der Vf. nennt die Pockenkrank- 
heit vollftändig, wenn fie alle ihre Perioden durchläuft; 
unvollitändig, wenn fie fich früher endigt, oder mehre- 
re Perioden wegbleiben. Die erke Periode, welche er 
auch die vorhereitende nennt, reicht von der Anfteckung 
bis zum Ausbruchsfieber;. die letzte begreift die Nach- 
krankheiten. Die erfte Periode dauert insgemein län- 
ger, als fieben Tage, von den übrigen dauert jede, wenn 
wenige Pocken vorhanden lind, 33 Tag. ‘In einem Fall 
kam das Pockenfieber nach der Einpfropfung am ıgten 
Tage. Es it Regel, dafs die Pocken deito gelinder ab- 
laufen, je fchwächer das Ausbruchsfieber ift. Das Knöt- 
chen, welches man unter der Haut,- unter der ausge- 
fchlagenen Pocke und au der Impfitelle einige. Zeit nach 
der Einpfropfung fpührt, it das ficherfte Kennzeichen 
der Pocken und der ungefchlagenen Impfung. Wenn 
die Pocke wächf, fo hat fie in der Mitte eir. Grübchen, 
welches gut it. Auf ihrer Spitze zeigt fich ein durch- 
fichtiges, kleines, mit dem reinen Pockengifte gefüll- 
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tes Bläschen» noch vor ér Eiterune.: Nach dem Ab- 
trocknen bleibt die Stelle; wo die Pocke. fafs , ‚noch et- 
was erhaben. Zum Ort der Einpfropfung zieht Hr. H. 
den Oberarm vor. Die Stelle zwifcken dem. Daumen 
und dem Zeigefingerift empfindlicher, undzuweilen ent- 
ftcht da heftige Entzündung und der Beinfrafs. Ein 
‚Arzt impfte fein: Kind, indem er ibm eine mit Pocken- 
gift getränkte Wieke in die Nafe fteckte. -Die heftigfte 
Entzündung und der Tod im Ausbruchsfieber waren die 
Folgen. Wie nachtheilig es für die Impfftelle fey, mit 
verdorbenem Eiter einzupfropfen,. und dafs diefer doch 
se die Krankheit felbft keine Folgen habe, zeigt der Vf. 
Wi Thatfachen. Das einzige und eigene Zeichen der 
Pocken im Ausbruchhieber und bey den eingepfropften 
Pocken kurz vor demfelben ift der 'fpecififch ftinkende 
Athem. Eine eigene Art falfcher Pocken, die am leich- 
teften mit den wahren verwechfelt werden, befchreibt 
er unter dem Namen derungenannten Pocken. Der ftin- 
kende Athem feblt bey denfelben, auch vergröfsern fie 
fich und eitern gefchwinder. Alle Beyfpiele zweymali- 
ger Pocken bey. einem Menfchen, die dem Vf. vorka- 
men, waren Fälle von folchen Pocken. 
Die zwote Abtheilung enthält die Pathologie der Po- 
ckenkrankheit oder die Erklärung aller Erfcheinungen 
bey den Pocken aus den theoretifehen Vorausfetzungen 
desVf. Diezwey Grundpfeiler feiner Theorie haben wir 
fchon angegeben. Er behauptet, dafs die Pockendrüfen 
reinigende Organe find, welche im gefunden Zuftande 
die faulichte Materie vom Blute fcheiden. Für die Exi- 
itenz der Pockendrüfen, die bekanntlich die allermeiiten 
Aerzte mit-fehr guten Gründen in Zweifel gezogen ha- 
ben, giebt er keine neuern Beweife , als. die, welche er 
in. dem erften Theil und in den Nachträgen geliefert hat- 
te. Erhältfie auch füranatomifch erwiefen, und glaubt, 
dafs fie fich aufser der innern- Seite der Nafe und des 
Mundes in die innern Theile und in die Eingeweide 
nicht verbreiten, dafs alfo keine Poöken in den innern 
’Theilen exiltiren können. Unter der Haut aber find fie 
in ungemeiner Menge anzutrefien. Eine liegt neben 
der andern, und es.ift kein Punct,- wo keine Pocken- 
drüfe it. Der Ausführungsgang aus diefen Drüfen 'en- 
digt fich in dem Oberhäutchen, und das Bläschen, wel- 
ehes fich aufder Pockeamzweyten Tag zeigt, ił der in der 
Mündung verfichloffene und verwachfene Ausführangs- 
gang. Das Grübchen, welches fich in der Pocke zeigt, 
ehe fie vereiiert, kommt daher, dafs: diefer Gang. mit 
dem Oberhäutchen zufammenhängt und es zurückhält; 
wenn aber endlich diefer Gang abreifst, fo füllt fich die 
Pocke und wird halbrund. = 
Nun folgen in einem eigenen Hauptftück die Unter- 
fuchungen. über die Natur des Pockengifts. Es beför- 
dere die Fäulnifs auch an todten Thiertheilen, fey daher 
ächt faul, nnd nichts weiter, als faulgewordener Po- 
ckendrüfenfaft, der nicht im Blute, fondern in der Haut 
und in den Pockendrüfen faul und in Pockengift ver- 
wandelt werde. Wenn nun der Pockendrüfenfaft eines 
gefunden Menfchen angelteckt werden foll, fo mufs faul 
gewordener Pockendrüfenfaft in die Pockendrüfen kom- 
men, fich mit dem gefunden Pockendrüfenfaft vermi- 
fchen, zugleich aber in der Drüfe eingefperrt werden, 


No. 196. JULIUS 1791. 


134 


damit nicht der beftändig neu ankommende Drüfenfaft 
die Drüfe auswafchen und das Pockengift durch den Aus- 
führungsgang fortführen könne. ‚Diefe Einfperrung er- 
folgt, indem fich die höchft reizbaren Schliefser der Aus- 
führungsgänge der Pockendrüfen verfchliefsen, fobald 
faul gewordenes Pockengift in fie gedrungen ift, und 
bald nachher, wenn fie fich gefchloflen haben, verwach- 
fen. So eingefperrt erlangt nun das Pockengift einen 
fehr hohen Grad von Fäulnifs, einen fo hohen, als ei- 
ne ächtfaule Materie, welche fechs bis fieben Tage an 
einem warmen Orteingefperrt fault, nur erlangen kann: ` 
deswegen kann aber doch das Pockengift durch die Fäul-. 
nifs folcher Leichen nicht entftehen, welche die Pocken 
nicht gehabt hatten, weilda der. Saft in den Pockendrü- 
fen zwar auch, aber nicht in den Drüfen eingefperrt, 
fault, denn die Einfperrung ift die nothwendige Bedin- 
gung‘, unter welcher der Pockendrüfenfafr durch die Fäul- 
nifs in Pockengift verwandelt wird. 

Nun erft wendet Hr. H. feine Theorie auf die Pocken- 
krankheit an, um alle Erfcheinungen bey derfelben dar- 
aus zu erklären, und betrachtet erft die zubereitende 
Periode bey den Eingeimpften. Das Pockengift wirkt 
in der: Pockendrüfe, der es mitgetheilt wird, und aus 
welcher es’nicht ausfliefsen kann, als immer mehr rei- 
zend, ‘weil dieFäulnifs in dem angefteckten Pockendrü- 
fenfäft immer höher fteigt. Der Reiz bewirkt nun Zu- 
faınmenziehüung der zurückführenden Gefäfschen der Drü- 
fe und Eutzündung. Wenn die Pockendrüfe bey den 
eingepfropften verletzt, oder der Ausführungsgang der 
Drüfe durch faules #iter zerfrefen wird, fo entfteht an 
der Impfitelle ein Gefchwürchen, und in der Folge wird 
mehrern Pockendrüfen in der Impfgegend das in der an- 
gelteckten Stelle in einem hohen Grad faul gewordene 
Pockengift zugeführt. Die Schliefser diefer Drüfen ver- 
fchliefsen fich nun auch, und fo verbreitet fich die Ent- 
zündung über die Impiitelle, die aber nicht weiter ge- 
hen kann, weildas anfteckende Pockengift nicht ferner 
anliecken kann, wenn es zu fehr verdünnt wird. -Dafs 
der Pockendrüfenfaft in der Impfgegend ert kurz vor 
dem Ausbruchslieber in Peckengift verwandelt und an- 
fteckend werde, beweilt der VE durch Erfahrungen, 
Es kann daher auch die Röthe in der Impfgegend wie- 
der verfchwinden, wenn ein 'Fheil des Pockengiftes in 
den angelteckten Drüfen theils durch die zuftrömenden 
Feuchtigkeiten fo fehr verdünnt wird, dafs er aufhört, 
den Entzündungsreiz zu bewirken, theils zurück in das 
Blut geführt wird. Diefes iwdas Blut gebrachte Porken- 


»gift wird durch die Lungen ausgefichieden: diefe und 


die Pockendrüfen find für daffelbe die einzigen reinigen- 
den Organe. Der eigene finkende Athem der Angelteck- 
ten kurz vor, und im Ausbruchsfieber, welcher anite- 
ckend wird, wenn das Pockengift felbft den Grad von 
Fäulnifs erlangt hat, der notawendig war, um es dn- 
fteckend zu machen, it die nothwendige Folge diefer 
Ausfcheidung. Von der Impfgegend aus verbreitet fich 
nun das fcharf und faul gewordene Pockengift immer 
weiter, und fteckt, da fich unfer Blut und die Hauptfäf- 
te viel fchneller bewegen, als man gemeiniglich glaubt, 
alle Pockendrüfen an, indem es Verfchlieisung und Ver 
wachfung ihrer Schliefser bewirkt. Wenn nun durch 
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natürliche Wege das anfteckende Pockengiftnin die Po- 
ckendrüfen kömmt, die Schlielser derfelben zum Ver: 
fchliefsen zwingt, und des Pockendrüfenfaft nun anfteckt, 
faul macht und in anfteckenden Pockendrüfenfaft oder Po- 
ckengift verwandelt, fo mufs die Pockenkrankheit auch 
entftehen. Allemal aber mufs die Verfchliefsung in den 
Ausführungsgängen der Pockendrüfen und die davon mit 
abhängende Verderbnifs des Pockendrüfenfaftes Statt ha- 
ben, wenn die Pockenkrankbeit erfolgen foll. Die Lo- 
calzufälle, die man bey Eingeimpften beobachtet, kön- 
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nen bey der natürlichen Anfteckung nicht oft Statt fin- 


den, weil das anfteckende Gift nicht allemal fcharf ge- 
nug it, oder in folcher Menge in die Pockendrüfen 
kommt, dafs es Verengerung der zurückführenden Blut- 

fäfse in den Drüfen und Entzündung erregen kann. 


ie allgemeine Anfteckung aller Pockendrüfen erfolgt: 


ein Paar Tage vor dem Ausbruchsfieber.. Der Drü- 


fenfaft mufs nach der allgemeinen Anfteckung fchnel- 


ler verderben, weil nun alle Schliefser der Pocken- 


drüfen verfchloffen find, es mufs alfo‘ das Pockengift in. 


diefen Drüfen und in der Haut gefchwinder erzeugt wer- 
den, und weil ein febr hoher Grad von Fäulnifs des ein- 
gefperrten Pockengiftes nothwendig ift, wenn es die Pò- 
ckendrüfen entzünden foll, fo fieht man ein, dafs es die- 
fen Grad von Schärfe nicht eher, alsam Anfang derzwey- 
ten Periode erlangen kann. Das Ausbruchsfieber hängt 
blofs von dem Theil des Pockengiftes ab, derin die Blut- 
maffe zurückgeführt wird. Eskann nur entftehen, wenn 
alle Pockendrüfen angefteckt find, alfo von dem Pocken- 
drüfenfaft fehr viel verdirbt, der nicht mehr durch die 
verfchloffenen  Ausführungswege ausgeführt werden 
kann. Da nun die Zahl der Pockendrüfen in der Haut 
fo grofs ift, und diefe alle angefteckt werden, fo fragt 
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dende Gefäfschen und Ausführungsgänge verwacht. 

find, kein Pockendrüfenfaft wahr abr iyo dere ea 
können. Diefes Verwachfen erfolgt, \venn die Gefäfs- 
chen, in welchen und durch welche fich: bey der ver 
fchloffenen Mündung des Ausführungsganges. kein Drü+ 
fenfaft mehr bewegt, gefchwinder zufamınen wachfen; 
als der in ihnen zurückgehaltene Saft fo fehr verderhei 
kann, dafs er eine Entzündung erregt. Der V£ erkläre 
aus diefen Vorausfetzungen, die er durchaus:als einen 
Beweis ($. 527.) angefehen wiffen will, zwey Erfchiei- 
nungen, die bald mebrern, bald wenigern Pocken , und 


' das Verfchwinden des Ausbruchsfiebers, wenn wenig 


cken ausgefchlagen find, weil aus den verswachfenen Po- 
ekendrüfen kein Pockengift mehr ins Blut geführt, alfo. 
das Fieber nicht mehr unterhalten werden kann, = Aber 
feine Vorausfetzungen find nicht phyfich gewißs. Wenn. 
wir es auch.-als Naturgefetz annehmen wollen , dafsıdie 
Seiten aller Gefäfse leicht zufammenwachfen; wenn fich 
keine Feuchtigkeit in ihnen mehr bewegt, fo wird doch. 
die Bedingung, dafs fich keine Feuchtigkeit in dem Ge- 
fäfs bewegt, welches zufammenwachfen foll; nethwen- 
dig feyn. Wir wollenauch zugeben, dafs lich die Schlief- 
fer der Ausführungsgänge der Drüfen verfchlieisen und 
verwachfen können. Wo liegt aber der Grund, dafs 
auch die fcheidenden Gefäfse der Pockendrüfen fich zufchlie- 
fsen und verwachfen müflen ? Darinu,. dafs fich keine: 
Feuchtigkeit mehr in ihnen bewegt, fagt der VE - Nach’ 
feiner Theorie wäre nun nur die einzige Urfache mög-: 
lich, wefswegen keine Feuchtigkeit mehr in diefen fechei- 
denden Gefäfsen enthalten feyn kann, nemlich dafs fie 


' der heftig reizende, ‚anfteckende Pockendrüfenfaft zu ej- 
` nem hartnäckigen und folchkem Zufammenziehen bräch-: 


fichs, warum manche Menfchen keine, manche wenige, 


manche fo viele Pocken nach dem Ausbruchsfieber be- 


kommen, und warum das Ausbruchsfieber nach dem- 


Ausbruch weniger Pocken aufhört. Diefe wichtigen 
Fragen beantwortet der Vf. fo: Es ift Naturgefetz, dafs 
die innern Seiten aller Gefäfse, durch welche keine 
Feuchtigkeit mehr bewegt wird, zufammenwachfen : es 
müffen alfo aach der allgemeinen Aniteckung aller Po- 
ckendrüfen, wenn die Schlielser der Ausführungsgänge 
verwachfen find, und der Drüfenfaftin den Ausführungs- 
gängen und den abfondernden Gefäfsen zurückgehalten 


wird, diefe Ausführungsgänge und Gefäifschen, fa weit 


kein Drüfenfaft mehr durch fie bewegt wird, zufammen 


wachfen, und in] igsmentchen verwandelt, oder. die Po- 


ckendrüfen müffen entzündet werden, Er verfteht un- 
ter diefem Verwachfen, dafs die Ausführungsgänge und 
abfondernde Gefäfschen der Pockendrüfen, fo weit der 
in felbigen enthaltene Drüfenfaft bey dem verfchloffe- 
nen Ausführungsgang zurückgehalten wird und ftocket, 
zufammen wachfen, und in Ligamentchen verwandelt 
werden. Es wird nun in diefen Drüfen, deren fchei- 


te, dafs die innern Oberflächen der Wände diefer Ge- 
fäfschen fich völlig berühren müfsten. Und doch fägter 

$. 533, dafs die fcheidenden Gefäfschen in Ligament-: 
chen verwandelt werden, ehe der Pöckendrüfenfaft noch. 
eine folche Schärfe erhalten hat, als zur Erregung’einer' 
Entzündung erfordert wird. Es iltalfo nach feiner Mey- ` 
nung der Reiz, der eine Entzündung nach fich zieht, gröf: 
fer, als der, welcher die Verwachfung der fcheidenden ı 
Gefäfse bewirkt. ‘Und doch follen fich bey der Entzün-» 
dung die zurückführenden Gefäfßse nur verengern, da: 
fich die fcheidenden Gefäfse der Drüfe bey minderm Reiz » 
ganz fchliefsen follen. Man fieht hieraus, dafs der Grund, 

auf welchen der Vf. feine fogenannte Demonftration er- : 
richtet, nicht feft it; dafs feine Erklärung ihre Schwie- 

rigkeiten behält, wenn er auch eigene Gradationen der- 
Reizbarkeit in’ verfchiedenen Gefäfsen annimmt, und 
Rec. gelfteht, dafs ihn diefer Theil des Werks weit we-! 
niger, als die übrigen, befriedigt hat; obgleich der 

Vf. nun ganz leicht erklärt, wie.es komme, dafs Eini- 


' ge keine, Andere mehrere, Andere fehr viele Pocken 


bekommen, - 
(Der Befchlafs folgt.) 
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ALLGEMEINE LITÈRATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den 21. Julius 1791. | N 


ARZNEFGELAHRTHEIT. 
-.Marnz u. Münster, b. Perrenon: C. L. Hoffmanns 
„Abhandlung, von dem-Pocken etc. etc. all 


(Befehtufs der Im Voriger Stücke abgebrochenen, Recenfion:) 


Ein Vereiterung aller Pockendrüfen , glaubt er‘, .fey 
84 entweder unmöglich, noder fehr felten , und: foiche 
Kranke würden wegen derMenge des in dasBlut gebrach- 
tcu faulen Pockenfaftes im. Ausbruchsieber fterben. Die 
ausgefchlagene Pocke-der entzündeten Pockendrüfe rich- 
tet fich nunganz nach den Geferzen der Entzündung, + Sie 
verfchwindet, fie eitert, fie geht.in.den Brand, fie verhär- 
tet. Wenn die Ausführungsgänge; und die fcheidenden 
Röhrchen der Pockendrülen während der Entzündung noch 
verwaächfen, fo verfchwinden die-Pocken. Die Eiterung 
entftehr, wenn, der Ausfu:hrungsgang der Pockendrüfe bey 
‚ der Vergröfserung‘ der Focke.entweder zerriffen-oder.zer- 
freen, und die Pockey die vorher ein: Grübchen hatte, 
voll wird, ‚Nun ergiefst fich das Pockengikt.über.der Po- 
ckendrüfe undrunter dem. Oberkäuslein: -die Iymphati« 
Ichen Gefäfse zerreilsen, Oder werden zerfreffen ‚das Se- 
rum fliefst avs ihnen aus... Von diefem. wird der dünnere 
Theil eingefogen: der dickere bleibt und bildet den Eiter. 
Die Urfache des Abtrocknens: liegt im Verwachfen der 
fcheidenden Gefäfschen. und ihrer Ausführungsgänge, 
(die hier allo.erfi nach der Entzündung und dem Ueber» 
gang derfelben in dieEiterung erfolgt.) ‚Da alfo.die fchei- 
denden Gänge der Pockendrüfen in jedem Fall, verwachfen 
müffen, wenn Pockengift infie gekommen ift, fofolgt hier- 
aus, dafs die wahre Pockenkrankheit einen Menfchen nie» 
mals zweyınal befallen kann. — Auf das Ausbruchsfie- 
ber kommt alles an, und von diefem hängt es ab, dafs ei- 
nige keine, andere fo viele Pocken bekommen.  Die-Ur- 
fache des Ausbruchsfiebers liegt.indem faulen Pockendrü- 
fenfaft, der in das Bluizurücke geht. Weun man alfo die- 
. fen.vermindert, fo wird das ‚Fieber vermindert werden, 
Diefes wird gefchehen,, wenn man durch die Kunft das 
Verheilen der Pockendrüfen befördert. 
“Rec, geftehet gern, dafs. diefe Darftellung der Theo- 
rie des Vf. vonder Pockenkrankheit kurz und unvollftändig 
ift; aber er konnte fie, bey dem engen Raum einer Recen- 
fion, nicht weitläuftiger geben, undhat die Abficht, die Le- 
fer mehr auf diefes merkwürdige Buch, deffen erfter Theil 
fo viel beygetragen hat, dafs.die Theorie von den anfte- 
ckenden ee genauer unterfucht wurde, aufmerk- 
fam zu machen, als ihnen einen vollfländigen Begriff von 
der Theorie des Vf. und ihrem ganzen Umfang zu geben, 
Eine völlige und genaue Prüfung der ganzen Theorie von 
den Pocken werden die Lefer hier auch nicht erwarten, 
AL. Z. 1791. Dritter Band. 


da theils der erte Theil des Werks, auf welchen diefer 
zweyte ganz gebauet ift, weit aufser den Grenzen der A, 
L. Z. liegt, theils auch befonders Hr. Unzer diefen Theil 
einer ausführlichen Prüfung unterworfen hat, Wir be- 
merken nur; dafs, die-gaħze Theorie fich aufrdie fanlichte 
Verderbnifs ‚der Säfte: im belebten thierifchen Körper auf 
die einzig davon, abhangende Erzeugung der Krankheits- 
materien und auf die Pockendrüfen, als die Ausfcheidwngs- 
werkzeuge diefer faulen Materien, gründet und begnü- 
gen. uns, aufser den Bemerkungen, die wir fehoti einge- 
fireuet haben, noch folgende wider einzelne Theile fei- 
ner Theorie hier beyzubringen. Das Verfchliefsen der 
Mündungen der Ausführungswege derPockendrüfen, nach- 
dem Pockengift in diefelben gekommen ift, möchte nicht 
leicht mit den eigenen Sätzen des Vf. zufammenzureimen 
feyn. Wir wollen annehmen, dafs fich ein Gefäfs zufam- 
nienzieht und ganz verfchliefst, wenn es von einer hin- 
länglichen Schärfe berührt wird, und dafs diefes bey den 
reizbarern Schliefsern noch eher gefchehen’ wird, Nun 
kommt bey der natürlichen Anfteckung durch die Haut 
(bey der künfllichen und den andern bekannten Anite- 
ckungsarten wäre noch eine andere Erklärungsart mög. 
lich ,) das fcharfe Pockengift an diefe reizbaren Gefäfse, 
die mit noch reizbarern Mündungen verfehen find, Sollte 
hier nicht die hohe Schärfe des anfteckenden Pockengif- 
tes auf diefe Gefäfse als ein fehr Starker Reiz wirken, fie. 
mitihren Schliefsern verfchliefsen ‚ und alfo den Eingang 
des Pockengiftes-in die Drüfett unmöglich machen mülen 
da das Pockengift, wenn es indie Drüfen gekommen, und 
durch den gefunden Pockendrüfenfaft temperirt worden 
ift,.alfo in. weit gemildertem Zuftand, diefe Verfchliefsung 
unmittelbar nach fich zieht? Der Vf. kann zweytens die 
Art, wie der angefteckte Pockendrüfenfaft durch erhöh- 
te-Fäulnifs'nach und. nach in aufteckenden Pockendrüfen- 
Saft verändert wird, :nichtianders erklären, ‚als dafs der 
angefteckte Pockendrüfenfaft in feinen Drüfen eingefperrt 
fault. Diefe Einfperrung findet aber, nach feiner eige» 
nen Bemerkung, nicht vollftändig ftatt; denn der ange- 
fteckte Pockendrüfenfafi kann zwar nicht durch feine Aus- 
führungskanäle durch die Haut ausgeleeret werden: er 
kann aber aus. den Drüfen in die Haut und wieder în die 
Drüfen , und zurück in das-Blut durch die zurückführen. 
den Gefäfse der Drüfen geken. Da die Einfperrung hier 
nicht genau ift, fo wird die Fäulnifs auch nicht fo vollftän. 
dig erfolgen können ‚als fie nach der Theorie des VE, er- 
folgen pois beiden Th 
Auf die in den beiden Theilen vorgetraeen 
(die Entftehung etlicher fehr wichtigen Zuge araa 
Pocken, z. B, der Zufälle des Halfes bey der Schwärung, 
wird er erft im dritten Theil, mit der Anweifung, fie z A 
heien , erklären, ) wird nun der Vf, feine Kurvorfchläg 


i 
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in dem dritten Theil bauen. Möchte esdoch diefem wir- 
digem Manne, der fchon fo viele Beweife feiner grofsen 
praktifchen Einfichten gegeben, und die künftlliche und 
natürliche Pockenkrankheit mit fo ausgezeichnetem Glück 
behandelt hat, (er hat von 2000 Eingepfropften nicht ei- 
nen verloren,) gefallen, uns diefen Thei! bald zu liefern, 
und dadurch fein fchönftes und mühfamftes Werk voll 
Kündigzu machen ! - 


GESCHICHTE. - 


° Lonnon, b, Taulder: Some Account of London; the fe- 
` cond Edition, 1791. 479 S 4..nehlt 15 Kupfern, 


‚Mit diefem: Werk peiner meift antiquarifchen Befchrei- 
hung. der ehemaligen undgegenwärtigen Geftak von Fot- 
don nimmt ‘Hr. Pennant als Schriftfteller von dem lefen- 
den Publicum Abfchied. Es it ganz in der ihm eigenen 
aphoriftifchen Manier gefchrieben, und beiteht aus zer- 
freuten, meift hingeworfenen, Bemerkungen über ein- 
zelne Gebäude, ihre Erbauer, und votmalige Belfitzer, 
über allerley Denkmäler, : Grabftellen berühmter Perfonen, 
über Bibliotheken u. Gemäldefammlungen, fo wiefie Hn. P. 
auf feinen Wanderungen durch die Haupıftadt aufftielsen, 
womit er denn verbindet, was er darüber aus den Schriften 
beträchtlicher Gefchichtfchreiber, Topogrepken und Anti 
quarier in feinTafchenbuch eingetragen hatte, Ueherall hat 
unfer Vf. mehr die vorigen als gegenwärtigen Zeiten vor 


Augen, manche hier wieder befchriebene Denkmäler ver-- 


dienen diefe-Ehre keinesweges; oft fnd die mühfamen 
Nachrichten von den Grabfiellen vornehmer Engländer in 
den ‚Londner Hauptkirchen mit einer unausftehlichen Mi- 
krologie hergezählt, und manche Excurfus über Perfanen, 
die feit der älteften Zeit hier oder dort gefangen fafsen 
und hingerichtet wurden, über berühmte Schneider, oder 
brittifche Lords, die aus dem Händelsftande herftammen, 
können nur für eine geringe Anzahl Lefer Intereffe haben, 
Wer fich.alfo aus diefem Quartanten über die Merkwür: 
digkeiten des heutigen Londons ünterrichten will, wird 
da zwar einzelne kennen lernen, aber vielleicht gerade 
diejenigen nicht, welche neuere Reifende näher 2u kens 
nen wünfchen, oder Hr.P. erzählt ihnen beym Tower, 
der Paulskirche u. a, berühmten Denkmälern der Kunft, 
der Mildthätigkeit und Indwftrie, was fie gerade nicht wif- 
fen wollen, oder was fie leicht aus Maitland, Northook 
u. a, Londner Wegweifern erfahren können. Wen könn- 
ten wohlbey der Bank die Namen derer interefliren, de- 
ren Gebeine vor etlichen Jahrenbey Erweiterung der Bank- 
gebäude in ihren Gräbern beunruhigt wurden, als man 
eine Londner Kirche zu diefem Zweck niederreifsen mufs- 
te, und dafs unter diefen die Familie der -Houblons vie- 
le berühmte Leute erzeugt habe‘, oder hey der Paulskir- 
che, ihre Veränderungen feit den älteften Zeiten, ehe 

Vren dasıheutige Gebäude aufführte, die Bufse der Jane 
"Shore, dafs Jacob Idie letzte Predigt bey dem dortigen 
Kreuze angehört habe, Dergleichen unerhebliche Klei- 
nigkeiten entftellen nun freylich nebft antiquarifchen Grü- 
beleyen, biographifchen und 'genealogifchen Excerpten 
das Werk beynahe auf allen Seiten, indeffen wird der brit- 
‚üfche Gefchichtforfeher , Ver Beobachter alter und neuer 
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Zeiten, mitten unter dem buntfcheckigten Gemifch von 
Kunftnachrichten, Grabfchriften, etymologifchen Frag- 
menten und antiquariichen Unterfuchungen manche uner- 
wartete hiftorifche Erläuterung, manches wichtige Fas 
ctum und Belehrungen aller Art entdecken, dergleichen 
man fchon in den andern Schriften des Vf, gewohnt ift, 
‚und diecman wohl ovon feiner grofsen Belefenheit am 
Schluffe feiner literarifchen Bemühungen erwarten konn- 


tes Diefe entfchädigenbeym Durchblättern, (denn das 


Durchlefen möchte, unferm Gefühl nach, auch dem ge- 
duldigften Lefer fchwer fällen. ) für den Zeitverluft, unddie 
ausgeltandene Langeweile oft recht angenehm und uner- 
wartet, I. à zgi | 
Den Anfangmachteine kurze Gefchichtevon London, 
die aber nùr bis auf die normannifche Eroberung fort- 
gefübrtit, und worinn der Vf., mit Weglaffung aller Fa- 
bein undbisherigen Hypothefen,die Entftehung und Schick 
fale de? Haupiltadt bis auf den erwähnten Zeitraum ent. 
wickelt, “Hierauf begiebt er fich auffeine Londner Reife, 
Er verweilt bey den fich ihm hier aufdringenden Gegen- 
ftänden bald längere bald kürzere Zeit, und befchreibet 
entweder ihren vorigen oder heutigen Zuftand nach der 
vorhef angezeigten Mänier, Von diefer wollen wir nun 
zwar unfern Leferh keineProbe mittheilen, um unfer all- 
gemeines Urtheil zu belegen, dagegen aber glauben wir 
unfere Anzeige inftructiver zu befchliefsen, wenn wir aus 
diefem Magazin mannichfaltiger Kenntaiffe einzelne Nach- 
fichten ausheben ‚ die uns vor den übrigen minder bekannt 
Oder wichtiger zu feynfehienen. Inder Naturalienfamm- 
lung des’berühmten Botanikers Tradefeant unter Carl T, 
davonnoch manches in Oxford aufbewahrt wird, befanden 
fich unter ändern ein Greifeney, einige Federn aus dem 
Schwanze des Phönix, undeme Klaue des ungeheuern 
Vogels Ruck, der einen Elephantenin die Luft heben konns 
te. Hr. Beaufoy ift in London der gröfste Weinbrauer. 
der aus Rofinen und andern Ingredienzen verfertigten 
Weine. "Er bezahlt an Accife für diefes Product britti- 
feher home wine preffes jährlich 7009 L. und drüber, und 
die Hälfte des in London vertrunkenen Portweins, und 
Aller confümirten weilsen Weine werden von ihm u.a. fas 
bricirt, In- dér Efligfabrik des Hn, Hoade find verfchie. 
dene mit Efig oder Wein gefüllte Fäffer vorhanden , die 
an Gröfse das berühmtelleidelberger Fafs übertreffen, Eins 
derfelben enthält 58,104, ein anderes 56,799 Gallons, und 
eine ganze Reihe von kleineren, jedes von 32,006 bis 
16,000 Gallons. Tn dem bekannten Magdajenenhofpital 
wurden von der Zeit der Stiftung an bis 1786, 2471 reui 
ge Buhlfehweftern aufgenommen , von denen, doch über. 
die Hälfte, oder 1608 wieder zu ihren Verwandten zu- 
rückkehrten, oder auf eine gute Art- untergebracht wur- 
den. Bey Straffords Verhör unter Karl] holten die Glie. 
der des Unterhaufes zu einer gewiflen Zeit vor der gan- 
zen Verfammlung, ausihren Tafchen Brod, Käfe und Bier 
hervor, und nachdemfie fich mitten unter den heftigften 
Debatten-gelabet harten, kehrten fie dem König den Rü- 
cken zu, um ihr Waffer abzufchlagen, zum grofsen Skandal 
der Zufehauer, Die Menge von Porter und andern ftar- 
ken Bieren," welche die Londner Brauereyen im J. 17$6 
lieferten, flieg auf 1,176,956 Tonnen ' Barrels). Drey 
Brauer verkauften jeder in diefer Zeit über 100,000 Fon- 
nen 


r4 
nen, und unter diefen Hr. Whitbread, (der vor kurzen 
feine Braucrey für eine in Deutfchland ungeheure Sum- 
me verkaufte,) allein 150,280 Tonnen. Nach den Lond- 
ner Todtenregiftern ftarben 1789 überhaupt 19697 Per- 
fonen; da abereine Menge Leichen in diefen Regiftern feh- 
len, fo glaubt Hr. P,, man könne die jährliche Mortalität 
gewils doppelt fo hoch oder 39.394 Leichen annehmen. 
Diefe Berechnung aber ffimmtgewifsnicht mit der Wahr- 
heit überein. Die in den Todtenregiftern fehlenden find 
vorzüglich die Leichen der Diffenters, welche aber nach 
Howletis Examination of Dr. Prices Effay S. 68. im Jahr 
1780 nur auf 3169 fliegen. Die Zahlder Einwohner von 
.. London wagt unfer Vf, nicht zu beflimmen, fondern führt 
darüber nur die unfichern Angaben der neueften Schrift- 
fteller an, Da indeffen der äufserft genaue Maitland 1756 
fchon in der Hauptfiadt 725,000 Seelen zählte, fo kann 
man jetzt. wohl nicht weniger als r Million annehmen, 
welches auch andere Erfahrungen beftätigen. Das Gaft- 
mal, welches die Stadt London dem jetzigen König von 
‚ England 1761 gab, koftete 6898 Le Ur. P. hat das gan- 
ze Verzeichnits aller Gerichte eines jeden Ganges abdru- 
cken laflen, und mit einem andern Feftin unter Heinrich 
VH verglichen, Beym Südfeehaufe erwähnt der Vf. die 
vielen lächerlichen Projecte, wodurch Abentheurer gleich 
den Südfeefpeculanten das Publicum um fein Geld zu 
bringen fuchten, Eins derfelben war , Breter aus Säge- 
fpähnen: zu verfertigen, ein anderes Butter von den Bu- 
chen zu gewinnen. Wir erinnern uns jedoch, eine voll- 
ftändigere Lifte diefer Betrügereyen in andern Werken ge- 
lefen zu haben. Der reine Gewism der Krone von der 
englifchen Briefpoft war. 1788, 288,000 PF, Ste ImJ, 1763 
war der Ertrag vom Poftwefen nur 97,833 
‚Die in dem Werke befindlichen Kupfer vertkeuren 
das Werk auf eine unnöthige Art. Sie beftehen aus Ab- 
bildungen alter Monumente und Ruinen, die dem Lefer 
nichts mehr alsder Text aufklären, einiger mekwürdiger 
Perfonen, oder folcher Scenen, wie des grolsen Brands in 
London von 1666. Der Grundrifs der Hauptftadt von 
1563 gehört aber nicht in diefe Klaffe, 


Parıs, b, Cuchet: Correfpondence du Cardinal de Ber- 
mis avec Mr, Paris du Verney depuis 17352 — 1762. 
T. 1.136 S. F.I. 240 S. B: 1790. 4 

Wir glauben allerdings, dafs der Cardinal Bernis inter- 
effantere Briefe gefchrieben habe, als dem Publicum hier 
aus feiner Privätcorreipondenz vorgelegt werden, und 
dafs wahrfcheinlich nach feinem Tode entweder durch eis 
ne vollftändigere Sammlung der von ihm vorhandenen Pa- 
piere, oder durch die Memoires hiftoriques von ihm felber, 
worauf in der Vorrede beyläufig hingewiefen ift,- feine 
Schickfale und fein kurzes Minifterium in ein weit helle- 
res Licht werde gefetzt werden, als die hier gedruckten 
Briefe je zu thun vermögen. Sie find fämmtlich an Hx 
du Verney gefchrieben, den wirunter andern aus Duclos 
Memoires fecrettes als einen fehr wichtigen Mann und Ver- 
trauten der Pompadour zu Anfange des »jähriges Krieges 
kennen lernen, der vorzüglich dem Herzog von Richelieu 
das Commando der franzöfifchen Armee verfchaffte, von 
dem auch eine mit eben diefem Hrz. geführte Correfpondenz 
1739 zu Paris in 2 Bänden erfchienen if, Sie find gröfs- 
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tentheils aus Venedig, wo der Cardinal von 1752 bis 1759 
franzöfifcher Gefandter war, oder nach feiner Entlaffung 
als Staatsminifter gefchrieben, und ihr ganzer Inhalt ift 
blofs freundfchaftliche Correfpondenz, worinn Privatange- 
legenheiten, Schilderungen der wechfelfeitigen Lage, und 
Freundfehafrsbezeugungen fich in dem gewöhnlichen Krei- 
fe herumdxehen, oder folche Lebensvorfälle berührt wer- 
den, die heıde Brieffteller nur perfönlich intereffiren könn- 
ten, andern Lefern aber häufig unverftändlich bleiben. 
Diefen zum Frommen find aus dem ganzen Briefwechfel 
vom Herausgeber nur die vorzüglichften Schreiben aus- 
gehoben worden, nach unferm Gefühl aber ohne ftrenge 
Auswahl, und bey den intereffauteften Briefen, die der. 
Cardinal als Minifter fchrieb,, find uns oft beträchtliche 
Lücken aufgeftofsen, oder es fehlen Beylagen, woraufin 
den Briefen verwiefen wird; dies raubt dem Lefer die 
Vortheile der ganzen Leectüre, und thut ihm überzeugend 
dar, der Herausgeber habe nicht die vollftändige Corre- 
fpendenz vor fich gehabt. ; 


Die erfte Hälfte des zweyten Theils fcheint zwar fol- 
che Lefer, die in diefer Sammlung nicht blofs Proben efa 
ner freundfchaftlichen Correfpondenz und eines leichten 
Briefitils fuchen, anfangs durch einzelne Billets der Pom- 
padour und des Cardinals politifche Correfpondenz zu An- 
fange des fiebenjährigen Kriegs zu entfchuldigen. Allein 
auch diefe ift keineswegs vollftändig , ‚und klärt die ge- 
heimen Triebfedern der franzöfifch - öfterreichifehen Al- 
lianz, woran der Cardinal fo vielen Aurheil nahm, gar 
nicht vollftändiger auf, als feit kurzen andere verfchiede- 
ne franzöfifche Schriftfteller gethan haben. Freylich er- 
fährt man aus einzelnen hier erhaltenen Ueberbleibfeln- 
der ganzen Cofrefpondenz, -die fchwankenden [deen der 
franzöfifchen Minifter über die dem Haufe Oefterreich zu 
leiftende Hülfe, oder die Operationen der franzöfifchen 
Armee in Deutfchland, ihre Meynung von den Anführern 
der Truppen, und den grofsen Schwierigkeiten, welche 
der Hof in Deutfchland mit allen feiren zahlreichen Ar- 
meen zu überwinden hatte, Doch kann man darüber 
hier nur einzelne Bruchftücke zufammenlefen, welche die 
Ueberficht der erften deutfchen Feldzüge keinesweges er- 
leichtern, - Die Belagerung von Magdeburg, und die Ret- 
tung Sachfens, waren das Hauptaugenmerk des erften 
Feldzuges, aber die dazu erfoderliche Mannfehaft, und 
die Schwierigkeiten, fo grofse Armeen im feindlichen 
Lande zu erhalten, waren unüberiteigliche Hinderniffe, 
Selbft die Belagerungsartillerie für Magdeburg herbeyzu- 
fchaffen , war eine fchwere Aufgabe, Bald follte Oeiter- 
reich diefe und das font dazu gehörige liefern, bald 
glaubte man in Caffel, Hameln u. a. eroberten Veftungen . 
die Erfoderniffe zu diefer Beiagerung zu finden, ja im 
Nothfall follten die Zeughäufer in Strafsburg und Metz 
das benöthigte Gefchütz nebft der Ammunition hergeben. 
Die Schlacht bey Rosbach wird nur beyläufig mit ein 
paar Worten erwähnt, dagegen vom Ueberfalle bey Hoch 
kirchen eine weitläuftige Relation gegeben, mit allen das 
bey erbeuteten Fahnen und Kanonen, Kurz, der Gewinn 
für die Gefchichre diefer franzößifchen Feldzuge in 
Deutfchland ift, wenn wir die wenigen hier und dort her- 
vorfchitnmernden Facta mit andern in Menge darüber a 
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handenen Nachrichten zufammenhalten, äufser& unbe- 
trächtlich. 


Die Vorrede enthält eine kurze Lebensgefchichte des 
Cardinals bis 1769, wo man' ihn in Angelegenheiten des 
Hofes nach Rom fandte, und wo er noch lebt. Man fin- 

det darinn mancherley gleichzeitige Aneedoten verwebt, 
deren Richtigkeit wir aber nicht verbürgen mögen. Die 
Prinzeffin Rohan war in Paris des Cardinals erte und 
vornehmfte Befchützerin, bey ibr machte er auch dieer- 
fte Bekanntfchaft mit dem Fürften Kaunitz. DerBiograph 
unterfcheidet die beiden von Bernis mit Oefterreich ge- 
fchloffenen Convenutionen nicht von einander, und in der 
letzten, die 1758 den 30 Dec. zu Stande kam, war der 


hier angeführte geheime. Artikel eingerückt, der Herzo- 


. gin von Parma von öfterreichifcher Seite, die Niederlan- 


de zu überlaffen, die Frankreich in der Folge, eben wie 


Lothringen ån fich zu bringen fuchte, Von den hier mit- 
getheilten Anekdoten bemerken wir nur folgende: dafs 
Friedrich II gli durch den General Winterfeld be- 
_ wogen worden, fich 1756 mit England zu allüren, der 
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insgeheim einen gewiffen Haude, nachher unter dem Na 
men Rexin als Gefandter bey der Pforte bekannt, nach 
Frankreich ck hatte, um die dörtigen Veftungen, 
Seehäfen und ganze Kriegsverfallung zu unterfuchen und 
da deffeh Bericht für Fränkreich nachtheiligaushiel, fo ward 
die alte Allianz nicht wieder erneuert. Friedrich U fügt 
indeffen tichts von diefer Sache in feinen Oeavres poflin- 
mes, und die Hoffnung, Rufsland durch den Londner Hof 
von der Verbindung mit Oefterreich zu entfernen, mufste 
inm eine Allianz mit England, auch ohne die vorherer- 
wähnten Erfahrungen, anrathen. Wenigftens iftder Um- 
ftand in diefer Anekdote unrichtig, dafs Winterfeld Kö- 
nig Georg Il r755 in Hannover gefprochen habe. Denn 
unfers Wiffens hat er feit 1746 feine deutlichen Staaten 
nicht wieder befucht, _ Eine andere hier ebenfalls mitge- 
theilte Sage verdient noch weniger Aufmerkfamkeit, dafs. 
der König von Preufsen nach der Schlacht bey Rosbach 
durch einen gefangenen franzöfifchen General in Verfail. 
les Friedensanträge machen , und der Pompadour für il- 
re ihm zu leiftenden Dienfte Neufchatel anbieten lafen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


© ARZNEYGELANRATHEIT. Erfurt, b. Keyfer: Joh. E. Wichs 
mann, Leibmedicus zu Hannover, — Beytrag zyr Kenntnifs des Pem- 
phigus. 1791. 16 S. ing. (Ift der kurmainzifchen Akademie der 
“ AWiffenfehaften zu Erfurt zugeeignet, und darinn vorgelefen. )- 
Ta der Recenfent eben einen langwierigen und- fehr gefährlichen 
morbum vejieularem zu, behandeln hatte, fo griff er mit mehr Auf- 
merkfamkeit nach diefer Abhandlung, als er fonft auf die feltnen 
Eälle in der Medicin richtet: die wirklich, wie auch Hr. 77, 
hier felbft fagt, nicht von der gröfsten Erheblichkeit find, und wor- 
inn wir den Gefchmack der neuern Engländer nicht nachahmen 
follten. Die Seltenheit einer Krankheit fteht im umgekehrten Ver- 
hältniffe mit ihrer Wichtigkeit. Dennoch ift es. allerdings. gut, 
dafs auch die Beobachter das Seltene nicht ganz überfehn, damit 
man doch fich irgendwo Raths erholen könne. Hr. VV. hat, wie 
man aus der Abhandlung fieht, die Schrift des Hn. Chriflie über 
diefe Krankheit, welche im London Med. Journal Vol. X, part: IV. 
vom J- 1789 fteht,: noch‘nicht gefehn. Diele enthält fonst nicht 
nur alle Jiterarifche Notizen derfelben, fondern zugleich einnach 
eigener Beobachtung gezeichnetes und nach der Natur eolarirtes 
Kupfer , welches den Ausfchlag abbildet. Das charakteritiifche 
Symptom diefer Krankheit ilt die Hervorbreehung einer Anzahl 
bald fehr grofser, bald kleinerer, Blafen., die beym Ausbruche ei- 


ne gelbliche Feuchtigkeit enthalten, in der Folge aber doch Eiter ' 


hervorbringen.. Sie haben einen rothen Hof umher, und laffen 
fehr lange rothe Tlecken, auch Boren zurück. Sie brechen nicht 
auf einmal hervor, fondern folgen fich nach, und das viele Mona- 
te lang; (fie verfchonen keinen Theil-des Körpers ganz, doch am 
meilten das Geficht, und quälen die armen Kranken erbärmlich, 
undjdaher ifts ein Glück, dafs das Uebel fo Aufserft felten plia dafs 
viele alte Aerzte es nie fahen. Die Fälle, welche Hr. Chriftie an- 
führt, fcheinen fich mehr dem morbo acuto zu nähern N aber die 
fremden Beobachtungen find wohl nicht alle richtig, Seine eigene 


dauerte doch fechs VVochen zwar mit feberliafiem Zuflande, aber 
der Kranke gieng dabey umher und genafs. DerTali des Hin. JF. 
war zuverläflig chronilch; denn er dauerte weit über ein Jahr; er 
ward tedtlich. Der des Rec. dauert nun fchon vier Monar, vom 
Anfang an'mic-Fieber, und läfst faft keine Hoffnung. — Die Eng- 
länder gaben Autimonialmittel, Glaubers Salz und verfüfsteg 
Qusckfilber; andere VYein und China u. © w. ‘Hr. IY. liefs; 
nachdem von Andern fchorı9 Monatelang Säuren, Ikärkende, Anti- 
monialmiittel vergebens gebraucht waren, Kalkwafler,; Milch, nahrs 
hafte Speifen, die Jacea ‚abgekochte Seidelbaltrinde gebrauchen! 
Es befiexte Ach dabey eine \WVeile, aber der Tod folgte endlich. Des 
Rec., von jenem verichiedenes, Verfahren würde er ein andermal 
angeben, wenn er, wie es nicht fcheint, damit etwas ausrichten 
folte. He. W. hat gewils Recht, anzunehmen, dafs mehrere, zu- 
mal Langhans ganz verfchiedene Krankheiten imiter diefen Namen 
bringen; aber-es wird auch bey einem fo feinen Uebel lange 
Zeit dazu.gehöten, diefes zu berichtigen. i 


Tg 


Kırnarnscurirren.: Nürnberg, b. Weigel: Maniere facile 
pour (d’) apprendre aux enfans Abe françois: — Franzölifches 
Buchftabir- und Lefebuch — mit vielen Kupfern. 1790. $. gBo- 
gen. (16 gr.) — Ein Elementarwerk der franzöfifchen Sprache, 
welches fich durch einen Sprachfeller in dem Titel fchon ankün« 
diget, und in welchem es immer heifst : la lettre de B.C. D- ftatt : 
la lettre B.C: D. Einige zwanzig Seiten mit Lefetibungen ind 
fo fchlecht als möglich; z. B.: On avoit rigowreufement défendu, à 
un enfant de ne iamais ['omparer d'autre chofe, dons il put 
étre blefe ; dies verfteht zuverläfig kein einziger Franzofe. Die 
Kupfer find erbärmlich, dazu noch recht grell iluminirt, und die 
Farben recht dick aufgetragen. 
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Freytags, den 22, Julius 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lr:ızrıs, auf'Koften des Ueberfetzers: David Dero- 
dons ehemaligen Profeffors der Philofophie an dem 
königl. Colegio zu Nimes in Frankreich Grab der 
Mefe, oder: gründliche: Widerlegung der päbflichen 
Mefsirrthümer, aus dem franzöfifchen überfetzt, und 
flatt-eines a ee jetzigen Aufklärung heraus- 

u gegeben von C: F.-Hubrich. > Nebft einemÄAnhange 
einiger Abhandlungen. 1789. 252 3.8... 


: 2) Lezie: Hat die katholifche Mefe einen fchriftmä- 


Ssigen Grund? oder gründliche Widerlegung der päbft- 
“hichen Mefsirrthümer. 1791. 252 S. 3: 


H: ‚Bubrich erzählt uns in dem Vorbericht, dafs er 
das fränzöfifche Original, welches 1662 zu Genf 
gedruckt fey, von einem alten ‚Akademiker, der im La- 
zarethe ftarb, um wenige Grofchen gekauft, und, weil 
er nichts gründlichers wider die päbftliche Meile noch 
gelefen, es einer Ueberfetzung. gewürdigt habe. Das 
Buch wollte, fcheint es, in der gelehrten Weltfein Glück 


nicht machen; darum verfucht es Hr. H.-nach zwey Jah- 


'ren feine Waare unter einem andern Namen an den Mann 
zu bringen, und änderte, nebft der Weglailang_ der Zud- 
eignung und des Vorberichts,, den Titel, wie wir ihn m. 
2. angezeigt haben. Derodow beftritt die verfchiednen 
Punkte: der kathohifehen Lehre von dem Abendmahl in 
acht Abfchnitten. nach der im vorigen Jahrhundert herr- 
fchenden ariftotelifch-Tcholaftifchen Streitmerhode, Weil 
er die Lehrfätze der reformirten Kirche vertheidigte; fo 
fand es Hr. H. für nöthig, einige Abhandlungen feines 
Freundes beyzufügen, worinn die wahre Lehre der evan- 
gelifchlutherifchen Kirche vom h. Abendmahle in Schutz 
genommen, die päbftlichen Irsthürmer aufs neue aufge- 
zählt werden, und zum voraus dargethan wird, dafs es 
„Pflicht, und dem Genius unfrer Zeiten angemellen fey, 
alte Vorurtheile zu beftreiten.* Rec., der ein Katholik 
it, machte bey Durchlefung diefer Derodonfchen Streit- 
fehrift mehrmals die Bemerkung, dafs der katholifche 
Lehrbegriff fich jetzt durch die Bemühungen denkender 
Theologen, die doch die tridentinifchen Erklärungen im- 
mer dem Buchftaben nach’ ftehen lafen, fo fehr verän- 
dert habe, dafs die meiften Beweisarten der ältern Pole- 
miker diefelben nicht mehr treffen. Den Begriff 'von 
der wahren fubftantiellen Gegenwart des Leibes Chrifti 
in dem Abendmable hat der Katholik mit dem Proteftan- 
ten gemein, und benutzt zur Milderung der Vorfellung 
von dem gröben,- körperlichen Dafeyn den philofophi- 


fchen Begriff von Gegenwart, der im Einwirken auf das 


Subject, den man fich vergegenwärtigt, befteht. Nur 
Zu 2797, Dritier Bond, 


. ’ 


hat der- Katholik hier eine neue, und, wie es fcheint, 
die allergröfste Schwierigkeit bey der Tranfubftantiation, 
die ihn hindert, die Gegenwart Chrifti in der weitern Be- 
deutung zu nehmen. Wenn aber der Katholik fich hier- 
unter nichts denkt, wie ihn das neue und ungeheure 
Wort nicht zwingt, etwas anders zu denken, als das 
Aufhören der finälichen Kraft, als Brodtkraft zu wirken, 
und die gröfsere, überwiegende, einzige Kraft Chrifti, 
die Sowohl auf die Seele als auf die Sinne des Chriften 
wirkt; fo hat er die meiften und aufallendften Schwie- 
rigkeiten gehoben,: die von der Unmöglichkeit der Com. 
penetration und Replication des Leibes Chrifti hergenom- 


men werden; aber auf das Derdonfche Argument $, go. 


. „dafs Gott keine Wunder ohne Noth verrichte; dafs fich 


aber nicht allein keine’ Nothwendigkeit, fondern nicht 
einmal ein Nutzen von den vielen Wundern, die Gott 


nach dem katholifchen Lehrbegriffe in dem Sacramente 


verrichten müffe, 'abfehen laffe; indem, wie das Heil 
der Seelen, das doch der Hauptzweck bey den Sacra- 
fenten ift, durch die leibliche Gegenwart befördert wür- 
de; fich auf keine Art wahrfcheinlich machen laffe“ iR ` 
Rec. keine befriedigende Antwort bekannt. Andere Theo- 
logen, z.B. Courayer, Royko, u.a. fchlagen hier einen 
andern Weg ein, und fachen das Dogma der Transfub- 
fantiation aus der KlaMe der Dogmen zu verdrängen, in- 
dem fie die Neuheit deffelben aufdecken. Die Anbetung 
der Hloflie bezieht Sich blofs auf Chriftus, der fich hier 
auf eine befondere Art gegenwärtig zeigt. Den Empfang 
des Abendmahls unter einer Geflalt rechnet der Katholik 
nicht unter die Dogmen,  fondern unter die veränderli- 
chen Disciplinarpunkte, und gefteht, dafs es feyn könne, 
dafs die Urfachen, die die Kirche zur Aenderung der alten 
Praxis,unterzwey Geftalten zu communiciren,gehabt,nicht 
hinreichend feyn; ieugnet aber, dafs die Kirche von der 
Wirkung des Sacraments, um die es den Chriften haupt- 
fächlich zn thun it, den Layen Etwas entzogen habe; 
indem man auch unter einer Geftalt das Fleifch und das 
Blut des Erlöfers empfange. Man fieht leicht ein, dafs 
die Katholiken bey diefer Antwort den Grundfatz voraus- 
fetzen: auch die göttlichen Anftalten feyn nicht nach 
dem Buchftaben, fondern nach dem Geift derfelben zu 
fchätzen und zu erfüllen; einen Grundfatz, der, wenn 
er auf das Pofitive in der chrifllichen, befonders der ka.’ 
tholifchen Religion angewandt wird, fehr fruchtbar an 
Folgerungen werden kann. Wasendlich die Mefe betrift, 
fo haben die Katholiken dem an fich fchwankenden Be 
griffe von Opfer eine fo weite Bedeutung gegeben, in- 
dem fie jede Beflimmung einer Sache zu einem gott- 
fälligen Gebrauche Opfer heifsen, dafs man nicht leicht 
um das Wort, ob ‘es der Verrichtung des Abendmals 
beypelegt werden könne, wird zanken wollen. Mehr 
Ä An- 
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Anilofs leidet die Ausdehnung der Wirküngender Meffe, 
und insbefondre: die Verföhnungskraft derfelben. Aber 
auch diefe Wirkungsart haben-die Katholiken fchon lan- 
ge fo erklärt, dafs dabey nichts aufs opus operatum, fon- 
dern alles auf die Andacht und- Dispofition der der Mefe 
gegenwärtigen Chriften ankömmt. Schon Derodon hielt 
gie Lehre des h. Thomas hierüber.nach S. 133. für fo 


wahr, dafs auch Jeder der reformirten Kirche diefelbe, 


unterfchreiben würde, Die übrigen Gebräuche bey der 
Mefe, die Seelenmeffen, die.Meflen zu Ehren der. Hei: 
ligen, die- Verrichtung derfelben in-der lateinifchen Spra- 
che u. d. gl. erklären. die Katholiken felbft entweder 
für Misbräuche, oder dech.für undogmatifche Schul- 
lehren. = 
Harre, b. Kümmel: Homiletifche, katechetifche, litur- 
gifche Abhandlungen... Aus dem Fournel für Predi- 
ger. Herausgegeben und. mit: Zufätzen: vermehrt 


von dem jetzigen Redacteur des Journals: Erfien 


Bendes zweyte Abtkeilung. 1790. 384.8: $: 

‚Wieder rg Abhandlungen verfchiedener Verfaffer, die 
gröfstentheils in das homiletifche Fach einfchlagen. Ge- 
wiffermalsen. übertrift die gegenwärtige-zweyte Abthei- 
füng die ertere auch an Mennichfaltigkeit des Inhalts. 
Die Abhandlangen felbt-find fchon aus dem: Journal f. 
P, bekannt, und durch die Namen ihrer VE, eines Velt- 
Bin, Niemeyer, Rifchmüller, Schmaling u. a: um die 
Kanzelberediamkeit verdienten‘ Männer empfohlen: In 
den Anmerkungen. fucht‘der Herausgeber, Hr. Paftor 
Wagnitz, meiftens die Lefer mit den heften neueren 
Schriften bekannt zu machen, die feit dem erfteren Ab- 
drucke der Abhandlungen die in demfelben bearbeiteten: 
Materien in ein helleres Licht gefetzt haben. Bisweilen 
werden aber auch manche ‚Sätze in den Abhandlungen 
dürch die Anmerkungen berichtiget, So erinnert den 
Herausg, bey der Abhandl. Hn: Ludwigs von Trauerre- 
den, wo unter andern gefagt wird, dafs; wenn fich: der 
Veritorbene vor feinem Ende bekehrte, alles Böfe an. 
iim vergeffen und die göttliche Gnade ‚} die fich an ihm: 
verherrlichet hätte, in der. Trauerrede gerühmt zu wer- 
den. verdiente, inder Anmerk. S-43: „dafs diefes ein 
„febr mifslicher Gegenftand fey, deffen Behandlung eben 
„fo, wie das ausdrückliche: Seligpreifen, viele Behut- 
„famkeit erfodere.“ Die in.der Anmerk. S, 48 befindli- 


che Nachricht: „dafs im. Weimarfchen' nur ceharakterifir- 


„ten- Perfonen Parentationen-gehalten werden dürften,“ 
verdient wohl einige Berichtigung. Rec: hat felbft inei 
ner Landfadt im W. eine Parentation: anf einen Han- 
delsmann 'gehört, ‚der weiter keinen Charakter hatte. — 
Wir übergeben andere nützliche Erinnerungen und Win- 
ke, die wir hin und wieder in den Anmerkungen gefun: 
den, haben.. bye 


Errurr, bi Reufs, auf Koften des Vf: Davids Ge: 


fange aus dem: hebr: überfetzt von:Carl Ang. Brieg- 

leb,. Pfarrer zu Gräfenroda, Zweyter Theil. 1790 
126.9: 8... je? 

Wir: berufen uns bey diefer Fortfetzung.der fchon in: 

der. Allg. Lit. Zeit. d. J.- N. 46. angezeigten Pfalmen-- 

überfetzung; gröfstentheils. auf die-dortige Beurtheilung.. 
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Diefer Theil geht bis auf den 72ften Pfalm. Den 45.Pr. 
überfchreibt ders Vf.- Empfindungen. der Freunde über-das 
Glück eines grofsen Königs, . So falst fich feingänzer In- 
halt am beften. Blofs bezogen auf die Heimführung ei- 
ner erköhrnen oder erbeuteren Königstochter zur Gemah- 
lin. fcheint er allzu einfeitig betrachtet. Andere Ueber- 
fchriften find zum Theil zu allgemein, wie PT. 25. Gebet- 


in- grofser- Gefahr u. dg)- m. P£.- 455-2 wird AI Sy 
Glückwunfch_überfetzt;, eine Bedeutung, die fich wohl 
nicht genau erweifen lafen möchte. Noch’ weniger v. 
15. nop’? zu den Blumengärten.- Pf..46. wird als 
Weċhfelgefang. erklärt: Va bis gxreden: Iracliten, v. 
g. 10.. der Dichter, v. 17. Gott, w 122 Israelitenchor. 
Duret diefe Abtheilung erhäle.das Liedmehr Licht. Dafs 
die v. 9) To: von: den vorkergehenden-ahgefondert und 
allein dem Dichter. in den: Mund gelegt werden’feheint 
uns'entfchieden gut. Ob der v. ri- durch Ergäihzung . 


von SON oder durch Einführang Gottes‘, als redend, 


glücklicher mit dem Ganzen verbunden werde, find wir 
noch zweifelbaft. Pf. 58, g- wie eine Schnecke, die zer- 
fliefst, werden fie vergehen. . Eine zerflie/sende Schnecke ift 
uns unbekannt. 72% ift Bach. Pf. 65, r% wo man: 
die Spuren deines Wetteriwagens antrifft, du fieht man altes 
im fehönjten' Wachstlem. < Man weils wobli, dafs Erfchür- 
terung der Erde durch den Donner zur Fruchtbarkeit 
beytrage; aber’ dasi unfichtbare Wirkung. Die Spuren 
des Wetterwagens Gottes wiffen wir für nichts anders, 
als für-ein Bild von Verwüftung anzufehen. In dem fehr‘' 
fehtweren 68. Pf. bekommen-v. 12 bis 15, eine nenc Er- 
Klärung durch die Wendung: dafs fie v. 13 bis To. ais 
Worte der DSUS O. betrachtet werden, Die Ueberfe- 


tzung ift zwar-etwas fchleppeud im Ausdruck, aber die, 
Deutung verdent Aufinerkfarikeit: der Allgewaltige geb -- 
zahlreichen. Fungfrauen: Veranlafung, dafs fie ausrufen 
konnten: „Könige den-Kriegsheere geratkemauf die Flucht: 
„und machen fich davon, und die Hausfrass theiletdie Beier. 
„ite aus. Ihr werdet nicht bey der Fränke euch ruhig hin- 
„legen, bey. Tauben,‘ deren Flügel Silber und'deren Schzbin-\ 
„gen Goldgrän fchmückt , wenn der Allmächtigeim Lande: 
„(Canaan) Könige, wie Schneeflocken auf. dem Berge Zal- 
„mon «übereinander wirft.“ Vagi. wird-überfetzt: De 
mäthige das. Volks: wo Krokadilerim Schilfe fieh- aufhalten,: 
unter [rechen Nationen züüchtige die Machtigen die bey. 
ihrem Reichthumn an Silber im-Weberflufs lebe. Zerfreue: 
die Völker, die gerne Krieg anfangen. Beyfpiele genug 
von demimmer aufmunterungswerthen Pleilscdieles wür- 
digen Landgeifllichen. Wie viele einztlue Stücke theo- 
logifcher Gelehrfamkeit liefsen fich angeben,. wo man- 


‚ cher-aus der guten Claffe feiner Amtsbrüder, ohne gro-: 


fse Subfidien, welche ihre Lage nicht giebt, ihre Mufse» 
literarifch febr nützlich. machen könnten und/follten. Des 
taillirte genaue- Unterfuchungen' aus“ einzelnen alten» 
Schriftftellern z2. B: aus Philooder. den Apokrsphen über: 
Wort- und Sachähnliehkeit mir dem nenen Teftament: 
wären im. Exegetifehen und Vergleichungen der wich- 
tigften Kirchenväter in Rücklicht ihrer Bibeltexte A. und: 
N. Ts. im- kritifeben« Fach: Vorarbeiten; welche, 

wenn 
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wenn man nur äuf der Univerfität fich richtige Begtiffe 
von dem, was hier zu thunift; erworbenhat, in der Ein- : 
famkeit ohne Aufwand‘ vollendet werden könnten und 
dann von Gelebrten, deren Thätigkeit mit einer glück- 
licheren Lage verbunden iĝ, als unentbehrliche Hülfsbü- 
cher zu Berichtigung des "Ganzen der Wiffenfchaften 
Kochgefchätzt werden müfsten, T 


NATURGESCHICHTE. 


Erraxern, b. Palm: Deutfchlands Flora oder botäni- 
‚ches Tafchenbuch für das Fahr tyor. Von Georg 
Franz Hoffmann. 360-8. ohne Kalender, Kupferer- 
klärung'und Vorbericht, 12: - 


Noch nie war es fo gewöhnlich, als jetzt, Kenntniffe 
aller Art durch Almanache und Tafchenbücher, in einer 
gefälligen Manier, felbt unter folchen Claffen zu ver-, 
breiten, die fich fehr würden gehüter haben, diefe der 
Menfchheit überhaupt und insbefondre intereffanten 
Wahrheiten an ihren Quellen, mit Gefahr und Mühe, Zu“ 
fchöpfen.. Das Verdienit,; welches fich verfchiedne Verfaf- | 
fer dahey erwarben, war-in der That nicht gering; fie 
versnüsten einen fehr beträchtlichen Theil’ der Nation; 
und zogen ibn dadurch an, aber er wurde zugleich be- 
lehrt, und wäs das vortreflichße it, zu einem großen 
Gefchmack, zu: würdigen Gefichtspunkten geleitet, bey- 
nahe obne es.zu merken. Die‘Unterhaltung.'gefiel fo 
wohl, dafs fogat für einzelne Fächer des Wiffens deri 
gleichen Almanache entfianden. Eine der angenehm- 
ften Wiffenfchaften, die Pilanzenkunde, hat gewilszicht 
weniger Anfpruch auf jene Einkleidung'zu machen, und 
es fehlt ibr nicht an innern Werth, um eben folehr- 
reich,‘ und mit Würde unterhaltend zu feyn. In einem 
botanischen Almanach, der allenfalls, wm für feine ge- 
fechmackvolle Ausführung ficherer zu bürgen, die be- 
liebte Firma: für Damen, auf dem Titel tragen könn- 
te, würde man eigentlich die fchimmerneiten, anzie- 
hendften und mannichfaltigftien Wahrheiten, die wäh- 
rend der mühfämen Bearbeitung der Willenfchaftzur Blü- 
the und Reife gekommen wären, gefchmackvoll in einen 
bunten Kranz geflochten, jedesmal zu’erwaßten haben. 
Buffshende und fanfte Erfcheinungen, leichte Anwendun- 
gen einer flüchtigen Mode, für Jahrhunderte u, Nationen 
wohithätigeGewächfe,Kaufmannsfpeculationen und politi! 
fche Begebenheiten, Blicke in den grofsen Pian der Natur; 
Liebhiabereven von Blumiften, lebenslängliche' Arbeiten’ 
'verdienfer Naturforfcher, erhabner Geift der Betrachtung. 
und kleinliche Pedanterie,. alles das, und noch mehr 
könnte do gegen einander geftellt werden, daß auch zu; 
čiefe che melirere angelockt; und darch die fchön-: 
fen ten deffeiben hingezogen würden. Aber aus 

diefem Gefichtspunkte darf man. das gegenwärtige Ta: 

fchenrbuch: nicht beurtheilen. 

Tir: H. felbft, oder ein anderer Botaniker, denfelhen auf 

die Pillanzenkunde anwenden möge; verdienftlich ift es 

immer, dafs hier von einer andern Seite für die Wiffen- 
‚ Schaft geforgt, und vielleicht zu jenem Zwecke vorberei- 
tet wurde. Durch eine fehr genaue, und von dem in 
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‘ten Bandes mitzutheilen. 


Wir wollen hoffen,. dafs. 
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diefen‘ Arbeiten mit Recht berükmtemr Verfafler revidir-> 
te Aufzählung und Charakteriflik der deutfchen Pflan- 
zen, und.durch .das bequeme Tafchenformat wird das: 
Auffuchen: bey Exeurfionen erleichtert. Anfänger er- 
halten durch die in dem Kalender angebrachten Na- 
men der Botaniker diefes Jahrhunderts eine vorläufige‘ 
Kenntnifs der Literatur, und durch die 12 Monatsku-- 
pfer, deren jedes eine Pflanze mit ihrer Blumenzerglie- 
derung zeigt, wird ihnen eine Vorfchrift zu ähnlichen: 
Unterfuchungen gegeben. Das faubere Titelkupfer, auf 
welchem Germania, kaiferlich gefchmückt, der Flora: 
Blumen in die Flamme des-mit dem. Reichsadler be- - 
zeichneten Altares wirft, wird jedem, ohne fich weiter‘, 
auf den Gedanken diefer Vorftellung einzulaffen, vom 
Seiten des Einzelnen zeigen, dafs Chodowiecki'noch im- 
mer derfelbe ift; die Monatskupfer find mit ungemeiner 
Niedlichkeit nach des Vf. verjüngten Zeichnungen ge- 
ftochen, Dem Namen jedes Botanikers it eines feiner 
Werke beygefügt, und, nur wenige ftehen, honoris 
caufa, ohne Schriften; aber Rec. vermifst an feinem ` 
Exemplare, weiches ftatt des Kalenders nur die Litera- 
tur enthält, die mehrern Schriften, welche in diefem’ 
Falle, zum Erfatz für den Kalender , hinzukommen foll- - 
ten, Die Gattungen und Arten der deutfchen Gewäch- ` 
fe find nach dem linneifchen Syfteme,, mit Weglaffung 
der eryptogamifchen, und der meiften auf deutfchen‘ 
Alpen vorkommenden aufgeführt, fo dafs Hr. H. nicht 
fowobl im Ganzen, wie Thunberg, und andere, fondern' 
nur.in ‚einzelnen Beftimmungen der Gattungen und Ar- `) 
ten vondem Gange jenes Syfiems abgewichen ift. Eig: 
ns Bemerkungen, und die von andern Naturforfehern 
eütlehnten. gaben ihm hierzu Gelegenheit. In Anfe-» 
huig der Arten legte er die XIV. Ausgabe des liniei- 
fchem Syftems, in Anfekung der Gattungen aber die‘ 
neue Schrebetfche zum Grunde, wo Hr. H. R. Schreber- 
fo gefällig war, dem Vf. die einzelnen Bogen deszwey-. 
Hiernach if auch die Gat- 
tung Apargia (Leontodon haftile, autumnale, hispidum,. 
hirfatum, Hieraceum incanum) beftimmt worden. Mek- 
rere Arten von Carduus hat der Vf. der Gattung Cnieus,: 
und die Gattung Aesculus der drey und zwanzigften: 
Klaffe untergeordnet... Die Fructificationstheile der Gat- 
tungen find nach neuern Beobachtungen kin und wie- 
der berichtigt , noch mehr aber ift diefes bey den Arten‘ 
gefcbehen, Manche Arten find ganz weggelaffen , die 
zweifelhaften mit einem t, die baireuthifchen mit ei- 
nem.* bezeichnet worden. Mit allem Recht hat der 
V£ die beftändigera Abänderungen zu dem Range von: 
Arten’erhoben, wie Crocus vernus, autumnalis, Myo- 
fotis. arvenfis und paluftris, Primula officinalis, inodo- 
ra, Ophrys.myodes, apifera, arachnites, Epilobinm par- 
viflorum, grandiflorum» Viele- nene‘ Arten find nach! 
Roth, Mönch, Erhart, Jaquin, Schkuhr, Krocher, Retz, 
u. f. w. aufgenommen, wie Cuscuta lupulina, Myofotis- 
collina, Cynogloffum [corpioides, Rhamms pumilus, Ul- 
mus«oetandra,. Tufilago paradoxa: Manche- davon dürf 
ten wohl in der Folge nur als Yarietäten gelten, aber 
es-ift doch befer, fie zu bemerken, als wenn man, wie 
Linné, die in der Natur wirklich vorhandnen, ja mit 
unter beftändigen Abweichungen zu gering fchätzt.. Ver- 
Tg fchied- 
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fchieäne Arten find, wie die des Wollkrantes, nach fei- 
nen Blumentheileh näher befimmt worden, und,bey 
‚den meiiten Arten ift eine vorzügliche Abbildung ange- 
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führt- Die, eryptogamifchen Gewächfe und vielleicht. 
auch die ‚Alpenpflanzen haben wir in der Fortfetzung. 
diefes Tafchenbuchs ‚zu erwarten- x 


7 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pırtnosormme. Leipzig, b. Barth: Joi Heny. Abichtii , Phi- 


loi: Doct. et Facult. Philof. quae Erlahgae floret Adjuncti, ede Tiei” 


tiònis: in theologia vi afque virtute fpeeimen.. philofophicum. 
179% -88 S. $ — Eigentlich die Disputation, welche Hr. Prof. 
A. zur Erlangung der Adjunctur der philof. Facultät öffentlich 
veriheidiget hat. Nachdem der Vf. im ı K. vielleicht ällzu um* 
ftändlich gezeigt, dafs man in der Theologie Vernunft gebrauchen 
könne und müfle, und einige zu feiner Ablicht gehörige Begriffe ent- 
wickelt; (o fücht er im 2 .K. den wahren ind richugen Vernunft- 
gebrauch in der Theologie zu beftimmen. Er behauptet mit Recht, 
dafs diefes nur durch Kri:ik der reinen Vernunft gefchehen könne, 
in deren Refultaten er mit Kants Vernunfteritik übereinftimmt, 
indem .er fie auf folgende drey Punkte zurückführt: 1) Jeder Ver- 
aunftgebrauch ift eingebildet und angemafst, wenn man dadurch 
über Dinge an fich oder überlinnliche Gegenftände etwas ausma- 
chen und politive beftimmen will; 2) es giebt eine P7ilfenfchafo 
der Phänomene und 3) die Vernunft nöthiget uns durch fubjective 
Gründe etwas anzunehmen, was den Erfcheinungen zum Grunde 
liegt, und defen Exiftenz zx glauben.» Hierauf ift er im 3ten K. 
bemüht zu zeigen, dafs die Vernunft durch fubjective Gründe ge- 
-nöthiget werde, auf das göttliche Dafeyn zu fchliefsen und daf- 
felbe zu glauben, ob fie gleich bekennen müffe, dafs kein obje- 
etiver Beweis für das Dafeyn Gottes möglich fey. Der Vf: will 
indeflen die fubjectiven Gründe nicht, wie Kant, in der prakt. 
Vernunft allein, fondern in der praktifchen und fpeculativen- zu- 
gleich gefunden haben. Er macht daher Abfchn. I. des 3ten K. 
grofse Zurüftungen, um das, Unzulängliche in der Kantifchen Vor- 
ftellungsart zu beweifen, und glaubt im 2ten Abfchn, ein weit biir- 
digeres Argument für das Dafeyn Gottes ausgeltellt zu habem: 
Was nun zuerft die Schwäche betrift, welche Hr. A. in Kants Ge- 
dankengange wahrgenommen zu haben meynt; fo mufs Rec. be- 
merken, dafs fich diefe Schwäche zwar in derjenigen Vorftellungs- 
art finder, welche der Vf. in feiner Schrift Kanteh beygemeflen 
hat, dafs aber hier Kants Hauptmoment gar nicht gefafst, und über- 
häupt das ganze Kantifche Käfonnement völlig verdreht fey. Der 
V£. glaubt nemlich, dafs Kant.den Glauben an Gott gauz und gar 
auf das Verlangen oder .den fubjectiv nothwendigen Wunfch der 
Vernunft gründe, dafs doch ein Gott feyn möchte, um die vonder 
Vernunft gefoderte Proportion zwifchen Sittlichkeit und Glückfe- 
ligkeit wirklich’ zu machen. Allein diefer VYunfch ift nach Kant 
fo- wenig als nach Hr. A. ein Ueberzeugungsgrund, fondern gerade 
fo, wie es der Vf- felbft-will, nur ein Antrieb für die fpeculative 
Vernunft, nach Gründen zu forfchen, die einen vernünftigen Glau- 
ben bewirken können. Hr. A. mifsverfleht Hn. K. ganz und gar, 
fo wie ihn mehrere mifsverftänden haben, wenu er meynt, K. be- 
haupte, die praktifche Vernunft folle den Glauben an Gottiganz al- 
Jein in fich felbft erzeugen , und-hat eine ganz undankbare Arbeit 
übernommen, dafs er weitläuftig demonftrirt, die praktifche Ver- 
nunft könne nicht erkennen, und da der Glaube an Gott doch nur 
Erkenntnifs brauche, fo fey auch fpeculative Vernunft erföderlich, 
und jene fey altein nicht hinreichend. Ohne uns in eine weitläuf- 
tige Discuflion diefes Mitfsverftandes einzulaffen, die hiernichtge- 
fodert werden kann, wird Hr. A. leicht einfehen, dafs fein Tadel 
Kanten gar nicht trift, fo bald er nur folgende Sätze deflelben ge- 
hörig erwogen hat: Jede Ueberzeugung mufs allemal durch Ver- 
fellung der Gründe, allo durch die fpeculatire oder erkennende 
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Vernunft, gewirkt werden. Da nun aber diefes bey aller vernünf. 
tigen Ueberzeugung einerley ift; founterfcheide: man die verfchie- 
denen Arten der Ueberzeugung nach den Objecten, deren Erkenat- 
nifs diefelbe hervorbringt. Nunilt, wie Rec. mir dem Vf. glaubt, 
kein von dem.Subjeete verfchiedenes- Object im Stande eine folche 
Prkenntnilsin uns hervorzubringen, aus welcher'fich mirGewifsheit 
auf; das Dafeyn eines Gottes fchliefsen läfst. WVir müßten alfo ei. 
nen Verfuch machen, ‚ob fich in unferm Subjecte'ewas findet, del- 
fen Erkenntnifs.uns zu einem folchen Schluffe berechtiget.. Nun 
glaubt Kant, es fey die Erkenntnils der praktifchen Vernunft, wèl- 
che die fpeculative Vernunft berechtise, einen Gott anziinehmen 
und zu glauben, weil die fpeculat, Vern. aus der Betrachtung der 
praktifchen erkennet, ‚letztere könne, - ohne Vorausfetzung einer 
wirklichen allgemeinen moralifchen Ordnung nicht übereinftimmend 
mit dem, was die Vernunft als wahr erkenner, handeln, und’ 
könnte älfo-dadurch in ihrer Wirkfamkeit gehemmet werden. Oh- 
ne auch hier zu unterfüchen,'ob einefelche Verkmipfungzwifchen 
der Erkenntnifs der prakt: Vernunft ausder Vorftellung eines Gots 
tes Statt finde oder nicht, welches jedech in den Kantifchen Schrif- 
ten einleuchtend genug bewiefen worden ift, wird der Vf. doch 
wenigftens fo viel zugeben müflen, dafs diefe Art der Betrachtung 
einen ganz. anderen Angriff, als den feinigen erfodere. Kants 
Hauptgrund ‘beruht auf der moralifchen Theologie, -auf welche der 
Begeif ‚der prakt, Verunnfr alein: nur nothwendig führe; und, 
gerade diefes. wichtige, Moment has Hr. A.s gänzlich überfehen, 
VYas aber zweyteus Hir. A. vermeynten neuen Grund ans 
langt den er S. $0 etc- vorträgt,; fo ilt es’inider That kein ande- 
rer als der alte, obgleich feliri gefchwächte-kösmolögilche Beweis. 
den: der- V£ felbft einige Seiten zuvor verworfen hat. `; Wo eine 
Wirkung ift, fchliefst Hr. A. đa ınufs auch eine abfolut erfte Ur- 
fache feyn; die Ordnung und, Verknüpfung der Dinge ilt eine 
Wirkung. Alfo wie die Wirkung, fchliefst er S, 95. weiter, 
fo" auch ihre erfte Urfache: Nun ift die angegebene Wirkung a) 
von den Wirkungen der Subitanzen der Welt; verfchieden: b) gut 
wnd. weislich- eingerichtet. -Alfo mufs dio abfolute Urfache diefer 
Wirkung a) von der Welt verfchieden und b) gut und weifefeyn, 
Dafs der Vf. diefen Beweis fubjectiv nennt; dadurch wird er ee 
nicht. Denn es fieht ja ein jeder, dafs die Gründe aus dem Ob- 
jecte, nemlich der Betrachtung der Welt, genommen find. - Es 
kann uns aber, weder ein Object noch unfer Subject ein Recht ge- 
ben, von einer beflimmten Wirkung auf eine beflimsnte Urfache a 
priori zu fchliefsen,; und da diefes hier offenbar gefchieht, fo if 
der ganze Grund nichtig. Dafs uns aber unfer Subject nöthige 
einen folchen Schlufs zu machen, ill offenbar grundlos. Vebrigeng 
herrfchen- in der ganzen -Schrift, diefelbigen Begriffe, welche der. 
V£.‚fchon in feiner Metaphyjik des Fergniügens und der Tugend- 
lehre weitläuftiger erörtert hat, und welche .zu pfüfen hier nicht 
der Ort ift. Jedoch können wir nicht. umhin, Hn. A. angura- 
then, noch einmal eine fcharfe Rervilisn feines Gedankenfyftems 
vorzunehmen, ehe er ichan die Ausbildung der lie heie 


macht. Es wäre Schade, wenn ein fó guter Kopf dur Een 
nug. überlegte Grundbegriffe, die im Subject um fo fefter W rden 
je irn Ber fie braucht und elek fich den Beyfall bey griid. 
ichen Denkern erfchweren follte, den er lieh foaft gewi = 
Sprechen har ~ RS: gewils zu ver 
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Sonnabends, den 23. Julius 1791 


5 GESCHICHTE. 


Lonpon, bey Baldwin: Secret Memoirs of Robert, 
Count de Parades written by Himfelf. 1791. 155 S. 
in $. 


De V£. ward in den erften Jahren des letzten ameri- 
- kanifchen Kriegs vom franzöfifchen Minifterium 
als Spion gebraucht, um Nachrichten von der englifchen 
Flotte und den damaligen Seerüftungen einzuziehen, und 
er war in diefem Gefchäfte fo glücklich, die wichtigften 
Bekafintfchafien im Seedepartement zu machen, und 
durch Beftechungen die geheimften Orders der Admirali- 
tät zu erfahren. So wufsten durch ihn die franzöfifchen 
Minifter die Beftimmung und Stärke von Byrons Flotte 
vierzig Tage früker, ehe diefer Admiral nach Amerika 
. abgieng. 
dere wichtige Dienfte, aber viele feiner Plane misglück- 
ten, wie die Verbrennung der englifchen Flotte bey Spit- 
head während Keppels Verhör, oder waren, unferer 
Meynung nach, unausführbar, wie die Veberrumpelung 
von Plimouth, ungeachtet der Graf v. P7 defen Veftengs- 
werke felbft aufgenommen, auch in diefem Orte un- 
ter der Befatzung und den Ofücianten der Admirali» 
tät verfchiedene geheime Freunde hatte. - Ueberhaupt 
enthält diefe Gefchichte, die blofs den Zeitraum be- 
fchreibt, in welchem er während des Kriegs die eng- 
lifchen Küften auskundfchaftete, und bald als Con- 
trebandier, baid als Kaper in einem gröfstentkeils mit 
Engländern bemännten Schiff in den Brittifchen Hä- 
fen frey aus- und einlief,: faft unglaubliche Beyfpiele 
von Entfchloffenheit und Betrügereyen, von Sorglofigkeit 
und Beftechlichkeitauf der einen, undvon Furchtfamkeit 
auf der andern Seite. In Plimouth ward fein Schiff einmal 
als yerdächtigangehalten, und erfelber arretirt, als er mit 
einem verkleideten franzöfifchen Officier die Veltungs- 
werke genauer unterfuchen wollte. Allein, einer von 
den Befehlshabern des Hafens fetzte ihn in Freyheit. In 
London hatte ein Staatsbote bereits einen Verhaftsbefehl 
gegen ihn, dem er nicht ausweichen konnte, allein die- 
fer liefs fich mit 1000 L. beftechen. Zu einer Zeit wa- 
ren die Decken und ‘der Hafen von Plimouth nur mit 
300 Mann Landmiliz befetzt, auf den Werften arbeiteten 
nicht mehr als 400 Mann, und an Ammunition war 
grofser Mangel. An eben diefem Ort war derjenige, 
welcher die Signale zu beforgen hatte, von ihm durch 
eine. monatliche Penfion von 25 L. gewonnen; diefer 
überliefs einen Theil feines Amts einem Matrofen von 
des Vf. Schiff, und der Matrofe verrieth feinem Herrn 
die wichtigften Signale. Vieleenglifche Batterieen an den 
Küften waren ganz vernachläfügt, ungeachtet fe der Na- 
A. L. Z. Dritter Band. 


terie bey Cowès hatte eine Frau, 


Er leiftete feinem Vaterlande noch viele an- / 


tion grofse Summen kofteten, die Aufficht der Hauptbat- 


und in der Sta: 

60 Mann Miliz als Befatzung. Mit 2000 en 
Soldaten, 2 Kriegsfchiffen, eben fo viel Brandern und 
etlichen kleinern Fahrzeugen getraute er fich, Plimoutk 
zu überrumpeln, und ühergab den franzöfifchen Mini- 
ftern deswegen verfchiedene Operationsplane; aber das 
franz. Minifterium hielt diefe Unternehmung zu gefähr- 
lich. Die combinirte Flotten follten diefen Hafen angrei- 
fen, weil man aber der fpanifchen Flotte vorher. entge- 
genfeegelte, es nachher derfelben an Lebensmitteln ge- 
brach, unter den Seeleuten mancherley Krankheiten aus- 
brachen, auch der Graf d’Orvilliers allerley Bedenken 
hatte, fo ward von der furchtbaren vereinigten Flotte 
nichts gegen Plimouth unternommen, obgleich der-Vf£. 
23 englifche Lootfen mit 3000 L. beftochen hatte die 
Schiffe ficher in diefen Gewäffern zu leiten, und Plimouth 
wegen Entfernung der englifchen Flotte nur durch eine . 
einzige Fregatte gedeckt war. Diefe mislungene Fx- 
pedition gegen Plimouth it nebft manchen auffallenden 
Unordnungen und Misbräuchen, die der Vf. auf der fran- 
zöfifchen Flotte bemerkte, fehr ausführlich befchrieben 
und wenn man des Yf. Erzählung mit damalieen engli- 
fchen Nachrichten vergleicht, fo war diefer wichti 
englifche Hafen wirklich in grofser Gefahr: aber die 
franz. Befehlshaber wollten nichts wagen. ; Auch zu 
feheint bey dem Mangel an Lebensmitteln, den der Vf 
nicht leugnen kann, nebft andern Bedenklichkeiten PZ. 


`B. dafs die grofse englifche Flotte zur Rettung des Ha- 


fens gewifs herbeyeilen würde, daspanze Proi 

wirklich unausführbar gewefen ee 
fer mislungenen Unternehmung, die dem franzöfifchen 
Hofe beträchtliche Summen gekoftet hatte, ward: der 
Graf de Parades, fo nennt er fich, ungeachtet der 
franzöfifche Herausgeber feiner Schrift ihn für Ben 
Sohn.eines Paftetenbeckers in Pfalzburg ausgiebt, nicht 
weiter gebraucht. Vorzüglich weil er das Project Pii- 
mouth mit 2000 Mann und einigen Kriegsfchiffen Kies 
nehmen, nicht aufgeben wollte, damit den Miniltern 
felbft den fpanifchen Gefandten, von Zeit zu Zeit lä ; 
fiel, und dem König fogar zu einer Zeit 3 Millionen 
Livres baar anbot, wenn er die erforderliche Mannfchaft 
und Schiffe hergeben wollte. Endlich ward er, weil 
er vielleicht feine Forderungen an den König wegen gin 
gefchoffener Gelder, darüber nach der Natur der Gefchäfte 
keine Belege vorhanden waren, zu ernftlich betrieb 
grofsen Aufwand machte, und als ein wahrer Avanturier 
überall Proben einer gränzenlofen Eitelkeit blicken liefs 
auch wohl mit unter gegen die Minifter wegen der mis- 
lungenen Unternehmungen declamiren mochte, im Früh- 
ling 1780 in die Baltille gebracht. Er ward zwar im 


May 


fig 


S 
Mav 178r entlafen, feine Forderungen wurden anch 
nachher bezahlt; er karb aber bald darauf-in S. Domin- 
go, wo erven dem-NMarfchall Noailles die Infe Maf- 
faire für 150,000 L. gekauft hatte. 


Schiffen, Affecuranzen und Antheil an Kaperfchiffen 


in kurzer Zeit ein Vermögen von 825,000 L. ` Diefen-- 


geheimen Memoiren, weiche der Vf. nach feiner Be- 
freyung für den König auffetzte, um feine dem Staat 
geleilteten Dienfte zu fchilderu, find. verfehiedene Be- 
rechnungen über die Summen. beygefügt, welche der 
Graf vom Hofe erhielt, und in feinen geheimen Unter- 
handlungen verwandte. - Sie betrugen ein anfehnliches 
‘Capital, ohne: dafs der Hof davon Nutzen hatte. In 
dem einzigen Jahre 1778. wurden ihm 690.000 Livres 
bezahlt, und während der gänzen dreyzehn Monate, im 
welchen der Vf. vom riten Jan. 1778 in geheimen: Ver- 
richtungen gebraucht wurde, koftete er nebit feinen 
Agenten dem Hofe 1,280,000 L., davon. jeder Poften 
der: Ausgabe genau fpeeilicirt ift. Der Vf, erhielt für 
feine Perfon und Befireitung der gewöhnlichen Ausga- 
ben monatlich 37,368 Livres. Ueberdem hatte er das 
Glück, von Zeitzu Zeit beträchtliche Penfonen zu er- 
halten, die zufammen jährlich 10,090 Livr. betrugen, 
ihm:aber zuletzt geftrichen wurden. ; 


Lonvonw, bey Strochan: Naval and. military Memoirs 
of Greatbrittain.. From the Jear 1727 to.the pre- 
fent time by R. Beetfon. : T. I 392 $. und 98.8: 
Append- T. II. 490 und 164° - T. MH. 237 und 
159 9 1709., in 8. : 

Das Werk jf auf fechs Bände angelegt, und folli zur 

Fortfetzung der bekännten: Lebensbefchreibung der brit- 
tifchen Admirale von Campbell dienen ; daher find hier 
auch: vorzüglich die Seecampaguen und’ Schiffsausrü- 
itungen der brittifchen Nation und von den Landope- 
rationen nur die in dem angeführten Zeitraum befebrie- 
ben worden, welche die Flotte unteritützen .mufste. . Weil 
der Vf. hier: von jeder grofsen und kleinen Unterneh- 
mung meit die ofliciellen Berichte der Befehlshaber ab- 
drucken laffen, und das Ganze grüfstentheils-aus Liften 
der" ausgerüfteten Flötten, der am Bord  derfelben-die- 
nenden Mannfchaft,. aus langen Specificationen- des. er» 
littenen Verluftes bey jedem einzelnen Vorfall, der auf- 
gebrachten feindlichen Schiffe und’der in allen Theilen 
der Welt von’den Feinden gemachten Eroberungen be- 
fieht,. fo will der VE feine Arbeit auch keine Gefchich- 
te benannt wiffen. Auf diefen Namen kann fie auch in 
der That keinen Anfprach machen, wiewohl fie einzelne 
gute Materialien zur Gefchichte der brittifchen Seeunter- 
nehmungen von 1727 bis zu unfern Zeiten enthält, auch 


die in diefem Zeitraum gefchloffenen Capitulationen und. 


Priederisfchlüffe,,. die Parlementsbewilligungen eines jes 
den Krjessjahres und’ deren Verwendung ausführlich mit- 
theil. In dem vom V£ befchriebenen Zeitraum. find 
zwey-grofse Seekriege feiner Nation, der Krieg: mit 
Frankreich und’ Spanien.von 1739. bis 1748 und der. fic- 
benjährige Krieg und verfchiedene. kleinere Zurüftun- 
gen zur Vertkeidigung von Gibraltar und des: brittifchen 
Weftindieus gegen die Spanier 1727,.zur Befchützung 
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Ueberhaupt erwarb. 
fich der Gräf, -wie er vorgiebt, ~ durch den Händel mit‘ 
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Portugals 17735 und Anfons berühmte Expedition ins 
ftille Meer vorgefallen. Vonällen dieien Unternehmun- 
gen: ift kein irgend merkwürdiger Umffänd übergan- 
gen, und jede kriegerifche Merkwürdigkeitmit eben den 
Worten befchrieben, wie der V£ fie in Zeitungen, Ma- 
gazinen und andera politifchen Zeitfchriften fand, ohne 
dabey efwas zur Verbindung oder Ueberlicht der Bege-- 
benheiten beyzutragen , oder dem Lefer mehr, --als ein- 
zeine Gefechte, Belagerungen oder gewöhnliche Kriegs- 
vorfälle, bey denen die Flotte mitwirkte, in chronolo- 
gifcher Ordnung. vorzulegen. Eben daher läfst fich aus 
diefen Memoiren weder der Anfang des Kriegs, noch-die 
ganze.Führung: deflelben, überfehen, und von den’ Ope- 
rationen der englifchen Armee und ihrer Alliirten auf 
dem feften Lande, welche doch oft die Unternehmer- 
gen:der Fiotte erleichtern mufsten, wird kein Wort er- 
wähnt, der Schauplatz möchte denn: indən englifchen 
Colonieen oder in Grofsbrittannien gewefen feyn. - Von 
einem Werke, wiediefes, dasnur längft bekannte Nach» 
richten‘ wiederholt, das keinen Vorfall jener Kriege aus 
handichriftlicken Nachrichten oder folchen Quellen auf 
klärt, die allenfalls nur der Gefchichtiorfeher auffzüct, 
das fich weder durch Einkleidung‘, noch’ durch Darkel 
lung empfiehlt; und blofs die einzelien Kriegsjeurnale 
aneinanderreihet, läfst fich-oline Wiederholung der al- 
lerbekanntefien Dinge oder geringfügiger Begebenheiten, 
die Keinen Lefer interefiren, keine genauere Anzeize 
machen. - Wir bemerken daher nur noch zum Schhuß) 
dafs die vorliegenden drey [heile mit'dem Parifer Frie: 
den 2763 aufhören, und die folgenden die negern Kriegs: 
begabenhsiten befchreiben werden. Ta den Anhänren 
findet man-Liften der ausgefandten Schiffe und Truppen, 
und was dahin weiter gehört, Berechsungen der ge: 
machten Prifen oder derden Siegern zugetheilten Beute; 
zuweilen aucl Kurze’ Befchreibungen einzelner Infeln 
und Plätze, die wie Havanna; Martinique, Newfceundland, 
Cherbourg u. a. ın. von den Engländern erobert wur: 
den oder gelegentlich. zum Kriessfchanplatz’ gehörten. 
Aber-auch diefe find aus folchen’ Werken, wie Salmons 
und Guthries geographifche Handbücher, gezogen, 


Lonvon, bey Cadel:. Sketches; chiefly relätinz to the 
Hifory, Learning and Manners of the Hindoos: 1790. 

422 5: in ’$; ; 22 
Der uns unbekannte Vf. ift zwar felber in Indien gewe: 
fen;-er hat aber in diefen Skizzen nurallerley Beobach: 
tungen, | vorzüglich über indifche Religion, Sitten, Ver- 
faffung und Gelehrfamkeit aus den Nachrichten anderer ' 
Eugländer und aus: einigen alten und 'nenen. Reifebe- 
fehreibern flüchtig -zufammengetragen! Seine eigenen: 
Beobachtungen in diefen dreyzehn fogenannten Skizzen 
find von den aus andern entlehnten Bruchftücken kaum 
zu unterfcheiden und kaum zu bemerken. er Abfehnitt 
von der indifchen. Altronomie it ganz aus le Gentil und 
Bailli: entlehnt; ein anderer vom Verbrennen der indi: 
fchen: Weiber ans Bernier und Holwell w fi w. Wer: 


‘alfo nur: die vorzüglichfien Schriftfteller über Hindäftan: 


kennet, wird felten auf unbekannte Untesfuchnssen tof: 
fen. ©; Aber ‘nicht immer hat der Vf! die beiten Qilejen: 
gekannt, und aus. dielen Bier. otwya: die neuelten, zover 

ee lällig- 
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läfigften Berichte von den Eigenthümlichkeiten des in- 
difchen Volks gefammelt, um dem Publikum, das un- 
möglich aus fo vielen grofsen und kleinen, feltenen und 
leicht zu habenden Werken, die indifchen Nachrichten 
zufammenlefen kann, als Leitfaden oder Handbuch in 
der Gefchichte und Verfaffung diefes Landes zu dienen. 
Sonnerats Reifen find ihm völlig unbekannt geblieben; 
fie verbreiten fich-zwar nur über einen Theil von In- 
dien , die Küfe Coromandel, und unfer Vf. befchreibt 
mehr das nördlicher liegende Hindojten; allein ‚Sonne- 
“rat ift in allen feinen Befchreibungen nicht nur ausführ- 
“licher, als, unfer Vf., (man vergleiche nur, was beide 
über. die Mythologie und Gottesverehrungen gefagt ha- 
ben,)- fondernser. hat auch, weit mehrere Merkwürdig- 
keiten jener Länder beobachtet, fo dafs die Belitzer fei: 
ner Reifen diefe Skizzen füglich entbehren können. Eben 
fo wenig find von .unferm: Vf. die Unterfuchungen der 
Gefellfchaft in Calcutta benutzt worden, aus denen er 
unter andern feine Bemerkungen über dieindifchen Got- 
tesurtheile vortrefflich hätte ergänzen können. Ueber 
die indifche Gefchichte, welche er-in; einem befondern 
Abfchnitt behandelt, werden hier nur ‚alte: Sagen der 
Eingebohrnen wiederholt, und neuere Begebenheiten fo 
kurz und oberflächlich vorgetragen, dafa diefer Abfchnitt 
fchwerlich irgend einen Lefer befriedigen kann. Inden 
übrigen verbreitet fich der Vr. üher die indifchen Kalten, 
die religiöfen Schwärmer, die Bauart der Indier, und 
wodarch fie fich in Sitten und Lebensart vor andern 
Völkern auszeichnen: , Auch: auf diefe.Abfchaitte oder 
Skizzen nafst unfer vorher gefälites allgemeines Urtheil, 
aufser wenn er dabey einige nicht allgemein: bekannte 
Quellen, wie das Baghrai Geeta oder die von Hu, Wil- 
Kins 1737 edirten Apolegues: of Vifhnou - Sarma; welche 
letztere Rec. nie zu Geficht gekommen, benutzt hat. 
Ungeachtet nun diefe Skizzen {ch weder dürch Neuheit 
oder Vellliändigkeit der enthältenen..Nachrichten aus- 
zeichnen, .fo verdient dagegen der dreszebnte und letz: 
te Abfchnitt vorzügliche Aufmerkfamkeit. -Er befteht 
aus einer kurzen hiiteriichen Darfiellung des Urfprungs 
und der. gegenwärtigen Lage der vornehmiten indilchen 
Staaten, ergänzt unfere bisherige Renntnifs von diefen 
Ländern auf mancherley Art und Weife, vorzüglich bey 
dem Reiche Kandahar, den Seiks und den. Dfhaten. Ach- 
met Schah, König von Candauar und Eroberer von Ca- 
fchemwir, der Findofan fiebenmal verwüllete, und def! 
fen Todesjahr bisher unbekannt war, farb 1773 ia Koh- 
toba; einem Platz in den Gebürgen von Kandahar. Na- 
muk, der erfte Lebrer der Seiks, ward 1470 in Talvan- 
di in der Provinz Lahor geboren, er bereifete ganz Hin- 
doftan; fogar Ceylon, Perfien und Arabien, und farb 
1540 in Kartarpur, wo er den letzten Theil feines Le- 
bens,- fern von: allen weltlichen Geichäften, zubrachte, 


und feiner Frömmigkeit wegen von vielen Pilgrimmen’ 


aus allen Gegenden Hindoflans befücht ward. Zu fei? 
nem Nachfolger ernannte er, ungeachtet er zey Söh- 
ne hinterliefs, feinem Schüler Lhina, der den Namen 
‚Angud erhielt, und wie Namuk aus der Kriegercafte 


war, Er fammlete zuerft feines Meilters Lehren in ci- 


nem Werke, Pothy, (das Buch,) genannt, und fchrieb- 


Namucks Lebensgefchichte. Zehn dergleichen Häupter: 
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oder Guruhs (heilige Meitter), haben die Seiks beherrfcht.- 
Der letzte, Govind Siogh, ward zu Anfangehdieles Jahr- 
hunderts in Debli umgebracht. Weil er, . wie. feine‘ 
Vorgänger,- keinen Nachfolger erhannte, und eine alte‘ 
Prophezeyhung unter den Seiks umbergieng,. fie wür- 
Gen nie mehr als zehen Guruhs haben, fo haben. fie 
feit 1716 nicht unter einem allgemeinen Oberhaupt ge- 
fanden, fondern die vielen kleinen Fürften und Rajahs 
im nördlichen: Hindoftan ,. die ihre ‚Lehre angenommen’ 
haben , fichen Seitdem in einem gemeinfchaftlichen Ver- 
theidigungsbündnifs. Sie effen gegen den Gebrauch der 
andern Indier Fleifchfpeifen, vorzüglich Schweinelleifch, 
nur Rindleifch nicht. 
neunglückliche Farbe gehalten, eben daher wird fie’ aus- 
fchliefslich von den Seiks zu ihrer Kleidung gewählt. 
Der jetzige Dfhatenfürft heifst Tacku Ranjid Sing, (an- 
dere Nachrichten nennen ihn Runjid Runguh Sing,) und 
er- befitzt blofs die Veitung Bhartipor., Die Monetten 
geben ihren Pferden nach langen Märfchen, Klöfse 
von einer Art Erbfenmehl, (Gram.) mit Butter, Knob: 
lauch und. Gewürzen vermifcht, auch’ erhalten’ fie zu: 
weilen beraufchendes Futter. . Diefe Pferde können, wie- 
ihre Reuter, die fchwerlten Strapazen ertragen; haben’ 
aber- ein fchlechtes Anfehen. Ein Paar Kupfer” dienen 
dem. Werke. zur Erläuterung,- wovon die Titeivignette 
die in den indiichen Kriegen gebräuchlichen Racketen‘ 
(Fouguettes) und ein anderes die Ueberbleibfel' eines 
alter braminifchen ‚Obfervatoriums in Benares abbildet:: 
Letzteres hat der Vf. nebft der dazu gehörigen Befchrei? 
bung. aus. den plllofophical: Fransacktions genommen. $ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Eisenach, in der Wittekindifchen Hofbuchhandlung‘ 
Laiauig‘ Karl von Hellfeld,, herzogi. fächf. Wem; 

und Eifen. Jultizamtsauditors, Beyträge sum-Staats: 
rèont und der Gefchichte von Sachfen „ aus ungedruck- 
ten Quellen, „Dritter Theil: 1790. 3438. in g.- 


Der Beyfall, mit welchem die Beyträge.des' verflorbe- 
nen Bruders des Vf. aufgenommen worden find, mun? 
terte den Letztern zur Mittheilung. der verfchiedenen‘ 
Urkunden, die in feinen Häuden find, und zur weiter‘ 
Bearbeitung der füchlüifchen Staatskunde und Gefchichte: 
anf Wenn er duch dem. Fritern in der Gabe des Vor- 
trags und der Schteibart.noch bis itzt' nachftehr, fo ver? 
dient er doch eben fo, wie jener, den Dank des Publi 
Kums, dafs er das Seinige’zu’der einmal angefangene 
Publicität folcher Documente, die bisher oline alle Ur- 
facha als handfchriftliche Schätze ven wenigen: Händen‘ 
verwahrt wordenfind, nach feinem Vermögen beyträgen‘ 
will, Nur‘ eine ‘allgemeine Bekanntmachung 'derfelben’ 
kann nit der Zeit'eine tiehtigere Gefckichte der her“ 
zoglieh füchfifchen’ Häufer bewirken‘, ‘die’ in’ einzelnen’ 
Punkten‘ noch immer fo manche‘ Irrthümer: in fich ge- 
fafst hat. Der Vf. hat gerade zwey Materien-aus derfel 
ben gewählt, die der Aufhellung‘ aus: den Urkunden‘ 
felbit für folche Gefchichtsliebhaber; die zu den letzterw: 
gar keinen Zugang. haben können, vorzüglich: bedürf- 
ten; ae Landestheilungen. zwifchen: den: Söhnen und‘ 
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Blag wird fonft in Indien für ei- “ 


Enkel: 


’ 
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Eukeln des Kurfürften. Johann Friedrichs und die Mis- 
heirath Herz. Anton Ulrich von S. Coburg- Meiningen. 
Für die letztere fügen wir nur hinzu, dafs der Herzog An- 


ton Ulrich gewifs zu Amfterdam mit der Philippine Cäferin. 


getraut worden if. Aufser diefen Materien giebt der 
VE der Gefchichte der Belagerung der Stadt Gotha und 
der Zerkörung des Grimmeniteins und der Vermählungs- 
- gefchichte des Herzog Joh, Adolphs zu Sachfen Weilsen- 
fels einen neuen Zuwachs aus Originalfchriften. Von 
jener liefert er die von Herz. Johann Wilhelm an das 
Reich und den Kurfüriten Auguft wegen der Executions- 
unkoften ausgeltellten Affecurationsfeheine vom 8. Jan. 
1567, einen Extract aus K. Maximilian II. Schreiben an 
Kurf. Auguft, das Schreiben Herz. Joh. Friedrichs II. 
an die kaiferlichen Commiflarien vom 5. Apr. 1567 und 
des gleichzeitig lebenden Kammerfchreibers Paul Töle 
zu Gotbä Befchreibung des unfeligen Kriegs von Grim- 
menftein und Gotha, deren fchon der verftorbene Bru- 
der des Herausgebers in dem Leben Johann Ernft des 
Jüngern Erwähnung gethan hat. Die letztere ift durch 
die mitgetheilten Documente fehr aufgehellet worden. 
Johann Adolph verficherte feiner zweyten Gemalin, Chri- 
ftianen Wilhelminen von Bünau in dem den gten Febr. 
1692 aufgerichteten Verfchreibungsbriefe als Wittwe 
jährlich 3000 Rthir. aus den Aemtern Jüterbock und Dah- 
ma .als ihr Eigenthum, die Wohnung auf dem Schloffe 
zu Dahma, und anftatt der Meublirung deffelben die 
Summe von 2000 Rthir. ein überaus beträchtliches De- 
putat an Getraidefrüchten, Holz, Fleifch, Wein, Oel 
und Wildpret, die Jurisdiction über ihre Bediente und 
ein Kapital von 6000 Rthlr. als Morgengabe. Der Sohn 
und Nachfolger des Herzogs erfüllte alle verfprochenen 
Punkte und fogar.die fpeciellen Wünfche der fürftlichen 
Wittwe im ganzen Maafse. 


Hannover, b. Hellwing: Wiffenfchaftliches Magazin 
für Fünglinge. Eriter Band. 1790. 
Wiffenfchaftliche Magazine find-für Männer, die den 
Umfang der Wiffenfchaften und ihren Zufammenhang 
inne haben und überfehen, allerdings von fehr grofsem 
Werth, indem in denfelben einzelne Materien näher un- 
terfucht, neue Bemerkungen und Auffchlüffe von Sach- 
verftändigen mitgetheilt werden u. f. w. Für Jünglin- 
. ge ift es aber unftreitig beffer, dafs fie die wiffenfchaft- 
lichen Kenntniffe in ihrem natürlichen Zufammenhange 
erhalten , als dafs fie hinter einander fort aus den ver- 
fchiedenften Wiffenfchaften einzelne abgeriffene Stücke 
in einem und demfelben Buche lefen. - -Nichts ift dem 
Studium der Wiffenfchaften und der Ausbildung des Gei- 
ftes nachtheiliger, als ein folches zerftreutes und flatter- 
haftes Lefen und Studiren. Warum in aller Welt foll 
ein junger Menfch nicht lieber ein vortreffliches hiftori- 
fches Werk und ein gleiches aus jeder andern Wiflen- 
fchaft hinter einander im Zufammenhange fortlefen ? 
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Aufser dem natürlichen Grunde, der fo ganz in der 
Sache feibft liegt, kommt noch dazu, dafs in allen der- 
gleichen Magazinen und Sammlungen die Auffitze in 
der Regel bey weitem den Werth nicht haben, den io 
viele Meilterwerke älterer und neuerer Natiosen befi- 
tzen, und es ift bey der Ausbildung des Jünglings doch 
von ungemein grofser Wichtigkeit, dafs er in jeder Art 
nur die vortreflichften und mufterhaften Schriftfteller 
zu feinem Studium erwähle und fich nach ihnen bilde. 
Der Grund, den auch unfere VE. anführen, dafs Schrif- 
ten diefer Art zur Erholung dienen follen, will uns gar 
nicht einleuchten! Der Jüngling mufs die Wiffenfchaf- 
ten nicht zur Erholung ftudiren wollen, und dergleichen 
abgeriffene Stücke zu ftudiren, ift nicht einmal eine Er- 
holung, wenn fie nicht anders ganz flüchtig gelefen 
werden follen. Ferner verfteht man darunter, wenn 
man fast: der Jüngling foll die Wiffenfchaften im Zi- 
fammenhange ftudiren, ja keineswegs, dafs er blofs 
Compendia oder fehr tieflinnig, aphoriltifch u.f. w. oder 
nur für Männer gefehriebene wiffenfchaftliche Werke le- 
fen foll. 

Haben wir doch in jeder Wiffenfchaft eine hinläng- 
liche Anzahl folcher Schriften, die den im Denken nicht 
fehr geübten und mit allen nöthigen Vorerkenntniffen 
noch nicht fattlam ausgerüfteten Lefer anziehen und be- 
lehren können, und die man daber auch als für den 
Jüngling gefchrieben anfehen kann, wenn der Titel 
gleich folches nicht ausdrücklich befaget. Uebrigens ift 
es eine fehr wichtige Regel für den ftudirenden Jüng- 
ling, dafs er nach wirklich ernfthaften und ermüden- 
den Geiftesanftrengungen feine Erholung nicht im Bü- 
cherlefen fuche. Zu Körperlicken Bewegungen, me- 
chanifchen Befchäftigungen u. f. w. mufs er- alsdann 
fchreiten; das wird für leib und Seele wohlthätig feyn 
ùnd ihm eine wirklich heilfame Erholung gewähren. So 
viele fleifsige und lesbegierige Jünglinge zerftören eben 
dadurch ihre Gefundheit, und ffumpfen ihre Leibes: 
undGeilteskräfte frühzeitig ab, dafs fie aus dem Bücher- 
liefen ihr Gefchäft und ihre Erholung machen. 

Die Anzahl fchwächlicher und Kränklicher junger 

tudirenden nimmt immer mehr zu, und ungeachtet eg 
allerdings davon mehrere und zum Theil traurigere Ur- 
fachen giebt, fo ift doch gewifs die übertriebene Lefe- 
fucht und die damit verbundene Gemächlichkeit und Ent- 
wöhnung von Körperbewegungen und Anftrengungen 
mit grofsem Recht darunter zu zählen. Abgerechnet 
nun aber die Gründe gegen den ganzen Zweck und Plan 
der vor uns liegenden und aller ihr äbnlichen Schriften 
wollen wir der erfieren gern einen vorzüglichen Platz 
unter ihren Mitfchweltern einräumen. - 

Die darinn enthaltenen Auffätze find dem Inhalte 
nach gut und zweckmäfsig gewählt und auch im Gan- 
zen gut gefchrieben; vorzüglich finden fich Auffätze aus 
der Gefchichte und Philofopbie des Lebens darinn. 
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; Montags, den 25. Julius 1791. 


PHILOSOPHIE. 


Erirzic, b. Jacobäer: Ueber Seelengröfse und Stand- 
haftigkeit im Unglück. 1790. 472 S. $. 

De ungenannteVf. diefer Schrift hat die Abficht, fei- 

ne Lefer zur Grofsmurh und Seelengröfse zu er- 
wecken, und diefes fucht er vorzüglich durch zwey Mit- 
tel zu bewirken; durch Erzählung auffallender Beyfpie- 
ie, und durch Ausführung angemeflener Bewegungs- 
gründe; auch wird er, hoffen wir, diefe edie Abficht 
nicht ganz verfehlen, wiewohl es allerdings zu wün- 
fchen wäre, dafs ertiefer in die Natur der Gegenftände, 
die er unterfucht, einzudringen fich bemühet hätte. In 
der Einleitung wird die Natur der Seelengröfse über- 
haupt gefchildert. Seelengröfse, fagt der Vf., nachdem 
er zuerlt die Definitionen anderer angeführt, und unzu- 
reichend gefunden, ift Erhabenheit der Seele über die 
gemeine Art zu denken, zu empfinden und zu handeln. 
(Wir wollen zugeben, dafs bey der Seelengröfse eine 
Erhabenheit über die geheime Art zu denken, zu em- 
pfinden, zu wollen und zu handeln ftatt finde, aber den- 
noch thut uns. diefe Definition noch lange nicht Genüge, 
denn nun entfteht aufs neue die Frage, worinn denn im 
allgemeinen jene Erhabenheit etc. beftehe? Hätte der 
Vf. diefe Frage noch beantwortet, und hierdurch feinen 
Gegenitand weiter verfolgt, fo würde er auch gefunden 
haben, dafs die von ihm angeführten und verworfenen 
Definitionen anderer von der feinigen nur darinn unter- 
fchieden feyen, dafs jene verfuchen, das, was er allge- 
meiner und unbeitimmter fagt, beflimmter auszudrücken. 
Wenn nemlich gefragt wird, worinn jene Erhabenheit 
im Denken, Handeln etc. beitehe? fo antwortet Platner : 
Sie it die Kraft grofser, vielumfaffender, deutlicher 
Grundfätze der Weisheit und Tugend, in der Einfchrän- 
kung der eigennützigen Triebe, und in der Erweite- 
rung der mittheilenden Neigungen, und Reinhards chrift- 
liche Morat f. $. 512. erklärt die chriftliche Grofsmuth 
durch die Gewohnheit, mit einem lebhaften Gefühl der 
hohen Würde und Vollkommenheit, welche die menfch- 
liche Natur nach der Lehre Jefu erlangen foll, alle fei- 
ne Entfchliefsungen zu faffen, dafs man fich durch ver- 
gängliche Vortheile, und durch Gefabren diefes Lebens 
niemals von dem abwendig machen läfst, was man für 
Pflicht erkennt.) Von der Seelengröfse unterfcheidet der 
Vf., wie uns dünkt; mit Recht, die Seelenftärke; nur 
können wir diefe nicht, wieer, als ein Synonymum von 
Geduld und Standhaftigkeit betrachten , vielmehr fchei- 
nen uns die letztern blofs einzelne von den vielen Wir- 
kungen oder Aeufserungen der Seelenftärke zu feyn. Im 
übrigen und gröfsten Theile der Schrift führt der Vf. die 
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einzelnen Aeufserungen der Seelengröfse bey Verachtung, 
bey Verläumdungen, im Unglück und gegen Feinde aus, 
und am Ende handelt er noch von der grofsmüthigen Un- 
eigennützigkeit und der grofsmüthigen Freygebigkeit. 
(Auch diefer Aufzählung mangelt Vollftändigkeit und fy- 
ftematifche Ordnung; Mängel, welche ebenfalls blofs 
daraus fliefsen, däls der Vf. von keiner beftimmten De- 
finition ausgegangen ift, aus der alle einzelne Aeufse- 
rungen der Seelengröfßse vollftändig und [yftematifch her- 
geleitet werden konnten; überdies hätte auch diefe Un- 

terfuchung meiftens noch tiefer eindringen können. 

Doch findet fich auch hier manches Gute, dafs man zum 

Theil fogar hier nicht erwartet. So z. E. flieht S. 146- 

eine fchöne Befchreibung einer fchrecklichen Waffer- 

Auth vom 29 Jul. 1739., wahrfcheinlich derjenigen, wel- 

che im Wirtenbergifchen in Urach und Mezingen fo vie- 

len Schaden angerichtet, denn nur auf diefe pafen alle 

angeführten Umflände. S$. 200 — 234. kommt die Ge- 

fchichte Leidemits vor, die viel rührendes enthält, und 

zu einem Beyfpiel des grofsmüthigen Verhaltens in einer 

unglücklichen Lage dienen foll. Noch können wir die 

Bemerkung nicht unterdrücken, dafs der V£. bey eini- 

gen Malereyen nicht nur viel lebhafter und rührender als 

bey andern, die fonft an Intereffe jenen nicht nachftehen 

dürften, fpricht, fondern auch vielfeinere Bemerkuncen 

über jene, als diefe macht. Vermuthlich rührt diefes 

daher, weil er felbit in jenen Lagen gewefen ift, 


Hannover, b. Ritfcher: D. Ubald Caffinas, öffentli- 
chen Lehrers der Moralphilofophie zu Parma, ana- 
lytifcher Verfash über das Mitleiden , herausgege- 
ben und mit verfchiedenen Anmerkungen verfehen 
von D. Sfohann Baptifta Gualengo, Lector im Klofer 
Cafino. Aus dem Italienifchen überfetzt,, von Kart 

` Friedrich Pochels. 1790. 159 S. g. 

Unerachtet der VF. nicht überall tief genug eindringt 
fo hat er doch über das Mitleiden manches brauchbare 
beygebracht. Sein Verfuch ift um fo mehr zu, empfeh- 
len, da diefer Gemüthsbewegung bisher noch keine be. 
ee Unterfuchung gewidmet ift. Die ag 
ift fleifsig gearbeitet, nur werden einige 
Drückfehler unyerfländlich. IR 


Lezırzıc, b. Weygand: Karl Heinrich ; 
Betrachtungen über die Philofophie De ren 
Religion. Zweyter Band. 1791. 252 S. g. 
7 Daffelbe Lob, welches der erke Theil diefer Schrift 
in der A. L. Z- (No. 63. d. J.) erhalten hat, gebührt 
auch der Fortfetzung und Vollendung derfelben‘, die in 
diefem zweyten Bande geliefert wird. Hr. Prof, H. hat 
feinen Zug mit Fleifs und Gefchicklichkeit ausgeführet, 


und 
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‚und wenn auch gleich manche einzeine Gegenftinde, 
wie z, B. die einzelnen göttlichen Eigenfchaften eine 
fpeciellere Abhandlung, und manche wichtige Behau- 
ptungen, z. B. von der Möglichkeit der Wunder, einebe- 
flimmtere und mehr ins einzelne gehende Rechtfertigung 
verdient hätten; wenn gleich hin und wieder die Beob- 
achtung einer firengeren Ordnung und fyRematifchen 
Zufammenftellung,, oder auch eine mehr verhältnifsmä- 
fsige Kürze oder Ausführlichkeit zu wünfchen gewefen 
wäre, fo findet man doch über jeden Hauptpunct eine 
durchdachte und eindringende Unterfuchung, von jedem. 
Haupibegriffe eine deutliche Entwickelung und Erörte- 
rung, und von jedem Hauptfatze wenigftens die Grund- 
linien des Beweifes, oder die Deduction der Art und 
Weife angegeben, wie.er fich philofophifch ausführen 
liefse. - Die Principien.der Vernunftkritik werden nicht 
blofs wiederholt, fondern in der Anwendugdg anfdie wich- 
tigften'undftrittigiten Probleme glücklich befolgt. Durch 
Gründlichkeit und Neuheit der Gedanken, und der Vor- 
ftellungsart, zeichnen fich befonders folgende Betrach- 
tungen aus: 1) über die verfchielenen Methoden, die 
bey dem Phyfiko -theolorifchken Beweife fürs Dafeyn Got- 
tes möglich find, undihren ungleichen Werth. Es wird 
höchft eiuleuchtend, dafs er für fich betrachtet, weder 
geometrifche Gewifsheit, noch den allerhöchiten Grad 
von objectiver Wahrfcheinlichkeit, noch vollkommene 
fubjective Wahrheit hervorbringen könne, aber in Ver- 
bindung mit moralifchen Einfichten żur Veberzeugung 
vom Dafeyn Gottes fehr viel beytrage. 2) Ueber die 
verfchiedenen Methoden der Weltweifen, aus der Wahr- 
heit des Dafeyns Gottes, die‘ Unfterblichkeit der Seele 
abzuleiten. Sie fetzen alle den moralifchen Grund vof- 
aus, und würden ohne diefen auf einen offenbaren Zir- 
kel hinauslaufen; allein fie entwickeln diefe kritiichen 
Yorderfätze nicht hinläuglich, und zeigen ihren Zufam- 
menhang mit der Hoffnung von Uafterblichkeit nicht fo 
deutlich und ausdrücklich an, als es von Kant gefche- 
hen ift. 3) Die Beurtheilung des theoretifchen und prak- 
tifchen Werthes der vier Hauptvorfiellungsarten über 
das Verhältnifs der Welt zu der Gottheit; der Bildung 
eines ewigen Chaos, der Eimanationslehre, des Spinozis- 
mus, und der Bildung aus Nichts als aus dem Stoffe. 
Der reine finnlich beflimmte Begriff von einer Schö- 
pfung aus Nichts, wobey von allen finnlicken Gefetzen 
des Entitehens abftrahirt wird, erfcheint durch diefe Ver- 
gleichung in einem Lichte, worinn er durchaus jedes an- 
dere Syftem verdunkelt. 4) Die Theodicee, welche durch- 
aus anders ausfallen mufste, da eine Moraltheologie der 


Natur, und aller ihrer Einrichtungen und Veränderungen 


einen andern Entzweck beylegt, als den der blofse Phy- 
fikotheolog vorausfetzt. - Wenn die Glückfeligkeit, als 
folche, alles, und das letzte’ ift. worauf die göttliche 
Weltregierung abzweckt, fo erfckeint nothwendig das 
Uebel aus einem Gefichtspunct, der von demjenigen un- 
endlich abweicht, woraus es derjenige betrachtet, der 
auf Moralität,, als auf den wichtigften Beftandtheil des 
vollftändigen Endzwecks alles bezieht. Endlich 5) be- 
friedigt noch vorzüglich die Unterfuchung über den Sinn, 
den Zweck, und die Zuläfligkeit anttropomorphiltifcher 
Vorftellungsarten von den Eigenfchaften Gottes. Man 
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fieht nun ein, wie die moralifchen Zwecke diefer Ver- 
finnlichungen fich obne Verletzung der firengfien fpe- 
culativen Gefetze erreichen laffen, ‚wenn man nur ge- 
wiffe beftimmte Grenzlinien beobachtet. — Beyfo vie- 
lem Vortrellichen, wovon fich hier nür einiges bemer- 
ken liefs, kann es dem Buche im Ganzen um fo weni- 
ger-zum Nachtheil gereichen, vielleicht aber etwas zu 
feiner künftigen Vervo!lkommnung beytragen, wenn Rec, 
einiger Auflätze noch erwähnt, die ihn minder befrie- 
digt haben, Dahin-gehört vorzüglich Ha. H. Erklärung 
von.der Freyheit. Wenn Kant die Freyheit im kosmo- 
logifchen Sinne definirt, als das.Vermögen ‚' einen Zü- 
ftänd von felbt anzufangen, fo weicht Hr. H. deswegen 
von diefer Erklärung ab, weil die Voritellung des An- 
Jengens als ein Zeitbegriff dem Begriffe der Freyheit, als 
etwas Ueberfinnlichem, und von allem -Naturmechanis- 
mus verfchiedenem zu offenbar widerfpreche, Allein- 
gerade dies ift die einzig mögliche Beziehung des Ue- 
berfinnlichen auf das Sinnliche, und ohne diefe würde 
es dem Begriffe von Freyheit nicht nur an aller Reali- 
tät und Anwendbarkeit fehlen, (die ein Begriff nur durch 
eine wenigliens problematifch mögliche Beziehung auf 
Gegenftände der Erfahrung, bekommen kann,) fondern 
er. würde fogar, wenn man ihn diefes Merkmals beraub- 
te, und alle Beziehung auf einen Anfang in der Erfchei- 
nung wegliefse, zum widerfprechenden und vernunftlo- 
fen Begriffe des abfoluten Zufalls ausarten, weil er auf 
das Veberfinnliche für fich felbf eingefchränktöhne Rück- 
ficht auf feine finnliche Erfcheinung, alle fowohl finnli- 
che, als aufserfinnliche Gründe gänzlich ausfchlöffe. Das 
Anfangen veriteht auch Kast nicht activ und immanent, 
fondern pafliv und tranfitiv; der begründete Zuftand fingt 
an, ohne dafs fein Grund anfängt zu feyn, der vielmehr 
als bleibend, oder auf Zeitbedingungen für fich (abfolu- 
te), nicht befchränkt — vorgeftellt wird. - Die Heyden- 
reichifche Erklärung weicht auch, wie es kaum anders 
möglich war, nur dem Worte, nicht dem Gedanken ei- 
nes Anfangs aus, und ilt dafür etwas wortreich und dun- 
kel. Freyheit it überhaupt (S. 58.) das Vermögen, den 
vollfändigen Grund der Wirklichkeit mener (d.h. doch 
wohl anfangender?) Zaftände zu-enthalten, und wirk- 
Jam zu machen , (dies verltebt Rec: nicht,) ohne weder von 
äufsern Kräften, noch von feinen eigenen Zuftänden 
nothwendig befiimmt werden zu können. Moralifche 
Freyheit (S. 63.) it das Vermögen, den vollftändigen 
Grund von Handlungen zu enthalten und wirkfam zu ma- 
chen, welche dem Sittengefetze der Vernunft angemeffen, 
oder zuwider find, ohne zu einem von beiden weder durch 
Einflüffe fremder Kräfte, noch durch feine eigenen Vor- 
ftellungen nothwendig beftimmt werden zu können. Das 
moralijchfreye Wefen ift diefem Begriffe zufolge durch 
fich felbit, und ohne alle Bedingung gleichvermögend für 
contradictorifch entgegengefetzte Handlungen, kann ent- 
weder fittlich gut, oder littlich böfe handeln, ohne eines 
von beiden müffen zu können. Bey einer folchen Erklä- 
rung fcheint es unmöglich, der vernunftwidrigen und 
nur negativ brauchbaren Vorkellung des abfoluten Zu- 
falls und Uugefährs auszuweichen, und felbit die mora- 
litche Nothwendigkeit, allgemein gefetzmäfsig und zweck- 
mäfsig zu handeln, um derentwillen eigentlich a 
„~ des 
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des Willehs angenommen wird, ift- mit einem folchenIn- 


differentismus des Willens unverträglich, Nur die‘ge- 
meinen unentwickelten Vorftellungsarten von Zurech- 
nung, und befonders von moralifcher Schuld. die Denk- 
mäler aus einer Periode des menfchlichen Geiftes, wo 
ihm feine eigene Naturgefetzmäfsigkeit noch ein Geheim 

nifs war, und wo man den Schlufs von relativer aufab- 
folute' Zufälligkeit. übereilte, nur diefe kommen ins Ge- 
dränge, wenn man die Freyheit auf das Vermögen, felbjt 
zu handeln, und alfo feinem felbft eigenen Gefetze treu 
zu bleiben, einfchränkt, und alles Unfittliehe in Abjicht 
auf das vernünftige Wefen für blofse Negation, und für 
Folge des von der Einfchränkung des vernünftigen Ver- 
mögens unabtrennlichen Einilufles fremder Kräfte auf die 
Handlungen des zugleich activen und pafiven Welens 
(des Menfchen nimmt. Vergebens beruft man fich hier 
(8. 56. 64.) auf das urfprüngliche Bewufstfeyn ; denn die- 
fes, fo fern es empirifch ift, führt uns vielmehr auf finn- 
liche, oder auch vernünftig beftimmte, Naturnothwen- 
digkeit jeder Handlung; fo fern es rein und einfach ilt, 
abftrahirt es von aller Beziehung, und ftellt jede Hand- 
lung für fich, ohne Rückficht auf ihre Gründe, aber nie- 
mals itellt es uns ein gegen fittlich Gutes und Böfes ab- 
folut gleichgültiges Vermögen vor, das wir befitzen foll- 
ten. Soll aber vielleicht das wirklich erkannte Sittenge- 
fetz nur durch jemes Vermögen als möglich gedacht wer- 
den können? Hr. H. fagt dies S. 65., und Rec. hätte um 
fo mehr gewünfcht, diefen Zufammenhaug von ihm ent- 
wickelt zu fehen, da er ihm fo fehr verborgen ik, dafs 
er im Gegentheil gar nicht einmal die abfolute Gültig: 
keit eines folchen Gefetzes für ein Wefen begreifen kann, 
defen Handlungsvermögen fich gegen das Gute und Bö- 
fe gleich verhielte, und das von beiden den volljländigen 
Grundin fich enthielte und wirkfam machte ? Das Wol- 
len ift freylich an fich, und ohne feinen Gegenftand, kei- 
ne für fich beftehende Etfcheinung ; allein es kann auch 
in diefer Abgeföndertheit nicht exiftiren noch gedacht 
werden, und mufs ai entweder gauz und gar nichtein- 
mal gedacht, oder dem Gefetze alles Denkbaren gemäfs 
beftimmt werden, wozu uns unfere Natur unwiderflehlich 
antreibt. Doch hier läfst fch diefe Sache nicht vollftän- 
dig abhandeln. — Die weitere Ausführung des coniem- 
plativen moralifchen Glaubensgrundes für das Dafeyn Got- 
tes (S. 72 ff. ) läfst eben die Bedenklichkeit noch übrig, 
die in. der Recenfion des erken Bandes geäulsert worden, 
— Anftatt.i S. 104.) manche Einwürfe des Ha, Flatt ge- 
gen den moralifchen Glaubensgrund geradezu für Sophi- 
fereyen und Chikanen zu erklären, wäre es wohl würdi' 
ger gewelen, fie kurz und fcharf zu unterfuchen und zu 
widerlegen; dies hätte Hn. H, eben nicht fchwer werden 
können, und wäre doch für feinen Gegner, fo wie für 
andre Lefer, lehrreicher gewefen. Mit allgemeinen, ab- 
fprechenden Urtheilen. wird nur ein Vorurtheiltheils für, 
theils wider die vertheidigte Wahrheit, hier Erbitterung, 
und dort muthwillige grundlofe Verachtung der Perfo- 
nen erregt, und dies ftreitet doch gewifs mit Hn, H; Ab- 
fichten. In einem Buche.läfst fich diefem Scheine eines 
Machtipruchs leichter, als in einer kurzen Recenfion aus- 
weichen, — Hr, Prof. SFakob liefse fich ebenfalls noch ge- 
gen den Vorwurf (S. 140. ) retten, der ilım wegen des 
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Ausdrucks, ‚Beweis für die Unfterblichkeit der Seele aus 
dem Begriffe der Pflicht“ gemacht wird. Er foll nach Hie 
H; Meynung unrichtig feyn: 1) weil ein Glaubensgrund 
nicht Beweis heifsen könne ; aber dies läuft auf Wortftreit 
hinaus, und wenn .diefes Wort, .deffen fich auch Kant 
hier bedient hat, in dem gegenwärtigen Falle verworfen 
werden folte, fo hätten wenigftens die Unterfchiede zwi- 
fchen einem Beweis, und. einem Glaubensgrund beftimmt 
mäen angegeben werden, damit die Sprache an Genauig- 
keit gewönne.. 2): Weil der Glaubensgrund für Unfterb- 
lichkeit nicht für dich: beftünde, fondern erft durch den 
Glauben an das Dafeyn Gottes: möglich. würde, , Allein 
theils ilt.die erftere Ueberzeugung zwar. von der letzten 
unzertrennlich, aber doch nicht abhängig, und es entfte- 
hen vielmehr beide Ueberzeugungen auf gleiche Art, und 
nicht ert durch, fondern mit einander; theils ift auch 
nicht recht abzufehen,, warum man einen Beweis, nicht 
Beweis aus’dem-Begriffe der Pflicht, als aus feiner erften 
Vorausferzung, nennen dürfte, wenn auch. noch andere 
Wahrheiten zu Hülfe genommen werden, die noch über- 
dies erit aus derfeiben Quelle ent/prungen find, — In der 
Theodicee des Vf. , die übrigens einige vortrefliche Gê- 
danken enthält, find doch einige Puncte übergangen, oder 
nur flüchtig berührt worden ,  die'einer genauen Ausfüh- 
rung bedürftig und würdig waren. ‘ Bey der Rechtferti- 
gung Gottes in Abficht auf das moralifche Uebel in der 
Welt, wird nur auf Freyheit, aber gar nicht auf die Noth- 
wendigkeit ihres Mıfsbrauchs Rückficht genommen, ob- 
gleich in diefer gerade die Schwierigkeit liegt, die geho- 
ben werden mufste. » Von dem phyfifchen Uebel wird un- 
bedingt behauptet, dafs es in diefem Leben fo wenig mit 
der’Schuld, als’ die-Glückfeligkeit mit dem Verdienfte der 
Menfchen harmonire, ‚und dafs.die gegenwärtige Da- 
feynsepoche der Menfchen auf diefem Planeten blofs freng‘ 
difeiplinarifch, und eben darum mit moralifchem Werthe 
ganz und gar disharmonifch wäre. Diefer Gedanke ift 
doch wohl nichts weiter , als eine auf den Fal zuläflige 
Hypothefe p wenn fchlechterdings keine, auch nur ver- 
borgene, Uebereinftimmung der phyfifehen mit der mos 
ralifichen Welt fich denken liefse. Aulserdem fcheint es 
iw der That etwas willkührlich und vermeffen, die be~ 
fimmten Zwecke uud Maximen der göttlichen Weltre- 
gierung für einzelne Theile und Zeiträume der Welt fpe- 
cififch angeben, ihren volllländigen Plan in Abficht aufdie 
Menfchheit detailliren, und diefe Epoche fchlechterdings 
und ausfchliefsend zur Disciplin, die küuftige fchlechter- 
dings nur zur Vergeltung anweifen zu wollen. — Den 
Begriff und die Möglichkeit von einem Wunder deducirt 
Hr. H. auf einerley Weife mit Hn. Prof, Jakob. Ein Wun- 
der im kosmolegifchen Sinne, fagen fie, ift eine Begeben- 
heit, welche durch-ein Wefen gewirkt wird, welches nicht 
Erfcheinung ift, nicht in die Sphäre der erkennbaren Na- 
tur gehört. Allein diefe Erklärung ift gänzlich unflatt- 
haft. Denn dächte man fich hier das Intelligible nur als 
den letzten denkbaren Grund der fenfiblen Begebenheit, fo 
müfste man eine jede Erfcheinung ein Wunder nennen, 
weil das, was der Erfcheinung zum Grunde liegt, nie- 
mals felbt Erfcheinung feyn, aber auch niemals erkaunt 
werden kann. Wollte man aber, um das Wunder von je- 
der andern ‘Begebenheit uuterfcheiden, und als Wunder 
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darftellen zu können, das Intelligible für den erkennbärem 
Grund einer Erfcheinung erklären ,- fo wäre die Unmög- 
lichkeit evident, diefem Begriffe feine Realität und An- 
wendbarkeit auf irgend etwas’ wirkliches zu fichern , in- 
dem das Erkennbare fchlechterdings anfchaulich, mithin 
Erfcheinung feyn nufs. ‘Es müfste den Gefetzen der Er. 


fahrung, d. h. unfers Verftandes ‚unterworfen, folglich- 


natürlich, und kein Wunder feyn; oder es wäre uner- 


kennbar, und in fofern es doch für erkennbar ausgegeben : 


würde, fich felbft widerfprechend. Man kann ja Sinnen- 
welt und intelligible Welt nicht als zwey aufser einander 
befindliche und reel verfchiedene Welten vorftelleu , die 
in zufälliger Wechfelwirkung auf einander ftünden, fon- 
dern es find nur verfchiedene Vorftellungsarten von der- 
felben Sache, wo man bey der einen, als Sinnenwelt, die 
Gefetze unfrer Vorftellung und Erkenntnifs aufs Object 
beziehet, und bey der andern davon abftrahirt,, und fich 
lediglich ein Object überhaupt gedenkt. — Da für uns 
das Intelligible nur ein unbeilimmtes Object überhaupt, 
das Senfible aber ein durch finnliche Anfchauung befimm- 
tes Ding ift; fo wäre ein Wunder, fo fern wir es erken- 
nen follten, eine erkannte Wirkung eines Dinges über- 
haupt auf ein beftimmtes wirkliches Ding. Offenbar ein 
leerer und nichtiger Gedanke ! — “Aehnliche Betrachtun- 
gen liefsen fich auch über den Begriff von Offenba- 
rung, als ein Wunder der Erkeuntnifs, anftellen, die 
auf ein andres Refultat, als das Heydenveichifche und Sfar 
kob’fehe, führten. Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer 
Offenbarung und eines Wunders überhaupt von Seiten 
Gottes beftimmen zu wollen, wäre Vermeflenheit, Eben 
diefe Unterfuchung aber aus dem Gefichtspunct des Men- 
fchen, feiner Vorftellungs- und Erkenntnifskräfte anzuftel- 
len und zu fragen, was und in wieferne etwas für die 
Menfchen erkennbar fey? in wieferne der Menfch ausei- 
ner folchen überfinnlichen Quelle Erkenntnifs fchöpfen 
könne? dies ift eine nicht nur mögliche, fondern fogar ei- 
ne leichte Sache, und man ift allerdings zu der Hoffnung 
berechtigt, auf diefem natürlichen, obgleich ungewöhn- 
lichen, Wege zum letzten Auffchluffe über diefe wichti- 
ge Frage zu gelangen. Mit der Veränderung der Metho- 
de, metaphylifche Unterfuchungen überhaupt auzuftellen, 
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mufs auch für dies Problem, welches ganz und gar ins. 
feld der Metaphyfik gehört, eine ganz andre, als die ge-. 
wöhnliche Weife, es zulöfen, verlucht werden, und e 

dies: zu völliger Befriedigung mit kritifcher Strenge Mid. 
Schärfe-gefckehen ift, fehlv.es felbft den hiftorifchen Un- 
terfuchungen über den Grund und Gehalt diefer Sache an; 
feften Grundfätzen,-wornach fie angeftellt, und wodurch. 
fie an uübeftritteren Folgerungen fruchtbar werden kann. 


Cosurg, b. Ahl: Einleitung in die philofephifchen Wif- 
Senfchaften, nebft einem Abri/s der Gefchichte derfel- 
ben, und. einem Verzeichnifs der vornehmflen philofo- 
phifchen Schriften, zum Gebrauch feiner Zuhörer 
herausgegeben von Sehan Chriflian Briegleb. 1789. 
206.5. in g. 


Die Einleitung: enthält manche nützliche und faßlich 
und herzlich gefagte Lehre; neue Wahrheiten wirdman 
hier fchwerlich erwarten und finden. Wir zweiteln 
nicht, dafs Hr: Prof; B, feinen Zuhörern durch Erklä- 
rung deffelben nützen könne. Nur feheint uns der Plan 
und das Verhältnifs-der Theile nicht recht zweckmäisig 
angelegt und ausgeführt zu feyn.: Ueber den Begriff, 
die Eintheilung und den Zweck der Philofophie ilt für 
eineworbereitende Einleitung zu wenig gelfagt. - Gefchich- 
te und Literatur ift nach Verhältnifs deto weitläufiiger, 
und gleichwohl kann, dünkt uns, nur derjenige diefe 
hittorifchen Notizen recht verftehen, fie gehörig beur- 
rheilen und nützen, der. fchon eine ziemlich vertraute 
Bekanntfchaft mit allen Theilen der Philofophie in ihrem 
gegenwärtigen Zuflande gemachthat. Am.der neuelten 
Revolution der Philofophie fcheint Hr. B- wenig Antheil 
zu nehmen; fonft würde diefe Einleitung in vielen Stü- 
cken anders ausgefallen feyn, und das fortgefetzte Stu- 
dium der Philofophie auf Akademieen beffer einleiten. 
Andern Lehrern auf Gymnafien läfst er fich aus denan- 
geführten Urfachen nicht zum Gebrauch anempfehlen, 
wenngleich überhaupt. eine 'encyklopädifche Vorbe- 
reitung auf das akademifche Studium der Philofophie. 
nach derLage unferer Zeiten unter die noch unbefriedig. 
ten Bedürfnille gehört. 


KLEINE SCHRITTEN 
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GOTTESGELAHRTHEIT. Berlin, in der Realfchulbuchh. : Ei- 
nige Gedanken über die zweckmäfsige ‚Einrichtung eines Lehrbuchs 
zum BReligionsunterricht für die Jugend, (ein Programm) von He- 
cker. 1790. 39 S: 8. (2 gr.) Die Erfodernille eines Lehrbuchs, 
fegt der Hr: Vf, Gnd: r) dafs es zwar als Hülfsmittel und Leitfa- 
den dienen könne, nie aber durch Ausführlichkeit das eigene Be- 
fireben überflüffig mache, 2) Dafs es vollfländig fey, und den 
ganzen Kreis der WVifllenfchaft in gehöriger Ordnung in fich faffe, 
3) Dafs es nichts Ueberflülliges oder Fremdes enthalte. 4) Dafs 
es deutlich fey. . 5) So fehr der Vf, zwar die diajogifche Metho- 
de im Unterricht: werth achtet, die er mit vielem Recht’von der 
Fragemethode unfrer Katechismen, - dieer Examiniermethodenennt, 
und gänzlich verwirft, unterfcheidet, fo glaubt er doch nicht, dafs 


fie in einem Lefebuche anwendbar fey, was Rec, ebenfalls nicht” 
glaubt., Belfer gefällt ihm die Methede , dieindem zu Zürch her- 


ausgekommenen Lehrbuch verfucht wurde, blofse Fragen, ohne 
Antworten, als Lehrbuch aufzuferzen. Ferner. foll ein Lehrbuch 
der Religion der Bibel, als der Quelle aller Religionslehren, (das 
ift zu viel gefagt; denn überdies ‚dafs auch die. Vernunft. eine 
Quelle der wichtigften Religionslehren ift, fo kann die Vernunft 
einzig und allein als die Quelle der Lehre von der Exiftenz Got- 
tes angefehen werden, ) genau folgen: es foll nicht Theologie, fon- 
dern Heligion enthalten; hier aber wird die Trage feyn, was man 
zur Rel. und was zur Theol. rechnen mufs, die jeder Lehrer und 
Cempendienmacher nach feiner Art.entfcheiden wird. In dem 
Lehrbuche fol} auch der genauefle Zufammenhang, herrfchen, weil 
die Bibel genau zufammen hängt. Aus diefen Zügen wird man 
leicht einfehen, dafs die Schrift zwar einige gute Gedanken ent- 
hält, im Ganzen genommen aber-doch noch mancher näheren Be- 
ftimmung und mancher Verbelerung bedürfüg ift, 
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COTTESGELAHRTHEIT. 


Yysorsranr, b. Krüll: P. Stephani Wieft, theol. dog- 
. mat. patrolog. et hift. litter, theol. in Univ. Ingolft. 
Profefforis demonflratio dogmatum catholicorum in 
Specie de deo falutis nofirae auctore, five inftitutio- 
num theologicarum tomus VI et ultimus, qui com» 
plectitur partem HI theologiae dogmaticae fpecialis, 
quae eft Volumen IE doctrinae de deo faitis noftras 
auctore. 1789. 959 5.8. 


H: W. behandelt in diefem letzten Bande feines 
weitläuftigen Lehrbuchs die noch übrigen katholi- 
fchen Dogmen unter der Auffchrift: Von Gott dem Ur- 
heber der Seligkeit 1) durch die Ausfpendung der noth- 
wendigen Gnaden, 2) durch die Einfetzung der Sacramen- 
‚te, 8) durch die Ertheilung der Seligkeit nach diefem 
 Leben.. Jede Abtheilung befteht nach der bekannten 
Methode des Vf. aus drey Abfchnitten, woyon der erfte 
die Gefchichte der Dogmen, der andre die Beweife, und 
der dritte die Auflöfung der Einwürfe enthält. Der erfte 
Abfchnitt it immer mit grofsem Fieifse, und oft mit un- 
 nützer Weitfchweifigkeit wegen der Anführung langer 

Stellen aus proteftantifchen ‘Theologen , bearbeitet. - In 
dem zweyten und dritten Abfchn. kömmt nichts nenes 
vor. Der Vf. hängt fo fehr an den hergebrachten Schul- 

begriffen, dafs eres auch in folchen Stücken nicht wagt, 
von dem gebahnten Wege abzuweichen, die doch: auch 
nsch den Grundfätzen feiner Kirche nicht deutlich be- 
fimmt find. Die Beweife find meiftentheils ohne exe- 
getifche Ausführung, die man doch bey der Gröfse des 
Werke erwarten durfte, hingeworfen; die Anführung 
einiger Väterftellen vertritt oft den Beweis einer allge- 
‚ meinen und beftändigen Tradition ; und die wichtigften 
Einwürfe werden kurz und feicht abgefertigt. S. 4. wird 
natürliche und übernatürliche Gnade unterfchieden, und 
die-letztere dahin erklärt, dafs fie ein Mittel zu der 
übernatürlichen Vervollkommnuug und Beftimmung des 
Menfchen fey; man vermifst aber die Entwicklung der 
Begriffe von übernatürlicher Vollkommenheit und Be- 


fimmung des Menfchen, welche um fo eher gegeben 


werden mufste, weil diefer Begriff von Gnade der gan- 
zen Abhandlung zum Grunde gelegt, und daraus die 
Nothwendigkeit derfelben abgeleitet wird. $. 2gbemerkt 
der Vf, febr‘ richtig, dafs in der Lehre von der Recht- 
‘fertigung blofse Wortitreitigkeiten zwifchen Katholiken 
und Proteftanten obwalten. Wäre es nichtgenug gewe- 
fen, dies zu zeigen? Warum mufsten die unbrauchba- 
ren Sätze aus der alten Polemik wiederholt werden ? 
Nach $. 51. it zu jeder heilfamen Handlung die innre 


Gnade nothwendig; diefe befteht $. $2 nicht allein in 


AL. Z. 1391. Dritter Band. 


der Aufklärung des Verftandes, fondern auch i 
Rührung des Herzens, wie es Auguftin ee es 
aber innre Gnade fey, ob nicht jede aus der Öffenbarbne 
gefchöpfte neue Vorftellung, und daher entftandne Si 
pfindung und Antrieb zum Guten diefen Namen verdie- 
ne, ob man eine von den Vorftellungen im Verftande 
unabhängige, unmittelbare Einwirkung aufs Herz anneh- 
men müffe, alles dies wird mit keinem Worte erklärt 
Wie. fich die Gnade zu der Freyheit des Menfchen ver- 
halte? Wie allgemeine Gnade mit der Erfahrung, dafs fo 
viele Menfchen ohne Taufe und chriftlichen Glaubt 
der nach $. 78 zur Seligkeit nothwendig ift, zu ae 
den fey? Diefe Fragen, fchreibt Hr. W. S. 199 und si 
feyen ein Geheimnifs ; ja er fucht $. 80. $1. zu beweren 
dafs die Schulverfuche, das Verhältnifs der Gnade z ; 
Freyheit zu erklären, von gar keinem Nutzen feyn S, : 
wenig Rec. die unnützen fcholaftifchen Fragen Lebt, fo 
glaubt er doch, dafs hier eine Ausnahme ftatt hab 2 
denn die Unterfuchung von dem Verhältniffe der @ = 
de zur Freyheit gehört ganz in das Gebiet der Philofo- 
phie; fie hat eine wichtige Beziehung auf die Moral 
auf den Werth der (Gefühle im Chriftenthum ; fe FL 
breitet Licht auf den Begriff von Gnade; fie hat bht 
den Nutzen geftiftet, den myfteriöfen Einflufs derin ser 
Gnade zu verdrängen. - Die von fo vielen Katholiken 
fchen aufgeklärte Lehre vom Ablafs wird hier mr ei: 
mönchifch behandelt. $. 221. ift es gewils, dafs se 
denfelben die göttlichen Strafen erlaffen werden er 
giebt es einen unendlichen Schatz, der aus den en 
ften Chrifti und der Heiligen befteht, $. 223 heifst Abe 
lafs ertheilen nach dem roheften Begriffe nichts and = 
als: den büfsenden die Verdienfte Chrifti und der Heili. 
gen zueignen. - S. 532 wird noch der Portinnculaabläfs 
und zwar aus einem Grunde, der zugleich beweift ie 
ungeläutert die Begriffe des Hn. W. von dem Anfı ken 
der Kirche find, in Schutz genommen. Reipfa fchr ibe 
er, etiam exiftentiam indulgentiarum Portiunculae ie: á 
omne dubium ponit continua ecclefiae praxis ab inf; h t 
mis pontificibus probata et exercita. Auffallend it die Aeus 
fserung des Hn. W. §. 266, der doch in den Schriften 
der Proteftanten fo grofse Belefenheit zeigt, dafi ED. 
teftanten mit den Katholiken in der Lehre von a EZ abl 
und der Wirkungsart (ex opere operato) der Sge SEn 
leicht vereinigt werden könnten, indem fich i heilen 
Punkten die erftern von der tridentinifchen B Mi a 
immer weiter entfernen, und die Katholiken lbf fe ka 
manche Verfuche wagten, davon abzuweiche e 
if die Aufzählung. der Väter, die die Ewigkeit do Ti 
lenftrafen läugneten, mangelhaft, und §. 308 das kathe = 
lifche Dogma, welches nur überhaupt ewige Strafen rs 
RR ohne eine Rätige Abnahme derfeiben auszufchlie- 


fsen, 


t 
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fsen, nicht genau beftimmt. Es wäre leicht, noch meh- nichteinmal für eine beftimmte Angabe der Nation gelten, 
rere Bemerkungen zu machen. Rec. befcheidet fichgern, weil Kap. 10, ı1. Affyrerund Argypter-an deren Stelle 
dafs er ein katholifches Lehrbuch vor fich'hat; und ftehen. . Dies fühlte vermuthlich der Vf., deshalb erbey 
wollte daher mit Uebergehung aller Unterfcheidungsieh- letzterer Stelle zu der gezwungenen und wilikührlichen 
ren, ‚deren hier- in der Abhandlung von Sacramenten Aeufserung feine!Zuflucht nehmen mufs. S. 144. „Af- 
fehr viele vorkommen, nur zeigen, wie fich Hr: W.-ge- „fyrer. und. Aegypter fieht: wieder für die Feinde der Gu- 
gen andre aufgeklärte Katholiken’verhalte,  -, „den zur Zeit der Hasmonäer“ d.i. Affyrer und Aegypter 
"heifsen hier nicht Afiyrer und Aegypter, fondern das 
Lerpzıo, im ‚Schwickertfchen Verlage: Die kleinen griechifch fyrifche oder macedonifch-fyrifche Reich, wel- 
Propheten, überfetzt und mit Commentarien erläutert ches man auch kurz vorher unter Javän verftelien mufs- 
von Gorg Lorenz Baner, Prof. der morg. Spr. zu te, Ob nun folche willkührliche Drehungen und Wen- 
Altdorf. Zweyter Theil. © Nahum bis Malachias. dungen bey denen, die.diefe Schriften’unpärteyifch ftu- 
204 3. gr: 8. (14 gr.) Are dirt haben, im Ernft Beyfall erhalten mögen? Als Pro- 
“ Das über den erften Theil (A. L. Z. 1797. No. 1505), be, wieleicht man, nach folchen Grundfätzen, alles hinein 
'gefällte Urtheil eines andern Mitarheiters kann der jetzi- exegefiren kann, fetzt Rec. noch die unmittelbar darauf 
ge Rec. nach genauer Lefung diefes, fo'wie.des erftern folgenden Worte S. 154 hieher. „Wer es wörtlich (2) 
Theils) nicht anders als unterfchreiben, und verweift „erklärt, mufs Aflyrien für Syrien gelten lafen : der Stolz 
daher auf daffelbe zurück, obgleich der gegenwärtige „der fyrifch-macedonifchen Könige foll gedemüthigt wer- 
Theil dem erften, doch nicht ganz gleich ift. Die Uei „den, und das Scepter Aegyptens, unter deffen Bothmä- . 
berfetzung ift hier gefchmeidiger, die kritifchen Noten „fsigkeit vorher die Juden fanden, weichen.“ Wenn 
fparfamer, das, was in nenern Zeiten darüber gefagt die Israeliten ehemals; vorher unter Asgyptens Scepter 
wurde, fleifsiger benutzt und minder einfeitig. -DesVf. ftanden, fo ift er ja bereits gewichen, und braucht nicht 
Fleifs, Gelehrfamkeit und gute Urtheilskraft ind unver- noch zu weichen. — Der richtigere Gefichtspunkt itè 
kennbar, und das Buch ift dem jungen Theologen zu em- Affur, Aegypten, Javan etc. find berühmte Namen, wel 
pfehlen. Obgleich der Vf. in der Deutung der Weifsâ- .che die alte Nationalgefchichte nannte, an welche der 
gungen meiit einen glücklichen Mittelweg einfchlägt,' fromme Seher feine unbefiimmten Ahndungen knüpft: 
fo fehenkt er doch hin und wieder mancher unbewiefe- Wenn man die Deutung auf einzelne Perfonen anneh- 
nen und unbegreiflichen Vorfiellungsart feinen Beyfall. men müfste, wie. wenig paffen dann fo manche Prädica- 
So findet der Vf. z. E. im neunten bis vierzehnten Kapi- te, 2. E. 9, 10 zum Fürft und Hobenpriefter Simon, w 
tel des Zacharias durchaus eine Befchreibuug der macca- A. m. Gegen eine Aehnlichkeit findet man immer dop» 
bäifchen Zeiten. Ihmızu Folge entheiten jene, Kapitel pelt fo viel Unähnlichkeiten. Und überhaupt hat man 
` vier Abfchnitte, ` Das erite Kap. 9 u. 10. befchreibt (wie ja längft zugeftanden., dafs die gröfste Aehnlichkeit al 
“der VE meynt) die Siege Alexanders-über die an Judäa Tein genommen das Auffuchen beftimmter Weiffagungen 
"angränzenden Völker, über Tyrus, Hamat, Gaza, As- nicht rechtfertige. “Damit, widerlegte man unter andern 
` Qod; ferner die Heldenthaten der kasmonäifchen Für- auch diejenigen, welche inden vorliegenden Stellen bald 
ften, namentlich Simons und den neuen Flor des Lan- den Nehemias, bald'den Zorobabel, bald den Alexander; 
des unter ihnen. ‘Der zweyte Abfchnit Kap. tr, be- bald.den Mefhas, und wer weils, wen»fonft noch, eben 
" zeichnet die Verwültungen des Landes unter Antiochus fo gut, wie der Vf. ‚den Hohenpriefter Simon fanden; 
Epipkanes und das Urglück, welches durch die gotilo- Ueber einzelne Stellen diefer Ueberfetzung, z, E. er 
fen Hohenpriefter entltehen -würde. -fm dritten Ab- hauete, gefprengelte (fprenglichte), was zu thun diefe ka 
fehnitt, Kap. 12, 13, 1—6 foll die Trauer überden Tod, men etc. will Rec. nicht kritteln, weil, wie’ bereits ge- 
eines Helden fith auf Judas Maccabäus beziehen, "und fagt wurde, die Veberfetzung im ganzen gut ift. 
im vierten findet er die Ermordung jenes ‘Helden und : \ ; 
die Zerftreuung feines Corps S.158.— Diefeganze Deu- © Frankturnr am Mayn, b. Pech: "Grundrifs zu einem 


tungsweife, mit fo lobenswürdiger Befcheidenheit der volltändigen Rehgionswiterrichte zum katechetifchen 
Vf. fie-vorgeträgen hat, verrückt den näher liegenden Gebrauche bey Unterweifung der Confwmanden, von 
Gefichtspunkt, nach Rec. Urtheil, viel zu weit. DieBil- M: Johann Peter Sneil, Infpector der Fürfl. Hefi- 
der und Ausdrücke diefes ganzen Stücks find fo vieldeu- fchen Niedergraffchaft Katzenellenbogen.' 238 S. $» 
tig, und der ldeengang (im Wohlftand wird der Israelit ‘(8 gr.) 


übermüthig, Jehova verhängt deshalb Strafen über ihn; Der‘ Hr. Vf. meynt es wäre'an fich einerley, was 
nun fleht er ‘wieder zu feinem Gott, welcher abermals für ein Tiehrbuch bey dem Unterricht für Kinder zum 
"Retter der. Nation fchickt, worzuf allgemeines Glück Grunde gelegt werde, . wenn es nur alles Nöthige und 
folgt) ift fo fehr den locis: communibus der’andern Pro- ; Wefentliche in fich faffe, ‘die Ordnung felbf fey will- 
pheten ähnlich, dafs es Rec. weit natürlicher dünkt,auch Kürlich‘und bey dem gemeinen Volke komme darauf 
hier. unbeftimmte Ahndungen anzunehmen, die nur jeder nichts ang deswegen könne- der Katechismus Luthers im- - 
Prophet hach feiner Manier vorträgt.. Die Stelle, Kap. mer noch mit Nutzen’beybehalten: werden, ob er-gieich 
9: 13, die man als die ‚enticheidendfte und deutlichite den Belürfniffen unferer Zeiten nicht mehr angemeffen 
. {8:1389 für diefe Erklärung, wegendesdafelbftgenann- fey;- doch fey es dem Katecheten (elfo nicht den Kates 
ten Javan (Jonier, Griechen) anzuführen-pilegt, enthält chumenen) eine Erleichterung, fich eines wohleingerich- 
nicht allein keine Zeitbeflunmung, .fondern kann anch. ten Lelrbuchs zu bedienen. Und das meynt denn - 
7 : ij 3 : . Hr. 
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Hr. Vf. geliefert. zu haben, wobey er feinem Grundfatz 
treu bleibt, dafs auf die Ordnung nichtsankomme. Denn 
man’ findet wirklich hier eine fehr verkehrte Ordnung. 
: So ift gleich die erfie Frage: was:ift Religion ? und in 
der Anmerkung wird gleich von den verfchiedenen Re- 
lieionen gehandelt. ‚Ueberhaupt nähert fich fein Lehr- 
buch mehr denen, die vor 40 bis 50 Jahren herauska- 
men als den neuern, wie denn auch die fehr unbeque- 
me Methode in Fragen ‘und Antworten 'beybehalten ift. 
Der dogmatiiche Theil it am..weitläuftigften, und hier 
findet man.noch, dafs das Weib wirklich aus der Ribbe 
des Mannes gefchaffen worden; dafs die zehen Gebote 
das allgemeine Zucht - und Sittengefetz find; dafs diefes 
Gefetz den Bufsfertigen ein Zuchtmeifler auf. Chriftum 
zur Beförderung eines glaubigen Vertrauens ift. Von 
dem Binde- und Eöüfefchlüffel wird nach den alten gro- 
"ben Begriffen. gehandelt, "und der-Verftand. des natürli- 
lichen Menichen ift wech verblendet oder verfinftert, der 
Wille. aber todt und zum Guten erftorben® Die Sitten- 
lebre ift nach der alten Manier fehr kurz abgefertiget 
und die Pflichten find nur in einer fehr willkührlichen 
Ordnung genannt und einige biblifche Stellen angeführt, 
ohne alle Erklärung und Bewegungsgründe. Die Pflich- 
ten in.den befondern Ständen find nieht einmal genennt, 
fondern nur die biblifchen Stellen unter: befondere Titel 
gebracht. : Bey Erklärung der zehn Gebote it der 
V£. am weitläuftigiten und hat, wie gewöhnlieh, manches 
hineingezogen, das ‚nicht dahin gehört. Das it defto 
weniger zu billigen, da das Buch eine Unterweifung für 
Confirmanden feyn foll; wo eine genaue Entwickelung 
der befondern Pflichten mit ihren Hinderniflen und Be- 
förderuhgsmitteln, und mannichfaltige Rathfchläge für 


‚die Kinder, die nun bald in die gröfsere Welt kommen, 


delito nöthiger gewefen wären. : Bey manchen Lehren, 
: 2. E. der Dreyeinigkeit und dem heil. Abendmahl hat 
der Hr. Vf. feinen Grundfatz gut befolgt, alle unnütze 
Subtilitäten wegzulaffen. Es it auch unftreitig noch 


‚ viel Gotes und ‚Brauchbares in dem Buche befindlich, _ 


‚ und in dem Wirkungskreis, worinnen der Hr. Vf. fich 
befindet, kann daffelbe vielleicht immer noch gute Wir- 
kungen heryorbringen, wenn zumaletwa ein Katechismus 
aus den vorigen Jahrhundert dadurch ‘verdrängt werden 
follte. Aber es it doch traurig, dafs bey den grofsen 
Fortfehritten in der Theorie des katechetiichen Fachs an 

“manchen Orten noch in der Praxis fo kleine Schritte vor- 
wärts gethan werden. > 


© Errurt, b. Kaifer: Handbuch. der biblifchen Literatur 
von J. J. Bellermann. Zweyter Theil, biblifche Geo- 
gräphie. 1790. 524 S- grog. -(i Rıhir. 4 gr.) 
Diefer zweyte 'Theil-des Beilermannifchen Handbuchs 
empfiehlt fich fchon durch feinen wichtigen Inhalt; denn 
er enthält die Geographie, die zum Verltande des A. 
und N. T.. nöthig it, noch mehr aber durch die forg- 
fältige Bearbeitung, die ihm der gelehrte Hr. V£ ge- 
fchenkt hat; denn Hr: B- bediente Heb nicht nur.der be- 
ften alten und nenen Hülfsmittel, fondern. trat auch nach 


feinem gewohnten Scharffinne, immer den wahrfchein- , 


tichter Meynungen bey. Der. vor uns liegende -Band 
begreift Europa und von Alien, Klein-Alien, Syrien, Phö- 
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nicien und Paläftija Der Vf. folgt.der fyfiematifchen 
Methode, bey welcher man gewiffe natürliche, Länder- 
oder politifche Staaten - und Provinzenabtheilungen an- 
nimmt und dann die geographifchen Sachen in dies Fach- 
werk legt, um dadurch die möglichfte Kürze zu erhal- 
ten. Und diefe hier angewandte Methode verfchafft uns 
in der That eine fchnelle Ueberficht der bekannten Er- 
de, ein deutliches Bild der alten Erdkunde, erleichtert 
auch} die Vergleichung mit der neuern. Um uns aber 
die Vortheile der hiftorifchen und alphabetifchen Lehr- 
art nicht vorzuenthalten, will Hr. B. die Oerter, wiefie 
auf den wichtigften biblifchen Reifen vorkommen, zuletzt 
ausziehn und ein vollftändiges Regifter anhängen. Bey 
Beftimmung der Längenmaafse unterfcheidet er. febr 
richtig mit Hn. Michaelis die alte, erfte, hebräifche oder 
natürliche, Eile und die neue babylonifche israelitifchea. 
mm2D überfetzt er Strecke und leitet es richtiger von 
"DD grofs feyn, fich erfirecken ab „ als andre von AN2, 
nimmt auch die wahrfcheinlichfte Meynung. an, dafs es 
ungefähr $ geographifche Meilen bedeute. Das Urtheil 
des Hn. Vf. über die verfchiedenen Gattungen von Sta- 
dien if fehr fcharfünnig. Die Befchreibung des Para- 
diefes erklärt er S. 143 für blofse mythologifche Darftel» 
lung. Allein wenn wir auch nicht im ‚Stande find, alle 
in diefer Schilderung angegebenen Länder und Flüfle _ 
wieder zu finden; fo erklärt doch diè geographifche Um 
ftändlichkeit,. mit welcher die Lage des Paradiefes be- 
fchrieben wird, fie für hifterifch; und der Vf. diefer Be+ 
fchreibung, der wegen diefer Umftändlichkeit neuer feyn 
muß als der Vf. des rten Kap., kann ja wohl in der 
Schilderung des erfien Wohnfitzes der Menfchen einer 
alten Sage gefolgt feyn. :Bey der genau vertheilten.Be- 
völkerung der drey Erdtheile unter die drey Söhne Noahs, 
dringt fch Hn. B. der Gedanke auf, dafs auch diefer Ab- 
Schnitt. der. heiligen ‚Urkunden. ı Mof. ro. nicht fowohl ' 
eigentliche hiftorifche Data enthalte, -als vielmehr eine 
Vorttellungsweife eines Semiten. von der Bevölkerung 
der Erde feyn dürfte. ‚Aber da in diefer Srelle der in. 
den genealogifchen Tabellen gewöhnliche Ton herrfcht : 
fo fcheint fie eben fo wohl, wie diefe, aus alten Sagen, 
entftanden zu feyn; und es ift doch-auch höchft wahr- 
fcheinlich , dafs in die-erfte Ausbreitung des Menfchen- 
gefchlechts auf dem. Eräkreife der Zufammenhang der 
Familien viel EinAufs gehabt hat. Die. Nachkommen 
Japkets konnten fch alfo gegen Abend und Mitternacht 
kinwenden; ds die Semiten und Ch miten fich mehr 
nach Morzen und Mittag hinzogen. Und dafsdaswirk! 
lich geichehen fey, wird fogar durch die Bemerkungbex 
ftätiet: dafs die insund über-Perfien und Armenien, wis 
auch die in ganz Europa wohnenden Nationen Sprachen 
reden, ‘deren. Bau von dem.Bau der übrigen Sprachen 
ganz verfchieden it. Denn die nach der erwähnten Ta“ 
belle von Japhet abffiammenden Völker bilden ihre Verba 
durch Zufammenfetzung des Verbi fubftantivi mit einem 
Nomiae, ‚diejenigen aber, die.nach derfeiben dem Sem 
ihren Urfprung zu verdanken haben, laffen ein Nomen 
und Pronomen perfonale zufammerfchmelzen, um ein 
Verbum zu, fornuren. . Doch, hiervon an einem andern 
Orte. ı Wie glücklieh Hr. B. in der Wahl der wahrfchein- 
Re Meynung gewelen fey, davon findet man über- 
1-2 ~ A all 
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\ veife. Man vergleiche z. B. was er- von Caphtar 
a sag von Lud S: 303. von Uz S- 37g fagt. Rec. fieht 
daher nicht nur der Vollendung der biblifchen Geogra- 
phien, fondern auch der Beendigung diefes ganzen 
Handbuchs der biblifchen-Literatur, durch: welches fich 
der Hr. Vf. ein dauerndes Denkmal ftiften wird, mit 


Verlangen entgegen. 
ERDBESCHREIBUNG 


Ron, in der Vaticanifchen Druckerey ;. Le Capell Pon- 
- tificie e cardinalizie, defcritte da Francesco Cancel, 
liere, con la fpiegazione ftorica, litürgica ebibliogra- 
‘fca dell’ origine de’ riti antichi. e moderni, e degli 
Scrittori di tutte le fefle, in cui quelle cadono, ol- 
tre l'illuftrazione di tutte le chiefe pvefi tengono 
degli ordini della Gerarchia ecclefiaftica che le com- 
, pongano: Opera divifa in Otto Volumi. Tom. I. 
1788: 4e } ` E Be 
Es ift in drey Hauptabfchnitte eingetheilt ; der erfte 
enthält eine neue Befchreibung der Vaticanifchen Bafi- 
lik, mit neuen Anekdoten, und feltenen Nachrichten. 
Daş Kupfer der Façade von der Peterskirche fteht vor 
an. Die Paragraphen find folgende: Befchreibung des 
Petersplatzes mit dem Obelisken, und den beiden Brun- 
nen. Die Façade der Kirche und ihre Febler; Thürme 
und neulich aufgefetzten Uhren. Gröfse der Kirche ver- 


i it S. Paulin London, und dem Dom in Mayland, 
; EN Elbe une Uhrin dem Innern. Statuen aller Ordensttif- 


und die von $. Peter im Bronze. Hochaltar, Die 4 


ters atuen in den Nifchen der Pfeiler. Kuppel ver- 


grofsen St 


lichen mit dem Pantheon, und S. Maria del fiore in 


. Der Stuhl Petri. Grabmäler von Paul III, und 
Poea VII. Altäre, Kuppeln und Mofaik. Chorkapelle, 
Kapitel von S. Peter. Todtenpforte, und heiligen Pforte. 


' Kapelle vom Sacrament. Fufsboden der Kirche. Bewegliche 


` Gerüfte hiezu. 


f 


rügt n 
s cheg die Communion des Pabites unter dem Thron vor- - 


» 


"und der Gefänge, 


í ierungen von S. Peter an befondern Feften; 
aA ben oke in der Luft N nn I 
. Peter; ihre Veränderungen, ihre Wieder- 
pras Die bisherigen Unkoften. Das Unterirrdifche, 
und merkwürdigfte allda. Der Theil über der Kirche: 
Dach, Kuppel, Knopf, Statuen. Der Vf. fupplirt in die- 
{er Befchreibung alles, was andern entgangen it, und 
‘rt nicht felten ihre Fehler, > > 
Vor dem zweyten Abfchnitt fteht ein Kupfer, wel- 


r enthält die Befchreibung der Meffen zu Weih- 
ee dem Petersfefte. Sie ift fowohl für Ein- 
heimifche als Fremde merkwürdig. 1) Vefper am Aben- 
de vor Weibnachten. Der ganze Verlauf der Ceremonie, 

E 2) Die Nachtmeffe in der Sixtinifchen 


ftellt. 
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Kapelle; warum diefelbe hier und in S.Marco zu Vene 
dig vor Mitternacht die Meile gehalten werde ? 3) Die 
Meffe in der Peterskirche am Felte felbft. Ankunit und 
Kleidung des Pabftes. Urfprung der äreyfachen Krone, 
des Seilfels, und der Flabellen. Kreutz, das man vorträgt, 
Nachricht- von dem Kreutze und den Leuchtern auf dem 
Hochaltare. Obedienz der Kardinäle, Bifchöfe, infulir- 
ten Aebte und Beichtväter. Kniebeugung, und Fufskußs, 
Befchreibung eines jeden Ritus fowohl der lateinifchen 
als griechifchen Kirche, guch alles deffen was diefe Mef- 
fe befonders hat. 4) Befchreibung des Huchamtes am 
Oftertage, ‚und ‘der Benediction von der Lofche,. 5) S. 
Petersfeft. Nachricht über viele dreyfachen Kronen, 
und Mitren, welche man dem Pabft vorträgt, und auf 
den Hauptaltar fetzet. Gefchichte des koftbaren Kirchen- 
fchmuckes, der unter Clemens VII. von Benvenuto Cellie 
ni gearbeitet ward, und in der Engelsburg, in Verwah- 
rung it. Verfchiedene Anekdoten, die letzte Einnahme 
von-Rom, und den genannten Künftler betreffend. "Es 
folgen zwey andere Kupfer: das erfte, den Hochaltar 
mit ’allen feinen Zierrathen vorftellend : das andere ftellet 
den Pabft auf dem Thron vor, wie er von allen zur Ces 


` remonie gehörigen Perfonen umgeben ift. 


Das Frontifpiz des dritten Abfchnittes ift mit einem 
Kupfer geziert, welches die Geburt Jefu vorftellt, wie 
diefelbe auf einem fehr alten Glas im Mufeo Vettoriab-. 
gebildet ift. Nachricht über alle Gebeter und Gebräu- 
che des Weihnachtsfeites ; über die drey Meffen, davon 
die ältern und neuern Gebräuche. Ueber das Fleifchef- 
fen an diefem Tage. Wenn der Gebrauch angefangen, 
von der Geburt Chrifti her zuzäblen. Ueber die Geburt 
Jefu: Ort, Tage, Stunde, Krippe aufbehalten in S. M. 
Maggiore. Weitere Fragen: ob Maria eine Hebamme 
brauchte? Ob Ochs und Efel gegenwärtig waren? Ob 
die Geburt in einem Haus, Höle, oder Gafhof vorfiel?' 
Ob ein Brunnen allda, um das Kind zu wafchen, ent- 
fprungen? Ob das Kind geweint habe? — welches die 
Namen und Anzahl der Hirten waren? Ob.die Wein- 
ftöcke von Eugaddi blübten und Frucht brachten, und 
die Rinden der Bäume von Balfım trieften?, Ob der Jas 
nustempel gefchlöffen ward, der Friedenstempel nieder- 
fiel, und in der taberna meritoria, jetzt S. Maria in tra’ 
ftevere, Oel hervorquoli? Ob dem Auguftus die Geburt 
bekannt war? Welche Bewanduifs es habe mit der Ara 
primogeniti dei in derKirche Ara Caeli auf dem Kapitol? 
Nachricht über das wunderthätige Kind in eben diefer 
Kirche, und die Confraternitäten allda, 

Obwohl diefer Band nicht in der beiten Sprache, und 
faft ohne alle philofophifche Kritik gefchrieben ift, fo 
enthält. er doch manche intereflante Nachricht, deren Ori- 
ginalität auch den ernften Denker unterhalten könnte. 


En aar e TEE EA ROTE ET ESTER TEE ETC N EEE FETTE TEE IE. 
i KLEINE SCHRIFTEN. 


Berlin, b. Unger: Die magnetifehe Pr under- 


Som: Konina Aufzügen von dem Verfafler der offnen Fehde. 


arif Dune ant ü o. 1008. 8. . Nicht 
G ffchen, frey überfetzt. 1790. 100 
Pie nahe oie Fehde, hat uns diefe Polfe gefallen. Der Un- 


find darinn zu viele gehäuft. Uebrigens ift 
mifche Idee, dafs der Docter Medardus, da 


O Erfcheinlichkeiten 


das eine fehr gute ko 


ihm. die Praxis als Arzt, wegen feiner Ungefehicklichkeit gelegt 
wird, den beiden jungen Mädchen 'verfchlägt, er wolle ihnen 
nun eine Krankheit nach der andern zu erregen fuchen und fie - 
nach einander heilen. Dies könne man ihm doch nicht verbieten 
und fo bliebe er ein praktifcher Arze Die Entwicklung gleicht zu 
fehr jener im Barbie von Sevilla, 


nn en nen, 


177 


Numero 20L 


173 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
Mittwochs, den 27. Julius 1791. l 


NATURGESCHICHTE. 


Bern, in der Hallerföhen Buchh. : Verfuch einer nenen 

» Theovie der Salzquellen und der Salzfelfen, vorzüg- 
lich in Bezug auf die Bernifchen Salzwerke, — von 
Heinrich Struve, M. D: aufserordentl. Profeflor der 
Chymie. 1789. 170 S. 8. 


D- Inhalt diefer treflichen Schrift it für jeden Staat 
von äufserfier Wichtigkeit. Wir geben daher zu- 
er von der Theorie des Vf. einen gedrängten Auszug: 
Man findet das Steinfalz nur in Flözgebirgen; feine La- 


gerftätte ift eine fchiefrige thonartige Steinart unter dem . 


dichten Kalkftein in unheftimmter Höhe doch von den 
höchiten Puucten der Berge ausgefchloffen, und ge- 
wöhnlich vom .Gyps begleitet. Die nemliche , Lager- 
ftätte beobachtet man auch bey den Salzquelien ; man darf 
nur die erwähnte Schichte unter dem dichten Kalkftein 
anhauen oder anbohren, fo fprudelt die Soole mit Ge- 
welt hervor, und wenn man fieaus winerandern Gebirgs- 
fchichte hervorhrechen fieht, fo it ie doch erft gus je- 
ner thonartigen Schichte bis zu diefer gedrungen, alfo 
letztere nicht ihre eigentliche Lagerltätte. Die Schichte 
felbft ift ein allgemeiner nicht auf einzelne Strecken ein- 
gefchränkter Niederfchlag des Meeres, und eben darum 
iftauch das mit diefer Schichte fortgehende Steinfalz oder 
die Soole nicht an einzele kleine Strecken gebunden, 
fondern eben fo im Grofsen ausgebreitet, wie jene thon- 
artige Schichte, daher rührt dann auch- die Communica- 
tion der Quellen, fo dafs man immer in der Gegend ei- 
ner Quelle mehrere finden kann, fobald man fo glück- 
lich ilt, bis in diefe Schichte zu arbeiten. Findet man 
darinn Steinfalz, fo hat man fie in einer Gegend getrof- 
fen, wo die mit. Steinfalz bey ihrer Bildung angefüllte 
‘Schichte vom Waffer verfchont geblieben: findet man 
Soole, fo it das urfprüngliche 'Steinfalz vom Waffer auf- 
gelöft und in Soole, verwandelt worden; findet man das 
blofse thonartige Geftein, fo ift das Steinfalz nach und 
nach aus diefer Schichte abgewafchen und weggeflöft 
worden.: i 3 i 
Zuerft (S. ı ff.) fucht der Vf. aus der unermefsli- 
chen Menge von Salz, welche jährlich fchon feit Jahr- 
hunderten zu Tag gebracht wird, die Behauptung wahr- 
fcheinlich zu machen, dafs der Behälter des Salzes von 
einer unermefslichen Ausdehnung feyn müffe. Abernach 
Rec. Dafürhalten fchwächt der Vf. durch die Anführung 
des einzigen Beyfpiels von Artern vielmehr feinen Be- 
"weis, als dafs er ihm dadurch ein Gewicht verfchaffe ; 
denn 10,000 Centner Salz find unendlich wenig, um dar- 
` äus nur auf einekleine Strecke zu fchliefsen. "Weitauf- 
fallender wäre die Erwähnung, dafs z. B. auf den 3 Wer- 
A. L. Z. 1791. Dritter Band. 


ken zu Allendorf, Nauheim und Schwäbifchhalle° allein 
fchon ficher über 400,000 Centner Salz jährlich blofs 
durch die Gradirung verloren gehen. Nun folgen- Be- 
obachtungen aus der Natur, zum Beweis, dafs es miden 
fchon erwähnten Lagerftäten der Salz- und Soolichich- 
ten feine Richtigkeit habe. Wenn Fichtel behauptet, 
das Steinfalz liege in Siebenbürgen unter dem Granit, fo 
habe er zwar recht gefehen, ‘aber falfch gefchloff®n, In 
Dürrenberg fleige die Soole 226 Fufshoch; aber nach 
Nachrichten, die Rec, davonin Händen hat, foll fie über 
600 Fufs hoch fteigen. Durchgrabe man die Schichte, 
(welche die Soole enthält,) an verfchiedenen Orten, fo 
würden fich nach einer gewiffen Zeit alle Schächte bisauf. 
die gleiche Höhe anfüllen. Dies ift doch wohl noch zu 
allgemein ausgedruckt, und könnte auffehr falfche Schlüf- 
fe verleiten. Schlägt man z. B. da ein, wo die Waffer 
Canäle finden, durch die fie fich hinlänglich befreyen, oder 
nach der gemachten Grube abfliefsen können, fo fteigen 
fie in dem regulären Canal (Bohrloch oder Schacht) mit. 
Macht empor, ‚und die Gewalt diefes Emporftrebens wird, 
befonders nach der Befchaffenheit der Gebirgsfchichten, 
wenig gefchwächt, wenn man nun auch in einer Entfer- 
nung von nur einigen hundert oder taufend Fußsen einen 
neuen lothrechten Canal niedertreibt, weil dje Raubig- 
keiten, Unterbrechungen, Krümmungen und Wendungen 
der Schichten ein weit gröfseres Hindernifs entgegenfe- 
tzen, als das Gewicht der in. dem erften lothrechten Ca- 
nal fich bildenden Waflerfäule. Es kann nur z. B. das 
Aufiteigen des Waflers in dem eriten Kanal von einer 
Wafferröhre herrühren, die über 2000 Fufs hoch ift, 
wenn gleich die Gefchwindigkeit des darinn fteigenden 
Waffers, auch im Bohrloch, kaum zur Höhe von 1 oder $ 
Fufs zugehört; 'gefetzt nun, das Wafer in diefem Canal. 
mit welchem der andere communicire, feige in die: 
fem letztern nach und nach bis zu einem Punct. der 
unter der höchften Stelle des Waffers im erften Canal 
noch 35 Fufs tiefliege, fo wird das Wafer in den Schich- 
ten vom erken Canal bis zum andern nur durch eine 
Waflerröhre von 30 Fufs gedrückt, und wie gering mufs 
nun der däher entftehende Zudrang des Waflers in dem 
zweyten Canal gegen den im erften feyn? Diefer Zu- 
drang kann fo fchwach ausfallen, dafs das Waßer indem 
zweyten Canal nur beyfeigert, und dafs es alfo darinn be 
weitem nicht bis zu Tag teigen kann; wenn es dür ` 
die Wände des Canals in den obern kiefigen oderlockern 
Gebirgslagen wieder auszudringen und nach nied igern 
Oertern abzufliefsen Gelegenheit hat. Rec. könnte Bey- 
fpiele diefer Art anfüsren. Steinkohlen, fagt der VE & ; 
17.) feyen keine beitändigen Begleiter der Salzquellen : 
hierüber läfst fich aber wohl noch nicht fo fchnell ne 
ge Halle, Sehmalkalden, Allendorf, Grofsen- 


faiza, 
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` falza, Crenznach, Rothenfeld nennt der VE, felbft alsfol- 


che, in deren Gegend lich Steinkoblen. befinden, man 


kann aber noch viele binzufügen, z.B. Una, Werl, Hal- 


le in Schwaben, viele rufifcke und englifche Soolquel- 
len. Freylich hat man nicht überall ganz nahe bey Salz 
werken auch Steinkohlen, aber die Entfernung einiger 
Meilen it für diefen Gegenftand noch immer Nachbar- 
fchaft; und bat man denn überall nach Steinkohlen wirk- 
„lich gehörig. nachgefücht? und hat'man denn auf allen 
Salzwerken den Gyps foganznahe? und doch zählt man 
` ohne Anftand den Gyps unter die Nachbarn der Satzquel- 
len. Der VE hält S. 1g. den Satz, dafs die Quellen a) 
lemaltiefer als dér in derNachbarfchaft befindliche Salzfels 
liegen, für eine fehr wichtige ’Ihatfache. In wie fern mag 
‚wobl diefer Satz für die Theorie der Quellen wichtig 


feyn, gefetztauch, dafser allgemein richtig wre? Aber. 


Rec. kann diefe Allgemeinheit nicht zugeben. Kann nicht 
irgendwo eine falzigte Gebirgsfchichte (nicht grade Salz- 
„fels, wiewohl es auch für. diefen gilt) in der Teeufe lie- 
gen, in welche aus höhern Gebirgslagen füfse Wafer, 
“eindringen, die fich im Durchfliefsen mit Salztheilchen be- 
‚reichern, und nun irgendwo, woman ihnen Luft macht, 
zu Tage feigen? In diefem Fall läge doch die Quelle 
nicht tiefer als das falzigte Gebirg, und es ift diefer Fall 
fo leicht möglich, und gewifs an ‚mehr als einem Orte 
wirklich. - Eine Theorie alfo, die den hier erwähnten Satz 
nöthig hätte, beruhte auf einer blofs willkührlichen Vor- 
‚ausfetzung. Aber Rec. fiehtnicht ein, wozu man ihn, 
nöthig hätte. Reiche Quellen, fägt,der Vf. S. r9., flie- 
fsen befonders an niedrigen und vertieften Orten hervor, 
nur ift es auffallend, dafs er gerade die Quellen von So- 
den, Nauheim und Salz der Helden zum Beweis: feines 
Salzes anführt, die in der That nichts weiter beweifen, 
als dafs man an niedrigen Orten überhaupt auch Quellen 
babe; denn es gehören diefe kaum unter die mirllern.' 
Die Bemerkung $.20., dafs die Salzquellen oftlängft oder 
“ inder Nähe irgend eines Fluffes angetroffen werden, 
fcheint uns ohne alep Nutzen. Flüffe find den Salzquel- 
len gewifs nicht nützlich, und Niemand wird einen Bach 
oder Flufs jemals für eine "Anzeige auf Soolquellen an- 
. fehen; wir fehn’auch nicht ab, wie folche nur mecha- 
nifcke Mittel zu ihrer Eröffnung, einige befondere Fälle 
ausgenommen, abgeben können, indem der Regel nach 
die Soolichichten noch tief genug unter den Fiufsbet- 
ten liegen ; man bedenke pur die beträchtlichen Teufen, 
in welchen die Quellen zu Halle und zu Dürrenberg un- 
ter dem Bette des Saalfluffes liegen, die doch Hr. Struve 
“hier felbften als Bey fpiele für feinen Satz anführt: Flüffe 
und Soolquellen tehen nur in fo ferne in einigem Zu- 
fammenhang. als beide ganz natürlich fich allemal nach 
den iefern Gegenden ferken. :S. 25. : .„Aufdiefen Grund- 
„Sitzen ruher zum Theil die Thatfache. die als ein Gefetz“ 
„angegeben wird, dafs die Salzquellen an. Salzgehalt 
„deftonchr zunehmen, je tiefer man durch die Schichten 
„der Erde hinieingrübt.“ Diefen Ausdrücken fehlt esan 
Boftimmtrheit. und eben darum überhaupt an Richtiekeit. 
"Es follte nicht heifsen : „je tiefer man durch die Schich« 
‚ten: der Erle kineingräbt.“* fondern je tiefer die Schich- 
‚se liegt, in welcher die Soole angehanen wird. 9.2082 
„daraus folgt eine der wichtigiien Wahrheiten, dafs nem- 
E 
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„lich der das Salz enthaltende Thonfels oder der Salzfels 
„von dem die Wafler enthaltenden nur darinn unterfchie- 
„den ift; dafs diefer letztere von Wafer durehfloffen wird, 
„welches bey dem erftern nicht gejchieht ;“. ftatt diefer tetz- 
‚tern Worte follie es wohl heilsen : dahingegen des erfle- 


‚ve noch unaufgelöfle Salzmaflen enthält, die dem durchflie- 


Ssenden Wafer, welches fich in den letztern begiebt, ten 
Salzgehalt mittheilen; denn wenndurch erftern keine Waf- ` 
fer Niefsen,ı woher hätten denn die Wafer in letzterem 
ihren-Salzgehalt?  Aufserdem möchte überall im gan- 
zen Buch ftatt Salzfels, Thonfels wohl richtirer ftehen: 
Salzgebirgsfckichte, -Thongebirgsfchichte. . Ueberhaupt 
aber läfst fich auch wohl die Salzgebirgsfchichte von der 
Soolgebirgsfchichte nicht fo Jokalifch unterfcheiden,, wie 
Hr. Sir. thut- da die Natur uns diefe Diftinetion nicht fo 

lehrt. Wird nicht oft, eine Salzgebirgsfchichte-yon Waf- 
fer durchfloflen,. fo dafs ein Schacht in folchem Gebirg 
abgefenkt uns eine Soolgquelle liefert? Und ift alsdann 
nicht eine folche Gebirgsfchichte beides zugleich: Sool- 


gebirgsfchichte und Sälzgebirgsichichte?  , 


Nun folgen verfchiedene Gründe für die Behauptung, 
dafs unfere Sooliquellen nur aus fülsem Wafer, das auf 
feinem unterirrdifchen Weg Salztheilchen aufgelöft hat, 
entftehen ; aber fo fehr fich Rec. von der Richtigkeit 
diefer Behauptung überzeugt hält, fo.-wenig glaubt er, 
dafs die hier ängeführten Gründe diefen Satz eigentlich 
demonftrireu. Dafs Wafer, die ziwifchen falzigem Gebivg 
durchfliefsen, Salz aufläfen, und dann alsSoolqurllen er- 
feheinen Können; dafs Wafler, d'z aus wirklichen in der 
Nachbärfchzft_ befindlichen Steinfalxgebirgew herkommen, 
oder die wohl gar im folchen felbt angeheuen werden, ih- 
ren Salygehalt diefem Salzgebirg zu verdanken haben, 
wird niemand, am wenigften ein Natürforfeher, Jäugnen, 
Die Frage aber, welche andere- hier aufwerfen, if nach 
Rec. Meynung eigentlich diefe: „Weil man taufendfach 
öfter Soolquellen als Salzgebirge artrifft, und fie fo häu- 
fir in Gegenden findet, woman bey aller Bemühung 


‘doch. keine Spur von einem Salzftoex entdecken kann, 


wo man in ganzen ‚Strecken Landes, die eine Menge fol- 
cher Quellen ‚enthalten , ‚dennoch mit, allem Abteufen, 
Bohren, Stollentreiben etc. nirgends auf einen Salżftock 
trifft; Sollte diefe Thatfache nicht die Vermuthüng geben, 
dafs fich die Natur aufser jenem Weg noch mancheiey 
andere Mittel vorbehalten habe, fülse Wafer in Soole 
zu verwandeln?“ Und diefe Frage fcheint Hr, Str. um, 
fo weniger beantwortet zu haber, da er, (weiches er 
‚doch nicht hätte thun follen ,) die Salzgebirgsfchichten 
durchaus höher. annimmt ,. als die Soölgehirgsfchichten, 
und eben dadurch die Beantwortung der Frage, warum 
man denn ungeachtet diefer höhern Lage dennoch in fo 
grofsen Strecken Landes mit allen Arbeiten in den Ge- 
birgen auf keinen Salzftock treffe, noch fchwieriger 
macht. Hr. Str. äufsert S: 44. die Meynung: beym Rück- 
zuge der Waffer des gralsen Oceans. feyen grofse Seen 
oder kleine Meere zurückgeblieben, deren alimählche 
Abtrocknung nachker den Salzfels gebiider habe. Be- 
kanntlich aber hat man Salzbänke, die über 300, viel- 
leicht 600. ‚mächtig find. Berechnet man inzwi’chen.nur. 
für die Mächtigkeit von 300° den Meeresitand, welcher 

s ; : zu 


II 


zù einem fo mächtigen Niederfehlag erfoderlich gewefen 
wäre, und nimmt dabey an, das Meereswaffer fey 12lö- 


thig gewefen, fo finder man doch fchon die Höhe des 


Meeres Auf soooFufs. Und nun.bedenke man, ob fich 
nach den Gefetzen der Hydroftatik nach dem Rückzug 
des großen Oceans noch particulare Mesıe von Jdiefer 
Höhe gedenken lafen, [ft num; wie daraus nothwen- 


dig folgt, der Satzuiederfchlag fchon im. alten.Meer we-, 


nigitens gröfstentheils erfolgt; wie war dabey, eine Aus- 
troeknung möglich, und wie. alfo ein Niederfchlag? und 
dazu durch allmähliche Verdünftung? Ohne den Zutritt 
~ einer unterirdifehen Feucrsgewalt, und dadurch bewirk- 
te gewallfame Ausdünflung getraute: wenigftens Recenf. 
hier keine‘ wahrfcheinliche Hypothefe äufzuitelten. — 
So viel vonider allgemeinen Theorie; nun folgt 1) von 
den Salzquellen im Fundament. Wäre das Innere-des 
Gehärgs im Fundament, welches die Soole enthält, ein 
von dem dort fogeraunten waflerdichten grauen Fels rings- 


um-einzefchloffener Kern, wie die Herten von Beuft,- 


von Roborea und von Haller dafür hielten, fo wider- 
fpräche diefe Erfcheinung. wenigftens auf die Schweiz 


angewendet, der Theorie des Ha, Str., ‚die alle Soole, 


nur ih Schichten flielsen läfst. Aber Ir. Sir., der feine 
Theore für allgemein hält, findet fie auch auf die 
Schweiz anwendbar, und zeigt daher zu Aufrechthal- 
tung derfelben Aus guten Gründen, dafs hier an keinen 
fölchen Kern zu denken fey; er habe nicht die Geftalt 
eines Kegels oder Trichters, fondern fie fey eine fchief 
in die Teufe ferzende Gebürgsfchichte, die wirklich et- 
nen Theil der grofsen Thonfchichte ausmache, die fich 
auchizu. Chamofäire und Panex wieder zeige, und am 
letztern Ort überall mit Salzfpuren. 


land öfters der Fall fey. 2) Von den Quellen zu Cha- 
‚mofaire. Hier habe man den erwähnten granen Felfen 
und die Thonfchichte wieder angetroffen, welches feine 
Theorie beftätige. 3) Von denen Quellen zu Panex. 
Hier liege die Gypsfchichte wieder unter der falzhalti- 
gen Thoxfchichte, ein Theil von jener fey aufgelöft und 


Zeritört, letztere alfo zum Theil ihres Gruhdes beraubt, _ 


und ‘dadurch verfchiedentlich nachgefunken, ' welches 


aber auch von aufzelöften und wergeführten Sälzmaflen, 


“an deren Stellen leere. Räume entitanden feyen; her- 
. „rühren könne. Noch mehrere Bevfpiele folcher Höhlen 

-nnd dädurch verurfachter Erdiall® auf andern Salzwer- 
ken. Hr. von Born erzählt daher, dafs in falinifchen 
Gegenden dergleichen Eräfälie als Kennzeichen eines 


verborgenen Salzitocks angefehen werden. Nun folgen, 


S. 105 einige Gedänken über die Arbeiten, welche man 
in den Salzwerken des Gouvernement Aehlen unternch- 
“men könnte. S. 109 Gedanken über die Quellen von 
Panex, von Chamofäaire und ven den Schächten im Bouil- 
let und dann der Befchluis des bisherigen. Altes diefes 
“if local, und Rec. übergeht folches um fo viel mehr. da 
er noch über die jetzt folgende kleine Reife. ins Gouver- 
‘sement Achlen einiges zu fagen hat. verft verichiede- 
ne Methoden, die Schichten eines Ländes zu beohach- 
< ten. Methodifch ift es freylich nicht, Bier erf von.die- 
fem Gegenfund zu handeln. Folgerungen des Ha. Str, , 
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‚abgetriebene Schächte. 
Der T'hon ruhe auch: 


im Fundament fichtbarrauf dem Gyps, nur habe diefer- 
keinen Sanditein unter fich, welches aber auch in Dentfch- 


-Waffer hinderlich wären. 


; äbzufcheiden. 


s82 


dafs in der Schweiz der Gyps unter dem Kaikftein liege. 


. Weitere Befchreibueg der Schichten und nochmalige Be- 


ftätigung, dafs der oben erwähnte Kern zur Thonfchick- 
te gehöre. Noch verfchiedene Beobachtungenüber ein- 
zeine Stollen und Schächten. Endlich S. 152 noch. die 
wichtige Frage: fteigen die Wafer bis in die Tiefe hin-. 
ah, um fch dafelbft mit Salz zu fchwängern? Ift das 
Salz, welches fie auflöfen, in der Tiefe? „Meiner Thep- 
rie nach, fetzt Hr. Str. hinzu, werden fie überhaupt in» 
der Tiefe nicht falziger, als an andern Stellen,“ welches 
mit dem Satz S. 25. „die Salzquellen nehmen am Salz» 
gehalt defto mehr zu, je tiefer man durch die Schichten 
der Erde hineingräbt," "wenigftens dem Ausdruck nach, 
gar nicht zufammenftimmt. Uebrigens ift Rec. in Be- 
antwortung. dieler Frage mit: Hn. S. nicht einerley Mey- 
nung; erbältes nichtnur der Theorie vom Niederfchlag, 
fondern auch der Erfahrung gemäfs, dafs die Salztheile 
fich in gröfsern Teufen auch in gröfserer Menge dich- 
ter zufammengelagert haben; folglich auch in gröfse- 
ren Teufen [chwerere Salzwaffer zu fuchen feyen. Die- 
fes it fehr fcheinbar; aber Recenfent findet eszu weit- 
läuftig, feh ‘dagegen zu erklären. S..ı55 folgt eim- 
Verfuch über die Gewinnung dererjenigen Salzquellen, 
welche aus unterirdifchen Behältern herlliefsen oder fich 


in Schichten befinden, welche eine Krümmung oder Mul- 


de bilden, wie die des Fundaments‘im Gouvernement 
Aehlen. - Hier werden verfchiedene allgemeine Regeln 
gegeben. Und nun insbefondere ı) S. 158 Vorfchlag 
zur Ausförderung der Behälterquellen durch fenkrecht 
Man foll eine falzhaltige Ge- 
Bürgsfehichte nicht in, der Tiefe oder feitwärts angrei- 
fen, fondern in einer Gegend, wo die Schichte durch. 
eine Krümmung eine Mulde bildet, und wo zugleich die 
Tagewaffer am wenigften Zugang haben, von oben.her=. 
ab durch Schächte, worinn man dann den Winter über 
die ‚falzigten Waffer hoch genug Reigen laffen. könnte, 
damit fe durch ihren eigenen Druck dem Zutritt: filser 
` 2) 8.160. Ein anderer. Vor- 
Tchlag, die Quellen im Fundamente jenfeit des. Behälters 
Man miüffe die aus, der. Schichte kom- 
menden Salzwaffer, ehe fie fich zu fehr'ins Innere des 
Berges vertiefen, durch einen länglt der Schichte ange- 
legren, ihr Liegendes ganz durchfchneidenden; Stollen 
abfchneiden, um die Salzwafler in folchen zu leiten.: 9), 
S. 163. Noch ein Vorfchlag. Endlich noch S. 169 Mite 
tel, durch welche die Waffer der Grionne von den Quel- 
len könnten entfernt werden. Es wäre zu wünfchen, 
dafs Hr. Str. bey einer künftigen Auflage diefer treMi- 


‚chen Schrift den Ruhm, den er fich jetzt fchon dureh . 


fie’erworben hat, noch dadurch vergröfsern möge; dafs 
5 ug 


es die hier zufaimmengetragenen Materialien in ein zu- 


femmenhängenderes Sylte bringen. hin und wieter ei- 
nen lichtvollern, und beifirımtern Ansdruck wählen, man- 
che blefs zufällicen und allgemeim bekannten Erfchei- 


"nungen beigefügte Beyfpiele als überflüffige. Beweife 


ganz weglaffen; dagegen aber manches’ genauer detail- 
liren, und dann endlich _ welches fch bey einem fyfte- 
matiicken Vortrag ohnebin' ergiebt, allzuhäufige W ie- 
derholungen yermeiden möchte. 

Fa - ` f KIN- 


ui 


62.2 
á KINDERSCHRIFTEN: 


“Hannover, gedr. b. Poskwitz dem jüng.: Geographie 
für Bürger- und Landfehulen , vornemlich derjenigen 
. (diejenigen) in den Churhannüverifchen Landen, von 
Joh, Chriftöph Fröbing, Conrect. ‘der Neuftädter 
Schule. ‘Mit 2 Kupfert. 1789. t Alph. 10 B. 8. 
Diele Geographie ilt der zweyte Theil der Bürgerfchu- 
te. des VE, deren erfter Theil bereits von einem andern 
Rec. (A. L. Z. 1790:-No.94.) angezeigt worden it. Der 
Hr. Vf. fazt in der Vörrede: „dafs es eine feir fchwere 
„Arbeit fey, eine Gsographie für Kinder, befonders in 
„Trivialfehulen, zu fchreiben, den Ton zu treffen, der für 
„diefe Lefer anziehend ift. bey dem Margel ihrer Vor- 
„kenntniffe, den Begriffen die gehörige Deutlichkeit zu 


„geben, die nöthige Auswahl der Gegesttäude zufinden,: 


„die gerade folchen Lefern am nützlichften find ;* und 
Ree. fühlt fich durch Erfahrung gedrungen, ihm bierinn 
völlig beyzupflichten.. Aber eben darum verwunderte 
er fich fehr, ein geographifches Buch 34 Bogen ftark für 
Bürger- und Bauernkinder von 1d — 12 Jahren (diefes 
Alter hat der Vf. felbft S. 363. angegeben,) beftiimmt zu 
fehen. Die politifche Erdkunde ift- weder die einzige 
noch die norhwendigfte Difciplin für Kinder diefes Stan- 
des: wenn fie nun alle übrige ihnen nöthige Wiffenfchaf- 
ten, vermöge der dem Unterrichte zu gebenden Propor- 
tion, in dem nemlichen Gräde der Ausdehnung lernen 
follen; was.wird das für ein Maas geben? und in wel- 
chem :Mifsverhältniffe wird diefes Maas mit der Zeit 
Reben, die Bürger- und Bauernkinder auf die Erlernung 
folcher Wiffenfchaften gewöhnlich wenden können und 
wolien? Doch diefe Schwierigkeit läfst lich vielleicht 
überwinden, wenn diefes Buch nicht ais Lehrbuch unter 
fortlaufender Erklärung des Lehrers, fondern als Lefe- 
buch, dabey die mündliche Erklärung zu entbehren ift, 
gebraucht werden kann. Aber das hält Rec. für ganz 
ünmöglich. Das Buch enthält eine Menge Gegenftände, 
die fich Rec. kaum den gewöhnlichen Primanern eines 
Gymnafiums zu erklären — fo zu erklären getraut, dafs 
die: Erklärung nicht blofs nachgebetet wird, fondern 
wirklich klare Begriffe erzeugt, gelchweige denn, dafs 
fie zwölfjährigen Bauernknaäben ohne Erklärung verftänd- 
lich feyn follten. Dahin gehörenz. B. die mit Kunftwor- 
ten befchriebene Verfaffung des deutfchen Reichs, die Be- 
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trachtung über ‘den Zuftand der -Aufklärung und über 
die Urfachen der vermintierten Volksmenge in Deutfch-. 
land — die Beziehungen auf hiftorifche Facta. z.B. den 
Greyfeigjührigen Krieg und weftphälifchen Frieden, auf 
Viel 
andere Gegeuftände, wenn fie auch veritändlich gemacht 
werden können, haben kein Intereffe für felche Lefer, 
z.B. aus wieviel Präfidenten, Vicepräfidenten, Räthen, 
Seerstairen und Kanzeliften das Oberappellationsgericht 
zu Celle beftehe; was die hohen Stifter, die Ritterfchaft 
und die grofsen Städte für Prärogativen geniefsen ; wie. 
viel wir (die Hannoveraner) Regimenter Infanterie und 
Artillerie, wieviel Compagnien , Pontoniers, Pioniers, 
Mineurs und Sapeurs haben u. a: m. Endlich läfst fich 
Hr. F. auch manchen Ausdruck entwifchen, der eine 
faliche Voriteilung veranlafst; z. B.. „Unfere Erdkugel 
„febwimmt im Waller‘ — Unfere Erdkugel ilt eine In- 
„fel:“ — „Diefe doppelte Bewegung des Meeres ift je- 
„Goch im Grunde weiter nichts, als ein blofses Stlfte- 


„hen :“ (Widerfpruch!) „Iit der Monarch zugleich eine 


„geiftliche Perfon, fo heifst der Staat, den er regiert, ei- 
„ne Hierarchie (!)“ _Eine Probe, von der Verfinnlichungs- 
methode des Vf. wollen wir aus der Befchreibung von 
Island nehmen. -S. 309.: „Jetzt wollen wir nun dem 
„Feuerfpeyer Heklaetwas näher treten. Horcht, wie es 
sin feinen Kingeweiden kocht! die Erde bebt, fein Rauch- 
„fang ziicht! — Flammen auf Flammen wälzen fich zu 
„den Wolken — dicker fchwarzer Dampf rollt fich her- 
„aus: — Afchenftröme ftürzen fich meilenweit von ihm 
„herab! — Ibr zittert! Freuet euch etc. — Da kömmt 
„eine grofse Eisfcholle her — da noch eine — da wie- 
„der eine: — o fehet, was fchaukelt fich darauf ?— Es 
„findzwey Eisbären : Puff, da liegt der eine!-— Paff, da 
stürzt der andere!“ — Wie fonderbar contrafiren doch 
folche Tändeleyen mit der detaillirten Befchreibung der 
Staätsverfaflungen, und.mit den philofophifchen Betrach- 
tungen über: Handel, Oekonomie, Cultur u. d. gl. Die 


‚zwey Kupfer find Landkärtchen, deren eines das Planiglo- 
‘bium, das andere Europa vorftelit. 


Ob nun gleich Rec, 
bey. der angezeigten Befchaffenheit des Buchs an deffen 
Brauchbarkeit für Bürger - und Landfchulen zweifeln 
mufs, fo glaubt erdoch, dafs es für manche andere Klaf- 
fen ein recht nützliches Lefebuch feyn kann, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RECcHTSGELAHRTHEIT. Pfittenberg: Quatenus actiones re- ` 


ligioni non convenientes ex principiis juris publici univerfalis poenis 
eriminalibus coerceri poflint? Dili. inaugural. quam d. XVII. Febr. 
MDCCLXXXI. defendit auctor Chrph. Carol. Stuebel. 35 5. 4to. 
— -Ungeachtet in diefer Schrift über`diefen von denkenden Crimi- 
nalilten fchon-oft behandelten Gegenftand nichts Neues gefagt wor- 
den-ift, fo verdient Hr. St. doch Beyfall und Ermunterung, weil 
er die hieher gehörigen Grundfätze beftimmt und mit T’reymuüthig- 
keit vorgetragen hat. EineErfcheinung, die uns um fo angeneh- 
mer ift, da fie zum Beweife dient, dafs der Geilt des Nachden- 
kens und der vernunfrmäfsigen Prüfung durch des vortrefliehen 
Beinhärds philofophifche Vorträge.auch endlich einmal zu Witten- 


berg unter.den jungen. Rechtsgelehrten verbreitet, und mancher 
gute Kopf dadurch ermuntert werde, die Heerftrafze der herkommt 
lichen Innungsvorurtheile zu verlaffen, und in die Orakelfprüche‘ 
der Lauterbache, Carpzove und Berger ein heillames Mifstrauen 
zu fetzen, In der vorliegenden Abhandlung finden wir Montes- 
A Garve und Soden gut benutzt.” VWViewohl es uns wundert, 
afs T’homajii Abhandlung: an haerefis fit- crimen, Hommels hieher 
gehörige Aeufserungen u, a. vorzüglich neuere Werke nicht ange- _ 
führt find. - Im Kapitel vom Meyneide hätte der Unserfchied zwi- 
fchen dem juramento ajfertorio ünd promijlorio bemerkt werden 
BR der in der Theorie des Meyneides nicht überfehen werden. - 
ach, A i 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 27. Julius 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bartın, b. Unger: Prüfung der Gründe, welche der 
Verfaffer der kleinen Schrift: If ein allgemeiner Lan- 
deskatechismus nöthig? zw Behauptung feiner Mey- 
nung.beygebracht- hat. 1791. 23 S. in g. 


. Ebendaf,: Prozefs des Buchdruckev Unger gegen den 
Oberconfiftorialvath Zöllner in Cenfurangelegenheiten 
wegen eines verbotenen Buchs. - Aus den bey einem 
hochpveislichen Kammergericht verhandelten Akten voll- 
Ständig abgedruckt. 1791. 152 S. gr. 8. 


De Einführung eines allgemeinen Landeskatechismus 
ift, im Ganzen betrachtet, keine Sache von fol- 
cher Wichtigkeit, als mancher fich einbilden mag. Gu- 
te Lehrbücher auch für den Religionsunterricht zu ha- 
ben, iltallerdings des Wunfches und des Beftrebens auf- 

‚eklärter Patrioten werth. Aber dafs gerade einerley 

ehrbuch in einem ganzen Lande eingeführt werde, ift, 
zumal wenn ein Land aus vielen Staaten beftekt, immer 
ein fchweres und bedenkliches Unternehmen, Drückend 
und unbillig würde die Auflage eines folchen allgemei- 
nen Retechismus dann feyn, wenn man die Ausarbei- 


tung deffelben, nicht, wie es unlängftdie Hannöverfche 


Regierung gethan, einer auserlefenen Gefellfchaft wei- 
fer, verltändiger und gelehrter Männer auftrüge, fon- 
dern fie einem in Vorurtheilen grau gewordenen Kate- 
cheten überliefse, ` 

Der Vf. ebgedachter kleinen Schrift, Hr. Prediger 
Gebhard in Berlin, zeigt ganz kurz mit aller Befchei- 
denheit, dafs die Gründe, womit ein Anderer hatte er- 
weilen wollen, ein allgemeiner Landeskatechismus fey 
nöthig und nützlich, keine Beweiskraft haben. Ein fol- 
cher Katechismus ift nicht deswegen nötbig, weil es vie- 
le zu gelehrt feyn wollende Veikslehrer giebt, die zu 
viel Schulfprache und unnütze tkeologifche Subtilitäten 
einmiichen. Denn, fagt Hr. G.: „Ich gab einem Schul- 
lehrer, der noch überdem wegen feiner Gefchicklich- 
keit einen gewiffen Ruf hat, einen Katechismus zum 
Gebrauch in feiner Schule, der'bey manchen Mängeln, 
die er hatte, doch wenigltens den jungen Leuten ver: 
ftändlich und von folchen Meynungen geläubert war, 
` die offenbar blofs für den Theologen, aber nicht für den 


Chriften, und noch weniger für Kinder, gehören. Als ` 


ich nach einiger Zeit feine Lebrilunden befuchte, fand 
ich zu meinem grofsen Befremden, dafs er alles das wie- 
der mit vielem Fleifs in den Kinderunterricht hinein- 
brachte, was d:r Vi, des Lehrbuchs febr weislich weg- 
gelaffen hatte.“ — ` Nun giebtes zwar Lehrer, denen es 


theils an Talenten, theils an Kenninillen, theils an gu- - 


A. L, 2.1791. Dritter Band, 


tem Willen fehlt. Aber gegen diefen Mangel, wie ge- 
gen die fċlavifche Anhänglichkeit am Alten oder gegen 
ünbedachtfame Neuerungfucht eines. Lehrers hilft auch 
das befte Lehrbuch nichts; es müfste denn eine wahre 
Zauberkraft haben, Allgemeine Einführung thut vol- 
lends nichts zur Sache. Hr. G. fetzt der algemeinen Ein- 
führung eines Kateehismus noch diefs entgegen, dafs 
die auch bey dem beften Lehrhuche nötkige Verbefferung 
dadurch erfchwert werde. Allein diefs bedeutet, unfers 
Bedünkens, fo viel nicht, wenn nur ı) Keine fo über- 
mäfsig ftarken Auflagen gemacht werden, dafs nicht in- 
nerhalb zehn Jahren eine völlig vergriffen feyn könnte, 
2) nicht gefodert wird, dafs die erfte Auflage wegen ei- 
niger Verbefferungen in der zweyten von allen Befitzera 
bey Seite gelegt werde.  Diefs wäre ganz unnöthig, da 


der Lehrer fich nur die zweyte Auflage anfchaffen und 


zufehen darf, was fie für Zufätze oder Aenderurigen 
erhalten habe, 

Kaum war nun diefe kleine Schrift des Hn. Gebhard 
(die ohne Anitand, die gefetzmäfsige Cenfur paffırt war,) 
im Ungerfchen Verlage erfchienen, fo gab der Staatsmini-. 
fter, Hr. v. Wöllner, dem Verleger auf, fowohl den Verfaffer, 
als den Cenfor der Brofchüre anzuzeigen , und bey 100 


Ducaten fiscalifcher Strafe, kein Exemplar bis auf weite-: 


re Ordre zu verkaufen. Er erliefs fogar ein Refeript am: 
den O; C. Präfidenten Ha. v. d. Hagen, dafs, weil befagte 
Schrift offenbar einen fträflichen Tadel der allerhöchf 
verordneten Einführung eines allgemeinen Lehrbuchs 
der chriftlichen Religion mit fich führe, und der Inhalt 
derfelben geradezu wider landesväterliche Intention lau- 
fe, dem Cenfori ein derber Verweis gegeben, dem Buch-- 
drucker Unger aber bekannt gemacht werden folle, dafs 
es bey dem Verbot der Debitirung bleibe, und er fich 
wegen der Druckkoften an den Verfafler und Cenforem. 
zu halten habe. Der Vf. konnte, wie das Kammerge- 
richt, im Laufe des hier gedruckten, höchft merkwür- 
digen Proceffes entfchied, nun gar nicht in Anfpruch ge- 
nommen werden. Hr. Oberconf. Rath Zöllner war Cen- 
for gewefen. Diefer hatte freylich nicht finden kön- 
nen, was in der Schrift offenbar nicht fteht; indem kein 
Wort von einer Einführung eines allgemeinen Landes- 
katechismus im Preufsifchen, viel weniger irgend eim 
Tadel einer folchen Verordnung, am allerwenigften ein 
fträflicher Tadel, darinn vorkömmt. Er wollte alfo den 
ihm zugedachten derben Verweis nicht an. fich kommen, 
laffen. Darüber erliefs Hr. v. Wöllner an ihn ein Re- 
feript, worinn ihm in noch derbern Ausdrücken gejagt 
wird, dafs er jenen derben Verweis gar wohl verdient 
habe. ` Es heifst darinn unter andern: „Dafs nun eine 
folche wider landesberrliche Verordnungen anlaufende 
Charteke, deren Ausbreitung man in Hinficht des dar- 
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aus entftehenden Schadens, und der wenigen Achtung für 
königliche Befehle, _zu verbieten -fich genäthiret ‚gefe- 
hen, und welche überdiefs fiscalifche Strafe billig ver- 
diente, fich daher keineswegs zum Druck qualificire, 
folches hätte bey dem dazu..erforderlichen mur geringen 
Grade von Beurthelungskraft, befonders dem. Cenfori 
denn doch auffallen müffen, u. f. w.* © Indefs folite nun’ 
Hr. Unger den Erfätz des ihm durch das Minitterialver- 
bot zuwachfenden Schadens, von Hn. O. C. R. Zöll- 
ner, als Cenfor der Gebhardfchen Schrift, fodern. Na- 
türlich weigerte fich diefer, und überliefs Ha. Unger, 
ihn zu verklagen. Die Klage kam vor das Kammerge- 
richt; und diefes höchft ehrwürdige, immer über alle 
Perfönlichkeit erhabene, dem Fürften, dem Minifer, 
dem Bauer mit gleicher Unpartheylichkeit Recht fpre- 
chende Tribunal, entband Hn. Zöllner als Cenfor völlig, 
und wies Hn. Unger als Kläger, der gewifs auch nichis 
anders erwartete, gänzlich ab. Die Sentenz, welche 
ein neues Meifterftück von richterlicher Präcifion, tref 
fender Urtheilskraft und unerfchrockener Gerechtigkeits- 
liebe if, findet man hier S. 109— 1353 abgedruckt. Wir 
können uns nicht enthalten, hier wenigitens eine Stelle 
daraus mitzutheilen : f 


Einer guten Sache wird nicht fowohl durch ihre Gegner, als 
@urch fchlechte Vertheidigungsgründe, gefchader. \Ver fchwa- 
che Gründe verdrängt, macht den flirkern Pjatz. 


Wenn es daher auch ricbtig. wäre, dafs die Einführung ei- 
nes allgemeinien Landeskätechismus ‚von der Kegierung be- 
fchloffen, und diefer Befchlufs dem Cenfor bekannt gewefen 
wäre, fo könnte doch die WViderlezusg falfcher und (chwa- 
cher Gründe, welche dafur ftreiten follen, nicht als ein Hin- 
dernifs diefes Vorhabens betrachtet werden. Ja felbft als- 
dann, wenn keine beflere Gründe dafür anzefiihrt werden 
könnten, würde doch die Regierung vernünftiger IV eife nichts 
mehr wünfchen müffen , als dafs vor der wirklichen Ausfüh- 
rung des Vorhabens die- Gründe für und wider daflelbe in 
ihrer ganzen Stärke gezeigt werden möchten, À 


Beklagter hätte fogar die der Regierung fchuldige Ehrfurcht 
verletzt, wenn er angeuommen hätte, fie wolle lieber den 
einmal gefafsten Vorfatz blindlings ausführen, als befferu 
Gründen Gehör geben. , - 


Wenn jemals über Gefetze und öffentliche Anftalten mit 
Nutzen gefchrieben werden kann, fo ift es gewifs zu der 
Zeit, da fie eben entworfen werden. Haben mm die Bin- 
richtungen, welche getroffen werden follen, das Religions - 
und Erziehungswefen zum Gegenftande, fo ift es ja offenbar, 
dafs unter den vielen taufend- Menfchen ‚ welche: diefem Ge- 
fehäfte ihre ganze Lebenszeit widmen, mancher anzutreffen 
feyn müffe, defen Belehrung dem noch mit vielen andern 
wichtigen Dingen befchäftigten Staatsmanne nützlich wer- 
den kann 


Dergleichen Belehrungen dürfen um fo weniger verhindert 
werden, da fie auch gegen fehon beftehende Einrichtungen 
Statt finden müflen. Wenn nichts, was diefem entgegen 
ift, behauptet werden dürfte, fo würden, wie Beklagter in 


feiner Deduction mit Recht anführt, alle-Compendien der. 


Staatswißlenfchaft unter die verbotenen Bücher, und Plato, 
Montesquieu uud Thomafius unter die Sraätsverbrecher gehö- 
ven. Ja es würden eben dadurch alle Bemiihungen. der Ge- 
lehrten auf Gedächtnilskram und unnütze Specnlationen ein- 
gefchränkt werden. s 
Dafs es, befonders im preufsifehen Staate, erlaubt fey, 
die wirklich vorhandeneit Anftalten und, Gefetze. zum Gegen- 
ftand gelehrier Unterfuchungen zu machen, iftvon dem Kam- 
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mergerichre it der Würzerfchen Unterfüchungsfache fehon 
als bekannt vorausgeferzt worden, und es erhellet auch ganz 
deurlich aus dem Arr. H. des Cenfüredikts, wo es heifst: 


Die Abficht der Cenfur ift keineswegs, eine anllindi- 
‚ge, .ernfihafte.und.befcheidene Unzerfuchung der Wahr- 
heit zu hindern. 3 2 
5 er 
“Und. im: Eihgange deffelben wird nicht die Prüfung, fom- 
>- dern die hümifehe Verfpottung und der boshufte Tadel öf- 
fenrlicher Anftalten und” Verfügungen als unzuläfig gemifs- 
billiger. 
Da-auch dem Cenfor in den mehrmals gedachten Referi- 
pten weiter nichts zur: Laft gelegt wird, als dafs er eine 
\, Schrift zum Drucke verftattet habe, welche eitie von der Re- 
gierung beliebte Binrichtung widerrathe, fo ift klar, dafs 
derfelbe feine Pflicht vollkommen erfüllt habe, und alfo nicht 
nach dem Antrage des Klägers verurcheilt werden" könne; 
vielmehr verdient Beklagter öffentlichen Dank, dafs er ohne 
Nebenabfichten als ein gewiffenhafterund verftäudiger Staats- 
diener feine Stimme gegeben, und fo viel an ihm ift, die 
Rechte der Fernunft und die mit ihnen verbundene Ehre der 
preufsifchen Regierung aufrechterhalten hat. 


Verdient in unfern Tagen eine fo erhabene und uner- 
fchütterliche Pflege des Rechts nicht die lautefte Be- 
wunderung? Und könnten wohl Ehrenfäulen die Wär- 
de des Berlinifchen Areopagus beffer verkündigen, als 
folche von ihm felbft gefällte Urtheilsfprüche ? — 

! Hr. Obereonfifterisir. Zöllner hat fich gegen die ihm 
in dem Minifterialrefeript gemachten Vorwürfe in feiner 
von ihm felbit ausgearbeiteten Deduction auf das bün- 
digfte vertheidigt: 1) Nicht jeder Schrift, die gewiffe 
Landeseinriehtungen tadelt, darf dieCenfar verfagt wer- 
den. Hier beruft fich Hr. Z. a) auf die allgemeine Ob- 
fervanz; unter den angefükrten Beyfpielen ift das in- 
tereffäntefte, dafs Hr. de Saimille, Neckers Buche 
gegen die allgemeine Freyheit des Kornhandels, welche 
‘Turgot durchgefetzt hatte, das Imprimatur mit folgen- 
den Worten ertkeilte: ar 

Ich habe diefe Schrift Blatt für Blatt gelefen; ob nun gleich die 
darinn enthaltnen Gruridfätze denen entgegen zu feyn fechei- 
nen, welche die Regierung angenommen hat, gleichwohl 
der Autor fich auf eine fimple Discuflion der Materie, ohne 

Perfönlichkeiten und Declamation eingefchränkt Hat, auch fo 

vielich einfebe, die Wahrheit dureh gegenfeitige Unterfuchung 

einer fo. wichtigen Frage nicht anders als gewinnen kann, fo 
gebe ich die Erlaubnis zum Druck. 


b) auf die Natur der Sache, weilfonft alle praktifche Wif- 
fenfchaften entweder gänzlich unterfagt, . oder ihres 

rauchbarften Theis beraubt werden müfsten. ©) Auf 
die kammergerichtlichen Urtheile, worinn das Recht, 
Landesverordnungen zubeurtheilen. folglich auch zu ta- 
deln, als ein-unbezweifeltes Recht der Unterthanen an- 
erkannt worden; d) auf das Cenfwredict felbft. Hr. Z. 
beweifet aber auch 2) dafs die Gebhardifche nicht das 
mindelte ’enthälte, was auch nur von fern her als ein 
Tadel einer preufsifchen Verordnung angefehen werden 
könnte. è 


So leicht nun Hn. Zöllner feine Vertheidigung wur- 
de, fo fchwer mufste es Hn. Ungerund feinem Anwald, ` 
Hn. Criminalrath Amelang werden, etwas itaıthaftes zu _ 
Begründungihrer Anklage vorzubringen. Beide waren 
gewifs überzeugt, daß der Cenfor, Hr. Zuliner, nichts 

ver- 
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verfehen hatte; dennoch follte fich-Hr. Unger feines-Scha- 
dens halber, den ihmdas Verbot des Minifters, die, Geb- 
hardi[che Schrift zu verkaufen, zugezogen, an ihm, dem 
Cenfor erholen. . Hr. Amelang hat fich als ein Mann 
von fchlauer Urbanität und feinem Witze aus der Sa- 
che gezogen. Er giebt feiner Deduction das Motto: und 
unfer Glaube if der Sieg, der die Weit überwunden hat; 
und fängt fie mit der Erzählung an, wie er feinen Clien- 
ten-in Abficht des glücklichen Ausgangs feiner Klage zu 
beruhigen fuche. Be.‘ . 


Tch mache ihm begreiflich,, fagter, dafs es hier nicht auf 
Ueberzeugung, fondern auf den unbefangnen' Glauben des In- 
halts jenes Refcripts ankomme, einen Glanben, welchen ich bey 
der Klage zum Grund gelegt habe, auf welchen Glauben inftruirs 

- worden, undauf welchen Glauben ein Erkenntnifs gebauet ihm 
ebfieglich nicht entftehen kann. — Ferner S. 93. Wenn diefe 
(in dem Minifterialrefeript enthaltne ; Vorwürfe gegründet 
find, wie ich doch glauben mufs, fo hatte der erlenchtete Chef 
nicht allein ein Recht, fondern. auch eine Verbindlichkeit, den 
Druck (Debit) der Schrift zu unterfagen. Es gehört aber auch 

~ nur, wie das’ Iefeript fich felbft des Ausdrucks bedient, eir 
geringer Grad von Beurtheilungskraft dazu, „um alle diefe 
Vorwürfe als wohlverdient in Ruckûcht auf diefe Schrift auf- 
zufinden. -Warum foll es nicht eben. fo nörhig, zweckmäfsig 
nnd nützlich. feyn,- ein allgemeines Lehrbuch der chriill. Beli- 
gion einzuführen, als es ein allgemeines-Gefetzbüch ift? Die 
Antagonilten diefer Meynung behaupten zwar, es fey belfer, 
dafs màn es einem jeden überlafle, feinen eigenen, fich felbft 
gewählten, VVezzum Himmel zu wandelm "Dieshört lich zwar 
fehr- gut an; ‚allein wie viel. mögen -fich auch nicht verirren, 
wovon wir eritin der Zukunft ‚Veberzeusung erhalten wér- 
den”? Und denn wäre es wohl zu wünfchen, wenn man ver- 
möge eines fo allremeinen \Yegweifers auch diefe Irrende oder 


wohl gar Ungläubige, refpective wieder-auf den rechten Weg? 


-zum Leben führen, wid felbft iwes VWViderftrebens unerach- 
tet, bey ihnen andre Weberzeugung bewirken könntet Man 
macht es dem Orden der Jiofenkrewzey zum Vorwurf, dafs fie 
an Univerfaluincturen arbeiten, dürch welche fie der fchnel- 
len Zerftörung des Körpers vorbeugen, und ihn wenigltens fo 


lange dauerhaft machen wollen, als ihn die Seele zu ihrem 


Wohnert zu behalten für gut findet, nicht weil dergleichen 
Arcana nicht gut wären, wenn fie ausgeforfcht würden, 
fondern btofs deshalb, weil man diefe Bemiühung in Riek- 
ficht des unmöglich zu erveichenden Zwecks für unnütz 
hält. Durch die Einführung eines allgemeinen Lehrbuchs 
der chrifllichen Religion bemüht man fich nun, fo allgemein 
für das Heil der Seelen fo wohlthätige Grundfätze zu lie- 
fern, mitrelft welcher der uflerzogene und unerfahrne Bauer 
- eben fo'gur und richtig fich feiner Seeliskeit verfichern kann, 
. als der erleuciitete Theologe, der Beitler fo gut als der 
-"Fürft! Mt es nicht unbegreillich, einer-fo heilfamen Idee zu 
widerftreben? — — — Ein folches Benehmen fand nicht 
einmal in jenem finftern Zeitalter ftart, wo Türften noch den 
Pfuffen ihr Ohr lieben, und diefe öfters, um ihr eipnes Inter- 
efje zu befördern, und fich- wichtig zu machen, Anordnungen 
als nothwendie und heilfam vorfpiegelren , die eben fo zwerk- 
widris als, entbehrlich wären. „En diefem Zeitalter „- fage ich, 
wo die Türften noch felbit an ihrer Seligkeit zweifelten, und 
‘daher einen Fürbitter bey Gott für den Norhwendielten ihres 
Gefolgs hielten, fehonre doch der Clericus des Clerici, um 
nicht der Welt ein Aergernifs zu geben, — — 


 Indiefer Laune geht Hn. Amelangs ganze Schrift fort. 
Sie ift durchaus mir attifchern Salze gewürzt, 


Doch, es ift Zeit abzubrechen. Was Cralfus ehe- 

_ mals von der berühmten Caufa Curiana fagte : hileritatis 
plenum judicium ac laetitiae fuit, das läfst fich mir Fug 

und Recht auf diefen Prozefs anwenden; und wir erfu- 
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chen alle -deutfche Lefegefellfchaften, ‚die anziehendfte 
Lectüre,. die fie eben vor Sich haben, ein wenig auszu- 
fetzen, um diefen Prozels zulefen, und verfichert zu feyn, 
dafs diefes Intermezzo fie nicht wenig erbauen und er- 
götzen werde!. 


Berrk, in eignem Verlage: Vorbereitungen auf die 
Erfcheinung meiner Beyträgezur Gefchichte des laufen- 
den Zeitalters, oder des SFournals von Berlin Ster 
Heft, von Cranz’ 1790. 160 S, 8. Be 

Teurschrann, in eignem Verlage: SFournal'von Ber- 
lin in Beyträgen zur Gefchichte des laufenden Zeital- 
ters. 3ter Heft. von Cranz. 1790. 134 8.8. 

Der Inhalt des erftern ift: eine Nachricht, warum der 
Vf. bisher eine Zeitlang nicht fchrieb, welches nicht et- 
wa gefchah, weil er dafür bezahlt worden wäre, nicht. 
zu fchreiben, (S. 11.) fondern „er wollte fich nùr die 
Finger nicht verbrennen; will aber nun defto mehr - 
fchreiben.— Ueber den Werth der Schriftftellerey, nicht 
neu, aber gut, und hie und da freymüthig gefagt. — 
Ueber Publicität in den preufsifchen Staaten. Immer viel 
wahres:mit Zurückhaltung ausgedrückt. Der Vf. meynt, 
mit gefetzlichen Einfchränkungen fehe es bedenklich: 
aus, es wäre alfo wohl das befte, wenn jeder fo handei- 
te, dafs nichts von ıhm das Licht zu fcheuen nöthig ha- 
be; und dasmeyntRec. auch. — Uebereinigé der merk- 
würdisiten Männer unter der jetzigen preufsifchen Re- 
gierung. Die Männer find Graf Bräßl, Bifchoffswerder,- 
Graf Lindenau, du Bofk, Wöllner. Des Religionsediets 
nimmt er hier fich vorzüglich an; übrigens ift in diefem 
Auffatze dasjenige das befte, was beyläufig gefagt wird. 

in der zweyten Schrift beftimmt er zu Anfange, wie 
man-Ichreiben müffe, um in Berlin gelefen zu werden, 
nemlich „‚fchrecklich farkaftifch, 'erzimpertenent, und 
päsquillmäßsig.“ Darum will er nicht mehr für Berlin‘ 
iChreiben. Dann fchildert er Berlins Höfe und ihren 
Geift. — In dem Auffatze von einigen Folgen des Reli- 
gionsedicts fpricht er befonders von Riem, Würzer und 
Bahrdt, und fagthierüber, fo wie über den neueften Com- 
merzzuftand manches, was Beherzigung verdient. 

Ueberhaupt find- diefe Hefte leicht und fliefsend ge-. 
fchrieben, und werden für einen grofsen Theil des Pu- 
blicums noch immer manche neue Gedanken enthalten, 
und ihm zur Uebung des Nachdenkens nützlicher feyn, 
als ganze Dutzende einichläfernde Komane. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Zürrıcnav, b. Frommann: Natur und Gott; oder, 
hundert und zwanzig Üebungen des Lefens , Denkens, . 
Verfichens, Behaltens und Rechnens.: Zur Grundlage, 
des gemeinnützigen Unterrichts in der Naturkunde 
und Gotteserkenntnifs. Für den häuslichen Uster- 
richt und-die unterfte Klaife der Bürgerfchulen, 1790. 
176 8 gr. (g.gr.)" - - "ye 
Der Titel giebt die Abficht des V£ zu erkennen, und 
man darf nur noch hinzufetzen : zum moralifchen. Unter- 
richt, der allenthälben mit eingeftreut it, _ Aus.den ver- 
fchiederen: Reichen ‘der Natur, aus der Kenntnifs des 
menfchlichen Körpers hat der Vf. in kurzen Sätzen eine 
Menge im Leben theils nothwendiger, theils nützlicher 
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Kenntniffe entlehnt, und dabey fo vewählt, dafs fieden 
Fähigkeiten des kindiichen Verftandes, nur = nige Aus- 
nahmen abgerechnet, nicht unangemeflen find. Dabey 
if die Mannichfaltigheit fo grofs, dafs die Kinderchen 
bey einem Lehrer. der von diefem Buche Gebrauch zu 
machen verfteht, fchwerlich- ermüden werden. Einige 
Verfe, zur Erleichterung des Gedächtniffes, find den meh- 
reften Lectionen angehängt, auch finden fich einige ganz 
gute Räthfel. Bey jeder Materie, die immer aus phy- 
fifchen Gegenftänden genommen ift, kommen die prak- 
tifchen und moralifchen Lehren vor, welche aus denfel- 
ben fliefsen ; und mit denfelben zulammenhängen; be- 
fonders verdienen die diätätifchen Aphorismen , die in 


der Phyfiologie vorkommen, den Dank der niedern Schu. 


len. Mar mufs aberin keinem Stücke ausführliche Leh- 
ren erwarten; blofse kurze Sätze und Fingerzeige follen 
den Lehrer auf die Sache führen, die er feiner Jugend 
vortragen kaan oder foll.” Denn das Buch ift kein Buch 
für die Jugend, nichteinmal ein Lefebuch für die Schule, 
weil jede Zeile mehrentheils ein belondrer Lehrfätz ift, 
der zum mündlichen Unterricht Veranlaflung giebt, Ge- 
gen das Ende kommen auck Lieder vor, nachdem der 
V£ durch die Naturkenntniffe den Verftand der Kinder 
zur Erkenntnifs Gottes vorbereitet. hat. Kurz, diefes 
Werk ift in der That ein fehr nützliches Gefchenk an die 
niedern Schulen, und es ift zu wünfchen, dafs die Leh- 
rer im Stande feyen, Gebrauch davon zu machen, und 
fica dazu willig finden laffen. 

Der Vf. hat die Deffauifche Orthographie angenom- 
men, und fchreibt Tir, Vih, ni (ftatt nis,) gäle (ftatt quä- 
te,) etc. Esiltzu beforgen, dafs er dadurch den Gebrauch 
feines Buches fehr eingefchränkt habe; denn mancher 
Schulmeifter und Andere, defen ganze Gefchicklichkeit 
{fich auf eine nethdürftige Rechtfchreibung einfchräukt, 
wird glauben, er verfündigte fich, wenn er fo fchreiben, 
oder folches Buch zum Grunde legen follte. Diefe Recht- 
fchreibung ift eine Kleinigkeit, ein blofses Gedächtnifs- 
werk, fo dafs man die einebeynah fo leicht als die andre 
erlernen wird, und bey der Wahl, oder Neuerung wenig 
gewonnen werden mag. — Die Lehren find in Penfen 
abgetheilt, welches auch eine Hülfe für den Lehrer ift, 
der feinen Anfchlag darnach machen, und die Zeit über- 
rechnen kann, in welcher er das Ganze oder die Theile 
abfolviren wird. — Einiges fcheintRec. aufser dem Ge- 
fichtskreis der Kinder zu liegen; z. B. der menfchliche 
Körper fey ein Tempel Gottes, den der Menfch nicht ver- 
unreinigen fol. Tempel und verunreinigen find nicht für 
das zarte Alter. Auch wird wohl kein Sachkundiger mit 


den Verfen S. 17. zufrieden feyn: 


„Der Viper Zanberblick bethört, die fich ihr nahen ; 
„So wird der Wollüfliing den Tod zum Lohn empfahen, 


Die Viper zaubert und berhört nicht, am wenigften 
mit dem Blick. Wollüflling,. und den Tod zum Lohn find 
dem Kinde fchwerlich veritändlich. Doch das find Klei- 
nirkeiten des Details, die der Lehrer nach (iefallen brau- 
chen, weglaffen und verheflern kann. Das Ganze bleibt 
immer ein fehätzbares Werk. Hierzu gehört noch: 


Anweifung zum Gebrauch des aus zwey Theilen befte- 
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kenden Schulbuchs: Natur wnd Gott, betitelt Für 
Lehrer der uatern Klaffen der. Bürgerfchulen und 
Hauslehrer. 1208. gr. g. 


Diefes Werk it wiederum nur Anweifung und Finger- 
zeig, denn der Vi. glaubt, und darinn flimmt ihm Reg, 
bey, dafs die Methode nie ‚aus Büchern gelernt werde; 
dafs der gute Schulmann geboren, oder durch Uebung 
gebildet werden mufs: womit freylich nicht gemeynt 
it, dafs Bücher gar nichts belfem Die Grundfätze und 
Abiichten des Vf. find fehr gut, und aus der Natur der 
Sache und der Kiüder hergenommen. Die Zwecke, fagt 
er, find nicht Lernen, Wıffen, fondern, die Vernunft und 
die Kräfte zu üben; Lelen gefchieht nicht, um lelen zu 
lernen, und ift auch nicht Hauptgefchäft, fondern blofs 
Veranlaflung zur mündlichen Unterhaltung des Lehrers 
mit feinen Schülern; der meifte, falt der ganze Unter- 
richt mufs in Gefprächen beftehn. — Erklären und'gut 
vorlefen ift das befte Mittel, gute Lefer zu bilden; weil 


‘ man nur richtig liefet, wenn man richtig verlieht und: 


empfindet. —. Der Lehrer mus nfthıs weiter feyn, als 
der erite Schüler -— d.h., er muls thun, als wenn er die 
Sachen nicht wülste, fondern erft lernen wollte. Alfo 
mufs er vor feinen Schülern, zweifeln, fuchen, ftudiren, 
und fich mit feinem Schulbuche, {wieder V£. fich aus- 
drückt,) zerarbeiten. Diefe Regel wird in zwey andıe 
aufgelöft: ı) Mache der Jugend alles vor; 2) mache sl- 
les mit der Jugend. — Diefe Regeln find gewifs das non. 
plus ultra der. pädagogifchen Gelchicklichkeit, das man 
allen Lehrern befonders in den untern Klalfen empfeh- 
len mufs. Sie vereinigt die Vebung der Kräfte mit dem 
Intereffe. Der Vf. verwarnet den Lehrer von der gr weit 
getriebenen Aufzählung der Gattungsunterfchiede und dey 
JSyflematifchen Kennzeichen in der Naturgefchichte. Cui bo- 
no, fagt er. Sollen eure Schüler Linnees werden? Namen 
und Nutzen, nebft Totaleindrucke des Gefchüpfes im der 
Einbildungskroft., (Rec. fetzt hinzu: Merkwürdige Zü- 
ge, Kunfttriebe, und was. zur Empfindung der Vortref- 
lichkeit der Natur dienen kann.) — Das ift völlig enug. 
— Die Vertheilung der Materialien mufs — ums Himmels 
willen — nicht fuftematifch Jeyn, fagtder VF. Der Zwang, ` 
den das Syftem auflegt, ift ein Hindernifs, den Inhalt den 
kindifchen Bedürfniffen angemeffen zu wählen etc. Aus 
diefem Grunde hat er die alphabetifche Ordnung gewählt, 
Bas er Syfteme für den eriten Unterricht verwirft, dar- 
irn thut er ganz recht. Da er aber zum Grunde feiner 
Lehrordnung die Faffungskräfte der Kinder nimmt, wie 
es auch die Natur mit {ich bringt, warum nimmt erdenn 
die alphabetifche Ordnung an, die doch gewifs nicht 
mehr als jede andre wilikührliche zu dem Fortfchritte des 
Verftandespafst. Dern nach derfelben werden, wie auch 
hier gefchiehet, Aprikofen, Alce, Ahorn, vor Brennholz, 
Bohnen und Birnen kommen : und Affe, als ein frem: 
des, unbekanntes, für die Jugend unintereffäntes Thier, 
dem Hunde, Ochfen, Pferde weit vorgehen. Und däs 
ift doch keine elementarifche Ordnung. Mit diefen we- 
nigen Rügen will aber Rec. den Werth des Werkes über- 
haupt keinesweges gefchmälert haben. .Es wird zudem 
Lehrbuche, wovon hier nur der erfie Theil geliefert und 
angezeigt worden i, noch eja zweyter hinzukommen; 
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NATURGESCHICHTE, 


Zwexvsrücken, b. Sanfon u. Comp.: Abrégé d Hiftoi- 
re naturelle des Quadrupedes vivipares et des Oifeaux 
ar M. Hollandre, Doct. ea Méd., Directeur du Ca- 
binet d Hift. Nat. de S. A. S. Monfeigneur le Prince 
Palatin,- Duc regnant de Deux- Ponts ete. Tome 
Premier, contenait l’Hiftoire naturelle des Quadru- 
pedes. Premiere und Seconde Parties. 1790. IX, 
351; 12, und XVI S. — Tome Second. Contenant 
Y’hiftoire naturelle des Oifeaux. Premiere et fecon- 
de Partie. XXI und 443 S. — Tome troifitme. 
Cont. Hift. Nat. des Oifeaux. Troifieme Partie. 


468 S. — Tome quatrième. Cont. Hift. nat. des 
Oifeaux. Quatrième Partie. 365 S. ing. — Plan- 


ches pour PAbrégé d’Hiftoire naturelle. Tome I. 
Quadrup&des. Premiere Partie. Premiere Livraifon.— 
Tome ÍI. Quadruptdes. Seconde Partie. Seconde 
Livraifon. — Tome Ill. Oifeaux. Premiere et fe- 
conde Parties. Troifieme Livraifon. — Tome IV. 
Oifeaux. Troifieme et quatriemes Parties. Quatrie- 
me Liyraifon, Die illuminirten Kupfer in g. (192 
Liv.) 


D: Abficht des Verlegers bey diefem Werke war ver- 
muthlich keine andre, als die Kupfer, welche er 
zu feinem Nachdrucke der Büffonfchen hift. nat. hatte 
‚Stechen lafen, unter einem andern Titel zu verkaufen; 
denn diefe find gerau diefelben, felbft die Bezeichnung 
nach den Bänden der Ausgabe des Büffonfchen Werkes 
ift geblieben, und fie können nicht anders als nach die- 
fen citirt werden; nur bey den Vögeln iind 8 neue Ku- 
pfer hinzugekommen, die mit Buchitaben bezeichnet find. 
Hr. H. gefteht auch offenherzig, dafs er, weil die Kupfer 
nicht zu dem Texte, fondern der Text zu den Kupfern 
verfertigt fey, diefelbe Ordnung habe beybeha'ten 
mülfen, welche bey diefen ftatt findet, d. h., bey den 
vierfüfsigen Thieren gar keine, weil Hr. von Büffon 
keine bey ihnen beobachtet. Da nun feine Ablicht war, 
jungen Leuten einen kurzen Abrifs der Naturgefchichte 
in die Hände zu geben, der ihnen eine mehr als ober- 
lächliche Kenntnifs gewähre, und zu gut einfehe, dafs 
fich diefer Zweck ganz-ohne Syftem nicht erreichen lie- 
fse, fo it den vierfüfsigen Thieren aufser der Table des 
Matieres ein Ordre méthodique des. Quadrupedes, d'après 
M. Daubenton angehängt worden; bey den Vögeln war 
dies nicht nöthig, weil Büffon felbft bey ihnen eine mehr 
fyftematifche Ordnung befolgt, die alfo auch hier bey- 
bebalten ift, und welche keine weitere Abtheilungen als 
in Gattungen liefert, die Hr. H. nach Briffon beftimmt, 
ünd deren Kennzeichen er auch nach ihm angeben hat, 
4A L. Z. 1791. Dritter Bund. 
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doch find manche Gattungen, die Briffon nicht kannte, 
theils neu beftimmt, öftrer unrichtig unter andre Gat- 
tungen geiteckt, oder keine beftimmten Kennzeichen der- 
felben angegeben; doch auch bey den nach Briffon be- 
ftimmten ift hier mancher Fehler mit untergelaufen, z. B. 
beym Jacamar, dem der Vf. eine langue beaucoup plus 


longue. que. le bec zufchreibt, da doch Br. richtig fagt: | 


La langune pas plus longue que Íe bec, und fie in der That 
kürzer wie: diefer ift. Der Vf. zeigt auch ehrlich an, 


dafs man {eine Arbeit für nichts anders, als eine Compi- | 
alten habe, und in der That find die mehr- | 
ften Artikel bis auf einige Auslaffungen aus Büffen, Son- | 


lation zu 


nerat und vorzüglich der Encyclopedie méthodique fa 
wörtlich entlehnt; manche aber, vorzüglich bey den vier- 


füfsigen Thieren, doch gewifs zu kurz gerathen, wenn | 


fie eine nicht gar zu feichte Kenntnifs derfeiben mitthei- 
len foljen. 


fehnliche Anzahl von Vögeln darinn befchrieben, wel- 
cher vorher kein Naturforfcher Erwähnung gethan hat. 
Schade nur, dafs diefe Befchreibungen fo wenig ausführ- 
lich und eben daher nicht fo brauchbar find, wie fie feyn 
konnten, und man diefe neuen Beobachtungen und Be- 
fchreibungen zu befitzen Text und Kupfer kaufen mufs, 
welche man fchon in andern Büchern mehr wie einmal 
bezahlt hat. Auch findet man hier Abbildungen von 
Vögeln, die Hr. Mauduyt zu allererft, und zwar bis jetzt 
allein in der Encyclopédie méthodique befchrieben hat, 
und Rec. vermuthet daher, dafs der Herzog von Zwey- 
brücken, vielleicht die Naturalienfammlung deffelben ge- 
kauft habe. Wir zeigen hier zuerft die von Hn, H. als 
ganz neu befchriebnen Arter, (die es jedoch nicht alle 
find,) an, und fetzen der Kürze wegen bey den abgebil- 
deten den Buchftaben, womit die Tafel bezeichnet ift, 
Autre petit Aigle de Guiane, mit einer Holle, der fich 
von dem von Hn. Mauduyt zuerft befchriebnen moyen 
Aigle huppé de la Guiane dadurch unterfcheidet, dafs 
fein Kropf nicht wie bey diefem nackt und hervorragend 
ift: da Mauduyt diefes Umftandes nicht erwähnt hat, 
fondern Hr. H. ihn zuerft bemerkt, fo vermuthet Rec., 
dafs Hr. H. blofs zwey verfchiedne Exemplare deffelben 
Adiers vor fich gehabt habe, da bey dem einen der Kropf 
hervorgetrieben war, bey dem andern nicht. Lepetit Vay- 
touv de Cayenne (Pl. C.) Le Milan d'Egypte (PL D.), den 
der Vf. felbft aus feinem Vaterlande mitgebracht hat, ift 
keine neue Art, fondern fchon von Bilon, -Briffon und 
Buffon unter dem Namen Milan noir befchrieben, und 
Pi. enl. 472. abgebildet. Eben fo wenig ift die Bufe 
psttue (Pl. D.) aus Frankreich und Zweybrücken eine- 
neue Art, fondern von Briffon unter dem Namen Le 

Bb Fau- 
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Veberhaupt ift auch die Ornithologie beffer | 
bearbeitet und man findet viele eigne von dem V£ in | 
Afrika gefammelte Bemerkungen, und überdem eine an- | 
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Faucon patu: und von Frifch unter der Benennung 
Rauchfufs - Geyer bereits 'befchrieben und, abgebil- 
det. L’Oifeau Saint - Martin de la Louifisne fcheint 
derfelbe mit dem gemeinen männlichen Ringelfalken 
zu feyn. Le grand Autour noir de Cayenne und L’Au- 
tour brun de Cayenne find vermutklich nur dem Ge- 
fchlechte nach verfchieden. «Le grand Gerfaut de Ca- 
yenne, Le petit Gerfaut de Cayenne. Le Faucon cen- 
dré und Autre Faucon cendre, beide de Cayenne, find 
vermuthlich Latham’s Spotted-tailed. Hobby. Le Fau- 
eon-epervier, Le Faucon a ventre blanc, und Le Faucon 
rayé ebendaher. Le Faucon à collier, und Le Tauconbrun 
à colier, auch beide aus Cayenne fcheinen keine neue 
‚Arten, fondern Latham’s Cayenne Ringtail zu feyn. Oi- 
Jeau de Proie tachete à queue epineufe, und Oifeaú dc Proie 
À tete et ventreblanc, et à queue epineufe, beide aus Cayen- 
ne, und vermuthlich Varietäten einer und derfeiben neu- 
en Falkenart. La petite Pie-grieche grife (PL E. £. 1) und 
'La Pie-grieche voujfe, beide de la Chine, vielleicht blofse 
Abänd.rungen des grauköpfigen Neuntödters. La Pie- 
grieche noiratre des Indes. La Pie-grieche à capuchon noir 
de la Chine (Pl. E. f. 4.) keine neue Art, fondera La- 
tham’s Magpie Shrike. La Pie-grieche rouffe, und Lu Pis- 
'grieche verte (Pl. E. F. 2.), beide de Cayenne. La Pie-grie- 
` che vayee des Indes: La Becarde huppee, (Pl. E..£ 3.) Lu 
Becarde noire huppee, La Becarde rayée, alle drey aus Ca- 
yenne. Le Hiboù à oreilles blanches, (PI. F. E 2.) La 
grande Chouette brune (Pl. F. f. 1.) und La Chouette rouf- 
Je, altz drey gleichfalls aus Cayenne: die letztere ift viel- 
leicht blofs eine Abänderung oder ganz diefelbe mirBüf 
fons Chathuant de Cayenne. Des Hn. H. Tourterelle à 
ailes dorees de la Chine ift gewifs nicht von Büffons Tour- 
terelle de Java verfchieden. La Tourterelle de Cayenne. 
Von den als neu angegebnen Droffelarten fcheinen Le 
-Merle à ventre roux de Cayenne eine Abänderung des Tur- 
dus rufus. Linn. Le Merle à tete blanche des Indes, eine 
Abänderung von Sonnerats Merle Dominiquain de la 
Chine, und Le Merle à quene fourchue de Bengale, eine 
Abart des Lanius caerulescens Linn. zu feyn. Le Gros- 
bec rouge et noir de Cayenne, Le Collier pourpre, deffen 
Vaterland unbekannt ift. Le Gros- bec des Philippines, 
den Hr. H. mit Recht für eine Varierät des Büffonfchen 
Mordore hält: Die als neu angegebnen Finkenarten hält 
Rec. nach ihren Befchreibungen blofs für Abänderungen, 
und zwar Autre Friguet huppe de Cayenne des Büffon- 
fchen Friquet hüpp& de Cayenne, La Soulcie de la. Louifiz- 
ne des Büffonfchen Soulciet du Canada, und te Pıinfon des 
Pyrenees des gemeinen Buchtinken.ü Le Gobe- mouche 
u aigrettes violettes de Cayenne (Pl. H.). Le Gobe-mouche 
noir a tete blanohe de Cayenne ift vermuthlich Linnés Pi- 
pra leucocephala, und Le Goube - mouche noir à ven- 
tre jaune de Coromandel Brown’s Yellow-breeited Fly- 
catcher, fo wie vielleicht Le Gobe Mouihe du Bengale La- 
tham’s Dusky Flycatcher, Von den als neu befchrieb- 
nen Homgfaugera fcheint Le Sowi-mangı à ventre jawne 
des, Fades höchitens eine Varietat von brifon’s Grimpe- 
teau violet de Madagascar zu feyn, Le Soui-mangu de 
Dlalaca aber eine wirklich neue Art, wie auch Autre Co- 
libri huppe , Pev roguet inconnu, Autre Perroquet INCONHM, 
Le Coucou vert-aore a téte vonffe des Indes, Le grand Pro- 
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merops des chtes de Guinée, und Le petit Promerops eben- 
daher. Le Pic noir et-blane de Cayenne aber fcheint eine 
Varietät von Briffon’s Pic varié de Canada, und Le Pie 
voux rayé de Cayenne Picus undatus Linn. zu feyn. La 
Barge de Cayenne it zu unvollftandig befchrieben, als 
dafs fie Rec. mit, Gewilsheit für Scolopax candida ausge- 
ben könnte, wofür er fie hält. Le grand Räle de Mada- 
gascar. Le Pélican de Smyrne verdient wohl kanm als 
eine, Abänderung der gemeinen Kropfgans angefehn zu 
werden. L’Hirondelle de Mer noire et blanche de Cayen- 
ne ift eine neue Art, La Macreufe de Ruflie (Pl. H. £. 3) 
aber Anas merfa Pallat.) Wir wünfchen dafs die Anmer- 
kungen, mit, welcher wir die Anzeige diefer vom Vf. 
für neu angetebnen Arten begleitet haben, denfelben 
antreiben mögen, fie aufs neue zu unterfuchen, und ge- 
nauere Befchreibungen, und gröfsere und beffere Abbil- 
dungen derfeiben den Naturforfchern mitzutheilen. Neue 
‚Abbildungen von fchon abgebildeten Vögeln find vom 
Bartgeyer und dem Ohrentaucher, und die erfte illumi- 
nirte des willen Hahnes und Huhns geliefert; da diefe 
letztere von Sonnerats Figur in vielen Stücken abweicht, 
fo wäre es zu wünfchen gewefen, dafs Hr. H. nicht nur 
eine ausführlichere Befchreibung deflelben geliefert, fon- 
dern, wie bey diefen feltnen Thieren es nöthig fcheint, 
genau angezeigt hätte, wo fich das Original der'Zeich- 
nung befände, und woher es dahin gekommen fey. Fol- 
gende Adler: Le grand, lemoyen, und le petit Aigle hup- 
pe de la Gwiane, die Hr. Mauduyt bisher allein in der 
Encycl. method. befchrieben har, find-hier- zum eriten- 
mel- abgebildet. Noch müffen wir einiger eignen und 
wichtigen. Bemerkungen des Verf. erwähnen. Büffons 
Rouge-noir du Cap de Bonne-Efperance ift wefentlich vom 
Gros-bec duCoromandel verfchieden.und erhält nie beyder 
Maufter, die Hr. H. bey einem dem Herz. v. Zweybrücken 
gelandten lebenden Exemplare zu bemerken Gelegenheit 
hatte, die Farbe von diefem. Der Javanifche Kirfchbeif- 
fer Le Jacobin ift vielen Abänderungen unterworfen, wie 
Hr. H. au lebenden Vögeln bemerkte. Den Colion de 
Sibérie halte Hr. Mauduyt mit Unrecht für den Dur-beb 
de Canada; Rec., der .diefen Vogel felbit gefehn hat, if 
mit Ha. Mauduyt einerley Meynung. Vom Flamant ver- 
muthet:der Vf.,. dafs eszwey Arten gebe, und der der 
alten Welt vom amerikanıfchen verfchieden fey: Jener, 
von dem ihm während feines Aufenthalts in der Levan- 
te, vorzüglich zu Tunis und in der Barbarey, täglich ` 
lebende Exemplare gebracht waren, fey immer bis auf 
die rothen Deckfedern.der Flügel weifs, höchltens [ch wach 
rofenfarben, dıefer ftets, wenn er erwächlen it, ganz 
roth. 


Jena, in der akad. Buchh.: Verfuch einer Anleitung zur 
Kenntnifs und Gefchichte der Thiere und Mineralien 
für akademifche Vorlefungen entworfen und mit den 
nöthigen Abbildungen verfehen von D. Aug. Joh. 
Georg Carb Batfch. Zweyter Theil. Befondre Ge- 
fchichte der Infecten, Gewürme und Mineralien. 
1789. 8. ohne die Regiiter von Seite 529 bis 960. 
(2 Rthlr.) 

Man kennet den ‘Anfang diefes nützlichen, mühfam 

veriertigten, -Werks fchon aus dem angezeigten eriien 
Theile, 
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Theile, Der Vf. hat hier die Infeeten, Würmer und Mi- 
neralien, auch faft aus dem nemlichen Gefichtspunkt als 
vorher das Pflanzenreich, zu Vorlefungen und zu einem 
‘Grundrifle bearbeitet ; doch Tchien. ihm 'diegenaue’ Be- 
flimmung der Arten hier weniger nöthig. 
`` Die Infecten (S. 529) find gröfstentheils nach dem 
Linné geordnet, doch hat fich der Vf. durch des Hn. Fa- 
„bricius Syftem auf beftiimmtere Gattungen führen laffen. 
Hr. B. nimmt folgende zehn Familien der Infecten an: 
‚Käfer, Halbkäfer, Perlfliegen, Wespenarten, Fliegen, 
Blutfauger (cimicaria). Safıfauger, Schmetterlinge, Sechs- 
fülse and Vıelfüfse. Diefe Familien haben Unterabthei- 
lungen. und die Gattungen find ausführlich und mühfam 
behandelt. Man mufs fie hier, wie bey den folgenden 
Klaffen der Würmer und Mineralien, der Kürze halber 
übergehen, Von“der.Klaffe der Würmer (5.659) giebt 
Hr. B. folgende eilf Familien an: Einzeweidewürmer, 
Borftenwürmer, Eyerträger, Schnecken Mufcheln.Straufs- 
'köpfe, Warzenwürmer, Zweigwürmer, Blumenrbiere und 
Infufionsthiere. Mineralien. S. 736. Ihre Klaffen find Er- 
den, Brennbares, Säuern, Alkalien und Feuerluft. Durch 
kleine Umriffe find auf Kupferplatten in ocrav die mehr- 
ften Thiergattungen gut erklärt,  Ueberhaupt gehöret 
diefes Werk zu den beften ausführlichen Anleitungen 
zur Naturgelfchichte, wie folches auch von dem fonft fchon 
rühmlich bekannten Hn: Vf. zu erwarten war. Bey der 
grofsen Anzahl der hier befchriebenen Körper war esauch 
nicht zu verlangen, dafs bey allen Arten die fchon ge- 
machten oder gar durch eigene Beobachtungen noch an- 
zuiteilenden Verbeilerungen in der Befchreibung, ange- 
bracht feyn [ollten. 


-Tüsınern, in der Cottaifchen Buchh.:  Beyträge 
zur Naturgefchichte des Herzogthums Wirtemberg; 
Nach der Ordnung und den Gegenden der daffelbe 
durch/lvömenden Fläffe, von M. Gottl. Fried. Rösler. 
Zweytes Heft. 1790. 272 S. 8. (2 Rthlr. 13 gr.) 


Nach der fchon bekannten Einrichtung liefert diefes 
zweyte Heft naturhiftorifche und technologifche Nath- 
richten yon einem. beträchtlichen und merkwürdigen 
Theile des Herzogthums Wirtemberg, nemlich den Am- 
mer-, Echatz-, und Ermeflufs, ihren Gebieten und Ge- 
genden, auch der zwifchen ihnen in den Neckar fallen- 
den Bäche. Ein Theil der Ammer ftürzt fich; oberhalb 
der Neckarbrücke bey Tübingen, durch eine grofse ge- 
wölbte Dohle mit Heftigkeit in den Neckar. Hierzn 
war das grofse Unternehmen erfoderlich, eine Bergkette 
zu durchfchneiden, welche das Ammer -und Neckarthal 
- von einander trennte, und welche fich von Luftnad bis 
Hirfichen erftreckie, um dem Waffer aus dem Ammertha- 
le, welches davon überfchwemmt wurde. fchon zu Tü- 
bingen einen Abfluls zu verfchaffen. Im J. 1482, nach 
wahrfcheinlichern Angaben 1450, wurde diefes Werk 
zu Stande gebracht, das nach der Aeufserung Hn. Plou- 
quers einen römilchen an die Seite gefetzt zu werden 
verdiene. Wegen verfchiedener Erdfälle und minera- 
logifchen Produere. welche der Vf. nach einem Auflatz 
des Amispfleger Dietz anführt, ift noch aufserdem die 


t 


- Lage ein Zufluchtsort. 
‘ten und wegen der Rofenkreuzerey berüchtigten D. Joh. 


"Menfchen find änfgerieben worden. 


-zu machen verftanden. 
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Gegend um die Ammer merkwürdig. Herrenberg im 
Ammerthal war zu Peftzeiten wegen feiner gefunden 
Von dem zu feiner Zeit berühm- 


Valent. Andreae erfährt man (aus einer wenig bekannten 
Schrift: in honore doctorali. Tubing. 1642.), dafs von 
1634 — 1641 im Wirtembergifchen durch die Peft 345,000 

Ausführlich be- 
fchreibt der Vf. das orographifche um den Echaz, und das 
merkwürdige Nebelloch, Von Erzen findet fich hier kei- 
'ne Spur, ` nicht felten findet man aber Petrefacten. ‚Im 
"XIHlten St. des Naturf. führt Hr. Prof. Gmelin diein dem 
Nebelloch entdeckten Mineralien auf. Die Pflanzen die- 
fer Gegend beftimmte Hr. Kerner; ob aber immer mit 
gleicher Gewifsheit? — 'wenigftens fcheinen uns einige 
zweifelhaft. Ueberhaupt müflen wir von dem Vf. rüh- 
men, dafs er mit allem Fleifs das oro - und hydrographi- 
fche, fo wie das mineralogifche, diefer Gegenden ange- 


zeigt hat. 
GESCHICHTE. 


Paris, in der königl. Buchdruckerey: Principes de 
Morale, de Politique et de Droit public , puifes dans ' 
Uhiftöire de notre Monarchie, un Discours fur 
Phifloive de France. Par M. Moreau, Hiftoriographe 
de France. Tome Vingt unième. 1789. ı Alph. 
3 Bögen gr. 8. (1 Rthlr. 23gr.): 


Um die reichhaltige Regierusgssefchichte des heiligen 
Lüdwigs, die fchon im vorigen Bande (f. A.L. Z. 1783. B- 
IVS. 222f.)angefangen war, nach dem dazu reichlich vor- 
handenen Stoff, befonders auch in Rückficht feiner Gefetz- _ 
gebung, zu fchildern, bedurfte es noch des gröfsten Theils 
diefes Bandes. Hr, M. hatte fcehon in dem vorherigen ver- 
kündigt, dafs diefes Stück vielleicht keines der uninte- 
reflanteften feines Werks werden würde; und fo finden 
wir es jetzt wirklich. Es hat zwar nicht an Männern 
gefehlt, die die bekannten Etabliffements de St. Loms 
fyftematifch zu ordnen und den Geitt diefer Gefütze des 
dreyzehnten Jahrhunderts darzuftellen bemüht waren. 
Der neuefte, den Rec. kennet, ift.der Abbé Vety in fei- 
ner Hifloire de France T. 6. p. 101 fqq. (nach der Ausga- 
be in 12. vom J. 1761.) Allein, weder er, der nichtein- 
mal Rechtsgelehrter war, noch andre, haben jene Gefe- 
tze in gehörige Ordnung zu bringen, ihren Sinn überall 
gehörig zu faffen und die richtige Anwendung derfelben 
Hr. M. zeigt (S. 129), dafs die- 
fe Etabliffemens (Stabilimenta, Satzungen) nicht als’ein 
Gefetzbuch, das Ludwigen zum Urheber habe, fondern 
als eine Sammlung der Gebräuche anzufehen fey, die er 
fchon eingeführt fand, und die feit 200 Jahren das Re- 
{ultat von Verträgen, die der Anarchie ein Ende mach- 
ten, und von Endurtheilen der Kronvafallen, die ihren 
Unterthanen das aufgelegte Joch erleichtern wollten, ge- 
wefen waren. ‚Aber es war dies dennoch eine eben fo 
fchwere als nützliche Unternehmung. Es mufste eine 
kluge Auswahl getroffen werden, um wenigftens eine 
gleichförmige Richtfehnur bey Handhabung der Gerech- 


tigkeit zu erlangen und jene willkührliche Rechtsgelehr- 
Bb 2 i ; famkeit -~ 
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famkeit zu entfernen, die in den meiften Lehen nach 
Gutdünken der Herren und ihrer Beamten war eingeführt 
worden. .Die Sammlung warde unter Ludwigs Augen 
durch kluge und gelehrte Männer (par grand confeil.de 
fages hommes et de bons clercs, wie es im Eingange zu 
diefem ehrwürdigen Denkmal der Mittelzeit heifst) ver- 
anftaliet. Der Vf. hat bemerkt, dafs, wenn man die, 
von demfelben Ludwig: veranftalteten, Gefetze für die 
chriftlichen Staaten im Orient (les Afhfes de Jerufalem), 
die Etabliffemens und die Rathfchläge des bekannten Pe- 
ter Desfontaines, hinter einander weg liefet, man fich 
überzeugt fühle, dafs.diefe drey Werke gewifle Bezie- 
hungen auf einander haben, dafs lie faft zu einer Zeit 
verfertigt worden und dafs fie einerley Beftimmung bat- 
ten, nemlich die Geifsel der willkürlichen Gewalt. von 


dem Volke'zu entfernen. Hr. M. hat diefen dritten Theil - 
feines a2ften Discurfes in 3 Artikel abgetheilt. Im _er-, 


ften zeigt er unter andern, was für eine traurige Geitalt 
die Juftiz und Gefetzgebung in Frankreich vor. Ludwig 
dem oten gehabt habe. Im zweyten legt er den In- 
halt der vornehmiten Verordnungen diefes Monarchen 
vor, welche in den Eiabliffemens immer als be- 
'kannt vorausgefetzt werden» (Auch Hr. M. glaubt an 
die Aechtheit der bekannten pragmatifchen Sanction 
Ludwigs des gten.) Im dritten und Jängften Artikel wird, 
nach Anleitung jener Satzungen, die Juftizpflege bey den 
verfchiedenen Richtftühlen jener Zeit und die übliche Art 
und Weife, Gerechtigkeit zu erlangen und Proceffe zu 
führen, gefchildert, befonders das Lelınwefen des 13ten 
Jahrhunderts (S. 227 — 278.) i 


Im 23ften Discours S. 312—392) befchreibt der Vf. 
nach feiner Weife die Gefchichte Frankreichs unter den 
Nachfolgern Ludwigs des gten bis auf Philipp den 6ten 
aus dem Haufe Valois. Hier und da, befonders auch in 
‚der Vorrede, werden feine Seltenblicke auf den allzura- 
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fchen Reformationsgeift der jetzigen Nationalverfamm- 
lung geworfen. 


Leiezic, b. Weygand: Gefchichte der Ukrainifchen 
und Saporogifchen Kafakın — von Karl Hammerdör- 
fer, öffentl. Lehrer auf der Univerf. zu Jena. 1799. 
200 S.. gr. 8- 


Diefos ift ein Auszug aus den 178g. in zwey ftarken 
Octavbänden zu Paris erfchienenen Schererifchen Anna- 
les de la petite Ruffie, die zwar vielzuverläfliges und zum 
Theil neues, mit unter aber auch Irrthümer und über- 
flüffige Dinge enthalten und nichts weniger, als ordent- 
lich eingerichtet find. Hr. H. machte daraus, mit Weg- 
laffung des unbrauchbaren, gegenwärtige Gefchichte, 


‘in welcher zuerft kurze Nachrichten von der natürlichen 


Befchaffenheit der Ukraine und dem Dnepr, den hinein- 
fallenden Flüffen und den daran liegenden Orten vom 
Samarafluffe bis Otfchakow’ und Kinburn vorkommen. 
Nach diefen folgt die Gefchichte der Kafaken, die fich 
auf authentifche,’ aus Originalhandichriften gezogene 
Handfchriften gründet. Das wefentliche der vielen am 
Ende des zweyten Bandes von Scherern angehängten 
Urkunden hat Hr. H. gleich unter den Text in Noten 
gebracht. Diefer Gefchichte des Volks wird fodann die 
von Scherern verfertigte Gefchichte feiner Häupter, der 
Attamans, beygefügt, jedoch mit Uebergehung alles def- 
fen, was entweder ganz unnöthig war oder fchon im 
Vorhergehenden feine Stelle fand. Zuletzt kommen 
Nachrichten von der politifchen, kirchlichen und fittli- 
chen Verfaflung der Kafaken in der Ukraine und der 
Saporoger. — Diefe Arbeit verdient allen Liebhabern 
der Gefchichte empfohlen zu werden. Einlicht und 
Sorgfalt des 'Vf. oder Ueberfetzers find dabey unver- 
kennbar, 


ee ra 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ParLosoparm,  Stuttgavdt, in der akademifchen Buchdru- 
ckerey: Giebt es für die wichtiofim Lehren der theoretifchen 
fowohl als praktifchen Philofephie, ungeachtet aller Yffiderfprü- 
che der Pfeltweifen, doch noct gewijle allgemein brauchbare 
Kennzeichen der Wahrheit? Eine kede am Geburtstage des Her- 
zogs voi Wirtemberg, von Chrifl. Gottfr. Bardili, Profeflor an 
der hohen Carlsfchule. 1791: Die ächten WVahrheitsgründe ei- 
ner philofophifchen Lehre können zwar an fich felbif nur philo- 
fophifche, und nicht hiftorifche, feyn. Allein eben diefe Ver- 
nunftgründe laffen fich doch hiftorifeh erläutern g indem man die 
Spuren i ihrer Wirkung überall, wo die menfchliche Vernunft 
wirkfam gewefen ię, entdeckt und vorzeigt. Aus diefem Ge- 
fiehtspunkt ilt der gegenwärtige Verfuch des Un. B. zu beur- 
theilen, worinn er die Grundlinien der Gefchichte des Begriffes 
von Gott und des Glaubens an ihn entwirft, ‚um zu zeigen , dafs 
die menfchliche Natur gleichfam inflinctartig die Grundidee da- 


zu hervorgebracht, durch alle Zeitläufte der Menfchheit und beys 
nahe durch alle Nationen hindurch erhalten, dafs der Menfch 
als IMenfch diefer Lehre nie wiederfprochen, "und dafs fich im- 
mer die edelften Empfindungen, Entfchlüffe und Wendungen 
daraus erzeugt haben. - Der Titel ift wohl nicht ganz dem In- 
halt angemeflen, weil er Kennzeichen der WVahrheit verfpricht, 
da die Schrift felbft nur eine hiflorifehe Erlüuterung der in der 
Menfchenvernunft felbft liegenden nothwendigen Gründe und 
Merkmale unfrer wichtigften Veberzeugungen liefert. Als fol- 
cher betrachtet, verdient fie alle Aufmerkfamkeit und fie ift ein 
neuer Beweis, dafs es dem Hn. Prof. Bardili weder an Talent 
noch an Kenninifs fehle, um nicht nur als ein würdiger Leh- 
rer feinen akademifchen Zöglingen, fondern auch als Schriftftel- 
ler befonders im Fache der Gefchichte der Philofophie einem 
größsern Publikum zu nützen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Faankrunr a. M., in der`Andräifchen Buchhand!. : 
Medicinifche Fragmente und. Erinnerungen von M, 
A. Weikard. Mit einem Kupfer. 1791. 213 S.in 8. 
Nachtrag zu Weikards medicinifchen Fragmenten, 
von dem Verfaffer. 478. 


Die isree Geiftesthätigkeit eines Arztes von ausge- 


zeichneten Talenten bey den mannichfaltigen Auf- 
tritten einer'ausgebreiteten, nun, fchon lange fortgefetz- 
ten, Praxis wahrzunehmen, mufs für jeden, der in glei- 
chen Verhältniffen lebt oder fich ‘zu denfelben vorberei- 
ten will, höchft anziehend und lehrreich feyn, zumal 
wenn fie die wahre Richtung hat, und ihre Gegenftän- 
de tiefer zu erforfchen aufgelegt und fähig ift. Aus die- 
fem Gefichtspunkt gefafst, haben diefe Fragmente, wie 
alle Weikardifchen Schriften, einen Werth, der- felbft. 
ünfern klaffifichen Werken felten eigen if. Man fieht 
ihn beobachten, das Eigenthümliche des Falls auffaffen, 
die Idee von feiner Natur und Behandlungsart bilden, 
fie berichtigen, erweitern, beftätigen, felbft oft verwer- 
fen, je nachdem diefer oder andere ähnliche Fälle fich 
mehr entwickeln. Wahrlich eine treflliche Schule für den 
angehenden praktifchen Arzt, wie er fie in den mehreften 
gepriefenen. klinifchen 'Anftalten und Krankenhäufern 
nicht finden wird. Hr. W. hatnie vorgefafste Meynungen, 
allgemeine Sätze, fondern immer den einzelnen Fall im 
Auge, ob er ihn gleich zu Räfonnements oft benutzt, 
die nicht felten einfeitig find. Um fich felbft uns in fei- 
nen Schriften zu geben, nicht blofs die Refultate feiner 
Erfahrung zu erzählen, fondera den Geitt derfelben, fein 
ganzes. praktifehes Benehmen fo lebendig darzuftel- 
Ten, mulste er fchreiben, wie er denkt und mit feinen 
Kranken fpricht, obne alle Rückficht auf das Publikum ; 
daher fein Vortrag, der fonft freylich gedrängt und leb- 
haft ift, dech fo manche Unvollkommenheiten hat, durch 
niedrige, undeutfche Worte und Wendungen und ge- 
Ichmacklofe Witzeleyen fo oft finkt. Fehler, die hier. 
durch andere Tugenden aufgewogen, und zum Theil 
felbit durch diefe faft nothwendig gemacht werden; aber 
doch immer anftöfsig’bleiben. Doch nicht blofs für die 
Künfter, ` für die Kunft felbt, haben -die W. Schriften 
Srofsen Werth.. Sie enthalten einen Schatz von reinen, 
zuverläffigen Erfahrungen, in denen das Bedeutende 


‚mit grofser Kunft ausgehoben und unvermifcht mit Hy-- 


pothefen, zu denen der Vf. bey aller feiner Empirie 


‚doch hinneigt, dargeftellt ift. Manches fcheint unbe- 


deutend, führt aber weiter, als man anfangs glauben 

follte; vieles fcheint längft bekannt zu feyn, ift aber 

durch die Verbindung, in die es gebracht ift, durch die 
A. L, Z: 1791. Dritter Band. 


~ zur Gefchmeidigkeit der Haut dienen laffen. 


Beftimmung , die es erhalten hat, und oft durch die Be- 


ftätigung, die es nöthig hatte, ert praktifch neu’und | 


richtig geworden, wofür unfere Cathedermänner und 
Heftärzte es fchon längft nahmen. 


‚und manchen Schlendrian beftreiter der V£ Der Geit 


Viele Schulbegriffe: | 


der Unterfuchunge und die Begierde, Wahrheit zu fin- 


den, iind ftets in Thhätigkeit. 
Oeskonomie und phyfiologifche Wahrheiten, die oft er- 
fahrungsmäfsiger find, als allgemeingeltende praktifche 
Grundfätze; aber weil fie aus einer fälfchlich theore- 
tifch genannten Wiffenfchaft entlehnt werden, felbft 


Gefetze der thierifchen 


von denkenden Aerzten nicht geachtet werden, weifs | 


Hr. W. fehr fruchtbar für die Praxis zu machen. Scha- 


de, dafs die Schriften anderer Aerzte, wenn fie mit fej- . 


nen Ideen nicht übereinftimmen, fo wenig in feinen Au- 
gen gelten. Hierliegt die Quelle der grofsen Einfeitig- 
keit und Schiefbeit feiner Vorltellungsarten. Weniger 
hiftorifche Zweifelfucht und mehr hiftorifche Kritik, 
und Hr. W. wäre der erfte Arzt feiner Zeit. Um ein 
Beyfpielanzuführen, fo it ihm Gichtmaterie in Schwind- 
fuchten, Schlagflüffen, Nervenkrankheiten u. f. w. am 
tbätigften, und er dehnt den Einflufs diefer Schärfe fe 
weit aus, dafs es ihm wahrfcheinlich ift, dafs das ve- 
nerifche Gift Gichtmaterie fey, die durch den Schleim der 
Geburtstheile, dürch ihre Gefäfse und eigene Wirkungs- 
kraft ganz anders, als in Gelenken, modificirt wäre!! 
Die Mannichfaltigkeit des Inhalts, der fich zum 
Theil auf frühere Schriften des Vf. bezieht, erlaubt uns 
blofs, die intereffanteften Ideen auszuheben; verbietet 
uns. aber alle weitläuftiige Erörterung. Nur einige An- 
merkungen konnten wir nicht zurückhalten. Zuerft fei- 
ne alte Theorie von Schnupfen, Flüffen w. f. w. Die 
Feuchtigkeit, die aus ansdünftenden Gefäfsen durch die 
Haut verraucht, foll blofs dazu dienen, Haut und Epi- 
dermis gefchmeidig zu maehen, — fo wie fich in allen 
Höhlen des Körpers ein ähnlicher Dunft zu einer ähnli- 
chen Abficht findet. Jene Feuchtigkeit kann freylich 
dicker, fchärfer, riechender werden, nach Verhältnif- 
fe, wie die übrige Säftenmaffe alterirt it. Daher riecht 
man fo oft die Unpäfslichkeit an Athem und Ausdün- 
ftung. Aber folche Aenderung ift Wirkung, nicht Ur- 
fache der Unpäfslichkeit. Man ftellte fich ehemals vor. 
dafs unter der Haut fchädliche Feuchtigkeit ergoffen wä- 
re, welche durch die Schweifslöcher verrauchen müfs- 
te. 
Tranfudatioper poros voraus, diein der thierifchen.Oeko- 
nomie nicht Statt findet. Se $ 3 
‚ ‚Sanctorius Wage trauen auch wir wenig, aber doch 
möchten wir die Ausdünftungsmaterien nimmermehr blofs 
1 ; Sie wird in 
giebt fich immer mehr 


‚zu grofser Menge abgefondert, 
Ce oder 


Diefe Vorftellungsart fetzt die Möglichkeit einer ` 


l 


203 


oder weniger, als ein verdorbener Saft zu erkennen, 
unter den Achfeln undan den Füfsen undin einigen Men- 
fehen vorzüglich; fie kömmt nie in den Körper zurück, 
wie der Dunit, der auf den innern Oberflächen ausdampft. 
Organe, die fooftund leicht, als die der Haut, in Krank- 
heiten gebraucht werden, den Körper von verdorbenen 
Maäffen zu befreyen, müffen im gefunden Zuftand, wenn 
gleich minder auffallend, eine ähnliche Function ha- 
ben, und als reinigende Organe angefehen werden kön- 
nen. Hierzu ift keine "Tranfadatio per: poros erfoder- 
lich. Die Gefäfse, die die gefchmeidigmachende Feuch- 
tigkeit nach dem Vf. abfondern, fcheiden nach unferer 
Meynung eine der Verderbnifs nahe oder von ihr fchon 
ergriffene ab._ Nichts defto weniger find wir aber mit 
. ihm einflimmig, dafs unterdrückte Ausdünftung nicht 
Urfache der Catarrhe und Rhevmatismen ift; aber als 


eine Folge derfelben müfsten wir fie annehmen, die 


andere Krankheitszufalle erregen kann, wenn fie lange 
im Blute zurückgehalten. wird. In der Haut fteckt und 
fammelt fie fich aber allerdings nicht. 
Zur Beftätigung feiner bekannten Ideen vom Schlag- 
Aufs- führt er an, dafs die Verfuche, die der jüngere 
Walter gemacht hat, um die Communication der Leber- 
fchlagadern mit dem Pfortaderfyftem an Leichen durch 
Einfprützungen zu beweifen, immer nur, wie er gefun- 
den habe, bey jenen mislungen wären, die an Schlag- 
Rüffen und Epilepfieen geftorben wären. Zum Bewei- 
fe, dafs bey folchen Krankheiten in diefer Gegend grof- 
fe Veränderungen müfsten vorgegangen feyn. Schlag- 
füffe follen meiltens Vormittags, wo der Magen reizba- 
rer und zu-Krämpfen geneigter if, befallen; Vormittags, 
wo die Anhäufung des Blutes im Kopfe follte am gering- 
ffen feyn. Manche fielen, als fie mit der Suppe den 
Anfang machen woliten. Der Augenblick, in dem man 
zu Tifche geht, wäre gefährlich, und dann manchmal 
die Zeit, in der die Dauung zu Ende ift. Die Schlag- 
flöffe zu befürchten haben, follten ihre Mahlzeit lieber 
miteiner feften Speife, als miteiner Suppe anfangen. — 
Der Gordius aquaticusL. findet fich in den Kanälen von 
Petersburg, auch im Newasflufs. - Er kriecht denen, die 
fich baden oder im Waffer aufhalten, in die Haut, und 
< mit der Zeit entftehen die fchlimmften Zufälle, Knoten, 
: Gefehwüre, Beinfrafs, wovon man die Urfache oft nicht 
vermuthet. Lob der Jalappe gegen den Bandwurm 
und andere Würmer, befonders wenn viel Baumöl da- 
 zwifchen gegeben wird. — Von gelehrter Unterfcheidung 
der Ürfachen fcheint Hr. W. bey der Wafferfucht nicht viel 
zuerwärten. Ertheilt die Mittel. mit, die am fickerften 
das Wafler ausleeren. Die Digitalis purpurea fahe er 
niemit Nutzen geben. — Etwas von venerifchen Krankhei- 
ten. Wafchen und Bähen mit einer dicken Auflöfung 
:von venetianifcher Seife, oder einer Auflöfung ej- 
nes Qüuentchens Aetzflein in zwey Pfund Weffer oder 
mit Kalkwaffer oder auch mit Eig waren die Bewah- 
gemittel, die man Hn. W. aus Erfahrung lobte. -Die 


sun r ” * . . ~ 
Ausbreitung der Krankheit fey allein durch privilegirte, 


Bose or 
Sch Bekanntmachung der Zeichen der Antleckung und 
einfacher und zuverläfliger Vorbauungs- und Heilmittel 

‘zu hemmen, Ueber Tripper und Chanker viele einzel 
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ne, eigenthümliehe Bemerkungen, und manchen Wiak 
zur beflern Behandlung. Der VE ift ein Anhänger der 
neuern Heilungsarten, die er berichtiget, bereichert und 
oft modificirt. Dafs fie ein fünf und zwanzig Jahr pra- 
cticirender. Arzt empfiehlt, wird Vielen wichtiger feyn, 
als dafs diefer Arzt Weikard ift, da man Kürzlich bereeh- 
net hät, dafs Girtanzer weniger Jahre die Kuaft aus- 
übt!!! Opium in Einfprätzungen foll nichts zur Heilung 
des Trippers beytragen, was unferer Erfahrung hungar 
nicht gemäfs it. Er läfst um das Glied befländig Com- 
preffen mit Bleywaffer kühl legen und auch damit Ein- 
fprützungen machen. Kalkwafler und eine Auflöfüng 
des Aetzfteins waren mehrentheils zu reizend.  Eriieres 
lobt er beym Nachtripper. Die abgebildete runde ftüm- 
pfe eylindrifche Spritze fcheiat viele Vorzüge zu haben. 
Sie hat vorne nur eine Oeffnung, wie eine Nadelfpitze, 
die man auf der Mündung der Harnröhre hält. Nachei- 
nem Beyfchlaf, der wahrfcheinlich unrein war, will der 
Vf. einigemal venerifche Hodenichwulft ohne alle Zufst- 
le von Tripper und Chanker gefehen haben. (Hatte die- 
fe Hodengefchwulft die Lufifeuche zur Felge oder fonft. 
etwas Eigenes? Wir wünichten wohl zu wiffen, warum. 
er fie für venerifch hielt. ` Sie entfteht fonft aus ganz. 
andern Urfachen.) x 

Gegen den Fothergillfchen Gefichtsfchmerz half in. 
einem Fall Einreiben der Mereurialfalbe an den leiden- 
den Theilen. Das, was Ir. W. von aloetifchen Mit- 
tein fagt, wird ihren. Gebrauch allgemeiner machen, 
bey dem man aber keine der Vorfchrifren vernachläfh- 
gen mufs, die er mit Scharflinn aus Erfahrung entwi- 
ékelt. Unfere neusrn Aerzte hängen den antiphlogifti- 


‚chen Methoden zu fehran, die nicht allenthalben hinge- 


hören. Wie wichtig es fey, dafs Perfonen, die an kram- 
pfigen Ziehungen, Nervenkrankheiten, eingewurzelten 
Kolikfchmerzen und Usbeln von zeritrenter Gichtmate- 
rie jeiden, keine kalte Füfse haben. Er läfst zu dem 
Endzweck alle Abende die Füfge mit Cantharidentinctur 
reiben. Eine hartnäckige krampfige Engbrültigkeit wur- 
de durch diefes einfache Mittel gehoben. Gegen Mut- 
terblutflüffe war einigemal Baumöhl und Eflig aa am al- 
lerwirkfamftien, alle 2 St. ı Efßslöffel. An die innere 
Kopfwafferfucht hat Hr. W. keinen Glauben. Er findet 
ihre Zeichen zu unbeflimmt angegeben, und behauptet, 
man würde bey vielen Kindern, die an Cenvnlfisnen 
oder böfen Fiebern fterben, Waffer mit alen angegebe- 
nen Eigenfchaften im Kopfe finden, das aber erft nach. 
dem Tode oder beym Sterben dakin gekommen fey. 
Nach geflopftem weifsen Fluffe entltanden Speichelflufs, 
weifser Schleimabgang durch den Stuhl, häufiger Ab- 
gang aus dem Ohr. Hr. W. beilt den weifsen Flufs, in- 
dem er Dauung und Säfte beflert, die Säfte von diefen 
Theilen ableitet, nachdem er feine Urfachen gehoben hat, 
und dann einfaches mit Chinarinde abgegoffenes Kalkwaf- 
fer äufserlich gebraucht. (Topifche Mittel find die wirkfam- 


. ften gegen diefes Uebel, das äufserfi läftig und zeritorend 


ift. Man hat.aber noch richt die verfchieduen Fälle be- 
fiimmt. in denen fie Anwendung leiden, und mit welchen 
Modificationen. Viele Aerzte fürchten fie dahsrmir Recht g 
aber fchenenfollte man fie nicht !) Die Wirkung der feften 
Theile auf die Hüffigen, vorzüglich im kranken Zuftande, 

; 5 erläu- 
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‘ erläutert der VE aus.einfachen, aber fehr intereffanten, Be- 


obachtüngen und Erfahrungen, um zu dem Satz zu kom- 
men , dafs die angehäuften, verdarbenen Säfte des Un- 


rerleibes nicht Urfache, fondern Wirkung, des Fiebers 


find. Sie mülsten aber nichts defia' weniger ausgeleert 
“ werden. : Doch nützten die Ausleerungsmittel nichtblofs, 
 infofern fie: fie wegfchafften. Ob nun nicht erweichen- 
de, und in gewiffen Fällen. um Revulfion oder Gegenreiz 
zu bewirken, auch reizende Mittel öfterer und zweck: 
, mäfsiger könnten angewendet werden, um das Fieber 
felbt im Anfang zu heben? Man würde manche Krank- 
heit verhüten können, wenn man die Spannung und Thä- 
tigkeit bey gewiffen Theiten vermindern, und bey andern 
Thheilen verftärken könnte. (Trefliche Ideen, die.zumal 
jetzt unfern deutfchen Humoralärzten , (nicht Humoral- 
patholagen,) nicht nahe genug gelegt werden können. Sie 
können fich:nur durch die von Reil zu weit ausgedehnte 
Hypothefe der Polychelia fchützen, in fofern hauptfüch- 
lich yon Halle die Redeift.) — H. W. wollte eeinfteinen 
Preis für die Frage ausfetzen: Welches Unheil kann in 
einem Staat durch unwiflende Leibärzte und Leibwund- 
ärzte entitehen ?— Er läfst nach geheilten Trippern oft 
die flüchtige Salbe .in die Gegend der Vorfteherdrüfe ein- 
reiben, um etwanige Verftopfungen derielben zu heben. 
Ein weifer, zu befolgender Rath, da hartnäckige und ge- 
fährliche Urinverhaltungen dadurch verhüter werden, 
 Erregt zurückgetretne Gicht keine Entzündungszufälle, 
fo foll Ingwer ein vortrefliches Mittel feyn. 
Der Nachtrag ift gegen zwey Tecenfionen feiner 
Fragmente in der Erfurter und Mainzer gel. Zeit. gerich- 
tet. 
Verfaffer derfelben. Wir wiifen nicht, in welchem Grad 
er gereizt worden ift; aber es ift uns unbegreiflich, wie 
ein gelehrter Arzt, der an Höfen und in grofsen Städten 
lebte, fich, feinen Stand und das Publicum fo weit ver- 
geffen kann, dafs er Hn. Hecker — ungern fchreiben 
“wir es ab — einen Laffen (5. 15.) nennt, der bier als Bö- 
fewicht.oder_Ignorant fpricht (S. 21.) ein Pfui vom Pro- 
felfor (S. 35:): Ein‘ dreymaliges O Pfui! fetzt er felbft 
hinzu, das hier gewifs an feiner Stelle ilt. 


Wien, b. Kurzbek: Aretaei Cappadocis de canfıs et fig- 
c nis acutorum et dinturnorum morborum libri quatnor. 
De euratione acutorum et dinburnorum morborum bi- 

bri quatuor. 1790. LVlund 506 8. 8. 

Der Buchhändler hat aus der Wiganfchen griechifch- 
lateinifchen Ausgabe diefes Schrifiitellers die lateinifche 
Ueberfetzung des Wigan, nebit den erkiuternden Stel- 
len, die Wigan unter der Ueberfetzung angeführt kat, 
und dem lateinifchen Regifter des Wigan, abdrucken laf- 
fen. Vor diefer lateinifchen Ueberfetzung des Textes 
ftehen die Abhandlungen des Wigan von dem Zeitalter, 
in welchem Aretäus lebte, von der Secte, welcher Are- 
täus beypflichtete, und von den anatemifchen und prak- 
'tifehen Kenntniffen des Aretäus abgedruckt. _ Wigan’s 
fchöhe und vollfändige Nachrichten von den Ausgaben 
des Aretäus hat der Buchkändler- nicht mit abdrucken. 
laffen, und diefe würde man vielleicht lieber gelefen ka- 
ben, als.die kleine Vorrede, in weleher Hr. von K. von 
feiner Unternehmung Nachricht giebt. Druckfehler ha- 

í 
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Er nennt die Profefforen Hecker und Molitor als- 
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ben wir in diefem Abdrück nur fehr wenige gefunden, 
der daher denen , die den Aretäus in der befien Ueber- 
fetzung lefen wollen, die man bis jetzt hat, empfohlen 
zu werden verdient. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrivzıe, b: Köhler: Auswahl der beflen profaifchen 
Auffätze der Ausländer für Deutfche, -Erfles Bänd« 
. chen. 1790: 275 S.in 8: (I6gr.) 


Man hat fchon mehrere Sammlungen diefer Árt, wot- 
inn entweder kleinere Auffätze aus dea periodifchen 
Schriften der Ausländer oder Stellen aus gröfsern Wer- 
ken derfelben überfetzt find. ‘Wählt man dazu -folche 
Stücke, ven denen zu vermuthen fteht, dafs fie nicht 
auf irgend einem andern Wege dem deutfchen Lefer 
werden mitgetheilt werden, und find diefe Stücke an 
fich felbit lehrreich und unterhaltend ; fo haben derglei- 
chen Sammlungen unftreitig ihr Gutes. Nur möchten 
fie, wenn ihrer mehrere zu gleicher Zeit erfcheinen, 
in der Wahl folcher-Auffätze leicht mit einander coilidi: 
ren. Die hier angefangene Sammlung. fcheint des Ti- 
telseiner Auswahl nicht unwerth zu feyn, wenn es gleich 
von den darinn vorkommenden Auffätzen, der Strenge 
nach, nicht gelten möchte, -dafs fie gerade die beften wä- 
ren. Man findet hier: 1) Fragmente einer grofsen Sit- 
tengefchichte. Sie find-aus dem grofsen franzöfifchen 
Werke: Hifloire Generale de la Vie privée des Francois 
dans touns les. tems genommen, und betreffen vornehm- 
lich die Gefchichte verfchiedener Erändungen, Gebräu« 
che, Spiele, Kleidertrackten u. dgl. Allzu genau fcheint 
dabey eben nicht nachgeforfcht zu feyn. 2) Gefchichte 
Wilhelms von Palermo, und der fchönen Meliora, feines 
Liebchens; aus einer alten franzöfifchen Handfchrift ei- 
nes Ritterromans auf dem vierzehnten Jahrkunderte, 3) 
Fragmente aus den babylonifchen Annalen des Beroffus, 
(Bersfus) die Sündfluth betreffend. Hätte recht gut weg- 
bleiben können. , 4) Das Ballett der Königin; oder Nach- 
richt von einem prächtigen Schaufpiele, welches im 
fechszehnten Jahrhunderte zu Paris gegeben wurde. 5) 
Zur Gefchichte dev Parifer ‘Bluthochzeit; aus Handfchrif- 
ten. 6) Ein’ Gemälde von Karl dem Grofsen; aus den 
alten franzöfifchen Chroniken von St. Denis entlehnt. 
7) Die Nymphe von Floffolane ; eine Erzählung nach Boc- 
caz. 8) Aachricht von den grofsen Hofbedienungen der 
alten Könige von Wallis. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Herınzrons , in Comm. der Eckebreebtfehen Buchfh. ; 
Unterhaltungen am Tage des Herrn, zur Beförderung 
des häuslichen Gottesdienfles. Von Johann Chriflopk 
Friedrich Meifter, Stadtpfarser. _ 1799. 260 S. 8e 
(16 gr.) = 

Der Vf. fagtin der Vorrede, dafs er für der gröfsern 

Theil des chriillichen Publicums gefchrieben habe, und 
weräch: wahrfcheinlieh die unwiffendern, nicht aufge- 
Er Voläsklaffen darunter. Aber auch für diefe hät- 

e2 te 


‚ie er ranzanlers fchreiben müffen, ‘wenn fein Buchwah- 
re Erbauung lüften, und zur Bildung des Verfandes und 
Herzens etwas beytragen follte.. Leider befitzt es keine 
Eigenfchaften, welche dazu erfodert werden, Die ab- 
gehandelten Materien zeigen nicht.im geringften von ei- 
ner zweckmäfsiven Auswahl, und die Sprache, worien 
diefelben‘ vorgetragen ‚werden, welche der Vf. wahr- 
fcheinlich für fehr populär hält, ifrallen unftudirten Chri 
ften unverfländlich. - Es ift die gewöhnliche theologi- 
fche Schul- und Compendienfprache, rauh und holperig, 
‚ohne Kraft und Nachdruck, ohne alleSchönkeit und Ge- 
fälligkeit. Die Sprüche der Bibel können unmöglich 
ausgefucht, fondern müffen nur fo zufammengerafft feyn, 
wie fie dem V£ einfielen. Auf Erklärung der angeführ- 
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ten Stellen läfst er fich nirgends ein, fcheint auch zwi- 
fchen dem A. und N. Teitamente keinen Unterfchied zu 
mächen, weil'er chriflliche Wahrheiten frifch weg aus 
jenem beweift, und Fefum oft ganze Verfe aus den Pfat- . 
men beten läfst, Nicht felten wird der Vortrag noch 
durch fpielende, rändelnde Ausdrücke verunftaltet, die, 
wie das himmlifche Zion und Ferufslem, lingi aus der 
Mode gekommen find; und fchon daraus läfst ich fchlie- 
fsen, dafs dasChriftenrhum unfers Vf. fehr mit jüdifchem 
Sauerteige vermifcht feyn werde. Wir können uns frey- 
lich Lefer denken, welche an Erbauungsbüchern diefer 
Art Bebagen. finden, zweifeln aber, ob folche ungefunde 
Speifen, welche fie aus Unwiffenheit verfchlucken, auch 
gedeihlich für fie feyn mögen. mat 


i: 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


~. RECHTSgELAHRTHEIM. AT ittenberg: De lege criminali in 
Lufatia fuperiori A. MDCCLXXXIV. promulgata, » Dif inaugs 
auam d. XE: Nove MDECXC defendit ChriftianÇus) Gottfried 
Meisner, Syndicus prov. Lufat. fuperior. et Colleg. Equeitr. ad 
res pupillar- Cireuli Budiflin. Adiuncrus, (34 S.in4-) Der 
Gesenitand, von dem uns der nunmehrige Kurfächt. Appellations- 
‘tath, Ur, D. Meifsner, in diefer Schrift Nachricht ertheilt , i hat 
für den Statitiker und Criminaliften um fo mehr Interefle, je'we- 
niger die oberlaufitzer fonderbare, gröfstentheils ariftokratifche, 
Verfaffung im Auslande bekannt ift, ‚und je feltener die Schrif- 
ten, aus denen wir die Kenntnifie von diefem Lande fchöpfen 
“können, von Männern herrühren ‚die, wie Hr. M. y aus ächten 
uellen zu -fchöpfen Gelegenheit hatten. =S: Im J- 1562 erhielten 
Se oberlaufitzifche Vafallen, ‘fo wie die Magiftrate der Sechs- 
ftädte, von Ferdinand I. die Obergerichtsbarkeit. Nach einem 
(ehr löblichen und, gerechten Grundfatze haben nun die Obrig- 
iten zwar die Nutzungen rke 

; u die Lafen und Koften derfgjben aber weislich den Untertha- 
nen aufgebürdet. Als aber in der. Folge’ fiir einzelne, manchmal 
nur aus 3 bis 4 Hütten beftehende, Gemeinden , die Beitreitung 
der Koften ohne Ruin der Unterthanen unmöglich war, und ġa- 
her nicht felten die fchwerften Verbrechen aus Furcht vor den 
Koften imunterfucht und unbeftraft blieben: fuchten die Stände 
ein Mittel zu finden, wie fie, ohne felbft einigen Antheil an die- 
"fer zemeinfamen Ländesobliegenheit zuüübernehmen, diefem Uebel 
vorbeugen könnten. Sie brachten daher in den J. 1653 und 1654, 
eine Auftalt zu Stande, vermöge deren zu Tragung ‚der peinli- 
chen. Gerichiskoften allezeit 100 Rasche oder Kauchfünge (nach 
welchen auch die Grundabgaben unter dem Namen Jiuuchftener 
'absetragen werden) vereinigt beytragen follten. Allein, als durch 
neue -Nachläfligkeiten der Gericlite das. Unterfuchungsverfahren 
diefer Provinz in neue Unordnung kam, erhielten die Stände 1781 
vom Hofe ein Refcript, dafs fie dasCriminalwefen in beflere Ord- 
nung fetzen, und ein höchftes Criminalgericht in der Provinz er- 
richten follten, Da das Letztere ‚den Patrimonialgerichten, die- 
fer Quelle der Juftizunordnung und diefem Götzen des deutfchen 
Be aaie ‚„. Eintrag zu thun fchien, ‚fo wurde ‚die. löblicke Ab- 
licht des Kurfürfen in diefem Puncte nicht erreicht; ftatt defen 
aber von den Ständen der Hitterfchaft (denn die Sechsftädte tra- 
ten diefer Einrichtung nicht bey ,) eine Landescriminalkafe, er- 
richtet, deren Form, in dem deshalb den 1. März 1784 publieir- 
ten Begulative (ah defen Tertigung Hr. M. als; Landiyndicus 
felbft Antheil gehabt zu haben fekteint,) beftimmt ift. Vermöge 
diefes Gefetzes nun it die Einrichtung mit den zufammengelfchla- 
‚genen Rauchen ihrer Nachtheile und Uneb uemlichkeiten halber 
aufgehoben, und {tatt deffen für den Budi inifchen fowohl, als 
Görlitzilchen Kreis, eine allgemeine Griminalka|)e errichtet wor- 
den, zu weicher abermals die Unterthanen dig Koflen dergeltalt 


— 


diefer Gerichtsbarkeit für fich, behal-. 


hergeben, dafs diefe Beyträge von Zeit zu Zeit nach dem eintre; 
tenden Bedürfnifle durch ausgefchriebene Bauchfleuern aufgebracht 
werden, doch fo ; dafs auch die: fonft rauchlteuerfreyen Nährun- 
gen Beyträge thun müffen. Zugleich hat man -die Streitigkeiten - 
unter den verfchiedenen Foris aufgehoben, und die Unterfuchung 


“ohne Unterfchied dem Foro delicti zugeeignet; das in diefer Pro- 


vinz publicirte kurfächf. Generäle vom Verfahren in Unterfuchungs- 
fachen von 1783 von Neuem eingefchärft, auf die neu revidirte 
Criminalunkoftentaxe verwiefen und ähnliche gute nnd zweck« 
möfsige Anftalten getroffen, durch welche auch befonders die Uns 
tertichter befierer Auflicht unterworfen worden zu feyn fcheinen, 
Die Gerichtsobrigkeiten müffen nun freylichihre Unterthanen, sin 
fofern diefe aufhören follten, zahlbar zu feyn, bey der Criminale 
kaffe vertreten. Allein dafs die Herren Stände für fich und ande- 
re Gerichtsherrfchaften einen Beyirag, zu diefer zur gemeinen Si. 
cherheit, dienenden Anftalt refolvirt hatten, davon findet fich hier 
keine Spur. Es wäre aber höchft übereilt, deshalb zu fchliefsen, 


“ dafs ein dergleichen Beytrag von den Herren Ständen und Rittet- 


gutsbelitzern gar nicht geleitet werde; denn es läßt ich okne 
Beleidigung nicht annehmen, dafs bey einer zum ‘gemeinen Nus ` 
tzen aller Landeseinwohner dienenden Anfalt gerade gie vorzüg- 
lichfien und reichften Grundbefitzer, (welche noch dazu die Gerichts. 
nutzungen ziehen,) dás Gefühl der Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Ehrliebe fo fehr verleugnen follten, ‘um fich von armen Leibei- 
genen übertragen zu laffen! VVenn übrigens $. V. als ein Haupt- 


t yorzug der neuen Einrichtung die Aufreehthaltung der Oberge. 


riehtsbarkeit der Gutsherren geruhmt wird, fo kann man leiche 
den Schlufs machen , von welchen Grundfätzen man beyin ganzem 
Inflitut ausgegangen feyn möge. Was läfst fich von Gefetzyerbef. 
ferungen für Gutes erwarten, die gleich unter der Bedingung und 
mit dem feften Vorfätze unternommen worden, alte barbarifche 
Misbräuche weder abzulchaffen, noch einzufchränken, und dem 
Beften des Ganzen auch nicht das Geringfte von folchefi Rechten mit 
edler Selbftverleugnung aufzuopfern, welche, fo lange fie beftehen, 
unaufhörliche Hinderniffe des Guten feyn werden. Löblich ifts ibri- 
gens, dafs auf den Fall, dafs ein Menfch mehrere Verbrechen an 
verfchiedenen Orten begieng, die Unterfuchung an den Richter ver. 
wielen ift, unter deflen Gerichtsbarkeit das die Unterfuchung zu- 
nächft veranlaffende Verbrechen begangen wurde; eben fo löblich, 
dafs die Unterfuchung nicht mehr unbedingt in dem Gerichssbe. - 
zirke des Richters vorgenommen werden muß, u. £. w. Zum Schlufg 
finden wirnoch Nachrichten von derVVeigerung des Klofters Marien. 
thal, diefer Einrichtung beyzutreten; ferner von dem wegen der 
Beftrafung der Verbrecher in foro delicti von der Ritterfchaft mit den 
Sechsftädren gefchloffenen Verträgen und den eben diefes Punctes 
wegen noch fortdaueruden Differenzen mit den angreuzgnden Meits- 
nifchen; Ortfchaften: ; 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Loxpon b. Robinfon: A treatife of the plague by Pa- 
trick Ruffel, M. D. formerly Phyficianto the Brittifh 
Factory at Aleppo. 583`S. 4, Ohne den ftarken An- 
hang. 1791, 


Re nahm diefen dicken Quartband über die Peft mit 
grofsem Mifstrauen in die Hand; denn er hatte feit 
einiger Zeit fo viele Schriften über diefe Krankheit von 
Augenzeugen,, welche felbft in der Levante gewefen wa- 
ren, gelefen, und aus allen diefen Schriften fo wenig Neues 
gelernt, dafs er auch hier eben fo wenig befriedigrzu wer- 
den erwartete, ` Aber während des Durchlefens fand er fich 
auf die angenehmite Weife getäufcht, und er bemerkte bald, 


dafs das vor ihm liegende Buch eines der wichtigften medi-' 


einifchen Werke unfers Jahrhunderts fey. Wir wollen es 
‚verfuchen, die Hauptideen des Vf. und’ das merkwürdige 
Refultat feiner Erfahrungen, in gedrängter Kürze, aber 
dennoch fo ausführlich, als der Plan diefer Blätter erlaubt, 
unfern Lefern darzulegen. Daser/te Buch enthält eine hi. 
ftorifche Befchreibung der Peft zu Aleppo, während drey 
aufeinander folgender Jahre. Im J. 1759 wüthete die Peit 
zu Conftantinopel, in einigen Infeln des Archipelagus und 
auf der Küfte von Klein Afien. Ein Schiff von Konftantino- 
pel brachte diefe Krankheit nach Alexandrien, und von da 
breitete fich diefelbe bald über ganz Egyptenaus. Ein Tür- 
‚kifches ‚Schiff von Alexandrien fcheirerte an der Küfte 
der Infel Cypern, und brachte die Peft dahin; 70,000 
Menfchen, Türken, Griechen und auch Chriften, ftarben 
daran. Im J. 1760zeigie fichdie Peft auch in Syrien, vor- 
züglichzu Damaskus und Aleppo, wohindiefelbe durch ei- 
ne Karavane aus Paläftina gebracht worden war. Die Ju- 
den werden allemal zuerft, und leichter als andere Natio- 
nen, angefteckt, und esgefchah auch diesmal. Nun fchlof- 
fen fich die Europäer in ihrem Quartier ein; aber der VE 
blieb in der Stadt, unter den Angeftekten und Kranken, um 
über die Natur der Pet Bemerkungen zu machen, Im]. 
1761 kam die Peft über die kerumziehenden Araber in den 
Gebirgen, und viele ftarben daran, EinStamm der T/chin- 
ganen , welcher fein Lager dicht an dem Lager der Araber 
aufgefchlagen hatte, zog weg, fo bald die Peft unter den 
Arabern ausbrach, und blieb von aller Anfteckung frey. 
Die Europäer, welche fich eingefchloffen hatten, wurden 
nicht angefteckt, obgleich rund um fie her Menfchen in 
grofser Anzahl wegftarben. Einzelne Auftritte, welche 
der Vf. erzählt, find fchrecklich. „Nichts konnte rühren- 
„der feyn (fagt er) als eine Mutter zu fehen, welche, in 
„voller @efundheit und mit blühenden Wangen, zu-mir 
„kam, und mich wegen ihres Kindes, das fie auf dem Arme 


„trug, mit Thränen in den Augen, und mit einem ängftlich 
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„bittenden Blicke um Rath und Beyftand anflehre, 
„rend fie das Angeftekte Kind an ihren Bufen drukte, fchien 
„fieihr Leben für nichts zu achten, und in den zärtlichen 
„Liebkofungen des Kinds mit ihren eigenen Lippen Gift 


„einzgfaugen.“ Das zweyte Buch eathält eine medicini- 
fche Befchreibung der Pek, Aufser den Peftbeulen finden 
fich bey der Peft folgende Symptome: Fieber, Irrereden, 
Schlaflucht, Schwierigkeit oder gärzliches Unvermögen zu 
fprechen, T'aubheit, trübe Augen, weifse Zunge, fchnel- 
les Achemhölen, Bangigkeit, Magenfchmwerz, Unruhe, 
Schwäche, Ohnmachten, Convulfionen, Schweifse, Bre- 
chen, Durchfall, und Blutllüfe. Schwangere verlieren 
die Frucht, Wöchnerinnen fterben ohne Rettung. Zuwei- 
len ift das zur Welt geborne Kind yvon der Peft angeiteckt, 
zuweilen aber nicht, Die verfchiedenen Arten der Peftbeu- 
len und Bubonen befchreibt der Vf. ausführlich: wir kön- 
nen aber aus diefem Kapitel; ohne allzuweitläuftig zu wer- 
den, keinen Auszuggeben. Die Curmethode des Vf. war 
folgende: Erliefs inden erften Tagen nach der Anfteckung 
dem Patienten zur Ader, Purgiren fchien fehr gefährlich, 
und zuweilen war der Tod die Folge davon, Minderers 
Geift that wenig Dienfte. Senfüberfchläge auf die Fufsfoh- 
len, und Blafenpflafter waren von grofsem und auffallendem 
Nutzen; fo auch vegetabilifche Säuren und Vitriolgeift, 
Wein, der fonft gute Dienfte in faulen Krankheiten thur, 
konnte hier nicht gegeben werden: denn die Türken durf- 
ten keinen trinken, und die Chriften und Juden wollten 
nicht. Die Bubonen wurden der Natur überlaffen, und nie- 
mals, oder felten, künftlich geöfnet. Wenn fieaufbrachen, 
fo wurden fie mit der Bafilikfalbe , mit etwas rothem Präci- 
pitat vermifcht, verbunden. Bey der Peftänden Rückfälle 
und wiederholte Anfteckungen ftatt, und daher ift es unge- 
reimt, die Inoculation diefer fürchterlichen Krankheit zu 
empfehlen, wie Samoilowitz u. a..gethan haben. Thu- 
cidides behauptet zwar, dafs, in der Pef zu Athen, niemals 
eine Perfon zweyınal fey angefteckt worden (dis yap roy 


` čutov Tors nas nrewe dux emshanßeve); aber die neuere 


Erfahrung widerlegt diefes, wie fchon Alexander Maffa- 
ria gezeigt hat. Rückfall und neue Anfteckung find we- 
fentlich verfchieden , und dürfen nicht mit einander ver- 
wechfelt werden, Unter’4,400 geheilten Pefikranken fah 
der Vf. nur 28, die zum zweyten mal angefteckt wurden, 
Eine drey- oder vierfache Anfteckung ift äufserft felten; 
und-dem Vf. kam kein folcher Fall vor, Das dritte Buch 
ift das wichtigfte von allen für den praktifchen Arzt. Fs 
händelt von dem Contagium, von der Anfteckung der 
Peft. Esiftunbegreiflich, dafs Jemand, der die Peft nicht 
blofs allein aus Büchern kennt, fondern felbft Pefikran- 
ke gefehen und behandelt hat, noch an der anfteckenden 
Natur diefer Krankheit follte zweifeln können, und un. 
begreiflich bleibtes, dafs ein fo grofser Artzt, als der ver. 

Dd > ftor- 


ora 


torbene Stoll war, daran zweifelte, Der Vf. nennt die- 
es: eine woreilige Behauptung , und widerlegt. diefelbe 
gründlich. ‘Der ganze Streit beruht auf den unrichtigen 
jegriffen, welche man mit dem Wort Anfleckung verbun« 
len hat, Kliebey kommt esnicht auf Hyporkefen und Muth- 
nafsungen, fondern auf Erfahrung an. Von der Peft, wel- 
che zu Marfeille 1720 ausbrach, find folgende Thatfa- 
chen bewiefen: 1) vor dem 25 May 1720 war in Frank- 
reich keine Peft. 2) Die Peft kam nach Marfeille mit ei- 
nem Schiffe, welches im Monat Februar ‘die Küfte von 
Syrien verliefs,- und am 25 May 1720 zu-Marfeille anlan- 
dete. 3, Nach der Ankunft des Schiffes farben einige Ma- 
trofen, welche mit demfelben angekonimen waren, an der 
Peft, und bald nachher brach diefe Krankheit in der,Stadt 
aus. 4) Offenbar wurden die Gefunden durch die Kranken 
angelteckt. 5) Diejenigen, welche fich forgfältig in ihre 
Häufer einfchloffen, und allen Umgang mit den Kranken 
vermieden „ blieben von der Anfteckung frey. Alle diefe 
Sätze beweiftder Vf. unwiderleglich. Die.Wirkungen der 
Anfteckung zeigen fich gemeiniglich innerhalbzehn Tagen ; 
in dengewöhnlichen Fällen weit früher. Das vierte Buch 
handelt von den Quarantainen, Dafs die Europäer in der. 
Türkey von der Peft trey bleiben follen, ift ein ungegrün- 
detes Vorurtheil, weiches durch die Erfahrung widerlegt 
wird, Alle diejenigen Europäer, welche fich zu der Zeit 
einer Peft nicht forgfältig einfchliefsen, werden krank und 
fterben , eben fo wie die Türken und Juden, Gegen das J. 
1484 wurden die Quarantainen zuerfi in Europa einge- 
führt; doch erzählt Boccaz , dafs fchon im Jahr 1348 die 
Stadt Florenz fich Mühe gab , von der Anfteckung einer da~ 
mals herrfchenden Peft befreyt zu bleiben. Man hat be- 
hauptet, dafs die Seidenarbejter in der Levante von der Peft 
frey blieben ; diefes iftaber , wie .der Vf, darthur, der Er- 
fahrung keinesweges gemäfs. Eben fo unrichtig ift es, 
wenn behauptet wird, Matrofen und Seeleute würden nicht 
angefteckt. Das Betragen der Türken und auch der Euro- 
"päifchen Kaufleute , bey dem Anfange einer ausbrechenden 
Peit , befchreibt der Vf. alsäufserft fünderbar. Der Eigen- 
nutz des Kaufmanns überwindet alle Furcht, Jeder bemüht 
fich, dasjenige , was er von der Peft gehört hat, zu verber- 
| gen; jeder fucht den Andern zu überreden , dafs die Nach- 


Jicht von der ausgebrockenen Pet ein ungegründetes Ge- 


Tücht ley; und jeder fuchtzu verhindern, dats der Conful 
die Nachricht nicht erfahre. damit nicht durch Quaranrai- 
nen dem Handel Eintrag gefchehe, „In dem J. 1761“ dagt 
der Vf.) „machten fich die Europäifchen Kaufleute am 
„Ofterfefte die gewöhnlichen Befuche, Da hörte man nichts 
„als Glückwünichungen über das Aufhören der Peft: un 
„doch wuisten alle, dafs die Peft noch nicht aufgehört hat- 
„te. Dem Herrn des Haufes war bekannt, dafs er feine 


„Gäfte, weiche aus verichiedenen Theilen der Stadt zu ihm ` 


»gekömmen wären, ficher fragen konnte, was fie von der 
»„Peft gehört hätten? Jeder von ihnen war fihon vorberei- 
„tetaufdie Antwort! er. habe, Gottfey Dauk, feit vielen 
s% Tagen von keinem neuen Todesfall gehört, Und fo war 
„er , je nachdem die Anzajıl feiner Gälte gröfser gewelen 
„war, defto mehr im Stande, Zeugen für eine Thatfache ans 
„zuführen, von welcher er felbit wufste, dafs fie fallich 
»fey. Wenn die Peft in unferer Stadt wäre (pflegte alse 
„dannein folcher Mann zu fagen), fo mülste es ja unmög- 
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` „lich feyn , dafs ünter fo vielen Gäften,, die mich befucht 


„haben, keineretwas davon willen fellte, Mir .diefer Er- 
„Klärung wurde er überall, woer hinkam, gur aufgenom» 
„men , und avf fein Wort wurde dann die Nachricht weiter 
„verbreitet.“ Durch diefe Mittel gefchieht es oft, dafs 
die Peft {chon lange'in der Stadt gewüthet hat, ehe der Con- 
ful, welcher doch zuerft Nachricht haben follte, etwas da- 
von erfährt, Der Vf, zeigt ausführlich, wie wenig man 
fich auf die Gefundheits- Patente , welche die Europäifchen 
Schiffe aus der Levante mit nach Europa bringen, verlaffen 
könne, : Das fünfteBuch handelt von den Pefthäufern, in 
denen die Quarantaine gehalten wird. Der Vf, befchreibt, 
weitläuftig und ausführlich die Art, wie, nach der An- 
kunft eines’ Schiffes in Euröpa, Menfchen und Waaren, 
welche daffelbe mitbringt, unterfucht und eingefchioflen 
werden. Er beweift, dafs die Mittel, welche man in 
England anwendet , um die Einführung der Peft zu verhin« 
dern , nicht hinreichend zu diefem Zweck find, und thut 
Vorfchläge zu einer neuen befferen Einrichtung, Im fechs- 
ten Buch handelt der Vf, von der in Peftzeiten nöthigen Po- 
lizey. Diefer Theildes Werkes ift vortrefflich ausgearbeis 
tet;- Rec. kann aber dem Vf. in dem Detail feiner Vors 
fchiäge nicht folgen, ohne allzu weitläuftig zu werden, 
Räuchern der Waaren mit Schwefel, Arfenik und Weihs 
rauch, reinigt diefelben von dem in ihnen. verfteckten 
Gift. Grolse Feuer, welche in. den Strafsen angezündet 
werden, dind niehr fchädlich als nützlich, wie die Erfah- 
rung zu London und zu Mörfeilte bewiefen hat. Tabaks 
rauchen ift kein Präfervativ , denn die Türken rauchen 
alle 'Taback , undfterben dennoch an der Peft. _ Weineflig 
fcheint das befte .Vorbauungsmittel zu feyn, Auch Wein 
trinken ift zu empfehlen, und der Vf. zieht den Rhein» 
wein; zu diefem Zwecke, allen ubrigen Weinen vor. Der 
Anhang enthält 126 merkwürdige G’ichichten von Pefts 
kranken, aus dem medicinifichen "Tagebuche des Vf, und 
aufser diefen eine ausführliche Befchreibung des Wetters 
und der Jahrszeiten zu Aleppo und in syrien überhaupt, 
Rec, müfste diefe Anzeige noch um mehr als die Hälfte 
verlängern, wenn er die grolse Menge nener und wich“ 
tiger Bemerkungen ‚' welche diefes fchätzbare Werk ents 
hält, auszeichnen wollte, Start defen wiederholter hier, 
dafs diefe Schrifteine der wicht:gften fey, die feit langer 
Zeit über die Peft erichienen find, Labey kann er fich 
aber nicht enthalten, den Wunich zu äussern , dais dieiel» 
be nicht in die Hände eines gewöhnlichen Uebrrferzers ge- 
rathen möge, Soll die Ueberferzung für Deurichland 
brauchbar werden; fo darf der Urberferzer nur die erten 
Bücher in das Deutiche übertragen, und von den Kranken« ` 
gefchichten nur die wichtigften ausheben: dern alles‘, was 
die Polizey in Peftzeiten , die Pefthäufer und die Quaran« 
tainen betrifft, würde für den deutichen Lefer wenig in- 
tereflant feyn, und könnte nur dazu’dienen, den Preis des. 
Buches unnötinger Weife zuerbähen, und fuiglich daffelbe 
weniger gemeinnützig zu machen. Rec. wünfcht daher 
mehr einen guten und zweckmäfsigen Auszug, als eine voll 
ftandige Ueberfetzung dıefes vorsrefllichen Werks, 
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Hifloive, et Anecdotes ‘des: Hommes celebres, depnis la 

. naiffance des Lettres: jusqw & nos jouvs, fuivis: d’un 
Choix de propos joyeux, mots plaifans, reparties 
fines et contes A rire, tires de differens recueils, pre- 
miere Partie, contenant jes Ana, T.i, 1789, P. 472 

T. IL 1789,P.468, T. I. 1789, P 436, T. IV. 1790, 

P. 422, T. V. 1790, P. 52, T. VI. 1790, p. 416. T. VIL 
1790, P: 424, T. VIIL 1790, p: 474, T. 1X. 1791. 
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Seht enge Zeit fcheinen die Franzofen in gröfsern Come 
Pilationen dem fammelnden Fleifse der Deurfchen nichts 
nachzugeben , (man erinnere fich an die, neuerlich erfchie- 
nene, Sammlung aller Memoires und an andere voluminöfe 
Werke); ja fie unternehmen öfters Sammlungen von fol- 


eher Art, die in Deutfchland wenig oder gar kein Glück 


machen würden. Welch, ein grenzenlofes Unternehmen 
ift das gegenwärtige, alleScherze, Anekdoten, und einzelne 
abgerifsne Gedanken von berühmten Männern Teit der Ent- 
Rehung der Wiffenfchaften (eigentlich wohl nur feit ihrer 
Entftehung, oder genauer zu reden, feitihrer Wiederher- 
Rellung in Frankreich) bis auf gegenwärtige Zeiten in ei- 
ner Sammlung vereinigt, und dann noch als eine Zugabe, 
ein Vademecums, vermuthlich aus den Werken unberühm- 
ter Männer gezogen , zu liefern! 

Wer hätte denken follen, dafs das Rad literarifcher 
Moden auch die Ana, diefe, gröfstentheils längft vergefs- 
nen, und in Bibliotheken fanft ruhenden, Schriften, die zu 
Ende des vorigen und zu Anfang des jetzigen Jahrhun- 
derts fo fehr im Gang waren, wieder heraufdrehen wer- 
de? Wer hätte denken follen , dafs: Franzofen Bücher 
wieder hervorfuchten , die die Deutfchen zum Theil gleich 
anfänglich (S. Anmerkungen, worinn die Schriften in Ana 
zu loben und. zu tadeln, in de serlefenen Anmerkungen 


über wichtige Materien und Schriften, Th. H. S.156- 159, 


1705.) verwarfen? Schon 1698 war-diefe Art von Titel 
der Bücher, weil, man fie zu häufig brauchte, fó ekek 
haft und verhafst geworden, dafs, wenn man auch noch 
ähnliche Sammlungen herausgab, man doch lieber jeden 
andern Titel für fie wählte, fie lieber Memoires, Melan- 
ges, Amnufemens u. f. w, nannte! Will der Herausgeber ali 
les; wasman von der Art hat, wieder drucken laflen, fo 
muflen, da ohngefehr 43 dergleichen. Werke vorhanden 
find, und der Herausgeber erft 7 davon geliefert: und 
das achte verfprochen hat, noch febr viele Rände nach- 
folgen, bis nur Premiere Partie feiner Sammlung vollen- 
det wäre, Vermuthlich aber wird er, nach dem zu tir- 
theilen, was er bisher geliefert, fich auf die von franzö- 
‚fifcehen Gelehrten und in- franzöfifcher Sprache abgefafste 


Ana einfchränken. (Wenn die Ana des Florentiner Pog. 
gius einen Platz gefunden haben, fo gefchah es offenbar. 


deswegen, weil fie-in einer franzöfifchen Ueberfetzung 
vorhanden warten.) - Wollte er auch ähnliche Werke an- 
drer Nationen mit aufnehmen, fo mufste eri zu feiner Zeit 
auch die Atterburgana und Bavoniang -der Engländer, fo 
wie die Gundlingiana und Taubmanniana der Deutichen 
in einer frauzöfilchen Veberferzung folgen laffen. ‘ Eher: 
noch, als die ganz Icherzhaften , wird er vielleicht dieje- 
nigen, die blofs ernfthaften und wiflenfchaftlichen- Inn- 
haltsfind, wiedıe Cafauboniana, Ducatiana, Colomefiana, 
hinweglallen, Da bekanntlich manche Sammlung von der 
Art ungedruckt geblieben ift, welche vielleicht eher den 
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Druck verdient hätte, als die meiften derer, dieinDruck 
erfchienen find, fo hätte der Herausgeber fich ein -Ver- 
dient erwerben können, wenn er fick-Mühe gegeben hät- 
‚te, nachzuforfchen , ob vielleicht noch hier und da der- 
‚ern handfchriftliche Sammlungen zu finden find. (In- 
Lilienthal Selectis hift: et bit. p: 141 ftehr eine Obfer- 
vatio litteraria- de libris in Ana, die ein Verzeichnifs der- 
felben enthält, worinnen die ungedruckten durch ein 
Sternchen unterfchieden worden find.) Webrigens dehnt 
der Herausgeber feinen Plan gar fo weit aus, dafs erden 
eigentlichen Werken in Ana auch folche beygefellt, die 
zwar nicht fo heifsen, aber doch von derfelben Befchaf- 
fenheit find. So har er bereits: des Kartheufermönchs 
d Argonne Melanges d’hiftoire et de literature, die er 
unter dem Namen Vigneul - Marville herausgab , aufge- 
nommen. Welch eine ungeheure Sammlung müfste aber 
das werden, wenn er alle rhapfodifche und fragmentari« 
Tche Schriften, alle Mifcellaneen aufnehmen wollte! In 
der- That- mufs man fich wundern, dafs der Herausgeber 
nicht auf die Idee gekommen ift, die alten Treffen aus- 
zubrennen, und anftatt eines neuen wörtlichen, Abdrucks 
fovieler Ana eine Chreftomathie daraus (wie Graf Treffan 
aus den alten Romanen ) einen Efprit des Ana zu verter- 
tigen, eine Idee, die {chon damals fehr oft it geäufsert 
worden, als diefe Schriften noch neu und beliebt waren. 
Löfcher verfprach einft ein Lexicon elegantioris litteratusae 
ex libris in Ana, und 1708 erichien wirklich eine Elitedes 
bons mots et des penfees choifies recneillies des meilleuss ou 
teuys et particulierement: des livres in Ana, deren Vf, aher 
darinnen, mit Vernachläfsigung des ernften und geiehrien 
Innhalts diefer Bücher, nur auf den fcherzhaften Theil 
derfelben gefehn, und auch hier mit fchlechtem Gefchmack 
nur die fcurrilifchen Stellen ausgehuben hatte. Am mei 
ften ift es dem gegenwärtigen Herausgeber zu verargen; 


` dafs er , uneingedenk, durch die Worte feines Titels des 


puis la naijfance des Lettres jusqwà nos jours eine chrono- 
logifche Folge der Bücher in Ana angekündigt zu haben, 
fie dennoch ohne’alle Rücklicht auf Zeitfolge,nach einan- 
der herausgiebt, da doch die chromologifche Urduung den 
Nutzen haben könnte, dais man. daraus Bemerkungemzu 
der Gefchichte des Gefchmacks zu fammeln, und Original 
und Nachahmungen von einander zu untericheiden ım 
Stande wäre. Man mufste aber bey einer foichen chro» 
nologifchen Ordnung meinem Bedimken nach micht auf 
das Jahr, in welchem jede diefer Schriften zuerftim Druck 
erfchien, fondern auf die Zeit fehn, in welcher ihr Ver- 
fafler lebte, indem manche Schriften der Art (wie die 
Poggiana und, Pithoeana ) erft lange nach dem Tode: ih- 
rer Vertaffer herauskamen, Dasjenige Werk freylich , bey 
welchem man dielen Titel zuerft brauchte, und durch. 
welches er Mode ward, waren die Scaligeranz, deren 
ere Ausgäbe 1666. erfchien, Das letztemal wurde die- 
fer Titel 1756 gebraucht, da ein gewiffer Abbé Barrat 
Sevigniana herausgab. Uebrigens hat der Herausgeber, 
aufser den literarifchen, Notizen in den Vorreden der 
einzelnen Theile, hier und da kleine Anmerkungen hinzu- 
gefügt, die theils Allegate, theils Zufätze und Nachträge 
enthalten, auch jeden Theil mit einem dienlichen Sach- 
regifter verfehn. 

Der erke Theil enthält die Fureteriane uud die Pog- 


‘giana. Die Fureteriana, die 1696 Zuerk erfchienen, cuta 
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Inalten wenig Bonmots , (und nicht.fowohl vomi Vf. felbft, 
‘als folche, die er von andern zu erzählen pflegte) defto 
{mehr aber politilche, hiftorifche und moralifche Bemer- 

kungen von dem Vf. des bekannten, Dictionaire. - Dafs 
l vieles in diefer Sammlung unächt fey, erhellt daraus, weil 
iman darinnen manches erzählt findet, das fich erft nach dem. 
“Pode des Vf, ereignet hat, ‚Viele Verfe, unter andern; 
yon Henault, kommen hier vor, die man fonft nirgends: 
"antrifft. Der Sammler fagt, dafs.er in den Hiftorietten 
č yiele expreffions communes: beybehalten, weil er diefs für 
` nöthig erachtet habe, pour en conferver V’efprit. Die Pog- 
! giana gab Lenfant 1720 in zwey Bänden heraus, Da Sa 
l aber unter diefem Titel-folgende vier Stücke vereinigt 

hatte, ein Leben des Poggius, einen Auszug; von Senten- 
i zen und Maximen aus den Schriften deffelben, einen Aus- 
í zug aus feiner Florentinifchen Gefchichte, und eine Ueber-. 
: fetzung von deffen Facetüs, die 1,10 herauskameı, 
' fo iĝ hier nur das letztere beybehalten worden, doch. mit 
í Hinweglaffung folcher Stellen, die dem Herausgeber Re- 

ligion und gute Sitten zu beleidigen fchienen, Bekannt 

iftes übrigens, dafs die Facetiae nicht blofs eigne Einfälle 
‚ des Poggius oder Bracciolino, fondern auch die Bonmots et- 


nes. Clubbs enthalten, (der zu feiner Zeit unter dem Namenil 


Buggióle blühte, und zu welthem aufser ihm Lufeo, Cin- 
cio und Ruzello gehörten. Zu wünfchen wäre, dafs der 
neue Herausgeber des Recanati Oflervatione apglogetiche 
über die Poggiana, die 1721 herauskammen, benutzt hät- 
te. Da Lenfant am Ende auch noch Baumaots des Aeneas 
Sylvius, des nachmahligen Pabftes Pius I, beygefügt hat- 
te, fo find auch diefe hier beybehalten worden, — Den 
zweyten, dritten, und vierten Theil machen die Mensgia- 
ja Aus, die die. vertrauten Freunde des Menage, Caftellan, 
Galland und Boudelot aus feinem Munde fammelten, Mit 
Recht ift von den drey Ausgaben diefes Werks die Edition 
des de la Monnoye (die vier Bände hat, ftatt dafs die er- 
fte von 1693 nur aus zwey Bänden beftand) zum Grund 
gelegt worden, der die Sprache fo fehr umfchuf, fo viel 
- Erläuterungen , Verbeflerungen und Vermehrungen hinzu- 
fügte, dafs das Werk nun mehr ihm, als dem Menage, ge- 
hört. - Der neue Herausgeber hat áufs neue aus dem Vor- 
rath feiner eignen Belefenheit manchen Zufatz eingefckal 
tet. Eine ausführliche Lebensbelchreibung des Menage 
eeht voraus. —. Der fünfte und fechfle Theil find.die Ni- 
gnewil - Marvilliana , wie hier die obgedachten Melanges 
von d’Argonne heifsen, die 1699 - 1701 in drey Bänden 
zuerft herauskamen,, und nicht fowohl Bonmots zur Belu- 
fligung, als Anekdoten von Gelehrten, ‚hiftorifche Be- 
merkungen, und Beyträge zur Kritik enthalten. Hier. ift 
die zweyte Ausgabe von 17235 abgedruckt, die der Abt 
Banier beforgte, und mit Anmerkungen vermehrte; Doch 
find hier die Zufätze von Banier, die im dritten Bandezu- 
fammen angehängt waren, am gehörigen Oe eingefchal- 
tet, und mit einem B. bezeichnet worden. — Der fie- 
bente Theil begreift die Carpenteriana und die Valefians. 


Die Carpenteriana (oder der Nachlals des Akademikers 


wrventier, der 1702 ftarb, und vornemlich durch eine 
re der Cyropädie bekannt it) erichienen erft 
22 Jahre nach des Verfaters Tode, nämlich 1724. Unter- 
haltend ift die Satire über verfchiedne damalige Schrift. 
fteller , die S. 48 in ein Gefpräch mit einem Buchhändler 
' eingekleider it. S. 75 find ein Paar Carmina Macaronica 
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von 'andern Vf, 'eingefchaltet.’ Die‘ Valefiana- kamen zu- 
erft 1694 heraus, und enthalten die Penfees der beiden 
Brüder Heinrich und Hadrian Valois,- die ein Sohn des 
fetztern nach beider Tode aus ihren 'Papieren iammelte; 
doch gehört das meifte davon dem jüngern Bruder. Ha- 
drian, der als Gefchichtforfcher yud PhHolog berühmt ift, 
und’ von feinen Kenutniffen in beiden Fächern enthält die 
Sammlung fchärzbare Beweife.. Viele, in lateinifcher Spra« 
che abgefalste, Bemerkungen, die Anmerkungen über des 


‚du Cange Gloffarium , die Abbildungen von alten Münzen, 


und die lateinifchen Gedichte, die man in der eriten Aus» 
gabe finder, find hier weggeblieben, — Den achten Band 
nehmen. die. Huekiaaa ein, welche einzelne Gedanken des 
herübimcen Bib hors: von Ayranches Huet enthalten, dile 
der Abbe Oliver 1703 zuerfi herausgab, und die 1722 und, 
1723 neu aufgelegt wurden. ‘Sie find gauz-ernfthaiten In- 
kalıs, uud beitehen aus moralifchen, philofophifchen, und 
literarilchen Bemerkungen, die der Vf. zu feiner Erho- 
iyung in den Jahren nieder[chrieb, wo er bereits mit 
Schwachheifen des :Geiftes und des Leibes zu kämpfen 
hatte, „ Uner wartet findet man hier von S. 347 an die bce: 
kannte Abhandlung des Huet über die Romane beygefügt, 
die er zuerft unter dem Titel de origine. fabularum Ro- 
manenfium lateinifch herausgab, und die fodann franze- 
fifch vor der Zayde des Segrais erfchien. Da aber in die... 
fer Veberfetzung manches war weggelaffen worden, fo 
wird hier die erite vollftändige und genaue Ueberfetzung 
des lateinifchen Originals geliefert, — Im neunten Ban- 
de endlich finder ywan den erften Theil derer Chevraeana, 
die 1697 vom Verlafler Urban Chevreaw (der fich vornem- 
lich durch feine Hifloire du Monde einen Namen machte). 
felbft heraus gegeben, und 1700 neu aufgelegt wurden, 
und die man mit den Oeuvres Melees deflelben nicht ver- 
wechfeln darf. Sie enthalten viel gründliche literärifche 
Bemerkungen. Der Vf. hatte Muth genug, [chen damals in 
denfelben die Ehre der Deutrfchen gegen Bouhours, Perron,: 
und Scaliger zu vertheidigen. — Derfolgende zehnte Band 
foll den Beichlufs der Chevraeana, und die Segraifiana 
euthalten, : , 3 ; 
KorEnHAGEnN; b, Proft: Ueber die Natur und Befimmung 
der Thiere, wie auch von den Pfichten der Menfchen ge- 
gen die Thiere, von Lauritz Smith, Doct. der Gottes- 
gel. Königl. Dänifcher Profeffor der Weltweish. Kir- 
chen-Probft. Mitgl, der Königl. Norw. Gefellfch. d, 
Wiflenfch. und Prediger bey der Admiralitäts - Kirche 
zu Kopenhagen. Aus dem Dänifchen 1790. XXXIYV 
und 233 Seiten in Octav (16 Gr.) © 
Der Vf. har in drey Abfchnitten q) vonder Natur und Be- 
flünmung der Thiere, 2) von den Pfliichtender Menfchen ge- 
gen die Thiere gehandelt und, 3)hiflorifche Erläuterungen, 
als Beytrag zur Lehre von der Intelligenz der Thiere hinzu- 
gefügt. Es verdiente wegen feiner guten Mmoralifchen 
Grundfätze allerdings eine Ueberfetzung;; es ift nur fchade, 
dafs diefe. peinlich iteif ausgefalien , und mit undeutfchen 
Wendungen überladen ift, z.B. die Angfl und der Schmer- 
zen; — der Menfch ift pflichtig — Pilege deine Kran- 
ken Haustkiere aufs befte, als du nach ihrer Natur immer- 
weifst und kannit; verkürze die Leiden rettungslofen, 
fchwachen und entkräfteten Alten. - Manche Stellen z. E. 
5.35. find ganz 'unverftäudlich ‚ oder machen es dochfehr 
fchwer, deu Sinn des Originals zu errathen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 30. Julius ı7yı. 


PHILOLOGIE. 


Leierie, b. Fritfeh: Dialogus de Oratoribus, five de 
cauffs corruptae eloquentiae; vulgo Tacito infcriptus. 
Denno recenfuit, varietatem lectionis et conjecturas 
eruditorum adjecit, adnotatione felecta aliorum et 
fua ilußravit Joan. Henr. Aug, Schulze, fcholae 
Oferodanae Rector. 1788: XXXXITS. Zufehrift und 
Prolegomena, 178 S. Text, Noten und Excurfus, 
t4 Bogen Sach- und Sprachindex. ‚gr. 8. (16 gr.) 


M” mufs dem neuen Herausgeber die Gerechtigkeit 
wiederfahrenlaffen, dafs er den verdorbenen Text, 
aus feinen gebrauchten Hülfsmitteln an`einigen Stellen 


gut verbeffert, in andern die vorhandnen Verbefferungs- 


vorichläge fleifsiger als feine Vorgänger, (worunter felbft 
Ernefti mir einer fait nicht zu verzeihenden Sorglofigkeit 
zu Werke giens,) zufammengetragen, in der Erklärung 
mancher dunkeln Stellen ziemlich glücklich, überhaupt 
aber alles das zu leiften bemühet gewefen fey, wasihm 
in feiner Lage und bey feinem kritifchen Vorrath mög- 
lich war. Aber man ertheilt ihm ein viel zu voreiliges 
Lob, wenn man, wie bereits einer feiner Beurtheiler ge- 
than bat, feiner Ausgabe den Vorzug einer vollflär- 
digen Sammlung von Lesarten aller vorhergegangenen 
Ausleger yet oder fagt, er habe nur die wenig- 
ften alten Ausgaben vergleichen können, da er eigent- 
lich gar keine alte Ausgabe verglichen, und blofs mit- 
telbarerweife aus andern gefchöpft hat. Die Gronovi- 
fche: Ausgabe v. J. 1721 in 2 Quartbänden, die, in An- 
fehung diefes Dialogs jedoch nicht merkwürdige, Aus- 
gabe des Theod. Ryckius und die bekannten neuen Aus- 

aben nebft den Anmerkungen von Heumann von L. S. 
Schurzfeifch (in den von feinem Bruder herausgegebe- 
nen Actis Literariis Anecdotorum) waren ihm-zur Hand. 
Aus Erich Benzels Ausgabe würde er keinen neuen Ge- 
winn für die feinige haben ziehen können. Diefer ge- 
fammte, und ein noch viel gröfserer Apparat fteht auch 
Rec. zu Gebote, der nur hier noch in Anfehung der S. 
X. der Vorrede befchriebenen Rhenanifchen Ausgabe die- 
fes anzumerken nöthig findet, dafs die Bafsler vom Jahr 
1519 eigentlich nicht Rhenani prima heifsen könne, fo 
wie die vom J. 1544 auch nicht nur Wiederholung von 
jener it, fondern Rhenani prima, bey der von dem Codi- 
` ce Budenfi Gebrauch gemacht worden , ift v. J. 1533, ein 
vortreflich ins Auge fallender Druck, worinn jedoch Rhe- 
nanus S. 446. in den kurzen Anmerkungen über den Dia- 
logus de oratoribus ausdrücklich bemerkt: „non fuiffe 
„exemplar aliquod vetuflius, cum quo conferret.“ 
diefer Ausg. v. J. 1533 ift erft die andre mit dem Druck- 
jahr 1544 abgedruckt. Thomas Wopkens Beyträge (im 

A.L Z, 2791. Dritter Band. 


Nach. 


` forgfältiger Genauigkeit hat fehlen lafen. 
Ee 


VII Band der mifcellanearmm_ obfervationum criticarum S. 
384—— 407.) find auch hier eben fo wenig, als von Erne- 
fti gebraucht. Sie wagen fich zwar an die vorzüglich 
fchweren und verzweifelten Stellen des Textes nicht, und 
befchäftigen fich grofsentheils mit Prüfung der Heuman- 
nifchen und andrer Conjecturen,, oder mit.Widertegung 
des Tadels, den Drefig in denAÄctis Erud:torum über die 
Latinität des Dialogs ergehen laffen ; doch. hätten wir, 
um ein paar leichter und glücklicher Verbefferungen wil- 
len, gewicht, dafs fie ihm bekannt geworden wären, 
zumal da fie ihn auch gegen einige Heumannifche Ue- 
bereilungen in der Worterklärung u. f. w. gefichert ha- 
ben würden, wie z. E. gegen das, was Hr. Sch. S. 99. dem 
Heumann über das Vexare nachgefchrieben hat. Sonft 
find noch zum Behuf der Kritik fowohl als der Erklä- 
rung die rhetorifchen Schriften des Cicero und Quincti- 
lian mit Fleifs zuRathe gezogen worden, undz.B. gleich 
mit Hülfe des lesztern, der nicht fleifsig genug vergli: 
chen werden konnte, Cap. XXIIL S. o8. die von einigen 
angefochtene Jententiarum pla nitas, nicht unglücklich 
vertheidigt und ins Licht gefetzt. Ein grofser Theilder 
Sprache und Sachen erläuternden Anmerkungen find 
bald wörtlich, und mit geringer Veränderung, bald mit 
etwas mehr Auswahl aus Schurzfleifch, Heumann, Fr. 
nefti u. f. w. übergetragen, welches wir zwar an und 
für fich nicht mifsbilligen, zumal da Hr. Sch. Adnota- 
tionem jelectam aliorum auf dem Titel verfprochen hat; 
aber feine Quellen hätte er doch jedesmal nur mit dem 
Namensanfangsbuchftaben angeben follen; denn wir- 
möchten Ha. Sch. nicht gern zu denjenigen zählen, von 
denen itzt im umgekehrten Verftande wahr it, was Lip- 
fius von feinem Commentar über den Tacitus fagte: feri- 
phi hos commentarios, non exfcripfi. Auch hätten ver- 
fchiedene Sprachbemerkungen, die itzt in den Anmer- 
kungen ftehen, zweckmäfsiger und kürzer, wenn Hr. 


.Seh. einmal ihre Widerholung für gut fand, in dem In- 


dex latinitatis aufgenommen werden können, Manches 
hätte er auch wohl beffer unabgefchrieben gelaffen, wie 
z. B. S. 58. die Note zu inauditum et indefenfum aus 
Schurzfleifch und fo manche Heumannifche Anmerkuno. 
An andern Stellen ift weiter ausgeführt, was feine Von 
gänger nur kurz angedeutet hatten, z. B, was erS, 122 
über das ausgelaffene genus dicendi demonflrativum fart 
wohin fchon Heumann S. 104. gezielt hatte, Die Ji 
fammelte Varietas lectionis nebit den darüber RER 
nen fremden und eigenen Vermuthungen ift SA 
den Text und die erklärenden Anmerkungen gefellt 
oder da, wo fie der Raum nicht fafste. von 5. 168 #. ia 
fogenannte Excurfus gebracht. Bey diefer find wir auf 
mehrere Stellen .geltofsen, wo es der Herausgeber an 
Cap: 128,8, 
führt 
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‘ihre Schurzfleifch aus der Veneta v. J. 1512 S. 127. fei- 
‘ner Animadverfionum an: fi mihi mea, (oder wie er lie- 
[er gelefen haben will; mea mihi) fententia praeferenda ; 
‘Hr, Sch. vergifst diefes mihi in den kritifchen Noten un- 
lterzufetzén. Auch mufs es wohl der Editio Veneta ei- 


igen feyn, da wir es in der Rhenanifchen v. J. 1539, die 


fonft an vielen Stelle- mit jener übereinkommt, nicht 
'antreffen, Cap. II. S.7. Note b) heifst die Heumanni- 
'fche Conjectur vollftändiger: arcanas etiam dictiones, 
idepn diefes follte eben in arcana femotae übergegangen 
'feyn. Cap. HI. S. 1o. Note d) fchlug Schurzlleifeh S. 


‚129. vor: librum ifthuncce, und nicht: ifihuncce tibrum;, 


‚in jener Wortordnung mufste feine Vermuthung ange- 


führt werden, weil er eben daraus den Urfprung.der er-- 


'ften Sylbe des verdächtig fcheinenden reprehendifli deut- 
‚lich machen wollte. Cap. XIV. S. 53. Note d) foli die Le- 
‚etio Vulg. feyn: intervenio, und Heumann verbeffert ha- 
ken: interveni. Wir wiffen gar nicht, was Hn: Sch. hier 
begegnet feyn mufs: vielmehr verdrängt der oftfonder- 
bare Heumann das richtig und gut gefägte interveni, wel- 
ekes fich in allen Ausgaben findet, und fetzt fein unla- 
teinifches intervenio an deifen Stelle. Hier find Heu- 
marins eigene Worte S. 45: „intervenio) Ita pro in- 
„terveni pono, nec vereor, ne quifguam refragetur emen- 
„‚dationi liquidae“ Cap. XIV. S. 54. Note h) fteht: 
Schurzfl. conjecit, ftatt: Heumann. conjecit, dem letztern 
gehört die dort angeführte Conjectur. Auf die oft feh- 
lerhaft abgedruckten Erneftifchen Noten hätte Hr. Sch. 
fich nicht zu fehr verlafen, fondern felbft nachfchlagen 
follen: fo ift es z. B. Cap. VIH. $..28. Note Ð unrichtig, 
dals Lipus anguflia rerum verbeffert haben foll, wie 
ireylich in der erten und zweyten Erneftifchen Ausga- 
be’fteht. Lipfius emendirt ausdrücklich : anguftiae re- 


rum: man fehe, ftart aller andern feine Ausgaben, vor- 


der letzten des Tacitus v. J. 1619 8. Aurel. Allobrog. $, 
573. Es ift in der That unangenehm, wenn man end- 
lich einmal mit einer Ausgabe in Anfehung des vorban- 
denen kritifchen Stoffs im Reinen zu feyn glaubt, und 
immer wieder aufs neue daran bauen und beflern mufs, 
Welche Ausgabe von Lipfius ift es, die nach Hn. Sch. 
Cap. XXXVH, S. 149. Note k) die lächerliche Lefart: 
mula, flatt: formula baben foll. In dreyen oder vieren 
häben wir es nicht gefunden. Cap. XXXVII. S. 152. 
Nöte b) fteht die Lefart der Editio Veneta v. 1512'enve- 
balur ganz am unrechten Ort, als ob fie in jener Ausga- 
be an der Steile des cogebatur befindlich wäre; fie ge- 
hört aber drey Zeilen tiefer zu dem finiebatur, und eben 
hier lieftauch Rhenani Ausgabe v. J. 1533 cavebatur, wel- 
ches wir für ächt halten, und hingegen das finiebatur 
für eine erklärende Gloffe. Schurzfleifch hat S. 190.die 
Lefart feiner Veneta ganz richtig ausgezogen. - Nur hät- 
te’fich Hr. Sch. des Ausdrucks: Codex Rivii hier enthal- 
ten follen, um nicht Veranlaflung zu Mifsverftändniffen 
.zu geben. Ueberhaupt find die Lefarten diefer Ausga- 
be des Ri,ius nach Schurzfleifch nicht fleifsig geuug eiu- 
getragen. Cap. V. S. 18. Note k) lieft auch fie: profpe- 
ye, nicht: prope; ebendaf. S. 19. Note s) auch fie: cum 
praefertim minime; Cap. VII. S. 29. Note i) läfst auch fie 
nach : potentijfimi die Worte: funt civitatis weg u. f. W. 
Dagegen hätten folche verunglückre Einfälle, wie Schul- 
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tings: Excetram Cap. III. S. 12. Notei) oder ebendeffel- 


‚ben : in morem Antarum Cap. XXIL S. 92. Note r) wohl 


gar keine Anführung, noch weniger eine Widerlegung 
verdient. ‚ Unftatthafte Vermuthungen, befonders folche, 
die von geachteten Kritikern herrühren, und durch ei, 
nen täufchenden Schein blenden, hätten kurz und bün- 
dig widerlegt werden follen: So wennz.B. Cap. VE S. 
23. Note t) Ernefli: repentem' curam gelefen haben 
wollte, ift fchon diefes feiner Muthmafsung entgegen, 
dafs ja die Gabe zu extemporiren erft nachfolgt. Aper 
unterfcheidet drey Arten. des Rednervortrags: die ftwlir- 
ten undmühfam ausgearbeiteten Reden, die weniger tu- 
dirten aber doch vorbereiteten (nova et recens cura) und 
die Fertigkeit, auf der Stelle Zu fprechen (extemporalis am- 
dacia.) Vergnügen mufs es einen jeden, bey der Erne- 
ftifchen Textrecenfion fo unangenehm aufgehaltenen Le- 
fer, dafs der neue Herausgeber Lefarten, die alles für 
oder wider fich haben, ohne die kindifche, fo ganz un- 
recht den Namen der Gewilfenhaftigkeit führende Aengft- 
lichkeit mancher Herausgeber, ohne Bedenken fogleich 
in, den Text aufgenommen, oder im Gegentheil her- 
ausgeworfen hat. So ift Cap. Ill. S 13., nach vorher 
gut veränderter Interpunction,, das Muretifche : aggrs- 
gare, welches fchon das vorhergegangene : id eft, noth- 
wendig macht, vortreflich aufgenommen. So ift Cap. 
XX. S. go. das fchleppende und unnütze: dicentem, das 
doch immer noch an Wupkens einen Vertheidiger gefun- 
den, defen Beyfpiele aber ganz andrer Art find, gera- 
dezu ausgeftrichen. - Cap. XXVI. S. 107. war uns Schurz- 
fleifchens: plus puris, eine Meifterconjectur, willkom- 
menin dem Text; wir ziehen es noch immer felbit dem: 
bilis des Wopkens vor. Eben fo Cap. XXXHL S; 137. 
das Erneftifche: curae oratorum: aber warum heifst es 
dort in der Note 1): et fie jam ediderat Broterius ? 
Brotier nahm es ja erft von Erneftil Cap. XXX. S. 120. 
das, fchon von Heumann wiederhergeftellte: Diodosum 
billig aufgenommen. Cap. XXXVI. S. 147. das: et quo- 
modo difertum haberi des Acidalius, diefes für die Kri- 
tik gebornen Kopfes, wieder vortreflich aufgenommen. 
Minder glücklich iftHr. Sch. Cap. VI. S. 22. gewefen, wo 
er das gefunde: coronam antaltet, und gänz dem Sinn 
der Stelle zuwider: corona einfchiebt. Eben um der 
Urfache willen, warum er jenes herauswirft, nemlich: 
„ut populum tamquam fubjeetum etiam ad fequentia re- 
„feratur‘‘ mufs es ftehen bleiben, ‚und kann corona nicht 
ftatt haben ; denn lubal] man corona lieft, hört populus 
auf, das Subject zu feyn, und der Orator wird es. Im- 
merhin mag Silius gefagt haben: circumfundi corona; 
auch andere haben es gelagt, aber was that das hier zur 
Sache ? Die Corona ift ja eben der populus, qui circum- 
funditur- orateri. Gleichergeltalt dünkt uns Cap. XXH. 
S. 90. in dem :*quod optimum dicendi genus eft, das: ef- 
fet zu ralch aufgenommen, und Urfivi Vermutbung , di- 
feendi für dicendizu lefen, noch immer das befte zufeyn. 
Nicht quod optimum dicöndi genus effet wollte Cicero durch 
feine lange Rednererfahrung lernen, fondern alle jene 
grofßse Vorth-ile, die fich ein Redner zu Nutze zu ına- 
chen har, lernte er auf diefem Wege kennen. und dies, 
fetzt febr richtig der Autor hinzu, diefe Erfahrung, die- 
fe eigene Uebung it die beite Schule des Redners: op- 

timum 
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timum difcendi genus efl. Hr. Sch. wird uns zugeftehen, 
dafs nun viel ftärker in die Augen leuchtet, was er eben 
fo ganz zu vermiffen fchien, nemlich: ut: diceretur, 
mid Cicero experimentis didicerit. Um die 
Wahrheit der vertheidigten Lefart.ganz zu fühlen, kä- 
me etwas aufs richtige Declamiren diefer Stelle an; der 
Sinn endigt/mit: didicerat ; das Uebrige ift ein billigen- 
des Corollarium der fprechenden Perfon.: Cap. XXI. 
S.96. ftreicht er viel zu haftig mit Heumann das auf: fa- 
fidiunt folgende: oderunt aus; wir verweifen ihn, der 
Kürze halber, auf Wopkens und den Sprachgebrauch. 
Cap. XXXIX. S., 57. hatte Ernelti ganz Recht, quando 
incipias für die indirecte Frage des Richters an den Red- 
ner zu nebmen, und vielmehr Hr. Sch. ift irrig, wenn er 
es durch fub initium erklärt, in welchem Falle gewifs 
quando incipis aber nicht, wie Hr. Sch. meynt: incipies 
gefagt worden wäre. Auch ift Ernefti nicht der erite,, 
der diefe Worte nach dem ihnen beygelegten Siun mit 
andrer Schriftdrucken laffen, fondern fchon Ryckius und 
andere haben es in ihren. Ausgaben gleichergeltalt ge- 
than. Ebendafelbft S. 153. geben wir 'unfere Stimme 
nicht für die von Ha. Sch. gemachte Veränderung: pa- 
trono indicitur, und nehmen vielmehr das vorige: pa- 
tronus indicit wieder zurück, wie fchon anderwärts ein 
andrer Beurtbeiler mit Gründen gethan. Cap. XXXX. 
S. 159. können wirdem adrectioribus unfern Beyfall nicht 
geben; es würde uns aber zu weit führen, unfere Gedan- 
ken -über diefes und die ganze Stelle zu fagen... Cap. 
VII. 5.26.: non minus effe in extremis partibus terrarum 
ziehen wir des Wopkens: non minus innotuiffe, was 
auch aus Cap. X. S. 36. nedum ut per tot provincias inno- 
tefcat Beftätigung erhält, allen andern vor. Eigene 
Verbeflerungen, die wir in dem Dialog verfucht heben, 
vorzutragen, fehlt es uns an Raum; aber zum Beweis 
der fchon empfohlnen Brauchbarkeit der alten Ausga- 
ben für eine künftige Textverbefferung find wir noch 
ein paar Beyfpiele zu geben fchuldig, um Hn, Sch., viel- 
leicht bey feinen Curis fecundis die Zurathziehung der- 
felben zur Angelegenheit zu machen, _Cap. XV. S. 55. 
fagt Aper gegen den Meflala, der.felbft ein. berühmter 
Redner war, und doch von den Rednern feines Zeital- 
ters nicht günftig urtheilte: cum oblitus tuae et fratris 
tyi eloquentiae, neminem hoc tempore oratorem effe conten- 


deres: atque ideo, credo,- audacius, quod maligmi in 


iis opimionem non verebaris , cum cam gloriam, quam ti- 
bi alii concedunt, ipfe tibi denegares. _ So lefen, einige 
andere unerhebliche Veränderungen ausgenommen, alle 
Ausgaben, und kein einziger Herausgeber nahm die ein- 
zig wahre Lefart der Rhenaniana 1533 auf, maligni- 
tatis opinionem. Acidalius fah den Sion, und fchlug 
vor: maligni indicis, deffen wir aber nun, nach bervor- 
gezogener Lefart der Rhenaniana, auf die fchon Wop- 
kens fein gutes Gefühl: gebracht hatte, enthehren kön- 
nen, obgleich Hr. Sch. Acidalii Conjectur zu rafeh in 
den Text aufgenommen. Ebendaf, S. 56.: ut longius ebfit 
Aefchine et Demojthene Sacerdos ifle Nicetes et fi quis Ephe- 
Jum vel Mitylenas, contentus [cholaflicorum clomorıbus qua- 
tit, vermüatheten wir längt: Er fi qmis alius Fohefum 
und fanden es itzt durch. die Rhenasiana beitätigr. Cap. 


XXXII. S. 133. fágt Meflala, der die Bildung der Red- 
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ner feiner Zeit freymüthig getadelt hatte : ego jam meum, 
munus explevi, et, quod mihi-in confuetudine eft, fatis 
multos offendi, wo wir das mihi für fehr illiberal gefagt 
halten: Editio Rhenani und vermuthlich noch mehrere 
alte Ausgaben laffen es auch weg, und dann hiefse: 
quod in confuetudine ejt wohl nichts mehr, als -quod fieri 
confuevit, wie es immer zu gehen pflegt, wenn man 
nemlich die Wahrheit fagt. Cap. XIll. S. 51. entfagt 
Maternus allem, aus der gerichtlichen Beredfamkeit zu 
erwerbenden Ruhme, dem er die ftillen Mufen vorzieht: 
„nec infanum ultra et lubricum forum famamque pallentem 
trepidus experiar, fo liet- wenigftens diefe Stelle Rhena- 
ni Ausgabe, und was ift darinn Anltöfsiges, oder wie 
kann man mit Hn.. Sch. S. XIL. der Vorrede fagen : fa-, 
meae hic.non effe locum? Aber’ feine vorgebliche Vulgata : 
pallentem we trepidus, die wir doch zur Zeit nirgends 
gefunden hahen, mufste ihn natürlicherweife veranlaf- 
fen, die Stelle fo zu verunftalten, wie fie jetzt bey ihm ,_ 
ausfieht: lubricum forum pallens. ac trepidus experiar. 
Uebrigens fehlt dies de, das erh Ernefti ausgeftrichen 
haben foll, auch fchon in mehrern Ausgaben des Lipfius , 
u.a. Warum übrigens diefe Fama pallens heifse, da. 
zu läge, dächten wir, der Commentar fchon in den foli- 
eitudinibus et curis und in der neceffitute quotidie aliquid 
contra animum faciendis Das ganze Raifonnement in der 
kritifchen Note i) ift fonach Hn. Sch., aus Unkunde der 
wahren Lefart der alten Originalausgaben, mifslungen. — 
Die Prolegomgna find etwas wortreich und weit[chweiig 
abgefafst. Ihr Inhalt if dreyfacher Art, Der erfte Abfchnitt 
von $. XVI — XXI. giebt den Gang der Unterredung 
felbft zwar ganz gut, aber nicht gedrängt genug an. Der 
zweyte von S. XXI — XXXVI. trägt die bekannten Mey- 
nunz»n über den eigentlichen Verfaffer des’Dialogs von; 
Hr. Sch. hat uns, wie er fich auch felbft befcheidet, da- 
dürch um nichts weiter gebracht. Zu unfrer ‚grofsen 
Verwunderung neigter fich auf die Seite derjenigen, die ` 
Tacitus für den VE. halten, woyon er, fo lange nochein 
richtiges geprüftes Gefühl, zwifchen Schrififteller und 
Schrittiteller zu unterfcheiden, ein Recht behält, keinen, 
mit dem Tacitus vertrauten Lefer, überreden wird. Viel, 
fhr viel haben immer diejenigen für fich, die ihn dem 
Quinctilianus zufchreiben.: Der dritte Abfchnitt von S. 
XXXVI— XXXXII charakterifirt, fo viel es fich thun 
lifst, die fprecbenden Perfonen. - Den Aper läfst er $. - 
XXXVII. in Britanien geboren werden, und beruft fich 
deshalb aufCap. XVIL S. 63. Faftmit noch mehr Wahr- 
fcheinlichkeit könnte man ihn, nach Cap: X. S.36. nach 
Gallien verfetzen; denn das: ne quid: de Galüs noflris 
toguamuy Tcheint doch nicht fo gelagt zu feyn, dafs auf 
Gallien als aufeine römifche Provinz gezielt werde. Der 
Text ift correct abgedruckt. . S. 85. mufs aber gelefen 
werden: concedamus, ftatt: ecomedimus. S. 5. unten 
iftvor: finem wohl: fub ausgefallen. Einige kleine Feh- 
lër wider die gute Latinität: S. XXXXL devertamur ftatt : 
devertamusz; S. g. gloriam aucupe nt, lieber: aucupen- 
tur. S. 27, und 102. Torum locum fic exfeulpfit ift 
uniareinifch; man fagt wohl: fenfim exfculpere und 
dergl., aber nicht: locum exfculpere. S. 175. nicht: 
Jex plagulas, Sondern: fex pagellas vermifste man 
is der Vaticanifchen Handichrift; der Unterfchied ift be- 
Eez trächt- 
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"trächtlich. Wie unedel ift es von dem grofsen Philo- 


togen, Andreas Patricius, S. 59. gefagt: Fragmenta Ci-, 
te:ronis corrafit Andreas Patricius Polonus! Wir wün-. 


Ifchen nur viele folche Fragmentenfammler, wie Andreas 
tParricius, (Patricki), der Schüler eines Sigonius, der der 
(Ruhm und die Zierde feiner Nation war!! 


i > 5 . 

ll VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l Frorenz, b. Tofani: Opufcoli chimici e fifici di Tob. 
Bergmann, — Tom; III. 1790. 255 S. 8. 

i Diefer Theil enthält eine Abhandlung über die vülka- 


: nifchen Producte chymifch betrachtet. . Die italienifche 
: Ueberfetzung der chymifchen und phyfifchen Schriften 


. Bergmanns wird auf Pränumeration herausgegeben, und - 
ıda die beiden eriten Bände, die diefem dritten vorange- : 


hen, fogleich einen Nachdrucker gefunden, fo ift es ein 
Zeichen, dafs fich die Liebe für die Naturwiffenfchaf- 
tən auch in diefen Gegenden immer mehr verbreitet. 
Was diefen Band auch für die. Ausländer, welche Berg- 
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manns Schriften fchon in einer andern Sprache kennen, 
fehr wichtig macht, find die Zufätze und häufigen Noten 
Noten des Commandeur von Dolomiew, welche ungefähr 
die Hälfte des Buches ausmachen. Dielangen und anhal- 
tenden Betrachtungen, weleher dieler berühmte Minera- 
loge an Ort und-Stelle über alle in Sicilien; den lipari- 
fchen Infeln, in Italien und Frankreich gelegenen Vulka- 


. ne angeltellt hat, fetzten ihn in Stand, mit mehr Grüud- 


lichkeit über diefe Materie zu fchreiben, als es je von 
einem feiner Vorgänger gefchehen. Seine Methode zu 


claffiiciren ift fehr einfach, und fein Vortrag ungekün- - 


ftelt. Vortreflich find die zwey diefem Bande angehäng- 
ten Tabellen, woriun alle vulkanifche Producte unter 
4 Klaffen mit-den Gattungsarten und Verfchiedenheiten 
gebracht find. Der nemliche Vf. arbeitet auch feit meh- 
rern Jahren an einem Werke, welches in feiner Art 
nicht minder den Antiquar als Mineralogen intereffiren 


„dürfte; an einer genauen mineralogifch - biftorifchen Be- 


fchreibung aller Marmor- und Steinarten, wovon noch 
lonumente aus dem Alterthum bis auf unfere Zeiten ge- 
kommen find. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, PY utenberg, Der Hr. Ordinarius 

PV iefand hat im vorigen Jahre. den Anfang zu einer Reihe Pro- 
grammen gemacht, ‚welche Obfervationes juris criminalis enthalten 
und von welchen wir bereits zwey vor uns liegen haben, 
fie Programm (1790. 16 S. 4.) enthält folgende Obfervalionen : I) 
Licet fur rem in locum, in quem defiinavit, nondum pertulerit , ta- 
men furtum. jam eft confummatum. Zu der Zeit, da die deutfchen 
Criminalrechte noch nicht in dem Grade von Barbarey und un- 
menfchlichen Grundfätzen gereinigt waren, als fie es jetzt find, da 
blieb dem Urthelsverfaffer, der die Härte und Unvernunft gewiffer 
alten Gefetze einfahe, oft nichts übrig, als dergleichen Verordnun- 
‘gen durch Sophismen zu umfchiffen. Ein folcher wohltätiger So- 
phift war denn auch vorzüglich der menfehenfreundliche Hommel, 
der fich- daher oft von guten 'fchulgerechten Handwerksjuriften, 
die feine Ablicht nicht begriffen, meiitern, und mit bedenklicher 
Mine zurechtweifen lafen mufste,- Jetzt, da die Criminalgefetze 
befunders in Churfachfen in den meiften Puncten, vorzüglich aber 
in Anfehung der Beftrafung des Diebftahles fo fehr gemildert find, 
bedarf es nun jener Trugfchlüffe nicht mehr , die vorzüglich Ret- 
tung des Menfchenlebens zum Zwecke hatten, und Hr. VY. hat 
- daher völlig Recht, wenn er auch bey der vorliegenden Fragedie 
Hommelifche Meynung widerlegt, und den Diebftahl für vollen- 
det hält, wenn der Dieb die geltohlne Sache auch nur blofs weg- 
genommen hat. Die von Hommel hier falfch angewandte Stelle 
des Sachfenfpiegels I. 29. ift in alten, beym Gärtner befindlichen 
Originaltexte weit deutlicher, als in der von Hn. W. angeführten 
Ziobelifchen. Ausgabe ausgedrückt, wenn es heifst: „wanderz 
„vnd vbliche tete vnd vndvbliche uz von ienes mannes geueeren bracht 
„hat.“ Worte, bey denen jener von Hn. YV. mit Recht gerügte 
Mifsverftand gar nicht Statt finden konnte. : z 
mente juris. Saxonici, Die Stelle der Halsgerichtsordnung, die 
vom Kirchenraube handelt, ift in proteftantifchen Ländern um fo 
weniger anwendbar, da bey derfelben die papiflifchen Begriffe 
von der befondern Heiligkeit geweihter Stätten und Sachen „und 
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von-der Verehrung der Hoftie offenbar zum Grunde gelegt find, - 
Der Hr. Vf. kann nun zwar; fo viel Sachfen betrifft, nicht leug- 
nen, dafs vermöge Referipts v. 6. Sept.‘ 1768. in Kurfachfen an- 
geordnet (ey, den Kirchenraub nach Maafsgabe des Sachfenfpie- 
gels L: II. Art. 13. zu beftrafen, und dafs folglich, da in diefer 
Stelle des Landrechts vom-Haube die Rede fey, die Strafe des 
Rades auch nur bey erfolgter Entwendung mit offenbarer Gewalt- 
thätigkeit eintreten könne, wie dies Püttmann in Elem. Jur.Crim, 
auch aus einem Referipte v. 26. April 1773 erweift. Allein, dem-' 
ungeachtet ‚behauptet: Hr. VV. wider Hommel und andre, dafs 
dennoch in Kurfachfen beym einfachen Kirchendiebftahle der Er- 
Jotz keine Milderung bewirken könne, und will dies aus der Stel- ` 
le der C. ©. C: dafs bey Kirchenräuben und Kirchendiebflählen we-: 
niger Barmherzigkeit, als in andern Diebjtühlen bewiefen werden 
Jole, beweifen. Allein, theils ift hier die wegen Erfatzes gewöhn- 
liche Milderung nicht erwähnt, welches dech mit ausdrücklichen 
Pforten hätte gefchehen feyn müflen, wenn fie als aufgehoben 
betrachtet werden follte, theils. tritt der oben in. Anfehung der für 
Proteftanten.in diefem Punkte ftatt findenden völligen Unbrauch- 
barkeit der Halsger. Ordnung feitgefetzte Grundfätz ein, wozu 
kommt, dafs in Anfehung diefes Verbrechens in den angeführten 
Referipten unbedingt aufs Sachfenrechtverwiefen, und der C. C., C. 
mit keinem Worte godacht if. — Das zweyte Progr. (Viteb. 
1791. 15 S. 4. enthält Obf. II. Num reus eriminis,ob praefcriptio- 
nem abfolutus in expenfas proceffus dammari qusat ? Dies ift, wie 
natürlich, fo ent(chieden, dafs beym Anklageproceffe, wenn Be- 
klagter die Ausflucht der Merjährung 'erweife, der Ankläger die 
Koften tragen müffe; beym Inquifitionsprocefle aber der Richter 
zum Koftenerfatz nur dann verbunden fey, wenn er der ihm be- 
kannten ý oder von ihm aus Nachläffigkeit überfehenen Präfcri- 
ption ungeachtet, die Unterfuchung anfange oder fortfetze; dahin- 
gegen fo bald dem Richter deshalb keine Schuld beygemeffen wer- - 
den könne, auch der losgefprochne Verbrecher die durch fein Vere 
gehen veranlafsten Koften zu bezahlen fohuldig (ey. 
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j ike nishi erhalsen en Auch Verwirung ‚mit: den. en Bienen auf BER 
din ee nich ‚zu vermeiden Mar 


fd irn: 

1% Sden.z ch Thal 

h "verlangt hats, die Ai LE Te e se frey raih. pediré? zü Yemen. as dies hugen 
‚Wir ‚gänzlich verbitten nicht als ob i wir nicht jedem géri zetallig je CYA wollten; Tendern weil | 


ik auf e yermöge ı der einmal bey den Zeitungs-Exyeditionen feitgeferzten Eurieltung 


en lien au, euen Roman. ae Gi Kom uE ja jene An T nale hicht ganz Zu heim 


Wer‘ ieh ei ER, brofehitt Sa \ Wende ih An die ihm! nächfgelogkne 
x jährlich. Es itt abet zu. bemerken, dafs weinje: | 


| Buchhandlung. nad 1. erhält fe für t 
> mand. auch mit einer Buchbandlung i in Roc nung fieht er doch nicht verlangen kani die Alle: 
„Lit Zeitung‘ von, derfelben auf Credit, zu erhalten, fondern föiche ebenfalls wie Ser den Pit 
"Amtern Togleich bey i er Betetlung bezählen mie, 
Wir hofien c Iaher dafs üns ‚Küufüg, alle löhl. Poftamits Zeitudas: keinen. uad Buch- 


© andiangen ; iey. icht, ‚eitelgendet serminlicher, Zahlung mitder Eni r huldisung £änzlichver- 
As ) von den Aboheiten nicht zu erhalten” wäre. Da- 


Ichonen ı werd n," 

; , ich en \bohenten,‘ dafen èr "Wirklich le, a 
) ji atte, wehh itii dena doch. die Alig: -Lin 2; leiting 
ee ‚seblechterdinge keine Eutleltuldignng anzunehmen, 


ar‘ ih Tote 
als bb von uns die 1 AL? ‚nieht et würde, HUSERRAORNES directe an uns 16 


K3 


> &leich zu meldeng i“ 
in Ahbfichr der Defecte, müffen wir Een, Seiedethahei afs wir: alle TR „welche er 


"a dich". “unire  Schull’ e entRafideh” wiren, bey dev. Anzeige: fagleich. BTSRUN N erfetzen. 
Feder Ainiker ; Abonenten' 'afo, ‚ dem-einzeine ‘Stücke nichtigeliefert werden, de’ "nur andie 
Behörde, Fon welcher er die Zeitung erkält,. eion Hertel mir den ihm fehlenden Zetualäc abı 
Gihon mie ‚def Erfüchen, | folchen fögteich ‘zurücklaufen zu laffen: gi 
/ Gehn aber einzeine Stücke in Tefegelelifchaften , ‚oder fonft sendien fo ik Fan et 
; Bea Art, Zi; nie Erem Grofit, jedes s,Stück des, ‚Intelligenablättes ‚mit Sechs Pfennige 
"jedes: ganze M k mit ‚Sechzehn‘ Gsafehrm. oder! einem Gülden Conrentionsgeld zu ‚bezah. 
jen Unter tlefer Bedingung. verfageh ’ wir Niamandan die, ihm fi fehlenden Stücke; nnd- es ift 
hióg eine Ansflucht:. der ‚Undjenftfertigkeit, Wenn, "manchen ‚Äbonenten, ik verfichert worden, ` 
Ko wären; veii ae nieht: Zu'erhalten. '. Sollte npaijemañd, dennoch, die verlangten Defecte 
nicht ‚erhalten können; fo erfachen wit ibne Am. ‚uns ‚geradezu. Franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden X nung E zu h emenlieny a Br. -Betrag dafür paR Berzulegen. 


DE a gaw Be $ a s 
Per SEEN P ae Erer Bi EN £ Y 
7 4 % G EOT NEE 


2 RE C 


? \ Pa 

Anzeige, dats das Allg: koea Lierakur von a785 + ui "7700 wirklich ge- 

druckt Werde” 

Wie zeigen hiëdiirch an, dafs fch feit den ‚abpeärückten Bi Diohen des allg. Repentar der 
Literatur: für die Jahre 1785 — 1790 fo viele“ Subferibenten ‘noch angemeldet haben dafs 
‚daffelbe, ‚ob wir ‚gleich. nicht, gegen ‚allen Verlaf dabey gefichert find, nim Wirklich RA une 
Dem zufolge, Br 

2) Erfuchen. wir alle Poftämter und ee Ba else Sübferibenten blofs en 
haben, die erite Hälfte:der Subfeription , Sj nämlich für ein. Exemplar auf Deuckpapierdrey < Tha- 
ler, für. ein Exemplar auf Schreibpapier aber „vier ‚Thaler nunmehr wirklich zu beziehen und die 
Gelder an uns einzufenden, wogegen ( denn; die e Originallcheine fogleich von uns an fie abge- 

, fandt werden folen: ; RE ER, 

2% Da viele, ‚wie wir hören, ‚nicht ES pränumeriren ria als. bis fie Ben, dafs das Werk 

+, Wirklich gedruckt werde, fo: ‚wollen wir den Schlufs. des Pränumeratiönstermins biszur nächiten 
Michadlisineffe noch hinausfetzen, binnen welcher Zeit alfo, noch Vorausbezahlung ‚angenom- 
men werden Toll, Nachdem Verlauf der ‚Zahlweche in ‚bevorfiehender I. ‚eipziger Michaelmefle’ 

wird aber ganz zuverläfis keine Prändmeration weiter angenommen; fonderir es tritt dasWerk 
für die nachfolgenden Käufer unfeblbar in den a ‚von ‚acht Thaler für Druck - und 
eu Thaler für Schreibpapier. cin.. N 
; Keine blofse Anmeldung, dafs ma ng fühferibire, dee Beftellüng eines S ER wird obne 
; Vorausbezahlung der Hälfte für gültig angenommen; auch erluchen wir diejenigen, fo eine 
Collecte) übernommen. haben, die ‚Gelder baar einzufenden; ‘wobey lich verfieht, dafs diejenia 
gen, ‚an welche wirfelbit. Zahlungen zu mächen hätten, den Betrag. derfelben abrechnen, hud 
„uns den nach der Abrechnung bleibenden Ueberfchufs einfeuden, i ; 
3) Der Subferiptionspreis auf gutes weißes, Druckpapier. ift Sechs Reichsthaler in Louisdor à a 5 Rthlr: 
‚(oder ein Carolin in Goldeloder 4 Laubthaler) wovon die. Hälfte, ‚nemlich. 3Rthlr. oder 2 $ Caro» 
-din bey der Unterzeichnung ‚gegen einen. ‚gedruckten. von, den drey Directoren der A. L. Z, 
 unterfchriebenen Schein vor ausbezahlt, die andre Halfte. aber ‚beym Babänge, des Werke in 
der Oiter- Mele 1792 nachgezahlt Wirde ea ra ; 
.#) Für Liebhaber, welche dasi A.. Repertorium auf Sehraibnapier wünfchen, werden. wir ei Exem. 
plare-auf Schreibpapier-abdrucker lailen,, aber: nur fo viel fich. bis zur 0. Mefe. 1791., da der 
- Druck beginnet, Subferibenten dazu gemeldet haben. ‚Für ein Exemplar, auf Schreibpapier ift 
der Subferiptions Preis Sieben Thaler inLouisd’or á§ Athlr. wovon 4 Rthir. Varans, und $ Rthir, 
oo o beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden, 
5) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten Ben, weiche och he 
dert von uns, Subfeription auf das A. Repert. Tammien wollen, 25 Pro - Cent vom Geid Betrag, 
„als Provifon, wenn fie. nicht unter 5 Exemplare beitellen. Sie; fchicken uns‘ dann entweder 
¿den Betrag, wann fie nahe find‘, baar ein, Na weifen ihn uns, wenn he entfernt leben, auf 
irgend ein folides HänleßHans. in einer 'großsen Stadt inzoder auler Deutfchland an, dafs 
wir ihn dort beziehen können, ‚und: empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Sübftripkiche- 
fcheine. -Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren. können nicht anders als einzelne angefehen, 
und darauf kein Rabat accordirt werden. 
6) In der OfferMelle 1792. liefern wir das ganze Repertorium voliftändig en Leipzig i 
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D, Ja. a Takan eae davon ot Techs e’Slücke en die Belagén nteigenz: a 


 blätter Kupfer und Regifter erfcheinen > koftet ', 
i Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wohey. die wichtigen Louist ors. zu! F inf Thaler, die. 
i Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen,, ‚die. wichtigen Carolins- zu Sechs Thaler Vier Grofchen, ; 

die Laubtbaler zw t Rthir: 12 gr:,0die Conventions- Thaler zu ı Kıbir. 8 gr. angenommen wers. 

“den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl. Poflämter und Zeitungs- Expeditioneñin- 
dern etwä eintnerenden hefondern Fällen, Kaniy det Preis auch etwas köher kommen, worü- 

ber denn mit dem Jöbl. Poltamte ber Welchen die PrE ea wird, Aue Üeberein-, 
kunft zu treffen ifh | 

$ Von der Vorausbszahlung. können wir in ein Falle duschen: Sie it zur Aufsechthelting 
des Inftituts darchaus»nothwendig, wenn anders die löbl,. Poftämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von.uns unmittelbar die benürhigten Exemplare beziehen, die mif uns verabre: 
deten Zahlungstermine halten‘ follen. <- Da wir uns lediglich mit .diefen ‚ nicht. mit, unfern,.ge-, 


.ehiteften ‚Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo. fetzen wir ‚voraus, das jene ohne. 


Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre ‚eigene, ‚Gefäbr, und. Rifto keine: Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genötbiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabrederermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. ; 
2.  Unsendute wir ‚beym Anfänge der A L. Z ondin der erften Ankündigung y. J- 1784 nur für. 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres w irklich befellten Exemplare Schreibpapier verfpraeben, 
fo fahen wir uns. duch bald in tange, Nothwen.ligkeit verletzt, ‚die! Verwirrungen des Schreib: 
und Druckpapiers zu ‚vermeiden; y alle Exemplare otme Unterfebied auf Schreibpapier. abdrucken 
zu lallen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notoörifch geftiegene Preifs des Schreibpapie- 
© fés, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, . 
“und fie fernerkin, wie es mit allen deütfchen. gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
'abdrucken zu laffen, fo häben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L, Z. mit jedem Jahr eher. 
zu verbeffern, als in irgend einem: Stücke fchlechter. wetden zu. laffen, ‚auch. für das nächtte 
"Jahr: das Schreibpapier beybehaiten. E 
4. Da es jedoch fehlechterdings unmöglich ift kr, eben ah Preißs fo: gutes Scheibe als vor 
fünf Jahren zu.liefern, So’ laflen wir für folche Abonenten, welcheein paar Thaler meht jähr-: 
lich um dafür befferes Papier zu erhalten „nicht anfehen), Exemplare auf Jehr fchönes Poflpapier 
- abdrucken. Diefe- Exemplare aber köften jährlich Zwei, Thaler: mehr, als die gewöhnlichen auf 
ördinäres Schreibpapier, (weinlich « es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditiöns- 
Bi gebühren vorausgezallt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jaws 
“bey uns befellt und endlich können fie nicht anders als. ‚monatlich brofehirt: geliefert werden, 


weil nr den wöchentlichen RER, die, Schönheit der mee der, noch frilien 
Druck 


{ran 
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nerhalb Deutfehland die A. L. Z. wöchentlich 'poltfrey ; bey  gröfsrer Entfernung, oder ans“. 5; 
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.Lonvon, b. Elizabeth Harlow: Characters and Anec- 
dotes of. the Court of Sweden. I Vol, 1790: gi. 8. 
913 u, 276S. (10.$h,) Ä 


Sei Gufavs des HI Thronbefteigung und während fei- 
I ner Regierung fielen in Schweden und am Schwedi- 
fchen Hofe fo mantherley Begebenheiten vor, welche es 
wokl verdienten, felbi noch nach den bereits fchon 
vorhandenen Nachrichten, von neuen Augenzeugen und 
wäre es auch von Inländern, der Nachwelt aufbewahrt 
zu werden. Hier tritt nach dem Vorbericht, ein einhei- 
mifcher Augenzeuge der Vorfälle in Schweden vom J. 
1770 bis zum Monat Juny 1789, vor dem Publikum auf, 
deffen Schwedifche Handfchrift einem. vor kurzer aus 
dem Norden heimgekehrten Reifenden in die Hände ge- 
fallen feyn foll, und der felbige nun herausgiebt. - Nach 
Privatnachrichten, welche Rec. zugekommen, ift der 
wahre Vf, der gegenwärtigen Schrift, A. F. Rifel (bey 
deffen Namensausfprache der Ton auf der letzten Sylbe 
ruht, fo dafs das 3 verdoppelt wird.) Er ift der Sohn ei- 
nes ehemaligen gefchickten Sprachlehrers zu, Upfala, 
wurde hierauf königl. Bibliothekar zu Drottningholm, 


. wo ihm ein ähnlicher Unfall, wie den berühmten Rafpe 


in Caffel betroffen haben foll, kam hierauf beym Thea- 


terwefen,. und endlich auf Reifen nach England und 
‘Frankreich, .und-in einen der letztern Länder hält er 


fich noch jetzt auf. Weifs man ferner, dafs er fehr viel 
um den Grafen Karl Scheffer war, fo wird man fich nicht 
wundern, wie von diefem edlen Grofsen, und vom The3- 
terwefen, fo wie von feiner Perfon felbft, fo Vieles im 
zweyten Theil vorkömmt. Dies find zugleich neue Grün- 
de, welche es beftätigen, dafs er Vf, gegenwärtiger Schrift 
Vielleicht ift er auch gar, bey feiner guten Kennt- 
nifs.der englifeken und franzöfifchen Sprache, Vf. des Ori- 


ginals, und einer franzöfifchen Deberfetzung, welchezu : 


Paris auch bereits erfckienen feyn foll. Das Werk felbft 
hat in allem Betracht)kein gemeines Intereffe für den Le- 


“ fer, man mag auf die mancherley neuen Beyträge zur 


näheren Kunde vieler Ereigniffe in früheren und fpätern 
Jahren, oder auf die Schilderungen der öffentlichen und 
yivat Handlungen von den Hofleuten u. a. in Dienten 
des Staats geltandenen .und noch ffehenden Perfonen, 
Rückficht nehmen.. Selbft die perfönliche Charakteriftik 


‚der aufgeftellten Perfonen und die vielen Anekdoten von 
ihnen, follen das Gepräge von ziemlicher Unparteylich-: 


keit und Zuverläfigkeit haben ; und felbit da, wo der 


Vf. von manchen Privathandlungen von Männern und 


Frauenzimmern den Schlerer, den felbige gewifs gerne 
darüber möchten ruhen fehen, wegnimmt, feibft da über- 
e Ale Z Dritter Band, ; 


\ 


‚Iser einigen wenigen Declamatione 


fchreitet er nicht ganz, wie bey ähnlichen Gelgenttei 
ten oft zu gefchehen pflegt, die Grenzen des Aultandei 
und der ftrengen Schonung. Kurz, der Titel des Werkı 
entfpricht vollkommen der gänzen Ausführung; und’e 
bleibt. eine. unterhaltende und unterrichtende Lectüre 
bey. der ein guter Erzählungston auch nach feine gute. 
Nebenwirkung. thıt. Vorzüglich wichtig ind die Nach 
richten von der Revolution im J. 1772, dem letzter 
Schwedifch-Ruflifchen Kriege, und den verfchiedenenbe 

öffentlichen Angelegenheiten inereffirten Porfonen. Auch 


‘findet man, am Ende umftändliche Ausführungen, vom 


Zuftande und der Einrichtung verfchiedener gelehtrter 
Gefellfchaften und befonders des Theaterwefens. Eit 
leicht zu entwerfender Auszug des Ganzen, wäre zweck! 
widrig. Die Rechtfchreibung der Namen ift überhaup’ 
ziemlich richtig, "fehr wenig Fälle ausgenommen . ins 
kann Rec. nicht begreifen, woher es kam, dafs dem Für” 
Sen von Heffenftein, allemal der Titel Duke gegeben wor 
den. .-Uebrigens liefsen {fich noch hie und da manche” 
Berichtigungen und Anmerkungen anbringen. So war" 
wie Rec. von guter Hand weifs, nicht blofs nach S. 199 
der Sturz des jungen Baron Stierncrosa mit dem Pferde 
an fich, der frühern Ausführung des wirklich gemach® 
ten Entwurfs hinderlich, fondern man nahm zur Wes 
bringung des Unglücklichen in die Stadt, zufällig einer! 
mit der erfoderlichen Ammunitign verfehenen Wa 
en re gerade,bey der Hand war, Yon ie : 
em Werk ift auch fchon folgende d PR ‘n 
erfchienen:;, Í Ey Veberietzung, 


ar 

BraunscuWwWeEIG s in der Schulbuchh. : Charaktere ungs 
x £ le, vi © > 
Anecdoten vom fchwedifchen Hofs. Aus dem Engl. 


mit Anmerkungen, vom Prof. Lueder: in Braun: 


fchweig: 1790.-406 S. gr. Q. Hig ge, 
Eine fimple Bea wei “ee ee Dr a 
fchenswerth, als wenn fich vielmehr ein Ma = "© 
hergab, der mit Schweden hinlänglich bekange, Me: 
durch Beyhülfeeines kundigen Eingebohrnen m 
manches in Anmerkungen noch berichtigte ee pe 
zufetzte, wenigftens die Aenderungen bis Aue Pin, 
Tage herab beyfügte, oder auch nur vorkommende Na 
men. und Titel, richtig mittheilen konnte, Die 5 e 
kungen bey gegenwärtiger Ueberfetzung der ind aei 
; 2, unten 
Quellen gehoben, wie. z.B. aus Catton. Sn 
chellefi, (Thomas) Verfuch über Schwedens Gefchichte 
etc, Schlöger u. ©; und die obigen Erfoderniffe feh. 
len ihnen gänzlich, ‚Die Ueberfetzuig hat, ungeachtet. 
vieler guten Eigenfchaften, doch einige auffallende falfe he 
und zum Theil ungereimt überfetzte Stellen, Nur eini 
ge Beyfpiele aus mehrören: 5 
Fat 4 


u 
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S. 4. Gentleman of the Bed- 


‚chamber. Stellen. 


‚Am fchwedifchen Hofe ift nur ein Oberkammerherr, wie 
‚fchon Toze’s Statiftik lehrt, und die hier anfangs er- 
‚wähnte Herren, haben den Titel als erfte Kammerpa- 
‚gen und Kammerjunker. 


| S. 5. The King — provided 
‚him (Cederfeld”) with means 
of purchafing a very good eftate 
‚in the country, 


Der König — fetzte ihn fo, 
dafs er ein glückliches Leben füh- 


ven konnte. 


S. 21. The King arrived — 
having ‚made a journey of mo- 
re than an hundred miles on hor- 
feback. 


Die Reife des Königs gieng von Carlflad nach Gothen- 
burg; und der Ueberfetzer hätte hier wohl bemerken 
follen, dafs dies englifche Meilen find; denn fonft dürf- 
‚ten leicht viele-Lefer, denen Karls XII Ritt als beyfpiels- 
lofer Fall bekannt ift, diefen noch weit hinter Guftavs 
des III hier erwähnten Ritt fetzen, 


Der König kam, faft hundert 
Meilen haite er in einem Tage 
zu Pferde gemacht. 


Oberkimmerherr, an mehrern Alfo wollte 
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der Herzog von Südermannland: das Victua- 


lienmagazin mit einer Lunte in Brand itecken!!! Allein 
wer weifs nicht, dafs Magazine bey Kriegsfchiffen die 


Pulverkammer bedeutet. 


S. 117. The.moft polite beha- 
viour. : 


S. 158. the king went down 


to the corps de guard. 


S. 173. the approach of the ` 


Jadprofpeet. 


S. 174. that they would never ' 
i gen den König anfheben werde. 


bear arms agäinft ihe King. 


S: 208. to the. glory of theje 
Sovereign. 


S. 226. country-judge. 


$..240. where.he relieres the. 


Lord Chief Juftice in the Pre- 
lideney. 


Ein im höchften Grade politi- 
fches Betragen. 


der König ging zum Garde- 
eörps (anftatt in die Wachiftu- 
be) !! > p 3 

die Annäherung des erwähnten 
Profpects. PER 


dafs keiner je feinen Arm ge- 

zur Erholung ihres. Monay- 
chen 

Dorfrichter 


wo er aus einem Oberjuftiz- 
rath zum Präfßdenten empor- 


`ftieg. 


8. 24. The mediators were as 
good as their words. ~ 

‘8.26. His (K. Guftav. HI) 
knowledge in hiftory and di- 
Plomatics is prodigious. 3 


a 
Die Vermittler hielten Py“ ort. 


Er befitzt bewundernswürdige 
Kenntniffe in der Gefchichte und 
Diplomatik. 


Alfo der König von Schweden wäre ein grofser Diplo- 


matiker!! 


‚8. 44. though neither of them 
were bred up to that feience. 


8. 45. by telling her the news 
af the day. E; 


S. 49: his fuppofed riches we- 
‘te an inducement to his, fami- 
ły for iaccepting his ropofals, 
though the bride had no great 
‘mclination for his perfon, * 


„S. 59. After — the retreat of 
his aflıftant, Mr, Zibet, thegent- 
„Jemen, who had the direction of 
she theatre being very fkilfull 
indeed. 


S. 66. 


$ -expences in buildings, 
barrels. . 


S. 78. even in the fevereft- 


„weather in winter he makes at 
leaft an hour's promenade eve- 
ry day. 
S. 89. he has by his will dis- 
pofed in favour of the children, 
who at prefent are ne morethan 
two, one fon. and the lady of 
Mr. Bonde..- 


X 
S.: 94- he was cruifing with 
fome gallies. ‘ 


5. 99. he fnatched the match 
feom one of the gunners, and 
took’his Station by the maga- 
zine, ; > 


se 


Ohngeachtet der eine fo wenig 
wie der andere etwas von der 
‚Arzneykunft verflchen. 

Heil fie der Königin täglich 
Neuigkeiten erzählen. 


Weil man ihn für [ehr reich 
hielt, fo glaubte man faine For- 
J[chläge annehmen zu mi ffen, ohn- 
geachtet der Stolz eine grofse 
Neigung zu ihm unmöglich mach- 
ber 3 

Nach — der Abdankung fei~ 
nes Gehülfen,, des Hn. v. Lebet, 
der die Direction des Theaters 
führte‘ und ein fehr gefchickter 
Mann war. ` 2 


Ausgaben für Gebäude, Häu- 
fer, (anftaıt Böttehergeräthe)) ! ! 
Selbft in der flrengfien Külte 
macht er (der Kronzprinz) fich 
perd eine Bewegung zu Pfer- 
e ; 
.. Die Gefchenke — vermächte 
er in feinem "Veflamente den Kin- 
dern des Hn. v. Bonde,, der ge- 
enwärtig ihrer nur zwey, einen 
ohn und eine Tochter, hat. 


Er kreuzte mit einigen Gallio- 
nen!!! s 


Er vifs einem: Konftabel die 
Lante weg, und nahm feine Stel- 
lung beym Magazin E! 


Hiezu kommen nun noch mehrere Auslaffüngsfün- 
den, wovon das auffallendite Beyfpiel S. 150 vorkömmt, 
Hier fehlt ein ganzer Punkt, und dies veränlafst zugleich 
noch bald nachher einen andern ‘groben Ueberfetzungs- 
fehler. Auch kommen in der Ueberfetzung mehrere 
falfch gefchriebene Namen, als: im Original vor z. B. 
Oernshoeld, Moellerswerd, Perfon, Nystot, Brache, anftatt 
Oernfhoeld, Moellerfverd, Ferfen, Nuflot,; Brahe u. d. m. 
Auch find manche Namen, welche das Original nicht 
deutlich liefern konnte, unberichtigt geblieben. So fteht 
2.B. immer Duben, anftatt Düben, und das Duke of Hef- 
fenftein, ift durchgehends mit Herzog von Heffenftein ge- 
geben worden. 


Braunscuwxig, in der Schulbuchh. : Georg Septimus 
Andreas von Proun, Braunfchweig*Wolfenbüttelfchen 
Geheimenraths und Minifters, Braunfchweigifches 
und Lüneburgifches Siegelcabinet, mit diplomätifchen, 
genealogifchen und hittorifchen Erläuterungen. Her- 
ausgegeben und mit dem Lebenslauf (e) des Verfaf- 
fers und Anmetkungen begleitet von Julius Auguft 
Remer — — 1789. 9 Bog. 8- (8 gr.) 


Von diefer dem Diplomatiker fowohl, als jedem, der 
die _braunfchweigifche Gelchichte ftndiret, febr nützh- 
chen Schrift liefs der verewigte Vf. nur so Exemplare 
abdrucken; warmer Dänk‘alfo gebührt dem Hn. Her- 
ausgeber und der Verlagshandlung, dafs fie ein gutes 
Buch in ftärkern Umlauf gebracht haben. Es enthält in 
7 Abfchnitten die Befchreibung der Siegel der braun- 
ichweigifchen Fürften und ihrer Ähnberren, von Welf 
dem IV. an, bis auf'die neuere braunfchweigifche und 
lüneburgifche Linien, alfo bis über das Drittheil des 
Ióten und refpective ızten Jahrhunderts hinaus. Hr. ' 
Prof. R. hat aufser der, fchon aus dem hiltorifchen Por- 
tefeuille bekannten, Lebénsbefchreibung des 1786 ver- 
ftorbenen verdienftvollen Vf., hie und da erläuternde 
oder berichtigende Anmerkungen hinzugefügt, den Vor- 

` trag 
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trag verbeffert’ und manche Weitfehweifigkeit ausge- 
merzt. Wir wünfchten‘, dafs die in der Originalausga- 
be jedem Abfehnitte vorgeletzten Stammtafeln hätten 
können beybehalten werden, da fie zur fchnellen Ue- 
berlichf der Verwandtfchaft der Perfonen, von welchen 
die Rede ift, fehr bequem find. Die 'S.22 der Lebens- 
befchreibung angeführte Ausgabe der Bibliotheca Brun- 
‚fuico + Luneburgenfis (nicht. Luneburgica) von 1744 ift 
fchon die zweyte, fark vermehrte, obgleich auf dem T'i- 
tel das nicht angegeben worden; Gie erite ift 1741 er- 
fchienen, Wie beträchtlich die von dem fel. Vf gemach- 
te Nachlefe fey, erhellet laraus, dafs das für eine dritte 
Anflage im J. 1777 völlig angefertigte Manufeript 4940 
Numern enchält, da in der zweyten Edition die: letzte 
Numer 2764 ift: Die Buchhändlerfchwierigkeiten, ‚wel 
“che den Druck diefes Manuferipts hinderten, waren 
ganz gegründet; es ift-nur zu bedauern, dafs fie nicht 
gehob“n werden’konnten. — Nicht erft 1473, fondern 
über zwanzig Jahre früher fing der Herzog Wilhelm der 
ältere an, fich fo, oder doch beynahe fo zu fchreiben, 
wie S. 87 angegeben ift. In dem Liehenbriefe an Bar- 
toldt von Campe über. Dedeffen und Oiftereffen, “d. d. 
1451: Am Sunt Jacobstage defs hilligen Apoitels,,‘ nennt 
‚er fich: „Wilhelm de Elder von Gotts gnaden tho Brgn- 
fzwigh des Brunfzwigkfchen landes ‘Ouerwaldt,. vond 
tho Leunenborg Hartoge, tho Euerfteiv, tho Wunftorp, 
tho Hallermundt, thor Wolpe pp. Graue vnd herr tho 
Homborg.* Auch ift es nicht ganz genau richtig, dafs 
keiner der folgenden Herzoge, oder, wie v. Praun fagt, 
keiner von Wilhelms Nachkommen oder Vettern diefen 
weitlänftigen Titel beybehalten’ habe. In_der Originale 
urkunde, durch welche die Düffeldorfer Kreuzbrüder- 


Schaft („Conuentuales Ordinis fratrum. fancte Crucis fub’ 


"vegula Besti Auguftini Conuentus fanste Marie m opido 
Duffeldorp“ den Herzog Friederich den jüngern oder 
deu unruhigen (turbulentus), Wilhelm des älterı Sohn, 
-ìm J. 1474 zu ihrem Mitgliede aufnimmt, -heifst diefer 
Fürit: „Friedericus junior, in Brunfzwigk et terrarum 
Brunfzwigcenfis ducatus trans nemus apud Leynam et 
in Luneburg Dux, in Eberfieyn in Wuntorf in Haller- 
munt 'in Welpe etc. Comes ac Dominus in Humburg.“ 
“Zu S. ror wollen wir doch das vom fel. Praun nicht be- 
“merkte Siegel der zweyten Gemahlin des Herzogs Hein- 
rich des jüngern, der polnifchen Princelfin Sophie an- 
“führen. Es befteht in einem franzöfifchen, oben zwey- 
- mal gebogenen quadrirten Schilde, mit einem quadrirten 
` Mitrelfchilde. Im letztern ift im eren und vierten Quar- 
tiere ein Greif (doch ift die Figurim gten Quartiere nicht 
‚ganz deutlich), und im zweyten und dritten eine Schlan- 
-ge. Der Rückenfchild enthält im erten Quartiere zwey 
über einander gehende Leoparden, und in jedem der 
drey übrigen einen Löwen. Zwifchen dem linken Schil- 
.desrande und der Umfchrift in der “Mitte des Rücken- 
-fchildes fteht die Ziffer 3... Diefes Wapen it mit einer 
‚offenen, wechfelsweife aus Liben und’Kreuzen beitehen- 
deñ Krone bedeckt. Uim.daffeibe und bis an die Krone 
geht diefe Umichrift: SOPHIA G. K. AV. PO. H. Z. 
BRVN. VN. LVN. ; 


Lüsec, RR Lüheckifches. Münz- und Medsil- 


benkabinet gefammelt von Lud. Heinr. Müller, mit er- 


No. 207. AUGUST ı791. 


'binet diefe. Fortdauer; es enthält. die Sammlung der 


‚gen Bemerkungsgeifte ausgearbeitet. 
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= Jäuternden Anmerkungen und - vorangefchickter 
Münzgefchichte, herausgegeben von $foh. Herm. 
Schnobel, Mufikdir, und Cantor am Gymnafio. 1790- 


184 5: 8- a, 5 


Die Reichsftadt Lübeck hat von jeher einen fo eignen 
Antheil an dem Gange, den Fortfchritten und Verände- | 
rungen des deutichen Münzwefens gehabt, dafs eine 
voilftändige Sammlung der Münzen derfelben und ihrer 
Bekanntmachung als ein wichtiger Beytrag zu der Ge- 
fchichte der deutfchen Münzkunde überhaupt aufgenom, 
men, werden mufs. Sie erhielt ihre Münzgerechtigkeit 
frühe, ‚die in den folgenden Zeiten von den Kaifern im- | 
mer mehr erweitert wurde, nahm mit der Stadt Hamburg 
den fchweren Münzfufs an, behauptete denfelben nach 
vielen mit diefer Stadt und andern Ständen gefchloffe- | 
nen Receffen fogar zur Kipper- ùnd Wipperzeit ftand-' 
haft, und münzte itark. Die vollffändige Münzenreihe 
einer Stadt von diefem Range vor fich zu haben, gewährt 
dem Kenner Belehrung und Vergnügen in gleichem Gra- 
de. Defto.mehr Dank. verdient Hr. S., dafs er hier 
ein Münz- und Medaillenkabinet durch eine genaue Be- 
fchreibung bekannt macht, das diefe Reihe Lübeckifcher ' 
Münzen in der möglichften Vollftändigkeit in fich fafst. 
Der Sammler deffelben war der veritorbene Kaufmann, | 


der mit feinem Vermögen alle die Kenntnifs und den Ei- 


Ludolph Heinrich Müller, ein gebohrner Lüneburger, ’ 
fer vereinigte, die zu der glücklichen Ausführung eines | 


Unternehmens von .diefer Art nöthig waren. Er hatte | 
feinen Plan anf die Lübeckifchen Münzen und Medail- | 
len eingefchränkt, diefen eingefchränkten Plan aber in | 
fo weitem Umfange gefafst, dafs er die Münzen der mitt- 
leren und neueren Zeit, alle vormals und itzt gangbare | 
-Geldforten -von der geringften Kupfermünze an bis zum | 
fchwereften: Goldftücke, und nicht blofs die von der 
‘Stadt, fondern auch die von den Bifchöfen und dem i 
Hochftifte. geprägten Münzen und alle diejenigen aus- | 
wärtigen “Geldforten in fich begreifen follte, auf welchen | 


‘entweder das: Lübeckifche Stadtwapen mitgefetzt oder 


der Lübeckifche Reichsadler eingeftempelt it. Er war 
in feiner Unternehmung glücklich und hinterliefs feine‘ 
mit eben fo vielem Eifer als Geldaufwand zufammenge- | 


brachte Münzfammlung nach feinem Tode feiner Witt- | 
we, die den Patriotismus: ihres Mannes damit belohnte, | 
‚dafs fie das ganze von ihm gelammelte Kabinet dem Ma- | 
‚giltrate zu Lübeck zur Aufftellung in die dortige Biblio- | 
thek übergab und es alfo zu einer Öffentlichen itets fort- | 


dauernden Sache machte. Wirklich verdiente das Ka- 
Siadtmünzen ganz, und die bifchöflichen Münzen wahr- 
fcheinlich vollitändig. Die Befchreibung d«-felben ift | 
mit Pleils, und mit demin folchen Schriften noih wendi- 
g Der Vf. bemerkt | 
nicht allein das Seltene, fondern auch das Bekannte jeder | 
Münze und macht feine Befchreibung durch gute aus der 
Gefchichte des deutfchen Münzweiens hergenommrne 
Bemerkungen jehrreich., Die von ihm gewählte Ord- 
nung it wahrlcheinlich die Ordnung des Kabinets felbft. 
Sie theilt die ganze Sammlung in die Stadt- und die Ka- 
pitelmünzen und geht in der Befchreibung jeder Abthei- 
f2 - lung | 


| ri 


‚lung von den leichteften Münzforten bis.zu den Medail- 
‚len nach den verfchiedenen Metallen fort. 


CEsenA, (Urm, b. Wohler): Lebens- nnd Regierungs- 
| 1... gefchichte des jetzo glorreich regierenden. Pabfls Pius 
| v VL aus ächten und bewährten Quellen zufammenge- 
| tragen. . Vierter Theil, famt einer Karte von den 
| . pomtinifchen Sümpfen. 1737.: 335 Se. 
| Wer Luft hat, die in den kathiolifchen Staaten in den 
Jahren 1783 und 84 vorgefallnen kirchlichen Verände- 
zungen, Reformen und Zwifliskeiten im Zufammenhan- 
| gë zu überfchauen, der findet fie hier beyfammen.- Den 
| gröfsten Raum nehmen die Kaif Königl. Verordnungen 
ein. Von S.16— 42 werden die Kardinäle aufgezählt, die 
| aus königlichen, heszoglichen und fürfllichen Häufern 
‚dtammten. Die Hauptquellen, aus denen gefchöpft wird, 
(dind das politifche Journal ‚und Schlözers Staatsanzeigen. 
Als Unrichtigkeiten fiel Rec. auf, was S. 278 von Mainz 
‚erzählt wird, der Kurfürft habe zur Dotirung der Uni- 
 verfität dem Fond derfelben 17 Collegiatkirchen und Pfar- 
‚reyeh einverleibet, da weder eine Pfarrey noch eine 
 Collegiatkirche,, fondern nur aus ‘17 Stiftern eine Prä- 
bende zur Univerfität gezogen wurde, * Angehängt ift 
ein. lateinifches Gedicht von Denis an Maria Therefia 


H 
[ 


b 
i 


, „GOTTESGELAURTHEIT, Frankfurt und Leipzigs Unterfu- 
chung der droy Fragen: I) durch welches Interefje reitzt die chrift- 
liche Sittehlehre den Menfchen zu ihrer. Befolgung?. LI) FF arum 

nd ihre Pfirkungen in der Proteftantifchen Kirchenicht allgemein ? 
II) Weche Fortheile kann eine geheime Verbindung in’ Anje- 
hung (der. chriflichen Sittenlehre gewähren? . Veranlafst.durch des 
Tin. Hofraths Peishaupt Pyehtigoras, von einem Lehrer der Pro- 
teftantifchen Kirche. 95 S. 8. (6 gr.) Maite der ungenannte 
Lehrer der Prot. Kirche fein Werkchen nicht Unterfuchung der 
drey Fragen „ fondern‘, Declamation: über die drey Tragen, über- 


fchrieben: ‚fo würde der lange Titel deffelben ziemlich genau an=, 


zeigen, was mán darinn zu fuchen habe.: Der VWE ift nemlich ein 
großser Freund von geheimen Verbindungen, und hält fie für ein 
£ehr wirkfames Mittel, wahre Sittlichkeie inter den Menfchen,zu 
verbreiten. ‘Bey einer föolchen Denkungsart mufste die bekanute 
Schrift ‚des Hn, ZZ’eishaupt: Pythagoras, ader über die geheime 
FF eit und Regierungskunft , nothwendig einen tiefen Eindruck auf 
ihn'machen.' Da nun Hr. F//eishaupt in gedachtem\Verke.bey 
Beantwortung der- Frage; warum die chriftliche Sittenlehre fo we- 
nig wirke, vornemlich auf folche Hindernifle Tuückficht genommen 
hatte, welche in der Jlömifchen Kirche angetroffen werden : fe will 
der unbekännte Vf. »diefer Schrift, die Hn. FFeishaupt zugeeignet 
ift, dasjenige ergäüizen, was fich von der Proteftantifchen Kirche 
insbefondre-fagen läfst Dals er dies mehr durch feuriges Decla- 
miren,- als durch eine ruhige und gründliche Unterfuchung thue, 
haben wir fchon.angemerkt. Man kann die erfte der vorgelegten 
Fragen, wodurch die chriftliche Sitteniehre die Menfchen zu ihrer 
Befolgüng reize, wohl nicht oberflächlicher behandeln , als wenn 
mag fo, wie hier, zur Antwort giebt, fiethue dies dureh Ferfpre- 
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"PHILOLOGIE. 


Ron ;, b. Defideri:, Erodoto Alicarnaffeo, padre della 
greca ftoria, tradotto in lingua italiana. Tom. I. 

I. 24.1789. u - -; 
Wie man weifs, ‘waren die Italiener die erften, wel- 
chevalle. ältere Gefchichtfchreiber in ihre Sprache über- 
ferzten. Da’ aber die Auflagen von den :mgilten tbeils 
felten geworden, theils. die Ueberfetzungen febr unrich- 
tig und fehlerhaft find, fo. hat fich eine Gefellfchaft 


von -Gelelrten, an . deren: Spitze fich der Abbe Vi- 


viani befindet, hervorgethan, ‚um die Revifion - al- 
ler .diefer ältera Ueberletzungen zu übernehmen,” und 
eine neue Auflage derfelben nach den befsten- Origi- 
nalausgaben zu veranitalten. Sie werden auf Subfecri=' 
ption herausgegeben. Die neun Mufen Herodots machen 
den‘Anfang. Der: Veberfetzer. begleitete, fie mit den No- 
ten ‘der franzöhifchen Ueberfetzung von, Larcher. Der 
Stil geht:von der ältern Ueberferzung ad Grafen -Bajan- 
do und Becelli wenig ab.-— Seitdem find auch Thucy- 
dides, Xenophon, die moralifchen Schriften von Pius 
tarch, Diödor von Sicilien, und Dio Caflıus in dem nem- 
lichen Format erfchienen., ‘Diefen werden nach urd nach 
folgen: Polybius, Dionyfius Halicarnaffus, Jofephus Hae- 
breus , Appianus, -Arrianus , Strabo , Paufanias , Ptole- 


über die Ankunft des Pabftes in Wien. ` < maeus, : 
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ehung zeitlicher und ewiger Belohnung. Ueber die andro Frage 
fagı der Hr. Vf. freylich viel WVahres, aber auch lauter längft bes 
kannte Dinge, und feine Lebhaftigkeit übertreibt manches, was 
in der Proteitantifchen Kirche als ein Mangel angefehen werden 
kann, bis zur Ausfchweifung ; zum: Beweis darf man nur nachfe- 
hen, was er 8. 69 und Ben den Despotismus und Sklavenfinn 
fagt; der noch immer in eutfchland herrfchen foll, Däbey paffen 
die meiften der angegebenen Urfachen auf die Römifche Kirche 
eben fo gut, als auf die unfrige, und doch: hatte der VE nur dase 
jenige erwähnen wollen, was unter den Proteftanten 'den Wirkun- 
gen der 'chriftlichen Sittenlehre nachtheilig. werde. Der letzte 
‚Abfchnitt endlich. fleht. faft in gar keiner Beziehung auf das Vor- 
hergehende. Der Vf. hätte in demfelben erklären follen, dafs und 


, wie den vorher gerügten Mängeln durch eine geheime Verbindurg 


abgeholfen werden könne. _ Aber anftatt diefeszu than, fchwärmt. 
er über die Annehmlichkeiten, die eine -ausgefuchte durch ein ge- 
heimes Band verknüpfte Gefellfehaft ‚edler Menfchen für jedes Mit- 
glied haben würde, und erit am Ende fällt ihm bey, dafs eine fol- 
che Societät wohl gar eine bloße Chiräre feyn dürfte, ‚Vo 
„ichweife ichhin, ruft er. daher am Schlüufferaus; wohin verirren 
„ich meine Gedanken ?. Wo, wo ift-in einer Welt; wie die ùn- 
„frige ift, eine folche Vereinigung von Tugendhaften zu finden ? 
„Zeigt lie nur, ihr Weifen und Edlen, und ich eilein eure Arme, 
„[uke in euren Schoos, und freue mich des Glücks, euer Bruder 
„zu feyn —" Das wäre allo viel Lerm um nichts. Der VE 
rühmt mit grofsem Geräufch den Nutzen einer Anftält, "von der 


"ihm aber der geneigte Lefer am Ende fageu foke, ob und wo fie 


denn eigentlich zu finden y!i- 


` 
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NE LITERATUR-ZEITUNG 


"SCHÖNE KÜNSTE, 


Leipzig, b. Gräff: Gedichte von Ludwig Theobul Ko- 


s- fegarten; zwey Bände. 1798. ı B. 406 S. 2 B. 
432 S: 8. 
De Sammlung enthält kleine epifche Gedichte, Ro- 


'manzen, Oden, Elegien, Lieder, Allegorien, in 
mannichfaltigen Sylbenmaafsen, gereimt und reimlos, 


Bey allen diefen Abwechfelungen ift dennoch im Ganzen‘ 


nur Ein herrfchender Ton, auf den alles geitimmt ift. 
Der Dichter fchwelgt im Genufs der Wonne der Wehmuth. 
Vor andern glückt ihm daher auch die eigentliche Ele- 
gie, und er ift hier um fo mehr in feinem Elemente, da 
die Elegie, vielleicht mehr, wie jede andre Dichtungs- 
art, ‘die unferm Dichter fo fehr zuftrömende Wortfülle 
verträgt. Zu den vorzüglichiten Elegien gehören die 
Stücke I. B. S. 310. und 314. Die-Klage um Deilwar, 
S. 346.) an Minona (B. II. S. 312.) an Rofa (II. 325.) 
Abfchied von.Jinny. (I. S. 395.) Das Lied endet fchön : 


Selig, weffen Flug das Land erflieget, 

Wo der Seelen Scheidewand. zerfällt, 

Wo fich Herz an Herz vertraulich fchmieget, 
Und gefellig Geift an Geift fich hält? 

Wo kein Vorurtheil die Treuen tadelt, 
Und kein Wahn fie auseinander reifst, 

Wo nur Gite hebt, wo Kraft nur adelt, 
Und der treflichfte der erfte heifst; 


Mehr folche Strophen hat das Gedicht: um fo mehr 
wünfchte man es frey von Ausdrücken, wie „die ausge- 
'flöhnten Leben ;* „der Gottheit allenthalbne Fülle.“ 


Ueberhaupt find wenige Gedichte in diefer Samm- 
lung, bey deren Lefung .man nicht durch ähnliche Ver- 
ftofse geftört, oder durch zu grofse Dehnung fonk fchö- 

zer Ideen ermüdet, oder durch zu grell aufgetragne Far- 
ben beleidigt wird. Wenn der Dichter z. E. (II. 131.) 
fein Mädchen an trübe Stunden erinnern will, fo it’s 
ihm nicht genug, zu fagen: 

Ach! denk’ auch, denk’ auch unfrer dunklern Stunden: 


Er fetzt hinzu : i 
Der taufend molrenfchwarzen , vabengeftalteten Stunden; 


So beginnt der fonft fchöne Nachruf an Rawen (I, 356.) 


So bift du todt nun, der du dein Leben ganz, 
Durchfiecht, durchflöhnt, durchächzt und durchjammert haft. 


Und wer kann (I. 88.) die ringsum gähnende Schöpfung 
« 4. L, Z. 1791. Dritter Band. 


und (S. 108.) die verftrahlten Strahlen, und die von Mit 
leid braufenden Eingeweide (I. 19.) dulden ? 

Dem Dichter hat es offenbar an einem kritifchen 
Freunde gefehlt; der würde ihm gefagt haben, dafs man 
mit feinen Farben haushälterifch feyn müffe, um nicht 
da, wo man die grölste Wirkung hervorbringen will, fie 
zu verfehlen; dafs man mit minder fichtbarer Anftren- 
gung, Gefühlezu erregen, meift nur um fo ftärker rührt. 
Des Dichters Mufter, Offan und Klopfock hätten ihn 
erinnern müffen, dafs der Dichter feine Blumen nicht 
ausflreuen, nein! nur fallen Aafen dürfe. Im Ausdruck 
und Wendung hat er nur zu febr jene Mufter copirt, z. 


E. (4.344) ı 


Der Tag erwacht; dann jauchzen wir fröhlich auf; 
Der Tag erwacht; dann jauchzen fie fröhlich auf; 


So auch I, 98.344. Auch-wird man mitunter zu fehr an 
Kretfchmann erinnert, als in Telynhards Klage um Wun- 


‚na (1: 173.) im Abfchied von Hulda (1.207.) Am auffal- 


lenditen aber ift das Gedicht, die Gräber von Duftra (IT, 
243.) ein Cento Oflianifeher Idee und Bilder, Wendun- 
gen und Ausdrücke. Esift Englifch gedichtet, und nache 
her überfetzt, Dafs ein Jüngling, der eben den Mac- 
pherfon gelefen hat, als Sprachübung dergleichen zufam- 
menfetzt, it natürlich, Aber der Mann mufs es nicht 
drucken laffen. a 


, Aufser. den Gräbern von Duftra hat der Dichter 
noch drey heroifche Erzählungen gewagt, die Ralunken, 
das Fräulein von Garmin und Ritegar und Wanda; Of- 
fianift auch hier fein Mufter gewefen. Aber Offian hängt 
feine Mädchen nicht an Bäumen anf, wie Hr, K. (in den- 
Raluuken) feine Agatha; 


Der Drang des gewaltfiamen Todes 
Hatt ihr Anklitz gekrampft. Hervor an der brennenden 


SR 3 4 Stirne 
Waren die Augen gequollen u. f w. _ 


Von feinen Helden bleibt kein Gebein, als Jaromar, der 
nicht einmal fehr‘interefirt, weil er, obfchon der dro- 
henden Gefahren kundig, feine Schöne nicht mit hin- 
länglicher Heeresmacht felbft holt, fondern fich allein 
auf den kürzlich befiegten Ritogar verläfst. Der Lefer 
bebet ver der Raub- und Mordfcene zurück, und wun- 
dert fich, wenn der Dichter dennoch am Ende jene Zei- 
ten’ bedauert, und fein entartetes Vaterland apoftrophirt, 
Sonft hat das Gedicht fchöne Stellen, z. E. d. S. 143) 


/ = . .. Die Feffeln 3 
Trug ich fieben Tage der Schmäch. Dans brach fie Agathe; 
Und die Liebe, \ i ; 
Gg ‘ Das 
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Das Bild von Agathen: 


- Dichter auch’ nicht zu interefliren. 


Schön war Agathe, ein lieblicher Stern bey roten. Cometen 


ift in der Verbindung, wo es tehet, Offians würdig. Daf- 
felbe gilt von den Zeilen: 


Wie Strahlen das Nordiicht umfiegen, fo flogen 
Seine brennende Haar, um die glühende Stirne, u. f w. 


Und fchwer widerfteht Rec, der Verfuchung, die innige ` 


Begrüfsung der Wärme (S. 145.) ganz herzufetzen. 


Für fein Fräulein von Garmin (1. S. 275.) weifs der 
i Kaum hat Haining 
die erften Liebesgefühle in ihr erreget, fo wirft fie fich 
in die Arme eines Wollüftlings, mit dem fie einmal zu 
Mittag gegeffen hat, und wird betrogen und trinkt Gift. 
Das Detail auch diefes kleinen epifchen Gedichts hat 
Schönheiten, und der Schlufs, der fich dem Rec. bey 
Ser eriten Lectüre im deutfchen Mufeum einprägte, gefiel 
ihm noch jetzt, 


Warum wird die Rofe geprefst, dafs den duftenden Blät- 
tern 
Ihrer Thränen köflliches Wafer entriefelt ? und’warum 
Wiegt die Diftel ihr Haupt fo ftolz und ficher im Winde ?— 
Warum, — magft du es fagen.du Mädchen der trüberen 
s Seele ? 

Warum mufs Tugend fo viel, fo viel der Edläre leiden ? — 
Dafs fe in Thränen dauernder dufte , prefst man die Rofe; 
Dats fie in Thränen rührender fiege, leidet die Unfchuld. 


Aber was er damals geändert wünfchte, findet er noch 
ungeändert. Noch find darinn dunkelmurmelnde Bäche. 
(Man kann fagen: dumpfmurmelnde, leifemurmelnde Bä- 
che; denn da bezieht fich das dumpf und leife auf’s Ge- 
murmel; aber nicht bey jener. Zufammenferzung. So 
hat Hr. K. auch dunkelraufchende Eichen.) Noch findet man 
die glühen Augen, nach dem Ausgang des Hexameters : 
ee a Sie fchlug die 
Rollenden Augen auf, 
noch die Zeile: 
Warft ja edlerer Seele, wenn pleich nicht edferen Blutes. 


noch folgende Zeilen, die zugleich ein Pröbchen von des 
Dichters Farbenmifchung geben können: . 


Aber feit diefem Abend ward es dem Fräulein von Garmien 
Sogar anders im Herzen. Ein Sehnen und Schmachten nach 
Liebe 
Und nach’ ihrer erften unnennbaren trunknen Empfindung, 
Ihren durftigen Blicken und ihrem Zittern-und Zagen, . 
Ihren fchnellen , geflügelten , lebendurchfchütternden Hand- 
ai ; | druck, 
Xhrer plötzlichen, ftürmifchen, jähgewagten Umarmung, ` 
Ihrem mühfam entriffenen , geftammelten erften Bekenntnifs, 
‚ Ihren feelewechfelnden , feeleberaufchenden Küfen, 
Ihrem Ruhen Wang’ an Wang’ und Bufen an Bufen, 
Ihrem Zerfchmelzen im Freudengewitter des Taumels der Pol- 
i tufi I) 
Ihrem Eñtzücken und ihrem Ermatten, — „© wehl“ ruft 
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der ermüdete Dichter, und wer ruft es nicht mit? 
Auch in Ritogar und Wanda (Il. 3.) ift alles nicht genug 
motivirt. Welch eine Idee, dafs Ritogar über ein Mäd- 
chen, das er nie fah, und um die er blofs durch einen 
Boten geworben hat, ergrimmt, und he mit Heersmacht 
zu holen kommt, um lie 
Mit zerriffenem Schleyer 
In fein Schlafgemach zu führen, ein niedriges-Kebsweib. ` 


Der wüthende Räuber fällt, und die befreyte Wanda 
(hängen und vergiften haben wir fchon gehabt,) fpringt 
in die Weichfel. : 

Vigilata praetia dele! möchte man mit Juvenal dem 
Dichter zurufen. 


. In der Romanze fehlts ihm, wie in der Epopee, an 
Talent, ein Süjet zu erfinden. Man lefe fchön Hedchen 
(Il. 161.) und urtheile.. Doch ftöfst man auch in diefem 
Gedichte auf fchöne Strophen, wie folgende: 


Viel Thränen hat Liebe, doch Freuden noch mehr. 
Sie ftreiten um's Herz lich, ein brüderlich Heer. 
Sie ftreiten und fallen fich friedlich: z# Arm, 

Dann weinet die Freude, dann lächelt der Harın. 


Von manchen andern Producten des dritten und fünften 
Buches will Rec. fchweigen, da der Dichter fie felbft in 
der Vorrede als roh und wild charakterifirt, und dadurch 
die Critik- zum Voraus entwaffnet. -Er fagt ungefähr, 
was la Motte von fich fagte : 


Je fuis, paradoxe ordinaire , 
Alez fage, pour n'en plus faire, 
Et trop peu, poxr les [upprimer, 


Ein Paar allegorifche Gedichte eröffnen die Sammlung. 
Die Hymne an die Tugend konnte Rec., wie fie zuerft 
im Almanach erfchien, nicht durchlefen. Die Urfache 
der Unbehaglichkeit, mit welcher er jetzt feine Kritiker- 
pflicht erfüllte, liegt wohl in der zu grofsen Abftraction 
es Gegeniiandes, deffen Verfinnlichung die Kräfte uns 
fers Dichters zu überfteigen fcheint. Er hat der Tugend 
zwar Körper zugeben gelucht; aber fie gleicht dem Pro- 
teus, der, wenn man ihn glaubte gefafst zu haben, fich 
unter den Händen verwandelte.. z 


.Die zweyte Allegorie ift die Unfchuld. Die Verglei- 
chung der verläumdeten Unfchuld mit dem Schwane, der ` 
fein befchmitztes Gefieder durch Untertauchen reinigt, 
und nun fleckenlos wie zuvor erfcheinet, diefe Verglei- 
chung würde, wenn fie gelegentlich in acht Zeilen ange- 
bracht wäre, ihre Wirkung thun. Aber auf acht Seiten 
ausgemalt, ermüdet fie wahrlich den geduldigften Lefer. . 


Was die Gedichte (Í. 33. und 96,) betrifft, fo mufs 
Rec. geftehen, dafs er mit dem Gefühle eines Mannes, 
der Sehnfucht in fich fühlt, und nicht weifs, ob es Fha- 
tendurft, oder Durft nach Gold, oder Ehrgeiz,, oder Lie- ` 
be zu feinem Mädchen, oder — Liebe zmn Heiland ift, 
nicht zu fymparhifiren vermag Das Lied (L 119.) ik 
ganz verunglückt, und bat Stellen, die man einem Bo- 
garzky zuichreiben könnte, z. B: : 

> sge 
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Fege ab von meiner Menfchenfeele j 
Allen Sündenwuft und |Sündenweh, 
Dafs ich frey von aller Erdenfehle 
Grad hinauf zu meinem Vater geh 


Peffer it der Schwanengefang, (I. 125.) und doch hat er 
Stellen, wie diefe : ; 
eA abgefchnitten 

Dorrt mein Reben, eilt mein Saft. 
Viel befer it der Jüngling von Nain (I. 70.), und die 
Ofteridylie mit ihrem Wechfelgefang. Wenn aber Leb- 
bäus fagt: „.Blöd hab ich mich fchon geweint bey feiner 
„Kreuzigung. Blind. werd’ ich mich weinen, wenn er 
„wieder von uns gehommen wird,“ und Thomas ant- 
wortet: - 
Und der dem Blindgebornen die Augen aufthät, wird 
Dich auch blind lafen! ; 


fo wütde das Ganze durch Weglaffung diefer Zeilen 
fchwerlich verlieren. Auch die Zeilen : 


Held voll Hulde, Held voll Milde, 
Welche Mörderfauft fo wilde 5 
- Mat dir Hand und Fufs durchbohrt? 


verdienten eine Umbildung. 


Wenn des Dichters Mufe fich in Empfindung über 
Weltall, Beftimmung des Menfchen, Trennung, Tod und 
Ewigkeit ergiefset, dann reifset fie unwiderfteblich mit 
fich fort. Die Gefänge II. 66. und 74. liefet man gern 
zweymal. Die Oden Unfterblichkeit (II. 101.), und das 
Blättchen (U. 120.) haben Klopftocks würdige Stellen. Gar 
lieblich ift der Wechfelgefang Holdy und Hulda (II. 177.) 


Höhern Flug nimmt das fchöne Gedicht Walder und Oda- 


(ll. 402.) und das Lied: Was bleibt und was fchwindet. 
II. 349.) Gewifs hat die deucfche Poefie wenig fchöne- 
res in der Art. Ueberall zeugen die Gedichte des fech- 
ften Buchs, die auch meiftens die jüngften find, offen- 
bar von gereinigterm Gefchmack, und tragen zum Theil 
das Siegel der Meilterfchaft, fo dafs man feltner durch 
Longueurs, feltner durch Stellen wie diefe: (Il. 378.) 
wilit du geraden FYegs zum Himmel reifen ? 


oder S. 392.: 


Eintracht, Schwelter der Liebe, und Tugend, ihr ewiger 
; . ; Urborn, 
Kommt und umflügelt‘ uns. 


unterbrochen wird. 5 
Den höchften Schwung nahm feine Phantafie indem 


Gedichte: Elyfium. (II. 275.) Es find Empfindungen. ei- 


nes vom Grab Erftehenden : 


Den Quellen entriefelt Harfenklang, 
Den Bächen entmurmelt. Wonnegefang 
Jedes athmende Blümchen 
Nickt mir leifen Grufs; 
In jedem (chmeichelnden Lüftchen 
Umfchauert mich Geifteskufs, 
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Nun hört er Stimmen aus Elyfium ihm entgegen fingen: 


Trachtete dein Geift mit regem Trachten, 
Schmachtete dein Herz mit heifsem Schmachten 
Nach’ der Wahrheit ungetrübtem Quell — 

Ihre Pforte fey dir hier entriegelt ! 
Ihr geweihter Urborn dir entfiegelt! ' 
Schöpfe Lechzer! fchöpfe tief und hell! 


Liebende, für jene Welt gefchieden, 
Wandeln hier in ewig fufsem Frieden 
Arm in Arm ‘in Hainesdämmerung. 
Ihrer Fackeln Brand- verlodert nimmer, 
Ihrer vollen Urn’ entfprudeln immer 
Freuden ewig lüfs und ewig jung. 


Der Erflandne fragt nach feinen gefchiednen Lieben, 
und vom Hügel des Wiederfehens, (welche fchöne Idee!) 
tönen ihm Stimmen: 


Pilger in den Trennungsthalen , 
WValler zwifchen Todtenmaalen - 
Staubgeborne trauert nicht, 
Jenfeit eurer Trennung Trauer, 
Jenfeit eurer Gräber Schauer 
Strahlt euch unvergänglick Licht 


Und in diefes Lichtes Strahlen 
Und in unfern Friedensthalen. 
Schwinden alle Lebenswehn; 
Thränen, die den Todten Aofen, 
Thränen, Trennung dir vergoffen, 
Fliefsen hier dem VViederfehn. 


` Wiederfehen, VWViederfchauen 
y Derer, die des Grabes Grauen 
Die des Schickfals Strenge fchied, 
Wiederfinden, Wiedergrüfsen, 
Innigs Geift in Geift - zerfliefsen, 
Deine Wonne fingt kein Lied. 


Solcher Strophen, welche die dichterehrenden” Araber 
des- fechften und fiebenten Jahrhunderts mit goldnen 
Buchftaben auf Seide gemalt, und in ihren Tempeln auf- 
gehängt haben würden, folcher Strophen findet man 
mehrere; z. E. 

Sollte Liebe mit dem Staube modern? 

Ihre Flammen Kerzen gleich verlodern? 


Ihre Blüthe Blättern gleich verblühn ? 
Liebe, die in Herzensreinheit flammet, 


Liebe, die aus beffern Welten ftammet, 
Mag nicht gar verlodern , mag, nicht gar verglühn. 


Zwar das Auge, das Empfindung blicket, 

Zwar die Hand, die fympathetifch drücket, 
Zwar der Mund, der Liebe lispelte, wird Staub; 
Und der Unfchuld helle Morgenröthe 

Und die Jugend, die Verfchonung flehte, 

Wird des mitleidlofen Würgers Raub. 


Aber — Lichtgedanke! VWVonneglauhe !-— 
. Aus des Alchenkruges ftillem Staube 
Gg2 
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WVindet fich ‚ein eichter Funke lofs, . 
Schwingt fich über Grab und Grabestrümmer 
Ueber Aldabarans Flämmenfchimmer - 

‚ Inder ew'gen Liebe fichern ‘Schoofs. 


“Liebe raufcht in Edens hellen Palmen, 
Liebe jubelt in des Seraphs ‘Pfalmen ° 
Ueberblendet der Verklärung Glanz. 
Lieb ift Puls und Herz der Welten alle, 
Schürzet Siebenfterne, ballet Sonnerhalle 
Flicht die Schöpfungen in Einen. Kranz. 


Dafs der V£. folcher Strophen hohen Dichterberuf habe, 
und dafs ihn die heilige Mufe zu ihrem Vertrauten wäh- 
ie, wird nicht leicht jemand bezweifeln. Um fo lieber 
weilt hier die Kritik, und um fo ftrenger ift ihr Urtheil, 
‚ Nur noch ein Paar Bemerkungen, und wir fchliefsen : 
Der V£. erlaubt fich Härten, wie folgende: „Er fafst’ 
einn Rofenftrauch ; Nacht gal; ich hab dich ; ich hab’ wohl; 
Blumengeftad’ bis; der ernfle-Gatt u. a. m.“ Undent- 
lichkeiten, wie: chwichtigen ; überfchnieenes Haus; We- 
hemuth; gluh, durchflrählt; vergrofte Stunden; fieben Ta- 
ge find lohn, fchwundenu. few.  Verfetzungen, wie: die 


Backen rannen aus rollenden Augen drey fchreckliche 


‘Thränen hinunter, Reime, wie Flügel und Sichel; He- 
xameter ohne Cäfur, wie: 
Sauchzen des. Pflügers, Brüllen der Heerden, helles Gelächter: 


und viele, viele dem ähnliche Pentameter , wie folgen- 
der: Fe - 2 


Pıurwonocıe. Leipzig, b. Sommer: Ex Dionyfii Halicarnaf- 
fenfis Archaeologiue romanae, Lib. X. cap. I — VHI. explanavit 
Johannes Samuel Horfiigius. 1790. 48 $. 8, Die in diefer kleinen 
Schrift erläuterten Kapitel des Dionyfius betreffen die ‚Streitigkei- 
ten der Plebejer und Patricier (293 J. n. Erb. R.) über den vom 
Tribun: Terentius gefchehenen Vorfchlag, ein neues Gefetzbuch 
zur Einfchränkung der confularifchen Gewalt einzuführen, die 
Widerfetzlichkeit des Cüfo gegen diefe lex Terentilla, und das 
Schickfal, welches er fowohl als fein Vater Quinctius Cincinnatis 
Gch ‘dadurch zuzog. Es wird hier der -Reiskefche Text. nebft ei- 
ner lateinifchen Ueberfetzung und- untergeferzten Anmerkungen 
geliefert. Die Ueberferzung ift gut, nur bisweilen zu gefucht; 
als wenn z. B. Dionyfius den fimpeln Ausdruck gebraucht: xet 
70 Iizıahlv Und rav paridéwi, revro voues ñy, lo wird dies gege- 
ben: et quod judicatum erat a regibus, id vi legis vigebat, 
mim legis habebat wäre völlig hinlänglich gewefem Auch fcheint 
fie nieht immer ganz paflend zu feyn, z, B. S. 2. di QvAnens Tæ 
wireiz exen fuis rebus fubfidio venire, oder S, 7. did TOAND Hepy 
sis asu nytaßxivety flatis dierum interviliis in urbem defcendere, da 
doch fonft duy merAay neay hier wohl weiter«nichts fagen will, 
als fonit di roAa? raro. Die Anmerkungen find theils antiqua- 
rifch, theils kritifch „ theils betreffen fie einzelne Ausdrucke. Zu 
den Erläuterungen diente dem Vf. die Verkleichunig andrer 'Stel- 
len des Dionyfius und des Livius, auch neuerer Schriften ; wie 
Gibbon’s Hifory of the decline and full of the Romian Empire, Hey- 
ne’s’ Commentationen u. a., in welchen der Vf. eine gute Beje- 
fenheit zeigt Die ignyogiæ, worüber Flebejer und Patricier fo 


A: L. Z. AUGUST i737 


240 


x 


en Se E 7 
Zu den Liebenden über den Sternen entfliehn 


| Zufammenfetzungen, wie die hirfchdurchbvüllte Graaiz; 


Spielereyen, wie: 


: In der Luft : 
Schallt es, — es fchallt in der Luft von Lerchen — von Ler- 
= > ehen, o Jinny ! 


oder: 
Meine Jinny, wie felig} — wie irr! wie wähnend und ~= 
i ES ; felig — — 

oder: 


In meiner Seele lebt's und webt's, 
In.meinem Herzen ftrebt's und bebt's,; 
Es,wogb und wirbelt Fluth auf Fluth, 

Es blitzt und lodert Glut auf Glut, (1, 339) 


oder: 


An ihren Bufen lehnend ; 
Vergafs ich Grimm und Gram. (I, 365.) 


Auch ift er verliebt in Redensarten, wie folgende: fiz- 
hend fliehen; das innerfte Innre; vöther vüthen; fegnender 
Segnen; du innig Innige. ` ; 


Doch genug gekrittelt. Möchten diefe gut gemeyn- 
ten Bemerkungen den edeln Dichter aufmerkfam' ma- 
chen, und ihn erinnern, dafs man nur durch grofse Cor- 
rectheit, durch ausgezeichnete Sorgfalt auf Gedanken, 
ynd Ausdruck und Versbau ein klaflifcher Dichter werde, 


t ; A 5 
5 | KLEINE SCHRIFTEN. 


erbittert\ftritten, wird fehr glücklich durch Gleichheit dey Stände 
erläuter. Die kritifchen Noten gründen fich theils auf die Ver- 
gleichung. des Diodors und Päufanias, theils enthalten fie eine Be- 
urtheilung der Lefearten in den Codd. und der Conjecturen neu- 
erer Kritiker, Selbft an- der behutfamen Kritik Grimms glaubt 
der Vf. bisweilen Debereilungen zu entdecken, z. B. cap. I., wo 
Grimm geile, in den Text aufnahm , weil er es auf die. Tribunen 
bezog, und in der Note fagte: nég in fing. ervore manifefto- in 
edd, Hudf. et Reiske vertheidigt diefe letztre Lefeart des Vf., und 
bezieht ns auf d juos, Aber dann hätte er auch die Interpun- 
ction ändern, und’das Colon hinter isnyogix auslöfchen müffen. 
Grimms Conjectur kömmt uns’immer noch fehr wahrfcheinlich 
vor. . Hingegen wird die Lefeart cap. 5. weveiv Tapa 7a Dewainge- 
gen die, obgleich nur fehr befcheiden und furchtfam vorgetragene, 
Vermuthüng. des Hn. Rect. Grimm’s, gut vertheidigt und: gè- 
zeigt, dafs pésurohne weitern Beyfatz auch conftantem effe bedeu- 


"te. S. 5. cap. L- findet fieh eine eigne Conjectur, welche nicht un- 


wahrfcheinlich ausfieht, dafs nemlich die Worte: &ushen &rd- 
einvvmeray emi Tas @X&s welche den Kritikern fo viel zu fchaf- 
fen machten, nichts weiter, als eine Erläuterungsglofle eines ehe- 
maligen Lefers ‘des-Dionyfius fey. Sie ftanden auch anfangs, ehe 
Sylburg ihnen den jetzigen Platz anwies, an einer ganz unfchick- 
lichen Stelle. — VVenn dergleichen Schriften, wie diefe, auch 
nur.etwas berichtigen , fo find fie immer fehr angenehm, weil fie 
zugleich ein Beweis von der fich täglich mehr verbreiteten Liebe 
zur griechifchen Literatur nd. 
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Mittwochs, den 3. Auguft 1791. 


PHILOSOPHIE. 


Aureneure, b. Richter: Beyträge zur Gefchichte der 
Menfchheit in Erzählungen aus wichtigen Gerichts- 
akten. Eriten Bandes. erke Sammlung. 1790. 206 
S. in $. (12 gr.) 


| Re hat mit wahrem Intereffe diefe authentifchen und 


actenmäfsig, hin und wieder fogar im Kanzleyftil 
erzählten Gefchichten, gelefen, weil fie zu der Charak- 
teriftik und zur pfychologifchen Beurtheilung einzelner 


‚ Handlungen aus ihrem ganzen Zufammenhange in der 


That gar nicht unwichtige Beyträge und Exempel lie- 
fern, Praktifche Criminaliften, Richter und Sachwalter, 
denen gewöhnlich das tiefere pfychologifche Studium 
"als eine von ihrem Hauptfache ganz abgefönderte Sache 
nur allzu fremd bleibt, können daraus augenfcheinlich 
erkennen, wie fchon die für das Wohl der Welt zweck- 
mäfsige Anwendung ihrer Wiflenfchaft einer mehr als 
oberflächlichen Kenntnifs der. Seelen - und Menfchen- 
lehre überhaupt, und zugleich einer Fertigkeit bedürfe, 
nach allgemeinen Grundfätzen einzelne, conventionelle 
Fälle und Gemüthslagen der Menfchen fcharf und richtig 
zu beurtheilen, In mehr als einem der hier erzählten 
Fälle wurde das Leben eines wehigftens rechtlich Un- 
fchuldigen lediglich durch den Gebrauch diefer Kenntnif- 
fe gerettet, das durch ihre Vernachläffigung auf dem 
Punkt war, hingeopfert zu werden. Die edle menfchen- 
freundliche Gefinnung des Vf., feine warme Ankänglich- 
keit an den reinern und mildern Grundfätzen. eines Bec- 
caria und Hommel, feine Kunft, die menfchlichfte Aus- 
~ legung und Anwendungsart jedes Criminalgefetzes zu fin- 
den und geltend zu machen, fein erleuchteter Eifer, 
Menfchlichkeit den Richtern und Menfcheukenntnifs den 
Vertheidigern anzuempfehlen ; alles diefs macht uns fei- 
nen Verfuch fo fchätzbar, dafs wir fein Buch, als für 
das Wohl der Menfchheit gefchrieben, ehren, und dem 
praktifchen Juriften zur Lectüre empfehlen. Dem Vf. 
aber möchten wir nur noch anrathen, dafs er in der 
Fortfetzung diefes gemeinnützigen Buchs nur noch etwas 
mehr Sorgfalt auf die von gewöhnlichen Rechtsgelehr- 
ten gemeiniglich fehr vernachläffigte Reinigkeit und Rich- 
tigkeit der Sprache, und auf natürliche Simplicität der 
Erzählung’ verwenden möge. 
es ihm gar nicht zu fehlen, und er dürfte nur etwa künf- 
tig fein Mfcpt. vor dem Abdruck einem Freunde zur 
Durchficht geben, der noch nicht durch juriftifche Le- 
ctüre fein Gefühl für einfache und natürliche Darftellung 
verloren hätte, um alles für Nichtjuriften Anftöfsige 
wegzufeilen. Diefe Sammlung enthält übrigens folgen- 
de Fälle; deren Merkwürdigkeit aber nur aus dem De- 
-A Le Z, 1791. Driüter Band, 


An Anlage dazu fcheint- 


tail erhält, worein wir uns hier Kürze halber nicht ein- 
lafen dürfen: 1) Ein Prediger ermordet fein Weib, vom 
J. 1764. 2) Gefchichte eines merkwürdigen Straisen- 
räubers, v. J. 1770. 3) Gefchichte eines Hauptdiebes 
von der thüringifchen Bande, v. J. 1768. 4) Gefchich- 
te eines Mordbrenners, v. J. 1785. 5) Der als Gottes- 
läfterer angeklagte und beftrafte Schulmeilter, v.. Jahr 
1782: Die Veranlafungen und Umftände des Verbre- 
chens, die Gründe der Anklage, der Vertheidigung und 
Entfcheidung werden durchgehends genau und vollftän- 
dig angegeben, und nach juriftifchen fowohl, als nach 
pfychologifchen Prinzipien, beurtheilt. 


Frankrurt, b. Brönner: Erläuterungen der theoveti- 
‚fchen und praktifchen. Philofophie, nach Herrn Feders 
Ordnung: Allgemeine praktijche. Philofophie, von 
Gottlob Auguft Tittel. Neue. verbeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 1789. 423 S: in gr. 8. 

Das Dafeyn einer zweyten Ausgabe von diefem Buche 

dient zum Beweife, dafs es Lefer giebt, diean einem 
folchen Commentar über die Federfchen Lehrbücher Ge- 
fchmack finden. - Philofophifche Denkart, Manier -und 
Sprache des Hn. Kirchenraths Tittel find zu bekannt, 
und felbft in der A. L. Z. fchon zu oft charakterifirt 
worden, als dafs wir fie itzt erft befchreiben dürften. 
Wir begnügen uns alfo mit der blofsen Anzeige, dafs 
fich diefs alles im Ganzen gleich geblieben ift; daß aber 
diefe Ausgabe fowohl typographifch der neuen Logik 
und Metaphyfik des Vf. (1797. 1788) gleichgeftellt, als 
auch fonit beträchtlich vermehrt und fo viel, wie mög- 
lich, verbeffert worden ift. - Wir bemerken vornehm- 
lich eine höchft nöthige beffere Abtheilung der ver- 
fchiedenartigen Materialien, welche das Syftem oder 
eigentlich das Aggregat der allgemeinen praktifchen Phi- 
lofophie ausmachen, in drey Hauptfächer, nämlich The- 
lematologie, Eudämonologie und Nomologie; Wir bemer- 
ken ferner einige neu eingefchaltete Artikel, als die Ji- 
fte der Leidenfchaften nach Stoifchen Begriffen aus Ci- 
cero; die Temperamententafel nach Platner; erläutern- 
de Beyfpiele aus alter und neuer Literatur und Gefchich- 
te u. f.w., welches alles ausführlich in der Vorrede ge- 
meldet wird. Wir brauchen wohl nichts mehr kinzuzu- - 
fügen, um Liebhaber auf diefes Buch aufmerkfam zu 
machen, und glauben, dafs alle Erwähnung eigener Bè- 
denklichkeiten und Zweifel hier ganz am unrechten Or- 
te angebracht feyn würde. Auch von der Moral und 
dem Naturrechte des Vf. hat man fich einer neuen Aus- 
gabe zu erfreuen. j 


Zürricrhau, b. Frommanns Firben: D. Gotth. Samuel 
Steinbarts gemeinnützige Aaleitung zum regehnäfsi- ` 
Hh . gen 
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gen Selbfldenken. y 
te Auflage. 1797. 616 8. ja 8. | 

Zufälliger Weife hat fici die Anzeige diefer neuen 
und vermehrten Ausgabe eines der fchätzbarften und 
zweckmäfsigften Bücher über die praktifche Logik anf- 
ferordentlich verfpätet.. Es wird fich indeffen fehon 
felbfi den fernern Eingang in die "Stände des Publikums 
durch eigene Vorzüge und gute Eigenfchaften verfchafft 
haben, ohne dafs es einer wiederholten, obgleich fehr 
gegründeten, Empfehlung’ jetzt ért bedürfte.. Planund 
Methode und alles Wefentliche des Inhalts fimmt mir 

-dèr erken Ausgabe überein. 


Zweyte verbefferte und vermehr- 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Loxnnen, b. Johnfen: Dramatik Sketches of the an- 
cient Nörthern Mythology, by F. Sayers; Med. D. 
1790. in 8. , 

Es fchien feit mehrern Jahren ein poetifcher. Fluch 
auf England zu.liegen, der die Dichter diefer glückli- 
chen Infel von der Freybeit ihrer übrigen Einwohner 
'ausfchlofs. ConventionelleLeierey in Tönen, Gedanken 
und Reimen, war meift alles, womit die entärtete\lufe ihre 
Priefter infpirirte; das Gedächtnifs ihrer grofsenVorfahren, 
Shakefpeare, Dryden, Milton, Pope u.a., erdrückte den 
Geift der neuern Dichter, ftatt ihn zu beleben, und die 
Formen nur der Ideen, die in jenen grofsen Köpfen’ er- 
zeugt waren, dauerten wie Mumien, kalt und unbefeelt, 
in den Schriften ihrer Nachfolger fort. Erkannte man 
auch durch die felten ganz zu verläugnende: Individua- 
lität des Nationalcharakters eine reichhaltigere Maffe 
von reineren, innigern Naturgefühlen in den Produk- 
ten des englifchen Genius, als in den Werken der fran- 
zöfifchen Dichtkunft, fo fanden jene doch bey einem 


‚gleichen Mangel an eigentlichen, von. dem Haufen der . 


Parnafsbewohner unterfchiedenen Dichterjeelen durch ei- 
ne gewifle' Schwerfälligkeit und Steifigkeit wiederum 
diefen nach. In diefen dramatifchen Skizzen, wie der 
befcheidene Vf. fie nennt, glaubt man jenen Fluch end- 
lich gelöft zu finden , und die Naehwelt wird Hn. Say- 
ers, Namen- unmittelbar an Gray's Namen anfchliefsen, 
mit deffen Mufe die feinige eine-merkwürdige Verwandt- 
.fchaft hat. Ein ächtes poetifches Feuer, durch Cultur 
und Kenntnis der Alten glücklich geleitet, eine weife 
Begeifterung athmet aus diefen Gedichten, wie aus Gray’s 
Meifterftücken. Freyer fogar- fcheint der Genius des 
neueren Dichters zu wandeln; die fchöne Mifchung ei- 
ner zu ernfter Weisheit geftimmten Seele, dieeinige Ge- 
dichte von Gray bezeichnet, wird bey der Verfchieden- 
heit des Stofls kier wenigfiens nicht vermifst, und an- 
ftatt der pindarifchen, etwas gelehrten Wuth, die Gray 
dürch feine Oden ausftrömte, thut fich hier jener Reich- 
thum an Beziehungen kund, der das aus lich felbit fchö- 
.pfende poetifche "Talent unterfcheidet. 


Das aus einem lateini[chen Gedicht von 
lehnte Motto diefer Sammlung: 


„ Fullor 2 an: et radioshine quoque Rhocbus habet ? 
kann, recht vertanden, den Gefichtspunkt angeben, aus 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Milton ent- R 
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welchen man diefe Dichtungen faffen mufs. Die einfa- 


chen urfprünglichen Naturtöne 'eutzücken uns ‚au den 


wenigen Gedichten, die'aus den Zeiten felbft der Nor- 
difehen Mythologie auf uns gekommen find; neuere 
Dichter gaben uns auch glückliche Nachahmungen die- 
fer antiken Einfalt, die eine andere Quelle des ättheti- 
fchen Vergnügens eröffnen. Hr. S. aber hat den Stoff, 
den.die. Nordifehe Mythologie und das Coflum der Völ- 
ker, deren Religion fie ausmachte, ihm darbot, in fei- 
ner eigenen fchön 'ängebauten Imagination verarbei- 
tet, mit den zierlichen Blumen Griechenlands gefchmückt, 
und fo, indemrer die ‘hohen Phäntafieen,- die-er yor- 
fand, reinauffafste „ die individuelleRohigkeit und Bar- 
barey hingegen, mit welcher fie vermiföht waren, ab- 
fonderte oder milderte, gewillermaisen eine eigne Pro- 
vinz in der Poefie erbeutet. Daher ftand feine Mufe up- 
ter keinem andern Gefetz, als dem, Blumen zu wählen, 
die der urfprüngliche Stoff vertrüge‘, die ihn nicht über- 
häuften oder. entlellten; und diefe Schwierigkeit hat er 
in der Ausführung glücklich überwunden.: 

An dem erften Stück, die Niederfahrt der Frea, war 
es das höchite Verdienft des Dichters, ohngeachtet des 


‚äußerft forgfaltig und fait mit Ueberladung ausgearbei- 


teten Details durch den Gang der einfachften Handlung, 
durch die glücklich eingemifchten Refrains, durch eine 


»weife verborgene Oekonomie des Ganzen, jenes phan- 


taftifche Graufen zu erzeugen, das fonft kaum anders, 
als durch Aufopferung aller Verzierungen, die den Lefer 
aus einer Art von kindifcher Ilufion wecken, hervorzu- 
bringen fchien. Frea, die Göttin der Schönheit, 'feigr 
hinunter zu Hela, der Göttin des Todes, um die Be- 
freyung ihres geliebten Balders, des Sonnengotts,' der 
durch die Tücke Locks, des Höllengottes, ihre Beute 
wurde, vonihr zu efflehen, Fregs rührende Elegie er- 
zwingt von Hela den Ausfpruch: 


' FF hen all the gods of nature lave 
FF th bring tears thy Balders graves 
`: Then Balder I veflore. : 


Frea kehrt voll Troftes zurück nach Walhalla, in die 
Verfamininng der Götter. Jeden der Götter redet fie mit 
einem prachtvollen Hymnus auf feine Macht und feine 
Attribute an, und fchliefst jede Anrede mit den Worten; 


Say, —_ — wilt thou drop the tear 
Om youthful Balder's fable bier? 


Keiner von den Göttern widerlteht ihr; jeder antwortet: 


— — drops the tear, 
And wets thy Balders bier. 


Lock allein, der letzte, den fie anredet, verfagt ihr die 
Thräne: . ER 
Away, away t 
Lok neer'will weeps 
Let Hela keep 
Her Splendid. prei 
Frea befchwört den Unerbittlichen, Roch- einmal bey al- 
len 


+ 
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len Schrecken, welche die Phantafie dem Tod und der 
Hölle beylegt. Lock flucht alle Strafen aller Götter auf 
fein Haupt, eh’ er die rettende Thräne gebe; und ver- 
damnit Balder zum ewigen Tod: E 


i Bela fhall keep her fplendid prey, 
Tilt comit lefs -uges voll away. f 


Diefer kurze Auszug kann einen fchwachen Begriff von 
‚der Kühnheit und eigenen Sublimität diefer Compofition 
‘geben, Der Dichter hatte dabey die [chwere Wahl, fei- 
ner Frea entweder den Weg der Empfindung bey den 
Göttern von Walhallä einfchlagen zu, läffen, um’ diege- 
foderte Thräne, zu erhalten, „oder, ihr auf gut göttlich 


durch Opfer und Hymnen Hele’s Zoll zu erfchmeicheln. 


Er hat das letzte Mittel. ergriffen, und, wie uns dünkt, 
mit Recht, theils weil die zur Wirkung des Ganzen fo 
nothwendige Rafchheit und’ Einheit der Handlung auf 
jenem Wege nicht wohl erhahen werden konnte, theils 
weil die’conventionellen Religiousbegriffe, “welche idie 
Machinerie diefes Stücks machen, ich fchwerlieh mit 
einer andern Behandlung hätten vereinigen laffen. Auf- 
ferdem haben wir dadurch fieben Hymnen erhalten, die, 
»auch 'aus dem ‘Ganzen! geriffen, in ihrer Art für vor- 
treflich»gelten müfsten. afont 
vc Moina, “cine Tragödie in fünf Akten, kat von der 
«dramätifchen Seite, aufser der höchften Simplicität, kein 
 vorzügliches Verdienft. Meina, eine Celtin, it von 
ıdem Sachfen Harold entführt; und durch das Recht der 
Eroberung, fein Weib geworden: Ihr Liebhaber, Carril, 
Sucht fie verkleidet in?.Harolds Schlofs auf, und. beru- 
„higt ihr Gewiffen durch den:Ausfpruch einer Prophetin, 
dafs ihr abwefender Gemahl im Krieg ‚erfchlagen fey, 
„und: dafs vor -Sonnenuntergang .Iloina’s ‚Leiden, enden 
werde.. -Beides geht in Erfüllung, denn kurz darauf 
bekommen die Barden Harold’s Körper zu beftatten, und 
während Carrils Abwefenheit wird Moina, nach der Sit- 
te des Landes, die, fie, die Fremde, nicht kannte, le- 
bendig neben ihrem Gemah! begraben. Carril vernimmt 
von, den Barden ihren T'od,. und flürzt fich von einem 
Felfen ins Meer. ‚Moina’s Unwiflenheit ikt ein Behelf, 
den der Dichter dadurch, dafs er ihn in einer Anmer- 
„.kung.erklärt, ınehr bekennt, als rechtfertigt, und der 
Dialog wird durch. die eingewebten vortrefllichen Bar- 
dengelänge ‘fo verdunkelt, dafs er, bis auf die Stelle, 
wo Carril feinen Befuch bey der Prophetin und ihre Be- 
Tchwörung eines Geiltes erzählt, mehr wie Ausfüllung da- 


zultehen,alsein würdigesStück des@anzen zu feynfcheint«-- 


Das letzte Stück diefer Sammlung, Starno, eine 
Tragödie in zwey Akten, hat aufser der nämlichen Ver 


nachläfigang des Dialogs noch den Fehler, dafs die Si- ` 


„tuation aus Moing dariun wiederholt it, indem hier die 
. Tochter eines Brittifchen Heerführers fich feibft das Le- 


‚ben nimmt, weil ein fächfifcher Gefangner,: den fie ` 


"liebt, vom Loos getroffen wird, dem Kriegsgott Hefus 
geopfert zu werden. Aberin den feftlichen Chören vor 
dem Menfchenopfer it dem Dichter die fchwere Aufga: 


be vollkommen gelungen, die Empfindung des Lefers _ 


mit den Opfernden fympathifiren zu laffen, und durch 
wahres, ganz aus der Fülle des Stofls gefchöpftes Gefühl, 
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- das. Widrige und Barbarifche des Stoffs felbft zu mildern. 
Es war der eigenthümlichtte, würdigfte Zauber der Kunk, 
durch.den Gefang. der Jungfrauen für den Vater, die Gat- 
tin, das liebende Mädchen, deren Rettung im Heil des 
Sohnes, des Gatten, des Geliebten vom Gott der Schlach- 
ter erfleht wird, fo zu interefhiren, dafs ihr Aufruf an 
die Priefter, das heilige Meffer in der Opfer Blut zu 
tauchen, zur natürlichen Auflöfüng des erregten Ge- 
fühls wird. Ueberhaupt könnte da, wo diefe religiöfen 
‘Gräuel zur poetifchen Mafchinerie dienen, und daher 
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nicht dem Urtheil oder der Einwirkung der Vernunft und 


"der Philofophie ; fondern den Gefetzen des Gefchmacks 


allein unterworfen find, diefe Art von Behandlung zum 
Mufter für jeden Dichter empfohlen werden. 
Wir glauben, hinlänglich gezeigt zu haben, dafs 


diefe Dichtungen keineswegs von der dramatifchen Sei- 
te, fondero fat allein von der lyrifchen, anzufehen und 
zu beurtheilen find; «die Niederfahrt.der Frea abgerech- 
net, die der VF. a mafk betitelt hat, und deren Gattung 
fehwerer zu’ beffünmen. feyn- möchte. 


Der erfte Preis 


ehührt in diefer Sammlung unftreitig den Bardengefän- 
g g S 8 


gen in Moina. 


Harolds Todesfeyer ift die prächtigfte 


und erhabenfie Dartellung der natürlichen Dichtungen 
eines 'kriegerifchen. und ‚rauhen ‚Volks von dem Glück, 
das feiner in, der Schlacht gefterbenen Helden wartet. 


Der Gefang bey Moina's Tod hingegen nähert fich dem 


Geift der weichen, einfachen und kindlich weifen otien- 


talifcken Allegorieen. 


Der Schlufsgefan& verdient als 


eine charakteriflifche' Probe diefer Gedichte. hier an- 
geführt zu werden, Carril ił mit den Worten abge- 


gangen : 


"——\- Ich komme, Moina, . 


Eilig füch ich des Felfen ho- 
hen Gipfel, 

Und flürze hinunter. in den 
„Tod. 


VYenn vor des Feindes leuch- 


tendem Speer 


Der Krieger zitternid.lich’wen- _ 


det; 


Kilter Schrecken feine Glie- , 


der fchüttelt, 
Und feine Kraft lähmt, 
Wird er nicht mehr hören den 
OT TLobgeläng, 
Nicht mehr erzählen feinem 
laufchenden Kinde 
die blutigen Abentheuer des 
Kriegs ; EEE 
Indas fifre Thal ftehlen fich 
Seine ‚langfamen, dumpfen 
Schritte, 
' EF hafst des Kriegers Aug, 
Er hafst desMädckensBlick — 
“Sọ entzünde die Scham ei- 
nen Bufen, 
Hh 2 


mam I come‘, my -Mena, 
EV ith fteps of fpeed Ili feck the 

Eo, ș teck'shigh fummit, 
And plunge to death below 


Das Chor der Barden fällt hier ein: 
“Ihen from the Joe's, brigis 


Jpear 
The johlier trembling turas, 


-JE her cold fear fhakes his 
s frame, 

And blefs his fircugth, ' 

No more hell heur the fong of 
praife, l 

No more heU iell his Üiftening 
child 

The bleody tale of war, 


The gloomy vale veceives 
His flow and fullen flepsz 


He hares the warriors eye, 

He hates the maiden’s look — 

Then tet fhame his bofom 
? fir e, i 


Führe 
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Führe ihn auf den luftigen 
N velfen, : 
Und Ikirz’ ihu von der wolki- 
“gen Höhe 
Hinunter in den Tod. 


Wenn des ‚Helden trotz’ger 
Bau 

Binwelkt ‘in 
Krankheit, 


Wënn feines Armes nervige» 


Stärke 
Verfchrumpfte ung zitternd 
ihm gebricht, 
Wenn matte Seufzer die fes 
s fte Bruft heben, 
Gewohnt, einft dem Speerezu 
trotzen, ° 
VYenn diefe Knie, die kühn in 
die Schlacht flürmten, 
Wankend nun finken unter ih- 
rer Laft, 
Wann. der Tod die eiskalte 
Hand erhob, 
Des Kriegers Herz zu berüh- 
ren; — 


So fchleppe er feine (chwächen 


Glieder 


Auf des holten Telfen herab- 


hangende Spitze,- 
Und flürze von dem wolki- 
gen Gipfel 
Hinuntex in den Tod. 


Wenn aus des betagten Va- 
terg Armen 

Geriffen ift das blühende Kind, 

Verlaflen wandert er auf der 
Heide, 

Die Winde wehen in fein weil- 
fes Haar, 

Verlaffen fucht er auf dem 
Hügel 


feljleichender‘ 
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Lead: him tothe lofty noch, 


- And plünge him from therairy - 


height 

To dsath below. 
ZT hen the heros hardy frä- 

> me 
Pith lingering ficknefs droops, 


JT'hen his-broad and firewy- 


arnı 


Shrunk and trembling fails, 


When that firm- breaft which 
£ dard the dart» 
The fighs of langour heaves, 


PP hen thofe bold knees which 
rufh’d to war 
Totteving fink beneath his 
weight, 
When death hasraifd his clay- 
: cold hand 
To touch the warriors heart — 


Then let him`drag his fegble . 


limbs 
To fome high rocks projecting 
elif, 


And from the airy Jammie 


plunge 
To death below, 


FV hen- from the aged father’s 
arms 

The blooming child is torn, 

Forlorn he wanders .on ‚the 
heath, 

His white ‚hair, waving m the 
wind, 


Forlorn he feeks the, hiti 


Die Spuren, diefein Kind.be>' - 


BR trat, 


„Und wifcht die fallende Zähre, 


Angft'nagt an feinem Herzen,‘ 
Reifst langfam das fchwache 
Gebilde: 

In Hela’s Hallen hinab — 
Bile, eile, dem luftigen Fel- 
: fen zu fuchen, 
Zu flürzen von feinem Wol- 
; kigen Gipfel 
Hinunter in den Tod. 


Wenn in des Jünglings Ar- 
5 men : 
Erblafst die Geliebte liegt, 
Er wurzelt an ihrer kaltem, 
5 kalten Bruft, 
Küfst ihre bleichen Lippen, 
Die blauen. Augen erzählen 
„nicht mehr ` 
Der Liebe füfses Mährchen, 
In fin: Ohr lifpele nicht 
mehr 
Ihrer Stimme filberner Ton, 
Ueber ihr hängt erin fprachlo- 
lofem Todeskainpf — 
Erwache, erwache, und reifse 
von der geliebtenGeftalt 
Los den zerrifinen Sinn. 
Eile, eile, den luftigen Fels 
fen zu fuchen,! 
Zu ftürzen- von’ feinem wol 
kigen Gipfel 
Hinunter in den Tod, 
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Hisschild häas_trod, 


And wings the Falling tear; a 

duguifh graus his-heast. o 

And flowiy drags his fecble 
frame 


To. Hela’s halls — 


‚ Hafte, hafte and foek the lofty 


rock, 
There from its airy fummit 
: plunge 4 
. To death below: 


} 


FFhen the lover clafps 


His mifßwefs dead, 2 
Cleaves to her cold cold breuft, 


Her pale lips kiling, 
Nomore her bluo eyes tet 3 


The tale of love, 

No more her filvere foundin 
voice 

Shall murmur in his ear, 

Iu fpeschlefs agony. he hangs 
upon her — 


Awahe, awake, and from thae 


: form belov’d 
Snatch thy dijtracted fout, 
Hafte, hafte and fek the toft. 


rock, à 
There from its airy fummit 
plunge 


To death below. 


Es it fchwer, zu beftimmen, ob di , 
vom Reime mit beyträgt, Green engeren Sa 
Grad Eigenthümlichkeit'mehr zu geben, als die gereim- 
ten Hymnen in der Niederfahrt der Frea haben; follte 
aber der hier fo wörtlich überfetzte Gefang nebft den 


"übrigen Iyrifchen Gedichten diefer Samluug es nicht 


verdienen, dafs einer unferer beften Dichter die Kraft 
und die Harmonie der deutfchen Sprache daran übte? 


AnzKEY6EL. 


KLEINESCHRIFTEN. 


Leipzig, b, Hilfcher: D. A. Lower kurzer und 


deutlicher Unterricht von der Zubereitung , dem Nutzen und. Ge- 


brauch des Habertran 


ei Behr, Börner, de S. Catharina un 
Bereitung, den Gebrauch und den 


fagt haben, in einem etwas ver 
was berichtiget, nebi Leopolds 


befler 
Befchreibang des Hahers 


ks und der damit apnene Kuren. pas: 

igentli i lun efen, was Lower ibr. 
Eigentlich eine Sammlung à pir iA 
Nutzen des Habertranks ge- 
ten Stil, und hie und da et- 
Der 


EEE NEE nern 


Verleger hofft damit den Y.efern der mittlern Volkskläffe einen 
‚Dienit zu thun, und den Gebrauch diefes ehemals fo berühmten 
Mittels nicht ganz in Vergeflenheit kommen zù laffen: Der Ha- 
bertrank hat,das Schickfal, was jedem Mittel endlich. zu Theil 
wird, das, übermäfsig erhoben wurde; man hat auch fein Gntes 
vergellen, kurz, er hat fich felbft überlebt, und fchwerlich wird 
diefe Brochüre fein Leben wieder rerjüngen, 


249 


Numero 21o. 


256 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUN 


Mittwochs, den 3. Auguft 1791. 


——— 


ERDBESCHREIBUNG 


- Perren b: Unger: Herrn Roberts, Königlich franzöfi- 
fchen Eräbefchreibers, Reife in die dreizehn Cantone 
der Schweiz, nach Graubündten, dem Waliferlande, 
den übrigen zugewandten Orten und Unterthanen der 
Eidgenoj[fenfchaft. Aus dem Franzöfifchen. Erfer 
Theil 1790. 287 3..8. (16. Gr.) 

D: Reifebemerkungen eines fo feinem Beobachters, und, 
enthufiaftifchen, aber. auch deswegen nicht ganz unpar- 

theyifchen, Freundes des fchönen und höchft intereflanten 

Schweizerlandes, verdienten’ allerdings, felbft bey dem 

Reichthum von Nachrichten, welche das verfloffne Jahrze- 

hend befonders, darüber lieferte, und bey den, dem Wer- 

ke felbft,, eignen Fehlern, eine Verdeutfchung. Sie find 
reichhaltig, an glücklichen Zufammenftellungen vielfacher 

Gegenftände, fcharffiunigen Bemerkungen „ charakterifti- 

{chen Zügen, geiftvollen hiftorilchen Schilderungen, tref- 

fenden , nie überläftig lang gedehuten, Darftellungen von 

Gegenden, und nach der Natur eopirten Scenen, — Wir 

würden uns glücklich fchätzen können, wenn fich, die 

zeitker alle Grenzen überfchreitende Ueberfetzungsfucht in 

Teutfchland, auf folche und ähnlich brauchbare und le» 

leuswürdige Werke einfchränken liefs; und diefe -dann 

nur folche Ueberferzer fänden, wie der Vf, diefer Uebers 
fetzung it. — Er ift feinem Originale, das bey den er- 
wähnten Vorzügen, übrigens auch der Modefehler der 
neuern frauzöfilchen Reifebefchreiber, eines fchwülftigen 

Vortrages, einer gefchrobenen Sprache, und des beliebten 

Epigraminentons, nicht wenige hat, getreu, wir möch» 

ten fagen, nur gar zu getreu geblieben, indem er hie 

und da jenen gewifs nicht lobenswerthen und vor dem 

Richterftuhl des guten Gefchmacks nicht zu rechtfertigen- 

den Charakter, zu emfig und gezwungen, in das deutfche 

Gewand mit eingewebt hat. Wir trafen auf einige Stel- 

len, wo der Ueberfetzer, fich in. diefer Hinficht Freyhei- 

ten, in fremden Stellungen und Zufammenfetzungen von 
ganzen Sätzen und einzelnen Worten erlaubte, die mit der 

Reinigkeit und dem Geift der deutfchen Sprache fchwer- 

lich zu vereinigen find. ` Nur felten wurde unfer Vergnü- 

gen.bey der Lectüre diefer Ueberfetzung durch die Bemer- 
kung. diefes Fehlers gelört: doch aber konnten wir nicht 
umhin, einen Mann darauf aufmerkfam zu machen, der 
die Reinigkeit der Sprache gewifs eben fo fehr ehrt, als 
er wie er in diefer Ueberfetzung bewiefen hat, ihren Geift 
kennt, und die Kraft ihres Ausdrucks in feiner Gewalt 
hat, — Da wir uns bier nicht auf eine nähere Beurthei- 
lung des Originals einlaffen können; fo wollen. wir uns be- 
gnügen , zur Probe der Ueberfetzung ‚aus. der vortrefli- 
chen Einleitung, die wir mit grofsem Vergnügen mehre. 
re male gelefen haben, nur folgende: Stelle herzuletzen; 
A. L. Z. 1791. Zweyter Band, 


. „eines wüthenden Volkes auszuweichen. 


„Endlichbrach eran, der gröfsteewig merkwürdige Tag t 
„beitimmt das Paniër der Freyheit zu pflanzen, der erfte 
„des Jahres 1308, an welchem der Auiftand in den drey 
„Cantonen Uri , Schweitz und Unterwalden allgemein ward, 
„Aliegenommene Maafsregeln wurden befolgt: dieSchlöf- 
„fer wurden zerftört und gefchleift. Ein Landvogt mit 
„feinem Gefindel begriff die Unmöglichkeit, dem Sturm 
Um nicht als 
„fein Opfer zu fallen, fuchte er fein Heil in- der Flucht: 
„man verfolgt, man ereilt ihn; aber diefes- Volk, Herr 
„über feine Schlachtopfer, Herr über feine Tyrannen, 
„thut ihnen kein Leid und taftet fie nicht an; man führt 
„fie über die Gränze , läfst fie ziehen, und fodert nichts 


„von ihnen, aufser dem Verfprechen, nie das Land wie- 


„der zu betreten. — Und diefes herrliche Beyfpiel von 
„Mäfsigung und Grofsmuth, giebt ein aufgebrachter ge- 
„reizter Pöbel! Wie viel Völker würden gewinnen, wenn 
„fie diefem Pöbel glichen!“ — (t) Hie und da find dem 
‘Text erläuternde und. berichtigeude Aumerkungen von 
dem Ueberfetzer beygefügt. 


Leiezıc. b. Schneider: Auswahl kleiner Reifebefchrei- 
bungen, und andrer flatiflifchem und geographifchen 
Nachrichten. XIIL Theil 1791.:$. 254. XIV Theil 
S. 254. 8 € 

auch mit dem Titel: 

Neue Beyträge zur Völker -und Länder- Kunde Ifter und 
IIter Theil. - 

Dadie intereffante Sprengel- Forfterfche Sammlung, von 

welcher in. der Nichaelismeffe 1750 fchon das vierte Bänd- 
chen erfchienen ift, auch den zweyten Titel. führt, fo 
fcheint es falt. darauf angelegt zu feyn, manche Käufer zu 
verwirren, 

Das erftre Bändchen enthält Reife durch die Waat vom 
J. 1774; Gefchichte des Klofters Churwalde im Zehn Ge- 
richtbunde ; Reife über den Riggiberg und durch die vier 
Waldftädte; Ueber das Pais de Vaud 1783. Das zweyte 
Bändchen liefert: Schreiben. eines Reifenden in der 
Schweitz, 1788, blofs etwas von- Kunftfachen und Künft- 
lern in Zürch; v, Rohrs Reifen auf den weftivdifchen In- 
feln; Zucker Production und Ein-und Ausfuhr von St. 
Croix vom Jahr 1787. Einige altọ bekannte Fragmente 
über die Nordamerikanifche Republik ; Reife durch das 
füdliche Frankreich; Reife nach Avignon ; von der Reichs- 
ftadt Memmingen; von dem Handel der Stadt' Tranquebar; 
vom Fürftenthum Anhalt, nebit einigen allgemein bekann- 
ten Zeitungsnachrichten; Ueber das Kriegswefen der Of 
mannen ;) vom Südlichen Wallfifchfang; von Daenemarks 
Handel und befonders vom Schleichhandel in einigen Pro- 
vinzen; ‚von Irland; von der Infe] Rattan und der Hon- 
durasbay ; vom Finanzzuftande: von Grosbrittannien; ehe- 
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malige Stärke der polnifchen Armee; Von Wieliczka und 
Bochnia; einige flatiftifche Bemerkungen über Spanien. 
‚Alle diefe Artikel find aus fehr bekännten Schriften, fo 
wie in den vorhergehenden Theilen, gröfstentheils aufs 
finnlofefte compilirt. So z. B. läft der Vf.im raten Theil 
geradezu aus dem politifchen Journale die Stelle abdru- 
cken: „das ordentliche Treffen (bey Dubitza) gieng an, 
wovon im vorigen Stücke Ichon. die Erzählung gegeben 
worden.‘* Man glaube aber nicht, dafs etwa im r3ten Thei- 
le diefer Sammlung etwas davon vörkommt; diefe Bezie- 
hung betrifft blofs das politifche Journal; Von Island wird 
hier im J. 1790 erzählt, dafs es fich in den vorigen letz- 
ten Monathen unabhängig gemacht hat. Seo lieft man hier 
Ein-und Ausfuhr des verwichenen Jahrs 1787. u. dergl. 
mehr. 7 BER TR š 


Tüsınezn, b. Heerbrandt: Neuer Atlas für die Ja- 
gend von 22 Kärtchen mit einer kurzen Anleitung, wie 
man ihn gebrauchen fell, die Erdbefchreibung auf ei- 
ne leichte und nützliche Art der Jugend beyzubringen, 
verfertigt von M, Jacob Frid. Klemm, Superinten- 
dent in Nürtingen im Herzogrhume Würtemberg. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. 1790 S. 

» 460, ohne die Vorreden und XL $. Einleitung, €. 
Die erfte Auflage erfchien 1782, 317 Seiten ftark. Die- 
fe neue Ausgabe hat oft fehr beträchtliche Zufätze erhal- 
‚ ten, wie man fchon aus der Vergleichung der Seitenzah- 
len erfehn kann. Meiftentheils find die neueften Hüälfs- 
mittel benutzt; nur in Abficht der Auswahl der Materia- 
lien fcheint der Vf. auch jetzt nicht immer glücklich ge- 
wefen zu feyn. Neu find diefsmal hinzugekommen: Re- 
gifter über die im Texte angeführten Producte, aus den 
drey Näturreichen , über die-hier genannten Fabriken und 
Manufacturen, Völker, Religionen und Secten, Sprachen, 
über die Angaben von Volksmenge mehrerer Länder und 
Städte, von Einkünften verfchiedner Länder, von ihren 
Gröfsen, von den Hauptftädten, Refidenzen, Univerfitäten, 
Höfen, Handelsftädten, Fiüflen, Gebürgeu, Seen. ' Auf- 
fallend war es Rec. doch, unter den‘Fabriken und Manu- 
facturen, die Artikel: Ambofe, Anker, Batifl, Bleyweifs, 
Caffee- und Theegefchirre und dergl.-mehr, -nur-eininal ge- 
nannt zu finden. Die Ausdrücke Gaflungen, bälder etc. 
müffen in einer künftigen Ausgabe auch verbeffert wer- 
den. Die Karten, welche allerdings beym erten geo- 
graphifchen Unterrichte fehr nützlich zu brauchen find, 
‚ind diefsmal mit einem Pianiglob vermehrt worden; ei- 

nige Blätter hat der Vf. auch umgearbeiter. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonvon b. Elmsley: The tranfactions of the Royal 
Irish Academy for 1788. 4. 1:90. 

Unter der phufikalifchen Kiaffe kommen folgende Auffätze 
vor: q. Befchreibung der Entflehung eines nenen Sees, in 

. der Provinz Gallway in Irland von Ralph Ousley. Im]. 
1745 wurde durch einen heftigen Regeu, ein Stück Torf- 
grund weggefchwemmt, und in einiger Entfernung, auf 
einer Wiele, wiederum abgefetzt. 
durch in feinem Laufe aufgehalten, und aus demflorken- 
den Wäfler entftand ein See, den manfeither durch künft- 
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liche Kanäle und Gräben, wieder abzuleiten gefuckt bat- 
2 . Nachricht und Befchveibung dreyer Uhrpendil y welche von 
Johann Croftwaithe erfunden und verfertigt worden find. 
Die neue Einrichtung diefer Pendeluhren läfst fich ohne 
Zeichnung nicht wohl befchreiben- Eine Pendeiflange 
befteht- aus” getrocknetem , in Leinöhl lange gekocktem 
und nachher uberfirnifscen Tannenholze. 3. Befchrei- 
bung einer neuen Methode die Fäden des Paffage - Infiru- 
ments zu erleuchten, und die Stellung deffelben zw berich- 
tigen, von Heinrich Usfher. Auch von diefer Abhandlung 
läfst fich „ohne. eine beygefügte Zeichnung, der ‚Inhelt 
nur fchwer angeben. Die wichtigfte Verbeflerung an dem 
Paflage Inftrument ift von Hrn. Ramsdens- Erfindung. Hr, 
Usfher fcheint ihm aber, wie aus diefer Abhandlung er- 
hellt; zu diefer Verhefferung die erfie Idee gegehen zu 
haben. 4. Verfuch, die Theovie der Fehler des Gefichtes zu 
verbeflern, von Johann Stack. Der VF. zeigt, mir Recht, 
dafs aus der gröfseren oder geringeren Convexität drs Au- 
ges, die Erfcheinungen der Femfichtigkeit und der Kurz- 
fichtigkeit nicht erklärt werden können Auf die Dich- 
tigkeit der Kryftallinfe'Komme fehr viel an. Diefe Dich- 
tigkeit nimmt in eben dem. Verhältniffe eb, wie die Ent- 
fernung von'dem Nlittelpunkte der Linfe zunimmt. Das 
dunkle-Bild,, welches auf der‘ Netzhaut kurzfichtiger Pef- 
fonen‘ entfteht,- it febr oft eine Folge der utigleichen 
Dichtigkeit der Linfe, wodurch nicht aileSträhien gleich- 
förmig gebrochen werden. ` Oft ift auch die Pupille daram 
fchuld, wenn fich \liefeibe nicht leicht gerug zufammen- 
zieht, oder wenn die Fafern der Iris, währendder Star- 
Operation , verletzt wörden find.: Solche Perfonen fehen 
deutlicher, went fie die Gegenflände durch cin kleines, 
mit einer Stecknadel in ein Kartenblatt geffoehenes Loch 
betrachten. Einige -Perlonen follten fich folcher Brillen 
bedienen, die auf einer Seite convex, ünd auf derandern 
etwas concav find. Rec. gefteht, dafs ibn diefe Abhand- 
lung über die Theorie des Sehens ganz unbefriedigt-ge- 
laffen hat, und dafs es ihm Scheint, als verliere {fich der 
VF, nur allzuoftin unsützen Spitzfindigkeiten, `ç. Nach- 
wicht von einigen Beobachtungen, tm zu unterfuchen: Ob 
Vergröfserung oder Oeffnung mehr dazu beytrage, kleinere 
Sterne bey Tagezu fehen; vou Heinrich Usfher. Die Aw: 
gengläfer des Paflage - Infiruments zu Dublin haben drey 
verichiedene Verbindungen: zu 260, zu 400, und zu 6& 
Vereröfserung. Die'Einrichtweg ift von Ramsden in den 
philof. Tranfact. befehrieben "worden, Durch’ Verfache 
fand der Vf, dafs grofse Vergröfserung,, wit kleiner Oef 
nung, den Vorzug verdiene? Er bemerkte, dals, ndeh 
beträchtlicher Verminderung der O>Faurg, der Polarftern 
fo deutlich rund und breiterfchien, dafs er den Antritt 
feiner Ränder an jeder Kante der Fäden wahrnehmen, 
und auch den Durchgang des Mittelpunkts über diefelbe 
bemerken konnte: " 6. Verfuch "über die Veränderung des 
Barometers von Richard Kirwen. Eine vortreBiiche Ab: 
handlung, Dafs der Barometer die Veränderung der Wie 
terung anzeige, ift ein Satz, der nur mit grofser Ein- 
fchränkung als wahr angefehen werden kann, Die Ver- 
änderungen des Barometers hängen vorzüglich’ von den 
Veränderungen in der obern Atmosphäreab. Die Dünfe, 
welke in der Luft verbreitet find, fiheinen auf das Baro 
meter weniger Einilüls zu haben, als man bis jetzt ange 
a i - nom ` 
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nommen hat. 7, Veyfuche über Räderfuhrwerke, von-Ri- 
giard- Lovel Etgworth.: Imaf. 1773- wurden zu-London 
Verfüche angeftelit, ¿um zu erfahren ,.ob hohe: oder nies 
drige Räder den Vorzug verdienen. -Durch diefe Verfu- 
chei bey-denen:der Vf, gegenwärtig war, wurde nichts 
entfchieden, -Er entfchlofs fich. daher, felbft Verfuche an: 
zufiellen. ‚Das Gewicht würkt nichtallein, indem es die Rei- 
bung-überwinder, fondern auch durch Ueberwindung der 
Kraft des Trägheit. .- Die, Trägheit wirkt vorzüglich dann 
auf'das Fuhrwerk, wenn daffelbe ein Hindernifs antrifft. 
Denn, um ein Hindernifs zu überfleigen, .mülfen Richtung 
und Gefchwindigkeit fich ändern, und die Kraft mufs die 
Trägheit überwinden.: Liegt das Gewicht auf Federn, fo 
wird bey Fuhrwerken.der Zug ungemein. erleichtert, denn 
durch die Federn wird die-Laft allmählig und fiofenweife 
über das Hindernifs gehoben, ohne dafs die Gefchwindig- 
keit aufgehalten würde. Auf glatten Wegen ift es gut, 
wenn das Fuhrwerk hoch, -aufrauhen-Wegen beffer, wenn- 
es niedrieift. Auf unebenen Wegen find lange Fuhrwer- 
ke vorzuziehen; bey Wegen mit tiefen Gleifen, find kür- 
zere Fuhrwerke befer. 8. Unter 
Dkeovien über die Gefchwindigkeit, mit welcher Wafer aus 
einer Ochwiung flelst , vori M Foung. »Köineldiefer Theo: 
rien fey noch fo bewiefen, dafs’ alle Einwendüngen*be- 
'Antwortet werden könnten. 9. Bemerkungen über das 
Schielspulver, von Georg Napier.. Das befte Verhälnlis 
fey: 3 Pfund-Salpeter, beynahe g.Unzen Kohlen, und drey 
Unzen’Schwefel. " Von’ der Reinheit des Salperers hängt 
die Güre desSchiefspulvers nicht ab, Pirlver, welches zi 
den Zeiten Karls il in England verfertigt und feither auf: 
behalten worden war, hatte an Güte noch wenig- verlo- 
ren. 10: Bemerkungen über diemagnetifche: Materie, ‚von 
O’Brien Dyury.- Jeder Magnet verliert‘von feiner Kraft, 
folglich auch die Nadel des Compafles, Dadurch entfte 
hen, aus Unrichtigkeit des Compailes, wahrfcheinlich fehr 
oft Fehler in den Schiffsrechnuugen. Je mehr die Nadel 
gehärtetwird , deto länger behält fie ‘ihre magnetifche 
Kraft.” Am beiten wird. man thun, wenn man die ganze 
Compafsnadel, oder wenieftens ihre Pole, In weiches 
Eifeneinfafst, "ır. Kritifcheund anatomifche Unter fuchung 
derjenigen Theile, weiche bey dev. Staaroperation leiden, 
mit einem Verfuch, diefe Operatidn ficherer und gewifler z 

machen, von Sylvefler O’ Halloran.. Es gehe keine’hinte- 
re Kammer der wälferigen; Feuchtigkeit, fondern die Kry- 
Kallinfe liege ganz! an der Iris an.. Kinen angewachtenen 
Staar gebe es nicht. Der Vf. giebt wichtige Regeln zu 
der Niederdrückung des Staars. Zu der Ausziehüung des 
felben hat er eine eigene Methode erfunden, welche er 
befchreibt, und allen bisher bekannt gemachten weit vor- 
zieht. : 12° Befchreibung der Verfuche ; welche angeftellt 
worden find, um im $. 1788, die‘ Temperatur der Ober- 
fläche dev Erde in Iviand zu befimmen, von Wilhelm Ho- 
milton. Die mittlere Temperatur, an der Seeküfte, von 
Norden nach Süden, war. von 43°.bis 512°. Für jeden 
Grad der Breite war ungefähr ein Grad des T’'hermome- 
ters Unterfchied. Die mittlere Temperatur,- auf einer 
Stelle, welche 206 Fufs über die Oberfläche -des Meers 
erhaben ift, war 48°. zu Londonderry 48°, zu Dublinsı®, 
zu Kork 53 . Irland it wärmer als England. r3. Bener- 
kungen über die Kohlenminen, von Richard Kırwsn. Da 


No. e AUGUST 1791, | 54 


uchung der-verfchiedenen‘ 


w 


man gegenwärtig in Irland fich ‘Piele "Mike giebt, Eine 


aufzufuchen; fọ ift,es nöthig, auch zugleich Köhlenflöfze 
aufzufinden, denn ohne diefe könnten die Bergwerke nicht 
bearbeitet werden. Hr. K. hardaher in diefer Abhandlung 
alles gefammelt, was er in Schriftftellern, welche von 
den Kennzeichen der Kohlenflötze handeln , hat auffinden 
können, 14. Bemerkungen über die Eigenfchaften ; welche 
von medicinifchen Schriftfleller» dex Milch beygelegt‘ wers 
den, über die Veränderungen, welche die Milch durch die 
Verdauung leidet, und über die Krankheiten der Kinder, 
welche diejer Urfache zugefchrieben werden, von Sfofeph 
Clarke. ` Weibermilch läfst fich gar nicht coaguliren; fie 
coagulirt fich nicht in dem Magen des Kindes, "Was 
die Kinder ausbrechen, und was man für coagnlirte Milch 
hält, ift weiter nichts als der Milchrabm, welcher fick 
im Magen abfondert. Die grünen Stuhlgänge' der Kinder 
find nichts weniger, als ein Zeichen von Säure. Diefe 
neuen und auffallenden Sätze hat der Vf. mit vielem Scharf- 
finn bewiefen. Eben darum, weil die Krankheiten der 
Kinder gar nicht, wie man bisher fälfchlich geglaubt hat, 
vonehier Säure herkommen; eben darum helfen auch fäu- 
rebrechende Mittel, welche man den Kindern eingicht, fo 
wenig zur.Cug diefer Zufälle: 25. Beobachtung einer Son- 
nenjinflernifs, am 3 Junius 4788, von Dr. Heinrich Usfher. 
16. Nächrieht'von einem’ Nordlichtey: welches. fich bey; het- 
len Somnienfchein Zeigte ; von Heinrich Usfher. Hr. Kirwan 
hält dafür, dafs die Entzündühe der brennbaren Luftin 
der: Atmosphäre die Urfache „diefer‘, Erfcheinung gewe 
fen fey. t MEET Doyle MOAPA: Dan 

Zu den literarifchen Abhandlungen gehören... Te Prü- 


fung eines Verfkches über‘ den ‘dramäatifchen Karakıter des ` 


Sir Sohn Ealflaf, ‚von Richard Stück, ‚Diefe'Abbandiung 
enthält einige:auffallende und paradoxe Sätze. - So foll 7, 
B. Faliiaff, defen Feigherzigkeit zu fo vielen lächerlichei 
Auftritten Gelegenheit giebt, Muth, ‚als einen charakteri- 
ftifchen Zug‘, befeifen haben. Bey einer fölchen Behaup- 
tung. darf man kaum feinen eigenen Augen trauen. Ue 
brigenssfinden wir indiefem. Auffatze einige feine Bemer- 
kungen. "2. Gedanken über den erften Aufzug von Shake- 
Jheers Sturm. Der VE hat fich richr genammnt. = Doch kann 
er nicht leicht andere Urfachen gehabt haben, fich zu ver- 
bergen, als eine alizugrofse Befcheidenheit; denn die Ab- 
handlurg ‚ welche fehr fchön. gefchrieben ift, macht ihm 
Ehre, ' 3: Gedanken über einige Stellen im Agamemnon des 
Aefchylus,- von Francis Hardy. “Dér Vf. Iucht, gegen 


"Wood„zubeweifen, dals die Griechen und die "Trojaner 


nicht diefelbe-Spräche-geredet haben, i4. Ueber das Lä- 
chörliche,' von Wilhelm. Preflon. =g: Üeber Witzand Lon- 
ne, von Hilkelm Prefton. _Shaftesbury’s Behauptung, dafs 
das l.ächerliche der Probierftein der Wahrheit fey; fucht 
der Vf. zu widerlegen. 3, Nachricht won drey metallenen 
‘Trompeten ‚elche zam:$r1787,-in dev, Grafjchaft, Lime- 
vik, in Ivland, gefumien"worden. find, »vonRalph Qusley. 
6. Alter Schla&htgefing) ah, Goll, den Soim des'Blorne, in 
der Schlacht, key Cunchas von. Fergus, dem Sohne: Finns; 
Original, Ueberterzung und Anmerkuugen herausgegebeh 
von Sylvejier O’Halleran. : Die Schlacht fiel im]. 155 vor, 
und damals fchon foll auch diefer' Gefang gedichtet Wor- 
den feyn, welches fchwer zu beweifen feyn möchte. 
7. Von der. Sprache, den Sitten und den Gebrän:hen einer 

liz ; ; Colonie 
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Colonie Angelfachfen., welche fich, im $%. 1167, zu Forth 
und Bargie, in: der Graffchaft Vexford in Irland nieder- 
fiefs, von Karl Valancey. Einige Proben von der Sprache 
diefer Angelfachfen findet man ‚hier mitgetheilt. 8. Be 
Jchreibung der Feflung Arduscher , gemeiniglich Horfeleap 
genannt, bey Kilbeggan, in dey Graffchaft Veftmeath in 
drland, von Sohan Brownrigg. Der VF. Beitreitet die 

leynung , dafs diefe Feftung von Hugh de 


A L-Z AUGUST 795p 


256 


nen fteinernen Sarg, in welchem ein Gerippe aufgerichtet 
fafs, und’neben dem Kopië ein irdenes Gstäfs, Die alten 
[ren verbrannten ihre‘. Todten. : Daher fchliefst der Vf, 
ans allen’ Umftänden, dafs dietes Grabmal in das „te Jabr- 
hundert zu fetzen feyn möchte, ro. Befchreibung eines: 
alten Grabjleins in der Kirche zu Lusk, in der Graffchaft 
Dublin, von Kart Vallancey. ri. Ueber eine ausgegrabe- 
ne fuberne Münze, mit 'arabifcher. Schrift, und mit der 
Fahrzehl 1197, von Kart Vallenceys Diefe Münze foll 
ein arabiicher, in Spanien verfertigter, Talisman gewe- 
fen feyn. 12. Hiftorifeher Verfüch über das ihländifche 
Theater, von Fofeph Walker. Die alten Iren hatten zwar 
Barden , aber von einem Theater fey keine Spur vorhan- 
den. Die erfte Erwähnung von einem in Irland aufge- 
führten Theateritücke, weiche fich finde, fey vom J. 1528. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


_  GetTEsceranntHeit. Celle, b. Richter: Mein Glaube au 
dle Lehren der göttlichen Offenbarung geftärkt und befeftiget durch 
das fortgefetzte Betragen w die nenellen Schriften der Lehrer der 
reinen Vernunftreligion. 791. 68. 8.8. Der nun verewigte Vf. 
diefer. kleinen Schrift {ucht die Unzulänglichkeit der Vernunft 
zur Begrundung einer Religion, durch die Widerfprüche der Ver- 
nunft mit fich felbft, vorzüglich in Sacheiı der Religion, und durch 
neuere Schriften einiger Rationaliften, welche allerdings viele 
Blöfsen gegeben haben, ins Licht zu fetzen, _Das Schwankende 
diefer Schriften und Meynungen führt natürlich den Wunfch nach 
£efteren Ueberzeugungen herbey, und, wenn man auf dem Wege 
der. Vernunft keine Befriedigung findet, den Glauben an iberna- 
türliche Offenbahrungen Gottes, der überall ein Kind des Bedürf- 
Nilfes und des Gefühls eigner Ohnmacht war, : 

-> VVélche Vernunft ift die richtige, fragı der Vf., da die Ver- 
munft der einzelnen fo verfchieden if, als ihr Alter, ihr Stand, der 
Grad ihrer Aufklärung ete! Allein, trotz der mannichfaltigen Mo- 
difcationen, giebt es eine Vernunft, welche allen Menfchen und 
allen vernünftigen WVefen gemeinfchaftlich ift. , Die ‚theoretifche 
Vernunft kann freylich zu Gründung der Religion »icht, hinrei- 
chen, "da ihre Antinomien zeigen , dafs fie in den Gegenden des 
Veberfinnlichen mit, äich in Widerfpruch geräth, allein, dafs die 
praktifche Vernunft diefes Vermögen habe, ift die Meynung der 
verftändigern Rationaliften. Denn viele, welche von Vernunftre- 
figion fprechen, willen freylich nicht, worauf es hier ankommt. 
Dafs die Vernunft nicht fo ganz und ‚überall mit fich in Streit fey, 
erhellt ja felbft aus dem aufgeitellten Grundfatz des Vf., die gröfs- 
ve WVahrfcheinlichkeit eines Satzes fey darnach zu beurtheilen, 
dafs er von den aufgeklärteften Völkern einftimmig angenommen 
und immer behauptet worden. Alfo giebt es doch Sätze, die eine 


aufgeklärte Vernunft anerkennen mufs, und der Vf., indem erei- 


nen hiftorifchen Grundfatz von der Uebereinitimmung vieler Na- 
tionen zum Canon der Wahrfcheinlichkeit oder Wahrheit zu ma- 
chen meint, macht felbfk die aufgeklärte Vernunft zur Richterin 
über Wahrheit und Trug! í l 

Ungewils, ob ein’Gott ilt, behauptet der Vf., unterfuchen 
wir mit Hülfe der Vernunft, ob eine Gottheit je den Menfchen 
von: lich ‚einen. nähern Unterricht gegeben, als wir aus dem An- 
blick der Welt fchöpfen. Den der Offenbarung vorausgehenden 
Gedanken an eine Gottheit Icheint der Vf doch der Vernunft ‚zu 


a r 


ie 


laffen : nur fefte Ueberzeugung foll fie ert durch Offenbarungen 
erlangen können. -Ueber die Möglichkeit einer folchen Ofenba- 
rung und. die Mittel, wodurch fich die über das Dafeyn Gotteg 
noch zweifeihafie Vernunft von der Ge: diefer Offenbarung 
überzeugen foll; hat lich der Vf. nicht deudich erklärt, If der 
Inhalt derfeibeu begreillich und vernunftmäfsig, warum hält man 
diefen Unterricht denn für unmittelbare Ofenbarung: find unbe, 
greitiiche und über unfre Vernunft erhabne Sätze darin, nach wels 
chem Maasítab können wir denn beurtheilen, dafs diefe Ofonba- 
rung nicht Dichtung, fondern Götterfpruch fey® pes 

; Zu unbeftimmt und einfeitig find die Urtheile, dafs die 
Aufklärung der Griechen und Römer Untreue, Meineide, Ent- 
weihung der Ehen zur Folge gehabt habe. VVie konnte der Vf, 
gegen Bahrdt die gemeinen Begriffe vom Eid, welche Aberglauben 
erdacht und Staatsklugheit begünttigt hat, in Schutz nehmen, Fiel 
ihm nicht hiebey ein, dafs ein {ehr religiöfer Philofoph, Hr. Gar- 


ve in den Anmerk. zu Cicero's 3ten Buch v. den Päichten S. 251 


f£, eben fo Itark gegen die unaufgeklärten Begriffe vom Eide ei- 
fert; und der Meynung ift, dafs. auch bey erleuchtetern Einfich- 
ten in die Natur des Eides er doch seine alte Kraft erhalten 
könne! k 

Wegen deffen, was S. 46 ff. über Jefu ‘Anfprüche von fich 
geurtheilt wird, mufs Rec. bekennen, dafs er Jefus noch immer 
für einen der vortrefflichfien und vorzügliehften Menfehen halten 
würde, wenn feine Ausdrücke von feiner hohen Würde auch 
wirklich ganz das Auffallende behielten, was fie bey dem erflen 
Anblick zu haben fcheinen. Dafs Jefas Menfchen von gemeinem 
und fchlichten Verftand, aber von gutem Herzen, zur Ansbrei- 
tung feiner Lehre wählte, 'beweift feine grofse Klugheit, wenn 
wir die Sache nach dem glücklichen Erfolg beurtheilen -dürfen, 
Warum nimmt der Vf. zù folchen Beweifen für die Gottheit Chri- 
fti feine Zufluckt, wie aus der Offenbarung; Ich bin das A und 
O ete. wo der erhöhte Meflias als Herr und Herrfcher feiner Kir- 
che in der begeifterten Orakelfprache redend eingeführt wird? 
Oder, warum müffen ihm. Celfgs und Plinins. einen. Beweis für 
Chrifti Gottheit ablegen, da Plinius Unwißenheit vom Chriften- 
thum von ihm eingeflanden und in die Augen fallend ift, und, da 
die ‚Heiden den Cultus der Ghriften gegen ihren Meflias nach ih- 
ren Religionsbegriffen {o anlchen mufsten, als fey er ein göceli- 
ches Velen! 
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NATURGESCHICHTE. 


“EntweurG, bey Elliot: The Philofophy ‘of Natural 
= Hiflory, by William Smellie, Member of the Anti- 
quarian and Royal Society of Edinburgh. ‚1790. 
547 S. 4. und einer Vorrede von XIIS. 
V erfteht man unter Philofophie der Naturgefchichte 
X die Darfiellung der Folgelätze, welche aus der Be- 
trachtung der natürlichen Körper, in Rückficht ihrer 
Bildung, ihrer Wirkung, und ihrer Zufammenftellung 
Nielsen, fo it das Unternehmen unfers Vf. offenbar er- 
ftaunlich grofs und fchwer. Sieht man aber die Philo- 
fophie der Naturgefchichte blofs für eine Unterfuchung 
und Prüfung der verfchiedenen Syfteme über die natür- 
lichen Körper an, fo haben wir fchon mehrere ähnliche 
Arbeiten für einzelne Naturreiche, die mit Beyfall auf- 
genommen find. Unfer Vf, hat fich an die erftere Art 
von Arbeit gewagt, und bat wirklich nicht wenig brauch- 
bares darin geleiltet:. Indefs hätte er freylich viel beffer 
gethan’, einen befcheidenern Titel zu wählen, da fein 
Werk bey allem Guten, nicht nur feinen Gegenftand 
nicht erfchöpfen kann, fondern auch bedentence. Män- 
gel enthält, die wohl hauptfäcblieh mit in der Unkunde 


‚des Vf. in fremden lebenden Spracken ihren Grund hatte. 


In der Vorrede erzählt Hr. Sm., er fey durch den be- 
rühmten Lord Kaines zu diefer Arbeit beftimmt und auf- 
&emuntert worden. Nach deffen Plan follten nemlich 
hierin die verfchiedenen Naturprodukte nicht etwa in- 
dividuell aufgezählt, fondera unter gewiffe allgemeine 
Abtheilungen gebracht werden, ‘und die Beobachtung 
fowohl als die Beurtheilung der zur Naturgelchichte ge- 
hörigen Thatfachen gefammletundneben einander gefetzt, 
ein Ganzes bilden, Unfer Vf. hatte eine Menge Thatfa- 
chen gefainmelt, und glaubte fich durch die von ihmge- 
gebene Ueberfetzung der Werke des Grafen Büffon noch 
mehr hiezu gefchickt. Da dies Unternehmen fehr grofs 
it, indem man alle bedeutende Naturaliften von Arifto- 
teles an bis auf urfere Zeiten dazu kennen müfste, fo 
geiteht er felbit, -dafs er gegen fich hiebey einiges Mis- 


. trauen hege, und, wie Rec. hinzufetzen darf, nicht ohne 


Grund. Das‘Ganze heiteht aus 22 Kapiteln; ‘wovon 


‘ das erfte die unterfcheidenden Charaktere der Thiere, der 


Pflanzen, und der Mineralien abhandelt. Der V£. fucht 
darinn zu zeigen, dafs die Naturaliften und befonders 


‚auch Linné, (den er als treuer Anhänger‘ von Bülfon, 


wo es nur möglich iit, herabfetzt,) folche Definitionen von 
den drey Naturreiehen gegeben haben,, wodurch: fie fich 
ganz und gar nicht unterfcheiden laffen. 
Linne thut er defto mehr Unrecht, indem er gerade feine 
fchlechtere Definition hinfetzt und die vollkommnere aus- ` 


> AL. Z, 1791, Dritter Bund, 


.Donnerfiags, den 4. Augufl 1791. 


Dem grofsen” 


läfst, Die Achnlichkeiten der drey Reiche felbft kann 
wohl Niemand leugnen ; aber Sophiltereyen dagegen vot- 
zubringen, ift eine leichte und verächtliche Kunit. Das 
zweyte Kapitel giebt eine. allgemeine Ueberlicht des ani- 
'malifchen Baues. Zuerft der menfchliche Körper; man-" 
ches it dabey mangelhaft, auch felbit unrichtig, z. B. die 
in dem Magen in Brey verwandelten Speifen, nennt der 
V£ Chylus; diefer liegt ‘ja nur darin; die Proltata ift 
ganz vergeflen, und bey dem darauf folgenden Bau der 
Quadrupeden räumt der Vf. den Qurang Outang die näch- | 
fte Stelle beym Menfchen ein, welches doch die Cam- 
perfehen Beobachtungen widerlegen. Der Menfch ha- | 
be nur unbedeutende körperliche-Vorzüge vor den Qua- 
dropeden: völlig unrichtig; denn einmal it der Wilde 
erftaunlich ftark verhältnifsmäßsig gegen feine Gröfse, 
er verträgt weit mehr auf feinen Jägden;, er kann fich 
in gefunden Zuftande aller Arten von Speifen bedienen, 
hat alle Sinne in grofser Vollkommenrheit und kann über- 
allleben, felbft das Sprachorgan iit fo treflich, dafs es 
alle ‚Töne ‚nachmacht, vieler andern Vorzüge nicht zu 
gedenken; die doch alle dem Körper angehören. So reicht 
z.B. das Geficht eines. gefunden Ganadiers fehr‘ weit, 
und die Schnelligkeit und Siärke feines Körpers bält in 
‘Verhältnifs gegen feine Gröfse mit jedem Thiere die 
Vergleichung aus. Hierauf folgt eine Ueberficht des 
Baues der Vögel, Fifche und Infecten, Im Ganzen brauch- 
bar, aber dabey felir viel manrgelhaftes, das hauptfäch- 
lich aus der Unbekanntfchaft mit unferen beften neu- 
‘ern Naturaliften entfpringt. Blöch, Cavolini, Camper, 
Merrem, Blumenbach, Göze, Röfel, Otto Müller, Fa- 
bricius, u. a. müffen ihm ganz und gar unbékannt: feyn, 
ja er wirft das Gewürme urd die Infecten oft völlig durch 
einander. Bey letztern, deren Abtheilung er Stämme 
nennt, und ibre Kliffen aufzählt, fehlen mehrmals gera- 
de die erheblichften, z. B. Coccus u. a. Das Gewärme' 
fteht bey dem Vf. als die letzte Abtheilung der Infecten. 
Das 3te Kapitel handelt ven dem Athemholen Hier 


- kommt umitändlich die Entdeckung des berühmten Hun- 


ter-üher die Vögelknochen als Luftbehälter ver. Die- 
fem feinem gelehrten Landsmann& macht der Vf. über- 
„haupt bey jeder Gelegenheit grofse Complimente,. So- 
dans folgt ein Abfchnitt, der die Bewegung der Thiere 
“durchgeht. Das fünfte Käpitel redet von den Trieben 
der Thiere, bey weitem nicht fo genau und deutlich, als 
unfer Reimarus, den der VF., der überhaupt, Deutfchland 
nur der Lage nach zu kenren fcheint, wohl nie hat nen- 
nen hören. Webrigens ift auch hier viel Gutes zufam- 
mengetragen, ‘aber man findet auch ganz unerwarter die ` 
Triebe des Willens und mehrere ähnliche Sachen aufge- 
zählt, z. B. den Aberglauben, die Verehrung, den Geiz, 
. die Hoffnung u: f, w. "Sodann konnyen die Sinne, wo 
Kk nach 


\ 
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nach einer kurzen Befchreibung der Sinnenwerkzeuge, 
die Verfchiedenheiren der Sinne felbit unter den Thieren 


angezeigt werden. Bey diefer Gelegenheit, die Sprachey. 


die nafürliche und künftliche, menfchliche. Das Sytem 
des Ho. Condillac befchliefst -diefen- intereflanten -Ab- 
fchnitt. Im yten Kapitel unterfucht Ur. S. den Zu- 


fand der Kindheit des Thieres, freylich am meiften’den ' 


-des Menfchen. Hierauf folgt das Wachsthum und die 
Ermährung, die verfchiedenen Nahrungsmittel. Ver- 
daungskräfte der Thiere. . Die Spallanzanifchen Verfü 
che. Auch hier wären Verbefferungen und Zufätze nö- 
thig. Neuntes Kapitel, die Gefchlechter der Thiere; 

- nicht'blofs bey den Raubvögeln find doch die Gefchlech- 
ter fehr fichtlich unterfchieden. Hier kommt auch aus 

' Hunters Obferyationen, die umfländliche Befchreibung 
des fogenaunten Free Martins, einer von Naturunfrucht- 
baren Kuh, die bey den Alten, z. B. dem Columella und 
Varro, fchon unter den Nahmen Taura vorkommt. ‘In 
dem zweyten Abfchnitt diefes Kapitels giebt fich der Vf. 
Mühe, das Sexualfyitem des Linné gänzlich über. den 
Haufen. zu ‘werfen. Hier verräth_er nicht etwa blofs 


Parteylichkeit, fondern :unrichtiges Raifontement und. 


Unkunde von, Thatfachen, "die hauptfächlich feinem Man- 
gel an Kenntnifs unferer Sprache zuzufchreiben ift. Selbft 
in England wird er hier wenigen Beyfall finder. Nun 
folgt im zehnten Kapitel. die Mannbarkeit der Thiere, 
und im eilften, ihre Liebe. Die Schädlichkeit zu früh- 


zeitiger Heyrathen und.der Heyrathen fchwächlicher 


Perfönen. Von der Liebe. zu den Kindern und den Jun- 
gen überhaupt. werden hier merkwürdige Bevfpiele bey- 
gebracht, - Die Heftigkei: gegen die Polyganıie der hei- 
{sen Länder überzeugt Rec. eben fo. wenig als alle bis- 
her dagegen ansegebenen Gründe. Die Büffonfehe Ta- 
belle über das Trächtisgehen der Thiere; der Vf. fchreibt 
dem Grafen alle die Ungewifsheiten bier nach, -er bleibt 
fein getreuer Ueberletzer. Das folgende Kapirel-betrach- 
tet die Verwandlung der Thiere,- begreiflich kommen 
hier vorzüglich die Infecten vor; über die Amphibien 
ift der Vf. aber viel zu kurz. Ef führt hier die bey den 
Reinigungen der Papillons entlaffene rothe Feuchtigkeit, 
den Een an, auch eine Blutquelle in Schottland. 
‚Die Verwandlung der Pflanzen. Im 13ten. Kapitel Un- 
terfuchungen über die verfchiedenen Wohnorte der Thie- 
re und die Art, fich diefelben zuzubereiten. - Der Biber, 
das Murmelthier, der Pendulino , und mehrere Vögelar- 
ten, die ihre Nefter fehr künftlich bauen. Dann die Bie- 
ne, die Mauerbiene, die Wespe und ähnliche Infecten, 
Der Termit von Guinea. . weitläuftig nach Smeathman: 
Kap. 14. über die Feindfeligkeiten der Thiere. Zuerft, 
wie billig der allgemeine Feind und Würger, der Menfch; 
dann die Heifchfreffenden Quadrupeden, die Raubvö- 
gel und von den ‚Infecten befonders die.Schlupfwefpe 
und Wespen. 
über die grofse Haushaltung der Natur eingewebt; a. B. 
über das Gleichgewicht in der thierifchen Schöpfung, 
Ein kleines, aber trefliches, Werk über die thierifche 
Schöpfung hat wohl dabey die meiften Ideen hergegeben. 
Kap. 15. Kunftgriffe, Lift und -Gefchicklichkeiten der 
Thiere, bey ihren. Angriffen nnd Vertheidigungen. Wie- 
derum von den Quadrupeden hinunter bis zum Infect. 
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Kap. 16. die Gefelifchaft der Thiere, die erte Menfchen- 
familie des Mofes. Der wilde; des, civilifirte Menfch. 
Er theilt die Gafellichaft in eigentliche, (wozu abzwe-. 


‚ckende) und uneigentliche Sacietäten. Bey erken liegt 


ein wirklicher Endzweck izum Grunde, z. B. das Bauen 
des Bibers, die Bienenftöcke; nach der zweyten ver- 
fammlen fich die Thiere blofs, um beyfammen zu feyn, 
z. B. ein Rudel Hirfche u. f w. Kap. 17. Gelehriskeit 
der Thiere; Vervollkommnung und Bildung durch den- 
Menfchen, befonders-dasHausthier. Weitläuftig der Ele- 
pbant. Kap. ıg. Ueber den Charakter der Thiere über- 
haupt, und über die aufserordentliehen Verfehiedenhei- 
ten darunter. Kap. 19. Nachahmungsyermögen der 
Thiere, wie weit fie fich der Vernunft nähern. Thier- 
fprache. Man bätte wohl das meilte fchon oben beym 


-Inftinet erwartet. Kap. 20. Ueber die Wanderung der 


Thiere. Vieles hätte der Vf. hier und in andern Ah- 
fchnitten aus Zimmermanns Zoologifcher Geographie ler- 
nen. und hinzufügen können, aber er kannte fie nicht. 
Sehr umfländlich über die Zugvögel:. Mehrere Nach- 
richten find bier über das Ziehen der Fifche gefammelt; 
allein hier fehlte wieder unfer Bloch. Kap. 21. Von der 
Lebensdauer und ‘dem Tod der organifirten Körper. Ein 

Verzeichnifs fehr alter Menfchen von dem ältern Zeiten, 

des Plinivs an, nachmals die neuern, wo doch der Un- 

gar von Iso Jahr nicht angeführt ift, hingegen. mehrere 

fehr alte Irr- und Schottländer. Hohes Alter der Qua- 

drupeden,. Vögel, Fifche u. f. w. ; dann von fehr’alten. 

Bäumen- Kap. 22.. Die Stufenfolge der Dinge und be- 

fonders der organilirten Wefen. Er nimmt fie mit Bon- 

net an, geht vom Menfchen zum Affen u. f. w. Schade 

dafs Bonxet, fo wie fein fonft vorher erwähnter Enthus 

fiasmus fie: vorträgt, dabey mehrere Blöfsen gab, und fich 

manchen Spöttereyen dadurch ausfetzte, die jedoch.der 

Wahrheit nicht fcehaden können.. 

. Aus diefem Inhalt ergiebt fich deutlich das grofse 
Intereffe des ganzen Werks; es gehört gewifs unter die 
vorzüglichften Schriften über die Naturgefchichte. F rey- 
lich feblt ihm ungemein viel von dem, was es feyn folk 
te; denn alles, was die Mineralogie zur Ueberficht der 
Bildung der unorganifchen Körper, ja der ganzen Erd. 
oberfläche, darbietet, ein fo wefenilicher Theil der Phi- 
lofopiie der Naturgefchichte, mangelt hier gänzlich. Hr. 
Sm. hat fich faft ganz auf das "Thierreich eingefchränkt. 
Es ift zu hoffen und zu vermuthen, dafs die auch {elbft 
hiebey vorkommenden: Lücken und Febler in der deut- 
fchen Ueberfetzung, welch Hr. Prof. Zimmermann an- 
gekündigt hat, ausgefüllt und die Mängelgı mindert wer- 
den; hierdurch würde dann diefe Ueberfetzung nicht nur 
einen wefentlichen Vorzug vor dem Originale erhalten, 
fondern es erwüchfe zugleich daraus ein Hauptbuch für . 
die Naturgefckichte der animalifchen Oekusemie, wel 
ches nicht nur den eigentlichen Naturaliften, fondern 
jedem .Verehrer und Liebhaber der Natur willkommen 
feyn müfste. ~ 


Lyon., b, Bruyfet: Methodi linnaeanae botanicae deliz 
_neatio exhibens. characteres effentiales generum necnon 

_ Jpecierum, quae in demonflrationibus elementaribus bo- 
tómicis defcribuntur, feu. planiarum in Europa vulga- 
rium 


+ 


f 


viem aut ntium et curiöfkrum ih hortis obferranda- 

va; additis fynonymis nec non figuris praefantio- 
vibus cum cujusque statione, tempore florendi, du- 
'ratione etc. opus herbationibus accemmodatum, Cu- 
rante Y. C. Gilibert, facult. monfpel. Doctore; col 
Lugd. Prof. etc. 4825. 8. 

Der ausführliche Titel vertritt die Stelle einer Vorre- 
de, die hier fehlt. Voran fehickte der Vf. einige Haupt- 
fätze, leges botanicae, aus Linné’s philofoph. bot., die 
Erklärung des Sexualfyftems, wozu eine im’gewöhnli- 
chen 'Gefchmack beygefetzte Kupfertafel gehört ,. und 
das Verzeichnifs angeführter Schriftfteller, welches uns 
vorläufig nicht viel mehr als ein Reichardifches Syftema 
plamt.-in-nuce erwarten liefs. . So traf es auch zu; Hr. 
G. hat daraus einen Auszug für Botanifirende, und für 
folche, welche diefe Aufgabe der Spec. nicht befitzen, 
die gewöhnlichen europäifchen wilden fowohl als Gar- 
tenpflanzen, fehr correct abdrucken laffen. Um vieles 
brauchbarer müfste aber diefes Unternehmen ausgefallen 


‘ feyn, wenn der Vf. die vielen feit Reichard nächzutra- 
genden und berichtigten Gattungen fowohl als Arten, und- 


die neuern botanifchen Werke gehörigen Orts-eingetra- 
gen und benutzt hätte! — Von felbft verfteht es fich, dafs 
auf diefe Art die Synonyme auch nicht erlefen feyn kön- 
nen. Nach .dem allgemeinen Standort der Pflanze fin- 
den wir noch als eıgen ihre BJühezeit, und nach einigen 
Floren die einzelnen Gegenden derfelben*benennt. Ein 
lobenswürdiger und bey künftiger Herausgabe eines Syf. 
plant. .anwendbarer' Gedanke. Z.E. Gladiolus commu- 
nis — ` Hab: in Europa auftrali, Carn. Stef. Monfo. DeL 
phinat. Lugd. Ueber die Unvollftändigkeit der letztern 
Klaffe, wo-der Vf. noch mit Linné ausreicht‘, fagen wir 
nichts, aber doch verdient es gerügt zu werden, dafs 
bey dem angehängten Method. Gramin., aus dem VIlten 
Band der tiuneifchen Amsenitat. die ‘hierzu gehörigen 
Tafeln fehr iscorrect nachgeitochen find. 


sr i 
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Görrtincen, b. Dieterich: Briefe über Kalabrien und. 


f Sizilien. Erfler Theil ;-Reife von Neapel bis Reggio 
_ *in Kalabrien. Von Yohann Heinrich Bartels, b. R. 

~ Dr, Affeffor der königl. Soc. .d. W. zu Göttingen u. 
f. w: Zweyte verbefferteund vermehrte Ausgabe. 1791. 
58 S. Vorrede, und 439 S. Werk. gr. g. 


Der He. Vf bat durch die Bearbeitung diefer. sten. 


- Ausgabe feines Werks, den. Werih diefes fchätzbaren 


Gefchenks für das Publikum erhöhet, und den ihm ge- 
bührenden Bevfäll vermehrt. Durch fortgeferztes Samm 
len und‘ Studiren der neueften Schriften über Kalabrien, 


‚deren einige er in der zten Vorrede recenlirt, verfchaff- 


-te er fich- noch nahere Kennmifs des Landes, und feiren 


Nachrichten davon. mehrere Vollftändigkeit und'Genauig- 
keit, Die neuen Zufütze'zu diefem Ilten Th. betragen 
beyuabe 3 Bogen. Die Bearbeitung felbft zeugt von 
Fleifs und Beurtheilung, und von der Achtung des VE, 
für das Publikum. Einige Materialien find zweckmäfsi- 
ger geftellt, als in der rfen Ausg. wie z. B. die Geichich- 


te Kalabriens, die als eine nützliche und nothwendige 
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Vorbereitungstectüre, in einem beioniern Ablchsitt, den 
Briefen vorgefetztift. MehrereSeitensterlerzters And uni- 
gearbeitet, andre entwederin den Text felbit, oder in den 
Noten mit weitern Ausführungen, Erläuterungen u. dgl, 
‚vermehrt; die in der ıften Ausg. vorkommenden Stel- 
“lem ausländifcher Sprachen, findhier gröfstentheils über- 
fetzt; die Schreibart it noch mehr ausgefeilt, und der 
Vortrag abwechfelnder und unterhalteuder. . Auch if 
die Orthographie nach des V£ Grundfätzen verändert 
und berichtiget. — - Unter die hauptfächlichften Ver, 
mehrungen diefer zweyten: Ausgabe gehören im zwey- 
ten Briefe die. Zufätze . zu der Geographie des Lan- 
des. — Inieiner beyläufigen Anmerkung S. 41 hält 
der Hr. Vf. die glückliche Ausführung der päbftlichen 
Austrockungsarbeiten: an den Pontinifchen Sümpfen un- 
ter den Bedingungen für unbezweifelt, wenn der Tod 
diefes. Pabftes fie nicht unterbricht, ein hirlänglicher 
Vorrath von Geld da it, und noch ein grofser unent-, 


behrlicher Kanal längt den Bergen, wo berab das Waf- 


fer ftrömt, angelegt wird. -Das find freylich fchwere 
Bedingungen! Bis jetzt find bey der fchon fo. lange dau- 
renden Arbeit, für das Ganze nur wenig urbare Länder 
gewonnen: und die von der. an Abnahme des Geldes 
und an Geldzuflüffen, kränkelnden päbftlichen Kammer 
fchen verwandten ungeheuern Summen, find bey der 


Unzweckmäfsigkeit der verkehrt angefangnen Arbeiten . 


fehr fchlecht belegte Capitale. Das Alter und mancher- 
ley. Kränkungen -bringen Pius VI dem Grabe immer nä- 
her, und fein Nachfolger läfst, .‚löblicher Gewohnheit 
nach, ‚die Arbeiten höchit währfcheinlich liegen. An 
die Anlegung des von dem Vf. mit Recht höchft noth- 
wendig erklärten Kanals längft den Bergen, um die da- 
heritrömenden Waffer aufzufangen und abzuleiten, und 
fo die eigentlichen Urfachen der Sümpfe zu heben, ift, 
noch gar nicht gedacht. Wäre diefer Kanal gleich An: 


fangs- angelegt worden, fo müfsten die Arbeiten. fchon , 
viel weiter feyn.. - Aber der von Pius, durch die Mitte _ 


der Sümpfe gezögne Kanal. (linea- Pia) kann feiner Lage 
nach (wie der Vf. zu hoffen fcheint) das herabfrömende 
Wafer nicht auffangen, fondern nur einen. Theil.der in 
den obern Gegenden der Sümpfe ftehenden, und ihm. 
entgegen geleitete Waller fammeln. Dazu ift-fein Bau 
zw leicht, und zu vergäuglich, und fein Fall gegen das, 
Meer bey Terracina zu geringe, um bey noch oft entfte-, 


hender Ueberfchwemmungen fehleunige Hülfe-fchaffen. 


zu können. Man ift überhaupt in diefer Unternehmung, 


bey welcher Pins VI mehr Muh, Beharriichkeit und Ei- 


fer, als irgend ein Pabft vor ihm gezeigt bat, — wie es 


Rec., der die Gegend-amal bereifet hat, fcheint-zu We- 


nig den ältern, als zweckmälsig anerkannten. Vorfchlä- 

` gen zur Austrocknung, ZiB. eines Bolognini, Ximenes 
u, a. geiolgt, und hat dagegen‘ Leuten Gehör gereben, 
die das Befte: in diefer Sache, entweder. aus Unwil-- 
fenheit nicht erkannten, oder aus Eigennutz nicht 
wollten. . 

'Im 6ten Briefe Seite 199 finden wir erweiterte 
Nachrichten über eine wichtige bey la Polla in Val 
di Diana  gefondne Innfchrift, die -wahrlchrinlich 
aus den Zeiten der Gracchen ift, und einige binzuge- 
fügte antiquarifche,. die Geichichte und Verfiflung jener 
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‚Zeiten erläuternde. Bemerkungen. — - Sollte S. 223 


die fchöve Innfchriftan dem Molo von Patäftrina bey Ve- 
nedig : Aufu Romano, aere Veneto, („durch'römiiche Klug- 
‚ heit und venerianifches Gld‘); nicht treffender du@h: 
mit vömifcher Kühnheit, und venetianiichem Gelde — 
überfetzt werden? —. S. 273 enthält eine ‚Note neue 
kiftorifche Nachrichten von ‚dem grofsen Ment- Amt 
(iribunale della Dogana) in Foggia,.wo, gegen eine ge- 
ringe Abgabe, das Wiefenland verpachtet, und dadurch 
die Viehzucht in Kalabrien fo fehr befördert wird; wo- 
bey “der Vf. die richtige Staatswirthfchaftliche Bemer- 
kung macht, dafs diele damals vom K. Alphonfus 1447, 
als das Land durch Krieg verwülter und entvölkert war; 
gemachte weife, aber norhgedungene, Einrichtung der 
Triftpachtungen, bey der jetzigen verbeflerten Lage des 
Landes, zur Beförderung und Wiederaufvahme des Acker- 
baues, ‘durch eine lex agraria eingefchräukt werden foll- 
te, — Die S. 289.f. noch weiter als in der ıften Ausg. 
ausgeführte Behauptung des Ha. Vf.: dafs der im Kala- 
brien fowohl als in Iralien überhaupt fo gewölinliche 


und häufige Menfchen Mord — kein falfches Licht auf - 


den Charakter des Volks werfen könne; dafs „diefe ma- 
fchinenmäfsige Aeufserung des Zorns, keine Sache des 
"Herzens, fondern das Morden überhaupt, nur eine böfe 
Gewohnheit fey,“ behält bey allen angeführten Verthei- 
dirungsgründen für Rec. immer, wie der Vf. von ihrem 
eriten Anfchein fagt, etwas auffallendes und parado- 
xes. —' Ja diefer Menfchenmord des. ital. Pöbels ilt 
eine böfe Gewohnheit, deren Grund aber tiefer ais im 
Temperament zu liegen fcheint. Erfte Aufwallung des 
Zorns, it oft, aber bey weiten nicht immer Veranlal- 
fung dazu; lang veriteckter Groll und aufgefchobne 
Rache, üufsern fich auch fehr oft bey günltiger Gele- 
genheit durch Coltellaten ( Mefferltiche.) -Und auch 
felbit im Allgemeinen ftellen, nach des Rec. Gefühl, 
- Menichen, deren'erlte Bewegung im Zorn ein Mord if, 
die ihren. Hafs nur mit Blut verföhnen, ‚und denen der. 
Anblick Verwundeter und Sterbendar, fo zur alltäglichen 
Gewohnheit ward, dafs fie eben fo wenig als der Metz- 
ger beym Anblick des unter feiner Hand blurenden T'hic- 
res, dabey gerührt werden, — diefe Menichen ftelien 
fich von Seiten des Charakters, Herzens und menichli- 
chen Gefühls, eben fo wenig vortheilbaft dar — als in 
einer andern Hinficht — das Anerbieten der Parifer 
Schlächterzunft zur Verlängerung der Marter des unglück- 
lichen Damien, ihm bey der Hinrichtung die verfchied- 
nen Häute des Körpers einzeln abziehen zu wollen, von 
Fdelmuth und Patriotismus, — und die jetzigen Morde 
fo vieler unfchuldigen Opfer, der aufgereizten Volks- 
“yuth in Frankreich, von Gerechtigkeitsliebe und ho- 
‘hem Freyheitsfinn des Gefletz verachtenden Pöbels, zeu- 
gen. — Bey den I:alıenern trägt allerdings, wie der 


Vf. richtig bemerkt, die Verfchied:nheit des Klima und. 
der Verfaffung, und. der gänzliche Mangel an’ Volkser- , 


5 Er Ile ie ; a ann das 
ziehung zu ihrer Entfchuldigung bey. Didurchkarn 

Urtheil über den Grad des moralifchen Verfalls und der 
Verlingnung menfchlicher Gefühle_diefer ausgearteten 
Menichenrace, geinildert, aber wahrlich nicht ganz auf- 
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“gehoben werden. Auch können neben diefen laßerhaf- 


ten Charakter- Zügen manche andre anfcheinend gute, 
durch Reilonnemeut erzeugte Eigenfchaften, z.B, die 
Treue gegen ihre Brodherren, fehr wohl beftehen. — 
Und überhaupt, ilt hier,ja nicht vom Nafionalcharakter, 
deffen fo vielen Gefahren der Misdeutung und .des Iri 


thums ausseferzte abfprech®nde Beurtheilung, unter‘ 


newera Reilebeichreibern zur Mode geworden ilt, die 
Rede ; fondern nur von dem Benehmen der Hefen der 
Nation, des niedrigften Pöbels, und folcher aus den hö- 
hern Kiaffen, die fich zu ihm berabfetzen; und diefer 
l!öbel it- in den Gegenden ’Traliens, wo Leopolda grofses 
Vorbild: noch keine Verbefferung der Volkserziehung 
bewirkte, bis-zu einem fchrecklichen Grade des Ättli« 
chen Verderbens herabgefunken. 


In der ‘Note zu S. 371-giebt der Vf. von den durch 
das. Erdbeben 1733 bey J-minara entitandnen See Lago 
di Tolfilo, und in einer andern Note S: 333 von den 
Erdbebenableiteyn, einige hiftorifche Nachrichten. S. 419. 
vertheidigt er fich, wider des fel. Probft Fedderfen re- 
gen den Verf. gerichteten Auffätz, im Magazin ‘der 
Erfahrungs - Seelenkunde 6ten B, ates St. — Jeder 
Freund der Literatur wird mit Rec. wünfchen, dafs die 
von dem Hn. Vf. am Schlafs dèr zten Vorrede gegehne 
Hoffnung, den 3ten Theil diefes fir Lärderkunde fehätz- 
baren Werkes, nunmehr rächlteus erfcheinen zu fchen, 
recht bald in Erfüllung gehen möge. 


‚Rom, b. Salvioni: Deferizione delle funzioni che fi ce- 
lebruno nella Capella Pontificia per la Settimana San- 
ta, con un prolpetto di un trättato fopra la medici- 

. na, `e di una bibliotheca ragionata d’Autori, che 
banno. feritto intorno alle ıqueftioni fpettanti al- 
la ‚paflione, morte, <e relurrezione del Redentore. 
1789. 8 


Diefes Buch, welches den Verlauf der Ceremonien’ 


während der itillen Woche in Rom erzählt} if haupt- 
fächlich für die Fremden gefchrieben, welche um diefe 
Zeit fich alle Jahre fo häufig bey diefen Ceremonien ein- 
finden. | 

: Es hebt vom Palmfonntag an. Nachricht über das 
Kreuz, dié Leuchter und Statuen: der 12 Apoftel auf dem 
Altar in der fixtinifchen Kapelle. Benediction der Pfal- 
men; Ceremoniel der Mefe; die Cardinäle dahey. — 
Am Mittwoch: Vefper mit dem berühmten Miferere von 
Allegri — Am Donnerftag: Proceflion in die Paulini- 
fche Capelle, wo der Heiland ins Grab: gelegt wird. Be- 
nediction von der Lage der Petersfacade. Fufswafchen 


der 13 Prieiter, und ihre Speifung. Tifch der Kardinäle, 


Kreutzbeleuchtung in der Peterskirche. Anzeige'der Kir- 
chen; wo mit ähnlicher Pracht das. Grab Chrifü gefeyert 
wird. — Am fiilen Freytag: Mehe, Vefper,, Kreutz- 
Beleuchtung, "Anbetung derielben vom Pabit. Vorzei- 
gung der Reliquien. — - Am Samftag: Benediction des 
Wafers und Feuers. —- Feyerlichkeiten des Oiterfoun- 
tages; nebit einer Befchreibung einiger Kirchenkoftbar- 
keiten; 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


~ Hansurc, b. Hoffmann: Dr. S. G. Vogel — Diatri- 
be medico — politica de caufis, quare tot fubmerfi in 
yitam non vevocentuy. Praemiffa ift hiftoria memora- 
bilis cujusdam faufti exempli, 1790. 312 S: 8- 


F: koftet dem Rec. Ueberwindung , von diefer trefli- 
chen Schrift voll Menfchkenliebe, praktifchen Ge- 
nie und Gelehrfamkeit nur einen kurzen" Auszug zu ge- 
hen. ‚Der vom Wundarzt Schröder. gerettete Knabe in 
Hamburg hatte wenigftens eine halbe Stunde im Waffer 
gelegen, und trug alle gewöhnlichen Todeszeichen die- 
fes Zeitraums an fich, auch der Maftdarm ftand offen; 
und die Klyftiere giengen fogleich wieder ab. - Leichte 
Erwärmung, erft trocknes, zuletzt feuchtes Reiben mit 
flüchtigen Geiftern und Lufteinblafen durch" die Nafe, 
riefen ihn, nach anderthalb Stunden, wieder ins Leben 
zurück; es macht den Kenntniffen des Retters Ehre, in 
diefem Fall kein Blut gelaffen zu haben; warum flöfte 
er aber Brechwafler ein, ehe die Verrichtung des Schlu- 
ckens wiedergekehrt war? Uufer Vf. belegt die Selten- 
heit der Wiederbelebung der Ertrunkenen mit vielen 
Zeugniffen, und fucht die Urfachen davon auszufinden. 
Die erfte findet er darinn, dafs ein rettungsfähiger Er- 
trunkener nicht über eine beftimmte Zeit im Waffer ge- 
legen haben darf; er berechnet diefe Zeit nach den vie- 
ten Erfahrungen in England, Frankreich und Holland auf 
anderthalb bis höchftens zwey Stunden. Bey diefer Ge- 
. legenheit beurtheilt er auch die Kennzeichen des wahren 
Todes mit Scharfünn und Gelehrfamkeit. Die zweyre 
Urfache ift: weil viele nicht fowohl vom Waller erfti- 
cken, oder wahrhaft ertrinken, fondern vielmehr aus ei- 
ner andern tödtlichen Urfache, z. B. am Schlapflußs, an 
einer tödtlicken Ohnmacht, Zerreifsung innerlicher Ge- 
fäfse, plötzlicher Lähmung der Lebenseingeweilde, an ei- 
ner Hirnerfchütterung, an einem tödlichen Stofs auf den 
Magen etc. unter dem Waffer umkommen. Der Vf. macht 
eine Menge folcher Urfachen namhaft, die entweder 
fcho» jede für fich oder verfekiedentlich mit einander ver- 
bunden, einen ins Waffer Gefallnen plötzlich und frü- 
her, als er vom Waffer felbft erftickt werden, oder. ei- 
gentlich ertrinken konnte, fo tödten können, dafs er, 
wenn er auch nur eine fehr kurze Zeit im Waffer gelea 
gen, und ihm die befte Hülfe geleifter worden, doch 
nicht wieder ins Leben zurückgebracht werden kann. 
Drittens it oft eine verfpätete Anwendung der Ret- 
«ungsmittel Urfache des Mifslingens der Wiederbelebung; 
Edicte, Verordnungen, Prämien reichen nicht hin, fie 
müffen auch genau und fireng in Ausübung gebracht, 
und es-mufs dafür geforgt werden, dafs alle Arten der: 
2 A L; Zu 7791: Dritter Band, 


Hülfsmittelfogleich bey der Hand find. Er empfiehlt dazi. 


die Vertheilung der. Nothkiften, und beflimmt, was dar- 
inn enthalten feyn folly da es insgemein auch an der 
Wollendecke mangelt, in weiche ein Ertrunkener fogleich 
locker eingehüllt ‘werden follte; fo thut er den guteg 
Vorfchlag, die Nothkiften in folche Deeken einzuwi- 
ckeln:: Gelegentlich lefen wir hier eine biedere, mäun- 
liche: Auffoderung an die Ruflockifche Polizey, die Gaffen 
reinlicher zu-halten, ‘die Quackfalbersyen thätiger ans- 
zurotten, und die Rettungsanitalten für Ertrunkene zu 
verbeffern, und befolgungswürdige Vorfchläge zu diefer 
Verbefferung. . Wie viel mag’s wohl Asrzte in Deutfch- 
land geben, welche, wo nicht diefelben, doch ähnliche 
een an die Polizeyen ihrer Wohnörter thun 
nten? und gewifs haben die meiften volles Recht, 
ihre Auffoderungen und Vorfchläge, fo wie unfer VE, 
zu befchliefsen: fed fore: ut haec quae. intimo hominum 
amore compulfus difputavi, ad effectum perductum iri, ef 
eur vehementer addubitem. Die`vierte Urfache, warum 
fo viele Ertrunkene todt bleiben, ift, weil die Hülfs- und 
Rettungsmittel oft falfch gewählt, und unrecht angewen- 
det werden. Die zweckmäfsige Auswahl und die rech- 
te Anwendung derfelben hängt von der ächten Beur- 
theilung eines jeden einzelnen Falls ab, und diefe if we- 
gen der gewöhnlichen Unbekanntfchaft mit den dazu er- 
foderlichen Prämiflen fehr oft äußerft fchwer und mißs- 
lich. Der Vf. zählt das ganze Heer aller znr Wiederbe- 
lebung der Ertrunkenen empfohlnen Mittel namentlich 
duf, zeigt, wie verfchieden die Schriftiteller, jedernach - 
feiner Hypothefe über die Todesart des Ertrinkens, über 
ihren Werth, über die Zeit, Art und Reihe der Anwen- 
dung derfeiben urtheilen , erzählt und fichtet die man- 
cherley Meynungen über die Todesart der Ertrunkenen. 
Nach unfers Vf. Meynung fterben die Ertrunkenen ei- 
gentlich ‘an gehemmten Atkemholen, worauf meilten- 
theils auch eine fchlastlüflige Anhäufung in den Hirnge- 
fälsen erfolgt. Wer mit vollem Athemholen 'ertrinkt, 
deffen Lungen werden: immer mit mehr oder weniger 
Wafler angefüllt; athmet der Ertrinkende aus irgend ei- 
ner Urfache pur fehwach und kurz, fo kann nur fehr 
wenig Wafer in die Lungen kommen, ftirbt aber derim 
Waffer Verunglückte auf eine andere Art, ZB apas 
nem'Schlagflufs, an einer tödtlichen Ohnmacht, an ei- 
ner Hirnerfekütterung, wo das Athemholen mit dem Le 
ben zugleich plötzlich aufgehoben wird, fo kann ar 
kein Waffer indie- Lungen dringen. Wenn aber diele 
Urfachen Keinen vollkommnen Tod ‚erzeugen “To find 
dergleichen im Waffer verunglückte Perfonen, eben weil 
ihre Lungen kein Waffer enthalten, der Wiederbelebun 
vorzüglich fähig. ‚Das äufserliche Anfehn trügt in Rück, 
ficht PEN fehr oft; dig äufserlichen Merkmale 


eines 
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eines Schlagfiuffes fehlen oft, und der Ertrunkene ift 
doch fchlagflüfig, und fo auch umgekehrt. Wo öffen: 
bare Beweife eines Schlagflüffes oder einerftarken Voll- 
blütigkeit zugegen find, da müffen, jedoch mit Rückficht 
auf Zeit, Heig keit etc. alle Mittel angewendet werden, 
das Gehirn zu entledigen, hingegen alle Reizungen, die 
das Blur flärker nach dem Kopf treiben, find alsdann 
nachtheilig. Bey den Zeichen einer Ohnmacht, Läh- 


‚mung, oier eines Krampfs ift jeder Blutverluft nachthei- 


dig, hiugegen alles, was erwärmt und'reizt, nützlich. Er- 


trank die Perfon mit vollem Magen, fo müffen alsbald: 


ausleerende Mittel verfucht, und alles, wodurch die Ge- 
därme mehr ausgedehnt werden können, vermieden wer- 
den. Der Schrecken, die Verwirrung und die Unbe- 
dachtfamkeiz der Hülfsleiftenden ift auch ‚oft Urfache ei- 
nes milslungenen Reitungsgefchäfts. Auch werden yie- 
le Ertrunkene deswegen nicht wieder ins Leben zurück- 
gebracht, weil fie zu frühzeitig für) wahrhaft- todt 
gehalten, und das Rettungsgefchäfte derfelhen nicht lang 
genug fortgefetzt wird. Je unentfchiedener und zwey- 
deutiger die T'odeszeichen bey einem Ertrunkenen find, 
deito länger und ernitlicher müffen die Rertungsmittel 
angewendet werden; man muß auf- jedes nock fo klei 
Lebenszeichen Acht haben, z. B.. bey den obgedachte 
Hamburgifcken Knaben fcheinen die Verdrehung der Au- 
gen und die fefte Verfchliefsung der Kinnbacken Merk- 
male eines noch übrigen I.ebensfunkens gewelen zu feyn. 
Endlich werden auch viele Ertrunkene durch. das unvor- 
fichtige und gewaltthätire Suchen und Herausziehen aus 
dem Waffer getödtet. Hierauf giebt unfer V& die Me- 
thode an, wie nach feiner Meynung die meilten Ertrun- 
kenen behandelt werden müflen; dafs fie einfach. und 


meifterhaft ift, wird man ohnehin erwarten, nur einiges: 


davgn wollen wir hier anführen: er hält das Luftein- 

‚ hlafen in die Stimmritze für wirkfamer als durch die Na- 
fenlöcher; der Tobacksrauchsklyfiere wird nicht ‚ge- 
dacht, Matt ihrer der aus Wolverleyaufgufs mit Brech- 
weinftein und. Meerzwiehelfaft oder aus Knafterabfud 
mit Salmiakgeilt und Brechwein. Auch des Reibens mit 
flüchtigen Geiftern wird nicht erwäht. In Rückficht des 
Aderlaffens bleibt er mit Recht bey feiner ehemaligen 
Meynung. Je dringender die Anzeigen dazu find, und 
je lebhafter das Blur aus der Ader firömt, defto früher 
und defto reichlicher mufs Blut gelaffen werden. Das 
Oeffnen der Droffeladern verdiene den Vorzug,. da es 
aber oft fchwierig fey , -fo räth er unverzüglich und oh. 
ne Furcht eine Schlafpulsader zu verfchneiden. Auch 
blutige Schröpfköpfe, Blutigel, Scarificationen können 
verfucht werden. befonders wenn auf keine andere Art 
Blut erbalten werden kann. Das Ganze b»fchliefst eine 
Nachlefe und Fortfetzung des in Krünitzens Encyclopä- 
die T. XI. angeführten Schriltenverzeichniffes über die- 
fen Giegenftand. Schade, dafs diestrefliche Büchelchen 
durch eine Menge von Druckiehl:rn verunttalter it, und 
ihm fogar eine Anzeige, wenigitens der wichtigften, 
mangelt. 


Berrin, b. Vieweg d. ä.: Repertorium für die öffent- 
liche und gerichtliche Arzneywiffenjchaft. Heraus- 
gegeben von == Pyle — Zweyten Bandes erjtes 
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Stück, ne 163 S: ohne den Anhang. gr. gto. 
112 pr: r T A i 1 
Diefes Stück-entkält T) Zweytes Gutachten des Obercol- 
legii Sanitatis über das Schneiden des fogenannten Tol- 
wurms bey den Hunden, und verfchiedene eingefandte Vor- 
Schläge und-Curmethoden zur Verhütung und Heilung des 
Tollwerdens der Hunde etc. als eine Fortfetzung von No. 
VB. 18.58. dieies Repertoriums. Eigentlich ein Gunt- 
achten über die in einem vom Q. F. M. v. Kr. erftattetem 
Bericht, wider die Aufhebung des Tollwurmfchneidens 
gemachten Einwürfe und anderweitigen Vorfchläge. Hr. 
v. Kr. hatte'dem'hohen Gen. Direct. verfchiedene : Re- 
cepte und Verfchläge zur Verhütung und Cur des Toll- 
werdens eingereicht; die Recepte waren 1) das foge- 
nannte Rwäpfche Mittel, «welches 1772 vonder Wittwe 
Rump zu Camen für 400 Thaler gekauft, und durch die 
Duisburger Anzeigen 1775 No.42., wie auch durch Pröb- 
Ran, Dij: fingulare vemedium antiuffum exhibens Praef, 
P..£}. Hartmann. Frankfurt a. d. Od. 1786. bekannt wur- 
de; das Collegium werdet gegen .dies Mittel ein, dafs 
der Zibeth, als das vorzüglichite Mittel inder ganzen 
Compofition, zutheuer, und fait jedesmal  verfälfcht fey, 
auch durch die Länge der Zeit in vorräthigen Compo- 
fitionen unkräftiger werde. . 2) In Honig gelegte May- 
käfer; fie feyen weitunkräftiger als der ‚Maywurm; 3) 
gefeiltes Kupfer; man könne feine Heilkräfte nicht wahl 
einfehien und befliimmen, (es hat doch berrächtlich-rei- 
zendeKräfte,) und es habe fein Vertrauen wohl. blofs 
der damit verbundenen. örtlichen Behandiung zu danken. 
4 und 5) Verfüfstes Queckfilber und die Werthofifchen Pit- 
len; beide Mittel dürfe man dem Landmann nicht in die 
Hände. geben, weil er fonft, befonders mit dem letzrern, 
viel Scheden anrichten könne, Der Landmann dürfe 
nicht. mit einem Schwall von Recepten, -deren Nutzen 
und verfchiedene Anwendungsart er ohnehin nicht beur- 
theilen kann, überbäult werden. Ihm müffeman biofs 
ein folches Mittel empfehlen, das wohlfeil-äit, das er 
gleich bey derHand hat und anwenden kann, und deffen 
fpeeififche Wirkung fich' vor allen übrigen auszeichnet, 
und in dieSinne fällt. Ale diefe Vorzüge findet das Col- 
legium in der Maywurmlarwerge, oder, noch beffer in 
den blofs in Honig eingelegten Maywürmrn. Der Her- 
ausgeber bemerkt aber dagegen mit Recht, dafs di» hef- 
tige Wirkung diefes Mittels das Volk abhalte, es gehö- 
rig fortzubrauchen. . Die in dem Bericht des-v. Kr. ange- 
führten Gründe für das Tollwurmfehneiien ‚beziehen 
fich x) auf die Meynung, dafs die Hurde; welchen der 
Wurm genommen, nie rafend, fondera uur ftilltoll wür- 
den, und dafs `2) folchen Hunden, wenn fie dennoch ra- 
fendtoll werden follten, der Tollwurm.n:cht voll:tandig 
genommen worden, und wieder gewachlen fey; gegen 
diele Gräude beruft tich das Obercollegium Saniians mit 
männlichem Ernft auf die eingefebi: kien Erfahrungen 
unbefangener, -in ofücio ftebeader Manner fo wohl-ım 
Königreich felbft, als auch in namhaften fremden Län- 
dern. Ob nun das abergläubifche « mehr ichadiiche als 
nützliche, Tollwurmfchneiden endlich. in königl. Preu- 
fsifchen Ländern wieder abgefchafft werden wird,. mag 
die Zeit lehren. : Hr..P. v.rfprich: das zur Verhütung 


des Tollwerdens'der Hunde und der ichadlichen.F ogen 
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des Bifes derfelben vom Obercollegio fanitatis entwor- 
fene Edict. fobald es die allerhöchfte Approbation erhal- 
ten, in extenfo, im entgegen gefetzten Fall aber doch 
auszursweife im rächften Stück abdrucken zu lafen, da- 
mit alsdann das Publicum doch einigen Nutzen daraus 
ziehen und fehen möge, dafs es nicht die Schuld des O. 
C. S. gewefen, wenn in diefer für den Staat und die 
Menfechheitfo wichtigen Sache nicht fchon mehr gefche- 
kenit. I Promemoria über die möglichf befe und gründ- 
lichfle Beftimmung und Feflfetzung der Begriffe in Erthei- 
lung medicinifcher Refponforum über zweifelliafte Gemüths- 
zuftände — beym königl. Obercollegio medico eingereicht 
— im Jul. 1763 von — Möhfen. Diefer nützliche Auf- 
fätz ift nicht wohl eines Auszugs fähig. aber fein Inhalt 
undfein Zweck ift fo wichtig, dafs es der Menfchheit Nu- 
tzen und der Arzneywiffenfchaft Ehre bringen würde, 
wenn irgend ein philofophifcher Arzt diefes Bruchftück 
beflimmter und umfländlicher ausführte, II. Ueber die 
Natur und Befchaff-rheit der f. g. Franzofenkrankheit von 
> Heim. Ein Autfatz, der fchon 1792 dem Obercolle- 
gio Sanitatis übergeben wurde. Alfo nicht Graumann, 
fondern Heim, ift der erte Urheber diefer Abitellung ei- 
nes alten Vorurtheils. Unfer Vf. behauptet gegen G., 
dafs Wafferblafen nicht zum Wefen diefes fcheinbar kran- 
Fon Zuitandes gehören, er befchreibt diefe fogenannten 
Franzofen fehr treffend. und meynt, Ueberflufs der Fett- 
theile in der Blutmaffe fey die entfernte und eine Schwä- 
che, Zufammenfchnürung oder Anftopfung der einbau- 
chenden .Gefäfse der Bruithaut, nebit einer zu fchlei- 
michten Ausdünftung in der Bruft, die von jenen Gefä- 
‘fsen nicht gänzlich wieder zurückgeführt werden kann, 
die nächite Urfache derfelben. Auch bey den Menichen 
finde fich etwas diefer Krankheit ähnliches, worüberder 
Vf.-eine eigne Beobachtung anführt, und fich auch auf 
Ballers Etem. Phyfiol T- III. fect. 8. 8.2 beruft. IV. Etwas 
siher die fogenannte Gänfepefl. Verfchiedene kleine Ab- 
handlungen aus d:m Hanmiverfchen Magazin. V. Ueber 
das oft hanfıze und plötzliche Schwefnefterben. Ehendaher. 
VI. -Kurze Ueberficht des Koiferfchnitts und chronologifeche 
kurze Anzeige der über diefe Operation bis 1790 hevausge- 
kommenen Schriften. — Vom Hn. Prof. C. Sprengel in 
Halle. Sehr gut und nützlich, aber fchicklicher für Mitt- 
wers. Archiv etc.  VID-Kurze Anzeigen und Recenfionen 
nenerer Schriften. es find-ihrer zo. . VII und IX) Kurze 
Nachrichten von den Zuchthäufern zu‘ Halberfladt und zu 
Bautzen. Die Einrichtung beider iftleider, wie bey al- 
len Strafhäufern, wo man Arbeit zum Haupt-, und mo- 
ralifche Befferung zum Nebenzweck hat. X) Arret des 
Parlements zu Nancy — die Erneuerung der- Edicte-und 
Vorfchriften wegen des Arzneyhandels beiveffend. Der An- 
hang enthält General-und Specialliften von Getranten, 
Gebornen und Geftorbenen in deù königl. preulsifchen 


Landen. 


Kogurg, b. Ahl: Ueber den Scheintod und die gewalt: 
Jamen Todesarten überhompt. nebfl den Mitteln zur 
Wiederbelebung der V erunglückten, und zur Verhütung, 
dafs niemand lebendig begraben werde. Eine Äbhand- 
lung. 1790. 103 S- 8- (6 gr:) 

Auch unter dem Firel: Dr. G. St. Hoffmanns, Reichs- 
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Ffitterfchaftl. Arztes im Canton Baunach, Unterricht, 
wie man fich bey plötzlichen Krankheiten zu verhalten 
habe. Zweytes Stück. - Vom Scheintod. und vow 
den Mitteln, die man bey Ertrunkenen, Ohnmachtigen, 
Erfrornen, Erfickten und. andern dergleichen Verun- 
glückten anzuwenden. habe, um ihnen wieder zum Le- 
ben zu verhelfen. 1790. 

Diefe Abhandlung ift eigentlich nicht fürs Publicum 
beftimmt ; in’der Gegend, wo; der Vf, als Phyfikus auge- 
ftellt it, find noch keine landesherrliche Verorduungen 
über diefen Gegenftand ergangen, und find auch fo leicht 
keine zu hoffen, daher glaubte er etwas gutes zu thun, 
wenn.er feine Mitbürger von dem unterrichtete, was in 
andern Ländern längftens mitiallgemein gutem Erfolg (2) 
unternommen wird, und es fo veranftaltete, dafs ihnen 
diefer Auffatz ohne Zwang und ohne die geringften iXo-" 
ften in die Hand gegeben werden könnte.. In’ jeder 
Rückficht ein lobenswürdiger Enifchlufs, der um defto 
mehr: öffentlichen Ruhm verdient, weil der Vf. die Ver- 
theilung feiner gemeinnützigen Abhändlungen an die 
Prediger, Schulmeifter, Bader und andere gutdenkende. 
Landleute zur weitern Belehrung ihrer Mitnachbarn auf 
eigne Koften beforgt! Diefe Volksfchrift ift nicht im Be- 
ckerifchen Gefchmack abgefafst; der Vf. fagt: das Noth- 
und Hülfsbüchlein habe in feiner Gegend die Senfation 
noch nicht erregt, welche er davon erwartete, vielieicht 
weil man es für einen politifchen Roman anfieht, wel- 
chen der gemeine Mann zu feinem Zeitvertreib lieft, und 
ihn, ohne die Nutzanwendung zu Herzen zunehmen, wie- 
der vergifst, oder weil die gelehrtere: Klaffe des niedern.- 
Standes nicht Deberzeugung genug darinn findet. Auch 
Rec, hat hie und da den Nutzen des Beckerifchen Volks- 
buchs nicht fo grofs gefunden, als man ihn weiflagte, 
und in den verfchiedenen Stufen der Aufklärung, und 
felbft auch fchon des natürlichen Veritandes der grofsen 
Menge Menfchen, die man Volk neont, die Urfache da- 
von zu finden geglaubt; dies fonft gewifs verdienftvolle 
Buch fcheint nur auf diejenige Stufe calculirt zu feyn, ` 
worauf der Theil des Volks fteht, der wilsbegierig und 
doch noch kindlich ilt; aber der Theil ift in vielen Län- 
dern nicht der gröfste, und da jetzt die Lefefucht faft 
allenthalben binigedrungen ift, wo man lefen gelernt hat, ' 
da allenthalben die Fibeln, die Katechismen und die Ge- 
fangbücher verneuet werden, fo mag das Büchlein mit 
den Holzfchnitten und in dem alten Volkston jetzt wehl 
kein grofses Publicem mehr finden, wo es den abge- 
zweckten Nutzen ftitten könnte. Ueber den Plan und 
den Vortrag der vor uns liegenden Schrift fagt unfer 
Vf. felbft: wer das Publicum, für welches ich eigentlich 
fehreibe, nicht kennt, dem kann diefe Schrift leicht hier zu 
weitfchweifig und dort zu kurz und unvollfländig fcheinen, 
aber die Gründe, weswegen ich-eben diefen Plan wählte, 
kann ich hier nicht anführen. Neues darf man in diefer 
Schrift natürlicherweife nicht erwarten, die ertheilren 
Rathichläge lind die-bekannien und erprobten, und deut-: 
lich vorgetragen; beiunders gefällt Rec. des Vf. Vor- 
fichr, das Aderlaien nur felten und fehr bedingt zur Wie- 
derbelebung -vomsScheine zu empfehlen. 

Harz, in d:r Waifenhausbuchh.: Confpectus rerum, 

quae in Pathoiogiw medicinali pertractantuy lausas 

Lig Jimu 


, 
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funui hujus doctringe Auctoribus isque us plurimum 
probatiffünis. Seripht in ufum Auditorum F. Chr. 
G. Junker, Prof Med. Hallenf. Vol. I. 242 S. ing. 
1789. Vol. H. 300 S. 1790, (1 Rehir.) 
‚ Diefes Werk, das’durch einen dritten Theil erft voll- 
Aländis wird, fcheint uns zum Compendium der Patholo: 
gie fehr zweckmäfsig eingerichtet zu feyn. Esverweilt 
bey leeren, unfruchtbaren Abftractionen nicht länger, 


als nöthig it, um die Terminologie, die jedem Arzt be- 


kannt feyn muls, zu erläutern und Veranlaffung zu be- 
kommen, gewiffe Gefichtspunete zu geben. Man ficht, 
der Vf. eilt, befondere kränkliche Beichaffenheiten und 
wirkliche Krankheiten aufzuführen. 
Gefetze der thierifchen Oekonomie im kranken Zuftand 
stfahrungsmäßsig zu entwickeln, nicht nur in Rückficht 
ihrer Wirkungsart, fondern auch in Rückficht ihrer Er- 


fcheinung, und Hr. Funcker hätte Anfpruch auf das Lob, 


nicht nur die Pathologie von vielem Unnützen befreyet, 
fondern fie auch mit vielem Guten bereichert zu haben. 
Bey Angabe der Bücher fcheinen uns keine feften Grund- 
fätze befolgt zu feyn, bald fanden wir Vollftändigkeit, 
bald nur die wichtigften Schriftiteller ; oft weder dasei- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


REEHTSGELAHRTEEIT. 
«insrecht, Handlohn, Zehend und andern dumit. verbundenen. Mate- 
vien. 2789. 45 B-in g. (5 gr.) Für Anfänger fchrieb der V£., laut. 


der. Vorrede. Dennoch wollen wir weder die Unterlaflungsfün- 


den, noch Unrichtigkeiten , noch manche Verworrenheit im Vor- 
trage, noch das viele Unbeftimmte, noch unnöthige WViederholun- 
gen rügen ‚ 'aber.das müflen wir anführen, dafs der unbekannte 
Vf. alles fo ohne'-Autorität nichtnur , fondern ohne Bemerkung 
irgend eines Statuts oder überhaupt eines Gefetzes und Herköm- 
mens hinfchreibt, in einer Materie, wo fo fehe alles, cder doch- 
das meifte, auf Localgeferze und Gewohnheiten beruhet. © Nunikt 
feine Arbeit nicht.einmäl für Anfänger brauchbar, und fowohl für 
diefe als für Nichtjuriften , (welche gleichwohl in ihren Aemtern 
oft recht: viel auf eine folche Brochure bauen, ). höchft fchädlich; 
und. auch der gebildete Furift wejis fie nicht zu benutzen, weil 
der Vf. auch bey an fich vielleicht richtigen, ‚aber offenbar nur auf 
Localgefetzen und Gewohnheiten und Umttänden beruhenden, Ab-: 
gaben dennoch allgemein fpricht, ‚Zur Probe wollen wir nur ein 
paar. Haupipunete anführen. . Nach S. 14. har der Erbzinsherr in 
Sachfen, Schwaben, Bayern, Thüringen und Franken, als fol 
cherauch-die niedere Gerichtsbarkeit überden Erbzinsmann? 
S. 41. $. 83: „Endlich it auch der Erbzinsmann fchuldig, 
„von feinen Früchten den Zehenden abzugeben.“ $.,42. „II er 
„den Lämmerzehenden. hät, Rann auch den WVollenzehepden fo- 
„dern.“ $. 53. „Noch,ein’Recht hat der Erbzinsherr, dafs er 9) 
„von dem Erbzinsmann bey feinem Abzug aus dem Lande oder 
„in andere Herrfchaft eine Nachftene# fowohl von beweglich - als 
„unbeweglichen Gütern, überhaupt von feinem ganzen Vermögen, 
„darunter auch die ausftehenden Schulden gehören, gewöhnlieher- 


„mafsen von 10. f, einen-Gulden, nach Abzug der Gegenfchulden' 


„fodern und erhebeu kann. Verfteht fich, wenn lie verkauft find, 
„und das Kaufquantum erlegt worden if. Davon find aber die 
„Lehnitücke, die vonden Vorfahren herkommen, befreyet; nicht 
„aber die erft neuerlich acquirirt worden find.“ 
Vernm. Scun, Coburg, b. Ahl: Diplomatifche Beyträge zur 
weifen. Gefetzgebung überhaupt, ‚befonders in Hückficht auf die Po- 


Mehr Beftreben, 


Nürnberg: Abhandlung vom Egba: 
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ne, noch das andere. - Doch it Literatur nicht biofsbey 
ihm leerer Prunk, und er citist mehr, Hauptfchriftfteller 
mit beilimmter Angabe der Seiten, als Difertationen, de» 
ren. aber auch hier noch zu viele bemerkt werden. Be- 
urtheilung des Werthes undcharakteriflifche Beftimmung, 
des Inhalts der Schriften facht. man vergeblich, und weil. 
man fo gar keine Spuren dayon fieht, fo. entlieht die 
Idee, diefes fey des Vf. Sache überkaupt nicht, und wer- 
de alfo auch nicht in den Vorlefungen geleiftet werden.; 


3 PHJLOLOGIE. 


Meissen, b. Erbftein; Homeri Iliados Rhapfodia B. 
five Liber il. cum excerptis ex Euftathii Commentaa 
riis et Scholiis. minoribus in ufum fcholarum fepa- 
rati edidit Foannes -Auguftus Müller, A: M. et Ill. 
feholae Provine: Mifen. Rector. 1790. 140.3.8. 

Mit Vergnügen fehen wir.den Fortgang diefer ‚nützli- 

chen Arbeit, Hr; M. hat.nicht nur in diefem Buche die 

Lefarten der Villoifonifchen Ausgabe eingerückt, fon- 

dern auch am Ende die zur eriten Rhapfodie ‚gehörigen. 

auf zwey Seiten nachgeliefert: s 
3 E] 


lizey.. Auch unter. dem Titel: Sammluug der wichtigfien neuern 
vaterländifchen Gefetze, 1790. 12 Bogen in 4. (Laut der Unters 
fchrift der kurzen Vorrede von dem Ferfafler des Zurufs an Re- 
genten etc.) Diefe nützliche Sammlung enthält 17 in Extenfo ab- 
gedruckte Herzogl. Coburgifche Refcripte, Patente und Verord- 
nungen: T)die nöthige Verbelerung des Bauwefens in der Stadt 
Coburg betreffend 17,6; 2) die nicht geftattete amortizationem bo- 
norum immobilium 1756. 3) Den von den Aerzten abgefafsten 
Unterricht, wie man fich bey der rothen Ruhr zu verhalten habe, 
1761. 4) Das Vermögen abwefender Perfonen, und die denfelbern 
anfallenden Erbfchaften, 1767; ? den zum Behuf des Zucht- 
und Arbeitshaufes von Owllateralerbfchaften zu machenden Abzug, 
1767; 6) den Pferde-, Rind - und andern Viehhandel in Anfehung 
der Gewährfchaften, 1774; 7) das verbotene gefährliche Drefchen 
und Flachsbrechen bey Licht, 1782; 8) die Zehendeufreyheir des 
auf den Brach - und auf zeither wülte gelegenen Feldern erbaueten 
Klees und anderer Futterkräuter, 1735; 9- die Garten -,Feld- 
und Holzdiebereyen, 1785; :o. das Betteln auf den Strafsen und 
in den Häufern, 1786; 11) die temporelle Aufhebung des Kleeze- 
hends.beir. 1787; 12) die Armen -und Sicherheirsanftalten auf 
dem Lande, 1788; 13) die Errettung verunglückter oder todt fchei- 
nender Perfonen, 1788; 14) die Beerdigung verunglückter Pers 
fonen; 15) die Gold- und Süberarbeiter und deren Einkauf des 
Goldes und Silbers, auch anderer Pretiofen, 1789; 16) die, wegen 
des freyen Commerz zwifchen den herzoglichen Häufern Sachfen- 
Coburg, Saalfeld, Hildburghaufen und Meiningen eefchloffene 
Convention, 1790; x7) die Schafhuth, 1790. — Der Auhang bes 
fteht aus einem doppelten Verzeichnifs vieler theils älterer, rheils 
neuerer Verordnungen von 1555 bis 178y, deren Inhalt nur füm» 
marifch angegeben wird. Diefes Verzeichnifs konnte um deswils 
len nicht vollftändiger geliefert werden, weil es fich auf lauter vor 
Augen gehabte Originale oder Abdrücke gründet, wovon gar zu 
wenige in’ der herzogl. Coburgifchen Kanzeley vorhanden find, 
indem diefelben bey den öftern Landestheilungen weggefchaft wor- 


den, oder fonft verloren gegangen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 6 Auguft 1791. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


< "Eeivzre, in Comm. b. Fritfch : Mifeellionis Hercifceun- 
: di Sciagraphia juris univerfi in quatuor tabulis theo- 
retico - practica. Cum appendice felectiflimae bi- 
bliothecae. In ufum repetitienis in genere’ et in 
fpecie Nevaduocandorum. 1789: 174 S- & ` 


[e allen elenden Producten von diefer Art vielleicht 
das elendefte. Warnen müffen wir älle arme Sün- 
der, die auf der Univerfität nichts gelernt haben, und 
fich, durch den Titel verleitet, mit Hülfe eines folchen 
jurififchen Tröfters durch das Examen bringen , oder auf 
ihrer praktifchen Laufbahn im Anfange forthelfen zu 
können glauben, vor diefem erbärmlichen Machwerk. 
Vieles ift aus Hommels Sceletom genommen; aber das 
Meıfte und Schlechtefte aus des Vf. eigener feichter 
Kenntoifs. _ Wir begreifen nicht, wie ein Menfch es wa- 
gen konnte, folches Zeug drucken zu laffen. Vier Tabellen: 
de juflitia et jure, de jure perfonarum, de jure rerum und 
de actionibus follen einen Abrifs der fämmtlichen Rech- 
te enthalten; find aber fo äufserft mager , unvollitändig 
‘und zum Theil unrichtig, dafs fie gewifs der unwitlend- 
Re Neoadvocandus beffer zu liefern im Stande ift. Nur 
Einiges zur Probe, fo wie es uns in die Hand fällt, 
woraus män zugleich die fchöne Latinität des Vf. ken- 
nen lernt. S. 6. Jus canonicum eft jus admodum mife- 
rabile, praeter paucas in eo contentas mäterias, ita-ut 
apud proteftantes paene nihit valeat. — Juva communia 
funt fex: 1) jus civile Rom., 2) jus canonicum, 3) jus 

erm. publicum, 4) jus germ. privatum, 5) jus germ. cri- 
minale, 6) jus feudale. An eine Claflification in Staats- 
und Privatrecht ift dabey nicht gedacht. Dafs der V£. 
auch kritifiren kann, beweifer fein Urtheil vom deut- 
Ychen Privatrecht: Id in academiüs noftris compendiisque 
ejusdem argumenti tam exigue doceri folet, ut haud juri, 
fed hifloriae potius antiqui juris Germaniae fimile audia- 
tur. — Beym jure publico erinnert er fehr weife: Abs 
eo quodammodo diverfum eft jus privatum principum. Von 
den Theilen des Corp. Jür. it blofs die Anzahl der Bü- 
cher uud Titel angezeigt. S. ı2 fagt der V. mit vieler 
Zuverlicht: Lectis ac perfpeetis principiis, quae ex Infti- 
tutionibus ac Pandectis, cum aliquibus declarationibus at- 
que additionibus, fequentem in libellum translata; omnia 
alia hujus argumenti, mihi cvede, perfacilia tibi evadent. 
S. 18. heifst es: Sfuspublicum eft, quod ad flatum publi- 
cum fpectat, Alii definiunt: quo erfonaepublicae utuntur. 
Perfona publica eft: quae certo rejpectu populum repraefen- 
tat: Sic quin imo paflores et ludimagiflri a principe con- 
fiituti certo vefpectu perfonae publicae- — SJus naturae 
und gentium find blols nach röm. Begriffen definirt. S. 

4. L. Z. Dritter Band. 


22. Privilegia mere gratuita funt tantum revocabilia. Wei- 
ter kein Wort, weder von der Wirkung, noch von der 
Widerruflichkeit eines Privilegiums. Auch nirhts vom 
jus fingulare und von Difpenfatio. S. 27. Homines pro- 
prii hodie dantur. Punctum! Unter aller Kritik find die 
Stellen von der väterlichen Gewalt, vom peculium adven- 
titium und von der Emancipation., Fehler find hier auf 
Fehler gehäuft; z.B. S. 30. Peculium adventitium regulare 
eft, de quo competit parentibus (hodie in regula, nifi ubi 
exceptio fit, ut in Saxonia Elector: etiam matri) ufusfru- 
ctus. — Haec dicta nota bene; magis: enim profunt, quam 
aliorum ICtorum gerrae Romanae de peculio. S.64. Here- 
des hodie non amplius fuńt fui et voluntarii. S:72. SCtum 
-Trebellian. et: ut fiduciarius quartam partem hereditatis 
-retinere poffit. — Wider:Rechtsgefchichte und Alterthü- 
„mer äufsert der Vf. überall einen tödrlichen Hafs; aus 
Gründen, die -bey ihm fehr begreiflich find. — Unter 
‚der Rubrik: Nonnullge regulae juris find einige abge- 
drofchene juriftifche Waidiprüche aufgeltellt. Am lä- 
cherlichften it die beygefügte felectiffima bibliotheca Neo- 
aduocandorum. Wir fetzen nur den Befchlufs hieher: 
Haec minima biblistheea füfficist Neoadvocando,. Utinam 
tamen ut plures,dimidiam:tantam partem hujusce minimae 
-bibliothecae poffiderent ac tractarent! Ceterum haud tibi 

mi bone Lector! per collectionem horum librorum juffionem, 
Esas illectationem ad eligendum fubftituendumve dedif. 
e volo. ; 


Rosrock u. Leiezic, b. Koppe: Dr. $. Chriftian Qui- 
Jlorps, ord. Beyf. beym Wismar. hoh. Tribunalete. 
Grundfätze des deutfchen peinlichen Rechts. Vierte 
vermehrte und verbeflerte Auflage. ı Tbeil, ohne 
14 S. Tit. Vorr. u. Inhalt. 11202 S, 2. Th. mit fort- 
laufenden Seitenzahlen von 1103 bis 1804. und 103 
S. Regitter. 1789. in 8. (4Rthlr. 18gr.) 

Mehr, als der Vf. in der kurzen Vorrede zu.diefer 

neuen Auflage fagt, können wir auch nickt bemerken. 
Das Werk ift fchon gegen zwanzig Jahre im Publicum 
bekannt, die Einrichtung deflelben und der Hauptinhalt 
it unverändert geblieben. Hingegen hat der Vf. fefe 
viele $. $. berichtiget, vermehrt, und die neueften Schrif- 
ten benutzt. Da es ihm aber felbit nicht möglich fchien 

die. Stellen ins befondere anzugeben, fo wird folches von 
uns noch weniger erwartet werden. Auch bey dem Re- 
gier find hje und da Verbeflerungen gemacht worden- 


Schwerin: Beytrag zu der Rechtstheorie von Erflat- 
tung. der Procefskojten, vom Poftdirector en 
in Schwerin. 1789: 47 S. $. 

Hr. Prof. Weber hatte 1788.- eine Abhandlung über die 

Procefskoften, deven Vergütung und Compenfation heraus- 
Mm gege- 
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gegeben, in weicher er behauptete, dafs die Erftattung 


der Procefskoften nicht als Strafe, fondern als Entfchä- 


digung zu betrachten, und alfo der unterliegende Theil 
nur, wenn ihm gar keine Schuld beygemeffen werden 
könnte, von der Verbindlichkeit dazu befreyet werden 
könnte, Vergebens bemühet fich der Hr. Pofdirector 
Hennemann, diefen Satz zu beftreiten. Seine Gründe ver- 
rathen zwar einen Mann, welcher in den römifchen Ge- 
fetzen kein Fremdling it; aber fie find nach unferm Er- 
meffen in der folgenden Schrifthinlänglich widerlegt: 


SCHWERIN, Wisma n. Büzow, in der Bödnerifchen 

“ Buchh.: Ueber die Procefskoften, deren Vergütung 
und Compenfation, von D. Adolph Dieterich Weber, 
der Rechtsgel. ord. öff. Lehrer und Beyfitzer der Ju- 
riftenfacultät und des Spruchcollegii zu Kiel. Zwey- 
te verm. und verbefferte Auflage. 1790. 159 S, $. 


Diefe neue Auflage unterfcheidet fich von der erften 
vorzüglich durch die darinn aufgenommene Widerlegung 
der Hennemaännifchen Einwürfe. Dadurch wird fie auch 
für diejenigen, welche die erfte Auflage befitzen, unent- 
behrlich; zumal da eben diefe Einwürfe dem Vf. Gete- 
genheit gegeben haben, den erten Grund feiner Theo- 
rie noch fefter zu legen, als es vorher gefchehen war. 
Ganz recht bemerkt er, dafs fein Gegner das Wort: te- 
mere milsverfiche, wenn er einen Chicaneur und einen 
temere litigantem für einerley hält, da doch unter dem 
letztern-nur einer, welcher ohne rechtlichen Grund pro- 
.ceflirt, zu verftehen ift. Das meifte Bedenken verur- 
facht die Frage, was in 6. 5. de fructibus et kitium. expen- 


fis unter der re dubia gemeynt fey, weil dere dubia liti- . 


gans mit der Verurtheilung: in die Kolten verfchont wer- 
den foll. Hr. Pr. Weber hält nur diejenigen Rechtsfra- 
gen für zweifelhaft, weswegen. nach $. 9. C. de Legib. 
eine authentifche Erklärung des Gefetzes einzuhalen wä- 
ve, Dies, ift der Preufsifchen Procefsordnung gemäfs, 
nach welcher die Koftencömpenfation wegen ftreitiger 
' Rechtsfragen nur alsdann ftatt findet, wenn deshalb bey 
der Gefetzcommiflion angefragt worden. Aber in Län- 
dern, wo dergleichen Anfragen nicht eingeführt find, 
mufs wohl derjenige auch von dem leichteften Verfehen 
_freygefprochen werden, welcher von zwey entgegenge- 
fetzten Meynungen der Rechtsgelehrten diejenige für 
ích hatte, welche bisher in. demfelben Gerichtshofe galt, 
und vielleicht das erftemal bey Gelegenheit feiner Rechts- 
fache verworfen worden. Solche Rechtsftreitigkeiten 


können wohl mit Recht als Unglücksfälle angefchen' 


werden, wobey ein jeder feinen Schaden tragen mufs. 
Inzwifchen ftimmt Rece. dennoch darinn mitdem Vf. über- 
ein, dafs es zu Verhütung aller Milsbräuche dienlich 
fey, zu befiimmen, dafs der verlierende Theil allemal 
die Prorefskoften tragen müfle, wenn fich nicht erk wäh- 
rend des Proceffes Facta aufgeklärt haben, welche .der 
Verlierende vorher nicht wiffen konnte, 


Jena, bs Cröker: Pauli Rifi ICti Animadverfiones ad 
sriminalem jurispradentiem pertinentes una cum no- 
va praefatione ejusdem argumenti et b. ill. Heim- 
buvgii ICti Ordinarii Differtarione.de furto armato. 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


-Dengo edidit Fo. Chr. Fifeherus. Editio tertia emeni 
datiori et auctior. 1790: EI6 8. 8. 

Die zweyte Ausgabe hat auch Hr. Commercienrath Fi- 
Seher zu Jena im J. 1770 beforgt. Die Abhandlung felbf 
oder die erte Ausgabe if in latemifcher Sprache in Ita- 
lien zueri erfchienen, und- bat den Präfidenten des Ge- 
richtshofs zu Mayland zum Verfaffer. Wer durch die- 
fen neuen Abdruck auf den Inhalr des Originals begierig 
gemacht wird, den verweilen wir auf Hn. O. H. G. Ab 
feffor Schott Zu Leipzig unparteyifche Critik I Band S. 714 
Was den Herausgeber und Vorredner zu diefer neuen Aus- 
gabe veranlafst haben mag, if Rec. unbekannt. Wer 
die zweyte Ausgabe oder gar das feltene Original felbft 
beüitzt, den wird freylich die Verrede des dem Publicum - 
fonft fchon bekannten Hn. Commercienraths eben fo we- 
nig, als die Heimburgifche unfers Wiffens eben nicht fa 
feltene Streitfchrift, deren Verbindung mitdem Rıäfchen 
Werk wir nieht-einfehen, zum Ankauf diefes Meispro- 
ducts veranlaffen. 5 5 

FrAnkrurrt u. Marz, b. Varrentrapp und Wittwe: 

oh. H. Chriftian von Selchow, HEt: Hef. Geh, 
Raths, Kanzlers der-Univ. Marburg, Neue Rechtsfäl- 
le, enthaltend Gutachten und. Enifcheidungen,. vor- 
züglich aus dem. deutfchen Staats- und Privatrecht, , 
Dritter Band. 1789. 348 S. und g-S. Tit. u. Vorr. 
ing. i i 

I Kurzgefafste Darlegung der Urfachem, aus welchen Ss 
d. r. R. Landgrafen zu Heffen - Cajt H. D. den vom ver- 
forbenen Hn: Grafen Philipp Eruf befefsuen Theil der Graf- 
Schaft Schaumburg als. evöffnetes Lehn. H. dero Ifrfl, 
Haufes zu betrachten fich berechtiget glauben. In der Vor- 
rede verantwortet fich der Vf. a) gegen den Vorwurf, dafs 
er wider feine bisherige öffentliche Behauptung : die Ehe 
eines Reichsitandes mit einer Fränlein aus einem altade- 
lichen Haufe fey keine Mifskeurath, nun das Gegentheil 
vertheifige; b) dagegen, dafs Hr. Rath Ledderhaje in Caf 
fel nach den Göttingifchen Gel, Anzeigen Autor, undc) 
dafs feine Schrift fehon in der Preufsifehen Urkunden- 
fammlung enthalten fey.— Bey dem erten Puncte wird 
wohl mancher Gelebiter nicht. einerley Meynung mit 
dem Vf.feyn, weniglens würde Rec. feine öffentlich be- 
hauptete Meynung über die Mifskeirathen überhaupt un- 
berührt gelaffen, und feine gegenwärtige Vertheidigung 
blofs auf den Umftand, dafs die Frau Gräfin nicht aus 
altadelichem Gefchlechte fey, eingefchrärkt haben. Auch 
hätte Hr, v. S. die Autorfchäft vindiciren Können, ohne 
den Seitenblick auf die Jugend und Lehrzeit des Hn. L., 
wenn anders diefer nicht felbit fich als Autor ausgege- 
ben hat. Der Fail felbit ift kinlänglich bekannt. Die 
abgehandelte Hauptrechtsfrage wird aber noch lange für 
und wider beftritten werden, weswegen zu wünichen 
wäre, dafs fie durch ein Reichsgefetz entfchieden, und 
bey deffen Abfaflang vorzüglich auf Gründe der Vernunk 
und der Staatsklush-ir Rücklicht genommen würde. Ob 
übrigens Heffen Caffel diefe, Sache, da fie einen Streit 
zwilchen dem Lehrherrn und Vafallen über ein Tef- 
fches Lehen betrafy nicht vor feine pares curiae hätte zie- 
hen können? und ob auf der andern Seite der Umitand 
nicht vom’ grofsem Gewichte fey, dafs der alte Adel fo- 


gar 


gar zu Kurfürftenthümern gelangen könne? — H. Aus 
Gelegenheit eines Schäfereyftreits in dem Reichsdorfe 
Sulzbach : ‚dafs Erläuterungen, und zugemuthete im we- 
fentlichen unbedeutende Zufätze nicht das Recht geben, 
von einem angenommenen Vergleiche zurückzugehen. 
I. Einige Fragen gut und kurz beantwortet, in Betreff 
der Erbfolge in Erhbeftandgüteru aus Gelegenheit des 
herrfchaftlichen Gafthofs zum Trauben in Barmftadt. IV. 
Ueber den Kartoffel-, Mayfaamen - Rüben - Weiskraut- 
Kleozehenden; die Eigenfchaft einiger fürftlicher Con- 
ceffionen für Saarbrücken; in wie fern von Polizeyan- 
Kalten appellirt werden könne? dafs Städte auf Mitthei- 
kung der Landfteuerrechrung antragen können. V. Prio- 
yitätsurthel der Gläubiger der Herrn Generallieutenants von 
Stein; ein merkwürdiger (2) Beytvrag zum Reichsritter- 
fehaftlichen Schuldenwefen. Dafs fowohl der Cridarius als 
die übrigen Perfonen hier namentlich angeführt werden, 
wird wohl nicht jedermann billigen, wenigftens thun die 
Namen nichts zur Sache des. Rechts, und ift.daher die 
Weglaflung derfelben, wie öfters fchon von Juriften ge- 
fcheben i, wirklich zu loben. — Die Entfcheidung wi- 
der Hn. Hofr. Tritfchler in Stutgardt, dafs derfelbe wegen 
feiner von dem Gemeinfchuldner ihm aufgerragenen Ad- 
miniftration fich vor dem judicio concurfus univerfali ein- 
laffen müle, dafs alfo für das Concursgericht nicht nur 
alle Klasen wider den Gemeinfchuldner, Tondern auchalle 
Federungen deffelben wider dritte auswärtige Perfo- 
„en, (die nichts bey den Concursfachen, alfo nicht re- 
conveniendo, belangt werden,) zu ziehen feyen, ift hier 
nicht mit hinlänglichen Grüzden unterftützt, vielmehz 
an fich beträchtlichen Zweifeln unterworfen. „VI Ueber 
ein bürgerliches mangelhaftes Familienfideicommifs.' VIL 
Ein Landssherr kana Unterthanen unter dem Vorwande 
der Polizey, ungehört keine neueL.aften auflegen, und 
ein Advocat, weicher gegen folche landesherrliche Be- 
fehle aufden Weg Rechtens anträgt, kann nicht gefährdet 
werden; aus Gelegenheit der den Freyfaifen zu Döllftadt 
vom Amt Ehrenbreitliein angelonnenen Tag- und Nacht- 
wachen. VIIN. Eine dreyjährige Scheidung zu Tifch und 
Bett wegen der Völlerey des Mannes, und der graufa- 
men Behandlung der Frau in derfelben.. IX. Urrheil 
` nach Wertheim über einen Kirchenraub, defen ein neuer 
Einwohner durch neidifche Bauern mit einer Menge theils 
unerbeblicher, theils gut aufgelöfter, Anzeigen befchul- 
diget wurde.. Ein fehr merkwäürdiger Fall, recht gründ- 
lich behandelt. ‚X. Die Rechte der Ehegatten, welche 
ihre Wohnung verändern, bleiben unverändert, wenn 
keine gegenfeitige ausdrückliche oder ftillfchweigende 
Erklärung bewiefen werden kann. ‘XI. Ueber die künf- 
tige Erbfolge in der Herrfchaft Jever. Ein Gegenftück 
zu.der Saynhachenburgifchen — Erbfolge. — Die Ausfüh- 
rung gefchah für den inzwifchen veritorbenen Erbgra- 
fen von Bückeburg, und enthält in. der Hauptfache ein 
merkwürdiges Beyfpiel einer. durch Verträge beftimmten 
Regredienterbfchaft, die Hr. v. S., fonft der Regel nach 
für unrecht anfiehet. XI. Ein Streit über eine Schaaf: 
hude (Wäyde) und Hordenfchlag. -XUI Dafs Juden 
nicht leicht zur Belchwörung ihrer Handlungsbücher zu- 
zulaffen feyen, XIV. N. wird zum Reinigungseide, der 
Klägerin keine Ohrfeige gegeben zu haben, zugelaffen. 
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XV. Die Verbindlichkeit des Lehenherrns aus bewilig- 
ter ‚Verpfändung. ` XVI. Ueber das Po/lefforium einer 
Kämmereywiefe. — Den wefentlichen Inhalt diefer Srü- 
cke haben wir nieht abgelchrieben, fondern meiitens aus- 


gezogen. 


Harre, b. Gebauer: Compendiem juris criminalis Ro- 
mano - Germanico- forenfis. 1789. 7175. ingr. 8. 

Wir geben den Plan des ungenannten Vf., (welches 
nach einigen Nachrichten Hr. Kriegsr. Paalzow zu Ber» 
lin ift,) mit feinen eigenen Worten, in dem fogenann- 
ten Prologium: „Narrando exenfaliones, quam ob cau- 
fan numerum compendiorum adaugeo, non licet char- 
tam collütulare. IdquedB. L. exhibeo, eft fecundum 
fchema a Nettelöladtio in ephemeridibus: Halenfibus du- 
ctum elaboratum, et lectores reperient quaedam, quac, 


‘nifi fallor, in caeteris compendiis fruitra quaelierint, 


quamyis, me judice, fcitu neceffaria fint, et ad effentia- 
la compendii mihi pertinere videantur. (Rec. hätte ge- 
wünfcht, dafs der Vf., um die Wahrheit diefer Angabe 
prüfen zu können, ins Detail gegangen wäre,) Ne ’cae- 
teroquin ingratus videar, en nomina autorum, quibus 
praecipue ufus, et quos ita fecutus fum, ut ipfanonnum- 
quam eorum verba, fi mutandi caufa'non effer, retinue- 
rim, Sunt Jo. Sam. Fr. Böhmer, Jof. Leon. Bannitza, E79- 
Rad. Engau, o: Chr. Koch, Chr. Fr. Ge. Meifter, gjo. 
Chr. Quiftorp, J- L.(E.) Püttmann, Zach, Richter, Erm, 
Chr. Weitphalus, (warum hier allein nicht Weftphal, fon- 
dern eine römifche Endung?) et inprimis Dan. Nettel- 
biadt, praeceptor venerabilis. Diefes Buch, welches 
fchon darum zu Vorlefungen unbrauchbar feyn dürfte, 
weil es theils augrofs, theils zu wenig in dem Gefchmeck 
unfer Zeit, in weicher man einen philofophifchrichti- 
gen Plan bey einem Handbuch des peinlichen Rechts zu 
erwarten berechtiget it, abgefafst ift, ‘hat zwar einen 
voranitchend:n Confpectus, oder wie ihn Hr. P. nennt: 
Index, aber — welches bey einem fo dickleibigen Pro- 
dact auffallen mufs — nicht einmal ein Realregifter. er- 
halten. Aufdie: Praecognita jurisprudentiae eriminalis 
R. G. forenfis folgt: Furisprudentia criminalis generalis, 
E dedelietis, I. de Delinguentibus, IHI. de poteftate civili 
criminali, — Jurisprudentia criminalis Specialis begreift 
nachtehende Gegenftände: I. de delictis privatis in ge- 
nere, I. de delictis publicis, HI. de extraordinariis Crimi- 
nalibus, IV. de delictis, quae jus Germanicum vindicat, Ve 
de delictiscertis perfonis propriis, VI, de delictis eeclefiafti- 
eis. Endlich macht: Sfurisorudentia practica criminalis, 
wo I. dostrinae generales de negotiis canfas criminales còn- 
cernentibus, H. de ipfis fingulis negotiis C, C. C. HI. Theo- 
yin doctringe de procefü criminali vorkommen, den Be- 
fchlufs. 


. . ‚Diefer buntfcheckigte, verwirrte, römifchdeutfche 
Plan mag unfer obengefälltes Urtheil, dafs diefes Hand- 
buch um einige Jahrzehende zu fpät komme, rechtfer- 
tigen. Das Religionsfyftem unfers Vf. kann man ambe- 
ften aus Tit, 2. de haerefi, infidelitate-et fehismate S. 
536 ff. kennen lernen, wo er fich alfo herausläfst: 
(Er fpricht vorhin von der Religion der Griechen und 
Römer, der Juden, der Mohammedaner.) „Chriftiani 
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non melioribus rationibus fuhnixi, expectant, ut‘ creda- 
mus, Deum ex tribus diverfis fubitantiis compofitum 
efe, de quibus. uno exit et altera generata eft, Deum 
peccati unius hominis caufa omnes ‘homines, qui de 
eo non participarunt, punire — naturam hominis ef- 
fe corruptam — unam ex tribus Dei fubftantiis fe. reli- 
quis immolaffe, hanc expiationem vero ea morofitate hu- 
jus fingularis Dei tantum paucis hominibus electis utilem 
efe, quamvis nullushomo animadvertere pollit, quod hac 
éxpiatione primi peccati facta mortem, morbos erroreset 
peccata non ita graffentur quam antea, etfi omnes. hae 
imperfectiones peccato originali adferibuntur, de quo 
Deum expiatum effe voluit, et corruptae naturae, quam 
in integrum :reftitutam-effe contendunt. Omnes religio- 
nes fruuntur eadem autoritate et tyrannide intuitu con- 
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Teientiae,"bonorim ek actionum hóminum, MHaecantori 
tas a non venit ex earum probalitäate aut verifimili- 
tudine, dum impoffihile eft, ut omnes bae res pari gra- 
du probabiles et verilimiles forent; adipifeuntur ergo aw 


‚toritatem fuam e praejudicio; itemque dolo et calliditate 


Sacerdotum; qui educationem juventutis occupant ad hang 
in fabulis ubfurd:s-et mocivis demergendam ü. f w." So 
fehr Rec. für wahre Toleranz gegen Andersdenkende in 
der Religion, fo fehr er für Prefsfreyheit it: fo wenig 
kann er doch ein lolches Urtheil gut heifsen und freut 


fich nur darüber, dafs unfers aufgeklärten Anonymi Re- 


ligionsbekenntnifs in lateinifcher Sprache und'in einem 
Buch,- worinn man daffelbe nicht leicht fuchen wird, 
welches auch, wie wir beynahe voräusfagen könnten, 
keinen groisen Abfatz finden dürfte, abgedruckt worden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Nürnberg u. Altorf, b. Monath 
und Kutßsler; Gefpräche uber Univerfitäten überhaupt, und über die 
Frage: Ift jede mittelmäfsige Univerjität kameratififch - unnutz ? 
befonders. — Von Jo. Chph. König, Prof. zu Altorf. 1790: 68 S. 
(5 gr.) Die Frage follte eigentlich’ gar nichtaufgeworfen werden: 

Tie viel bringen hohe Schulen dem Lande, worinn fie find, an baa- 
yem Gelde ein? Ihr höchfter Zweck ift Cultur der Wiffenfchaf- 
ten und Ausbildung der edieren Stände zu den Aemiern des Staats. 
Wird diefer Zweck möglich[t vollkommen und an vielen erreicht, 
fo ilts unter der Würde des Staatsmanns-und des Menfchen, den 
Werth der Schulen nicht darnach, fondern vielmehr und haupt- 
tichlich kameraliltifch zu beurtheilen. 


Indeffen fey es entfernt, Hn. K. einen Vorwurf darüber zu 
machen, dafs er gerade diefe Trage, die wir verwertlich gefunden 
haben, zu beantworten unternommen hat. Es fcheint, dafs After- 
Politiker, der Univerlität des Landes, worinn er lebt, durch ihr 
kameraliftifches Räfonnement fchädligh oder gefährlich geworden 
find. Solchen konnte nicht befer begegnet werden, als indem 
man ihnen zeigte, dafs der ganze Calcul, wodurch fie die Uni- 
verfität dls geldfrefend vorftellen wollten, falfch fey; Einem fol- 
chen falfchen Politiker mufste erftlich bedeutet ‚werden » dafs fei- 
‘ne ärithmetifchen und kameraliftifchen Grundfätze an: fich auf ei- 
nen Gegenltand angewendet worden, der ganz andere Ablichten 
‚hatte, und grofsen Nutzen. für das Land leilten konnte, „wenn er 
"sleich am Gelde mehr koflete, als einbrachte. Der Staat mufs in 
Rlickficht auf Schulen eben fo edel, ‘wie ein guter Vater, denken, 

er mit dem Lehrer feiner Familie höchtt zufrieden ift, wenn er die- 
fe gut unterweilet und erziehet, gewils aber nicht erwartet, dafs 
der Lehrer des Principals Vermögenszuftand , woraus er bezahlet 
wird, durch neue Revenuen ‚vermehren folle. Zweytens konnte 
es aber nicht fchaden , zugleich durch wirkliche Data zu bewei- 
fen, dafs die mittelmäfsigfte Univerütät „ neben- dem wichtigeren, 
ya fie leiftet und hauptfächlich leiften foll, auch den Landesreve- 
nüen beträchtliche Vortheile bringe. Viel Geld, bleibt durch fie 
im Laude, das fonft ins Ausland gegangen feyn würde, und viel 
Geld wird durch Ausländer hereingezogen. Wir wollen des VE. 
Rechnung, nach ihren einzelnen Datis, hier mittheilen, weil man 
hiernach den Zuftand einer mittelmäfsigan Univerlieät beurtheilen, 
und überhaupt davon €inen Gebrauch in der Gefchichte der Uni- 
verfitäten-machen kann. Ungeachtet er felbft- kein Individuum 
nennt, fo.ift es dennoch evident, dafs ‚Altorfidiejenige Univerlität 
fey, von der er redet; und aus_deren Gefchichte alle Angaben her- 


genommen find. 


Die Univerjität Altorffteht nun bis 1790, feit 167 Jahren. Von 
diefem Zeitraume vergleicht der Vf. das Einkommen und die Aus- 
gaben auf folgende Art; i 

I. Einkommen, oder was durch die Univerlität im. Lande 
erhalten oder durch Ausländer gewonnen worden: : 
Inferibirte Ştudioji belaufen fich nahe an’ 14000. s 

Der V£ nimmt aber die kleinere Zahl 13000. 

und rechner, dafs jeder im, Durchfchnitte 300 

fl. verzehrt habe, Thut in 167 Jahren: 3,900000 f. 

Promotionen : es: 

Theol. Fac. 39] ö : 

Jurift, -— 662 1071r; wieder nur die kleinere 


Medic. — 370JZahl 1000; jede zu 200 fl.: 200000 fl. 
Philot. Fac. 435; aber.nur die runde Zahl 400 
. gerechnet, und 100 Baccalau- 
rei, auch 24 gekrönte Dich- 
-~ ter ganz übergangen: 30000 fi. 
~ Schöppenftuhl jährlich zufammen nur zu 
Auswärtige Med. Praxis) roco tl. angefchlagen: 167000 fl. 
Summa des Gewinns: 4,297000 f. 


U. Aufwand oder Unterhaltungskoften der Univer- 
hät: 

Jährlich kofter die Univerhität Altorf, 
und zwar in der höchfien Summe: 
10,000 fl. — (Stipendiengelder, welche 
nicht der Staat giebt, fondern Privatfa- 
milien geftifter haben, bleiben narumi- 
cher VYeife ausgefchloiien.) Thut in 
167 Jahren: Ze — 1,670000 f. 

Beide Summen gegen einander verglichen, fo bleibt reier 

Gewinn, den.der Staat durch die Univerlität erhält: 2,627000 fl. 

Andere und wichtigere oder wefentlichere Vortheile, welche 

‚Univerfitäten.dem Lande fchaffen, erwähnt der Vf, nur kurz, weil 
es. fcheint , dafs auf diefe fein Gegner weniger Rückficht genom- 
men‘, oder fie minder in Zweifel gezogen hat. Die Form des 
Dialogs ift unfehlbar aus keiner andern Urfache gewählt worden, 


‚als um über gewiffe Dinge mehr ad kominem zu reden. ‚Eigene 


Annehmlichkeiten oder Vorzüge hat der Vf. in diefer Art des 
Vortrags, nicht gezeigt. 'Für-das Kunftlofe des _Gefprächs ift der 
Anfang zu koftbar.und zu dichterifch. Auch S, 6. fällt der Vf. 
wieder in eine Bilderfprache, die für das übrige nicht pafst. Oh- 
nedem willen wir nicht, wie wir uns das fehwärzefte Licht vor- 
ftellen follen, das er dem rofenfarbenen Lichte entgesen ferer 
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Sonnabends, den 6. Augufl 2791. 


ERDBESCHREIBUNG. 


: Zürtcn, b. Orell, Gefsner ete.: Beyträge zur natür- 
lichen und ökonomifchen Kenntmifs des Königreichs 
beeder (beider) Sicilien, von Carl Uilyffes von Salis 
von Marfchlins. Erftes Bändchen. 1790. 198 S. 8. 

` Zweytes Bändchen. 239 S. 


De erke Band diefer Beyträge enthält 1) Befchrei- 
bung einer Reifeum Sicilien in 10 Briefen. 2 Ei- 
‘ne Abhandlung über die erlofchenen Vulkane im Val di 
Noto in Sicilien vom Commenthur von Dolomieu. -3) 
Befchreibung des im Julius 1787 erfolgten Ausbruchs 
‘des Aetna durch den Ritter Johann (Jofeph) Gioeni, 
"und endlich einige Auszüge aus Briefen. Man fieht 
‘fchon aus diefer Anzeige des Inhalts des erften Bandes, 
‚dafs es des Vf. Abficht ift, uns nieht fowohl feine ei- 
gene Bemerkungen über Neapel und Sicilien, als viel- 
mehr ein Magazin zu liefern, worin er die neueften, 
"beiten ausländifchen Schriften über diefe Länder über- 
fetzt mittheilen will. Diefes Unternehmen hat unfern 
ganzen Beyfall, befonders da unfer Vf. im Stande ift, 
nach eigener Anficht diefer Länder, die Nachrichten je- 
‘ner Schriften bald zu ergänzen und zu berichtigen, bald 
zu erläutern und für unfer Publikum lesbarer zu machen. 
Nur wünfchten wir, dafs er in der Fortfetzung, zu der 
er uns Hoffnung macht, etwas mehr auf den Stil fehen 
möge. Seine Sprache ift höchft incorrect, oft unedel, 
‘und wimmelt von Provinzialismen, fo z: B. dos Geländ, 
Erdfchlipf, einen für weifs nicht was anfehen, man ge- 
wahret, ein Rys, ein Gejtein, fich einem abfcheulichen Ne- 
fie anvertrauen. S. 100. Was kann man prächtiges aus 
fo einer Wurft machen? und hier ift die Rede von dem 
"Tempel zu Segeita, der 72 Fufs breit und 177 lang feyn 
fol. Rec. begreift es nicht, wie es möglich ift, bey 
Meiftertücken der ‘alten Kunt, bey Tempelruinen 
an eine Wurjfl zu denken.- S. 137 heifst es: „das Ver- 
„hältnifs des Herrn zum Bauer(n) ift nun fo, dafs er, 
„anjtatt’ anderemal fein Vater zu feyn, als welcher er 
„auch geehrt und gefürchtet wurde, er nun fein Tyrann 
„if.“ Aehnliche Stellen kommen mehr vor, die hin- 
länglich beweifen, wie angelegentlich das Studium der 
deutfchen Sprache dem Vf. zu empfehlen ift, eheer aufs 
Neue als Schriftfteller auftritt. 
Diefs abgerechnet, fo hat Rec. die Beyträge des Vf. 
mit Vergnügen und Nutzen gelefen. Die Befchreibung 
feiner eigenen Reife durch Sicilien enthält die wenigften 
neuen Nachrichten. Er entfchuldiget fich auch gleich 
im Anfange deswegen, da er zu fchnell die Reife ma- 
chen mufste, Indefs erkennet man durchaus in ihm ei- 
nen Mann, dermit gehörigen Kenntniffen und richtigem 
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Blick, politifche und ökonomifche Gegenftände zu beur- 
theilen, und den Fleck anzuzeigen im Stände ift, wo ir- 
rige Grundfätze, Unkenntnifs, Misbrauch, Tyranney 
der Baronen, Trägheit der Einwohner u. f. w. am meh- 
reften Nachtheil bringen und Vortheil entfernen.s— Von 
Meflina, von der die beiden erften Briefe vom J. 1788 
datirt find, fagt der Vf. unter andern S. ọ : dafs Se. Ma- 
jefät gefinnt feyn foll, Meflina zu einem Freyhafen zu 
erklären. Freyhafen aber war Meflina fchon feit 1695, 
nur hatten die Meflinefen durch verfchiedene Umftände 
einen grofsen Theil ihrer Privilegien verloren, unddie- 
fe wiederherzuftellen undzu erweitern, war damals des 
Königs Wille, den er jetzt bereits erfüllt hat. S. 29 
fagt der Vf. bey Befchreibung feiner kleinen Excurfion 
nach Calabrien, nachdem er vorher den Druck der Ba- 
ronen treffend gefchildert hatte: „es fey mit Calabrien 
„fo weit gekommen, dafs, wenn der König nicht ernit- 
„lich darauf bedacht it, dem Uebel zu fteuren, diefs 
„fchöne und fruchtbare Land baid zur Einöde werden 
„werde. Daran möchte Rec. zweifeln; denn bey alle 
dem Drucke, und felbit nach den verwüftenden Erdbe- 
ben ift in dem letzten Jahrhunderte Calabriens Volks- 
menge um 200,000 Seelen vermehrt worden. ( Bartels 
Briefe 1. TE. S. 430. 2te Aufl.) Ueberhaupt kann man 
von einem Lande, das gegenwärtig noch mehr als 2806 
Menfchen auf jede Quadratmeile rechnet, wohlitzt noch 
nicht befürchten, dafs es zur Einöde werde. -S. 59. fagt 
der Vf. am Ende feiner Aetnareife; „Ich habe Ihnen über- 
„all von den drey Regionen gefprochen; im Vertrauen 
„fey es ihnen alfo gefagt, dafs diefe dreyfache Abthei 
„lung im Gründe eine poetifche Erfindung if, und dafs 
„lich die angebaute waldigte und unfruchtbare Gegend 
„fo in einander vermifchen, dafs man denfelben gewiß 
„nicht eine fo kennbare Grenze auszeichnen kann.“ Was 
Hr. v. Salis damit hat fagen wollen, fieht Rec. nicht 
ein; nicht zu gedenken, dafs in dem ganzen Satze ein 
Widerfpruch liegt, fo wird es ja wohl kein Menich er: 
wartet haben, dafs von der Natur bier genaue Grerizen 
den drey Regionen geiteckt worden feyn, und es nicht 
verlangen, dafs, wenn er z. B. einen Baum oder etwas 
Kraut in der unfruchtbaren Region entdeckt, man dar- 
um diefe Namen ändern folle. Die untere Region ift die 
angebaute; da, wo der Wald am Rärkften ift, die wal- 
digte, und wo das nicht mehr ift,. die unfruchtbare. 
S. 68. Im Symethus findet man nicht, wie der VF. fagt, 
Ambra, fondern Bernftein. Bis auf das, was vom Rit- 
ter Gioeni gefagt wird, find die Nachrichten von Cata- 
nien nicht fehr reichhaltig und äufserft flüchtig hinge- 
fchrieben. S. go wird von der ‚halsbrechenden Gefchich- 
te des Hn. Alphaus undder fpröden Arethufa gefprochen, 
und S. 83 irrig gefagt, dafs der Flufs Anapus auf beiden 
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‘ Seiten mit der Papvruspflanze befetzt fey. Sie wächf 
nicht im Anapus felbft, fondern in einem kleinen Ne- 
benfluffe, der von der Quelle Pisma, die vordem Cyane 
biefs, fein Waffer erhält. Irrig hält Hr. v, S. diefe Qael- 
le für den Urfprung des Anapus; er entfpriagt in den 
Syracufanifchen Gebirgen. Was von der Verfertigung 
des alten egyptifchen Papiers durch Hn. von Landotina 
gefagt wird, ift richtig. Rec., der felbft in der Werk- 
ftatt diefes fchätzbaren Mannes war, wird zu einer añ- 
dern Zeit weitläuftiger darüber. reden. .Die Nachrich- 
ten von Girgenti find unbedeutend, fo wie esRec. auch 
‘die folgenden Nachrichten von Trapani bis nach Paler- 
mo zu feyn fcheinen. Die beften Bemerkungen, die 
üns wenigftens am mehreften hefriedigt haben, find im 
zehnten Briefe, wo befonders das, was der VE über 
Siciliens Produkte und über die Baronalgewalt gefagt 
hat, Sehr lefenswürdig ift. 

Die beiden überfetzten Abhandlungen von Dolomien 
und Gioeni, die ohnediels fachkundigen Männern bis- 
länglich bekannt find, brauchen nur blofs angezeigt zu 
werden.‘ Wahrfcheinlich wird Hr. v. S., der $. 195 al- 
le Schriften des Hn. Gioeni über die Vulkane zu überfe- 
tzen’und zu commentiren verfpricht, das neulich her- 
ausgekommene wichtige Werk deffelben, Saggio di Li- 
tologia vefuviana, Napoli, 1790, nicht überfchen. 

Der zweyte Band der Beyträge des Hn. v. S. ent- 
hält eine Befchreibung des im J. 1783 erfolgten Erdbe- 
bens in Calabrien, und des Abbate Fortis, bis itzt unge- 
&ruekte Befchreibung einer Reife nach den Infeln Pon- 
za, Ventotiene und St. Stephan überfetzt und mit An- 
merkungen begleitet. Was die erite Beichreibung von 
Calabrien betrifft, fo gefteht Rec., dafs er, obgleich er 
gröfstentheils alle Schriften kennt, die darüber heraus 
find, dennoch mduche neue, intereffante Nachricht bey 
dem Vf. gefunden, und feinen Fleifs und Scharffinn bey 
Benutzung feiner Vorgänger bewundert habe. Uebri- 

ens glauben wir, dafs es nicht hinreichend ift,, die 
Schriften s die benutzt werden find, anfangs zu nennen, 
wie Hr. y. S. gethan hat, und hernach weiter ihren 
Namen feibft auch dann nicht anzuführen, wenn ganze 
Seiten von’ ihnen entlehnt und überfetzt werden, fon- 
dern nothwendig ifts bey jeder merkwürdigen, einem 
Andern nacherzählten Sache, und befonders bey ftati: 
ftifchen Datis und Wetterbeobachtungen, jedesmal fei- 
nen Autor zu citiren, damit der. Lefer fogleich wiffe, 
bey wem er deswegen nachzufehen habe. Hier wiflen 
wir es faft nie, ob er oder ein Anderer rede. Die Be- 
fchreibung ift in 5 Abfchnitte getheilt. Im erten wird 
vom topographifch phyfifchen Zuftande des jenfeitigen 
Calabriens geredet, bey dem fich zugleich eine Karte 
befindet, die wir für entlehnt aus der Ilorig de Fenome- 
ni des. Tremöto pofla in tuce dalla Reat Accademia, (Nap. 
1784. Fol.) halten; wenn gleich der Vf. diefes Buch gar 
nieht angeführt hat, weil es, wie er fagt, fchlechter- 


dings unbrauchbarift. Wir find hieriun nieht ganz mit 


dem Vf. einftimmig, und müfsten uns fehr irren, wenn 
auch er, vielleicht ohne es zu wiffen, nicht. manche 
Nachrieht : ns demfelben gefehöpft hätte. Vebrigens ift 


in diefem Artikel zur ökonomifch natürlichen Befchrei- 


hung Calabıiens fehr viel Wichtiges zulammengetragen, 
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worauf wir aber den Lefer verweifen müfen, © ter Ab- 


Tehnitt: Vom Erdbeben felbft und feinen, Wirkungen aufs 


jenfeitige Calabrien. 3ter'Abfchn, : Vorkehrungen, der 
Provinz wieder aufzuhelfen. So fchätzbar diefe Nach: 
richten im Ganzen find, fo hätten wir doch gewünfcht, 
dafs der Vf. zuweilen. den Iralienern nicht alles auf ihr 
Wort geglaubt hätte, befonders wenn ihre Nachrichten 
mit fo vielem Lobe der Regierung nnd des Königs auns- 
gefchmückt find; gar zu deutlich ift es nur oft bey den 
italiänifchen-Schriftitellern über diefe Materie, dafs fie 
nicht fine ira et iudio-fchrieben. Ziwey Karten find die- 
fem Abfchnitte beygefügt.. gter Abichu. : Von den Ur- 
fachen des Erdbebens. Hr. v: S. führt die verfchiede- 
nen Meynungen eines Vivenzio, Dolomieu und Hamitton 
an, und tritt der des Ritter Hamilton. bey, defs vulka- 
nifche Materie die Urfache der erfolgten Erderfchütte- 
rungen gewefen fey. Im sten Abfchnitt endtich folgen 
Naebrichten über die itzige Bevölkerung in Calabria al- 
tra, aus Vivenzio, nebi Wetierbeobachtungen, Anzei- 
gen der verfchiedenen Erdftöfse, Nachrichten über die 
dortigen Geldforten und über Maafs und Gewicht. Mit 
des Abbate Fortis Befchreibung hat Hr. v. S. dem Pu- 
blicum ein angenebmes Gefchenk gemacht; auch hat er 
zur Bequemlichkeit der Lefer die Nachrichten eines Da- 
lomieu und Hamilton über die ponzifchen Infeln unter den 
Text gefetzt. Ventotiene it die Pandaterig der Alten, 
und hat 3% Milje im Umkreife. Hirfekorn gedeihet dort 
nicht, und der Wein ift fchlecht. Gutes Brunnenwaf- 
fer hat die Inlel nicht, aber 3 falzigte Quellen. An er 
nigen Stellen i das Ufer wenigfiens go Fufs hoch, fait 
perpendicnlär abgefchnitten,, und beitelit aus Lagen von 
Lapillo, die fich gegen das Meer neigen, weilenförmig 
find, und zu. dreyen malen durch Bänder eines ziegelra- ` 
then Eifenthones durchfehnitten werden. Man erkennt 
noch deutlich den Hauptlixom der auszefloßfenen Lava. 
Die Lava ilt voller Höhlungen , und nur bin und wie- 
der bafaltartig dicht. Die poröfe Laya. gleicht dem ta- 
pis molsris der Alten, den fie von Bolfena zogen, voll- 
kommen, fo ‘wie fie auch dem Mäklftein vom Rhein- 
frome ähnlich ift. Das Vorgebirge del?’ Arco if der er- 
habenfte Theil der Infel, hat zum wenigften 300 Fufs 
Höhe, ftellt einen majeftätifchen Kegel där, und if an 
feinem Fufse mir Ueberbleibfela prächtiger Ruinen be- 
deckt. Hin und wieder feht man fandartige Rinden wit 
Kalk vermiflcht, die die Form von Banmrinden annch- 
men und Mufcheln enthalten ; doch möchte der Vf. die- 
fe nicht für einen Satz des Meeres halten, der Ventotie- 
ne nach feiner vulkaniichen Entfotzung bedeckt hätte. — 
Santo Stefano hat ungefähr ı Millie im Umkreife, und ` 
it wahrfcheinlich nie bewohnt gewefen. Dolomiet 
nennt diefe kleine Infel einen noch faft unveränderten 
Die Infel Ponza, von der uns Hr. v. S. eben 
fo, wie von der Infel Ventoliene, einen kleinen ‚Umrifs 
geliefert hat, it 30 Millie von Ventotiene entfernt, und 
nach dem Ritter v. Hamilton beynahe 5 Millien lang, 
und nirgends über 4 Millie breit. Sie it eben fo, wie 
die beiden andern, velcasifchen Urfprungs. Von dem 
noch übrigen beiden pönzilchen Infeln Palmarola und 
Zenmene (Hamilton und Dolomien) fagt Hr. Fortis nichts. 
Die Refultate, die der. Vf. der Veberfetzung aus diefer 
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Befchreibung gezogen hat, zeigen, fo wie die Ueberfe- 
tzung felbft, nnd die erläutereden Anmerkungen einen 
fachkundigen Mann, der ficha. befer auf die Vulcane, 
als auf die deutfche Sprache veriteht. Selbft die nach- 
fichtigfte Kritik kann Fehler der Art: man will einigen 
Kindern das Fifcherhandwerk lernen S. 190, und Nach- 
läfhgkeiten, wie die S. 197: ich will fie nicht zu ge- 
Schwind für einen Satz des Meeres halten, der Vento- 
tiene nach feiner vulkanifchen Entfetzung bedeckt hätte, 
ausgeben, nicht ungerügt laffen. - Von Druckfehlern 
wimmelt überdiefs das ganze Werk. 


"SCHÖNE KÜNSTE. 


Loxton, b. Robinfons: A fimple fory: In four Volu- 
mes, by Mrs. Inchbald. 1791. in $. Er 


Die V£. diefes fchönen Romans ift durch verfchiedene 
mit vielem Beyfall aufgenommene Theaterftücke in ih- 
rem Vateriande bekannt, und würklich hat ihr Umgang 
‘mit der dramatifchen Mufe auf diefe Compofirion ‚einen 
merklichen, im Ganzen fehr vortheilhaften, Einllafs ge- 
habt. «Ihre Charaktere haben den fteifen Schmitt nicht, 
den die-meiften englifchen. Schriftfieller in diefer- Gat- 
tung, zumal die weiblichen, ihren Helden ‚zu geben pile- 
gen; die Eigenheit derfelben ift weniger local, und 
eben darum durch..die Gruppen , die fe.hillen, gleicher 
ünd Schöner verbreitet; ihre. Heldinnen find keine Prü- 
den, ihrerHelden find mehr als Romanenliebhaber, und 
das Talent der Miftvefs I it weit über die platten komi- 
mifchen  Karrikaturen erbaben, mit welchen wir fo 
manchen herzbrechenden englifchen Roman verbrämt 
finden. Gehen wir in der Vergleichung weiter, fo er- 
kennen wir hier eine gedrängtere Handlung; treffende- 
re und wahrhaft theatralifche Situationen, die aus den 
feinften Details hervorgehen, und daher nichts mit der 
Gättung Fremdartiges haben; die Art von edlerer fein- 
gemifchter Rührung, welche dem weiblichen Herzen vor- 
züglich zukommen follte, aber in den Werken der weib- 
lichen Pkantafie , wenn fie fo zu fagen ex profeffo. wirkt, 
vielleicht durch eine Confequenz des Schickfals fich fo 
felen erhält; jene höhere Moralität der Kunft, die eben, 
weil fie nie auf Koften der Grazie erzielt wird, ihre 
Wirkung aufdie edlere Menfchheit nie verfehlt, -und 
die renge, allumfaffende Lehre der Nothwendigkeit in 
fanften , aber tiefen Bildern ausdrückt: lauter Eigen- 
fchaften, welche der Mrs. I. eine fehr beftimmte, unge- 
theilte Stelle unter ihren in England fo zahlreichen Ri- 
valinnen geben. Das ftolzere Bewufstfevn. diefer Ei- 
genfchaften berechtigte fie auch, in ihrer Übarakterzeich- 
nung, ihrer Anordnung der Begebenheiten und de 
wechfelfeitigen Zufammenhang zwifchen beiden, will- 
kührlicher zu Werke zu gehen, als es die trägen Be- 
düriniffe der Romanlefer eigentlich erfodern ; und es ift 
nicht zu läugnen, dafs fie ihre Charaktere auf gewiffe 
gefährliche Spitzen tellt, wo die Beilimmung deffen, was 
fie, nach ihrer Anlage, zu thun oder zu laffen haben, 
lediglich von dem Ausfchlag ihrer Erfinderin abhängen 
mufs: eine Krifis in Werken der Imagination, welcher 
freylich das Genie ganz befonders ausgefetzt ift; in der 
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aber der Dichter fehr leicht die allgemeine Uebereinfim- 
mung mit feinen Ideen auf das Spiel fetzt. Diefen poe- 
tifchen Defpotismus, án deffen Ausübung vielleicht das 
Gefchlecht der VF, mit Theil haben mochte, erkennt man 
in dem.überrafchenden Sprung über einen Zeitraum von 
fiebenzehn Jahren zwiichen dem zweyten und dritten 
Theile, einem Sprung, durch welchen die zwey her- 
voritechendften. männlichen Charaktere die wefentlich- 
ften Modificatioeen erfahren, und die Heldin der zwey 
erften Theile durch ihre Tochter auf immer abzelöft wird, 
Auch haben venglifche Kritiker fich gegen tefe Eigen- 
macht aufzelebnt, und hefonders den Schlufs für höchft 
übereilt erklärt, der doch. mit der ganzen vorigen Anlage 
nichts widerfprechendes har, vielmehr von dem fchönen 
Charakterzugdes Helden, des Lord Ehnweod, augenfchein: 
lich: hergeleitet it, . und die ftörrigen Reviewers’s nur 
um des Beyfpiels willen, das freylich für die, Gefetze 


‘der Kritik gefährlich werden könnte, erfchreckt haben 


mag., Nicht weniger kühn hätten fie nach diefen Grund- 
fätzen die vortreflliche Schlufsfcene des zweyten Theils 
finden können, wo Ms. I. die Situation ihrer Perfo- 
nen aufdashöchite gefpannt, und den Knoten nùr durch 
die überraichendlte Wendung eines Charakters zerfchnit- 
ten hat. Esfcheint übrigens Verlegenheit um einen pal* 
fenden Titel, geweien zu feyn, was die Ms. I. zu dem. 
hier gewählten beitimmt, der diefe Gefchichte, die an 
mehrezen Stellen durch ziemlich romanhafte Glückswech- 
fel und Zufälle vorrückt, von diefer Seite wenigftens 
nicht ver andern Romanen bezeichnen dürfte. Einige 
Nachläfligkeiten in der Sprache find der, Ms. I. von den 
enzlifchen Journaliften vorgeworfen worden; aber da» 
für haben íe nicht unterlaffen, über den trüben Schat: 
ten von eigner Perfonalität, der in ihrer Vorrede ver: 
breitet ift, ihr die aufmunterndften Galanterieen zu fa- 
gen. Uns deucht, dafs auch hier ein ficheres Bewufst- 
feyn des Verdienfts und der hinreifsenden Macht ihrer 
Compoütion mitwirken mufste, um durch den in der 
Vorrede ausgedrückten Unmuth, durch die traurige Ver- 
ücherung, dafs die Dichterin keine andere Mufen ken- 
ne, als die Noth und den Zwang, einen fo unglücklich 
verkereitenden Eindruck auf die Seele ihrer Lefer zu 
wagen. Und follte das fchmerzliche gedrückte"Gefühl; 
das Sch in diefer Vorrede offenbaret, nicht febr genau 
mit-dem genialifchen Gepräge zufammenhängen,. dass 
diefes Werk. vor fo vielen weiblichen Verfuchen in der 
Schriftitellerey auszeichnet? Sollte es nicht der natürli- 


Sche Klang des weißlicken Genies feyn, dem eine Ar- 


beit diefer Art fchwerlich gelungen wäre, wenn esnicht 
rein genug geblieben wäre, um feine Bahn in diefen öf- 
fentlichen Expeätionen verfehlt zu wiffen ? i 
Wir erfahren; dafs zu Leipzig im Heinfiufifchen Ver- 
lag eine Veberferzung von diefem Roman ebenfalls von 
der Hand einer Dame erfchemen wird; um fo weniger 
darf alfo feinen künftigen deutfchen. Lefern durch einen’ 
Auszug vergegriffen werden, und wir begnügen uns, 
unter den wenigen Stellen, die aus dem Zufammenhang 
gerifen werden dürfen, eine zur Probe auszufuchen. 
In einer enslifchen Theeconverfation, wobey ge- 
genwärtig fnd Dovriforth, ein katholifcher Priefter, 
Mifs Nilner, feige Mündel, Mifrefs Horton, eine alte 
Na a Dame 
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Dame, in deren Haus er wohnt, und Mifs Woodley p ih- 
re Nichte, ein äufserft gurherziges, arglofes Mädchen 
von etwa dreyfsig Jahren, überrafcht nach einem klei: 
nen Scharinürzel von Witz Zwifchen dem Vormund 
und der Mündel; eriterer die Mifs Milner mit der Fra- 
ge: „Und Sie glauben wirklich nicht, dafs Sie fchön 
„ind?“ 
„Nach meiner eigenen Meynung würd’ ich's faft 
„glauben; aber in gewiflem Betracht habe ich etwas 
„von Euch Katholiken; ich glaube nicht aus meinem ei- 
„genen Veritande, fondern aus dem, was andere Leute 
„mir Sagen.“ . 
480 laffen Sie das auch zum Beweis dienen, erwie- 
„derte Dorriforth, dafs, was wir lehren, Wahrheit ift; 
„denn Sie würden fich betrogen finden, wenn fie nicht 
„Menfchen trauen wollten, die es’ befler wiffen, als 
„Sie. — - 
„lieber einen andern Gegenftänd nehmen, und diefe 
„nie wieder berühren. Ich getraue mir zu fagen, dafs 
„unfere Meynungen über eine einzige Sache verfchie- 


„den find, und diefe Verfchiedenheit, hoffe ich, foll- 


„fich niemals weiter erftrecken. Darum laffen Sie nie 
„zwifchen uns die Religion genannt werden, und fo, 
„wie ich befchloffen habe, Sie nie zu verfolgen, fo 
„feyn Sie mitleidig, und zur Erwiederung verfolgen Sie 
„nicht mich.“ i N 1m a 

„Mis Milner blickte mit Erftaunen, dafs eine fo 
„leicht hingeworfene Sache fo ernithäft aufgenommen 
„werden konnte. Im Herzen der guten Mifs Woodley 
„gieng ein kurzes Geber vor, der Himmel möchte ihrer 
„jungen Freundin die unwillkührliche Sünde der Un- 
„wiffenheit vergeben; und Miftrefs Horton, die fich 
„nicht- beobachtet glaubte, fchlug das Kreuz über ihre 
„Stirne, um der Anfteckung kKetzerifcher Meynungen 
„vorzubauen. Zufälliger Weife bemerkte Mifs Milner 
„diefe fromme Ceremonie, und zeigte eine fo fichtbare 
„Neigung, in ein lautes Gelächter auszubrechen, dafs die 
„gute Frau vom Haus ihren Unwillen nicht länger zu- 
„rückhalten konnte, undausrief: Gott vergebe Ihnen !— 
„aber mit einem Ton, deffen Strenge gegen den Begriff, 
„den die Worte mit fich führten, fo abftach, dafs der 
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Aber meine befte: Mifs Milner, wir wollen ; 
n 
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„der Gegenfland ihres Zorns nun gezwungen war, fich 
„der Begierde zu lachen, frey zu überlaffen , die fevor- 
sher zu erlticken fich bemüht hatte; und "ohne Jänger 
„unter dem Kampfe der Zurückhaltung zu leiden, liefs 
„fie ihrer Laune den Lauf, und lachte mit einer fo im- 
„gezähmten Freyheit, dafs bald alles das Zimmer. ver- 
„liels, "die ’zartgefinnte Mifs Woodley ausgenommen, 
„welche Zeugin ihrer Thorheit blieb. TAE 
' „Meine gute Mifs Woodley — fagte endlich Mifs 

„Milner, nachdem fie fich wieder gefammelt hätte — 
„ich fürchte, Sie werden mir nicht vergeben.“ 

„Nein, ich werde wahrlich nicht! — erwiederte 
„Mi’s Woodley.“ . 

„Aber wie unwichtig, wie fchwach, wie unbedeu- 
„tend find Worte im Leben! Blicke und Geberden allein 
„find es, die reden. Mifs Woodley mit ihrem liebrei- 


„chen Geficht und ihren'milden Tönen, fagte fié, wür- 


„de nicht vergeben, und’ihr Sinn war einzig Verzei- 
„bung. Miftrefs Horton mit wütender Stimme und Mi- 
„ney bat den Himmel, der Sünderin zu vergeben, und 


‚„ihr Gebet fagte deutlich, dafs fie fie aller Gnade un- 


„werth hielt.“ Ray $ 

Die feine und zarte Charakteriftik ; welche auch in 
der angeführten Stelle wahrgenommen werden kann, ift 
ein vörzügliches Verdienft der Mrs. Inchbald, ein Ver- 
dienft, durch welches fie um den Beyfail der Roman- 
freunde mit Mifs Burney wenigltens zu wetteifern be- 
rechtigt feyn würde, wenn’ man zumal- der Sündfluth 
von. Thränen, welche über die Romane der letztern ge- 
floffen find, einige nicht unwefentliche Vorwürfe ent- 
gegenfetzen wollte,’ die fie durch die unedle Uebertrei 
bung ihrer komifchen Charaktere und den Mangel an 
Individualität in ihren ernithaften auf lich geladen hat, 
Aber freylich würde es der Kritik fchwer werden, fich 
gegen die Thränen eine Parthey zu machen; und felb& 
der Hauptvorwurf, der die Mifs Burney trifft, der weich- 
lichen Verwöhnnng , welche unter den Lefern von Ro- 
manen ganz vorzüglich herrfcht, gefchmeichelt zu ha- 
ben, würde der Aufnahme des weniger gefehmeidigen 
Genius ihrer Nebenbuhlerin nicht von der beiten Vor 
bedeutung feyn. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Naturgesck Berlin, b. Schöne’: Vorbereitung zur Na- 
turgefchichte für Liebhaber. Vori dem Pflanzenreiche, 1790. 908. 
in 8- (6 gr.) Nach einer kurzen Einleitung wird in der erften 
Abtheilung von den Vegetationstheilen, als der: VVurzel und dem 
Nahrungsfafte, dem Stamme .und den Aeften, den Blättern und 
von dem Nutzen der Pflanzen; in der zweyten Abtheilung aber 
von den Befruchtungstheilen gehandelt. Darauf folgen die Klaf- 
fen der Pflanzen und Beyfpiele , ‘wie man bey Unterfuchung einer 
Pflanze verfahren foll. Im Anhange wird gezeigt, dafs Gewach- 
fe aus einem Lande/in das andere wandern, und es folgt et- 


was von der Gefchichte des Tabaks, des Kaffees und des Thees. 
Der Vf. nennt Aiofe kleine Schrift felbft einen. blofsen Verfuch, 
hingeworfen. in Erholungsftunden von ernfthaften Gefchäften, und 
beruft. fich gegen die etwanigen ‚Recenfenten auf die allgemeine 
Treybeit der fchreibenden und lefenden Welt. Wer wird die 
auch heben wollen? Und wenn die mehrften Liebhäber der Bo- 
tanik diefe Sacken fchon willen, oder doch in den mehrften An- 
leitungen zur Botanik finden, fo lefen die Anfänger fie in einem 
neuen Buche vielleichr lieber zum zweytenmale, als in einem 
ältern. ; 
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Montags, den 8. Auguft 1791. 


GESCHICHTE, 


Patis, b. Buiffan: Memoires fecrets fur les regnes de 

~a Loms XIV et de Louis XV; par feu M. Duclos, de 
Acad frang., Hiftoriogr. de Fr. etc. 1791. T.I, 284 
S, (aufser 2 B. Vorb. d. Herausg., Notizen v. d. Le- 
ben u. d. Schriften d. V£. u.feiner Vorr.); T.I, 571 
5. Cmit Einfchl, eines Reg, ‘über beide Th.) 8- (2 
Rthlr, 14 gr.) 


Ds gehört zu den Männern, deren Verdienft we- 
niger blendet, als im Stillen nützt. In feinem Cha- 
rakter lam viel Adel und Stärke, fa gern und lang er 
auch den Umgang mit der profsen Welt genofs. Selbft 
in diefer für die Moralität fo. gefährlichen Sphäre blieb 
er <in wahrer Freund, ein muthvoller Vertheidiger der 
Wahrheit, ein eifriger Beförderer des unterdrückten oder 
zurückgefetzten Verdienites, und ein Biederer Mann. 
Mit fo viel Energie in fich felbft und mit der Gabe, 
nach geprüften Grundfätzen fchartlichtig zu beobachten, 
las, fammelte und {chrieb er, zwar nicht für feine Zeit- 
genollen, weil er lich eben fo wenig durch Freymürhig- 
keit unglücklich machen, als durch Schmeicheley ernie- 
drigen wollte — aber dach zunächft für.ihre Söhne, um 
diefen durch baldige Verwaltung ftrenger, hiiterifchen 
Gerechtigkeit den Spiegel vorzuhalten. So entlianden 
die vorliegenden Memoiren, die mit dem fchon bekann- 
ten Stempel feiner Anhänglickkeit an die Wahrheit und 
an das Gute faft auf jeder Seite fo deutlich bezeichnet 
fin, dafs man fie, wäre auch nicht feine Originalhand- 
fchrit, zu jedermanns Einficht, und zur Vergleichung 
mit dem unveränderten Abdruck, in der Verlagshandlung 
niedergelegt, dennoch für fein Werk anerkennen 
würden. e 

Seine Quellen und Hülfsmittel waren Gefandtfchafts- 
relationen, Minitteialurkunden ; Umgang mit vielen der 
wichtigiten Theilhaber an’ den Gefchäften und ihrer ver- 
trauteiten Dienerfchaft, (auf deren Zeugnils, da fie mei- 
itens eben fo, wie ihre Herren gebildet, und ganz in der 
Nähe zu beobachten im Stande fey, er grofses Gewicht 
legr 53) nähere Bekanntfchaft mit mehrern Perfonen; die 
in feiner Erzählung auftreten; Mémoiren. Unter den 
l.tztern benutzte er, fo gutes damals möglich war, die 
Denkwürdigkeiten des Herzogs von Saint- Simon; aber 
er brauchte fie. mit, Selbftprüfung, Auswahl und Ge- 
fchmack, mit der fo nöthigen Behutfamkeit gegen die 
manie ducale und andere Eingenommenheiten des Herzogs, 
mit Zurechtweifung aus handfchriftlichen Auffätzen von 
andern gut unterrichteten und nicht fo leidenfchaftlichen 
Männern. Aufser diefer allgemeinen Angabe feiner Quel- 
len verfpricht 'er noch eine befondere bey günftigern 
`- Ar LZ. im9r1.; Dritter Band. 


Zeiten und Umfländen ; allein ehe diefe kamen, war er 
fchon (1772) nach dem Ausdruck eines damaligen Jour- 
nalilten, ohne Geräufch und Auffehen aus diefer Welt 
hinausgefchlüpft, und fein Verfprechen ift unerfüllt ge- 
blieben. 

Sein Plan umfafst keineswegs den weiten Umfang ei- 
ner allgemeinen Regierungsgefchichte; diefe, meynt er, 
fey nicht eines Mannes Werk, indem vielmehr jeder ih- 
rer Hauptgegenflände eine befondere Behandlung von 
einem Kenner diefes Fachs verdiene: Menfchen und Sit- 
ten find fein Gegenftand. Und auch über diefen ver- 
fpricht feine Befcheidenheit nicht fowohl eine förmli- 
che Gefchichte, als nur Stoff zu künftiger Bearbeitung. 
Je feltener eine folche Befcheidenheit, und je feltener 
es if, mehr geleiftet als ver[prochen zu fehen, deftohö- 
her feigt auch dadurch die Achtung gegen diefen litera- 
rifchen Nachlafs eines Mannes, defen Selbititändigkeit 
den beidenaufdem Titel genannten Klippen fo glücklich 
entgehen konnte, Um fo viel lieber rechnet man fein 
fchätzbares Werk, in welchem er dem Nachdenken und 
der Empfindung fo viele Nahrung giebt, weiler felbft 
dabey fo hell gedacht und fo tiefempfunden bat, zuden 
Producten der Freymüthigkeit, durch welche die Gé- 
fchichte bedeutenden Zuwachs und wahren Gewinn 
erhält. : - 

Gleich auf der erften Seite liefert Hr. D. zu der fo 
vielfältig befchriebenen Gefehichte der letzten Fahre Lud- 
wigs XIV einen fehr intereffanten Beytrag. In feiner 
Kindheit, die in den unglücklichen Zeitraum des-fpani- 
fchen Erbfolgekriegs fällt, fah er mit Gewalt ausgehobe- 
ne Recruten wie Miffethäter an Ketten fortfchleppen. 
Und um dem Monarchen diefe Abfcheulichkeiten zu ver- 
heelen, wurde ihm eine Rotte gut bezahlter Schur- 
ken vorgeführt, die im Namen eines ganzen Volks ’den Eid 
ablegten. — Die verworrene Gefchichte der Conftitution 
Unigenitus, inihrer engen’ Verflechtung mit dem Molinis- 
mus u. Janfenismus, läfst der Vf, aus einem mit Einficht ge- 
fafsten Standorte ungleich heller als gewöhnlich über- 
fchauen, fo dafs fie auch kier ungleich wichtiger als ge- 
wöhnlich er[cheint. — In den hierauf anfchliefsenden De- 
tails von Ludwigs XIV letzter Krankheit und Tode, wo der 
Vf. nicht Griffers verfälfchter oder verllümmelter Erzäh- 
lung, fondern genauern Memoiren und bewährten Augen- 
zeugen gefolgt zu feyn verlichert, befindet fich manches 
anders dargeftellt; und mancher neue Zufatz. Vonden Je-. 
fuiten unterfcheidet er fich hauptfächlich dadurch, dafs 
er die von Tellier wegerftrichene Anekdote von des fter- 
benden Monarchen aufrichtigem Wunfche nach Unterre- 
dung und Ausföhnung mit dem Cardinal von Noailles 
wiederherftellt ; dafs er auch dabey eine andere einfchal- 
tet, die auf den Charakter der Frau von Maintenon kein 
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rortheilhaftes Licht zu werfen fcheint. Sie foll nemlich, 
bey ihrer Entfernung, auf die Worte des Königs: „ce 
„gui me confoie de vous quitter, defl Vefperance que nous 
„nous rejoindrons bientôt dans V’eternite* — fo ziemlich im 
Ton der Wittwe Scarron erwiedert haben : ‚„‚voyez leren- 
„dez vous qwil donne! cet homme la wa jamais aime que 
„ini.“ Als feinen Gewährsmann für diefe Anekdote 
‚nennt Hr... D. den eriten Hofapotheker, Boldue, der es 
feibit gehört haben wolle, obgleich mit einigem Mifs- 
trauen, weil überhaupt die Fr.- v: M. bey der königli- 
chen Dienerfehaft nicht beliebt gewefen fey. Sowohl 
in diefem fehr lehrreichen Stücke, als auch in der dar- 
auf folgenden Deberficht der Gefchichte und des Cha- 
rakters eines Königs, der das Unglück hatte, bis zum 
letzten Augenblicke feines Lebens gelobt zu werden, — vor- 
züglich bier weht ein hoher Geift ächter Freymüthigkeit, 
die in einer Fülle von kühnen und ftarken Gedanken, 
in einer männlich fchönen Sprache fo redet, wie fie, oh- 
ne das Band des Bürgers zu vergelen, für den Menfchen 
reden darf und mufs. 


In der Gefchichte der Regentfchaft berührt der Vf: 
auch des Regenten in einer Aufwallung von Gutmüthig- 
keit aufgegriffenen Gedanken von einer Wiederherftel- 
lung des Edicts von Nantes. Nur wäre zu wünfchen, 
‚dafs er dabey nicht eine Theorie von der bürgerlichen 
Toleranz möchte aufgeftellt haben, die an fich eben fo 
wenig confequent, als feiner hellern Einficht in andern 
Stücken würdigift: Bürgerrechte giebt er den Proteftan- 
ten, auch Hausgottesdienft und Schutz gegen Verfol- 
gung; allein er fpricht ihnen zugleich Urtheil, das er ’al- 
len Secten Spricht, das Ürtheil der Gleichgültigkeit, der 
Zurückfetzung , ‘der Verachtung; er giebt fich nur den 
Schein des Erhalters. um langfam und empfindlich zu ver- 
nichten. — Ueber die Verfchwörung gegen den Regen- 
ten in Bretagne verglich Hr. D: die Unterfuchungsacten 
mit mündlichen Auffchlüflen von einigen der Commilla- 
rien und der im Bildnifs Veturtheilten: diefe Verglei- 
chung überzeugt ihn, wie fchlecht der Verfchwörungsplan 
organifirt gewefen fey. „Viele,“ fagter, „wufsten gar 
nicht, worauf es ankam, flihmten auch nicht zufammen: 
„Dafs eine Revolution vor fich gehen follte, nur diefes dach- 
„ten fich die meiften, und nur dazu verfprächen fie eben fo 
„unbeflimmt ihre Beywirkung. Nicht wenige gaben ihr 
„Wort oder ihre Unterfchvift von fich, olme weiter in die ge- 
„ringfle Unterfuchung einzugehen.“ Andere geitanden 
dem V£. „une folie“ — wie er es nennt — die an fichihm 
unglaublich vorgekommen feyn würde, hätte fie nicht die 
Ausfage der Ducheffe du Maine beftätigt. „Sie hatten 
„fich nemlich Hoffnung gemacht, den jungen König. auf ei- 
„ner Reife nach Rambowillet aufzuheben, ihnmach Bretagne 
„zusbringen, und von dort aus dem Regenten Gefetze vor- 
„züfchreiben.“ Auf diefe Art fand Hr. D., indem er den 
Gang diefes Unternehmens verfolgte: „dafs mancher Bre- 
„tagner mit eingeflochten war, der nicht einmal den Nà- 
„mes einer Duchefe du Maine hatte nennen hören. Uebri- 
„gens,* fetzter noch hinzu: ‚om ne powvoit Je défendre 
„de la compaffion pour certains complices — quand on con- 
„fideroit teur peu de valeur perfonelle: Sollte nichtdies 

alles ein reichhaltiger Text zum Commentiren , Paralle- 
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them. fow epn? Freylich müchte dabes manches 
Mifsverftändnifs, mancher Mifsgriff mit unterlaufen. 

Das Miniflerium des Herzogs von Bourbon fchliefst 
fich hier, ganz neu, mit,einer Äbfchiedsfcene , die nur 
deswegen erwähnt werden darf, weil man daraus fieht, 
wie ehrenvolldie wehlverdiente Dame Bertelot de Prie, 
auch Eine -von Frankreichs allmächtigen Beherrfcherin- 
nen, den Schauplatz der grofßsen Welt verlief. 

on der taatsverwaltung des Cardinals Fleury giebt 
uns Hr. D. einen Umri/s, der fehr bedauern läfsr, dafs 
ihn die Hand des Meiiters unausgeführt gelaffen hat. 
Er iftin einer grofsen Manier gezeichnet: über die Treue 
des Gemäldes hätte man erh nach der Vollendung urthei- 
len können. — Als eine fehr intereflante und lehrreiche 
Epitode hat der Vf. viel neues oder wenig bekanntes von 
K. Philipp V von Spanien, von fSiner häuslichen Lebeng- 
art, von feinenLaunen und Schwächen, von den befon- 
dern Umfländen feiner Melancholie, aus den Berichten 
der franzöfifchen Ambafladeurs, die als Gefandte eines 
verwandten Hofs öftern und nähern Zutritt hatten, bey- 
gefügt. Nicht nur der philofophifche Gefcbichtfchreiber, 
fondern auch der Arzt und der Pfycholog werden hier 
einen reichen Stoff zum Nachdenken finden, wenn fie 
diefe einzeinen Züge, die eben erft durch die nähere Zu- 
fammenftellung ihre volle Bedeutung erhalten, aufmerk- 
fam vergleichen wollen. 

Hier brach. der Vf. ab, und erlaubte fich einen un- 
vorbereiteten Uebergang aùf die Bearbeitung desjenigen, 
"was ihm noch ganz in frifchem And nke war, auf die 
Gefchichte der Urfachen desKriegs von 1756. „au plis grand, 
„at plus malheureux et au plus humiliant evenement de ce 
„regne.“ Iftgleich diefes Fragment weder fo „neuf a tons 
egards,“ noch auch fo über allen Zweifel erhaben, alses 
in dem Avertiffement, nach franzöfifcher Sitte, gepriefen 
wird: fo enthält es doch manchen neuen und fchätzba- 
ren Auffchlufs aus dem reichen Vorrath der Kenntniffe 
eines Mannes, der von den geheimen Triehfedern des 
Entitehens und der Verlängerung des liebenjäkrigen 
K-irgs, fo weit diefe Triebfedern in Fra: kveich lagen fehr 
gut unterrichtet feyn Konnte, und wirklich unterrichtet 
war: Die asıgeführte Einfchränkung möchte wohl foviel 
Rückficht verdienen, dafs man fie beym L.efen und beym 
Gebrauche dieles Bruchflücks nicht leicht ats den Augen 
verlieren dürfte. Merklich, und eben nicht immer zu 
feinem Vortheil, verrückt oder vefengert fich ihm fein 
Gefichtskreis. wenn er über Frankreich hinaus am mei- 
ften aber, wenn er in Friedrichs große Seele zu blicken 
verfucht; dann bemerkt er mänches gar nicht, oder nur 
von der dunkeln Seite. So verichweigt er — um doch 
nur etwas blofs zu berühren — bey der V: rfchickung des 
Herzogs von Nivernois an den König v. Pr., den feltfa- 
men, oder vielmehr offenbar beleidigenden Antrag von 
Abiretung der Souverainität über di- Infel Tabago, wel- 
che Söuverainerät Friedrichs Laune fehr richtig mit der 
Staathalterfchatt über die Iniel Bararäria verglich. So 
foll (nach Il, 405.) bey dem bevoritehenden Bruche zwi- 
fchen Frankreich und England, der König v. Pr. dem 
franz. Hofe feinen Beyftand mirrels einer Diverfion durch 
Einbruch in Böhmen mit 160,090 Mann saben insge- 
heim anbieten laffen» Gleichwohl geitebt Hr, D. S. 409. 
a felbft 
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felbfi, „dafs mam den: König wegen- feiner Anfchliefsung _ 


an England nicht tadeln, könne. , Allerdings würde aber 
diefer Tadel treffen, wenn die Sache fich wirklich fo ver- 


hielte, wie Hr: D. fie darftellt; denn in diefem Falle bät- - 


te freylich der König der einen Macht anbieten laffen, 
was er zu eben der Zeit einer andern zugeftand. Man 
vergleiche hier, zu beilerer Ueberzeugung, des Königs 
eigene Erzählüng, wie fie in den Nachgel. Werken (Ill, 
64.) mit Gründen belegt, enthalten it. In diefem Puncte 
fcheint alfo Hr, D. blofs franzöfifchen Staatsmännern, ol- 
ne unbefangene Prüfung, gefolgt zu feyn,  So-foll fer- 
ner der König den Marfchal von Richelieu durch über- 
fpannte Lobeserhebungen beraufcht, und zu der Conven- 
tion von Klotter - Seven vermocht haben, um fich dadurch 
aus dem Gedränge zu helfen: und doch nennt fie der 
König. felbft „cette indigne convention,“ die feine Sache 
vollends zerrüttet habe. _ Veberhaupt it Hr. D,, feiner 
Verficherung ohnerachtet, nichts weniger als gerecht ge- 
gen den verewigten König; er fieht ihn durchaus fo ein- 
feitig, wie man ihn damals zu fehen gewohnt war, blofs 
in einem Schimmer glänzender Eigenfchaften, ohne al- 
len moralifchen Werth, - So fallt er endlich in der Erzäh- 
lung von den Abentheuern des Prinzen von Soubife auf 
Jen gehäfligen Argwohn von Verrätherey ; eine Befchul- 
digung,. die nicht einmal. eine Erwähnung verdiente, 
wenn fie nicht auf das fonft fo fchätzbare Gemälde einen 
widrigen Schatten würfe. 

Ungleich richtiger und fchärfer fieht Hr. D. in dem, 
was ihm näher, und zum Theil unter feinen Augen ge- 
ichah. In vollem Lichte, ohne Schonung enthüllt erdie 
geheimften Gefinnungen. die verborgenen Cabalen, die 
das neue Syitem und die Theilnahme-am Kriege in 
Deutfchland beförderten, jede Mafsregelzum glücklichen 
Erfolg unmöglich oder fruchtles machten, -und den bet 
fern Ausweg zur frühern Abfchliefsung eines heilfamen 
Friedens noch lange Zeit verfchloffen. Vorzüglich gilt 
diefes von der Situation, da Bernis} der fchon vorher 
nichts weniger als Promoteur des neuen Syitem und des 
Kriegs gewefen war, die Marqu. von Pompadour zum 
Frieden zu ftimmen fucht, aber dadurch nur feinen Fall 
und die Erhöhung feines Nachfolzers befchleunigt. Ber- 
nis zeigt fich hier in feinen, obgleich fruchtlofen, Be- 
mühungen, die Ruhe in Europa früher wiederherzuftel- 
len, ofien, gerade, und wirklich grofs und edel; man În- 
det'es fehr wahr. was Friedrich d. E. von ihm fagt: „fes 
„aetions imprudentes VEleverent, fes vues fages le perdi- 
„rent.“ Detto tiefer fteht hingegen Stainville, oder von 
nun an, Choifeul mit feinen fchleichenden Gegenbemü- 
hungen, die Ahfichten der Margu. von Pompadour auf 
Verlängerung des Kriegs zu befördern, und fich dadurch 
auf den Trümmern feines Vorgängers zu erheben. Auf- 
fallend ift der Contrat zwifchen beiden in Charakter, 
Grundfärzen und Haudeln. faft unwiderftehlich der Ein- 
druck, mit dm feine Wahrheit fich aufdringt: und doch 
hält noch immer etwas die volle Ueberzeugung zurück; 
bleibt es noch immer zweifelhaft, ob nicht hier dem Bie- 
dern Duclos, bey Vorliebe oder Eingenommenheit, etwäs 


:menfchliches begegnet fey. Um dem Lefer die Data zu. 


einem fichern Urtheile darüber zu liefern, müfste weit 
mehr ausgezogen werden, als jelbit der weiteite Umfang 
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einer Recenfion_geftattet. Es it überhaupt unmöglich, 
aus diefem Gewirre von Miniiterplanen, Hofintriguen, 
noirceuvs ecclöfiaffigues, Maitreffenfpiel, und perfönlichen 
Vorurtheilen, Launen, Wünfchen, Erwartungen des viel- 
geliebten Ludwigs etwas auszuheben, das nur einigerma- 
{sen eine befriedigende Voritellung vom Ganzen gäbe: 
wem man einzelne Räder aus einer Mafchine vorzeigt, 
der fieht nur einzelne Räder, nicht die Mafchine felbit. 
Das anziebende Intereffe des Ganzen befteht eben in der 
genauen Verkettung der’Begebenheiten, in dem felten 
Gang der Erzählung, in der erniten, meiltens mit edlem 
Unwillen gemifchten, Ueberficht. 


Lonpon: Les Masques arraches ou Vies privées de S. > 
E. Henry Van der - Noot et Van Eupen, de S. E. 
le Cardinal de Malines et de leurs adherens, par 
Facques le Sueur, Espion honoraire de la police de 
Paris, et ci - devant employé du miniftere de France 
en qualité de clairvoyant dans les Pays - Bas autri- 
chiens. 1790.T. 1.219 S. T. II. 2158. ı2. (r Rthlr. 
2 gr.) 

Brüsszn: Hifloive fecrette et anecdotique de ÜInfurre- 
ction Belgique, ou Vander-Noot, drame hiflori- 
gue en cing actes et en profe; dédié à S.M. le Roi de 
Bohème et de Hongrie. Traduit du Flamand de 
Van- Schön - Swaartz, Gantois, par M. D. P. Chez 
les FF. De Vryheid et de Waarheid. 1790. 8. CI 
Rthir. 3 gr.) ; 


Ohne fich durch falfche Schaam zurückhalten zu laf- 
fen, gefteht Rec. offenherzig, dafs er, felbft nach genauer 
Prüfung, kein ganz beflimmtes Urtheil über diefe bei- 
den Schriften zu fällen wagt. Er begnügt fich mit eini- 
gen Bemerkungen, die fich ihm beym Lefen derfelben 
aufgedrungen haben. 
Wie lächerlich ift es nicht zum wenigften, wenn 
Hr. Jacques le Sueur fich von Van - Eupen, den er, weifs 
der Himmel an was für Merkmalen, für einen Ilumine 
erkennt, zu einem Illumine aufnehmen läfst! Befchlich 
denn hierbey den Mann mit der eifernen Stirne keine 
Ahndung, dafs man ihm ein géwiffes Buch vor die Au- 
gen halten könnte und würde, aus welchem feine vor- 
ge Einweihung, fo wie überhaupt das meifte von 
em. wäs er über Freymaurerey und geheime Verbindun- 
gen fagt oder fchwatzt, Wort für Wort abgefechrieben ift? 
Man vergleiche doch nur feinen zweyten Bericht (I, 60 
bis 94.) mit dem Effay) fur la Secte des Illumines S. 94 u. 
ff. ; oder noch lieber mit den Anmerkungen zu der deut- 
fchen Ueberfetzung diefes Buchs, unter dem Titel: If 
Caglioftro Chef der Iuminäten? u f. w (LA.L. 2.4 fe 
No. 164.) Man lefe — und was jetzt fo felten gefchieht 
man überdenke diefe Anmerkungen von einem Ken- 
net, dm man Dank dafür fchuldigift, dafs er, gewohnt 
feine Thätigkeit im Stillen der Wahrheit und dem Guten 
zum Opfer. zu bringen, diefes Halbdunkel aufgehellt hat, 
Auf feine Erläuterungen und Berichtigungen mag jeder 
Lefer verwiefen feyn, der die düritige Compilätion eì- 
nes Jacgues le Sueur, Aus Unkunde, Unachtfamkeit oder 
andern Motiven für wahren Auffchlufsanni mmt, Hat 
ur diefe Vergleichung mit Unbefangenheit angeleilt, 
vg in 


295 


in-welchem Lichte mufs nunmehr der Schrifiteller. er- ' 


- fcheinen. der fähig it, jene für unfere Welt unglaubli: ` 


che Initiation, fey es nun um fein Bändchen zu vergrö-,, 


fsern, oder um mit Kenntniffen zu prahlen, oder auch 
aus andern tiefer liegenden Motiven, als ein Factum, das 
ihm felbft begegnet feyn foll, nicht etwa nur ohne Prü- 
fung nachzuerzählen, foudern — man verzeihe die Wie- 
derholung — buchfläblich abzufchreiben! Will man diefem, 
Manne noch Glauben beymeflen, wenn er fich anheifchig 


macht, nur die geheimften Triebfedern der Begebenhei- 


ten aufzudecken, wenn er: fogar verfichert, dafs er es ge- 

wefen fey, der diefe Triebfedern, juit in den entfchei- 
` dendften Situationen, zum Vortheil der herrfchenden Par- 

teyen ipielen liefs? Wird man ihm noch unbedingt auf 

fein Wort glauben wollen, wenn er von.den belgiichen 

Ariftokraten ein Bild _zufammenfetzt, von welchem man 

eben fo zurückfchaudert, wie vor den Greueln feiner er 
` borgten Initiation? .*) i ; ; ) 

Auf der andern Seite findet man nicht felten tref- 
fende Uebereinftimmung mit den Notizen, die man vor 
der Hand für die bewährteften halten mufs ; richtigen 
Blick in die Verkettung der Begebenheiten, fo. gut man 
fie in der Entfernung aus Bruchftücken zufammenfügen 
kann; gute Bekannrfchaft mit dem Genius der Nation ; 
lebhaften Ausdruck von Achtung für die wenigen Män- 
ner, die es wohl am redlichften mit dem belgifchen Bür- 

ref nt haben mögen. 
pe Was it nun des VE eigentliche Meynung? Soll 
Wirklich fein bitterer Tadel,- fein beifsender Spott, fein 
gerechter Unwille nur auf das fallen, was Tadel, Unwil- 
lien und Spott verdient? oder wären etwa feine Aeufse: 
. rungen von Achtung gegen den Demokratismus und fei- 
ne Verfechter nichts Apders als fortgeführte Ironie? In 
beiden entgegengefetzten Muthmalsungen bieten fich 
dem Lefer abwechfelnd Gründe von gleicher Wichtigkeit 
und Stärke dar. — Indeffen, was auch feine Meynung und 
Abficht feya mochte, der Würde der Gefchichte war er 
es in jedem Falle fchuldig, feiner Redfeligkeit weniger 
Einmifebung fremdartiger Dinge ‚und feiner verdorbe- 
nen Einbildungskraft weniger Schildereyen für die, gro- 
be Sinnlichkeit zu erlauben, : : ns 

Dafs bey den anziehenden Gegenfländen diefer 

Schrift eine Dollmetfchung ins Deutfche auf dem Fufse 
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nachfolgen würde, war leicht zg vermuthen: 
nicht überferzt! "und fo erfchien denn’ auch zu 

‚Hı£.psvVRonauser, in Comm B. Hanifcht »Dienbgrrif- 
i finen Larven’oder das Privastieben Sr. Excellenz des 
Herrn van der Noot, 'Sr, Excellenz des Herrn van 
Eupen, und $r. Eminehz des Herrn Kardinals von 
Mechela: und ihrer Anhänger. Von Jücob le Sueur, 
unbefoldeten(m) Spion ‘der Polizey zu Paris, und 
ehemals von dem franzöffchen Minifterio angeftell- 
ten fchärffichtigen Beohaächrer in: den: öfterreichi- 
fchen’Niederlanden. Eine freye Veberferzung aus 
dem Franzöfifehen." 1797: g. 
"Schon diefer Titel verräth fo ziemlich čie Art und Kunft 
des Werks; fie entfpricht vollkommen der in A Vor- 
rede aufgeitellten Theorie: geine flüchtige Zeitfchräft wie 
„diefe,“(eren Inhalt doeh wichtig feyn foll, Y° mwfs 
„anch flüchtig überfetzt "werden; ‚denn wenn die: Periode 
„der Handlung” vorbey ift; behält fie für die Newgier kei 
„nen Reiz mehr.“ — Mehr darf wohl über diefe Dollmet- 
fchung nicht gefagt werden, da ihr Vf, lautder Vorrede, 
alle ftrengere Beurtheilung diefes feines eriten Verfuchs 
verbeten hat. Eben fo fchweigt auch die’ Kritik in Ab- 
ficht auf die beygefügten Anmerkungen, obgleich man- 
ches därüber zu fagen wäre; 2/B. darüber, dafs der’ Ue- 
berfetzer äulsert, die Ceremonie bey der oben erwähn- 
ten Initiation könnten wohl aus den Eleufwifchen Niy- 
fterien entlehnt feyn, und doch wie gewöhnlich , Nia- 
minss und Illuminaten verwechielt; welch ein Chaos! 
No. 2. unterfcheidet fich von No. t. durch wenis 
mehr, als durch die dramatifche Form. “Iv den Hauptfa- 
chen findet man gröfstentheils eben die Da’fte lung, eben 


was wird 


e 


„tr 


die Charakterzeichnung, eben folche farke und kühne 


Züge; aber auch’ähnliche Veranlafungen zw ähnlichen 
Bedenklichkeitsn und Zweifeln. - Wer Luft und Muße 
hat, mag beide Schriften gegen einander halten, um 
felbit zu feben, was diefem fogenannten ‚Drama eigen, 
oder was ihm mit Nó. T., fogar bis auf die Orthographie 
der Namen auf den Titeln, gemein ift. 
Unter den Hötzfchnitten, die den Schmuck von No. ' 

2, ausmachen, ift doch-der Contraft zwifchen dem eriten 
mit der Epigraphe : Pacis mans, und dem zweyten mit 
dem Motto: Refpice funem, gar zu grell, und für ein un- 
verdorbenes Gefühl empörend. 


*> Manche andre -falfche Thatfachen wollen wir nicht rügen, z. B. die falfehe Nachricht, dafs der König von: Preufsen feinen: 


zweyten Prinzen zum Coadj 
eitelt hahe, 
aufgefodert, frey zu ge 


tor in Mainz hätte erheben wollen, und dafs nur des Un, v Böhmer’s Unklugheit.die‘Sache_ ver- 
Bekanntlich has der Berliner ilof diefer Sara förmlich widerfprochen, und fowohl den Kurfürften als das Domcapitel 
ftehen, ob preufsifcher. Seits folche, Anträge gemacht worden feyn; uud Hr. v. Echner war während der 


Zeit, als die Wahl betrieben wurde und vor fich gieng, (vom Ende des Februars bis zur Mitte des Aprils. 1797 ) nicht eirimal 
zu Mainz, fondern wegen der Bückebürgifchen Befitzuehmung in Caflel. 
I 
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Gorresceranntueit. Pien, b. Kurzbeck: underwer- 
ke der chriftlichen Kirche des zweyten Jahrhunderts, ‚Zwey ter Th, 
120 S, 8. 1788: Das Buch ‚follte vielmehr die Auffchrift haben : 
Eıwas aus.der Kirchengefchichte des H. Jahrhunderts; denn man 
finder hier von Päbften , Keizern, Schrififtellern s römifchen Kāi- 
fern noch weit mehr; als von Wundern: ‚Wenn der Vf nicht eis 
nige Beyfpiele vom Märtyrertode ‚unter VVunder zählt, fo findet 


mandavon eigentlich gar nichts, denn . die, Gefchichte der don- 
nernden Legion , giebt er felbft nicht für gewils aus. Seine Un- 
wiffenheit verräih-der Vf. zu fehr, wenn er aus Walafrid Strabo 
beweifen will, der römifche Bifchof Telesphorus habe zuerft an 


. Weihnachten zwey-Mefen gelefen ; "wenn er Sigillaria, wenn er 


XIIL Calend. Januar. nicht einmal deurfeh geben kann. 
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Dienftags, den 9. Augufi 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Loxpon, b. Davisu. Elmfly: Philofophical Tranfactions 
of the Royal: fociety of London. Vol, LXXX. For 


the year 1790. P. 1. S. 270. P. II. 635. 4. 


W ir eilen, unfern Lefern den Inhalt diefes Bandes der 

Schriften einer der vortreflichften gelehrten Ge- 
fellfehaften mitzutheilen. I. W. Herfchel’s Nachricht von 
den durch ihn £ntileckten fechsten und fiebenten Traban- 
ten des Saturns, : nebit Bemerkungen über den Bau fei- 
nes Ringes, feine Atmofphäre, fein Herumdrehen um 
feine Achfe, und.feine fphäroidifche Geftalt. Der Ring 
ift nicht durch mehrere dunkle Streifen fo abgetheilt, wie 
er in aftronomifchen Schriften gemeiniglich vorgeftellt 
wird: biofs ein einziger, ziemlich ‚beträchtlicher ift von 
ihm, und zwar nicht mitten in der Breite des Ringes, 
fondern faft an feinem äufsern Rande bemerkt worden, 
Derfelbe ift von der nördlichen Fläche des Ringes nicht, 
wie die am Jupiter und Saturn bemerkten Streifen, einer 
Veränderung in Anfehung feiner Farbe und Geftalt unter- 
worfen, fondern rührt wahrfcheinlich von einer dauren- 
den Einrichtung der Oberfläche des Ringes felbft her. 
Tedoch kann diefer dunkle Streif nicht der Schatten von 
Gebürgen feyn, weil er rings um den Ring ‚fichtbar ift. 
Ferner ift fehr deutlich, dafs diefer Streif zwifchen zwey 
concentrifchen Cirkeln eingefchloffen ift. Man könnte 
vielleicht vermuthen, dafs der Ring des Saturns in zwey 
Theile zertheilt wäre,welche einen Zwifchenraum zwifchen 
fich hätten, der diefen dunkeln Streif ausmachte. Wenn 
ein Stern bey-feiner Bedeckung vom Saturn durch diefen 
Streif fichtbar wird, fo würde diefe Vermuthung über die 
Natur diefes Streifes pofitive Gewifsheit erlangen. ` Es 
läfst Gch zuverläflig behaupten, dafs der Ring eben fo feft 
und fubftantiellfey, als derSaturn felbft, Denn der Schat- 
ten des Saturns ift auf dem Ringe fichtbar: und er äufsert 
auch in den Bewegungen der '[rabanten des Saturns be- 
trächtliche Störungen, welche ohne das Dafeyn einer 
grofsen Menge von Materie in dem Ringe nicht entftehen 
würden. — Das Licht des Ringes it glänzender, als 
das vom Saturn. — Eine der bemerkungswertheften Ei- 
genfchaften des Ringes ift feine aufferordentliche Dünne, 
Tir. H. hat die drey erften, ja felbft den fechften und fie- 
benten Trabanten vor und hinter dem Ringe auf eine fol- 
che Art weggehen gefehen, dafs fie zu vortrefllichen Mi- 
krometern, die Dicke des Ringes zu fchätzen, dienten. 
Man nahm fonft Ungleichheiten auf der Oberfläche des 
Ringes an, weil man leuchtende Puncte bemerkte, welche 
man für Berge hielt: allein H. hat gefunden, dafs der- 
gleichen Ericheinungen meiftens von den Trabanten her- 
rührten , welche entweder vor oder hinter dem Ringe ftan- 
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den. Und wie grofg müfsten auch folche Berge feyn, da 
fie uns in einer fo ungeheuern Entfernung fichtbar. find? 
Diefe leuchtenden Puncte führten indeffen Ho. H. unmerk- 
lich auf die wichtige Entdeckung zweyer neuen Traban- 
ten des Saturns , welche bisher wegen ihrer geringen Ent- 
fernung vom Saturn, und ihres matten Lichts unbemerkt 
geblieben waren. Schon einige Jahre vor der Beendigung 
feines 4o fülligen Reflectors. hätte er diefe Entdeckung ma- 
chen können, wennihn nichtandre Befchäftigungen hier- 
von abgezogen hätten, Den 28 Aug. 1789. nahm er den 
fünften, und am-17. Sept. den fechten wahr. Der fech- 
fte läuft in -einem Tage, g Stunden, 33/ 9%. um den Sa- 
turn herum; fein Abftand vom Mittelpuncte des Saturns 
beträgt 35”, 058; fein Licht it beträchtlich flark ‚ doch 
fchwächer als das Licht des erten Trabauten. Der fie- 
bende Trabante läuft ungefähr in 22 Stunden 40’ 46! um 
feinen Planeten herum; fein Abftand vom Mittelpunkte 
des Saturns überfteigt nicht 27 366. Er. ift fehr viel 
kleiner, als der fechfte, und felbft der 40 füffige Refle- 
ctor macht ihn nicht gröfser, als einen fehr kleinen leuch- 
tenden Punct. Die Bahnen diefer Trabanten liegen in der 
Fläche des Ringes, oder weichen wenigftens fo. wenig 
von ihr ab, dafs man diefen Unterfchied nicht bemerken 
kann. — An dem Saturn find fo, wie.am Jupiter, 2.und 
mit einer20o- 400 maligen Vergröfserung 3 Streifen ficht- 
bar, welche mit dem Aequator deflelben parallel laufen, 
ihre Lage aber gegen einander und gegen den Planeten 
verändern. Diefe Veränderungen zeigen von dem Dafeyn 
eines beträchtlichen dichten Dunftkreifes um den Saturn, 
den man auch durch die ziemlich ftarke Refraction der 
Lichtftrahlen befonders vom fiebenten Trabanten dar- 
thun kann, Aus diefen Streifen. läfst fich auch fol- 
gern, dafs fich diefer Planet um eine Axe herumdre- 
he, welche fenkrecht auf dem Ringe auffteht.- Der Sa. 
turn ift, wie Jupiter, Mars, und idie Erde an den 
Polen abgeplattet, und der Aequatorialdurchmeffer ver. 
hält fich zu dem Polardurchinefler , beynahe wie ıt: Io 

Am Ende hat Herr H. auch noch eine Beobachtung von 
dem Durchgange des Schattens des vierten Pjaneten 
durch die Scheibe des Saturns beygefügt,) — 2, Thom 

Bugge aftronomifche Beobachtungen über die Venus ur 
den Mars, um die heliocenerifche Länge und jährliche 
Bewegung ihrer Knoten, und die gröfste Neigung ihrer 
Bahnen zu beflimmen. — (Die heliocentrifche Länge des 
niederfteigenden Knotens der Venus war den 25 Aug. 1786 

um g Uhr 39/ = 8 S. 14° 44° 38%. Die jährliche Bewer 
gung diefer Knoten = 30/ 37". Die gröfste Neigung der 
Bahn diefes Planeten gegen die Ekliptik = 3° 231886 

Die heliocentrifche Länge von dem aufiteigeuden Kuoten 
des Mars = x S, 17° 54° 24”, 2. am 7Decemb, 20$t 23! 
BB 1783, mittler Zeit zu Kopenhagen. Die währfchein. 

p 3 


lichfte 
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lichfte jährliche Bewegung der Knoten diefes Planeten 
== 28,2. Die Neigung feiner Bahn gegen die Eklip- 
tik 1° 5o soll, 3 3- 7-Wilh. Hey., Joh: Frank- 
lin, F. J. H. Wollafton, B, Hutchinfon, und Ed. Pigott 
geben vox einigen leuchtenden Bögen Nachricht, welche 
von ihnen zu verfchiedenen Zeiten, befonders häufig aber 
im Frühling 1784. beobachtet worden find, Hey glaubt, 
dafs diefe Bögen alle einerley Urfprung haben, und dafs 
ñe als eine Gattung des Nordlichts angefehen werden mül- 
fen. Da Cavallo gegen diefe Meyuung gewelen ift, fo 
werden feine Gründe angeführt und widerlegt. Sie find 
mehrentheils um die Tag- und Nachtgleichen beobachtet 
worden: ihr Licht ift weils und fiäte, nicht ftrahlig: 
and ihre Richtung von Often nach Weften. Hey behaup- 
ter, dafs fie in einer niedern Schicht der Atmolphäre ent- 
fünden, vnd hierinn von dem Nordlichte unterfchieden 
wären. Da er beide von angehäufter Elektricität in dem 
Dunfikreife herleitet, fo wird es ihm auch leicht, die Ur- 
fache der Verfchiedenheit der Farbe diefer leuchtenden 
Phaenomene, und ihr flätes, ruhiges, und wallendes, 
ftrablendes Licht zu erklären. — g. W., Auflin’s Verfu- 
che über die Zergliederung der fehweren entzündlichen 
Luft, Diele Luft enthält die leichte entzündbare Luft 
in grofser Menge, und, wenn fie durch den elektrifchen 
Funken zerfetzt wird, fo entfteht während der Tren- 
nung der leichtern entzündlichen Luft von der fchwerern 
keine fixe Luft. Der elektrifche Funke entwickelt dus 
derfelben eine Subftanz, welche einige Spuren von Lau- 
genfalz verräth. Diejenige fchwere entzündliche Luft, 
durch welche öftere elektrifche Funken gegangen find, 
giebt nicht fo viele fixe Luft, wenn fie miteiner beftimmten 
Menge dephlogiftifirter Luft vermifeht und verbrannt wird, 
‚als wenn dergleichen Luft nicht elektrifirt worden if, 
Der Reft, welcher nach der Verbrennung der zerfetzten 
Euft zurückbleibt, ift überhaupt gröfser, als der Raum, 
welchen‘ die Luft in ihrem natürlichen Zuftande ein- 
nimmt — 9. Abr. Milfs Befchreibung der Erdfchichten 
und des vulcanifchen Anfehens vom Nordlichen Theile 
Irrland’s und den weftlich zu Schottland gehörigen Infeln. 
Schade, dafs der Vf. keine vollitändige und feientififche 
Befchreibung hiervon liefern konnte, indem er, nach 
feinem’ eigenen Gefändniffe, wenig in der Mineralogie 
bewändert war, alser diefe Reife unternahm. — 10. Heinr, 
Cavendifa van der Höhe des leuchtenden Bogens, wel- 
cher im Febr. 1784. bemerkt worden ift. Sie war nicht 
unter 52 engl. Meilen, und nicht über 71. — 11. oh. 
Priefliey’s Bemerküngen über das Odemholen. Der Vf. 
bekauprere an einem andern Orte, dafs diefe Verrichtung 
blofs in einer Entladung der Lungen vom Phlogifton bé- 
ftehe. Neue Verfüche hatten ihn belehrt, dafs aufs®r der 
` Abfcheidung des Phlogiftons zu gleicher Zeit dephlogifti- 
firte Luft, oder der Säure machende Grundftoff derfel- 
ben von den Lungen aufgenommen werde. Es war nun 
nur noch zu unterfuchen, wie viel von der eingeathmeten 
dephlogiftifirten Luft ins Blut übergehe, und wie viel 
zur Erzeugung der fixen Luft angewendet werde. Diefs 
hat er durch die hier erzälten. Verfuche zu beftimmen ges 
fucht. — 12, Wilih. Roy’s Nachricht von den trigonome- 
trifchen Operationen, wodurch die Entfernung zwilchen 
den Meridianen der königlichen Sternwarten zu Paris und 


— 
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Greenwich beffimmt worden ift. Diefer weitläuftige Auf: 
fatz „-wozu eilf grofse Kupfertafeln. gehören, befchreibt 
erfllich den Apparat. wovon beym Ateen der Berigh- 
tigungsbalis in Romney Marfh 1787. Gebrauch gömacht 
worden ift; -dann das groise Inftrument. womit die Wine 
kel bey der neuern trigouometrifchen Operation gemef- 
fen worden find, fowohl im Ganzen, als nach feinen ein- 
zelnen Theilen. Hierauf werden die Reihen von Trian- 
geln berechnet, weiche von Windfor bis nach Dünkirchen 
gemeilfen worden find, und wodurch die Entfernung der 
angegebenen 2. Meridiane von einänder beftimmt worden 
ift. Ein befonderer Abfchnitt zeigt den Unterfchied zwi- 
fchen den Horizontaiwinkeln auf einer Kugel. und einem 
Sphäroid: ein andrer. befchäftiget fich mit der Beftim- 
mung der Refraetidn des Lichts nahe an der Erde ete, 
Der gebrauchte Winkelmefler. it ein Meifterflick der 
Mechanik fowohlin Aufehung der Erfindung, als in An- 
fehung der Ausführung derfelben, Ramsden ift Verferti» 
ger deflelben. — . 13. Meteöorolögifihes Journal. Jan. — 
Dec, 1785. — 14. Pair. Ru fell von dem Tabaxir (Taba- 
fheer), einem im Orient fehr berühmt gewefenen Arz- 
neymittel, defen Kenntnifs wir durch die Schriften ára- 
biicher Aerzte erhalten haben. Diefe fiimmeu darinn mir 
einander überein, dafs diefes Mittel ein Product des 
vom. Feuer angegriffenen weiblichen Bambusroärs fey. 
Allein es ift ficher, dafs das Feier nicht zur Hervorbrin- 
gung des Tabafheers unumgänglich ueikiwendig fey. Man 
entdeckt es in den Höhlen diefes Rohres gewöhnlich 


‚durch das beym Schürteln deffeibeu wahr zu nehmende 


Kiappern. Es ift von verfchiedener Befcheffenheir: das 
befte ift von einer blaulich weifsen Farbe, härter als ĉie 
übrigen Arten, kann. aber doch zwifchen den ‘Fingern 
gröblich zerrieben werdın, und hat einen fchwachen fal- 
zigen Gefchmack. Das andre fieht afchgrau, ift an fet- 
ner Oberfläche rauh, und weit zerreiblicher, als das vga 
rige, und hat bisweilen einige leichte, fchwammize Theil 
chen eingefpresigt. Rumph und Garsias ab Orta behaup- 
ten, dafs das junge Bambusrohr in feinen untern Knoten 
eine Höhle habe, welche ein helles, trinkbares Waffer 
enthalte, das bald allmählig verfchwinde, bald’zum Ta- 
baxier werde, Auch diefe Flüffigkeit fand R.: fie war 
vongwrfchiedener Confiltenz ; diedickere fah weifser aus, 
als Waller; die dinnere konnte vom gemeinen Waller 
wenig unter[chieden werden, doch bisweilen Ipielte fie 
ins gräuliche. „ Sie. hatte einen fchwachfalzigen, etwas 
zufamınenziehenden Gefchmack, welche nach der Eva- 
poration in der Sonne in Anfehung der erften Eigenfchaft 
erhöht, in. Anfehung der letztern gefchwächt wurde, 
Einiges von diefer Feuchtigkeit war von emer dunklern 
Farbe, und der Confiftenz des Honigs: ein andrer Theil 
derfelben war völlig weifs, und meiftens trocken. Im 
folgenden wird die chemifche Zergliederung geliefert 
werden. — 15. Gilb. Blane von der Nardus indica oder 
Spickenarde, Das unter diefem Namen eingefchickte 
Exemplar ift nach Jof. Banks Beflimmung eine Art des 
Andropogon, und. verfchieden von allen Pflanzen, welche 
bisher unter dem Namen Nardus zu uns gebracht worden 
find. Indeflen glaubt der Vf. aus folgenden Gründen die» 
fe Pflanze für die ächte Nardus indica der Alten halten 
zu können. Denn ı verbreitete fie in den wülten Gegen- 

den, 
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den, wo fie gefunden ‚wurde, einen ungemein ftarken 
G:ruch, wenn fie durch die Elephanten und Pferde zer- 
treten wurde, 2, Zeigen die Nachrichten der Alten, 
dafs diefe Pfanze unter die Gräfer gehört habe, weil das 
Wort arita, womit man blofs die Befruchtungswerkzeuge 
der Gräfer bezeichnete, von ihr gebraucht worden ift. 
3. Kommt die Befchreibung eines Garcias ab Orta, wel- 
cher als Augenzeuge von diefer Pflanze fpricht, mit. der 
gegenwärtigen überein. - 4. Die gegenwärtige Pflanze 
übertraf durch ihren Geruch und Gefchmack, die fehr, 
‚welche gewöhnlich für Nard. ind. ausgegeben wird... — 
16. With. Withering von einigen aufserordentlichen Wir- 
kungen des Blitzes. Diefe Wirkungen beftanden darinne, 
dals der Blitz, welcher in eine Eiche gefchlagen und ei- 
nen darunter geftandenen Mann getödtet hatte, Quartz 
gefchmolzen, und Sand ‚ welcher nieht mit Kalk gemifcht 
gewelen, war, zufammeagebacken hatte, — 17. Eberh. 
Home von einem zweyköpfigen Kinde. Auf dem Kopfe 
eines übrigens wohlgeftalteten Kindes war ein zweyter 
bis auf. den Hals völlig gebilderer dergeftalt angewachfen, 
dafs beyder Scheitel mit einander vollkommen zufammen- 
hiengen, Diefer zweyte Kopf zeigte folgende beobach- 
tungswerihe Umftände. Die Augen waren natürlich, ge- 
bilder, correfpondirten aber in ihren Bewegungen nicht 
‚gen Augen.des andern Kopfs. Der untere Kinnbacken 
"war etwas-kleiner, als er feyn Sollte, aber beweglich. 
Die Zunge war fchmal, flach, und hing, bis auf einen 
halben Zoli von der Spitze abgerechnet, feft an dem Un- 
terkiefer an. -Das Zahnfleifch war, fo wie die innere 
Fläche der Nafe und des Mundes, ganz natürlich be» 
fchaffen, Die Gefichtsmufkeln befafsen augenfcheinliche 
Bewegungskraft. Brachte mart den Finger in den Mund, 
fo zeigte diefer Kopf ftarke Spuren von Hunger; wenn 
er an der Mutter Bruft gelegt wurde, fo verfuchien die 
Lippen zu faugen u. f. w. Das Kind batte 2 Jähre bey 
vollkommener Gefundheit gelebt, als es durch einen 
Schlangenbifs verwundet umkam,. — Die Zergliederung 
diefes Kindes. — 18. $Joh. Wedgwood Zergliederung ei- 
nes Minerals aus Sydney- cove in Südwallis. Er hält es 
für eine reine Arr des Relsbleyes (plumbago): — 19. Cart 
Blagden von der beiten Methode , die-Accife auf geiftige 
Flüßigkeiten zu reguliren. ——- Es ift bey den hierüber 
angeftellten Verfschen genaue Rückficht auf die verfghie- 
denen Grade der Ausdehnung genommen worden, wel- 
che deflillirtes Waffer , und höchfi gereinigter Weingeift 
Qpec. Gew. =, 814. bey 30° Fahrenb.) fowobl einzeln 
genommen bey verfchiedenen Graden der Temperatur, 
als auch in verfchiedenen Verhältniffen mit einander ver- 
mifcht einnehmen, Deitillirtes Wafler, deffen fpec. Ge- 
wicht bey 32° Fahr. — 100050, wog bey 100° nur, 
99404- Höchkt gereinigter Weingeift, defen fpee. Ge- 
wicht bey 30° Fahrenh, =, 83899 war, wog bey 100° 
nur, 80548. Eben fo find die veränderten fpecif. Ge- 
wichte der Mifchungen von Weingeift, wozu immer von 
5 zu 5 Granen deftillirtes Waffer fo lange, bis die Men- 
gen des Weingeiftes und des Wafers einander gleich 
waren , gemifcht wurde,.bey den zwifchen den beyden 
angegebenen Puncten des Thermometers inne liegenden 
Temperaturen in einer Tabelle feftgefetzt worden. Im 


zweiten Theile diefer Abhändlung redet B, von-den ge - 
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wöhniichen Hydrometers ‚.und den Principien, auf wel- 
che bey ihrer Verfertigung Rückficht genommen wird. — 
20. oh. Cafsles Beobachtungen über die Zuckerameilen. 
Diefen Nahmen führen fie wegen ihrer am Zuckerrohre 
gemachten Verwüftungen. Die 20000 Pfund, welche 
demjenigen zur Belohnung verfprochen worden, der ein 
Mittel, diefe Ameifen zu vertilgen, angeben würde, lock- 
ten 'manche Mitwerber herbey , welche zwar viele Mittel, 
aber ohne den verfprochenen Nutzen, vorfchlugen. , Die- 
fe Ameifen find von mittlerer Gröfse, einer dunkel rothen 
Farbe, einer .grofsen Beweglichkeit, und unterfcheiden 
fich von den übrigen Ameifen in Grenada durch den fehr 
fauren Gefehmack, welchen fie auf der Zunge verurfa- 
chen, durch ihre entfetzliche Menge, und durch die An-- 
legung ihrer Wohnplätze, welche fie an den Wurzeln 
yon einigen nahmhaften Pflanzen und Bäumen, z. B. des 
Zuckerrohis, der Linden- Limonien- und Orangenbäu- 
me u, f. w. nahmen. Man fuchte fie durch Arfenik und 
ätzenden Queckfilberfublimat, mit thierifchen Subftanzen 
vermifcht, oder auch mit Feuer zu vertilgen: beydes 
vergeblich. Nur der Orkan 1780, welcher den übrigen 
weftindifchen Iufeln fo fchädlich war, fteuerte diefer Pla=. 
ge in etwas, weil er die Nefter diefer Ameifen entblöfs-. 
te, und den häufigen Regengüffen blofs ftellte. Hierauf 
bauet C. einige Vorfchläge, diefe Ameifen vollends aus- 
zurotten. — 21. Jam. Keiv’s Verfuche und Beobächtum- 
gen über die Auflölung der Metalle in Säuren und ihre 
Niederfchläge, nebft einer Nachricht von einem nenen 
zulammengefetzten lauern Auflöfungsmittel, welches in 
einigen technilchen Operationen der Metallfcheidung 
nützlich it. Hier kommt nur der Anfang diefer Abhand- 
lung vor, welcher fich zum Theil mit Auseinanderfetzung 
der Wirkungen einer Mifchung aus Vitriol- und Salpeter- 
fäure bey metallifchen Auflöfungen befchäftiget, zum 
Theil die Erfcheinungen befchreibt, welche fich beym 
Niederfchlag des $ilbers aus der Salpeterfäure durchs Ei- 
fen und einige andere Subftanzen ereignen. Wenn reine 
und dephlogiftifirte „Salpeter - und Vitriolfäure vermifcht 
werden, fo löfst diefes Gemifch kein Eifen, bey. hinzu- 
geletziem Waller aber, und zwar nach. der verfchiede- 
nen Menge deflelben auf eine ganz verfchiedene Weile 
diefes Merallauf. Diefe Zufammenfetzung löfst das Silber 
auf, ohne auf das damit vereinigte Kupfer zu wir. 
ken; ift alfo bey den Manufacturen in Birmingham, 
welche filberplattirte Kupfergefchirre ‚liefern, von groe 
fsem Nutzen, Anders verhält fich diefes 'Gemifch 
wenn die dazu genommenen Säuren phlogiftifirr wa- 
ren. — 22. Ed. Pigott’s Beftimmung der Längen und 
Breiten einiger beträchtlichen Plätze. am Severnilufs,. — 
23. Ad. Crawford’s Verfache und Beobachtungen über 
die Krebsmaterie und die Luftarten, welche aus animali- 
fchen Subftanzen durch Diftillation und Fäulnifs entwi- 
ckelt werden, nebft einigen Anmerkungen über die Schwe- 
felleberluft, Krebsmaterie wurde, mit- deftillirtem Wafler 
gemifcht;’ in drey Theile  getheilt, und der- eine mit 


‚fenerbeftändigen Pfanizenlaugenfalze, der andre mit et- 


was Harker Virriolfätre, und der dritte mit Veilchenfyrup 
verbunden, Durch den eriten Zufatz wurde keine merk- 
liche Veränderung; durch den zweyten eine dunkel brau- 
ne Farbe nnd ein heftiges Aufbraufen hervorgebracht ; 
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zu gleicher Zeit wurde der befondre Geruch der Krebs- 
marerie fehr erhöht, Der Veilchenfyrup wurde fchwach 
grün gefärbt, . Diefe Zeichen von Alcalelcenz in der Krebs- 
materie find nicht bey allen Kranken gleich ftark, Der 
luftförmige Stoff, welcher fich durch die zur Krebsmate- 
rie hinzugefchüttete Vitriolfäure entwickelte, fchien Aehın- 
lichkeit mit der Schwefelleberluft zu haben. Diefes wur- 
de durch angeftellte Verfuchenoch mehr beftätiget. Cr. 
neunt diefe luftförmige Flüfligkeit animalifche hepatifche 
Luft. Von den Producten, welche aus der Verbrennung 
von gemeiner hep. L. (fulphureous hepatic) mit reiner 
Luft entftehen. Von der aus animalilchen Subftanzen 
durch die Fäulnifs entwickelten Luft. Von den Wirkun- 
gen, welche dadurch entftehen, wenn frifche thierifche 
Suhftanzen der athmofphärifchen, hepatifchen und reinen 
Luft ausgefetzt werden, Die hepatifche Luft äufsert 
feptifche, und in Verbindung mit flüchtigem Laugenfalze 
zertörende Kräfte, Jede Subftanz dlfo, welche die am- 
moniacalifche flüchtige Schwefelleber zerfetzt, ohne die 
kraukhafte Wirkung der Gefäfse zu erhöhen, möchte 
beym Krebfe nützliche Dienfte leiften, Der Vf. hat ge- 
fuuden, dafs dephlogiftifirte Salzfäure, mit 3 Theilen 
(dem Gewichte nach) deftillirten Waflers vermifcht, und 
in Krebsgefchwüre gebracht, nur fehr wenig Schmerz 
verurfache, den Geruch verbeffere, und ein dickeres 
und befferes Eiter bewirke. Indeflen würde bey allzu 
grofser Reizbarkeit der Gefchwüre die Anwendung diefes 
Mittels fchädlich feyn. Auch innerlich fcheint die de- 
phlogiftifirte Salzfäure als ein kräftiges Gegenmittel gegen 
vegetabilifche und thierifche Gifte gebraucht werden zu 
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können.. Der Braunftein mufs aber alsdenn von Bley und 
andern fremden fchädlichen Metallen vorher befreyt 
feyo. — 24. W. Herfchel von den 'Trabanten des Saturns 
und der Rotation feines Ringes um eine Axe, Im vorher- 
gehenden Auffatze hat der Vf. gezeigt, dafs die leuchten- 


‚den Puncte auf dem Ringe von den Trabanten diefes Pla- 


neten herrührten: feitdem aber hat es fich gefunden, 
dafs diefelben nicht allezeit mit den berechneten Stellen 
der Monden übereinffimmten, Er mufste daher entweder 
einen achten aufserhaib des Ringes befindlichen Mond an- 
nehmen, oder diefe leuchtenden Puncte auf .die äufsere 
Fläche des Ringes fetzen. Der. helifie vollendere feinen 
Umlauf in 10 St. 32’ 15”, 4. und fein Abftand von dem 
Mittelpuncte des Saturns betrug 17”, 227. Folglich kam 
er auf den Ring felbft zu liegen. Es läfst fich nichts 
wahrfcheinlicheres über die Urfache diefes Punctes dene 
ken, als dafs er im Baue des Ringes zu Suchen fey, und 
dafs der Ring eine Umdrehung um eine Axe habe, deren - 
Dauer = 10 St. 32” 15”, 4. ift. Nach genauern Beo- 
bachtungen ift die Entfernung des 6. Monds vom Mittel- 
puncte _ des Saturns 36',7889. und der Abftand des 
7. Monds 29”,6689. Am ‚Schluffe der Abhandlung- find 
noch verfchiedene Tabellen über alle 7 Monde des Saturns 
beygefügt. — 25. Karl Wildbore von der fphärifchen 
Bewegung. — 36. Willh. Marsden über die Chronologie 
der Hindoos. — Als ein Anhang find endlich Dalby s 
Bemerkungen über den N, x2. angeführten Auffatz. des 
Hrn. W. Roy beygefügt, wodurch. manche beym Ab- 
drucke jener Abhandlung durch den Tod ihres Vf, verur: 
fachte Unrichtigkeir berichtiget worden ift. 
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TecnnoLocIe.. Hamburg. Als ein Anhang zu dem diefsjäh- 
rigen Schifferkalender ift erfchienen: Ueber Nothruder , odev die 
Mittel , deren man fich bedienen kann, um ein Schiff bey Verluft 
feines Ruders oder Steuers zn fteuern, und .diefen Ferluft fo gut 
als möglich in der See zu erfetzen. 12 8. mit einer grofsen Kupfer- 
tafel. Die Veranlafung dazu gab_eine der menfchenfreundlichen 
Bemühungen des Herrn Grafen von Berchtold, den fein in Eng- 
land gedrucktes, aber bald ins Deutfche überfetztes, Effay on 
directing travellers mit vielem Ruhm bekannt gemacht hat. Der 
Hr. Graf wohnte bey feinem Aufenthalt in Hamburg im Winter 
des vorigen Jahrs mehreren der kleinen Verfammlungen der Ge- 
fellfchaft zu Ermunterung der Künfte und nützlichen Gewerbe 
bey, und theilte derfelben eine von ihm aus England mitgebrach- 
te Befchreibung eines folchen Steuerruders mit, welche er auch 
nebft einer Zeichnung in Hamburg auffeineKoften herausgab und 
unentgeldlich vertheilte. Eben dafelbe thater auch mit der Befchrei- 
bung eines kupfernen \Verkzeuges, welches zur Rettung der aus dem 
Schiffe auf deflen Reife gefallenen Perfonen bey Nacht und bey 
Tage dienen kann. Da aber Hamburg fo viele in der Praktik 
der Seefahrt erfahrne Männer hät, fo wurden der Gefellfchaft 
nach Vertheilung jener kleinen Schrift mehrere in gleicher Noth 
auf Schiffen benutzte Hülfsmittel bekannt gemacht und Zeichnun. 

en und fogar Modelle davon mitgetheilt, Sie fah fich alfo im 
tande, auf diefen wenigen Blättern fieben dergleichen Erfindun- 


KLEINE SCHRIFTEN 


gen bekannt zu machen und zu beurtheilen. Das techt fchöne 
Kupfer {tellt diefelben fo deutlich dar, dafs kein Schiffer, wenn 
er in diefen Fall der Noth kommt, verlegen feyn kann, welche 
diefer Erfindungen er benutzen will, wobey es fehr darauf an- 
kömmt, welche Materialien an ftarken Schifsfeilen, kleinen oder 
gröfsern Segelftangen und andern Dingen er am.erften in hinläng- 
licher Menge zur Hand hat, Die von dem würdigen Hrn. Grafen 
mitgetheilte ift die fünfte $. 16. ff. Von der diefsjährigen Ausga- 
be des Schifferkalenders zu reden, ift es nunmehr zu fpät. Es wird 
derfelbe noch einmal für das künftige Jahr gedruckt werden , in der 
Hofnung dafsendlich deutfchlefende und deutfchredende Schifer den 
Werth diefes ihnen von jener Gefellfchaft, doch jetzt auch mit 
dem Zufchufs der Hamburgifchen Commerzdeputation angebote- 
nen, Gefchenks erkennen werden. Dafs es damit bisher langfam 
gehe, ift nicht zu verwundern, denn 1) find der deutfchlefenden 
Schiffer überhaupt wenige, 2), noch weniger von denfelben 
lehrbegierig genug, zumal folche nicht, welche auf ihren See- 
fahrten,, das Land nicht gern aus den Augen verlieren: 3) viele 
derfelben find an die holländifche Sprache, und die in diefer er- 
fcheinenden, ‘wenn gleich minder vollkommenen, Schifferkalen- 
der gewohnt, 4) Eine Haupthindernifs aber ift, dafs derfelbe 
weil er Kalender heifst, noch nicht in den Preufsifchen Häfen 
verkauft werden darf, auf welche man doch falt die Hälfte der 


deutfchredenden Schiffer rechnen mag. 
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GOTTESGELAHRTHEIT: 


-Hrımsränr, bey Kühnlin: Eines: Braunfchweigifchen 
Theologen billige Gedanken über das königl. Preufsi- 
Ye Religionsedict vom oten guii 1788. 1789, 87 
S. in g: 


pes find diefe Gedanken in dem Verftande, dafs der 
V£ dem Edict den gemäfsigften Sinn und Zweck 
beylegt, und felbft hin und wieder von kirchlicher Or- 
tkodoxie befcheiden urtheilt. Die Schrift ift hauptfäch- 
lich dem aten Stück Ueber Aufklärung ‚entgegengefetzt, 
und der VE. befchäftigt fich vornehmlich mit dem dop- 
pelten Zweck des Edicts, dafs denen, die den Chriften 
ihre wohlgegründete Feftigkeit der Ruhe und des Tro- 
ftes:im: Tode rauben wollen, ein Wink gegeben, und 
denen, die die wohlthätige' evangelifche Religion lie- 
ben, Sicherheit wider alle Zudringlichkeit, Verachtung 
und Störung verfchafft werden folle, welches beides bil- 
lig und wehlthätig «if, . Es kommt hiebey ailes darauf 
an, von welchen Lehren als Grundwahrheiten, und wi- 
der welche Perfonen als zudringliche Störer wohlgegrün- 
deter- Ruhe die Rede ifti Obgleich der VF. Gch kin und 
wiederals ein befcheidener Gelehrter erklärt, z.B. $. 21. 
„dafs man in Puncten, worüber die Bekenntniffe nichts 
Eigentliches fagen, nicht die Stimmen des einen und 
des andern Lehrers oder Schriftitellers allen zur Laft le- 
gen foll,oCwelches wohl die fogenannten Orthodoxen 
weit mehr, als die Eklektiker thun ‚) dafs man nur kei- 
ne allgemeine Zweifelfucht, nur ftatt des Aberglaubens 
keinen totalen Unglauhen einreifsen lafen wolle ;* S. 28. 


„dafs Aufklärung, die er durch Vermehrung und Mit- 


theilung richtiger und beglückender Erkenntnifs klärt, 
gar nicht verhindert, noch weggewünfcht'werde, nur 
dafs deswegen nicht die wefentlichen Grundwahrheiten 
von Gott, feinen Eigenfchaften, Vorfebung‘, Uniterb- 
lichkeit der Seele uni die fich daran genau anichliefsende 
evangelifche Religion nach ihren. vornehmften und tröft- 
lichflem Lehren , (diefer letzte Zufatz ift nicht genug be- 
fimmt, da diefer Dogmatiker diefe, und jener andere 
Lehren für die vornehmiten und tröftlichften hält,) nicht 
wegerklärt, fugillirt und'endlich. aus den Herzen’ der 
Menfchen gebracht werden 5" -S. 05. „dafs er fich wi- 
der das: Gefangennehmen: der Vernunft unter den Ge- 
horfam des Glaubens, als eine unrichtige Ueberfetzung 
von 2 Cor. 10, 3. felbit erklärt,: und lisber anftatt Ge- 
heimniffe fagen will, nicht ganz begreifliche Dinge; da- 
her dem Edict den Sinn giebt, dafs nur niemand öffent- 
lich oder heimlich ein: Verbündmfs gegen die bisher er- 
kannten Wahrheiten.machen , (welches auch wohl nir- 
gends gemacht ift,) und.nicht ein jeder ohne Achtung 
AL, Z 2791. Dritter Band, 


Mittwochs, den 10. Augufl 1791. 
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fo feicht, fo grob gegen Religion, Glauben und Geilt- 
lichkeit reden, fchresben und handeln foill.“ (ganz recht! 
sur vom Handeln, welches wohl das wichügfte wäre, 
ift leider in dem Religionsedict faft nichts erwahnt, da 
doch fowobiunter denen Predigern, welchen keine He- 
terodoxie in den Sinn kömmt, als unter denen, die alg 
unwiflende Nachbeter heterodox find, fich nur zu viele 
finden, (die gegen Religion und gute Sitten handeln, und 
dadurch weit mehr 'Aergernifs und Verwirrung in den 
Gemeinen ftiften, als durch alles pro und contra .dog- 
matifiren.) So auch 8. 43. „Wir wollen nicht von den 
Lehren fagen, die ins transcendentale und metaphyfi. 
fche Fach hineingehen, fondern zuerft auf die morali- 
{chen und ünfre Glückfeliskeit zunächft betrefenden 
Lehren fehen,“ fo ift das alles fehr gut und billig ge- 
uftheilt. Indefs mufs Rec. doch noch über einige Aeuf- 
ferungen des fehr gut meynenden, fonitbilligen und ge- 
iehrten Vf. feine Bedenklichkeiten fagen. _ Wenn er 
fehreibt: „Die Richtigkeit der Lehre beruht nur auf der 
„heil. Schrift und deren klaren Ausfprüchen, die man 
„ohne Mühe und Kunft findet; Gotthat dieWahrheit nicht 
„fo tief ins Verborgene gelegt, dafs dazu alle mögliche 
„Gelehrfamkeit und Sprachen nöthig wären,. fondern 
„hat das zur Seligkeit Nöthige deutlich und kinlänglich 
„in Ger heiligen Schrift eröffnet,“ fo ift das ganz rich- 
tig; aber it es denn allgemein, gleich anerkannt, was. 
diefs Nöthige it? find die dogmatifchen transcendenta- 
len Beftimmungen der Schulfprache vom ewigen Verhält- 
niffe des Aoyos zum Vater, vom modus fatisfactionis, 
und die abfchneidenden polemifchen. Diftinctionen auch 
deutlich in der heil. Schrift geoffenbaret? auch zur Se- 
ligkeit nöthig? behaupten es nicht dennoch Viele? kann 
man ohne Sprachgelehrfamkeit nnd herinenevtifche Kunft 

den oft blofs apologetifchen Zweck. biblifcher Verfaffer 
gegen Juden, Judenchriften u. £ W. Auffinden? Wäre 

das, fo wäre kein ‘Streit ünfer den Theologen. i Ent: 
hält denn jeder Spruch einzein nach dem eriten; Wort- 
verftande einen chrifllichen Lehrfatz? ° Wenn S. gı aus 

der Apologie der A, C. angeführt wird: „Petrus hätte 
„nieht klärer reden können, denn dafs er fagt ò, durch 
„Jëinen Namen,“ fo war für damals bekannten Sprach- 

gebrauch; und ift noch für gelehrte Schriftausleger wohl 
die Bedeutung klar: durch tim; hat aber für ungelehr- 
te deutfche Chriften diefe Redensart nur eine mögliche 
Bedeutung? Und wenn gleich das Religionsedict darü- 
ber nicht wörtlich etwas vorfchreibt, fo thut es doch 
noch mancher fich fo nennende Theologe, derden grof- 
fen edlen Sinn der Schrift nicht verfteht, ftreng genug, 

weil diefer und jener ältere Dogmatiker unferer ‚Kirche 


feine Privatmeynung zur Kirchenlehre machte oder ma- 
Fe 8.45 fagt der V£: „Warum foll die Augs- 
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„burgifche Confefhion abgefchafft werden?“ Aber wer 
fodert das? Man foll fie nur nicht über ihre damalige 


Beitimmung zum unveränderlichen höchften Gefetz und 


Maafs biblifcher Erkenntnifs machen; dazu wurde fie 
nicht aufgefetzt, übergeben und von den proteftantifchen 
Füriten und Gemeinen angenommen. _Unleugbar ift 
mancher $. derfelben nur für damalige Streitigkeiten nö- 
thig gewefen, wovon in unfrer Kirche keine Frage mehr 
ift; deshalb aber wird ja ihr Inhalt nicht für falfch er- 
klärt. S. so werden die Hauptlehren der Proteftanten 
„von dem einigen Gott als Vater, Sohn und heil. Geift, 
‚„von Chrifti Erlöfung oder Schuldabwendung der Sünde 
(ein glücklichgewählter Ausdruck!) „von. feiner Aufer- 
„ftehung und Himmelfahrt, von dem göttlichen: Bey- 
„ftande des heil. Geiftes, von der Taufe der Kinder und, 
„vom heil. Abendmal, der verfchiedenen Erklärung umge-, 
„achtet,“ als folche angegeben, die noch keine prote- 
ftantifche Gemeine abgefchafft hat. Ganz recht, fie 
wird auch keine Gemeine und keinen Lehrer derfelben 
abgefchafft haben wollen, wenn nur jedem für fich die- 
jenige Erklärung davon freyfieht, die er nach feiner 
beftmöglichen Bibelerkenntnils für die richtigfte erkennt, 
wenn nur kein eigenfinniger verketzernder Priefter fei- 
ne Erklärung Andern aufdringen will. Wenn auch die- 
fer billige Vf. S. 68 fagt: „Nicht die gelehrten Syfieme, 
„fondern die beiden Confefhonen (Luthers und Calvins) 
»follen als Wahrheit erhalten werden; wie wenig wird 
das von manchen beobachtet? Und worinn nun Luther 


und Calvin fich gerade widerfprechen, kann es denn, 


zwey fich widerfprechende Wahrheiten geben? ift das 


denn nicht auch nur ihr Syftem ?, Der VE behanptet ei- 


nigemal, dafs die Reformation Luthers und Calvins nicht 
auf Hauptfätze, fondern Zufätze der Religion gegangen, 
und dafs unter den beftrittenen Artikeln keiner von Gott, 
dem Erlöfer und heil. Geift gewefen fey. Wie man es 


nimmt; jeder Irrthum ift freylich entweder verunreini-, 


gender Zufatz zur reinen Wahrheit, oder. Widerfpruch 
gegen diefelbe. War aber die Lehre der römifchen Kir- 
che, dafs Chrifti Genugthunug nur auf die Erbfünde, 
nicht aber auf wirkliche, weder Tod-, noch Erlafsfün- 
den gehe, für welche durch die Meffe per opus opera- 
tum genug gethan werden müffe, nicht Widerfpruch ? 
War das blofser Zufatz, und betraf diefer Streit nicht 


den Artikel von Chrifto, fo wie der Streit de invocatio-.. 


ne fanctorum den Artikel von Gott?. Was endlich. des 
Vf. Behauptungen vom Rechte der Fürften in Religions- 
fachen betrifft, fo ift feine Meynung diefe: Der Re- 
gent erfcheine hier.als das erfte Mitglied der Kirche, (doch 
nur einer der drey in feinem Lande recipirten Kir- 
chen? — und doch nur im politifchen Sinn als der er- 
fte, fonft doch wohl felten weder in Abficht der richtig- 
ften Erkenntnifs, noch iru moralifchen Sinn?) und fchü- 
tze feine Unterthanen oder die übrigen Mitglieder der 
Kirche, zu der er fich bekennet, vor Abweichung und 
Abführung von deren Lehren — und $. 6. welche Ge» 
fellfehaft wird fich nicht um einen Vorfieher bekümmern, 
die ihre Gefchäfte vorzüglich dirigiren und befördern 
kann, wozu das erfle Mitglied, der Regent, fich am 
beften fchickt?“ Ohne uns hier in die Kitzliche Unter- 
uchung vom Urfprunge obrigkeitlicher fouveräner Ge- 
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laffen, fo fragt fich nur: welche @efrhäfte. der Kirche 
follenes dean feyn, die der Regent dirigiren und befördern...‘ 
foll? doch gewifs nur die Erhaltung äufserer Ordnung, 
Anftändigkeit bey Andachtsübungen und Ceremoniren 
und der Kirchengebäude, die Befoldune der Di-ner der 
Religion, die Aufficht auf deren unfträfliche Sitten und 


‚Erfüllung. ihrer _Amtspilicht, die Verordnung, welche 


Fefttage gefeyert und nicht gefeyert werden follen ; — 
nicht aber was da geprediget werden foll. Das liegt auf- 
fer des Regenten Bezirk, der nicht jura in facra, fon- 
dern circa. facra hat ;: die heil. Schrift ift die einzige Ge- 
fetzgeberin deffen, wasgelehrt werden foll, deren Ausleger 
für die Kirche der Landesherrnichtfeyn kann und darf,wie 
auch der Vf. felbit S. 13 aus Luthers Vorrede zu den Vifita- 
tionsartikeln und Reichsfriedensichlüffen v. 1555 u. 1648 
anführt; und daraus mirRecht fchliefst, dafs Fürften nur 
folche febädliche Lehren! verhindern dürfen, weiche die 
Sittlichkeit und die natürlichen Rechte aufheben; aber 
auch eben fo, dafs unfchädliche Lehren nicht als fchäd- 
lich verfchrieen, -und die denfelben zugethane nicht 
durch- Verunglimpfungen beleidigt werden. Danu mufs 
es aber auch erlaubt feyn, diefe. zwar unter gewiffer Ein- 
fchränkung unfchädlichen Lebren ohne Verfchreyung und 
Verunglimpfung, wenn man richtisere Einfichren: hat, 
nicht zu glauben , nicht zu lekren; denn in dem Schlufs 
S. 51: „Wenn dieBelehrung durch deutlich ausgemach- 
te Propofitiones aus der Bibel befördert wird, fo kann 
der Fürft als Mitglied. der Kirche. wie jedes andere bie- 
dere und gutdenkende Mitglied der Gefellfchaft ‚nicht 
den Gegenfätzen Beyfall und Vorfchub geben, fondern 
er muis fie ausfchliefsen, und diefe Ausfchließung if^ 
dann nicht despstifch, fondern dirigirend und focietäts-, 
mäfsig,“ find ficher quatuor termini. Es war: ja im Vor- . 
derfatz nur die Rede von eigenem Beyfall des Füriten 
für feine Perfon, wie jedes andere biedere Mitglied. (NB. 
wenn. er von richtiger Herleitung der Propofitionen aus 
richtig. erklärter'Bibel überzeugt ift. fonft har auch er 
Köblerglauben,) da mufs er freylich in feinem Verfiande 
die Gegenfätze ausfchliefsen; folgt aber däraus, dafs er 
auch das Recht hat, fie aus dem Lehrvortrage fürs Volk 
auszufehliefsen? Bey der Erwartung des Vf., dafs das 
Religionsediet: heterodoxe Lehrer wieder zu orthodoxen 
obne Heucheley machen werde, weil fie dadureh in den 
Stand ruhiger und unangefochtener Betrachtung gekom- 
men wären, den bisher geänderten Lehren nicht mehr 
zu: folgen, möchte Rec. wohl wiffen, welche Gattung 
von Köpfen und Herzen der Vf dabey im Sinne gehabt 
habe, und von wem jene Lehrer fonft angefochten wor- 
den? ingleichen welche Lehrer er.S. 34 meynt, die Hir- ` 
ten und Wölfe zugleich find? doch wohl nicht die aka- 
demifchen Schriftausleger unferer Zeit, die vieles-fprach- 
richtiger und dem Zweck Jefu und der Apoftel gemäf- 
fer, einfacher, kunftlofer, als die ältern Dogmatiker, er- 
klären? doch nicht diePrediger, die nach gleichen Bin- 
fichten das in der Schrift nicht deutlich Gelehrte, nicht 
hinlänglich Gegründere, Kusftmäfsige, Unbegreifliche, 
aus ihrem Lehrvortrage weglaffen, und nür reine, prak- 
tifċbe Bibelwahrheit zur Seligkeit lehren ? Solche waren» 
gewils nicht die gräulichen Wolfe; die Paulus er 
- 3 B e 
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gefch. 25, 29: 30 im Sinne hatte, und diefe finds auch 
wohl nicht, die ungöttliches Gefchwätz anftatt der Grün- 
de vortragen. Uebrigens ilt des Vf. Wunfch S. 77 febr 
gut, dafs niemand aus dem Religionsedicr Anlafs oder 
vermeyntes»Recht hernehmen möge, fubtile Dogmatik 
oder gar Beftreitung der Gegner auf der Kanzel vorzu- 
tragen, fondern dafs man bey einem fimpeln und deut- 
lichen Vortrage der Glaubenslehren immer auf ein thäti- 
gesChriftenthum und reelle Verbeflerung des Menfchen- 


gefchlechts hinarbeiten möge. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Gisssen, bey Krieger: Denkwürdigkeiten aus dem Le- 
ben Fefu nach den vier Evangeliften, harmonifch ge- 
‚ordnet und mit verläuternden und praktifchen Anmer- 
kungen verfehen von H. C. Bergen, zweytem Predi- 
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ger zu Grünberg im Heffen- Darmftädtifchen. Zwey- 
tes Bändchen. 1791. 433 S-in 8. 


Mit diefem zweyten Bändchen ift diefes überaus nütz- 
liche Werk gefchloffen. Rec. unterfchreibt mit Vergnü- 
gen das günftige Urtheil, welches ein anderer Mitarbei» 
ter (No. 269. vom Jahr 1790. der A: L. Z.) über das er- 
fte Bändchen gefällt hat.. Der Hr. Vf. hat den Sinn der 
Evangeliften meiftens richtig, in einem fafslichen Aus- 
druck dargeftellt, und die Anmerkungen find zwar kurz, 
aber zweckmäfsig. Ohne demnach geringere Mängel zu 
rügen, die der Vf., wie er in der Vorrede verfichert, 
zum Theil felbft erkennt, und bey einer neuen Auflage 
zu verbeffern verfpricht, wünfchen wir dielem nützli- 
chen Buche viele aufmerkfame Lefer, in der Ueberzeu- 
gung, dafs fie es gewifs nicht ohne Erbauung aus den. 


Händen legen werden. 


er LANDK 


; Topographifch- öconomifeh und militairifche Karte des Her- 
zoothums Mecklenburg und des Fürjtenthums (der Fürlten- 
thiimer Schwerin und) fdatzebuvg, aufKeflen und Befehl des 
regierenden Herzogs von Mecklenb. Schwerin aufgenommen, und 
dem König von Preufsen zugeeiuner durch den Grafen von Schmet- 
tam (See Il, IV, IX, XIV, XV, XVR) So zwverlällig auch 
der Hr. Herausgeber am 1. Nov. 1787 (A. 1.2.1788, No. 260. a) 
diefes ganze Werk binnen 1% Jahren abzulieferı verfprach , fo 
find doch in der fzitdem mehr als zwiefach verftrichenen Frift 
von den damals riickftändigen ı 3 Blättern‘ mehr nicht als 6, alfo 
überhaupt erft 9 Sectionen erfchienen, und dennoch ift von dem 
Ganzen noch bey weitem nieht die Hälfte, kaum ein Drittheil, 
volleıder, weil der Kupferftecher bisher faft nur allein an den 
äufsern Landfpitzen und Grenzgegenden, wovon nùr das wenig- 
ite den Rawn diefes grofsen Landkartenformats (24 Quadrarm.) 
einnimmr, lich aufgehalten, hingegen nur eine einzige volle Plat- 
te (Sech X.) geliefert har; nun fehlen noch 4 ganz, und 3 we- 
nigftens zur.Hälfte mit Mecklenburgifchem- Gebiet auszufüllende 
Sectionen, die, nach dem bisherigen langfamen Gang der Ablie- 
ferung zu urtheilen, noch über vier Jahre auf die Vollendung 
der ganzen Arbeit warren laffen dürften! Es würde indifcret feyn, 
den Hn. Grafen diefer Verzögerung halber, fo nachtheilie und 
unangenehm: fie-auch den Abonnenten insbefondere, wie der (im- 
mirtelft fich verändernden) Länderkunde überhaupt, feyn mufs, 
verantwortlich machen zu wollen, da alle Zeichnungen vorlängft 
fertig find, und die Schuld nuran dem Kupferftecher Hin. Alber- 
ti in Wien lieg. Wegen deffen contractwidrigen, Verzugs hat 
fich der Hr. Graf zur Unterdrückung aller Zweifel uud Vorwür- 
fe auf die Auffoderung der herzoglichen Regierung, (welcher die 
Unterfutzung feines. Unternehmens nach ficheren Berechuungen 
über 5000 Rıhlr, geköftet har, ) in einem gedruckten Avertille- 
ment vom 31. Jul. 178, zu rechtfertigen gefucht, und aufs Neue 
den fleifsigften Betrieb angelobt. Zur Sicherheit feiner Subferi- 
benten (doch ohne neue Verwillkührung eines gewiffen Zeit- 
Ppuncts) lift ein licherer Originalwechfel auf $000 Rthir. bey der 
herzoglichen Regierung depuniret, welche denfelben am Ende der 
angekündigten ganzen Lieferung nicht eher, als nach öffentlicher 
Proclamirung wegen erwaniger Anfpruche an den Unternehmer 


| Gn den Schwerinifchen Anzeigen 1739. Aug: 26.) zurückzugeben 


verheifsen hat. 


Eine aus der Verzögerung zufällig entftehende Anomalie ift 
ès fchon gleich, dafs nicht allein die vormaligen zerftreuten Stifts- 
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güter in den Aemtern Grevismühlen, Bukow, Hagenow und 
Crivitz, (Sect. I. II. IX. X.) fondern dennoch auch das dagegen 
(1788) furrogirte Amt Marnitz (S. XV) zugleich zum Furiten- 
thum Schwerin gezähler worden. 


Die (von Hin. Alberti) angegebene Schwierigkeit einer pünkt- 
lich genauen Auftragung fo vieler heterogenen Figuren und indi- 
vidueilen Bezeichnungen würde man allerdings als einen billigen 
Enfchuldigungsgrund der Verfpätung gern gelten laffen, wenn 
nur nicht eben fie, wie fchon bey Anzeige der 3 erften Blätter 
(1788) von uns defiderirt. wurde, oft der Deutlichkeit und topo- 
graphifchen Brauchbarkeit Abbruch thäte. “Am überhäufteften: ift 
diefes Detail bey adlichen Gütern, wo kein einzelnes Gebäude, 
kein noch fo unbedeutender Acker-, Koppel- oder Wiefengraben, 
kein Fufsiteig u. f. w. unbezeichnet geblieben il. Der Grund: 
hievon ift üchtlich, weil gerade alle die benannten Gegenftände 
(fo willkührlich auch ihre wandelbare Exiltenz von der ökono- 
mifchen Gonvenienz’ des jedesmaligen Befitzers abhängt, ) bey der 
neueften Rectification des Steuerwefens, (vermöge der dem Lane 
desvergleich 1755 angehängten Tnftruction für die Taxatoren $. 13.) 
als unnutzbar in Abzug gebracht, und daher um defto weniger ' 
überfehen zu werden, von den Feldmeflern auf den Karten be- 
fonders kenntlich gemacht werden mufsten.‘ Sie fallen daher auch 
in dem‘ vorliegenden verjüngerteren Maafsitabe noch verhältnifs- 
mälsıger in die Augen. Darüber haben die mit Hecken und Grä- 
ben fehr durchfchnittenen und abgerheilten Felder falt das Anfe- 
hen einer Baumfchule oder einer Eindeichung, und die mir Wei- 
den und Gräber eingefafsten blofsen Feeldwege zu vielen Raum 
erhalien; hingegen kann man von den. häufig. einander durchkreu-. ` 
zenden Gräben, Hecken u. dgl. die Wege und Grenzabtheilun- < 
gen nicht gut untericheiden. Diejenigen Blätter, welche die we- : 
nigften adelichen Güter enthalten, (z. B. 5. AV.) find daher am 
reinlichiten geftochen ; hingesen’die, wovon der gröfsere Theil 
adelich ift, (wie S. Fund II) am meiften überladen, 


So- nützlich und angenehm es in mancher topographifchen 
oder politifchen Hinficht auch feyn mag, einem Gure fogleich bey 
feinem Namen es anfehen zu können, ob es herrfchatilich oder 
ritterfchaftlich it? fo hat doch der Hr. Graf felber eine mit der 
Zeit unaüsbleiblich fich vergrößernde Schwierigkeit dadurch ver- 
anlaffer, dafs er die Namen der letzteren mit adelichen, fo wie 
diejenigen, wovon nur ein Theil ritterfchaftlich ift, mir 4 adeli- 
chen bezeichnen Jäfst, Abgerechnet, dafs der angegebene Quo- 
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tient überhaupt zur Bezeichnung einer jedem Communion zu will- 
kührlich und eben deswegen öfters unzutrefiend ill, fo wiirde 
auch jene Claflification vor allen Dingen vorausfetzen, dafs lie 
richtig fey.. Allein ‚eines Theils kann fie es fchon darum uidit 
feyn, wenigltens nicht lange bleiben, weil die herzogliche Domai- 
zenkammer -falt jährlich adeliche Güter ankauft und. Communio- 
nen auskauft oder austaufcht, folglich die! Zahl.der eigentlich ade- 
lichen Güter von Zeit zu Zeit lich vermiudert, So find auch hier 
die vor 1788 incamerirten adelichen Güter, ob fie gleich nbrigens 
alle ritterfchaftliche Realpflichten und Rechte vertaflungsmätsig 
beybehalten, nicht mehr mit jenem Beyfatz aufgeführt, ausge- 


nümmen Panzow, Latigendorf, Einhufeu ,’(Seet. IE) Schönberg‘; 


und Goldenbow, (S. X.) Hingegen find feitdem die, Güter Ma- 
low (8. XV.) und Trebs ($. XVI.) gar nicht, fo wie Ki. Benger- 
ftorf, Teflin, CS. IX.) Cambs, Zepkow,.($. XIV.) Drefähl, 
CS. XV.) Jabel und Tewswoos ÇS. XVI.) auch nicht zur JFälf- 
te mehr adelich,. Das könnte freylich. der Hr. Lerausgeber vorher 
nicht willen; aber. hätte nicht eben darum. eine fo veränderliche 
Bezeichnung in einem für die Ewigkeit beflimmten Werke lieber 
ganz unterbleiben mögen? VVenigltens entftelit daraus Misver- 
ftand oder verminderte Brauchbarkeit, wenn folche -herrfchäftti- 
che Güter dennoch als ganz oder halb adelich bezeichnet bleiben. 


Andern Theils find auch fchon zur Zeit der Herausgabe die- 
fe Bezeichnungen nicht allenthalben richtig. angebracht: Die Gü- 
ter Horft bey Satow, (S. II.) Gr. Woolthoff, (S. IX} Gaege- 
low, (8:.X.) Dambeck, Kremmin und Garftädt (3. XV.) fiad 
fchon damals weder ganz, noch halb adelich, fo wie der Flecken 
Klütz, (S: II.) die Güter Pöltnitz, (S.XV.) Gr. Pankow, Wens 
difch Prieborn und Carbow (S. XIV.) nicht ganz, fondern, ‚wie 
noch itzt, nur zum Theil, adelieh gewefen. Dagegen find eine 


weit gröfsere Menge wirklicher Güter mit diefem Beyfarz nicht 


bezeichnet, und man würde folche daher unrichtig für herrfchaft- 
liche Domänen halten : z. E: Steinbeck, Hafthagen, Bohlen, Nie- 
derklütz, Oberhoff, Neuengarz, Detershagen, Hanshagen, Claus- 
dorff, Alten- Karin, Lehnenhoff, (Sect. IL.) :Dudendorf, Kech- 
ftorf, Bäbelitz, (8. IV.) Rögnitz, Neuenkirchen, Bentin, Neu- 
hoff, Bofau, Scholifs, Wafchow, Dodow, Cloddräm, Pogrefs, 
Cammin, Parum, \Marfow, Luckwitz, Harit, Schwanenhoff, 
Rensdorif, CS. IX.) Wendifchhoff, Zülow, Vorbeck, Dannhu- 
fen, Runow, Rönkendorf; (S. X.) Vorwerker, Spitzkuhn, Au- 
gukenhoff, Friedrichshoff, (S. XIY.) Repzin (S. XV.) und Görs- 
low; (8. XVL) bey Kiekindemark (S. XV.) fehlt die ander- 
wärts ausgedrückte Bezeichnung Parch. Kämmerey, und die Gii- 
ter Mefchendorff,.(S. IL.) Granzin und Schwartow ($. 1X.) find 
wenigftens zum Theil adelich, 


Ganz fehlende Oerter haben wir bis itzt nicht mehr entdeckt, 
als Peterberg A. Crivitz, ($. X.) Garlitz A, Wittenburg adel. 
und Sudenhof A. Hagenow. (S. XIV.) Dafür ftehen die Na- 
men Grundeshagen, Arbshagen, Stellshagen (auf der I. und IT. 
Sect) und Sudeukrug (S. IX.) ohne Noth zweymal, Mehrere 
Güter und Dörfer aber, Gie doch feparatim cataliriret oder ver- 
pachtet find, z. E. die Namen Wendelitorff, Wundehagen, Ful- 
een, Lehnenhof, (S. IL.) Altendorf, Dülterback, ‚Gothmann, 
Kuhlendorff, Buchenthal, (pot. Ruhethal,) Schwanenhoff, (5. IX.) 
Dreykrügen, Ortkrug, Kobande, Kronskamp, \WVendifchhoff, 
Göhren, Rehhagen , (S. X.) Brufsdorfi, Düfterhoff, (Sect, XIII.) 
Horkt , (8. XV.) Gudow, Brieft und Kaltenhoff, (S, XVT.) find 
nur mit den Typen blofser Häufer oder Teldreviere ausgedrückt, 
and daher von diefen um fo weniger zu unterfcheiden, da es, 
aufser dem Namen an einem entfcheidenden Kennzeichen eines 
Derfs oder Guts gänzlich fehlt, YYenn dagegen eben fo ‚oft blof 
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fe Teldsgegenden oder einzelne Gehöfte , die weder einen eirenen. 
Steuer=; noch „Pachtaulchlag. haben ‚, ze. E. Havekoft, Krumme- 
brook , (S. 1.), Krembzerhiitte, Bergfeld, Feretaich, CSi IX.) 
Wilbelmshof, CS. X.) Torfzlashütte, Colonie Muddelmei , Fór 
itere Altona, .Malowermühle, (S: XV.) fo wie die Namen aller 
Seen auf der X. Sect. mit derfelben Scheiti, wie gauze Dörfer und 
Güter bezeichnet find, fo ilt die Verwechlelung, um. io,viel leich- 
ter und unangenehmer. Eben fo verleitend it (S. 1X.) der Na- 


“ me des Städtchens Hagenow mit den T.etfern eines Dorfs- ausıre- 


drückt. " Die Schwierigkeit an den länglichemPunerem, welche 
Gebäuderwdritellen tollen, die eigentliche Lage eines;Dorfs; zü--, 
mal nahe an einer (eben fo gezeichneten) Grenze, zu erkennen, 
ift diefelbige, welche wir in unfrer vorigen Anzeige bekläpten; 
fie it defto gröfser, wenn der Name in einiger Entfernung von. 
dem Dorfe, wie bey Drevskirchen und Kleinfwönkendorf (8. IL.) 
jenfeits der-Aıntsgrenze, oder foııllam udrechten Ort fleht, wie 
Schwanfee und Pravihagen ÇS. I.) zwifchen den beiden Dörfern, 
die tieferNamen führen, und: nur mit Gr: und Ki. bereichnet 
fnd. Eben fo nachtheilig ift die vorinals Chon vermißste darftel- 
lende Bezeichnung, der Kirchen und Mühlen; dagesen felet man 
bey dein Gute Bohlendorff (8: IV.) etwas, dem'Zeichen einer 
Kirche Aslınliches, welches getilget werden muls. i 


Die vormalige irrthümliche Umzeichnung des Lüberkifchen 
Uospitalgutes _WVarnkenhagen (S. F.) mit den Merkmalen einer 
Landesgrenze it ($,; IL) durch eine Anmerkung verbeflert, und 
bey Alten- Bukow vermieden; hingegen ift Stayenow ad’. (Sect. 
AV.) in der Prignitz nicht als Mecklenburgifch, fordern ‚als 
Brardenburgifeh,. gezeichnet. 

Ganz fehlerfrey. find die Namen auch nicht geftochen; die 
entftellenditen und verwirreudften Stichfekler find folgendei(S. T.) 
Vellzien. ftatt 77’ elzin, (S. IL.) Botahmer ftatt Dorhmer, Beuen- 
dorff ft, Boiensdorff, Beieudorff ft. Biendorf, Kerchow fl. Kör- 
chow, Gorfsmühlen ft. Garvsmühlen, Altenkarten It. Alt- Karin, 
Rafenhagen ft. Hofenhagen, Vw. it. Vorwerk; ` CS. IX.) Poh- 
ktent ftatt Pokrent, Rphknitz ft. Nögnitz, Radow ft: Badow, 
Suern ft, Söhring, Vortfahl it. Forthal, Lapel ft. Zapel, Scha- 
berow ft. Schwaberow, Meyen Cb. Setzin) ít. Meierey, Bebziu 
ft. Bobzin,. Döwerfen it. Dobberjen, Walluhn ft. Falluhn, Cre- 
ven ik Greven, (S. X.) Gorit ft. Görries, Gladow ft. Cladow, 
Hohen Prutz ft. Hohen Pritz, Borkenjagelow it. Borkower- Gü- 
gelow; (S. XI.) Loerz {tatt Laerz; (S. XIV.) Granzlinftate: 
Ganelin; CS. XV.) Greibls ftatt Grebz, Emitter Grams ftatt Ki. 
Kramms, Neiendörff ft. Neuendorf , Goritz ft. Gnritz, Belloy ft. 
Bellevie, Blielseusdorff ft, Blieverfiorff, Schaat ft. Siate; (Sect; 
XYL) Loopin ft. Lanpin. = 4 


A 

Alle diefe kleinen Erinnerungen, die noch dazu zum gering- 
ften Theil den Hn. Herausgeber treffen, kommen jedoch gegen 
die fchon bey der erften Anzeige mit Recht gerühmten wefentli- 
cheren Vollkommenheiten diefer fchönen Karte nicht in Anfchlag, 
und würden bey einem weniger muflerhaften Werke kaum be- > 
merkt werden. Sie follen nur einen Beweis abgeben, mit 
wie vieler vertlienten Aufmerkfamkeit wir die gelieferten Blätter: 
beobachtet haben. Könnten fie in den folgenden Lieferungen 
vermieden werden, fo würde das Verdienft des Hn. Grafen um 
einen Theil der Topographie Deutfchlands noch vergröfßsertwer- 
den; vorzüglich aber biten wir ihn um befchleunigtere Voll- 
endung einer Arbeit, die ohne Vollftändiekeit nur Fragment 
bleibt; ergänzt aber ein Monumentum aere perennius des hohen 
Beförderers, wie des Unternehmers, wird! 
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f den 38 Briefen diefes ifen Bandes unterredet fich 
der V£. mit einem Lehrlinge der Kameralwiffenfchaf- 
ten über verfchiedene, befonders noch nicht völlig be- 
richtigte, Gegenftände der Oekonomie und Polizey. Nach 
vorgängiger Empfehlung des Studiums der Kameralwif- 
fenfehaften, und einigen Betrachtungen über die Brache, 
über die Düngungsarten, über die Rind- und Schafvieh- 
zucht und über die Fürterungsarten in den 6 erften Brie- 
fen, werden in den 20 folgenden die Urfachen unter- 
fucht, warim noch immer fo viele durch die Landwirth- 
fchaft zu erlangende Vortheile mangeln, ıo Haupthin- 
derniffe angegeben, und Gegenmittel vorgefchlagen, 


woraufin den 16 übrigen Briefen von dem Kornhandel, 
der ftehenden Kriegs- 


dem EinAufs der Regisrungsarten, 
heere. und des Cölibats der Geiftlichen auf Ackerbau und 
Bevölkerung , ferner von dem Forftwefen, deffen Män- 
ein und Verbefferung, und zuletzt von dem Forft und 
Landgerichtskrafen gehandelt wird. 

Des Hn. VE. Bearbeitung diefer Gegenftände ift ih- 
rer Wichtigkeit völlig gemäfs. Sie zeiget einen erfahr-, 
nen Kenner, einen genauen Prüfer, und einen vorfichti- 
gen Beurtheiler. Das beweifen z. B. feine Briefe von 
den Haupturfachen, warum die Landwirthfchaft an vie- 
len Orten Deutfchlands von ihrer möglichen Vollkom- 
menheit noch fo weit entfernt ift. Er findet fie in der 
Vermifchung der Grundflücke und in der Gemeinfchaft 
der Triften. und Hutweiden, in der Brache, in den an 
vielen Orten befindlichen zu grofsen, an andern hingegen 
zu kleinen Gütern, in dem Joche der Leibeigenfchaft und 
befchwerlichen Frohnen, in den zu grofsen oder zu Un- 
gleich vertheilten Abgaben, in den Zebenten, in der an 
vielen Orten übermäfsigen An- und Fortpflanzung des 
Weinfocks, in dem zu häufig vorhandenen Wilde, in 
der zu wenigen Sorgfalt für beffere und vermehrte Vieh- 
zucht, und in der Unwiffenkeit und dem Mängel an Ein- 
ficht des Landmannes. Eben diefe Mängel werden zwar 
freylich auch in allen neuen kameraliftifchen Schriften 
gerüget, aber felten fo richtig beftimmt, fo bedacktfam 
behandelt. und zu ihrer Wegfchaffung fo gute zweckmä- 
fsige Mittel angegeben , als hier gefchehen ift. So ift 
das im gten Briefe vorgefchlagene allgemeine Landesge- 
fetz, dafs kein mit irgend einem Gewächfe beftellter Acker 
mit Vieh, es fey von einer Gattung, welche es wolle, 
beweidet werden dürfe, ein den Rechten der Vernunft 
und der Billigkeit eben fo gemäfses, als kräftiges Mittel, 

A.L. Z. ı792. Dritter Bund. 


den Landmann zur Benutzung. der Brache i 
machen, und ihm deren Genufs zu fichern, ee 
ner, nach des Vf. Rathe im ı4ten Briefe, die Entrich- 
tung der Getreidezehenden nach den angegebenen billi- 
gen Grundfätzen landesherrlich beftimmt, oder gänzlich. 
aufgehoben, und in den Abtrag eines Aequiyalents an 
reinen Getreidekörnern verwandelt wird; fo wird der 
Landmann von den fonk damit verbundenen drückenden 
und nachtheiligen Beläftigungen im erftern Falle gröfs- 
tenthei:s, und im letztern völlig befreyet werden. Rich- 
tig und zweckmäfßsig find gleichfalls feine Vorfchläge im 
ıgten und ıgten Briefe zur Verbefferung des bey vielen 
Dorfgemeinen vorhandenen fchlechten Rindviehitandes ; 
denn den ($. 125.) bezeichneten 3 Haupturfachen deffel- 
ben kann gewifs nicht wirkfamer abgeholfen, werden 
als dureb Herbeyfchaffung und gute F ütterung einer nach 
dem Verhältniffe der Heerde hinlänglichen Anzahl tüch- 
tiger Zuchtochfen, durch forgfältigere Wartung der 
Zuchtkälber, und durch die fpätere Befruchtung des Kuh- 
viehes erft im dritten Jahre feines Alters, auch durch 
den Auffchub der Entmannung junger Rinder bis in den 
raten, par Latem Momi ihres Alters. Das 
roben -der bedachtfamen Unterfuchung 

theilung findet der Lefer häufig, an r 
(3. 17.),_wo fein grofser Beyfall, welchen er der vo K 
Schubartfchen Landwirthfchaft giebt, ihn doch nicht Ra 
blendet, auch ihre Mängel wahrzunehmen... Richti Er 
merkt er gegen die Fütterrung der Schafe in Hones. mit 
Klee, dafs kurzes Berggra's und aromatifche Kräuter bef- 
fere und-feinere Wolle, ja felbit fchmackhafteres Fleifch, 
als zu faftiges Futter, liefern, und dafs daher die Weide 
für die Zuchtfchäfereyen allerdings nothwendig fe 
Eben fo gemäfsiget. den meiften Landwirthfchaften ar 
gemeffen, und von den gewöhnlichen übermäfsigen, un- 
bedingten und mehrentheils nicht anwendbaren Aunn 
fungen entfernt, ilt fein Gutachten und feine Anwen 
über die Stallfütterung des Hornviches im 3ten Briet 
(5. 19, 20,21.). Mit gleicher Richtigkeit beitimmt erim 
gten Briefe den Werth und G=brauch ‘der künftlichen 
Düngungsasten. erkennet die Nothwendigkeit des be a 
zubehaltenden Stalldüngers, und vermeidet folcher 5 
ftalt weislich die beiden Abwege der unbefchränkten 2 
pfehlung und Verwerfung des künftlichen Dün; En 
Auch zwifchen den beiden Abwegen der EE See > 
Vertheidigung grofser Landgüter und der eben fo Ba 
dingten Behauptung, dafs ihre Zeritückelung Een 
dig und nützlich fey, trifft er im rıten Briefe (S = 
den richtigen Mittelweg. 200) 
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fors zu Erlangen, "gemeinnütziges praktifches Hand: 
buch der Land - und Stadtwirthfchaft, Polizey und 
Kamerılwilfenfehaft mit mehreren wichtigen ganz 
neu n Entdeckungen. ıfter Theil mit 6 Kupfertafeln. 
1790. ı Alph. 13 Bog. 2ter Theil. 1791. ı Alph. 9 
Bog. g. (2 Rıhlr. 20 gr.) ; 

Sorgfaltige Bemerkung aller Hauptgegenftände der be- 
handeiten Wiffenfchaften , mühfames Sammeln aus vie- 
len kameraliftitchen Sehriften , Deutlichkeit im Vortra- 
ge, und gute natürliche Ordnung in’ den Abthkeiluagen 
{ind an diefem Werke unverkennbar, Dies darf uns 
‚aber nicht hindern‘, verfchiedene Unrichtigkeiten, vot- 
eilige Urtheile und Vorfchläge, manche fchwankende 
Hypothefen und manche unrichtige Ausfchweifungen 
zu rügen. a 

Vorzüglich gut find im erflew Theile das 3te, r6te, 
tte und rgte Kapitel bearbeitet. Das gofte enthält 
viele wohldurchdachte Vorfchläge zur gemeinnützige- 
ren Einrichtung der Handwerke und Profeflionen, fo wie 
das folgende zur Verbefferung der Manufacturen und Fa- 
briken. Beyfpiele gleicher Art gehen im zweyten Thei- 
le das rfe. 6teund ırte Kapitel. In’ dem erftern find die 
Mittel zur Bevölkerung volltändig und richtig angge- 
ben. Im dem 6ten Kapitel befinden fich — unter vie- 
len nicht fo-leichtausführbaren, als hingeworfsnen Vor- 
fchlägeu — dennoch verfchiedene ganz neue und rich- 
tige Bemerkungen, worunter befonders vielen gelehr- 
ten und ungelehrten Oekonomen die angerathene gänz- 
liche .Auftiebung der fo gewöhnlichen Abtheilung der 
Recker in: foder 4 Felder, und deren den Landwirthen 
zu überlaffende freye, willkührliche Beftellung äufserft 
befremdlich feyn, und doch dabey die Gültigkeit der an- 
geführten Gründe ihnen den Wunfch abnöthigen wird, 
dafs einer fo grofsen und heilfamen Revolution des gan- 
zen: Ackerbaues nicht fo viele und große — von dem 
Hr. Ve überfehene — Schwierigkeiten entgegen feyn 
möchren. Auch verdienet der Plan zur Verbindung ei- 
ner Brandverficherungsanttalt mit einer Leihbank , we- 
gen der davon zu erwartenden beträchtlichen Vorthei- 
te, im Ganzen eine befondere Aufmerk(amkeit, wenn 
gleich einzelne Theile deffelben noch genauere Prüfung 
und manche Berichtigung erfodern. 

Die (1 Thi S. 17.) augegehene übermäfsige Dün- 
gung zu 10 bis rr Fuder Rindviehmift auf roo Quadrat- 
nuthen würde fchon in einem mittelmäfsig guten, und 
noch mehr in einem fruchtbaren Roden, zwar einen fehr 
geiten Wuchs des Strohes hervorbringen, hingegen dem 
Ertrage an der Menge und Güte der Körner fehr nach- 
theiligfeyn. Eben fo unrichtig ift es, dafs mit 100 Srück 
Schafen in Horden während eines Sommers nur 13 Mor- 
geu Acker bedünger werden können; denn die beften 
and eriährenften Landwirthe find darüber einverftan- 
den, dafs 1060 Stück Schafe in jeder Sommernacht ei- 
nen ganzen Mörgen von 120 Q. Ruthen, in jeder kür- 
zeren Herb nacht aber $ eines foichen Morgens Hin- 
länglich dü:gen. Hieraus folget, dafs roo Stück Scha- 
fe in jeder Scmmernacht 12 Q: Ruthen, und hiernach 
monatlich 360 Q. Ruthen, oder 3 Morgen, alfo in den 5 
Monaten vom April bis Auguft — nicht 13 Morgen; fon- 
derwys Morgen düugen. Dafsman in den Braunfchweig- 
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Lüneburgifchen Landen (ı Th. S. sr.) Reis mit gutem 
Erfolge baue, wird’ Mr, P. gëwifs nicht baweifen kön- 
nen. - Unrichtig ift es gleichfalls, danS die Stärke yon 
der gemeinen Gerfte, auch von der erften Weizenkleye 
vom verdorbenen Weizen gemacht wird. (1 T. S. 533, 
Die Gerte giebt nicht, wie der Weizen, eine weifse, fon- 
dera gelbliche, auch ımgleich fchlechtere, Stärke, als 
diefer. -Die Stärke aus- Weizen bofteket aus deffen im- 
neren Kerne, oder dem feinften und dichteften Theile 
des Weizenkorüs, von welchem die Hilfen unddas grö- 
bere Mehl abgefondert find. Aus Weizenkleye kann 
daher durchaus keine: Stärke” verfertiget werden. Der 
Huflartig (Tufiliago farfara) (x Th. S. 171.) kann um fo 
weniger zum guten Wiefengrafse gerechnet werden: da 
er gar nicht zu den Gräfern gehöret, und von keinem 
Haushaltsviehs gefreffen wird. Die Behauptung (1 Th. 
S. 245.), dafs die Forellen nicht viel gröfser, als Herin- 
ge, find, wird durch die an vielen Orten vorhandenen, ` 
2 auch 3pfündigen Forellen hinlänglich widerlegt. Ver- 
Tchiedenen Erklärungen fehlet logifche Richtigkeit: fo 
lieget es z. B. gewils nicht wefentlich in dem allgemeinen 
Begriffe einer Sradt (P ThS 393.), dafs fie regelmäfsig 
gebauet, und mit breiten gepflatterten und reinen Stra 
fsen verfehen fey. 

Als eine von den’auf dem Titel verfproch:nen wich- 
tigen ganz neuen ökonomifchen Entdeckungen wird (1 
Th. S. 234 — 236.) die von dem Ho.” Vf. felbft erfunde- 
ne Zubereitung des Flachfes zu einem Surrogate der 
Baumwolle befchrieben, und yerlichert. dafs der Flachs 
Gadurch eben fo weifs, weich und wollicht, und nach 
dauerhafter, als die Baumwolle, gemacht werde, Do die- 
fe Zubereitung darinn beitehr, dafs der Flachs fchicht- 
weife zwilchen Kalk und Afche in einen kupfernen Kef 
fel gelegt, mit Salzwaffer begoen, und g bis ro Stun- 
den gekocht werde, fo ergiebt fich fchon hieraus von 
felbft, dafs eine fo ftarke kauitifche Beize den Flachs 
wohl ungemein weifs und weich’ machen, nimmermehr 
aber ihm eine gröfsere Feftigkeit und Dauer geben kön- 
ne, vielmehr diefesar febr nothwendig vermindern müt 
fe, und folglich daraus keine Zeuge haben verfertiget 
werden können. Auch das (x Th 9.19.) empfohlne 
Einweichen des Samengetreides in Miftpfütze kann die 
gerühmten Vortheile nicht leiftew, nur das Keimen und 
den eriten Wuchs befördern, keinesweges aber der Ge- 
treidepflanze die zw ihren fernern und völligem Wachs- 
tkume erfoderlichen Nahrungsfäfte verfchaffen, folglich 
die Düngung nicht entbehrlich machen, Die vorgeichla- 
gene Abtheilung eines Obits- und Küchengartens (1 Th. 
S. 79:) hat den fichibaren Fehler, dafs der erfiere auf 
der Mittagsfeite liegt, und dadurch ein’ Theil desletztern 
verfehätret werd; dahingegen beide. durch die Anle 
gung des Küchengartens auf dem Platze des’ Obftgartens, 
die völlige Sonnenwärme bekommen würden:  Dafs je» 
de mittelmäfsige Städt mit allen ihren Einwohnern, de- 
ren Hauswefen. Vermögen und Nahrungsgewerben, mit 
den fämmtlichen gemeinen Stadtgürrn und Firkünften 
etc. derAuflicht und Verwaltung einer einzigen, hocha 


‘ffens zweyer Perfonen ficher übergeben, und’ von:diefen | 


alle Civil -Criminal Polizey- und ökonomifche Angele- 
genheiten gut und gleichfam' Spielend: beforgt werden 
kör- 
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Können CE Th. S. gor) il ein Vorfchlag, welchen 
nur derjeinge hilkgen Kann), f 
Tange 'und’der guten Ausrichtung jener Gefchäfte kei- 
ne Kenitiß hat, und deffen Ausführung gröfsere Ve- 
bel verurfächen würde, als welche dadurch verhüret 
werden follen. Der Hauptinhalt des 1gten Kapitels im 
sten Theile von den Domänengütern betrehet in dem je- 
tziren Modeprojecte der theoretifchen Kameraliiten — 
in der angepriefenen Verwandlung der Domänengüter in 
Bauergürer. Würden'aber z: B» diejenigen landesherr- 
lichen Kammern, welche vor 106 Jahren von den Do- 
mänengütern r Million Pachtgeld erhoben, nunmehr 
aber davon 1% oder wohl gar 3 Mill. bekommen, jetzt 
diefen Zuwachs hab:n, wenn man vor 100 Jahren diefe 
Gürer unter Bauern vertheilet, und fieihnen vorgefchla- 
genermafsen gegen einen. demdamaligen höchiten Pacht- 

elde gleichen unveründerlichen Erbzins überlaffen hätte? 

ffenbar nicht, If es-leichter und gewiffer, die jetzt 
von einem Domänengüte erfolgenden 10,000 Thaler 
künftig von 200 Erbzinsleuten , oder von einem einzi- 
gen bemittelten, mit binlänglicher Caution verpflichte- 
ten Pächter alljährlich zu erheben‘? als woran zur noth- 
wendigen Sicherftelling des Kammeretats unbefchreib- 
lich viel gelegen it. Ohne Zweifel it die letztere Me- 
thode leichter und ficherer, als die erftere. Wer von 
beiden ärndret gewöhnlich von einem Morgen Acker 
mehr Getreide, wer von beiden hat gewöhnlich befferes 
Vich, der vollig dienflfreye Bauer, oder der Pachter eines 
Domänengures? Nach alltägıger Erfahrung.der letztere; 
ohne Zweifel deshalb, weil er in der Verbindung und 
B-nutzune der fämmtlichen Zubehörungen’ eines folchen 
Gutes hiezu die Mittel’ findet. 

Endlich liegen auch verfchiedene von dem Hn. VE. 
feinem Buche eingefchaltete Gegenitände ganz aufser 
dem Plane und der Beitimmung deffelben. Nach diefer 
Beftimmung foll es den Deutichen von der Benutzung 
des deutichen Erdbodens belehren. Dazu kann ihm aber 
das ıgte, Iste und ı5te Kapirel' des »rften Theils vom 
Baue des Kaffers, .Zuckers’und der Baumwolle eben fo 
wenig etwas nützen, als ein Unterricht vom Anbaue des 
Thees, Zimmts, der Nägeiein und der Muskatennüffe. 
Fine unnöthige, und’ zugleich unfchickliche Abfchwei- 
‘fung ift es-gleichfslls,; dats- der Hr. Vf. (1 Th. S: 4008 — 
405.) feinen mor«lifchen Tadel der ftidtifchen Gattereyen 
und die Vorfchläge zu deren Einfchrankung auf5 Seiten 
ausgedehnet, zu wohlfeilern Schmäufsen fogar die Ge- 
richte namentlich beftimmt „ und die ötfentlichen Galthö- 
fe und die Zehrung in demfelben empfohlen, auch bey 

- dieler Gelegenheit den ftädtifchen Clubbs, aus Verdruffe 
überfein ehemaliges Vorlteheramt einer folchen gefchiof- 
fenen Gefellfchaft, einsa derben Swirenhieb geir-ben hat, 
Ihm hat es auch beliebt (1 Th. S. 413. und 33ites Kap), 
die relehrten W:ffenfchafte : und fchönen Künite zu den 
ftädrifchen Nahrungsgefchäften und Gewerben zu: rech- 
nen; eine Neuerung, welche noch keinem Lehrer der 
Kameralwiffenfchalten in den Sinn gekommen ilt, wel- 
che aber doch wohl nicht zu den verfprochenen wichti- 

n ganz neuen Ein d’cküngen gebören fol. State der 
Ausdehnung des Buches auf folche unzweckmäfsige Ge- 
genilände waren gewils einige gänzlich mangelnde Be- 
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lehrüngen ungleich nöthiger und nüzlicher, z. B. im er- 
ften Theile im sten Kapitel das Oculiren im Auguii und 
September mit dem: fchlafenden Auge, die vornehmiten 
Arten der Obfibäume und-.deren Wartung; im 6ten Ka 
pitel.die Abtheilung der Wälder in Gehaue, oder Schlä- 
ge nach den verfchiedenen Holzarten, das Abtreiben fot- 
cher Gehege, die Anzahl der allda beyzubehaltenden Sa- 
menbäume ‚ Oberftänder und Lafsreifser; im oten Kapi- 
tel der fo wichtige Flachsbau; im 24ften Kap. die zweck- 
mäfsige Anlage und Befchaffenheit der Fifchteiche; im 
goen Kap. die Bezeichnung der Grenzen zwifchen den 
ftädtifchen und ländlichen Nahrungsgewerbei'; befon- 
ders in Hinficht auf die Handwerke und’ Profelliöonen; 
Des Hn. Vf. Befugnifs, fein Handbuch felblt für gemein: 
nützig und praktifch zu erklären, fcheinet alfo noch-man- 
chem erheblichen Zweifel ausgefetzt zu feyn. 


Paris, b: Buiffon: Des Loix pénales; par M. de Paflo: 
yet, mäitre des Requötes, de l'Académie des Inferi- 
ptions esBelles -Lettres, etc, et: H. Tomes, 1790. 
in g: 

Jeder Theil diefes Werks hatzwey Abtheilungen, und 
jede Abtheilung ihre befondere Seitenzahl. Der Vf. hat 
fich fchon durch feinen Zoroafre, Confucius et Mahomet, 
confideres comme Sectaires, Legislatewrs et Moralifles etc 
und durch feinen Moife, confidere comme Legislateur eb 
comme Moralifte,- bekannt gemacht. Jetzt liefert er eine 
Sammlung guter Bemerkungen über die peinliche Ge- 
ferzgebung; denn da er feinen Gegenftand nicht nach: 
feinem wefentlichen Inhalte, fondern nach feinen ver- 
fchiedenen Verhältniflen betrachtet, fo hat fein Werk 
nur den Schein eines Syftems‘, und es fehlt überall au. 
einer folchen Ordnung, durch deren Hülfe das Ganze 
welches eben deswegen keinen Auszug leidet, vollän- 
dig überfehen werden könnte. Auch diejenigen Kapi» 
tel, welche die Grundlage des ganzen Gebäudes enthal 
ten follen, wie das zweyte, dritte, fünfte und fechfte der 
erten Abtheilung, find dennoch nur mit gelegentlichen 
Bemerkungen angefüllt, ‘und: die fogenannten Axiome 
find nichts als einzelne Bruchftücke. 

Der fehlerhaften Methode ungeachtet zeigt fich un- 
fer Vf. doch überall als einen mit zweckmäfsigen Kennt- 
niffen ausgerüfteren Mann von gutem Kopfe und edlem 
Herzen. Am vorzüglichiten ift das, was. er über die 
Todesftrafen fagt. Nachdem er die Meynungen und 
Gründe eines Montesquieu, Beccaria, Mably, Rouffeau 
und Filangieri vorgetragen hat, unterwirft er fie fei- 
ner Prüfung, und erklärt fich für die Meynung des Bec- 
caria, ohne jedoch feinen Gründen- durchgehends Bey- 
fall zu geben. Seine Hauptgründe find folgende: „Der 
„Meüfch hat zwar von Natur das Recht, wegen feiner 
„Selbftvertheidigung das’ Leben andrer in Gefahr zu fe- 
„tzen, aber nicht die Befusnifs. Beleidigungen mit dem 
„Iode zu rächen. Diefe Befugnifs kann im Staate noch’ 
„weniger Statt finden. als aufser demfelhen, weil die Ge 
„fellfchaft mehr Mittel habe, fich sepen künftige Belei- 
„digungen des Verbrechers zu fichern, als der Einzelne, 
„ünd weil alle Rechte der ober/ten Gewalt im Staate nur, 
„Folgen der Pflicht find, eine Pflicht aber,. diejenigen: 
„zu.tödten,. welche man fchützen follte, nur alsdann ge- 

Rr o2 „dacht 


319 


„dacht werden kann, wenn die Uebrigen gegen einen 
„folchen Verbrecher auf keine andere Weife ficher ge- 
„fellt werden können; ein Fall, welcher nur bey Staats: 
„unruhen denkbar ift“ Wie man fieht, hän;t auch bie- 
bey alles von der Frage ab: ob die Todesftrafen noth- 
wendig find? vorausgefetzt nemlich, dafs die Regierung 
nicht felbft durch ihre Schuld oder durch Mangel der er- 
foderlichen Anitalten diefe Nuthwendigkeit veranlafst 


habe, 


Es ift zu loben, dafs unfer Vf. feine Lefer auf die 
altrömifche Criminalverfaflung aufmerkfam macht, wel- 
che man zu oft über der englifchen vergifst (P. IV. S. 
147 f). 

Merkwürdig find übrigens die Vorfchläge , wie der 
Richter bey der Berathfchlagung über die Abfaffung des 
Erkenntniffes verfahren follie. (P. IV. S. 149. 150 ) Mit 
Rührung wird man die Befchreibung feines Gemürbszu- 
ftandes lefen, in welchem er das erftemal als Referent 
eines Criminalprocefles auftrat. (P. I. S. 7.) - Dagegen 
vermifst man zuweilen eine fefte Theorie über die Na- 
tur der Verbrechen und Strafen ; befonders wenn er (P. 
UI. S. 49 — 51.) von der Strafe der Undankbarkeit re- 
det, wo er den Unterfchied der Zwangs- und Gewif- 
fenspflichten überfehen hat. 


Ueber das Recht der Begnadigung fagt er viel Gu- 
tes, und widerlegt den Montesquieu, welcher diefes 
Recht als einen Theil der monarchifchen Obergewalt be- 
trachtet, mit treifenden Gründen. Der Monarch müffe, 
bey Ausübung der Staatsgewalt den Geferzen des Staats 
unterworfen feyn, und ihre Unverbrüchlichkeit aufrecht 
erhalten, . Das fogenannte Begnadigungsrecht fey eine 
Geburt des Despotismus, welcher fich über die Gefetze 
binausfetzt, und werde am häufigften von Despoten aus- 
geüht; wie die Gefchichte aller Zeiten, befonders die rö- 
mifche, zeigen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Urm, in der Wohlerfchen Buchh. : Beyträge zur Be-. 
förderung des älteften Chriftenthums und der neueflen 
Philofophie ; herausgegeben von einem katholilchen 
Selbitdenker. X— XI. Heft. 1790. 352 S. 8. 


A. L: Z. AUGUST. 175% ;$20 


Theologifche Toleranz, freymüthige Prüfung des Ka- 


tholicismus, Zeriiörung des Mosuchthums und Pabft 


thums find immer noch dıe wichtigen Themen, die der 
Herausgeber. unter verichiednen Formen fehr gefchickt 
zu bearbeiten weifs. Dahin gehören die in dief>n Hef- 
ten vorkommenden Auszüge aus deu auf Jofeph II ge» 
halınen Trauerreden, die Reflexionen über.die argerli- 
che Verdammungspredigt des Ho. Häberle, zweyten 
Stad’ptasrers zu Freyburg, die Paraphrafe des ı4ten Ka- 
pite)s in dem Briefe Pauli an die Römer, die biedern Kla- 
gen über das Mönchthum aus einem alten Auffatze, wo- 
von Hr. Bibliothekar Ruef in einem der folgenden Hef- 
te ausführliche Nachricht zu geben verfpricht. die tref- 
fenden Bemerkungen über die von den Biichöfen zu Kon- 
ftanz und Augsburg erlaffenen Hirtenbriefe, werinn fie 
die unter K. Jofeph abgeichafften Prozeflionen, Wall- 
fahrten,. Brüderfchaften u. d. 1. wieder geftatten. Die 


‚hier beygefügte Hofrefolution vom 28 Auguft 1790, wor- 
-inn diefe bifchöflichen Verfügungen modıfieirt, und die 
Herrn Ordinarii angewiefen werden, dafs fie lich in Fäl- 


len, wo fie von der gegenwärtigen Andschisübungsord- 

nung abzugehen glauben, jedesmal vorläufg.mit der po- 

litifchen Landesftelle einzuvernehmen, und fodann erft 

ihre Diöcefanordnung. der Geiftlichkeit kund zu machen 

hätten, zeigt deutlich genug, dafs K. Leopold nicht ge- 

fiunt fey, den Biichöien bey der Einrichtung des Gotres- 

dienites freye Hand zu laffen, und fein placitum regium 

aufzugeben. Als ein Beytrag zur Mönchscharakteriitik 

werden die zwey Werke des Hn. Fürftabts zu St. Blalien, 

hijloria nigrae filvae,: und deffen ecclefia militans recen- 

firt, und/von dem eriten bemerkt, es fey eia trauriger 

Beweis, dafs man eine ausgehreitete Gelehrfamkeit be- 

fitzen könne,-ohne den Namen eines aufgeklärten Chri- 

ften zu verdienen. Das andre Buch wird ein dunkejla- 

teinifches, einräthfelhaftapokalyptifches, ein mönchiich- 

hildebrandifches Werk genannt. Der Hr. Fürftabt darf 
fich über die Härte diefes Urcheils nicht fehr beklagen, 

indem er fich eben auch keiner gelindern Ausdrücke wi- 

der Juftinus Febronius, und wider die vier Deputirten 

zum Emfercongrefs bediente. Merkwürdig fchienen dem 

Herausgeber die Worte eines gelehrten und fterbenden ' 
Mönchs, (des Prof, Wilhelm zu Freyburg.) die er feinem 

Teftament. einrückte: Ich halte als Theolog nichts auf 
ewige Gehübde. i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöxe Künste. Nimwegen: CPV efel: ) Batrachaetomachia: 
die Frofchiude, enthaltend die blutige und muthige Schlacht dev. 
Fröfche und des Adlers; oder des Homerus Krieg der: Mäufe und 
Fröfche traveflirt. Mir Fleifs befchrieben, und luftig und lieblich 
zu lefen. Cum Notis Variorum, _ 1737. 1089. 2. Adler und Frö- 
{fche gegen einander auftreten +u Jaffen — welch ungleicher Kampf ! 
Und in der Bearbeitung feines Stoffes, delen Anfpielungen auf 


—— 


den Feldzug von 1787 klar genug find, bleibt’ der Vf. hinter fei- 
nen Vorgängern in der Kunft zu traveftiren an.Feinheit und ge- 
fälliger Laune weit zurück, die Verlificauon ift nichts weniger als 
gefchmeidig, in den Noten ilt der Witz wenigftens nicht männ- 
lich, und wenn der Autor’ am Ende noch auf eigene Hand mit 
dem Vertaffer des Horus eine Fehde beginne, fo wird lich doch 
diefer fehwerlich durch Schimpfen bekehren laffen. 


=M 


Druckfehler in No. 162. S. 493, Z. 17..v. u.: dem Faterlande, ftatt: das Vaterland. S. 495- Zu 4. v. 0.: Saite, ftatt : Seite, Z; 


6. v. o.: diefe, fkatt: diefes. 
lifehen Teleologie: 


Z. 24. Y, 0, : Motivirk, tatt: mudificirt. No, 197. >. 152, Z, 33: Yeu. fl. moralifchen Theologie 1. moras 


eiserne te nein generieren 
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Donnerflags, den r; Augufl 1791. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


LerziG, b. Schneider: Corn. Alb. Kloekhofs fammtli- 
che Schriften. Aus dem Lateinifchen überfetzt und 
mit einem Verfuch“eines Beweiles, dafs die feften 
Theile des menfchlichen Körpers in einem nähern 
Zufammenhange mit dem menfchlichen Geifte fte- 
hen , als die flüfligen deffelben, verfehen von 5. C. 
F. Leune, Erfter Band, 1789. 368, S. Zweyter 
Band 1790. 390 9. 8. : 


loekhofs Schriften, welche 1747 zu Utrecht her- 
auskamen und von denen Hr. Dr, Schlegel 1772 ei- 

nen Nachdruck beforgte, verdienen von jedem Arzt ge- 
lefen zu werden: Rec. aber zweifelt, ob fie in diefer 
deutfchen Ueberfetzung mit Nutzen gelefen werden kön- 
` nen. Kiloekhof hatte feinen Stil nach dem Boerhaavifchen 
gebildet, er fchreikt aber noch gedrängter als Boerkaa- 
ve, und dunkel. Nun ‚verfichert wohl Hr. Leune, 
dafs er bey Abfaffung diefer Ueberfetzung nicht fahr- 
Mlig zu Werke gegangen fey und beynahe eher zu viel, 
als zu wenig Zeit auf diefelbe gewendet habe; Rec, 
aber fand bey Zufammenhaltung fehr vieler Stellen mit 
dem Original, dafs noch weit gröfserer Fleifs nothwen- 
dig gewelen wäre, wenn diefe Deberferzung hätte lesbar 
und nützlich feyn follen. Die Menge der Druckfehler 
ift fehr grofs: die wenigften find in dem weitläuftigen 
Verzeichnifs derfelben angezeigt, und zuweilen findet 
man einen Druckfehler durch einen neuen verbeffert. 
Manches find offenbare Schreibefehler, z. B. Gnidien, 
ftatt Knidus. Th. 2. S. 190 fällt der Verftand einer gan- 
zen Periode weg, weil Hr. L. ftatt Athenäus, Aretaeus 
gefetzt hat. S. 226. heifsen morbi inflammatorii des 


Kioekhof (S. 148 nach Schlegels Ausg.) Entztindungsar- . 


beiten. Die febris ardens des Kloekhof ift bey Hr, L. 
ein ftarkes hirziges Fieber. Er hätte aus jedem Lehr- 
buch der ausübenden Heilkunde fehen können, dafs zum 
Brennfieber noch etwas mehr gehört, als das blofse Stark- 
feyn. A. Corn, Celfus, Romae clarus it S. rg3 über- 
ferzt: Celfus, dev in Rom mit grofsem Ruhm die Arzmey- 
kunfl ausübte. Man weils, dafs es noch zweifelhaft ilt, 
ob Celfus ein ausübender Arzt gewefen fey, und defs- 
wegen drückte fich KI. fo allgemein aus. Hr. L, legt 
alfo feinem Vf. eine Idee unter, die er nicht hatte. 
S: 128. fteht im Original phreniticorum, in der Ueberf. 
S. 196. beym Seitenflich, S. 203 liet man: man gehe 
die gröfsten. Aerzte in Gedanken durch: Ki. fagt: quodfi 
medici confulantur ,. und fpricht offenbar. vom 
achlefen der Aerzte, die diefe oder iene Meinung: vom 
Aderlaffen hatten, 
Fehlern anführen, welche er in der einzigen Schrift de 
A: L. Z. 1791. Dritter Band. 


` 
3J 


Rec, könnte -noch eine Menge von 


venaefectionis termino in acutis gefunden hat, wenn es 
der Raum veritattere, Nur noch eine Probe: Ki. fagt 
$.230.: Quorum fi quid urgeret valide, omiffa venneje- 
ctione cucurbitulas cum fcarificatione — pro cajuum diferi- 
mine huic fuffecit antiquitus , quin et ipfi ferarum penae- 
fectionum alias patroni. , Diefes hat Hr. L. fo gegeben: 
Was das Verfahren .der Alten, die doch fonft eben keine 
Feinde der fpätern Aderläfle waren, anbelangt, wenn ein 
foicher Umfiand bey einer hitzigen Krankheit fich zeigte, 
zugleich aber auch eine Anzeige zur Verminderung der 
Menge des Blutes zugegen war , fo bedienten fie fich fists der 
Aderlafs blutiger Schröpfköpfe, — je nachdem fie diefes oder 
jenes Miitel indem gegenwärtigen Falle für gus befanden. 

Die auf dem Titel bemerkte eigne Abhandlung des 
Ueberfetzers ift dem erken Bande beygedruckt. Wenn 
man auch dem Vf. nicht alle feine Behauptungen zuge- 
ben kann, fo zeigt doch diefe Abhandlung von Scharf« 
finn und guten Kenntniffen und es wäre nur zu wünfchen, 
dafs er fich die vielen Ausfchweifungen nicht erlaubt 
hätte, die einen grofsen Theil des Raums ausfüllen, 
Der Vf, bewert feinen Satz, dafs die feiten Theile mehr 
zum Leben beytragen, als die Nüfligen, tleeils aus der 
Bildung der Frucht im Mutterleibe, theils daraus, dafs 
thierifches Leben Empfindung fey, Empfinden aber den 
Grund der ganzen menfchlichen Erkenutnils ausmache. 
Weil nun das Leben mit der Zunahme der feften Theile 
zunimmt, fo müffen auch die feften Theile einen gröSsern 
Antheil am Leben haben, als die flüfligen. Was Einpfin- 
den fey, erklärt der Vf. auf folgende Art: Abänderun- 
gen in einfachen Subftanzen jeder Art nennt man Thätig- 
keit, oder Kraftäufserung. Thätigkeit ift Leben,. Leben 
ift Empfindung: jede einfache Subftanz hat alfo Empfin- 
dungsfähigkeit, Aus der Vereinigung mehrerer einfa- 
chen Subftanzen , die dauerhafter und zur Erzielung eis 
nes mehr oder weniger edlen Zweckes gefchickt iR, 
entftehen organifirte Wefen. Diefe Subftanzen theilen. 
ihre Zuftände, alfo die Empfindungen, einander wech, 
felfeitig mit und diefe. Mittheilung ift der Grund der ge, 
genfeitigen Vereinigungsfähigkeit der Wefen. Aus die 
fem zieht er den Schluls, dafs die Säfte nichts zum Le - 
ben beytragen, weil fie nicht organifirt find, und dafs’ 
befonders durch den Nervenfaft nichts in die Seele- über” 
getragen werden könne, weil die Säfte überhaupt nicht 
befiimmt und zweckmäfsig einwirken, und man ihre 
Wirkung. für nichts weiter , als gefetzlofe äufsere Stöfse 
halten kann, alfo auch das Bewufstfeyn von folchen Ema 
plindungen, die durch den Nervenfaft übergetragen wer- 
den, nur dunkel feyn würde, 


BerLın b, Mylius; Dr, Johann Friedrich Zücherts — 
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Zwyeyte Anlage, mit Anmerkungen von-Kurs-Spren- 
gel, d, Arzueykunde Dr. und Prof, in Halle. 1790. 
S fe \ £ i Eat 

S. hat auf Verlangen des Verlegers in dem Text 
diefes nützlichen und beliebten Werks nichts. geändert, 
fondern nur hin und wieder feine Anmerkungen beyge- 
fugt. die im Ganzen nicht‘ fehr viel betragen und- zum 

‘ Theil einer genauern Beftimmung bedürfen. S. 238. ift 
der ernährende Stoff, der in den verfchiedenen Fieifch- 
arten enthalten ift, zu allgemein aus Spielmann ange- 
geben. ‘Hr. Sp. behauptet, dafs das Pfund Hammelleifch 
Å nährende Subftanz enthalte, da doch diefes Verhält- 
gifs bey einem mäfsig alten und wohlgemäfteten, und 
bey einem ganz alten und magern Thier fehr ver(chieden 


ifte Der fremde Gefehmack; den zuweilen das Fleifch' 


der Krebfe hat, (S. 51) rührt oft von dem fiehenden 
Wafer her , im dem fich die Krebfe aufhalten, Schich- 
tenweife (S. g9) ftreuet die Hauswirthin das Salz nicht 
zwifehen die kleingefchnittenen Krauthäupter, wenn fie 
Sauerkraut bereiten will. Sie vermengt das Salz mit dem 
gefchnitten«n Kraut, und ftampft es dam ein, Auch die 
Weinranken, die in die Kufe gelegt werden folen, find 
keinesweges unentbehrlich, wie-der Vf. angiebt. 


Di der: 


Anmerkung S: 127. hätte auch die Schädlichkeir ‘der ku- 


` pfernen. Gefälse zur Aufbewahrung der Hefen bemerkt 
werden tollen, Das Kupfer ift wenigftens eben fo fchäd- 
lich, als das’mit Bley verfetzte Zinn, wenn Subftanzen 


in ihm aufbewahret werden, die fich zur Säure neigen, 


und man braucht im Hauswefen kupferne Gefäfse zu fot- 
` chen Zwecken weit häufiger, als zinnerne, Die Kartof- 
fein empäehlt Hr, Sp. S. 137. als eine Speile, die fehr 


nahrhaft, bey mäfsiger Bewegung leicht zu verdauen und _ 


ganz unfchädlich fey : S. 194. aber fagt er, dafs der, Ma- 
genfehmerz, der im Lüneburgifchen fo häufig fey, von 
Kırtoffelu herrühre, 
die weifse, und auch die runde röthliche Spielart der Kar- 
tofelr eine ergiebige, gute und leichte Nahrung liefere, 
wenn nur die Wurzeln auf tröckenem und keinichtem Bo- 
den-gewachlen find: er kann aber diefes weder von den 
Kartoffeln zugeben, die auf fchwerem Lettenboden gê- 
wachlen find, noch kann er glauben, dafs die Wurzein 
aller Spielarten diefes Gewachfes zur Nahrung gleich 
gut find. BET 
Lrirzie, b, Crufius: Medicinifche Skizzen von Johann 
Carl Heinrich Ackermann, der Arzuneyg. Dr. u. Prak- 
tikus in Zeitz. Zweytes Heft, 1790. 8. 98. $.° 
Rec. kann über die Fortletzung diefer Sammlung meh- 
reres gröistentheils zur theoretifchen Arzneywiflenfchaft 
gehörigen Auffätze kein anderes Urrheil fällen, als wel- 
ches in un/era Blättern über den erften Theil gefället wor- 
den ift. Der Vf, verräth nicht felten gute Kenntnifle ; aber 
feine Behauptungen find nicht durchgedacht, obne Be- 
weile fücktig hingeworfen, einfeitig und daher voll von 


Rec, gefleht Hn. Sp. gern zu, dafs 
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aber-denfelben auch; fie reitzen, und befördern dadurch 


-die Gefchäfte der Verdauung: fie leiten feharfe Säfte nach 
. dem Darmeanal! fie'löfen Verftopfungen im Gekrös auf: 


7 


Paradoxien, die nicht einmäl einer Widerlegung werth ` 


find. - Nachdem .erften Auflatz: von dem Nutzen der In- 
teflinalwüärmer, folte man glauben, der Vi. wiffe faft 
n hts vortheilliäfteres für die Menfchen, fowohl im gé- 
funden, als im krauken Zuftand, als die Würmer. Sie 
verhüten die Volibiütigkeit, weil fie vielen Nahrungsfaft 
verbrauchen: fie wohnen zwar im Schleim,- verzehren 


fie find mächtige Beförderer der Krifen durch den Darm- 
canal, ja fie erwecken die Menfchen bey Aiphyxien. Zur 
Verminderung der Voilblütigkeit fnd ihm die Würmer in 
den Därmen fogar nicht hinreichend: er meynt, es kön- 
ne derfelben auch vielleicht durch eine grofse Menge 
Thierchen, welche fich in den Säften aufhalten, vorge- 
beugt werden.. In einem andern Auffatz fuchter die Nach- 
theile medicinifcher Volksbücher zu entwickeln-und erläu- 
tert den Satz, den andere fchon mit vielen Gründen un- 
terftürzt haben, ausführlich, dafs der Volksüunterricht über 
die Heilung der Krankheiten mehr negativ als pofitiv 
feyn müffe, Im dritten Aulfatz: über die Urfachen der 
Unwirkfamkeit flarker Purganzen find die gewöhnlichen 
Urfachen diefer Erfcheinung gut entwickelt. - Vollffändig 
ift das Verzeichnits der Urfachen aber doch nicht; dieallzu- 
grofse Empfindlichkeit des Darmeanals, welche fehr oft 
macht, dafs Purganzen eine ihnen völlig entgegengefetzte 
Wirkung äulsern,, if z. B. ‚nicht angeführt.» Die zwey 
folgenden Auffätze: von. der morslifchen, Behandlung der 
Wahnfinnigen und von den.Vorzügen der ältern Heilkunde 
vor der nenern find von wenigem Belang. Im erftern will 
der Vf., dafs man Wahnfinnige durch Erregung anderer 
Iceen in ihrer Seele nicht zerftreuen foll, weil diefes am 
meitten durch Erhöhung der Einbildungskraft gefchehen 
köune, ‚die übrigen Seeienkräfte aber erniedrigt werden, ° 
wenn eine einzelne zu febr angefpannt wird. won den 
Anfleckungsmaterien. Der Vf, vergleicht die Erfcheiuun- 
gen bey der Anfteckung mit denga bey åer. Elekrricität 
und findet zwifchen beyden einige Aehnlichkeit, _ Vieles 
in dielem Aulfatz ift unerwiefen, z. B. dafs das Peftgift 
nicht leicht durch Leinwand fortgepllanzt..werde, Die 
Metaile find Leiter der anfteckeuden Materien, weil chis 
rurgifche Inftrumente eine anfteckcade Krankheit forte ` 
pflanzen, weil durch den gemeinfchattlichen Kelch. dies 
Luftfeuche auf andere übergerragen werden kann und. 
weil gepülvertes Mefling veneritche Gelckwiire heilt, Sehr 
wichtig würde auch. der ‚Satz feyn, wenn er nur erwieien 
wäre, dafs viele venerifche Perionen mit Peitkranken ei- 
nen genauen Umgang haben können, ohne von der Peft 
angelteckt zu werden, Eben fo uubeitimmt find die That- 
fachen, womit der Vf. die Verferzung der Thränenfeuch- 
tigkeit auf andere Theile erweifen will. Bey einer Frau, 
die viel geweint hatte, fand man das Gehirn voll Wafler, 
und diefes kam von verferzten Thränen ber. Von eben 
diefer Urfache kommt es her, wenn Kinder, die hetiig 
zu weinen pflegen, die Epilepfie hekommen , oder fteif 
und unbeweglich werden, wenn man ihnen das Weinen 
verbietet. Erliche Beobachtungen, die man am. Ende lieft, 
find neue Beweife für den alten Satz: dals Krankheiten, 


‚welche lange im Körper vorhanden waren, durch eine 


darzu kommende ncus Krankheit geheiler werden können. 


Leirzie b, Schneider : Collectio opufeulorum felectorum 
ad. medicinam farenfem fpectantium. Curante — Serax- 
ik Veh, V.11790% 2738. 8. 3 

Diefer Vre Band enthalt 'r) A. Vater diff. qua valor et 

Fuflieientia figaorum: infantem vecensnatum vivum &ut mor- 


tuum 
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tuum editum arguentium ad dijudicandum infanticidium 
examinantur,; Vitemb. 1735 2) €. F. Jaeger dif. fitens 
obfervationes. de foetibus vecens natis: jam in utero mortuis 
et putridis, cum fubjuncta epicrifi Tubing 1767. 3) Ejusd. 
diff. qua, cafus et annotationes ad vitam foetus neogoni di- 
judicandım facientes proponuntur, Ibid. 1780. 4) A.O. 
Goelike fpec quo demonftratur partum dctimeftrem vitalem 
effe et legitimum Halae 1708$) G: A. Langguth dif. 
de foetu ab ipfa conceptione animato ad ars. 123 C CC. Vi- 
temb. 1747. 6) Triller dif. de mirando cordis vulnere 
pok XUW. demum dies lethali, Vitemb. 1775.. Den Werth 
einer foichen Sammlung beftimmt die Güte’ und die Selten- 
hèit der wieder abgedruckten Schriften. Der Heraus- 
geber verlangt aber wohl zu viel, wenn er von denjeni- 
gen Beyträge für feine Sammlung fodert, die ihn lauffo- 
dery, den ‚Werth derfelben: durch den Wiederabdruck 
diefer oder jener wichtigern und feltnern kleinen Schrift 
zu. erhöhen, und dadurch feinem Zweck näher zu kom- 
men. Vielleicht wollen fie ihn nur aufmerkfam darauf 
machen, dafs er die Bedürfniffe feines Publikums nicht 
ganz befriedige, und ihm einige davon nahmhaft ange- 


ben; um ihn dadurch zu veranlaffen, feinen Eiferzu ver- ı 


doppeln und feine Sammlung allgemeiner nützlich zu ma- 
chen. . Eine folche Auffoderung foll den Verdienften des 
Herausgebers nicht nachtheilig feyn und kann’ dem Publi- 
kum nützlich werden, zu deflen Vortheil doch der Her- 
ausgeber famm!en und geben ‘will, und der Rec, -auch 
wünfchen und auffodern dürfte, 


'Turıy., aus. der königl. Druckerey: ‚Delle Opere de’ 
Medici y e de’ Cerufiei. che nacquero, o fiorono prima 
del Seeolo: XVI. negli flati della veat Cafı di Savoja, 
Altri. Monumenti, raccolti da Vincenzo Malacarne 
1789. 164 S. 4. 

Diefes Werk ift. blofs eine provincielle Gelehrten Ges 
fchichte ‚und befehränkt: fich allein auf die Aerzte und 
Wundärzte , welche in.Savoyen lebten oder da. gebohren 
würden. ‚Der gegenwärtige "heil begreift die Jahre 1000 
bis 1400, gerade die traurigfte Periode für alle Wiffen- 
fchaften, befonders für Medicin und Chirurgie. Am al- 
lerwenigften ift diefe Periode der italiänifchen Medicin und 
Chirurgie intereffant. Diefe Wiffenfchaften waren damals 
gröfstentheils in den Händen der Mönche, und chirur- 
gifche Operationen durften gar einmal nicht gemacht wer- 
den ‚“weil’ die Kirche verboten hatte, Menfchenbint zu 
vergiefsen. Pabft Bonifacius VIII unterfagte fogar alle 
Chirurgie gänzlich, und thatı die in den:Barn, welche 
Operationen machen, oder nach dem damaligen Ausdruck 
Menfchenblut vergiefsen würden, Aufserdem wird der 
Gebrauch diefes Werks noch dadurch erfchwert, dafs die 
Abfchnitte der Gefchiehte nach den Regenten gemacht 
find; hin-und wieder dind- hiftorifche Data eingeflochten, 
welche die Regenten betreffen, hingegen find die’ Nach- 
richten von den meiften Gelehrten kurz und unerhehlich. 
Auch ein Regifter fehlt, welches bey ähnlichen Arheiten 
fo norhwendie ift; diefes wird man indefs hier nicht (ehr 


vermiffen, Wir wollen verfuchen, das wenige Merkwür- - 


dige auszuheben. 
Das Werk ift in vier Lectionen abgetheilt (durch ei- 
nen Druckfehler ift ftatt der vierten die fünfte gefetzt) 


Mo,219. AUGUST 1791. 
Die.erfte-begreift die Zeit der Regenten Berold, Umbert, 
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Amadeus, Otho, Amadeus II, Umbert II, Amadeus HE, 
Umbert IL, Thomas und Amadeus IV. Erft gegen das 
Jahr 1022 bekam Savoyen eine befsre Regierungsform, 
unter den damaligen Fürften Berold, und mit diefem nimmt 
die Gefchichte den Anfang. Das Land genofs innre Ruhe 
und Glückfeligkeit; nur ward es von Zeit {zu Zeit auch 
unter dem folgenden Regierungen diefer Periode von der 
Peft heimgefucht. Unter Umbert II. war diefe fo äufserfl 
verheerend, und mit fo grofser Hungersnoth verbunden 
als das Land nie vorher erlitten hatte. Um diefe Zeit leb- 
te Petrus Lombard, ‘welcher erfter Leibarzı Ludwigs VII 
von Frankreich ward. Man glaubt gewöhnlich, dafs Pet, 
Lombard zugleich ein Geiftlicher und Bifchoff von Paris 
gewefen fey; hier wird ausführlich bewiefen, dafs diefes 
ganz ungegründet ift, und dafs zwey ganz verfchiedene 
Mönner diefes Namens gelebt haben, der erte Leibarzt 
von Ludwig VI, welcher 1138 ftarb, der zweyte ein 


Geiftlicher, "welcher 1159 Bifchoff von Paris ward und 


1160 ftarb. | 

Stmorinus, Leibarzt der Gräfin Agnes: von Saluzzi 
um das Jahr 1193, führte zuerfi den Tirel Artium et Medi- 
cinae Magifter.. Im J. 1219. unter der Regierung des Gra- 
fen Thomas von Savoyen, ward zu Vercelli das St. An- 
dreas Hofpiral erbaut, und diefe Stadt ward der Sitz der 
Gelehr/amkeit. Auch die Univerfität von Padua ward da- 
hin verlegt. Im J. 1267 bekam Vercelli zwey Profefloren 
der Medicin. 

Die zweyte Section enthält die Regierungen von Bo- 
nifacius, Peter, Philipp I, Amadeus V. und Eduard. Die 
berühmteften Männer waren Petrus Campano oder de Cam: 
pana, und Germanus de Cafala , welcher‘ein Werk über 
das Auge fchrieb. Unter Amadeus V ward in .der Stadt 
Afli ein Collegium Medicum errichtet, welches aus fieben 


Aerzten befand, 


% 


Die dritte Section begreift die Zeit unter Aemon und ' 


Amadeus VI. Im J. 1329 ward Wilh. Gordonio vom Col- 
legio zu Afi zuerit zum Doctor Artium und Medicinae 
creirt, Petrus von. Argentera war in Heilung der Brüche 
berühmt, er gebrauchte auch Mittel, um Haare und 
Fleifch zu regeneriren, u, dergl. 

Die vierte und letzte Section während der Regierung 
von Amadeus VH. und Amadeus VII. Unter Amadeus VII 
war Cufano der erte, welcher den Titel eines herzogl. 
Leibarzts führte. Diefen folgen dann noch einige unbe- 


‘rühmte Namen, 


Wırv, bedem Edlen von Kleinmayer: Friedrich Auguft 
Weber, — Stadtarzt zu Heilbronn, von den Urfachen 
und Zeichen der Krankheiten, Aus dem Lateinifchen 
überfetzt und mit Anmerkungen vermehrt von Jo- 
hann Friedrich Zirtzow. Erker Band 1791. 8.3108. 

Das einzige, wodurch fich diefe Ueberfetzung auszeich- 

net, if ein fehr demüthiges Dedicatiensfchreiben des Hn. 
Z. an Hn, Rath Reinlein, in welchem er unrerthänigftbit- 
tet, „dafs Selbe (der Herr Rath) diefe Zueignnng mit ei- 
ner gütigen Genehmigung, gnädigen Zufriedenheit beehren 
mögen.“ Rec, kann weder das eine, roch das andere, 
denn die Arbeit des Herrn Z, ift undeutfch, holpericht und 
voll von Druckfehlern. 
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BERLIN , b. Petit und Schöne: Browne Langrifhs — 
theoretifche und praktifche Abhandlung über die Fie- 
ber. 'Näch:der neueften Ausgabe aus dem Englifchen 
überfetzt, 1790. 8. 480 5. 

Diefes Werk ift die Ueberfetzung der modern theory and 
practice-of phykk, von welcher wir die zweyte Ausgabe, 
die 1738 herauskam, vor uns haben. Die Ueberletzung 
ift gut und richtig. Anmerkungen hat der Ueberfetzer 
nicht beygefügt: und wenn wir auch die Theorien in der 
Heilkunde fur wefentlicher- halten ‚'als der Ueberfetzer in 
der Vorrede äufsert; fo glauben wirdach, dafs fein Werk 
zu weitläuftig geworden feyn würde, wenn er alle theo- 
retifchen Särze des L. hätte berichtigen wollen und. bilii- 
gen es alfo fehr, dafs er das für die Fieberlehre wichtige 
Werk geliefert hat, wie es war, 


- Leirzig, b: Schneider: Thefaurus pathologico - thera- 
peuticus: exhibens fcripta rariora et felectiora aucto- 
rum, et indigenorum et exterorum, quibus natura ac 
medela morborum tai internorum, quam externorum 
ilußrantur argue explicantur, quem collegit et edidit 
Dr. Jo. Chrift. Traug. Schlegel, Celf. comit. regn. 
de Schönburg - Waldenburg, Confil. et Archiater. 
Vol. i Pars Til. 179178. 17 Bogen. 

Diefer neue Theil einer correct gedruckten wohlfeilen, 
und nützlichen Sammlung enthält Caroli Gianella de fuc- 
celione morborum libr. HI. Batavii (Patavii) 1742. und 
H. F, von der Stadt tract, de falubritate febris, Ganda- 


vi, 1768. 


Wix, b. Wappler: Commentar über Stoll’s Fieberleh- 
ve von Jofeph Eyerel, Erker Band, 1789. 8. 318.8. 
zweyter Band. 1790. 580. S. 

Von der lateinifchen Ausgabe diefes Commentars ift be- 
reits in unfern Blättern Nachricht gegeben worden, H, E. 
hat van Swietens Erläuterungen , zugleich aber auch Stoils 
ungedruckten Nachlafs, von dem aber num dock wohl 
das meifte gedruckt feyn wird, ‘und die andern Werke 
diefes Arztes genutzt und dadurch jungen Aerzte ein fehr 


— 
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brauchbares praktifches Werk in die Hände gegeben, wel: 
ches von denen, die des Lateinifchen unkundig find, im’ 
diefer Ueberfetzung mit Nutzen wird gelefen werden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Letezic, b. Göfehen: Auszüge aus den beften Schriften 
der Franzofen. — Zum Gebrauch für die Jugend in 
Schulen’ und Erziehungsanftalten. Unter der Aufficht, 
des Herrn Abt Refewitz herausgegeben von C. H, 
Schmidt, Prediger zu Alten - Salzwedel in der Alt 
Mark, Zweyter Theil. Erfe Abtheilung. 336 S. Zwey- 
te Abtheilung 384 S. 8, oder: ; 

Recueil de pieces intereffantes tirées des meilleurs auteurs 
François — à Pufage de la Jeuneffe qui fapplique à 
Petude de cette langue par Charles Henri Schmidt. 
Tome II. Partie I- H, ato 

„In der Vorrede rechtfertigt fich der Herausgeber gegen 
die Vorwürfe, die ihm wegen der Aufnahme der Lettres 
de, Babet in eine Sammlung für Jünglinge gemacht find, 
unfers. Erachtens ganz treffend , und giebt dann die Urfa- 
chen:der für diefen Theil getroffenen Auswahl an, . Die- 
fer Theil enthält: Duvals Leben, Friedrichs II Eloge auf 
Jordan und Auszüge aus Guiberts Eloge auf Friedrich II, 
aus Rouffeau’s Confeflions, aus Mercier’s Bonnet de Nuit 
und Tableau de Paris aus Ronffeau’s Heloife, aus den 
Lettres Perfannes und Bruyeve’s Caractères: Die Wahl, 
die hier freylich fchon an .fehwerere Stücke gekommen ift, 
ift wieder recht gut getroffen; denn wenn auch das Lob, 
das der Eloge von Guibert und.dem 'perfönlichen Charak- 
ter Rouffeau’s in der Vorrede beygelegt ift, nach neuern 


:Unterfuchungen zu koch geflimmt feyn dürfte, fo find die 


Auszüge doch zu dem hierins Auge gefafsten Zweck {ehr 
tauglich. In der Vorsede wird noch von Auszügen aus 
Bougainville’s Reife, und von Voltaire’s Princefle de Ba. 
byloue gefprocken, die in diefem Bande geliefert werden 
follten ; fie finden fich aber nicht, und find vielleicht def- 
halb weggeblieben, damit der Band nicht zu grofs würde, 


š KLEINE SCHRIFTEN. 


Kınnensche. Benzin b. Schöne: Neues A. B. C. Buch, 
welches zugleich eine Anleitung zum Denken für Kinder enthält, 
mit. Kupfern von Karl Philipp Moritz, Profeffoe bey der Acade- 
mie der bildenden Künfte in Berlin, 1790. 24 B. Text 14 B, Ku- 
pfer 8. (6 gr.) Berzin in der Real-Schulbuchh. Berlinifches 
neu eingerichtetes A. B. C. Buchftabier und Lefebichlein, Umgear- 
beitet von Chriftian Zimmermann, Lehrer am Pädagogium der Kö- 
nigl. Real-Schule. 1790. 6 B. $. (2 gr.) Beide wollen Anlei- 
tüng, nichtnur zum Lefen, fondern auch zum Denken und Spre- 
chen, und zu Sachkenntniffen geben, Bey beiden erft die Alpha- 
bete verfchiedner Schrift; dann bey 

N. 1. ein Commentar über 25 Bilder, unter deren jedem ein 
Titul und ein Vers {teht, z. B. unterm Bilde zum Buchftaben S 
das Wort Leben „und der Vers. In Adern rollt des Lebens Saft; 
unterm Bilde zu T aber Tod und: der Tod macht Hand und Fufs 
erfehlaft. Der Commentar zum. ıgten Bilde ift: Leben. 
Mann fitzt auf einem. Stuhle, und hült ein Becken in der rechten 
Hand. Ein FF undarzt läfst ihm am linken Arm zur Ader. In den 
Adern fliefst das Blut. Das Blut aus der eröfneten Ader firdmt in 
das Becken. Die Ader wird verbunden ; dann hörb. das Bluten  wie- 


' 


Ein . 


der auf. Das Aderlaffen if zuweilen heilfam, -Fa ö 4 
Pflanzen fteigt der Saft empor:, Die Dahlem en ben der 
aber fie bewegen fich nicht. Sie hohlen auch wicht Athem, Ei: 
Menjch hohlt befiündig Athem. Das Blut ftröms durchs Herz. Das 
Herz [chlägt jeden. Augenblick. PFenn das Heyz auf immer ft 
fighi, f T t d Menfch nicht mehr. af 
2. Giebt fiebeneriey Arten von Sylben arr TEN 
de eine Menge Hauptwörter u, f. weh denen ea runari j 
kommt; nachher ein- Heer von Zeitwörtern. In den meilten 
Stunden foll blofs'gelefen werden ; auf einige Unterredungsftun- “ 
den aber follen fich die Kinder fo vorbereiten, dafs fie 5 bis g 
Zeilen durchgehen, und zu fehen, ob fie jedes Wort geriet : 
und was fie davon wiflen. Was fe nicht wilen, foll der Lehrer 
erklären, Abbildungen vorzeigen u. £ w. „Dis, fagt der V£. FEA, 
„der Vorr., dächt ich, wäre beffere Anleitung zum Denken ZN È 
„chen, Sachkenutniffen, als wenn ich ihnen Kingefehrieben ee : 
„ich Sehe ia ge me > = Tan mit den Ohren.‘ Das wufstem 
»üe ja,.ehe fie einen Buchftaben lelen lernten. i 
N, 1. p. 8. 9. wörtlich) ven ACBeides ee 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den r2. Augufl 1791 


PHILOLOGIE. 


Leirzic, b. Fritfch: P. Virgilii Maronis Opera. Va- 
, vietate lectionis et perpetwa adnotatione illuftrata a 
. Chv: Gottl, Heyne. Accedit Index uberrimns. Edi- 
ge tið altera emendatior et auckior. Tom. I. (Praef. et 
# © Proleg. 'CCXLIV.) s34 S. T. IE. (Proleg-LXXIV.) 
8225. T. 11. 7038. T. IV! 704 S. 1788 — 1789. 
IN ara 
Te Befimmung des Werthes der Heynifchen Ausge- 
'be vom Virgil hängt gröfstentheils von der Beftim- 
“ mung des Zwecks ab, welcher dem Studium der huma- 
niftifchen Wiflenfchaften gefetzt werden mufs.. ‘Warum 
werden die alten Sprachen dem jugendlichen Unterrich- 
te fo allgemein zum Grunde gelegt? Warum führen wir 
den Jüngling mehr zur Betrachtung der Werke des At- 
terthums, als feiner Nation? — Ein altes, aber durch 
die Bemühungen der Gesser, Ernefli und Heyne, und 
durch die Verbreitung eines wahren philofophifchen Gei- 
ftes über alle Theile der Wiffenfchaften, wahrfcheinlich 
auf ewig verbanntes Vorurtheil, fand in der Erlernung 
der alten Sprachen keinen höhern Zweck, alsdie Kennt- 
nifs der Sprache felbft; und die Meifterftücke des klaf- 
tiichen Alterthums febienen keinen andern Werth zu ha- 
ben, als dafs fie griechifch und lateinifch gefchrieben 
waren. 
Bearbeitung, der alten Schriftfteller, bey welcher es we: 
der auf Gefchmack, noch auf Beurtheilungskraft, noch 
auf Scharffinn, fondern auf einen gewiffen Vorrath fo- 
genannter philologifcher Obfervationen ankam, die oh- 
ne Unterfchied bey jedem beliebigen Schriftfteller mit 
gleicher Schicklichkeit Platz finden konnten. — An- 
dere, welche den wahren Gefichtspunct fchon’ richtiger 
falsten, betrachteten die alten als exemplarifche Produ- 
cte des Gefchmacks, die man eben deswegen vor alien 
andern kennen lernen müfsté, weil fie vor allen añ- 
dern gelchickt wären, den Geift mit dem Ideal des 
Schönen, mit großsen und erhabenen Ideen zu erfüllen, 
und theils zur Nachfolge aufzufodern, theils zur Beur- 
theilung' auszubilden. “Aber find denn die neuern Zei- 
ten fo arm an Meifteritücken, dafs man immer feine Zu- 
Bucht zu dem entfernten Alterthum nehmen mufs? Oder 
wenn diefes nicht ift, follte nicht vielleicht jener Zweck 
durch das Studium der Neuern eben fo vollkommen und 
mit einem geringern Aufwand vonKräften erreicht wer- 
den können? Sind es nicht immer nur Wenige, die nach 
einer langwierigen Befchäftigung mit den Alten dahin 
_ gelangen, das reine Bild der Schönheit durch das Me- 
dium einer fchweren Sprache aufzufaffen? Wird nicht 
alfo das Studium derfelben in den meiften Fällen un- 
AL. Z. 1792. Dritter Band. 


x 


ausgefetzt. 
"Alten gerichtet feyn, diefen.müflen die Herausg. derfelben, 


Diefes Vorurtheil erzeugte die lexikographifche 


zweckmäfsig und zeitverderblich feyn? — Mit nich- 
ten, antworten wir, auch wenn wir den Vorderfatz sls 
eine, unbezweifelte Erfahrung zugeftehen, Denn ein- 
mal bleibt es dochunumltößslich gewifs, dafs gute Schrift-‘ 
fteller weit ficherer und bequemer ‘als Mufter des Ge- 
fchmacks aufgeftellt werden können, wean fie in einer 
ausgeftorbenen, als wenn fie in einer noch lebenden 
Sprache gefchrieben haben, und zweytens wird fich 
für die formale Bildung des Geiftes — welche aller Un- 
terricht des jugendlicken Alters beabfichtiget — nicht 
leicht ein zweckmäfsizeres Mittel als das Studium von 
Schrififtellern aus einem entfernten, von dem unfrigen 
durch Religion, Verfaffung, Kenntniffe und die Art, fie 
zu erwerben, ganz und gar verfchiedenen Zeitalter, auf- 
finden laffen. Diefe Schwierigkeiten reizen und befchäf- 
tigen den Verftand; die Vergleichung der Verfchieden- 
heiten übet den Scharflinn, und bewahrt das Urtheil 
vor jener Einfeitigkeit, die mit der ausfchliefsenden Kennt- 
nils Einer Gattung, Eines Zeitalters und Einer Nation 
unvermeidlich verbunden ilt. Von einer richtigen Er- 
klärungskunft und Kritik geht alle weitere Cultur des 
Geiftes aus, und fie wird bey der gründlichen Etlernung 
einer jeden Wiflenfchaft als nothwendige Bedingung vor- 
Auf diefen Zweck mufs alfo das Studium der 


in denAugen behalten, wenn fie diehumanifüfchen Wiflfen- 
fchaften aufreeht und eines anftändigen Platzes unter den 
übrigen Wiffenfchaften würdig erbalten wollen. Wir müf- 
fen die Denkmäler des Alterthums zuerft als Producteeines 
entfernten , von dem unfrigen verfchiedenen Zeitalters 
kennen, unddann zunächft nach ihrem äfthetifchen Wer- 
the beurtheilen lernen. Hiedurch werden die Pflichten 
eines Interpreten beflimmt. Zuerft Sicherung des Grun- 
des, Unterfuchung der Aechtheit des Textes im Ganzen 
und im Einzelnen; genaue Kritik. ~ Zunächft Erklärung 
des Ausdrucks, vornehmlich in Beziehung auf den Aus- 
druck unferer Zeit, womit die Erläuterung der Sachen, 
fo vielidavon zum Verftändnifs dient, verbunden ift. End- 
lich Bemerkung der Zufammenftellung und. Anordnung 
im Ganzen und im Einzelnen; der Auswahl im Stoff und 
der Ausbildung deffelben; und diefes alles um defto forg- ; 
fäkiger und umftändlicher, je muftsrhafter"der zu er- 
klärende Schriftiteller, und je mehr ergefchickt it, auf 
die Ausbildung des jugendlichen Geiftes einzuwirken. ` 
Diefes find Grundfätze, nach denen Hr. H. bey der 
Bearbeitung des Virgils verfuhr.. Er wollte feinen Dich- 
ter nicht blofs gründlich verftehn, fondern, foweit die- 
fes möglich it, den Werth deifelben beurtheilen lehren, 
und auf diefe Weife eine Probe geben, wie durch ein 
zweckmäfsiges Studium der Alten die Beurtheilungskraft 
und der Gefchmack der Jugend zubilden fey. Der wahre 
Tt j Werth 
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Werth diefer Ausgabe, mit welcher eine neue Epoche des 
humaniftifchen Studiums anhebt, darf daher weder nach 
der Anzahl der Verbefferungen des Textes und der neuen 
Erklärungen, noch auch nach der Menge gelehrter Ob- 
fervationen allein, fondern vielmehr nach der Zweck- 
mäfsigkeit gefchätzt und beurtheilt werden, welche fich 
durch das ganze Werk in allen feinen Teilen zeigt, und 
fie alle zu einem bewundernswürdigen Ganzen vereinigt. 
Der Ruhm einer glücklichen Wahl in den Auslegungen 
fo vieler Vorgänger, einer genauen Interpretation, einer 
fcharfen Kritik, einer weitläuftigen, wohlgeordneten, 
am rechten Orte benutzten Belefenheit und der harmo- 
nifchen Verbindung diefer Vorzüge; — diefer Ruhm wird 
dem Herausg. des Virgils immer bleiben, wenn man auch 
zeigen Sollte, dafs er an mehrern Stellen geirrt und fehlge- 
griffen habe. Wie weit Hr: H. felbft entfernt war, fich für 
untrüglich zu halten, und jede feiner Behauptungen mit 
dem Stempel der Wahrheit bezeichnet zu glauben, hat 
er nicht nur bey der (im J. 1730 erfchienenen) kleinern 
Ausgabe des V., fondern noch weitmehr in der gegen- 
wärtigen an den Tag gelegt. Die erftz Ausgabe wurde 
überall mit einem ausgezeichneten Beyfall aufgenom- 
men, und wo man fonit wenig deutfche Werke kennt, 
ift Hn. Heynes Virgil gekannt und gefchätzt. Nur der 
Herausgeber felbft hatte fich noch kein Genüge gethan. 
Er hörte nicht auf, an einem Werke zu ändern und aus- 
zubeffern, wo mancher nichts als Vollkommenheit fah. 
Faft jede Seite erlitt einige Veränderungen ; der Text be- 
kameine neue Geftalt; die Erklärungen werden bald zu- 
rückgenommen, bald mit neuen Gründen beilätigt; bald 
befchnitten, bald vermehrt. Mehrere Excurfus find hin- 
zugekommen; mit einem Wort, diefe neue Ausgabe ift 
beynahe ein neues Werk. Unfere Lefer werden es uns 
gewils verzeihen, wenn wir, bey einer fo- wichtigen l- 
terarifchen Erfcheinung etwas länger verweilen, und ei- 
‚nige der vornehmfien Veränderungen anmerken, welche 
die alte Ausgabe hier erlitten hat. 
Wir ziehen, wie billig, die Bearheitung des Tex- 
tes zuerft in Betracht. In der erten Ausgabe war der 
Heinfius- Burrmannifche Text faft ohne Ausnahme be- 
folgt; diefer ift aber nicht immer auf richtige Grundfätze 
gebaut, und die richtigen Grundfätze find nicht immer 
‚getreu befolgt. Jetzt hat fich Hr. H. erlaubt, von jener 
Recenfion abzugehen. Inder Orthographie ift eine grof- 
Tere Einförmigkeit beobachtet, und Hr. H. hat fich des- 
halb gewiffe Canones feltgefetzt, denen er überall treu 
blieb, wenn auch gleich in manchem einzelnen Fall das 
innere Gefühl eine Abweichung von denfelben zu, rathen 
fchien. Denn die Unmöglichkeit, Virgils eigene Hand, 
auch in Rückficht auf die Schreibart, wieder herzuftel- 
len, hät er vortrefllich gezeigt. (in der Vorr. des ı. Th. 
'$S..20F.) Die Interpunction ift häufig verbeflert; die 
für richtig erkannten Lesarten find aufgenommen, und 
die verdächtigen Verfe überall bezeichnet worden, Auch 
hat Hr. H. einige neue, hauptfächlich kritifche Beyträge, 
erhalten, wiewohl diefe weit fparfamer erfolgt find, als 
män vielleicht hätte erwarten follen: Die zahlreichen 
Conjecturen des verfiorbenen Schrader, welche der Hr. 
won Santen dem H. mittheilte, find gröfstentheils; nicht 
viel mehr, als finnreiche Spiele des Wiızes, felten- wahr- 
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fcheinlich, nöch Teltner Beyfallabnöthigend, Weit vor- 
züglicher haben uns die Anmerkungen und Vermuthun- 
gen des $Jacob Bryant gefchienen, in denes fich meiften- 
theils S'harffinn und geübte Beurtheilungskraft zeigt ; 
wiewol man geftehen mufs, dafs er mit allzugrofser kri- - 
tifcher Schärfe alles wegfchneiden wollte, was ihm des 
Dichters nicht ganz würdig fcbien, vieles zu fchwach 
cder noch unvollendet it. Meierottos dubia de ve- 
bus ad auctores quosdam ela/ficos pertinentibus enthalten 
einige fchätzbare Beyträge zum Virgil; aber am meiften 
fcheint Brunks Beyfpiel auf die Verbeflerung des Textes 


<in diefer A. gewirkt zu haben, indem diefer muthige Kri- 


tiker eine Menge Vorfchläge, welche Hr. H. zur Berich- 
tigung der Heinfiufifchen Recenfion gethan hatte, in 
feiner Ausgähe befolgte, ihnen dadurch eine gröfsere 
Autorität gab, und. den Urheber derfelben berechtigte, 
feine Verbeflerungen mit gröfserer Zuverficht aufzuneh- 
men. Wir wollen hier vornehmlich diejenigen Stellen 
aushrben, welche Hr. H. mit der Fackel der höhern Kri- 
tik beleuchtet hat. Ecloga III, 109. 110. werden noch 
immer für eingeichoben.erklärt, weil es ihnen an gram- 
matiicher-und logifcher Verbindung fehlt.  Guisquis fol 
nicht für unusquisque ehen können; was doch uofrer 
Meynung nach Hr, Vofs grünälich bewiefen hat ; gleich- 
wohl, wenn lie herausgeworfen worden, ift der, Abfall 
auch fehır hart, und der Vers Nan noftrum inter vos tan- 
tas componere lites fteht gar zu ilolirt., Ecl.X, 16—28. 
Scaliger wollte diefe drey Verie nach V. g. gefetzt wif- 
fen. Hr. H. gekeht, dafs fie an ihrer gegenwärtigen Stel- 
le durchaus nicht pafen, die Worte fiant et oves circum 
ausgenommen, welche nicht wohl anders ftehen kön- 
nen, wenn man Theokrit. I, 66 und 74 vergleicht. Wir 
müffen geliehen, dafs wir die Worte nofiri nec- poenitet 
— divine poeta des Virgils immer für unwürdig und für 
eine grammatifche Interpolation, — von. welcher fie 
ganz das Gepräge tragen, — gehalten haben. Wir ver- 
mutheten auch wohl, dafs nach den Worten flant et oves 
eircum eine Lücke feyn könzie, welche die Grammati- 
ker auf eine ungefchickte Art auszufüllen gefucht hät- 
ten. Da wir endlich den — hier gar nicht herpaff:n- 
den — Vers: Et formofus oves ad flumina pavit Adonis 
beym Thheokrit in der Rede der Venus finden, undbeym 
Virgil die Venus gar nicht eingeführt ift, fo hielten wir 
es eben nicht für. unwahrfchemlich, - dafs. gerade die 
Worte der Göttin beym V. bis auf den einzigen aufgeführ- 
ten Vers herausgefallen feyu möchten. Da in denfelben 
des Adonis als eines Hirten Erwähnung gefchieht, fo 
nahm der Grammatiker daher den Stoff zu dem Vers: 
Nec te poeniteat pecoris, divine poeta, und glaubte fo das 
Fragment des ı6ten Verfes mit dem ıgten V. in Verbin- 
dung. gefetzt zu haben. — . Im 4often Verfe (chlägt der 
H. vor: tanta aut fub vite. Vix emim falices. et vites e0- 
dem agro plantari folitae. Vertraten vielleicht die Wei- 
den bisweilen die Stelle der Ulmen? — Im 44fen Ver- 
fe wird. Heumanns Lesart duri.te Martis von neuem in 
Schutz genommen, wie fchon in den Addendis der Ihen 
Ausg. T.V. 5.224. gefchehen war; und im folgeaden 
Verfe worden die Worte nec fit mihi credere tantum in 
Parenrheie geletzt, und fo erklärt: Utinam tantom rem 
credere:ne cogar. ~ Tantum zu dem Folgenden zu ziehen, 
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wie in dar erften Ausg. gefchehen It, findet der H: jetzt 
frofis. — Die letzten Verfe diefer Ekloge werden ge- 
gen Home in Schutz:genommen. Sie erinnern uns wie- 
der, fagt'der Herausg., dafs die Scene in der Schäfer- 
welt ift. Uns fcheint der Mangel an Verbindung, den 
Home tadelt, nicht der einzige Fehler an denfelben zu 
feyn ; wiewohl uns diefer hinlänglich gegründet dünkt, 
fondern auch die Wiederholung des umbra ift gefpielt, 
und misfällkdem Ohr... Wenn der 76fte Vers Funiperi gra- 
vis umbra; nocent et frugibus umbrae herausgeworfen 
würde, fo fiel dereine und der andere Tade! zufammen. 
Ein Grammatiker fchriebzu gravis umbra die Worte: Fu- 
niperi gravis umbra, und ein Anderer glaubte fich ein 
Verdienft um Virgil zu machen, wenn er diefes Hemi- 
Richium ausfüllte. — In den Georgicis I. findet . Bry- 
ant den 144. V. verdächtig, und Hr. H. fimmt ihm bey. 
Verba quidem, fagt er, funt admodum ornata. Verama 
re eftid, quod inferitur, et fententiarum nexus inde lan- 
guorem contrahit. V. 396 fchlägt der Herausg. ftatt Nee 
vor, zu lefen: Et fratris. Der Scholiaft des Statius un- 
terftützt diefe Vermuthung ; dann möchten wir aber auch 
noch Schraders Einfall billigen, der fulgere ftatt furgere 
lefen will. Diegewöhnliche Erklärung,. welche Hr. Vofs 
in Schutz nimmt: der Mond fcheine mit eignem Lichte 
zu ftrahlen,, misfällt Hn. H., wie uns dünkt, mit Recht, 
weil fie einen gezwungenen Sinn giebt, der: nicht ein- 
mal ganz in das Uebrige zu paffen fcheint. — Il. Buch. 
Der r2yfte V. kömmt noch einmal vor Georg. III. 283. 
an der letzten Stelle, wo von incantationibus die Rede 
ift, kann er nicht eingefchoben feyn ; aber gar wohl hier, 
wo der Dichter blofs von Giftmifcherey fpricht, mit wel- 
cher die Carmina nicht nothwendig verbunden find; auch 
Brunk Jäfst ihn hier aus. Diefes fcheint uns nichts we- 
niger, als willkührlich zu feyn, wie ein anderer Kriti- 
ker behauptet, wenn man bedenkt, dafs Virgil in die- 
fem ausgearbeiteten Gedicht denfelben Vers fchwerlich 
zweymal nm haben dürfte, und dafs dem Gramma- 
tiker bey der feeva noverca im 129. V. gar wohl die ma- 
la noverce aus IH, 283 beyfüllen konnte, welche Stelle 
er als Parallele an den Rand fehrieb. — III. Buch. Der 
g6.fte Vers wird gegen Bryant, der ein folches acumen 
nicht im Geifte Virgils glaubte, vertheidigt, indem ge- 
zeigt wird, dafs bey einer gefchickten Erklärung das 
acumenwegfällt. Aus einem andern Grund wollte der näm- 
liche Kritiker den 3g9ften V. weggefchnitten haben ; aber 
nicht jeder matte und nüchterne Vers kann als unterge- 
fchoben betrachtet werden; am wenigften dann, wenn 
die Nüchternbeit mehr in der Sache, als in den Worten 
liegt. Mehrere kritifche Gründe, eine Interpolation zu 
yermuthen , finden fich-im 291. sgaften Vers des IV. B. 
Die Handfchriften verfetzen diefe Verfe willkührlich, 
und da in dem einen derfelbenerwas Ueberflüfigesliegt, 
fo vermuthet Hr.H. entweder. Virgil habe, in der Un- 
gewifsheit, welchen er wählen folle, beide ftehen ge- 
laffen, oder der eine derfeiben fey von einem Grammati- 
ker aus winem guten Dichter beygelchrieben worden. 
Bryant entfchied gegen 291. — V.339. wird nach kriti- 
fchen Gründen für eingefchoben erklärt. Im s2often V. 
fcheinr dem Herausgeber nach vielfältigen Verfuchen der 
Kruiker und Interpreten, das Wahrfcheinlichite zu le- 
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fen: Spretae Ciconum quum munera matres_inter facra 
Deam alfo: inter facra munera Deum. — Der Schlufs 
des Gedichts vom S5yften Verfe an wird dem Virgil 
abgefprochen. Wenn auch die Gründe, welche Hr. H. _ 
gegen diefe V. vorbringt, widerlegt wären, fo würden 
wir doch unferm kritifchen Gefühle glauben, das vor- 
nehmlich die vier Schlufsverfe durchaus nicht virgilifch. 
finden kann. Bey diefem fcheint es uns recht auffallend 
einzuleuchten, wie, nachdem 559 — 563 gefchmiedet 
waren, ein Vers nach dem andern hinzukam, und fo der 
fchleppende Periode entftand, der den Schlufs des voll- 
endetelten Gedichts verunftaltet. — Zu den kritifchen 
Anmerkungen bey der Aeneis find aufser den oben fchon 
angeführten Hülfsmitteln eines Schrader, Bryant und 
Brunk noch die Vergleichungen der aldinifchen und jun- 
tinifchen Ausgaben und eine Handfchrift hinzugekom- 
men, welche fich ehemals zu Erfurt befand; jetzt aber 
ein Eigenthum der Grafen von Schönborn it. (f. de Vir- 
gilii Codd. Mf. T. I. p:65.) _Diefe Handfchrift ift aber 
von gerifigem Werth, und die Varianten derfelben gröfs- 
tentheils Schreibfehler , oder fchon aus andern Codd, be- 
kannt. — Wir wollen: hier nur aus den eriten Büchern 
einige der vorzüglichiten Verbefferungen anführen, 1, 126 
wird vortrefflich iuterpungirt: Stagno refufa vadis, gra- 
viter commotus; et alto u.f.w. So gehört nun graviter 
commotus zu fenfit, und ift als Bezeichnung des durch 
die gegenwärtige Situation hervorgebrachten Gemüths- 
zuftandes anzufehen ; das placidum caput hingegen als 
Bezeichnung des göttlichen Charakters überhaupt. 268 
wird für eingefchoben erklärt. 317. Eurum it nach 
Brunks Beyfpiel: als die zu den Worten. praevertere, vo- 
lucrem fuga paffendere Lesart aufgenommen. 472- Hr. H. 
fchlägt candentes ftatt.ardentes vor. Die letztere Lesart 
entitand durch Verbefferung, nachdem der Anfangsbuch- 
ftabe weggelaffen, und nur andentes übrig gelaffen war. 
548 officio ne (für nec) te. 550.. Ärvaque tür armaque. 
604. Si quid usquam jufitia (£. juflitiae) ef. . 642. Anti- 
qua (f. antiguae) ab origine gentis. 714. Et pariter pue- 
vo donisque. . Die gemeine Lesart iftzwar eleganter; aber 
die aufgenommene Lefeart der Handfchriften empfiehlt 
fich propter prifcam fimplicitatem et majeflatem. — HHB. 
75. Hat durch die Interpunction gewonnen: Quidve fe- 
vat ; memoret , quae fit f. c. Auch V. 136 ift die beflere, 
in der ıften Ausg. fchon angegebene Interpunction auf- 
genommen: Delitui, dum vela, darent fi, forte, dedif- 
Jent. — 321. Ad limina f: ad litora. 331. Bryant ftreicht 
diefen Vers aus. Hr. H. gefteht, dafs er ihn wegwün- 
fche: Quot enim ex illis millibus per decem annos eaefos ef- 
fe putare ticet. 731. Evafiffe vicem nach Marklands-Ver- 
befferung. HI. B. Der Herausgeber. ift geneigt, den 
often V. auszuftreichen, während Bryant die ganze Stel- 
le g0— 84. dem Virgil aberkennt. ben der Interpola- 
tion verdächtige Stelle ift auch 341. Das Schickfal der 
Kreufa, fagt Hr. H., konnte der Andromache fchwerlich 
bekannt feyn. ~ Si bene auguror , fetzt er hinzu, a poe- 
ta tantum. illa feripta erant: Quid puer Afcanius. Ecquid 
in antiquam. — Aus V. 661 hatte Heinfius fchon den 
Zufatz des Grammatikers de collo fiftula pendet wegge- 
fchnitten. Aber auch das, was zurückbleibt, ea fola 
voluptas folamenque mali hält Hr. H. für Spätere Zuiatze 
Tts und 
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und für Verfuche, den. Halbvers auszufüllen. Einem 
ähnlichen Bemühen fcheinen der 685. und 686. V. nebft 
den Worten Syllam atque Charybdim ihren Urfprung zu 
danken zu haben. —  Diefe Proben von Verbefferungen 
und neuen Vorfchlägen mögen aus den gröfsern Werken 
Virgils genug feyn. Wir haben noch einige Worte von 
den kleinern, dem Vf. zugefchriebenen Gedichten zu fa- 
gen, welche den Inhalt des vierten Buchs ausmachen. 
In dem Culex und der Ciris hat der Herausg. dem Ur- 

‘ fprung und den Veränderungen der Lefearten in den 
alten Ausgaben forgfältiger nachgefpürt, und fich mehr 
Veränderungen des Textes erlaubt. Auch hier hatte er 
handfchriftliche Verbeflerungen von Schrader erhalten, 
und aufser diefen find noch Emendationen von Nicolaus 
Heinfius, Friefemann und SJakobs hinzugekommen. 
diefes Gedicht augenfcheinlich eines von denen ift, an 
welchem die Grammatiker und Versmacher fpäterer Zei- 
ten ihre Kräfte ver[uchten, und welches fie mit Verien 
von ihrer Arbeit durchwebten, da es ferner in den ge- 
wöhnlichen Ausgaben wegen der häufigen: Corruptelen 
faft ganz unlesbar ift, fo hat Hr. H. den Text mit Bezeich- 
nung der interpolirten Stellen und nach wahrfcheinlichen 
Verbefferungen, befonders abdrucken laffen, und fich 
dadurch den Dank der Liebhaber der latein. Poefie ver- 
dient, die nicht immer einen Beruf fühlen, fich durch 
einen Schwall kritifcher Anmerkungen durchzuarbeiten, 
Indefs giebt er diefe neue Recenfion für nichts mehr als 
einen. lufum ingenii, weil es freylich fehr wahrfcheinlich 
it, dafs derfelbe Verfuch von mehreren angeftelit, nach 
Maafsgabe der Verfchiedenheit des Kritifchen Gefühls ei- 
nes jeden fehr verichieden ausfällen würde. Bey der 
Ciris find aufser den oben genannten Beyträgen die Ver- 
befferungen eines Engländers Eduard Burnaby Greene 
benutzt, die diefer einer Ueberfetzung der Ciris beyge- 
fügt hat, Der Herausg. wurde von dem Vorfatz, fie al- 
le zu excerpiren, bald zurückgebracht, weil er fie gröfs- 
tentheils dürftig und fprachwidrig fand. — Inden klei- 
nen Gedichten, welche unter dem Titel der Catalecta Vir- 
gilii bekannt find, it wenig geändert. Zu XIV,.3. fin- 
den wir eine neue Verbeflerung, Mortis fi culpa ift bilis 
ftatt Vobis fi X e. b. — Die Copa und das Moretum wa- 
ren feit der Erfcheinung der erften A. des V. von Werns- 
dorf, der fie dem Septimius Severus zuichreibt, edirt 
worden. (in den Poetis Lat. min. T. II.) — Bey einzel- 
nen Verbefferungen und neuen Erklärungen, welche auch 
in diefem Bande fehr zahlreich find, können wir uns, 
um der Kürze willen, nicht verweilen. 


Was die erklärenden Anmerkungen betrifft, fo ha- 
ben auch diefe, wie fchon oben gefagt worden, eine 
beträchtliche Veränderung und Vermehrung erhalten. Es 
find viele neue Excurfus hinzugekommen, welche, fo 
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wie die der vorigen Ausgabe, als’eben fo viele Meifterftü- 
cke der hiftorifchen Kritik und der Erklärungskunft zu 
betrachten find. ~ Den Eklogen find deren vier beyge- 
I. Eine griechifche Ueberfetzung der IV. Ecl. aus 
der Orat. Conftantini M. beym Eufebius, mit Verbefle- 
rungen des Herausgebers. Il. zu Ecl. VI..6. 7. und IX. 27. 
über den Vaus. Die Römer diefes Namens, welche vom 
V. gemeynt feyn könten, werden aufsezählt und ge- 
zeigt, dafsesnicht möglich fey, demeigentlich gemeyn- 
ten herauszufinden. HI. Ecl. VI. 64. De Cornelio Gallo 
fimulgus de Euphorionis Chiliari. Eine herrliche Unter- 
fuchung für den Literator, in welcher {fich ausgebreitete 
Gelehrfamkeit und feine Kritik mit gleicher Stärke zeigt. 
IV. Ecl. VI. 74.. De Scylla, (vergl. Aem: Ill; 426.) wie 
fich-V. die Scylla gedacht haben möge. Seine Vorftel- 
lung wird mit der Homerifchen und den Künftlervorftel- 
lungen auf alten Denkmälern verglichen. — Zu den 
Georgicis find zwey neue Excurfüs hinzugekommen. I. 
Lib. IV. 232. De Pleiade pifcem fugiente. Hr. H. zeigt, 
dafs die dünkle virgilifche Stelle aus rationibus a/ftrono- 
micis nicht zu erklären fey, fondern dafs ihre Erklärung 
einzig und allein von der. Kenntnifs der poetifchen Spra- 
che abhänge. Il. Georg. IV: 317. De Nympharum do- 
mo et Penei regia. — Bey dem riten Buche der Aenei- 
de finden wir zwey neue Excurfus. `I, v. 4. De minife- 
Der Einfiufs 
der Juno in die ganze Handlung der Aeneide wird dèut- 
lich vorgelegt. Bey der ganzen Behandlung der Mafchi- 
nerie in der Aeneide und der Iliade fällt ganz vorzüglich 
der Unterfchied in die Augen, der fich zwifchen Homers 
und Virgils Erzählungsart findet. Homerus (S. 127.) af 
flatu divino abreptus omnia cum fide, narvat,‘ tangum guae 
Jibi perfuafit ita gefta efez- im Marone vero fludium fisen- 
di ea, quae aliis perfuadere cupit, fmbtile acumen et mira- 
Jagacitas in vebus Romanis, cum Trojanis confociandis 
eminet. 1. 242. De Antenore. Der Herausgeber aeigt, 
wie auf die wenigen hemerifehen-Notizen vom Antenor, 
von fpätern Dichtern und fabelhaften Hiftorikern fort- 
gebaut worden. Vornehmlich breitete fich die Tradition 
aus, Antenor fey mit einer Colonie Heneter aus Paphla- 
gonien nach Italien gekommen, und habe fich in dem 
äufserften Winkel des adriatifchen Meerbufens niederge- 
laffen; eine Tradition, zu welcher die Aehnlichkeit der 
Namen Heneter und Veneter Veranlaflung gab. — Zum 
IIL. B. gT—85. über die Fabel vom Palamedes, welche: 
zuerft von den Tragikern, dann von den Rhetoren, zu- 
letzt von den Grammatikern umgebildet wurde. Sie 
wird hier in einem eigenen Excurfus durch ihre vor- 
nehmften Veränderängen verfolgt. Virgil entfernt fich 
von der gemeinen Tradition. — . es 
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D: übrigen Excurfus zu diefem. Buch haben einige 
Veränderungen erlitten, und mehrere wichtige Zu- 
fätze bekommen; z. B. Exc. I. S. 268. über die Vermi- 
fchung des Cycli mythiei mit dem Cyclo Trojano, und dem 
cyclo epico, S. 271. über die Scriptores ray rowna. S 
283 ff. über den Pifander, aus welchem Virgil dem Ma- 
krobius zufolge das zweyte Buch der A. genommen ha- 
ben foll. — Exc. V. S. 299 ff. über die Quelle der Fa- 
belvoa Laokoon. (f. Fragm. Procli in der Bibl. der L. u. 
K. r. St. S. 37.) Exc. IX. S. 310. über die Bedeutung 
der Cabiren, und die fimplicitatem religionum Troja- 
narum. Exc.. XVII. S. 320. über ein Fragment aus 
dem Laokoon des Sophokles, den Anchifes betref- 
fend. — Einen ganz neuen Excurfus — denn uns bey 
allen -einzelnen Zufätzen aufzuhalten, würde allzu- 
weit führen — finden wir erft beym ten Buch wie- 
der; zu Vers 263 ff. Narrata de Aenea et Anchife ante 
belli Trojani tempora, wo die beym Homer und den cy- 
klifchen Dichtern (in den Fragm. des Proklus) zerftreu- 
ten Notizen zufammengefetztlind, — und zum XII. Buch, 
Cenfura eorum, quae in Aeneidis oeconomia reprehendi pof- 
Junt. Zu diefer. Abhandlung veranlafste den H. vor- 
nemlich ein fcharfünniger Auffatz J. Bryants über die 
Fehler in der Anlage und dem Plane der Aeneide. Er 
geht von der Bemerkung des Unterfchieds zwifchen Wahr- 
heit und Wahrfcheinlichkeit aus, und fetzt, dem zu fol- 
ge, mit Grunde feft, dafs Verftofse gegen die erftere 
dem Dichter, der fie vielleicht vorfetzlich begieng, durch- 
aus nicht zum Fehler angerechnet werden dürfen. Aber 
dann verdient der Dichter Tadel, wenn er fich felbft 
vergifst, und in Widerfprüche mit fich geräth. So foll- 
ten die Trojaner von ihrem neuen Wohnlitz eigentlich 
nur fo viel wiffen, dafs es ein abendlichesLand (Heipe- 
rien) fey; gleichwohl wird ihnen in der Weiflagung 
Creufens I, 780 — 783. fogar der Name der Tiber ge- 
nannt. Die Wiedererbeutung der Helena wird auf dop- 
pelte Weife erzählt. VI, 510. u. II, 562. u. f. w. 


Wie vielen Fleifs endlich der Herausgeber von neu- 
em auf die Erklärung*einzelner Stellen gewendet habe, 
wollen wir durch die Vergleichung einer einzigen Eclo- 
ge zu zeigen fochen. Wir wählen den Pollio. Dasdem- 
felben vorangefchickte Argument if nicht nur — wie die 
Argumente der fämmtlichen Eclogen — umftändlicher ab- 
gefafst, fondern es enthält auch noch über diefes einige 
vortrefliche neue Bemerkungen. — In den Zeiten grofser 
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Calamitäten, heifst es, öffnet das Volk Ohr und Herz neuen 
Weiffagungen, und überall erfcheinen Propheten, die 
dem Wunfch nach einer beffern Zukunft zu fchmei- 
cheln bemüht find. So zu Romgegen das Ende der Re- 
publik. Die Weiffagungen hatten {fich fo gemehrt, dafs 
Auguft über 2000 libros fatidicos verbrennen liefs. Un- 
ter diefen waren einige, welche künftige Glückfeligkeit 
verfprachen, in Bildern, dieaus der Voritellung des gold- 
nen und faturnifchen Weltalters entiehnt waren. Ein fol- 
ches Vaticinium benutzte Virgil, als durch die Bemühun- 
gen des Mäcenas und Pollio zwifchen dem Octavianus 
und Antonius der Friede gefchloffen worden war, und 
die Morgenröthe befsrer Zeiten anzubrechen fchien. So 
weit giebt die Gefchichte Gewifsheit. Ob aber Virgil auf 
die Schwangerfchaft der Octavia, oder der Scribonia zie- 
le, (welches letztere einige franzöfifche Gelehrte wahr- 
fcheinlich zu machen gefucht haben,) bleibt ungewißs. 
Zuletzt noch einige Bemerkungen über die Dunkelheit 
des Gedichts ; Vorfichtsregeln für den Interpreten, und 
Erklärung der Uebereinfiimmung mancher Bilder diefer 
Ecloge mit Stellen des A. T.. Zu dem 4—9 Vers wird 
der Zufammenhang der Gedanken entkleidet von allem 
poetifchen Schmuck gezeigt, und der Sinn der einzelnen 
Worte mit gröfserer Beftimmheit angegeben. Dafs Cu- 
maeum.carmen nicht von Hefiodus verftanden werden Rön- 
ne, wird jetzt mit beffern Gründen, als ehemals, darge- 
than. Vers ro. werden die Worte tuus jam regnat Apol- 
lo fo erklärt: Lucinae f. Dianae frater Apollo eft: is qui 
nune nafcitur puer cum Apolline comparatur et prophetica 
oratione bene ipfe dictus eft Apollo. Sententia adeo eft: 
Fave nafcenti puero; alter ille Apollo efl. Im rıten Vers 
nehmen einige decus aevi für das Subject, (welches un- 
ferm Gefühl nach, das befte bleibt,) andre den Apollo, 
unter welchem fie aber den Auguftus veritehn. Nach 
Hn. H. Erklärung ift es nur der Knabe felbfi, qui hang 
praeclaram vitam, hoc aevum inibit. Zu Vers. 23. macht 
der H. die Bemerkung, das Hervorfpriefsen der Blumen 
beziehe fich auf die Vorftellung, dafs die Erde unterden 
Fülsen und bey dem Anblick der Götter Blumen hervor- 
treibe. Vers2$.die Anmerkung zu mollis arifla hat viel 
gewonnen. Die verfchiedenen Erklärungen werden vor- 
treflich aus einander gefetzt und beurtheilt, Wir fielen 
auf: Multa p. f. c. arifta, welches die griechifche Ueber- 
fetzung einigermafsen beitätiigt: «u.Sephwv Eavgav 7x- 
Jovro aAwer. V. 31. Vor dem faturnifchen Zeitalter 
wird erft das Zeitalter der Heroen vorhergehn ; ‘die fol- 
genden Verfe find poetifcher Schmuck, der diefem Ge- 
danken gleichfam den Körper giebt, und man mufs kei- 
ne Anfpielungen auf wirkliche Begebenheiten der dama- 
ligen Zeit darinne fuchen wollen. 37—45. Wiederum 
eine fchöne Anmerkung zur Entwickelung des Zaufam- 
Uu men. 
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menhangs, V.46. ift zu talia fecta jetzt die Anmerkung 
gekommen: pro vulgaris o filas Pro filo ex colo deducto 
Fota fnnt, fon fecta; haco meri dicuntur; ut ap. Homerum 
toties erinhwosiv fata alicui deflinare, nendo fe. Eine 
ganz neue und brffere Geftalt har die Anmerkung zü 28 
bis 52. bekommen. Die Erklärung, welcher zu Folge 
in dem goften V. eine günftige Vorbedeurung-des häufi- 
gen (in dei pravfentia terra moveri et. contremifcere, et qua- 
fi exuliare et tripudiare folet.) angezeigt wird, behält den 
Vorzug. So ilt-aüch die fehöne Erklärung von rifu cog- 
nofc ere matrem in ein helleres Licht gefetzt. — Diefes 
find die Verbefferungen und Zufätze zu der Erklärung 
einer einzigen Ecloge. 
Wir eilen zum Schlufs. Das Beftreben nach gröfse- 
‘rer Vollkommenbeit hat fich auch bis auf'den Index er- 
Rreckt. Eriin dieler Ausgabe um ein beträchtliches 
vollftändiger als in der vorigen. wie fchon-aus der Ver- 
'gleichung der Seitenzahl (alte Ausg. 366 S: neue Ausg. 
"678 8.) und einiger wenigen Artikel erhellt. - Inder Vor- 
rede fazt der H.: Cum is fit Maro; qui orationis pvevicae 
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Romanorum auctor fit praecipuus et unicus, cumque id La- 


tino fermoni in läude annumerandum fit, quod orationem 
-habet poeticam a pedeftri diligenter direrfam, ex Marone 
autem pendeant poetae epici latini omnes — operae pretium 
effe putavi, fi Virgilianam orationem Indice, docto indu- 
jiria confecto; illuflratam ad calcem fubjicerem. Ein eig- 
ner Index ift über die Namen, und ein andrer über die 
in den Anmerkungen und Excurfen erläuterten Sachen 
'beygefügt, welcher letztere der vorigen Ausgabe gänz- 
lich fehlte. —- Ueberdiefes enthält der vierte Band — die 
kleinern Gedichte abgerechnet — einige Addenda. : S. 
227 — 234. und in der Auflage auf feines Papier mit Vig- 
netten, einen Recenfum parergorum et. ornamentorum cae- 
lo exwwefforum, welcher in der wohlfeilern Ausgabe weg- 
geblieben ift, Der meiftentheils nach Antiken von Fio- 
tillo gezeichneten, und von &@eyfer vortreflich geftoche- 
nen, Vignetten find in diefen 4 Bänden gegen achtzig. 
Einige derfelben dienen zur Erklärung; andre leiden ei 
pe finnreiche Anwendung auf dië Stelle, an welcher fie 
£ehn. Mehralseinmal haben wir den Witz des Herausg. 
in der Wahl dieler Zierathen zu bewundern Gelegenheit 
gehabt. 

Die- Einrichtung der Drucklettern ift an fich auch 
fchöner, als in der vorigen Ausgabe; nür finden fich in 
mehrern Exemplaren ganze Seiten, die durch üble Zu- 
richtung der Druckerfarbe vernschläfigt find. Wir ha- 
ben dies felbit an den feinen Exemplaren, die 12 Tha- 
ler koften, bemerkt, Für folche Abdrücke follren bil- 
lig die-Bogen genau fortirt werden, wenn der Preisauch 
dadurch etwas gelteigert werden mülste. 


Lernen, b.-Lucktmanns: ATIOAAQNNIOT AEL 
KON. Apollonii Sophiflae Lexicon Groeeum Thadis et 
Odyjfeae, ex editione Parilienfi repetiit, recenfuit et 

illuftravit Hermannus Tollius.. 1788. 515 S. 2. 
Wenn gleich Hr. Villoifon das Gloffarium des Apollo- 
nius fchon aus der Dunkelheit hervorgezogen hatte, fo 
konnte doch der Gebrauch defleiben wegen des theuren 

P:eifes nicht allgemein werden. Es ift daher beynahe 
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zu verwundern, dafs nicht fchon früher einer von ünfern 
allzeit. fertigen Schriftftellern auf den Gedanken gera- 
then ift, daffelbe in einer bequemern Form dem Pahlico 
in die Hände zu geben. Indes ift es uns um diefen Anf- 
fchub keinesweges leid, da diefe Arbeit jetzt einem der * 
Sache und der Sprache kundigen Mann in die Hände se- 
fallen ift- Der Werth diefes Gloflariems felbft ift lange 
entfchieden; man weils, dafs es neben manchen gram- 
matifchen Grillen auch viele gute Bemerkungen enthält 
die zu der Erweiterung der griechifchen Sprachkunde 
das Ihrige beytragen. Aus dem Zeitalter des Apolig- 
nius, der unter dem Auguft lebte, lifst ich noch viel 
Gutes erwarten; und wer weifs, wie viel man vondem 
Falfchen und Grillenhaften auf die Rechnung fpärerer In- 
terpelatoren fchreiben mufs,. unter deren Händen das 
Werk.des Apollonius fichtbarlich fo fehr gelitten har? — 
Es giebt von dem Werke des Apollonius bekanntlichnur 
die einzige Parifer Handfchrift, die Hr. Villoifon aufs re- 
nauefte hat abdrucken lafen. Hr. Tollius kat fie zwar 
auch noch wieder eingefehen, auch noch aufserdem eine 
genaue Copie derfelben von Mart. Jan’on benutzt; allein 
nach einem folchen Vorgänger, als Hr. Villsifon, liefs 
fich hier keine reiche Nachlefe mehr erwarten. Dase- 
gen hat Hr. Toltius eine andre, nicht minder frucktha- 
re, Quelle der Kritik eröffnet, indem er die Gloffen re- 
nauer mit dem Homer verglich, und jede auf die Stel- 
le zurückführte, auf die fie fich bezog. Sie führte von 


` felbft fchon fehr oft auf die richtigere Lesart, fo wie er 


auch oft die Interpolationen bemerklich machte, fohald 
Wörter vorkamen, die im Homer fich nicht finden. Wo 
aber auch aus diefer Quelle nicht zu fchöpfen war, da 
blieb freylich nichts übrig, als zu Conjerturen feine Zu- 
flücht zu nehmen, wie auch fchon Hr. Villoifon gethan 
hatte. Allein das Hauptverdienft des Iin. T. it wer 
mehr in jene genauere Vergleichung mit dem Homer als 
in diefe letztern zu fetzen, in denen wir zwar keines- 
weges den geübten Sprachforfcher verkennen, aberdoch 
nicht immer jenen feknellen und treffenden Blick wahr- 
nehmen, durch den uns einige der berühmten Landeleu- 
te des Hn. T. gewiffermafsen verwöhnt Haben. Därch 
jene genauere Vergleichung mit dem Dichter, hat bala 
Apollonius, bald der Dichter fÜlbit gewonnen, indem der 
Herausg. ftatt einer verdorbenen L.efeart im Homer die at- 
te und beffere im Apollonius auffand. So zeigt er2.B, 
dafs Od. O. 83. ftatt der gewöhnlichen Lefeart 
ner, die. dem Metro entgegen ilt, aus unferm Lexicogra- 
phen die alte contrahirte Form Ermende wieder müffe 
hergeftellt' werden. — Dafs Il. H. 238. 58 2? mit 
Recht für 76° — 79’ gelefen werde u. f. w. 'Freylich be- 
treffen diefe Veränderungen mehrenibeils nur veraltete 
oder verftellte Formen der Wörter; allein von einem 
Grammatiker wird man nicht mehr fodern. Ueberhaupt 
möchte fich für die ganze Wortkritik des Homers nicht 
viel mehr erwarten laffen, wovon die Ausgabe des Hn, 
Villoifon einen deutlichen Beweis geben kann. — Eine 
vielleicht zu grofse Gewiflerhaftigkeit, hat Hn, T; nie 
erlaubt, in dem Text des Apollonius das mindefte zu änt 
dern; vielmehr find feine Verbeflerungen durchgehende 
für die Noten aufzehoben. Bey einem Schrififteller, der 
nicht zum ununterbrochenen Lefen beftimmt if, und 

der 
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der der Verbefferungen auch nicht fo fehr häufig bedurf- 
te, läfst fich dies Verfahren eher billigen, als bey einem 
andern, der zufammenhängend fchreibt. - Auch find. al- 
lerdings bey einem Lexikographen, wo der Zufammen- 
hang nichts an die Hand giebt, die Verbefferungen un- 
gewiffer und mifslicher. Da der erfte Herausgeber an 
den corrupten Stellen fchon beffere Lefarten vorgefchla- 
gen hat, fo nimmt Hr. T; diefe gerne an, wo fie Wahr- 
dcheinlichkeit baben, und fchlägt andere vor, woer 
‚glaubte, dafs er richtigere geben könne; und dies letz- 
tere mit einer Befcheidenheit, wie lie des wahren Kri- 
tikers würdig it, der das Ungewiffe auch der beflern Con- 
jecturen nur zu gut kennt. Wir heben ein paar Pro- 
ben der Verbefferungen aus. — Unter verde heifst es: 
rwie dè asiro Alyem meré Bahon Tiv Mär. Mir udv Toy 
nero hoyu syv rpobspoukvwv , TO Akys,neraygaikvov, NX 
mo ehren rw db Keıdev erl gev uer dig. Her. Vill. glaub- 
ts die Stelle dadurch zu berichtigen, dafs er für nu rw 
men” — rii dè Keidev alas: wurweire ro dèwesde.  Unfer 
Vf. zeigt dagegen, dafs der Fehler tiefer Size, und die 
Wörter verfetzt feyn. Er liefert: Er} ulv roy PR 
mpoDapojL.evay TO eye nurayowuevov un) TP EITE. TW de werde 
Er} rov kare)oy&öyv. Noch in eben der: Glofe, wo es 
vom Asfopus heifst: vrs o1.&deAPo} 0u warn: Edefayro, 
erbeffert Hr. T. febr richtig ó AsAo) aus Suidas unter 
Arwres. — Unter &yrv£ fupplirt Hr. T. die Worte er 
dè ci erwsev weg Pepsi; rje werds: aus dem Etymo- 
logus: M. glücklich auf folgende Weife: èr) dè rje zerw- 
ev mens p& Nine naraıruf. ET} EÈ TYG mepı@epeies etc. 
Die grofse Belefenheit, die Hr. T. in den griechifehen 
‚Grammatikern befitzt. kam ihm bey diefen und andern 
Verbefferungen ungemein zu ffatten. Die Anmerkungen 
‚des Hn. Villoif. find wieder mit abgedruckt, und zweck- 
. wälsige.Indices beygefügt; dagegen ift die überflüflige 
lateinifche Ueberferzung mit Recht weggelaffen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lenco; b, Meyer: Jefus, der Menfch und für die Men- 
‚Sehen. Sechs Predigten. Von £f. L. Ewald, Gene- 
ralfuperintendent und ‚Prediger zu Detmold. 106 
S. g- ; ; : 

Ebendafelbft: Ueber die Erwartungen der Cliriften inje- 
ner Welt. Sechs Predigten Von ebendemf. 126 S. 
8. Oder: Predigten über die wefentlichften und eigen- 
thümlichften Lehren des Chriflenthums. . 5tes und 
ı12tes Heft.) 


Des Hn. VE. theologifches Syftem und Schreibart find 
zus den vorhergehenden‘ Siücken und mehrern ähnli- 
chen Schriften bekannt. Selbft diejenigen, die in man- 
chen Meynungen mit ihm nicht gleich denken, nicht 
von allen feinen Beweifen überzeugt find, werden ihm 
das vorzügliche Talent einer lichtvollen, populären und 
lebhaften Vorltellung und einer fo herzlichen Sprache, 
die ein nicht zu erkünftelader Ausdruck von ihm feft ge- 
glaubter und ftark empfurdener Wahrheit ift, nicht ab 
fprechen können, und an ihm einen fehr 'erbaulichen 
` und verzüglichen Prediger fchätzen. Der Inhalt der 6 
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Predigten des erften (oder sten) Heftesift: 1) Der Näch- 
fle der Gottheit ward Menfch. 2) Gottes Herrlichkeit ward 
in dem Menfchen Fefus auf eine milde Art fichtbar ; (bei- 
de über Joh. I, 14) 3) Jefus giebt fich der Menfchheit 
für unentbehrlich aus.. 4) Jefus ift der Menfchheit unent- 
behrlich; (beide über Joh. 6,41 — 43.) 5) Von dem Eim- 
Aufs Jefus in die Aufklärung der Menfchheit; (über Joh. 
8 12.) 6) Von dem Einflufs Jefus auf die Befferung der 
Menfchheit; (über Math. I, 28, 29.) Die beiden letz- 
ten find vorzüglich erbaulich. In den vorhergehenden 
bedürften wohl manche Ausdrücke eine Berichtigung, 
S. 5. „herabflieg aus deinem Schoofs.“ Den Antkropo- 
morphismus zu gefchweigen, den man im Volksunter- 
richt lieber vermeiden follte, fo ift das Herabfteigen nicht 
einmal Joh. I, ig., woraus der Ausdruck genommen zu 
feyn fcheint, gemäfs. o LN &s Toy xoro r. m. bezeich- 


net nicht einen vergangenen, verlafflenen, fondern ge- 


genwärtigen fortdauernden Zuftand rov viov, zeigt viel- 
mehr den Grund an, warum er e&yyycxro. . So ift auch 
der Gedanke unrichtie: S. 6. „jeder Menfch wird mehr 
nach feiner Geburt, SFefus ward weniger.“ Das müfste 
doch von einer präexiltirenden göttlichen Natur gemeynt 
feyn.. Kann die unveränderliche Gottheit weniger wer- 
den? S. g. u. 9. wird der Aoyos das Aeufsere Gottes ge- 
nannt, „fo nahe mit Gott verwandt, wie das Wort mit 
„dem Gedanken, der Gedanke mit der Seele. Diefes 
„Asufsere Gottes hatte Augen, um menfchlich zu fehen 
„u. fw.“ Es verunglückt doch allemal, wenn man das, 
was Johannes vom Aoyos fagt, verfinnlichen will. Kann 
Gott ein Aeufsereshahen ? Wie verdammte man den Spi- 
noza, als er von der Welt fo fprach? Richtig und gut 
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wird gefagt: „er war verführbar, wie wir alle find, aber - 


„nicht verführt, wie wir alle feyn follten.“ Dagegen 
darf man felbft nach der orthodoxeften Kircherfpräche 
nicht fagen : „Jefus war fchon thätig und wirkfam, feit- 
„dem gewirkt ward auf Erden, er fchuf die Welt,“ Ge- 
fus nicht, inkeinem Sinn; die präexiftirende Natur heifst 
nicht Jefus, fo hiefs-er als Menfch. Math. 1, 24.25. ı 
Tim. 2, 5. So iftauch alles, was S. 10. &efagt wird, 
nur nach gewiffen unerweislichen ex#getifchen Hypo- 
thefen als wahr angenommen. . Die Vorftellungen S. 12. 
13. find richtiger und biblifcher. S. 24. wird gefagt, 
die Stimme vom Himmel bey Jefu Taufe hörte alles Volk; 
das fagt der Evangelift nicht, nur dafs Johannes fie ge- 
hört habe; Die Gedanken S. 69 über Aufklärung find 
richtig und wohl vorgetragen. 


Ueber die höchft intereffanten Materien des sten 
(12ten) Heftes „die Erwartungen der Chriften in jener 
„Welt,“ hoffte Reč. erweisliche oder höchftwahrfcheinlich 
dargeftellte neue Ausfichten zu finden, zumal da der Vf. 
52,6. u. 7. fagt : „fürchtet richt, dafs ich mich etwa Ver- 
„muthungen überlaffen, dafs ich euch im Gefchmack der 
„fo gerlankenreichen , aber fo mifsverftandenen Ausfich- 
„ten in der (die) Ewigkeit predigen werde. Der edle 
„Mann Selbft, der fie fchrieb, hätte gewifs nicht dasge- 
„predigt, was er doch sefchrieben hat; und S. 18. „er 
„wol'te nicht aus feiner Einbildungskraft fchöpfen, nicht 
„nicht einen fchönen Roman, fondern Bibelwahrheiten 
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„vortragen.“ Die Ueberfchriften find 1) Quellen, wor- 
aus wir unfre Erwartungen zu [chönfen haben, nach ı Cor: ` 


2) Alles Leiden hört im jener Welt auf; nach 
Apoc. 21,4. 3) Jede Kraft im-Menfchen wird dort er- 
höhet, nach 1.Cor. 13, 9— 12. 4) Der Menfch hat dort 
Umgang mit den Auserwählteflen der Schöpfung, nach 
Hebr. 12, 22 —24- 5) Ueber den Wohnort und die‘ Be- 
fehäftigung in jener Welt, nach Joh. 17, 22—24; - 6) 
Ueber die Manmichfaltigkeit,: Grade, den Wachsthum und 
die Daner der Seeligkeit, nach Pf. 16, ı1. Diein der er- 
ften Predigt angeführten Quellen find ı) dieBilder, un- 
' ter welchen die künftige Seeligkeitin der Bibel befchrie- 
ben wird, die alle angeführt werden, von denen der Vf: 
aber doch S. 20. zum Befchlufs gefteht, „mit allen Bil- 
„dern und trotz aller Bilder bleibt fie, doch unbefchreib- 
„lich.“ Die zweyte Quelle iit der Begriff von Gott, die 
gte unfer. eigen Herz, d. i. unfre Bedürfniffe und Wün+ 
fche, die 4te die Aehnlichkeit mit Erdenfreuden und Er- 
denkraft; worunter manches Gute, aber nichts unfre Be- 
griffe erweiterndes gelagt wird. Bey den biblifchen Bil- 
dern werden auch Kronen erwähnt, und S. 20. gefagt: 
„freylich werden wir keine Kronen tragen, aber doch 
„Macht zn vegieren haben, die dadurch ausgedrückt wird,“ 
Sollte se@xvo; das wohl ausdrücken? In den 4 Stellen, 
wo dies Wort im N. T. vorkommt, bedeutet es Sieges- 
kranz, Belohnung der Tugend und Tapferkeit, an Zei- 
chen von Königswürde und Herrfchaft ift da gar nicht 
edacht, fo wenig wie bey griechifchen und römifchen 
Pe und Olivenkränzen u. f. w. Die ganze 2tePre- 
digt it fchön, und hat bey richtiger Vorftellung der Sa- 
che lebhafte und treflicke Stellen, z.B. S. 24. „Es ift 
„ungekannte Vaterliebe Gottes, dafs gerade die edeliten 
„Theile unfers Wefens, Kopf und Herz, auch von den 
„mächtigften Erdentyrannen nicht ganz eingeengt wer- 
„denkönnen. Freyheitsgefühl it Adel der Menfchheit, 
„dasGott felbit verehrt, er läfstMenfchen lieber fallen, ehe 
„er ihnen den Adel nehme — Laflet feyn, dafs Freyheit oft 
„und hundertmal gemifsbraucht wird, das wird der Wein 
„und der Verftand, die Liebe und die Religion, das Gött- 
„Jichite, was der Menfch hat. Was nicht gemifsbraucht 
„werden kann, taugt nichts und ift nichts u. f. w.“ Inder 
gten Pr, wird von Erhöhung der Erkenntnifs, der Kraft 
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zu wirken, zu fchaffen und zu beglücken. geredet. Vom . 


verklärten Leibe wird gefast, erTey „das Licht, der 
„Himmelsgepräge tragende, vom Himmel abflammende 
„Körper, — weil erfchienene Engel, Jefus auf Thabor 
„und Mofes glänzten,“ Nun ift doch ein grofser Un- 
terfchied unter T.ichtfirahlund Lichtkörper, unter einem 
glänzenden, d.i. Lächtfrahlen zurückwerfenden Körper’ 
und der Lichtmaterie felb#, die zwar materiell, abêr- 
doch nur Ausflufs, Wirkung, Product eines leuchtenden 
Körpers ift; dennoch vergleicht der Vf. nur die verklär- 


ten Leiber mit dam Sounenftrahl, und fagt, fie würden ` 


eben fo fchnell alle Räume der weiten Schöpfung dur£h- 
fpähen, und in die innerfte Werkftätte der Natur drin- 
gen. Lichtftrahl ift nicht Subltanz, fondern Wirkung 
der Subflanz. S. ıco. „Von Planeten zu Planeten, vop 
„Welten zu Welten reifen.“ S. 101. „Wenn die ganze 


„Schöpfung wie eine Landkarte vor ibm liegt.“ Ilt das- 


biblifehe Wahrheit, oder dichterifche Imagination? Yon 
Erhöhung der Kräfte wird aus Luc. 16 ff. gefolgert: „der 
„fromme Chriftusverehrer kann andre fromme Menfchen 
„dort aufnehmen,“ wobey wohl zu fremdartige Ideen an- 
genommen find. NurGott, der Herzenskündiger, nimmt 
auf. In der ten Pr. erklärt ider Vf. die Ausdrücke Berg 
Zion, Stadt des leb. Gottes u. f. w. für eine Befchrei- 
bung des zukünftigen Lebens nach dem Tode ; indeflen 
fcheint der Ausdruck „Erftgebohrne, die im Himmel an- 
gefchrieben find, zu beweifen, dafs von einem Zuftande 
der Chriften auf Erden die Rede fey, vergl. Luc. 19, 20, 
und dafs nur der Vorzug der chriftlichen Kirche vor der 
jüdifchen, und eine Gemeinfchaft der durchs Chriftenthum 
Geheiligten auf Erden mit der obern, vollkommnern 
Geifterwelt in dem ganzen Text befchrieben werde, dafs 
fie Eins, ein Ganzes ausmachen. Indeffen fchadet dies 
der Abhandlung felbft nicht, in welcher viel Angeneh- 
mes von dem künftigen Umgange mit den Gerechten, 
die uns auf Erden lieb waren, mit Chriftus und mit Gott 
— gemuthmafst wird. — Freylich folgt aus der Gei- 
ftesgemeinfchaft, von der der Trextredet, d. i. ähnlicher 
Vollkommenheit, noch nicht das Beyfammenfeyn an.ei- 
nem Orte, das fich fehen, unterreden, etwas, das wohl 
alle edie gefellige Menfchen wünfchen, deffen Wirk- 
lichkeit aber hiedurch noch nicht erwiefen ift. 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Patrorgere. Bautzen: M. Car. Aug. Böttiger, Rect. pro- 
Info ad locum Ciceronis in Catilin. 3, 8.9. 1791. 20 5. 4to. — 
Der Vf. entwickelt mit vielem Scharfinn die auf den Volksaber- 
glauben berechneten Gründe, womit Cicero, ‚diefer kluge. Dema- 
gog , am Tage der Verfammlung des Raths im Tempel der Ein- 
tracht, einer möglichen Empörung des unruhigen und Catilina- 


rifch gefinnten Haufens, in feiner Rede an das Volk, zu begeg- 
nen wufste, Nebenher find viele gute und mit einer ausgefuch- 
ten Belefenkeit unterftützte Bemerkungen eingeftreut. welche die 
Anmerkungen der Böttigerifchen Schrift falt eben fo fchätzbar 
als die. Abhandlung felbfi machen. i 
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Montags, den r5. Augufl 1797, 


PHILOSOPHIE. 


} Harrer, b. Gebauer: Unterfüuchangen über Kants Cri- 
7 ` tik der reinen Vernunft, v. M. G. U. Brafiberger. 
1790. 8: 430 S. 6 V- 


W enige von Kants Gegnern gaben fich die Mühe, 
x die Kritik der r. V. fo zu fudiren, wie Hr. Br. 
Sein Buch kann vielleicht allein, eine Prüfung im ei- 
gentlichen Sinne heifsen, da in der vortreflichen Schul- 
zifchen Schrift, vielmehr nur mit den Refultaten der 
‚Kritik veine-Probe angeftellt wird. Unfer Vf. aber be- 
‚Schäftigt fich nicht blofs mit den Lehren und Refultaten 
der Kritik, fondern er unterfuchtauch den Weg, auf dem 
Kant zu derfeiben gelangte, und folgt daher der Kritik 
Schritt für Schritt, -Ree. aber kann frrylich diefs mit 
Bra. B. Schrift. hier nicht thun; er kann fein Urtheil 
nur im Allgemeinen’angeben, und folches blofs durch 
Aushebung der wefentlichften Punkte, in fo weit recht- 
fertigen, dafs er den Schein eines Machtfpruchs ver- 
liert. „Er wird dabey um fo weniger ängftlich feyn, 
weil er nicht im geringften wünfcht, durch diefe An- 
zeige irgend jemand der Durchlefung diefer Schrift zu 
üherheben, die, wenn fie auch dem mit den Geifte der 
Kantifchen Philofopbie Vertrauten, keinen neuen Stoff 
und keine unerwartete Zweifel darbietet, ihm doch im- 
‚mer fchätzbare Winke zum populären Vortrag der Friti- 
fechen Philofophie, wozu der V£. wirklich einige mufter- 
hafte Beyfpiele geliefert hat, geben wird. Der innere 
Werth diefer Schrift hat ficher dadurch gewonnen, dafs 
fie nicht früher erfchien, aber ihr äuiseres Verdienft 
hat auch dabey verloren, weil vieles in der Kritik noch 
nicht genau Beftimmtes, welches Hr. Br. richtig aufge- 
funden hat, nun fchon, wie Rec. unten zeigen wird, 
durch Hrn. Reinholds Theorie des Vorflellungsvermögen, 
genau und ohne Doppellinn dargelegt ift. Vielen dürf- 
te der Ton, in dem der V£. mit Kant fpricht, zu derb 
fcheinen. Es ift zwar zum Glücke der Wiffenichaften, 
der füfse und fimulirte Hofton noch nicht in-der Schrift- 
ftellerwelt nothwendig geworden, aber doch giebt es 
einen gewillen guten Ton, der auch derg Schriftfteller 
heilig feyn mufs, weil er durch die Schonung, die er fo- 
dert, das Herz zur wahren Toleranz, und durch das 
geneigte Ohr, das er jedem ‘zu leihen gebietet, der 
es nicht durch unverzeihliche Febler verwirkt hat, das 
Gemüth zur Ueberzeugung gefchickt macht. Ein Mann, 
deffen Verdienft an fich unbeflreirtbar, und auch fchon 
wirklich allgemein anerkannt ift, kann alfo mit Recht 
fodern, von dem mit Verehrung behandelt zu werden, 
ider erft anfängt das feinige zu ‘gründen. Welche Wir- 
kung kann fich Hr. Br. von folgenden und ähnlichen 
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Ausdrücken verfprechen; Spielerey, gelehrten Staub 
erregen, Prätenfionen machen, diefs wäre alfo eine 
ehrliche Widerlegung! myitifehe Dunkelheit, usd d. m, ? 
Kants innigen Verehrern wird es dadurch erfchwert, 
gegen den Vf. gerecht zn feyn, und Kants ernftlichen 
Gegnern, die ihn aber für wichtig erkannten, kann eg 
gleichfalls nicht angenehm feyn, fich auf folche Art 
gleichfam befchämt zu fehen, fo wie Hr. Br. fich- wohl 
felbft der Freude fchämen würde, die der gelehrte Pö- 
bel darüber bezeigen könnte, dafs nun auch doch ein- 
mal ein Mann von Kopf in ihr fchimpfendes Gefchrey 
mit einftimmt, 

Man würde Hrn. B. Unrecht thun, wenn man fagte: 
er hätte die Kritik mifsverftanden: aber er hat fie ver- 
kannt! Kant behauptet nicht, dafs wir der Indication 
unlerer Erkenntnifs (ein Ausdruck des Vf.) nicht trauen 
dürfen oder dafs fie falfch fey, fondern nur, dafs wir es 
bey ihr auch bewenden laffen müffen, indem wir mit 
einer Erkenntnifs (nicht Idee), die über die Erfahrung 
hinaus gehen foll, uns nur täufchen. Aber, fagt Hr. B., 
wenn Kant nicht bewiefen hat, dafs diefe Indication 
falfch ift, fo hat er nichts Neues gefagt. Wenige wer- 
den mit Hrn. B. geneigt feyn, diefs für das einzige 
Neue zu halten, welches in der Philofophie noch übrig 
wäre, denn es fcheint beynahe, ais wenn er das übri- 
ge fchon für berichtigt hielte, Es it auch nicht leicht 
abzufehen, wie Hr. B. diefe Foderung machen konnte; 
wenn es fich nicht auf folgende Art erklären läfst, 
Hr. B. fcheint fehr an einem Synkretifmus gearbeitet 
zu haben, etwas wahres mufs nun in jedem Syftem 
feyn, Hr. B., glaubte diefes durch das Medium des Ge- 
meinfamen erblickt zu haben, und er fand dadurch wirk- 
lich einen Theil der Kritik felbft. Diefs hätte ihn nun 
für die Kritik empfänglich machen follen, indem fich 
wirklich aus ihr am leichteften die möglichen confe- 
quenten Syfteme darftellen lafen; aber er fchiug einen 
andern Weg ein, er fand fein Syftem, das aus dem 
Gemeinfamen der andern entftand, run auch wieder 
darinn und hielt diefs für das Kriterium der Wahrheit 
deffelben, fo floffen bey ihm alle Syfteme in einander, 
und neu konnte ihm nur das feyn, was gar nichts von 
dem feinigem enthielt. Nach ihm ift es fchlechterdings 
unbegreiflich, wie Leibnitz und Locke hätten mit einan- 
der ftreiten können, denn er legt ihr Syfteme fo vor, 
wie alle Verfchiedenheit wegfällt, aber wie es fich auch 
ini ihren Schriften nicht findet. Wenn man freylich 
einmal annimmt, ein Schriftfieller könnte nur das be- 
hauptet haben, was in feinem Syftem- wahr ift, fo läfst 
es dich dann leicht zeigen, dafs die Kantifche Phitofo- 


‚phie fchon vor Kant da war, aber der Beweis ift um 


nichts beffer geführt, als wenn man einen Baumeifter 
xx dadurch 
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dadurch abftreiten wollte, ein neues Gebäude aufge- 


führt zu kaben, weil die Materialien und Former der‘ 


einzelnen Theile, fich fchon an ältera finden. : Niemand 
als Hr. R. Reinhold, der gewifs nicht unter Kants Geg- 
ner gehört, hat deutlicher gezeigt, dals alle philofophi- 
{che Syfteme , fich nur durch das aufrecht erhalten konn- 
' ten, was mit den Refultaten der Kritik übereinkommt. 


Für Hrn. B. aber hätte die Kritik nur dann ein Verdient- 


gehabt, wenn fie etwas bewiefen hätte, was noch kein 
„Auge gelehen, kein Obr gehört, und in keines Men- 
{chen Gedanken gekommen, und da fie das natürlicher- 
weife nicht konnte, fo bewies er dafür, dafs fie 
` gâr kein Verdienit habe, als höchftens das eines Sturm- 
windes, der die Veranlafung feyn kann, auf eine fe- 
ftere Bauart zu finnen. 


Wo Hr. Reinhold die Quelle der Mifsverftändaiffe ent- 
deckte, da fand unfer Vf. eine Spalte, in die man nur 
ein gutes Hebzeug bringen dürfte, um das ganze Ge- 
bäude umzuftürzen, an weichem um fo weniger verlo- 
ren wird, weil es gröfstentheils Analyfis des Erkennt- 
nifsvermögens und alfo (nach Hrn. B. Ausfpruch) Tav- 

. tologie ift.: es 

Hr. B. entdeckte den Doppelfinn, der fich im Anfan- 
‘ge der Kritik in dem Worte Gegenfland findet, da im 
Eingange nicht beftimmt ift, eb unter Gegenftand die 
Dinge an fich, oder in unferer Vorftellung verftanden 
werden, und er zeigt S. 3. u. f.. dafs aus dem, dafs et- 
was von dem Gegenftand in unferer Erkenntnifs nicht 
abgeleitet werden kann, nicht gefchloffen werden darf, 
‘dafs es ein Product des Erkenntnifsvermögens [ey, weil 
‘es dennoch etwas gegebenes feyn könnte, das aber nur 
vom Gegenftande in der Erkenntnifs nicht abgeleitet 
‚werden könnte. Darauf gründet er im folgenden die 
Behauptung, dafs man, wein man auch zugeben müls- 
te, dafs unfere Erkenntnifs keine Kenntuifs der Dinge 
‚an fich fey, doch getröft der Indication derfelben von 
Dingen an fich glauben, und dadurch die wahre Reali- 
tät unferer Erkenntnifs fichern könne, 


Wenn man bey dem blofsen Buchftehen der ‚Kritik 
ftehen bleibt fo wie er fich im Fingange findet; fo wird 
‚man fchwerlich etwas darauf zu fagen finden, aber dem 
Geifte nach beruht der Beweis der Kritik nicht darauf, 
‘fordern darauf, dafs, wenn die Sätze a. priori, die fie 
aufftellt, überhaupt etwas Gegebenes wären, kein Be- 
"wufstfeyn. eines Gegenftandes in unferer Erkenntnifs 
‘möglich wäre. Die Kritik mufste freylich von: der ge- 
‘wohnten Vorftellungsart ausgehen, denn fie war der er- 
‘fe Verfuch iu ihrer Art, und wäre die Theorie des 
“Vorftellungsvermögens, worinnen der Beweis- aus die- 
fem Grunde evident geführt wird, vor der Kritik erfchie- 
nen; ‚fo wäre, zwifchen der gewöhnlichen und der 
neuern, Philofophie, die künftig ohne Beynahmen feyn 
“wird, eine folche Kluft ertchienen,, dafs vielleicht kei 
ner fie zu überfpringen gewagt, oder die, Mühe auf 
fich genommen bätte;- fie zum bequemen Uebergange aus- 
zufüllen. :Aber, um auch einmal in: der Manier des 
Hın..B. zu reden, diefs wäre alfo eine ebrliche Wider. 
legung der Knik !- wenn man von ibr fodert, fie fol, 
da fie von der unbellimmten Sprache der bisherigen Phi- 
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lofophie ausgehen mufste, gar nichts Unbeftimmtes mehr 
haben, wenn man fich am Buchltsben hängt, wean 
man alles, was aus der Entwicklusg der Natur unfers 
hergeleitet wird, für Tavtologie verfchreyt, und diefs 
alles um einer Chimäre willen, die man Indication der 
‚Erkenntnifs nennt, ohne zu befimmen , was fie eigent- 
lich fey, und wir von ihr zu hoffen haben, fondern die 
man. als-eine wohlikätige Fee herbeyruft, die den Zau- 
ber; durch weichen aber nur, eigner erträumter Einbil- 
dung nach, Kant unfere faft — und kraftvolle Erkenntnifs 
in eine Luftgeftalt verwandeln will, zerfiören und ibr 
wieder Fleilch und Blut geben foll, 


Diefe Bemerkung über den Doppelünn des Wortes | 
Gegenftand, liegt nun allen fernern Prüfungen zum 
Grunde. In den Üsterfüchungen über die fynthetifchen 
Urtheile, wird dadurch gezeigt, dafs jedes fynthetifehe 
Urtheil erit durch‘ Analyfin Nothweudigkeit erlange; 
(freylich nur unter der Vorausfetzung, dafs ihre Priori- 
tät keinen andern Grund habe, als dafs fie nicht vom 
Gegenttand in der Erkenntnifs abgeleitet find), weil aus 
dem, dafs Etwas ein Gegenfland der Erkenntnifs wird, 
zwar foigt, dafs ihm etwas vorhergehen müffe, was 
ihn dazu macht; aber das brauchte nicht im Gemüthe 
allein beftimmt -zu feyn > és könnte durch einen Gegen- 
ftand gegeben feyn, ohne dafs es von dem vorgeltellten 
Gegenftande feinem Gegebenwerden nach, ‚abgeleitet 
werden könnte, und der fynthetifche Satz, in fo fern 


-er als a priori vorgeiteilt wird, alfo doch nur ein ana- 


lytifcher und identifcher fey, der nichts anders fagt als: 
wenn etwas diefer Gegenftand meiner Erkenntnifs feya 
foll; fo mufs es das haben, was es zu diefem Gegeniland 
macht. Daraus folgt nun, das eben das, was jetzt pū- 
ferius it: (z. B. unfere Erkenntnifs, in fo fern fie vom 
Object im ihr .beftimmt, gedacht wird) in einer andern 
Rückficht prius, feyn mufs, (z: B. unfere Erkenntniis, 
in fo fern das Object durch fie beftimmt, gedacht wird) 
nur'mit dem Uncerfchied, dafs es als pofterius jederzeit 
fynthetifch, und als prius jederzeit analyrifch it. Es 
it wirklich nicht nöthig, hierüber etwas zu fagen, weil 
es fich fehr' leicht aus der Theorie des Vorftellungsver- 
mögens beantworten läfst. Nur über S. 27 will Rec. 
‚einiges fagen. weil es ein Stein des Anitofses tür 
viele it. Wenn fich Hr. 2.7+5 fchen in einem Be- 
grif denkt, fo ift denn allerdings 7 +5==12 ein analy- 


“tißcher Urtheil, aber 7+5 kann nicht anders in einem 


Begriff gedacht werden, als man mufs die Begriffe von 
7 und von 5 auf ihre Anfchauungen zurückbringen, 
und aus diefen Anfchauungen den neuen Begriff 7+5 
erk erzeugen, der aber dann freylich auch der Begriff 
von 12 fchon ift Diefer Synthefis wegen, die vorge- 


nommen werden mufs, -um mir 7 und 5 als einen Be- 


gif 7+5 zu denken, heifst das Urtheil 7+5 712 ein 
‚Synrhetifches, das alfo wenn 7+ 5 fchon in einen Begriff 
‚gebracht. ift, die Form eines analytifchen an fich hat. 
Es kaan diefs auch zum Beyfpiel dienen, dafs jedes ur- 
fprüngliche Urtheil, ein fynthetifches ift, das aber je- 
‚derzeit die Form eines aualytifchen bekommt, fo bald 
das Prädieat fchen als Merknial im Begriff des Subjects, 
‚aufgenommen ift- = 
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Mit gleicher Genanigkeit durchfucht der Vf die tranf- 
cendentale Asfthetik,' wo ihm aber’immer das fchon 
angezeigte allein leuchtet. 5.67. 68 giebt er eine Dar- 
ftellung des Leibnitz - Wolüfchen Syftems, die den Urhe- 
bern defelben 'gewifs nicht entfpricht, denn Leibnitz 
wollte durch feine Monadologie, nicht blofs lehren was 
die Dinge uns find, fondern was fie feyn müffen. "Was 
S. 70 und 71 vorkommt, zeigt, dafs dem Vf. die Schal- 
zifchen Schriften noch unbekannt feyn müffen, 


In eine ausführliche Erörterung defen, was der Vf. 
über die C. Kategorien fagt, ift-hier unnörhig fich ein- 
zulaffen , da es fich auf den verkannten Zweek der Kri- 
tik, und auf den Vorwurf der Tavtologie gründet, deffen 
weiten Umfang im 'Sinne,des Vf... wir fchon angezeigt 
haben. Die Vollftändigkeit und Richtigkeit der Katego- 
rien giebt der Vf. zu, nur ihre Deduction und ihre Ein- 
fchränkung -fucht er anzugreifen, ‘fie find ihm nicht 
Formen des Denkens überhaupt, fondern nur des beo- 
bachteten Denkens. ; 


Der Abhandlung der Kritik über die Ideen, kann der 
V£ felbft S. 289. feinen Beyfall nicht verfagen, und 
diefs hätte ihn ermuntern follen, nicht immer am Buch- 
Raben zu nagen, und auf jeden Fehler gierig zu lauren, 
fondern zu bedenken, dafs, wenn auch der Körper‘ der 
Kri:ik einige kränkliche ‘Theile an fich hätte, dennoch 
der Geift rein und gefund feyn könnte, der das Ganze 
belebt. In-den Unterfuchungen über die Antinomien 


kommen viele Darftellungen der'Sätze Kants. vor, die. 


dem, der diefes Syftem zu populariliren fucht, willkom- 
men feyn werden. Urber das tranfcendentale Ideal geht 
Hr. B. am kürzeften weg. und befchliefst endlich damit, 
dafs -er eine Zuverficht, auf die Indication unferer Er- 
kenntnifs, die aufserdem Illufion wäre, als nothwendig 
annimmt. ; 3 

Unfer Vf. ift daher vorzüglich deswegen Gegner der 
Kritik, wei! er glaubt, fie will ihm die Indication feiner 
Erkenntnifs aufetwas, -das ohne Beziehung auf Erkennt- 
nifs exiftirt, völlig ungülig machen. Er erklärt fich 
aber nie, waser eigentlich dadurch zu gewinnen glaubt, 
und wie weit man ihr folgen darf. Für unfern theoreti- 
fchen Vernunft Gebrauch wird aber ja nichts dadurch 
gewonnen. der fich, wie Hr, B. felbft eingefteht, nicht 
dadurch erweitert, und für.den praktifchen hat-ja Kant 
hinlänslich geforgt. Auf diefe Furcht aber gründet fich 
-der Vorwurf, dafs Kant ünfere Erkenntnifs in ein blo- 
fses Schattenfpiel verwandle. Ein Schattenfpiel ift nur 
dadurch täufchend, dafs es uns Geflalten zeigt, die wir 
nichtig finden, fo bald wir darnach greifen, und unfe- 
re Erkenntnifs würde nur’ dann von Kant darein ver- 
wandelt worden feyn, wenn er behauptet bätte, all 
unfer Denken und Erkennen ift nichtig, fobald wir dar- 
nach handeln wollen; aber dann wäre es Schein, wel- 
ches Kant läugnet. Hr. B. geltebet ja felbit, dafs er 
die Gültigkeit diefer Indication nicht erweifen kann, 
fondern er behauptet nur, Kant habe auch nicht hewie- 
fen, dafs fieungültig wäre. Aber eben dadurch, dafs er 
fie ohne Beweis als gültig annimmt, gelteht er ein, 
dafs er fie, durch ein Intereffe getrieben, annimmt, und 
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. Er gerieih auf feiner Wanderfchaft, die er 
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dafs es’alfö nicht fperulative Vernunft, die kein Intereffe 
kennt, fondern practifeneitt, welche ihn dazu auffodert. 

Die Schrift der Hrn. B. ift immer fchätzbar, weil fie 
dadurch, dafs fie, einige der Kritik, die von dem Ge- 
wohnten ausgehen mufste, unvermeidliche Unbeftimmt- 
heiten und unzulängliche Erörterungen aufdeckt , be- 
weist, dafs in der Kritik für die ächte Philofophie zwar 
Platz gemacht, fie felbit aber noch nicht darinn gegrün- 
det, die Elementärlehre der Philofophie' durch fie ent- 
deckt, aber noch nicht durch fie geliefert, kurz dafs die 
Kritik nur das fey, wofür fie uns Kant gab, welches 
einige Kantianer faft zu vergeflen fchienen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


"Paris, b: Garnery. Lettres écrites de la Trappe par 
un Novive,-mifes. au jour par.M «x, ¿L'an iende 
la liberté: 128 S: 8. (7 gr. 6 pf.) ; 

Für folche Lefer, denen die, von einigen der nene 

ften franzöfifehen Schriftfteller, beliebte Zeitrechnung 
der Freyheıt, noch nicht ganz geläufig iti, möchten 
diefe Herren die gemeine, bis jetzt gewöhnlichr Zil- 
rechnung, doch allenfalls, wenigitens in Parcuue, 
auf dem Titel hinzufügen. — 
Den Vf. diefer Briefe, einen jungen Officier von Pa- 
milie,:trieb"eine heftige für eine Schautpiehinnn: we 
falste und von ihr verworfne Leidenichun ` aus Poris. 


um peh zir 
zeritreuen mächte, nach St. Maurice in Perche, und gä- 
herte fich, mehr aus Neugier als aus Neigung, der dort 
befindlichen Abtey de la Trappe. Diefer Sitz der Gra- 
besttille zog ihn an; alles, was er fab, die firengen 
Religionsübungen und Kafteyungen, das unverbrüchli- 
che Schweigen, die fchweren Arbeiten, ‘die Entäufse- 
rung aller Bequemlichkeiten und alles Genufles des Le 
bens — ftimmte in den Ton feiner kranken Einbildungs- 
kraft. Er blieb. Die,fich feiner. Aufnabme entgegen- 
Rellenden Schwierigkeiten erhitzten feine Phantäfie noch 
mehr. Er ward endlich aufgenommen; — und nun 
fallt der Schleier von feinen Augen. Er fieht und über- 
zeugt fich vou dem Elend diefer Menfchen, welche 
die Menfchlichkeit verläuguen. Eine fchwere Krank- 
heit, die er ich durch die itrenge Lebensart zuzog, vol- 
denget feinen Wunfch, wieder mit der Weltzu leben. — 
Die Nachichrift des Herausgebers der Briefe fagt, dafs 
er bald nach feiner Zurückkunft aus der Abtey an der 
Auszehrung geftorben fey. — Das ilt der Inhalt diefer 
unterhältenden und ganz gut geichriebenen Briefe. Sie 
enthalten auch noch einige hiftorifche Nachrichten von 
dem Orden de la Trappe, von feinem Stifter Abbé Ran- 
ce, und von andern Märtyrern deflelben, und einen 
Auszug der Ordensconftitution. Merkwürdig find in 
der Uvterredung des Vf. mit dem Abt 5.35 f> die Aat- 
worten des leizera, auf die Fragen: „welche Ei- 
genfchaften werden zur Aufnahme in den Orden erfor- 
dert?“ — Der Abt: Diefer Zufiuchtsäft Steht allen reui- 
gen Sündern offen. Selbit die Diebe, in der Welt ver- 
abfcheuet, finden bey uns Mittel, ihre Verbrechen zu 
büfsen; unfre Regel gilt itatt T'odesitrafe.“ — „Gibt es 
in keinem Fall Erlaflung von dem Gefetz des Stillfchwei- 

XxX2 gens?“ 
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gens?“ Der Abt: „Das Klofter gerietk einft im-Brand, 
und das Feuer wurde gelöfcht, ohne dafs jemand;einen 
Laut gab.“ — Die am Schlufs von dem Vf. hinzuge- 
fügten Zweifel eines Novizen des Trapp Ordens find, 
obgleich fie nichts Neues ‚enthalten, mit warmen Eifer 
für Menfchheitsrechte gefchrieben, die diefer Orden fo 
ganz verkennt und unterdrückt, 


‚MansHeım, in der neuen Hof - und akademifchen 
Buchh. : Voriefungen der churpfälz - phyfikalifch öka- 
nomifchen Gefellfchaft in Heideiberg. Von dem Win- 
ter 1789 bis 1790.  Fünften Bandes erfter Theil. 
$. 219. $. 1790. 

Ueber das ficherfte Mittel, dem Brandholz - Mangel 
nach einer kurzen Zeit gewifs und für die Zukunft dau- 
verhaft abzuhelfen von Fr. Caf. Medieus:— Ein'Auffatz, 
der befonders die Aufmerkfamkeit unferes Zeiralters 
verdient. Die Forftwiffenfchaft ift beynah am weitelten 
von allen übrigen ökonomifchen Wiflenfchaften wenig- 
ftens in der Ausübung zurück, und die Klage über die 
Unzweckmäfsigkeit unferer Forfibücher gerecht. Hr. 
M. empfielt zum forftmäfstgen Anbau vorzüglich den un- 
ächten Acacienbaum (Robinia pfeudoacasia 14) wegen 
feines fchnellen Wachsthums und feiner Feftigkeit, die 
er mit dem Buchenholz vergleicht. Von einigen aus- 
ländifchen Bäumen, deren Angewöhnung an deutfches 
Clima Hofnung giebt, dafs fie bald Foritbäiume werden 
können: der fchwarze Nufsbaum (Juglans nigra L.), 
der Negundo Ahorn (Acer Negundo L.), die dreyltach- 

- Jichte Gleditfchie (Gleditfchia triacanthos La), Zuletzt 
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noch Etwas’ vom Ginko. DaHr. M, fo viele glückliche 
Verfuche über das Ausdaurungsvermögen fremder Bäu- 
me in unferm Clima angeftellt hat, fo wünfchen wir 
noch, dafs er felbft Verfuche, folche aufserkalb des bo- 
tanifchen Garten forftmäfsig anzuziehen, machen, und 
fo auch hier mit einem vorzüglichen Beyfpiel vorgehen 
möge; an Gelegenheit und Platz dazu kann es unmög- 
lich fehlen. — Der zweyte Auifatz betrifft den Han- 
delsrang der 'ofmanifchen Türken; was der Handel der 
ofmanifchen Türken feyn könnte? von D.C. W. F. 
Gatterer. Der V£. zeigt’mit vieler Belefenheit, dafs die 
ofmanifchen Türken das Haupthandelsvolk der Erde, 
und ihre Länder der Mittelpunkt der Welthandlung feya 
könnten, theils wegen der mannichfaltigen und vorzüg- 
lichen Producte ihrer Länder aus allen drey Naturrei- 
chen, (die hier [ehr vollltändig aufgezählt werden,) theils 
wegen der natürlichen Anlage diefes Reichs zur Han- 
dels[chaft. — Beobachtungen über kranke Pferde von 


€. Freyherrw von Zylienhard machen den Befchlufs. Wir 


haben mit befondern Vergnügen diefen Auffatz gelefen. 
Der Vf. befizt- alle Eigenfchaften durch Seibfterfahrung 
und Popularität des Vortrags, die beiten Vorfchriften, 
und öfters fehr einfache, aber würkfame und geprüfte, 
Arzneyen für die Krankheiten der Hausthiere mitzuthei- 
len, und wir halten uns verbunden, ihn zu einem po- 
pulären Handbuche über die Vieharzueykunft aufzufo- 
dern; gewils kann dadurch der unwillenden, gröfsten- 
theils nachtheiligen, Behandlung von gewöhnlichen 
Viehärzten um vieles abgeholfen werden. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Parpacocın. Leipzig b. Barth: IM, Gottlieb Ernft Har- 
tungs, Conrectors der Schule zu Lübben, Methode beym öffentli- 
chen Vortrage der Religion in den beyden obera Ülaffen,; 25 Bo- 
gen, 3 (3 gr.) Wer es weils, wie traurig es auf den meiften 
‚Gymnafien und lateinifchen Schulen um den Religionsunterricht 
ausfieht, und. wie oft durch die elende Befchaffenheit deffelben 
bey guten Köpfen und Jleichtlinnigen Jünglingen der Grund zu 
einer gänzlichen Verachtung der Religion gelegt wird: der muß 
fich freuen, wenn er hier einen Schulmann fprechen hört, der 
über die Wichtigkeit und die ‚Schwierigkeiten diefer Sache nach- 
gedacht, und. fich felbit Regeln vorgefchrieben hat, welche es 
verdienen, von jedem Lehrer auf Schulen gekannt und- befolgt 
zu werden. Mit wahrem ‚Vergnügen, und faft mit gänzlicher 
Beyftimmung har Rec. diefe kleine Schrift durchgelefen,, in wel- 
cher der V£ von feiner Art, die Religion vorzutragen ; öffentlich 
Rechenfchaft ablegt. Er hat fonft bey feinem Unterricht die 
Dietrichfche Anweifung zur Glückjeligkett nach der Lehre Jefu zum 
Grunde gelegt. Trzt bedient er fich gar keines beftimmten Lehrbuchs, 
fondern erklärt die Wahrheiten des Chriftenthums fo, dafs er gewif- 
fe Stellen der Schrift auswählt, feinen Schülern zum rechten Verftan- 
de defelben eine kurze Anleitung giebt, fodann die darinn liegenden 
Lehren, theoretifche und praktifche, entwickelt, die Wahl der 
Stellen felbft aber fo einziehiet, dafs alles in einer bequemen Ord- 


rung auf einander folgt, .und leicht gefafst werden kanm Die 
Regeln, die er dabey beobachtet, nämlich überall auf die Ver- 
nunftmäfsigkeit der WVahrheiten und Vorfchriften des Chriften- 
thums.hinzuzeigen — die Beweisftellen nicht okne Noth zu häu- 
fen — alles möglichft praktiich.zu machen — ein richtiges Ge- 
fühl von dem grofßsen Unterfchied der Frömmigkeit, und der fie 
blofs befördernden Mittel bey feinen Schülern zu erwecken, da- 
mit fie den mechanifchen Gebrauch der letztern,, wie leider häu- 
fig gefehieht, nicht für die Gottieligkeit felber halten, — alles, 
was. blofs zur Theologie gehört, wegzulaffen, — beym Unterrich- 
te.felbit. die Lernenden möglichit zu. befchäftigen, und für die 
vorzutragenden Mäterien ‚fie zu interefüren — durch Dictiren end- 
lich die Zeit gar nicht zu verderben — diefe Regeln alfo find fo 
vernünftig, und hier fo gut erläutert, dafs wir fie allen denen, 
welche in ähnlichen Verbindungen ftehen, nicht genug empfehlen 
körnmen., Zum Beyfpiel; wie: er einzelne Lehren zu entwi- 
ckeln und vorzutragen pflege, has der Vf die Lehre von der Er- 
löfung Chrifti gewählt: Aber unftreitig wird er beyın Unterrichte 
felbft nach manches ergänzen; denn nicht blofs nach der gewöhn- 
lichen Form des Syftems, fondern auch nach den klaren Zeug- 
niffen der Schrift gehört zur Erlöfung Chrifti mehr als hier an- 
gegeben ift, . 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Haxsoven, b.Ritfcher: Ueber den gegenwürtigen Zw- 
fand des gefellfchaftlichen Lebens in den vereinigten 
Niederlanden. Als ein Anhang zu dem Werke; über 
den Umgang mit Menfchen ; aus dem Holländifchen 
überfetzt, von A, Freyherrn Knigge. 1790. 146 
3.8 


5. 

He v. K. hat diefe der holländifcken Ueberfetzung 
feines Bucks vorgedruckte Abhandlung wegen man- 
cher darinn vorkommenden feinen und interefanten Be- 
merkung würdig gefunden, aus einer ihm durchaus frem- 
den Sprache in die deutfche'zu übertragen. : Er glaubt 
zar, dafs man diefe Verdentfchung vielleicht ein we- 
nie fteif nud den Stil weitfchweifig finden könnte, Aber, 
faat er im Vorbericht: „aus der kleinen Eitelkeit, zu 
zeigen, dafs ich den ganzen wörtlichen Sinn meines Ori- 
einals gefafst hätte, hab ich mir keine freye Umarbei- 
tung erlauben wollen. Und der andre Fehler möchte 
wohl auf das Original felbft fallen, welches hie und da 
mehr Aufwand von gleichbedeutenden Wörtern macht, 
als unumgänglich nothwendig fcheint. Ich glaube aber, 
dafs es einem Ueberfetzer zukomme, auch diefe Bigen- 
“Reiten: zu übertragen u. f. w. Wenn wir auch dasleiz- 
te gelten laffen, wiewohl die Weitfchweifiskeit der hol. 
ländifchen Schrift nicht 0 dem Aufwand gleich- 
bedeutender Wörter als vielmehr in der ganzen tabella- 
sifchen mit Haupt - und Nebenabtheilungen verfehenen 
trocknen Einkleidung des V£ liegt; fo glanben wirdoch, 
dafs Hr. v. K. den Befitzern feines vortreflich. gefchrieb- 
nen Buchs dadurch einen gröfsern Gefallen erwiefen hät- 
te, wenn er mit Aufopferung feiner kleinen Eitelkeit der 
holländifchen Schrift ein gefälligeres Gewand angelegt, 
und durch‘ Umarbeitung derfelben alles wefentliche auf 
ein Paar Bogen zufammengedrängt hätte. Denn nun 
fickt der fteife holländifche Anhang gegen das deutfche 
Werk doch gar zu fehr ab. Allein Ree. geftebt, dafs er 
in diefem Anhange wirklich fo viel intereffantes nicht. 
gefunden habe, als der Ueberfetzer glaubt. Infehr vie- 
len Fällen kömmt es zwar bey einer Schrift nicht fo febr 
auf den an, der etwas Schreibt, als vielmehr auf das, was 
efchrieben ift. Aber wo von Thatfachen, zu umfern 
eiten gefchehn, die Redeilt, möchte der Fall doch wohl 
andersfeyn. Wenn hier der Verfaffer ein offenbarer Par- 
teygänger ift, fo verlieren feine Bemerkungen, wo nicht 
allen, doch ihren meiften Werth. Und Rec. getraut fich 
zu behaupten, dafs dies der Fall bey dem holländifchen 
Schrififteller fey. Ob diefer fich gleich nicht genannt 
hat, fo it er doch dem Rec., der mehrere Jahre in Hol- 
land lebt, und auch bey den traurigen politifchen Unei- 

= A. L, Z. 1791. Dritter Band, ° 


nigkeiten gegenwärtig war, aus feiner Kunft, populäre 
Dinge in metaphyfifche Dunkelheit zu büllen , aus fei- 
nen befländigeu Parenthefen, aus feiner gelehrten De- 
finition des Haffes nach dem van de Wynperffe S. 75: 
odium eft intenfior alicnjas averfatio etc., aus dem Rath, 
den er 3.98 ff. der oranifchen Partey giebt, und aus fel- 
nem ganzen tabellärifchen Vortrage unverkennbar als ei- 
ner der Slärkften Schreyer zur Zeitder holländifchen (in 
deutfchen Zeitfchriften und. Zeitungen gewöhnlich fehr 


verkehrt beurtheilten) Patrioten, der aber nun, fo wie . 


viele feines gleichen, lich umgedrebt hat, nun gern Frie- 

densflifter feyn möchte, nun fo gar (S. 89 ff.) über die Zü- 

gelloligkeit der Druckerpreffen in Holland klagt, da doch 

gerade Er in jenen Zeiten der Unruke nebit vielen an- 

dern Afterpatrioten die Druckfreyheit fo febr mifsbrauchte ! 

Bey diefen Umfänden kann man fchwerlich dem V£ 

die nötkige Unparteylichkeit zutrauen, und wenn man 

nun die unangenehme Einkleidung dazu nimmt, fo fehen 

wir nicht, wie Hr. v, K. diefe Schrift als einen feines 

Werks würdigen Anhang zumal in diefer Form den Le- 

fern feines Buchs mittheilen konnte. Im Ganzen fagtder 
V£ doch nichts weiter, als was jeder ohnehin willen 
kann, dafs während der unruhigen Zeiten in den Nie: 
derlanden alle Gefelligkeit verloren gieng. 

wollen den Hauptinhalt der Abhandlung, der zwey enge 
gedruckte Seiten nach löblicher tabellarifcher Methode 

anfüllt, unfern Lefern kurz mittheilen, Zuerft fekickt der 

Vf. (5. 7— 30.) einige Bemerkungen voraus über- das 

gefellfchaftliche Leben im Allgemeinen und über die ge- 

wöhnlichen Mängel, die man darinn bey den Holländeru, 

wie bey andern Völkern, mehr oder weniger antriffı., 

Was er hier von den Holländern fagt, ift fehr unbeträcht- 

lich, und das Alipemeine if den Beützern der Kn. Schrift 

völlig entbehrlich. Dann fellt er eine befondre Unter- 

fuchung des gegenwärtigen kläglichen Zuftandes des ge- 

felifchaftliichen Lebens in des verein. Niederl. mit Rück- 

ficht auf die Urlachen an, welche periadifch darauf ge- 

"wirkt baben. (5, 39—83.) Er theilt hier feine Unteriu- 
chung in fechs Zeitpunkte, von 1772 bis 1778; von 1778 

bis 1780 — bis: 178£ — bis 3786 — dies Jahr felbft, und 

dann von der Revolution im J. 1787 bis auf die jetzige 

Zeit. Hier kommen freylich einzelne gute Bemerkun- 

gen vor, aber fie verlieren durch die langweilige Eia- 

kleidung und den weitfchweifigen Vortrag des Vf. vieles 

‘yon ihrem Werth. Auch übertreibt der VE und derai- 
fonnirt mehr als einmal. Zur Probe des letztern mag 

das dienen, was er S. 36 ff. von den Vortheilen für 

das gefellfchaftliche Leben in den Niederlanden fagı, 

die aus der Stiftung des ökonomifchen Zweiges vom der 

‘Haarlemmer Societät im J. 74. gefloffenfeyn folien. Die- 
fe ganze Sache fchränkte fich doch auf die Beytröge eì- 


y niger 
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niger hemittelten Privatperfonen, fo wohl gelehrter, als’ 


Kaufleute,und Künfiler ein, die äich in-ihren befondern.- 


Departements jährlich einigemai über ökonomifche Ge- 
genftände berarhfchlagten, Preife ausfetzten, dann ein- 
mal im Jahr zur allgemeinen Verfammlung in Haarlem 
ihre Deputirte fchickten. Wäre die Ruhe in Holland ge- 
blieben, fo hätte freylich diefe Gefzllfchaft, ihrem Zwe- 
cke gemäls, bleibendes Gutes zur Aufhelfung der Fabri- 
ken, des Handets u. f. w. Riften können, aber von ihrem 
verbeffernden Einflufs_ auf das gefellfchaftliche Leben hat 
Rec., der damals in Holland lebte, nie etwas verfpüren 
können. — Auch find die Perioden von 1778 bis’1784 
äufserft dürftig auf fünf Seiten abgefcrtigt. Am Schluffe 
‚diefes Abfchnitts (S. 78 - 82.) zeigt der Vf. noch kurz, 


‚dafs in den vorigen Revolutionen der Republik vom J. 


ı5g1 an, das gefellfchaftliche Leben in den Niederlan- 
den nicht in einem fo erbärmlichen Zuftande gewefen 
fey, als jetzt, (in der Anzeige des Hauptinhalts S. 6. fteht 
gerade das Gegentheil.) Und diefe wenigen Seiten find 
nach des Rec. Urtheil gerade das Befle und Wahrfte in 
der ganzen Schrift. Im letzten Hauptabfchnitt ftellt der 
Vf. verfchiedne Mittel zur Verbefferung des gefellfchaft- 
lichen Lebens vor. ($. 83— 143.) Auch hier fchickter 
wieder erft S. $5— 96. zwey Wahrheiten voraus, wo- 
ton wir doch die erfte herfetzen wollen, damit die Le- 
fer über den gezierten metaphyfifch - philofophifch feyn 
follenden Vortrag , der gegen Ha, v. k. Vortrag fo fehr 
'abfticht, felbf urtlieilen können: 4 

„Die gegenfeitigen Beleidigungen und Feindfeligkei- 
ten, welche während der. mannichfaltigen politifchen 
Streitigkeiten gedauert haben, find falt alle entfprungen 
aus Gründen, Urfächen und bey Veranlaffungen, die 
theils vermöge der int: llectuellen.und moralifchen Be- 
fchaffenheit in diefem Lande, theils wegen andrer unver- 
meidlichen Umftände, faft alle nicht zu verhüten waren.“ 

Nun folgen erfllich acht Mittel für beide Parteyen, 
wechfelfeitig gegen einander anzuwenden. — Hierunter 
find einige, freylich fehr univerfale, Mittel, wie man fie 
'in einem guten Receptbuch erwartet; z E. N. 4. Zu- 
friedenheit im menfchlichen Leben; N. 5. „alle mögli- 
‘chen Freuden zu fchmecken, welche die uns umgebende 
Natur, inder wir leben und athmen, darreichen könne.“ 


N. 6. „Beobachtung der erften und allgemein erfoderten . 


 natürlichften Pflichten, welche Aeltern, Lehrer und Mei- 
fter in Anfehung ihrer Kinder, Schüler und Lehrlinge 
vor Augen haben müflen.* N. 8. „Gutes Beyfpiel; “ 
und dann zweytens: Mittel für jede einzelne Partey un- 
‘ter fich. Auch hier kommen wieder auf zwey Seiten 
‘fechs Unterabtheilungen. Und nun fehlieft endlich der 
Vf. mit Angabe der Ürfchen, warum diefe Abhandlung 
Kniggens Werke über den. U. m. M. ift zugefellt worden. 
Hier fchreibt der Hr. Ueberfeizer das letzte in..der hol- 
ländifohen Sprache ab, um nicht genötigt zu feyn, das 
gütige Lob, womit der Vf, diefes Auffatzes fein Buch 

beehrt, felbft zu überfetzen ! j 
Der Sinn des Originals fcheint nicht verfehlt. Nur 


damit das Beyfpiel eines mit Recht fo beliebten Schrift- . 


ftellers, als Hr. v.K. it, das bey uns fo zahlreiehe imi- 
tatorum fervum pecus nicht verleite, die Bemerkung des 
Weberf. im Vorbericht (S. 2.) zu mifsbrauchen ; „wie 
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leicht es werde, wenn man eine oder mehr Sprachen 
nach, Regeln gelernt haty fichin dem Eigeuthümlichen 
einer jeden andern, (d. i- nicht gelernten) Sprache zu 
orientiren, und mit Hülfe eines Hörterbuchs und einer 
Grammatik auch die [chwerften Bücher zu überfetzen, 
wenn es uns übrigens nicht an Hleifs und Gefchicklich- 
keit fehlt;“ fo mülfen wir nach Recenfontenpälicht noch 
bemerken, dafs felbft diefem Sefchickten Ucberfetzer aus 
einer ibm unbekannten Sprache, oder vielmehr aus ei- 
nem fremden Dialect, kie und da Beigicismen und kleine 
Unrichtigkeiten 'entfahren find; z. E. S. 48.: Ge wech- 
felte ganz von. Gegenftand ; S. 51.: Schlechtigkeiten und 
Unthaten; S. g5.: .allvermögender (dtatt allmachtiger) Se- 
gen; .S. 40. : oberflächlich ftatt, obenhin; S. 107.-Ungo- 
diflen ftatt Atheiften. Auch it ondermeenfch (fubluna- 
rifch) kein neues, fondera bey vielen holländifchen Schrift- 
fellern vorkommendes. Wort, wiewohl es in Kramers 
fehr unyolltändigem Wörterbuch nicht fieht. Eben fo 
ift die Anm. S. r18. theils irrig, theils unvollftändig: 


' „Kees heifst eigentlich ein Käfe, (falfch, ob es gleich 


Kramer fagt, Käfe heifst im guten Holl. Kaas,) und it 
zugleich ein. Affennebme.und ein Schimpfname für Men- 
fchen.“ Auch die Spitzhunde heifsen: fo, und von ih- 
nen bekamen die Patrioten, von denen in der angef. 
Stelle die Rede ift, diefen Schimpfnamen, aber wohl mit 
einer witzig feyn follenden Anfpielung auf den Vorna- 
men des weiland Dortrechtifchen Peufionaris, und gre- 
fsen Hauptes der,patriotifchen Partey, Gyxelaar: Corne- 
lis zufammengezogen Kees. So wahr endlich in All- 
gemeinen die Anmerkung des Ueberfetzers (3. 108.) feyn 
mag: „Meiner Meynung nach follte ein Prediger zugar 
keiner politifchen Partey jemals gehören, ‚fich durchaus 
um keine folchen Händel bekümmern, allgemeine Men- 
fchenliebe, Duldung und Gottesfarcht predigen, und das 
Vebrige den Weltleuten überlaffen ; allein mehrentleils 
findies diefe Herrn, die‘ unklugen, oft auch bofshaf- 
ten Eifer, alles. zufammemletizen ;“ fo.litt fe-doch in’ den 


-patriotifchen Händeln-in den ‚Niederl. mehrmals eine 


Ausnahme. - Selbft auf der Kanzel mufstenidie Prediger 
zuweilen Partey, nehmen, (dafs fie es für fich'thaten, 
ftand ihnen fo gut frey, wie jedem andern das Recht, fo 
oder anders über politifche Händelzu denken, frey fteht,) 
wenn ihnen z. B. befohlen ward. für die Sacherder Pa- 
trioten zu beten: - So erinnert fich "Rec. unter andern 
noch febr wohl, daiszueiner Zeit, da Schoonhoren und 
Utrecht fchon-in preufsifchen Händen waren, der Am- 
fterdammifche Magiftrat den fämmtlichen Predigern be- 
fahl, die gute Sache der Freyheit, die jetzt nur noch in 
A. ihren Zufluchtsort gefunden hätte, im brünttigeu Ge- 
bete Gott zu empfehlen! Was follten da auch die Herrn 
thon, die.keinesweges bisher durch unklugen oder gar 
boshaften Eifer alles zufammengehetzt "hatten? ==; 


1) Rınreın,, in der Expedition der theol. Annalen, 
und Lerrzic. D. Barth: Games Bruce Reifen indas 
Innere von Afrika nach Abeffynien, an die Quellen des 
Nils. -- Aus dem Eaglifchem.: Mit nöthiger Abkür- 
zung in das Deutfche überferzt, von E. W. Cum, 
füriti. H:lfenkaffel. Rath und Bibliothekar. Mirzur 
Naturgefchichte gehörigen Berichtigungen und Zufä- 

tzen 


Steh war [ähen, von F- Fs Gmelin, "Prof. zu Göttin- 
gen m. ıkön. ı Großbhrittan. Hofrath , auch moch mit 
dergleichen. in ‚die alte Literatur einfchlugenden be- 
gleitet von — L Bd. nebit einer Karte, 496 8. 8: 

„1. -Bd.:430/8. "2791- BAT EE 7 

2) Lrwzro. b. Göfchen: Sammlung merkwirdiger 

“ Reifen m das Innre von Afrika. "Dritter Theil; get 
fammelt und herausgegeben von E. W, Culm. — 
Mit einer Karte. 1791. 447 S. 8- 

Wir verbinden diefe doppelte Bearbeitung der Bruce- 
fchen allzu voluminöfen, dòch in der That auch inhalt- 
reichen, Reifebefchreibung.nach Abeffynien, da fie von 
einem Manne ift. : Nr. 2. ein-Werk, welches durch eine 
feir anfehnliche Suhferibentenanzahl unterltützt, zugleich 
die Abficht eines für 6o Druckbogen fehr wohlfeilen 
Preifes von-2 Rthirn. erreichen: konnte, und eben damit 
ein recht gutes Beyfpiel giebt, wie Subfcriptionen und 
dadurch möglich gemachte wohlfeile Preife gegen die Pira- 
terie der Nachdrucker gar. herrliche Mittel feyn können 
~— giebt einen den ganzen Gang von Bruce verfolgen- 
den Auszug- feiner Reifebefchreibung. ‚von feinen erlien 
Unternehmungen auf der nordafrikanifchen Küste an, über 

- ‚Syrien, bis nach Abeflynienfelbit; und vonda überdie Nu- 
:bifche Wüfte zurück, Dierfer Auszug nimmt den gröfs- 
‘ten Theil des Werks bis falt zur Hälfte des zweyten Ban- 
"des ein. Alsdann folgen die'von Bruce entweder mitten 
“in feine Reifebefchreibung verwebte, oder in V. Bande 
‚nachgetragene Bemerkungen über Abeflynien. Geogra- 
phie, Sitten, Literatur, Naturgefchichte und Gefchichte 
‚der ältern Revolutionen, nebit. Nachrichten von den man- 
cherley Völkerichaften- jenes Reichs: in zweckmäfsigen 
. Abkürzungen., Hier wäre zu wünfchen, dafs der Aus- 
zug bey diefen aus verfchiedenen Parthien des Originals 
-in beffere Ordnung zufammengeltellten Beobachtungen 
"immer die Stellen angezeigt.hätte,- wo fiein der Urfchrift 
Selb zu. finden nd, da auch felche Lefer,- welche die 
Brueefchen Data wiffenfehaftlich gebräuchen, und aufs 

. genauelle wiffen mülfen, den Auszug öfters als eine kür- 

‘zere UVeberficht jener 5 Bände nutzen. können, in denen 
man, weilibhnen ein Kegiiter gänzlich fehlt, ohne wel- 
ches das. befte Localgedächtnifs oft eine Angabe fun- 

- denlang nackzufuchen genöthigt feyn kann. “Auch die- 
«fen Vortheilgewährt.diefer Auszug fürden Gebrauch des 
“Kenners, ‚dafs durch die, von dem Unternehmer. (für.die 
Subfcribenten unentgeltlich ) nachgelieferteprütende Be- 
-merkungen über Natirrgefchichte und andere auf die al- 
te und neuere Gefchichte, auch zum Theil auf orienta- 
lifche und biblifche Kenntniffe dich beziehende Zufätze 

“und Beleuchtungen «dem wifenfchaftlichen: Unterfucher 
„über.viele Stellen zum richtigeren Gebrauch. des Werks 
vorgeärbeiterift. Ein Vorzug, welchen das Original felbit 
entbekrt. Die 2 zugegebenen Karten find die General- 
karte der ganzen. Rife, und.die Speciaikarte von.Abeily: 
nien, dem See I'zana, den Nilquellen etc. ; die bis jerzt 
nur hypotherifche Karte von der Saloımonilihen Schif- 
fahrt an die Küfte des füdlichen Afrika gehörte mehr zu 
einem Spicilegium, geographsae Hebrarorum exterae, und 
wird hier als Nebenfache weggelalfen.- Doch wünfch- 
te Rec, dafs befonders oriestaliiche Journale, welche 
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hiezu Raum haben, folcherdas Fach der biblifehen Lite- 
ratur eigentlich betreffende Puncte des Bruceichen Werks 
gründlich prüfen möchten. — Nr. 2. fetzt den Auszug 
aus Bruce von denen Afrika betreffenden Stücken feiner 
Reifebefchreibung fort, welchen Hr. Cuhn fehon im II. 
Bande feiner für die nähere Kenntnifs des noch fo fehr 
unbekannten. Welttheils wichtigen Sammlung angefan, 
gen.hatte. , Die Befitzer diefer Sammlung konnten aller- 
dings Bruce's Werk für diefelbe benutzt wünfchen. Doch 
wundert {ich Rec., dafs Hr. Cuhm, da er neben diefer 
Sammlung auch die Verfaffung des Nro. 1. angezeigten 
Auszugs nach einem gemeinnützigen und empfehlens- 
würdigen Plan von Hn. Conf. Rath Haffencamp übernom- 
men hät, i nicht beide Arbeiten mehr aus verfchiedenen 
Gefichtspuncten entworfen, und dadurch jeder derfelben 
einen eigenen: Werthgegebenhat. Wäre für die Samm- 
lung‘'merkwürdigen Reifen in das Innre von Africa, das 
Meitte, was blofs den Reifendeu perfönlich angieng, ab- 
gefchnitten, und dafür allein das genau ausgehoben wor- 
den, was Br; zur nähern. Kenntnifs vier von.ihm berei- 
ften Länder eigenes hat, fo würden die.Lefer der Samm- 
lung erhalten haben, was fie zunächft wünfchen ‘und 
erwarten konnten. In-dem Auszug Nr, 1, aber würdees 
zweckmälfsig gewefen feyn, manches diefer Art ins Kur- 
ze’zu ziehen, und weil er das Ganze umfaflen follte, ei- 
ner völlig gleichförmigen Abkürzung des Genzen Inhalts 
Raum zu gewinnen. Nun hingegen ift,"was Hr. Cahn 
unter Nr. 2. abdrucken läfst, wörtlich. das nemliche, was 
er, auch an Ho. Haflencamp gegeben hatte; nur-dafs.in 
Nr. 2. manche Stellen, die im Rintelner Auszug ftehen, 
dazwifchen heraus weggelaffen find: Der erite Abfchn. 
„Religion und Befchneidung‘* S.’3 — r3: in'Nr. 2. it 
wörtlich das, was in Nr. r. Th. II, S. 216 — 326, abge- 
druckt it; nur.hat Nr. 2. nicht, was Nr, 1. am angef. 
Ort S. 219. von’ lehtegur,,sund dann.wieder 8. 220. von 
dem Worte Vrumentins— bis: Nawr und Perfon ftebt. 
Der zweyte Abichn. in Nr. 2, „Beichreibung von Gon- 
dar und Koscam, Geographie von Abeffynien“ ilt wie- 
der, was von Gondar und Kuskam gefagt wird, wörtlich 
das nemliche,, was in Nr. r. Th. I. S. 227 — 229. ficht. 
Die übrige Geographie it weit mehr abgekürzt, als in 
Nr. 1. Th. I. S. 187 — 191. Nach diefer febr kleinen 
Verfchiederheit aber-findet Rec, die nächiten. roo Seiten 
in Nr. 2. wieder wortlich mit Nr.. 1. Th. 1. 8.246— 335. 
einerley. Nur einige wenige Wortveränderungen aus- 
genommen, welche zu.verrathen fcheinen, dafs Nr, 2. 
nach Nr. r. noch einmal flüchtig überfehen worden fey. 
Weiterhin hat Rec, nicht mehr Seite für Seite vergli- 
chen. Aber wo er auch im übrigen.blätterte, fand er 
immer Nr. 2. völlig mit Nr. r. einerley, foweit beide den 
nemlichen Gegenfiand behandeln: © Denn die oben an- ` 
gezeigten befondern Abhandlungen von Gefchichte, Na- 
turgefchichte,. Literatur hat Nr. 1. allein. Wir willen 
wohl, dafs es jetzt Sitte zu werden anfängt, dem Publi- 
cum das nemliche unter allerley Gefalten wieder zu ge- 
bes. Aber am allerwenigften hätten wir hier diefe bö- 
fe Sitte erwartet, da beide B>arbeitungen ganz zweck- 
mälsignach einem verfchiedenen Plan hätten ausgeführt 
werden follen und können. Die Karte bey Nr. 2. iftdie 
Ge e.alkarte von Abeilynien. — S. 433 — 447. in Nr. 
LYR 2. folgt 
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:2. folgt eine aus Berichten der Finwohner gefammelte 
Nachricht von den innern Ländern von Africa, von Äh 
guft von Einfiedel, einem fächfifchen Edelmann, welcher 
1735 eine Reife ins innere Afrika'wäagen wollte, aber 
durch die Peit zu Tunis aufgehalten wurde. Woher der 
Herausg. diefe Nachrichten erhielt, follte doch angege- 
beu feyn. Sie enthalten manches Merkwürdige, und 
diefer entfchloffene Deutfche würde, wie die Vorrede 
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wünfcht, fieh allerdings an die brittifche Gefellfchaft zur 
Entdeckung des Innern von Afrika mit wakrem Vortheil 
für beide Theile anfchliefsen können.: Die mancherley 
Nachweifungen nach den afrikanifchen Goldgegenden, 
welche der Vf. S. 445. zwifchen dem fünften und funf- 
zehenden Grad nördlicher Breite vermuthet, werden auf 
diefe Nachrichten die Aufmerkfankeit vorzüglich Bin- 
ziehen. e 
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Scuönz Künste, Ffarfehan, b, Gröll: La Révolution deta 
Pologne de 1789. Ode, 1790. 12 S. 4 — Der Vf. befingt den 
glücklichen Zeitpunkt, den. ein unrechtmäfsig unterdrücktes Volk 
zu einer fchnellen, aber wohl vorbereiteten Staatsveränderung zu 
benutzen gewufst, fchildert den traurigen Zuftand der Knecht- 
fchaft, in welcher die Nation keinen Willen für fich haben durfte, 


und die Geferze ein Werkzeug der Gewaltthätigkeit- und übermü- 


thigen Neigungen wurden, frohlocket über den ftandhafien Muth 
der patriotifchen Volksführer, und der, diefe unvermuthete Um- 
änderung begünftigenden, Höfe, und blickt alsdannin die ermun- 
wernde Zukunft, welche die jetzt gefafsten grofsen Hoffnungen read- 
lißren wird. — Es ift fchwer, durch fieben und vierzig 
vierzeilige Strophen eine immer gleiche Begeilterung und Erhaben- 
heit zu behalten, und keine matten Bilder und Wendungen mit 
auterlaufen zu lafen; gleichwohl ift der Vf- nicht zu uef unter 
der Würde des erhabenen Thema geblieben, an dem fich fein Ge- 
fang verfuchen wollte. Z. Bo wenn er hohnfprechend dig Unter- 
drückung auffodert: } 


Que ce peuple voifin et de pillage avide, 

Qui nous-fit éprouver tous los maur ù ia fols, 

Sorte de fes förets, vienne d'un perfide 
 Garunter nos Efuts et nous dicter des Loix. 


Bientôt il apprendra ce que peut la vergeance 

D'un peuple auffi - vaillant, mais plus libre, que lais ; 
It dormit fous le jong dans un tems de demence ; 
Ila rompu fa chutne, il eft fage aujourd'hui. 


Déjà ce monfire impur que conpút le délire, 

Quadopta la terreur, gu’un traitro organifa, 
‚Bezoit le coup mortel, it fagite, il expire, 

Avec cette fureur, guiinons tirannifa, 


Dans nos champs auffitöt les dents en font femées 
Par un antre Cadmus et par fes Compagnons ; 

I en fort toùt ù coup des Legions armées, 

Qui protègent dájä nos foyers , nos cantons. 


Und in der 34iten Strophex 


En croirai -je mes yeus ?. Ce peyple, que nagnere 
Effrayoit un regard du Scythe audacieux ; 

Je lo vois, il eft prét & lui faire la guerre, 

S'i ofo en ennemi repuroitre & fes Yenn, 


` Etrange changement? Cette Pologne en bntte 
An farcafıne, au mépris dw. Celie et du Germuin; 
Captive fon [uffrage an moment de fa ghuta 


Frappe fur fes tyrans, et parle en fouvayain, 


ErsavuncsscntrTEN. Helmflüdt, gedr. b. i 
Sohn: Frohe Ausjichten für die Religion S die een 
Rede, bey der Einführung Heren Auguft Chriftian Bartels „~ als 
Abts zu Riddagshaufen, am gren Jeuner 1790 in der Klofterkirche 
dafelbit gehalten von dem Abt zu Michaelftein, Heinrich Philip 
Conrad Henke. 1790. 635.8. — Wer die traurigen, menfchen- 
feindlichen, gröfstentheils falfchen, Gemälde kennt, welche in uns 
dern. Tagen von dem Zuftande der Religion fo“ oft verfersigt, und 
gleichfam zur Schau. ausgeftellt werden , wer fich von den lauten, 
nicht felien leidenfchaftlichen, Klagen über den Unglanben und 
die Lafterhaftigkeit unfrer Zeit nichs betäuben läfst, fondern felbit 
über die Sache nachdenkt, und fe unparteyifch prüft, der wird 
fich mituns freuen, wenn er in dieferRede frohere Ausfichten für 
die Religion in die Zukunft geöffnet, und eine (o angenehme Hof. 
nung mis feften Grinden unterflützt lehet Das Gute, welches 
wir uns für das. Chriltenthum von = Zukunfs noch zu verfpre- 
chen haben; beftehet nach Hu. Henke darinn: dafs es nie wieder 
vertilgt, vielmehr immer weiter verbreitet, (einem VWVerthe nach 
richtiger gekannt und gefchätzt‘, auch immer treuer ansgeübt Wer- 
den wird, und die Beweife dafür liegen in der Religion felbft, in 
ihrer Gefchichte und in der gegenwärtigen Lago der Sache, Dies 
alles ift fo wahr und überzeugend, dals es wohl. (chwerlich durch 
blofse Declamation widerlegt oder entkräftet werden kann ; denn 
mehr als Declamation finden wir felten in dem Gefchrey, welches 
über die Gefahr, worinn lich jetzt das Chriftenthum befinden 
foll, erhoben wird. Gemeiniglich find es Aeufserungen der Furcht- 
famkeit, welche zur Genüge bageren ‚ dafs folċhe Menfchen das 
Chriftenthum nicht kennen, ünd das Wefen, die Hauptfache 
den eigenthümlichen Inhalt deffelben von zufälligen Nebendingen, 
von der Form und Lehrart nicht zu unterfcheiden willen ; oder es 
find Klagen der Unzufriedenen, die den Umfturz der Religion 
biofs deswegen vorausfehen und verkündigen, weil nicht jeder- 
mann ihre Privatmeynungen, Hypothefen, Erklärungsarten, oder 
Schwärmereyen unterfchreiben kann und mag. Selbft die gegen- 
wärtige Gälirung, welche der-Religion fo große Gefahr zu dro- 
hen fcheint , wird und muls, der Natur des Menfchen und der 
Dinge nach , nicht wenig dazu beytragen, das Chriftenthum ver. 
nünftiger, faßslicher, gemeinnütziger, und der Streitigkeiten, wel. 
che daflelbe bisher veranlafste und veranlaffen mufste,, dadurch 
weniger zu machen. ‘Wer das bewiefen fehen will, der lefe die- 
fe gründlich Rede, und beichre fich daraus. f 
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Zünrem, b. Ziegler u. Sohn: Erasmus von Roterdam, 
nach feinem Leben und (feinen) Schriften. Exfte Half- 
te, 550 $.. Zweyte Hälfte, 606 S. in gr. 8. 1790. 
(Nebft einem wohlgerathenen Bruftbilde des Erasm. 
von Schellenberg.) (3 Rthr.) 
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H r. Abt Henke gab vor nenn Jahren eine vom IIn. Pre- 
diger Reich gefertigte Ueberfetzung der bekannten 
Vie d’Erasmepar Burigny heraus, und fügte ihr beträcht- 
liche Zufätze und Berichtigungen bey. Unter allen bis- 
berisen Lebensbefchreibungen jenes Mannes behaupte- 
te Risher diefes Buch den eriten Platz, und hatte felbft 
var dem prächtigen englündifchen Werke von Jortin we- 
fentliche Vorzüge. Der Vf. diefer neuen Biographie, wel- 
cher fich unter der Varrede S. Refs, D. G. W. 
bedauert nur, dals Hr. Henke, anftatt der mühvollen Re- 
vifion des franzöfifchen Schrittitellers nicht lieber eine 
Arbeit von eigner Hand lieferte, und dadurch andere 
Verfuche diefer Art überflüffig machte. Er entfchlofs 
fich daher, diefen Stoff aufs Neue zu bearbeiten, und 
er fchmeichelt fich, über die Gefchichte feines Helden ein 
neues Licht verbreitet zu haben. In der That fehlte es 
auch, fo fehr Fr mit Biographieen, Lobfchriften und 
"Denkmalen aller Art beehrt worden ift, immer noch an 
einem Buche, aus welchem diefer von fo vielen Seiten 
höchft merkwürdige Mann etwa nicht blofs als Gelehr- 
ter, als fleifsiger und brauchbarer Schriftfteller, fon- 
dern ganz, wie er war, nach Charakter und Denkart, 
Thätigkeit und Einwirkung auf fein ganzes Zeitalter, le- 
bendig erkannt und unpartheyifch gefchätzt werden könn- 
te. An Ausführlichkeit und Fleifs in der Behandlung fei- 
nes weitläufigen Gegenftandes hat es nun unfer Vf. nicht 
fehlen laien. Unrecht thut er fich felbft, dafs er feine 
Arbeit mit derjenigen, welche ein Hr. Gaudin vor zwey 
Jahren in demfelben Verlage herausgab, auch nur in Ver- 
gleichung ftellt. Von Burizny unterfcheidet er fich vor- 
nebmlich durch die fruchtbaren Auszüge, die er aus vie- 
len Erasmifchen ‚Schriften oder wichtigen Briefen mit- 
theilt, und in denen er feinen Mann mehrentheils felbft 
reden läfst, durch freyere und treflendere Urtheile über 
defen Religionsmeynungen und gelehrte, Verdienfte, 
durch manche neue literarifche Bemerkung. Und ob er 
gleich bekennet, dem- deutfchen Herausgeber diefes 
Tranzofen nicht wenig zu danken zu haben, ohne És 
überall an feinem Orte anzuzeigen, was er ihm abbor- 
ge, fo liefet fich eine fortlaufende Rede bequemer und 
unaufgehaltener, als ein mit Noten und Berichtigungen 
fo oft durchkreuzter Text. 
Aber doch können wir nieht behaupten, dafs E. nun 
A L. Z. ı79r. Dritter Band. 
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einen Biographen gefunden habe, der feiner vollkom- 
men würdig wäre., Schon als Menfch ift der Mann we- 
gen feines bey allen Schwachheiten liebenswürdigen 
Charakters, der uns fo vollffändig und unverfellt in den 
zuverläffigften authentifchen Denkmalen, feinen Briefen, 
‘vor Augen liest, der gröfsten Aufmerkfamkeit werth. 
-Als Gelehrter wegen feines, wenn auch nicht fchöpfe- 
richen und Revolatiosnen bewirkenden, doch helien, 
gefunden und geraden Geiltes, feiner weit, fcharf und 
. richtig fehenden Urtheilsgabe, feiner offenen, vorur- 
theilsfreyen, auch wohl muthigen Wahrheitsliebe. und 
wegen feiner zwar nicht unermefslichen,, aber doch für 
feine Zeit bewundernswürdigen, auch durchaus nützli- 
chen Willenfchaft. Als Schriftfteller, von Seiten der 
Menge, Mannigfaltiekeit und des innern Gehalts feiner 
Bücher, der Prätifion und originellen Nettigkeit. feiner 
Schreibart, der Feinheit, Urbanität und Fruchtbarkeit 
feines Witzes. Als Theologe war ers, der das gründli: 
che Studium ächter Philofophie, richtiger Schrifterklä- 
rung und freyer Religionsgefchichte wieder erweckte, 
"und in die Erferfchüng, Behandlung und den Vortrag 
wichtiger Religionsmaterien den beffers Gefchmack brach- 
te. Schon in allen diefen Hinfichten eine. der denkwär- 
digften Erfcheinungen; und erwägten wir, wie, auf 
welchen Wegen, mit wie. wenigen Hülfsmitteln , unter 
wie vielen und mächtigen Hinderniifen er das ward und 
das leiftete, was er war und leiftete; fo fteigt die Ach- 
tung und das Wohlgefallen, womit wir ihn in feinem 
Zeitalter betrachten ,„ eben fo hoch, als die Befchämung 
und der Unwille, womit wir uns in unferm Zeitalter, 
das mit allen Arten von Aufmunterungen, Mitteln, Ge- 
legenheiten und: Methoden zur Cultur des Kopfes und 
Herzens eine wahre Schwelgerey treibt, nach vielen fei- 
nes gleichen vergeblich. umfehen. . Aber feine Gefchich- 
te ift zugleich ein beträchtliches und intereflantes Stück 
der Gefchichte feines Jahrhunderts. "Wenige Privatper- 
fonen haben einen fo weit ausgeftreckten Wirkungskreis 
gehabt, und ihren Maximen und Vorfchlägen einen fo 
ftarken Einflufs auf Denkart, Sitten und Anftalten ihrer 
Zeitgenoffen und Nachkommen mitgeben können, als 
er bey aller Mittelmäfsigkeit des Glücks und des Ran- 
ges, in welchem er lebte. Er war dasOrakel aller auf 
den Ruhm der Geiftesbildung Anfpruch machenden Leu- 
te von höhern und niedern Ständen in mehr als einer 
Nation, der Rathgeber und Günftling von Königen und 
Fürlten, Pähften und Bifchöfen, oder ihren Miniltrn, 
der Lieblingsfchriftiteller und das Original aller Gelehr- 
ten von Gefchmack, der thätigfte Beförderer jener glück- 
lichen Palingenefie der Wiffenfchaften und jener um fich 
greifenden Revolution im Geilte feines Zeitalters, der Ur- 
heber vieler guter Erziehungsanftalten und Erziehungs- 
ZZ mertha- 
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methoden, der furchtbarfte und fegreichfte Feind der 
Mönckerey und des Aberglaubens, der Anfänger, und 
wider Willen und Willen das bedeutendite Werkzeug. der 
Kirchenverbeflerung, Eine lichtvolle, detaillirte, mit 
Kunft und Gefchmack ausgearbeitete Darftellung der Ge- 
fehichte diefes Mannes, von allen diefen Seiten betrach- 
tet, würde nicht blofs dem Literaturfreunde fchätzbar 
feyn, fondern auch eine allgemein nützliche, lehrreiche 
und unterhaltende Lectüre für Lefer abgeben, denen ir- 
gend das Studium grofser und. guter Menfchen ‚ die Be- 
kanntfchaft mit dem Fortgange und den Wendungen ih- 
rer Ausbildung, mit den Urfachen und Hülfen ihrer Wirk- 
famkeit — wichtig ift. Undeine folche Gefchichte fehlt 
uns noch, 

Von dem vor uns liegenden Buche wollen wir in- 
deffen mehr nicht fodern, als was es verfpricht; Eras- 
mus nach feinem Leben und feinen Schriften, oder eine 
Literärgefchichte des Mannes. Aber’auch dann thut es 
unfern Erwartungen nicht vollkommen Genüge. Zuerft 
vermiflen- wir ganz einen feften Plan in der Anordnung 
fo vieler bier in Betracht kommenden Materien. Ge- 
nauer hat fich der Vf. darüber nicht erklärt, als dafs die 
erfte Hälfte bis zum J. 1521 gehe, da er mit dem gelchr- 
ter Botzheim in Conftanz bekannt ward, und feinen Auf- 
enthalt für beftändig in Bafel nahm; die andere Hälfte 
aber die. merkwürdigften Umftände der zweyten Epoche 
feines Lebens enthalte; dort gehe er von feiner Jugend- 
gefchichte aus, zeige den Gang feiner Studien, die Ent- 
wickelung feiner Talente und feines Charakters, Stelle. 
ihn in den verichiederen Verhältniffen und Umfändems 
des Lebens; vornehmlich aber als Gelehrten, (als Li- 
terator, fagt der Vf., das wäreSprachlehrer, Buchftabenleh- 
rer,) nehme Rücklicht auf feine Verdienfte um die bibl. 
Literatur, aufdie Folgen feiner Arbeiten über das N. T. ; 
wie viel Gönner und Freunde, aber auch wie viel Geg- 
ner, er fich dadurch zugezogen; hier aber folge dann 
befonders die Erzählung von feinen. Streitigkeiten mit 
Gegnern der andern Religionsparthey, mitLuther, von 
Hutten (Hütten, fchreibt der Vf.) Eppendorf, Brunfels, 
Oekolampadius u. a. Der Mangel eines forgfältigeren 
Plans macht den Gebrauch diefes Buchs, das doch mehr 
zum gelegentlichen Nachfchlagen, als zum Durchlefen 
it, unbequem, und wird weder durch die Marginalru- 
briken, noch durch das Regifter, gänzlich erletzt. So 
z. B. kömmt der Vf. Th. I. S. 513 auf die Briefe, dieEr. 
mit dem Böhmifchen Edelmann, Joh. Schleebta, wech- 
-felte; man weifs nicht, warum gerade hier? "Seine Be- 
kanntfchaft mit den Huffiten entitand einige Jahre frä- 
her, als ı519. Im Regifter fucht man vergebens fowohl 
Hufliten, als Schlechta. — Th. I, S. 256 ift von den 
Erasmifchen Brieffannmlungen die Rede; wer würde eben 
hier davon Nachricht erwarten? Th.l. S. 471 von den 
Cenfuren über die Colloquia, und doch erft Th. H. S. 372 
von diefem Buche felbft, bey Gelegenheit der neuen Aus- 
gabe vom J. 1524.. Da der Vf. Th. II. S. 544 das Ver- 
zeichnifs der Schriften Erasm. nach der Leidenfchen Aus- 
gabe beygefügt hat, fo hätte er iramer auch, nach dem 
Vorgange des deutichen Burigny, die Stellen feines Buchs 
mit anmerken mögen, wo von jeder Schrift weitläufti- 
ger gehandelt wird. 
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Aufserdem dürfte man über marche Dinge eine vot- 
ftändigere Belehrung vom Vf. erwarten, als man findet, 
und überhaupt wünfchen, dafs er auf die Bearbeitung 
und Ausfeilung des Buchs noch die Nebenftunden eini- 
ger Jahre verwändt bätte. Von den Unterhandlengen 
wegen der Huffiten mit Joh, Schlechta hat Füefsti in der 
Kirchen - und Ketzergefchichte mittlerer Zeiten Th. II. 
S.g2. viel gründlieher gehandelt, als unfer Vf. a. a. O. 
So umftändlich auch, und im Ganzen fehr unpartheyifch 
und. befriedigend die Streithändel, die Er. mit Luthern 
hatte, erzählt undbeurtheilt find, fo vermiffen wir doch, 
dafs von einem Briefe, den Frobenius; wahrfcheinlich 
aber unter defen Namen, Erasmus, im J. 1519 an Lu- 
ther fchrieb, Gebrauch gemacht fey. (f. Heumann diff. 
Sylloge T. I.p. 970.) ‚Auch finden wir davon nichts, 
dals Er. zur Zeit des berühmten Augfpurgifchen Reichs- 
tags 1530 verfchiedentlich in Rath genommen ward, (LT. 
Burfcheri index epp. ad Erasm. p. 36.) und vom Kaifer 
aufgefodert, ein Gutachten wegen der Evangelifchen 


" abfalste, wie wenigitens Melanchton Luthern in einem 


Briefe von Augsp..27. Jul. 1530 meldet. (Luthers Wer: 
ke Th. XVI. S.ı2r2.) Einige Bemerkungen hierüher 
wären Th. H.. 5.405 am rechten Orte angebracht gewe- 
fen. _ Ueber Georg Witzel (S. 429) it die befte und volt 
ftändigfte Nachricht in Strobels Beyträgen zur Reforma- 
tionsgefch. Th. H. S. 209.. In der Literatur, im Nach- 
weifen der verfchiedenen Ausgaben Eresmischer Schrif . 
ten, und folcher Bücher., die über vorkommende merk- 
würdige Perfonen und Begebenheiten weitere Auskunft 

geben, it der Vf. fich nicht gleich, bald freygebig, bald 

fparfam. — Th.I, S: 417, wird Bedda Rector des Coile- 

giums zu Montaigu genannt; es folke heilsen : von Mon- 

taigu; fo hiefs der Stifter diefes Collegiums zu Paris. — 

Die Schreibart des VE hat etwas fehr Unleidliches in der 

Menge ‚von Proyincialismeu,. (als drungenlich bitten, 

etwelche„ «reifnen Statt. reifen, ohne anders, aufserdem, 

fich müfsigen, Hch- enthalten, bef Vermögens, nach al- 

len Kräften,) und noch mehr in dem nachläffigen, oft 

liederlichen Bau der Rede, der alsdann um fo ftärker 

abfticht, wenn der Vf. etwas aus Erasmus überfetzt 

liefert. 

Sehr fchätzbar war uns der Abdruck einiger, gröfs- 
tentheils bisher nicht edirter Briefe von und an Erasm. 
Th. H. S.54r. (XXII, fteht Ichon in Zapfens freymäts. 
Betrachtungen über alte und neue Bücher. B. 1. S. 322.) 
Der Vf. macht Hoffnung zu einer Sammlung anderer un- 
gedruckter Documente zur Erasmifchen Gelchichte. Ei- 
ne verdienfllicke Unternehmung würde es auch feyn, 
wenn jemand nur von. den fämmtlichen Briefen Erasm. 
nach der Leid. Ausg. einen neuen Abdruck b-forgte, die 
Chronologie derfelben herichtigte, und alle die Stücke, 
welche fich in andern Büchern zerftreut oder in Manu- 
feripten auffinden liefsen, nebit dem (nur gar zu kärg- 
lich zum Vorfchein kommenden ) Bur cherifchen Vorrath 
von Briefen an Erasm. am gehörigen Orte einichaliete. 
Von einem holländifchen Buchhändler würde fich eia fot- 
ches fchönes Ehrendenkmal des grofsen Roteriiamers mit 
grölstem Recht erwarten laffen ; aber leider it dort je- 
ner literariiche Patriotismus, der noch zu Anfange die- 
fes Jahrhunderts die -Kefibare Edition der fämmtlichen 
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Werke Erasım, von te Clerc erzeugte, falt ganz ausge- 


ftiorben. -: : 


1.xmco, in der Meyerfchen Buchh. : Repertorium über 
die allgemeinern deutfchen Journale und andere pe- 
siodifche Sammlungen für Erdbefchreibung, Gefchich- 
te und die damit verwandten Wiffenfchaften, von M. 
Sohann Samuel Erfech.  Exfter Band. 1790. 526 Sei- 
ten ing 


Ein Werk, das fich als eine Fortfetzung zur Meufel- 
‚chen Bibliotheca hiftorica, zum Stuckfchen Verzeichnifle 
von Reifebefchreibungen und andern ähnlichen Werken 
anlehen liefs, fchien dem Herausgeber diefes Repertorii, 
der fich bereits durch fein Verzeichnifs aller in Meufels ge- 
tehrtem Deutfchl, vorkommenden anonym. Schriften, ein 
Verdienf: um die neuere deutfche Literatur erworben, — 
mit Recht ein Bedürfnifs zu feyn, dem man abhelfen mufs- 
te. Das Ganze foll, wie das Eckardfche Regilter der 
Schfözerfehen Journale, (welches Hr. E. fich überhaupt 
zum Mufter genommen) aus drey Theilen beftehen, — 
aus dem Perfonenverzeichniffe, — dem Länder-, Städ- 
te - und Völkerverzeichniffe — und dem Sachregifter. 
Diefer erke Theil zerfällt wiederum in zwo Ahtheilun- 

en, deren erfte die Verfaffer der angeführten Auffätze, 
o wie die zweyte die Perfonen nennt, von deren Leben, 
Schriften u. dgl. man hier Nachricht erhält. Dem drit- 
ten Theile foll ein Verzeichnils der gebrauchten Journa- 
le angehängt werden. Alle gebrauchten Zeitfchriften find 
mit lobenswürdigem Fleifse benutzt. Seiner angeftreng- 
ten Aufmerkfamkeit unerachtet, haben fich indeffen ei-. 
nige Mängel eingefchlichen , die fich bey Arbeiten diefer 
Art unmöglich vermeiden laffen. Hr. v. Archenholz pri- 
vatifirt z.B. nieht mehr in Hamburg, fondern in Berlin. 
Die Hn. Büfch und Ebeling find nicht bloß Directören 
der Handlungsfchule zu Hamburg, fondern Profefloren 
bey dem dortigen Gymnafio, Hr. Efchelskroon it nicht 
in Ofindien, fondern wohnt in Kiel. Der Hr, Geheime- 
tath Carftens in Kopenhagen ift auch Ritter des Danno- 
brogordens. Der Kronprinz Friedrich von Dünnemerk, 
kann noch nicht den Beynamen der fechste führen, und 
das unter feiner Rubrik (S. 333) angeführie Wort Re- 
gierungsanfang if nicht paffend, u. dgl. m. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Trankrurr a. M., bey Varrentrapp u. Wenner: Pre- 
digten über das Gebet des Herrn, von N. Kieffeiback, 
eritem Prediger bey der Alttädter Gemeinde in Ro- 
tenburg an der l'ulda. 1790. 2488. in g. ; 


Der Misbrauch des Vaterunfers hat den Hn. Vf, veran- 
afst, diefe Predigten zu halten, und feinen Zuhörern 
richtigere Begriffe von dem wahren Zweck und Inhalt 
diefes Muftergebeis, wie er es.nennt, beyzubringen. 
Weilikm aber der mündliche Vortrag zur Erreichung fei- 
ner Abficht nicht hinlänglich zu feyn fchien, fo übergab 
er diefe Predigten dem Druck , damit feine Zuhörer den 
Inhalt derfelben öfter wiederholen und darüber nach- 
denken können. Sie find alfo zunächft für feine Zubö- 
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rer beftimmt; aber fie waren überhaupt des Drucks wär- 
dig, und werden nicht ohne Nutzen gelefen werden. 
HrK. fagt ganz richtig, Jefus habe feinen Jüngern die- 
{es Gebet nicht alsunabänderliche und immer zu wieder- 
holende Vorfchrift gegeben, fondern es habe nur Mu- 
fter für fie feyn follen, wie fie kurz, ohne Schmuck, oh- 
ne Kunft, und doch zugleich um die vorzüglichfien und 
edeliten Güter beten könnten. Man follte es fparfamer‘ 


~ gebrauchen und es nicht anftöfsig finden, wenn es künf 


tig bey öffentlichen Gebetsverehrungen nicht mehr fo- 
häufig gefprocken wird, als es wohl fonft gefchah, weil 
es bey allzuhäufigem Gebrauch nicht im Geilt und in- 
der Wahrheit gebetet werde. Auch misbilliget er esmit 
Recht, dafs man es junge Kinder herfagen lehrt, ohne 
es ihnen deutlich und verftändlich gemacht zu baben, 
und ermahnt feine Zuhörer, dafs fie ihre Kinder, welche 
noch nicht fähig find, den Inhalt deflelben zu faffen, 
lieber andere, leichter zu verlichende Gebete lehren. 
möchten, damit fie nicht durch vesftandlofes Herfagen 
des vortreßlichen Muftergebets Jefa fchon frühe auf den 
fchädlichen Gedanken gebracht werden, dafs das beten 
heilse, wenn man die Hände faltet und mit dem Mun- 
de einige Worte ausfpricht, ohne ihren Sinn zu faflen, 
und ohne zu bedenken, was man betet. — Deutliche 
Erklärung der Worte ift in jeder Predigt zum Grunde ge- 
legt; doch find die Erklärungen nicht allemal ganz rich- 
tig. So verĝeht der Vf.2. B. unter dem Willen Gottes im 
der fogenannten dritten Bitte die Gebote, Vorfchriften 
und Gefetze Gottes, fo dafs der Sinn wäre: Gieb uns, © 
Gott! Luft und Kraft, deine Gebote ‚und! Vorichriften fo 
zu beobachten, wie fie von den feligen Geiftern des Him- 
mels beobachtet werden. , Diefe Erklärung ift zwar fetr 
gewöhnlich, aber fie fcheint nicht richtig zu feyn; viel- 
mehr ift der Wille Gottes hier, wie Maith. 26, 42. der 
Rathfchlufs Gottes, alles, was er als der weifeiie und 
güügfte Regierer der Welt befchliefst, anordnet und ge- 
fchehen läfst Auf Erden, wie im Himmel, ift eben fë 
viel, als im Himmel und auf Erden, d.h. in der ganzen 
Welt. Es ift alfo in diefen Worten nicht eine eigentli- 
che Bitte enthalten, fondern ein Bekenntnifs und eine 
vefte Entichliefsung des Betenden, dafs er die Regierung 
Gottes, feines höchften Oberherrn und Vaters, nie ver~ 
wegen tadeln, fonderà fich dein Willen der Vorfehung 
in allen Fällen und Umftänden willig unterwerfen, und 
fich in den verborgenen Wegen derfelben beruhigen wol- 
le, in der gewiflen Ueberzeugung, dafs Gott, der Wei- 
fefte und Befte, nichts anders wollen, befchliefsen und 
zulaflen kann, als was für das Ganze und für jedes ein- 
zeine Individuum das Befteif. — Aehnliche Erinnerun- 
gen liefsen fich auch bey der erken und zweyten Bitte 
machen; aber diefs würde uns zu weit führen. _Uebri- 
gens wünfchen wir diefen Predigten viele aufmerkfame 
und folgfame Lefer. 


Hırzurgsmausen, b. Hanifch: Betrachtungen über ei- 
mige wichtige Gegenflände der Religion, zur Beruhi-' 
gung und Befferung ‚unfers Herzens, von Chrijtian 

riedrich Dotzauer, Diaconus in Sonnenfeld im Hi d- 
burghäufifchen. 7790. TIO S. in 8- 
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Diefe Betrachtungen heftehen ads fechs über ver 


fchiedene Texte gehaltenen Predigten, und handeln von 
einer alles regierenden Vorfehung,, von der Pflicht eines 
Chriften, mit der -Kenntnifs der Grundfätze der Religion 
Gefu. die Ausübung zu verbinden; von der Pflicht eines 
Chriften, in der Tugend immer vollkommner zu werden, 
u. f. w.. Der Hr. VE verräch in diefen Betrachtungen 
Anlagen zu einem guten Prediger; aber die Maäterien 
find nicht genug durchgedacht, und die Schreibart ıft 
„nicht felten fchwülltig. So fängt das Gebet zur erften 
Predigt mit den Worten an: „Heiligftes , gütigftes We- 
- Jen! — Gott! — dich, dem (n) der Seraph mit gedeck- 
ten. (m) Antlitz anbetet, deffen Lob die Himmel wieder- 
" hallen, defen Majeftät die Schöpfung verkündet, und 
defen Macht und Allgewalt die gethürmten Meereswo- 
gen raufchen, dich nennen wir unfern Vater!" u. fi wi 
In der Predigtfelbft heifst es unterandern: (S. 21.) „Be: 
ftimmt mich drückende Dürftigkeit, mufs'ich mit kraft- 
iofen Händen den Biffen Brod auf Morgen erarbeiten, 
fo werd ich des Gedankens voll an eine gütige Vorfe: 
hung nicht Opfer der Verzweiflung werden, nicht dër 
intern Schwermuth nachhängen, nicht den verzehren: 
den Sorgen Eingang in mein Herz, verfchaffen; nein, 
muthig arbeite ich dann dem drohenden Schlag des Schick- 
fals entgegen; biete alle meine Kräfte auf, mich in den 
Fiurhen des Elendes emporzuhalten, und fo zeigt fich 
allmählig durchs trübe Gewölke ein gütiger Sonnen 
blick, meine Lage wird milder, meine zerrütteten Um- 
Rände bekommen eine glückliche Geftalt, und bin nun 
erettet, da ich aufserdem eine traurige Beute meiner 
Mutblofigkeit geworden wäre.“ Auf ähnliche Stellen 
ftöfst man beynahe auf allen Blättern. Der Vf. würde 
fich feine Arbeit erleichtern und feinen Zuhörern nütz- 
licher werden, wenh er fich lieber befleilsigen wollte, 
die ungekünftelte Sprache des Herzens zu reden, als 
nach fchönen Phrafen zu hafchen, die ihm fo oft ver- 
lücken. ` 
Be RA b. Erbflein: Betrachtungen auf jeden Tag 
im Jahre, über die chrifliche Religion als die wahre 
Glüchfeligkeitslehre, von Georg Ermfl Waldan , vörd. 
Hospitalpred. in Nürnberg. 1789. 248 S. in $. 


Der V£ hatte vor einigen Jahren ein chriflliches Tage- - 


buch herausgegeben, und aus der Umarbeitung, von die- 
fem find die gegenwärtigen Betrachtungen entftanden, 
‚welche auch würklich einige Vorzüge vor jenen haben. 


Inzwifchen befitzen wir doch itzt mehrere vorzügliche- ‘ 


Schriften im Fache der Erbauung. Schon das Kalen- 
dermäfsige und nach Tagen Abgemeffene hat uns nicht 
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gefallen; es Hegt etwas: Mechänifches, Gezwungenes, 
undman kann wohl fagen Unchriftliches, dabey zum Grun 
de, welches fich mit dem Geifte der Religion Jefu, der 
ein Geift der Freyheit ft, "nicht wohl vertragen‘kann. 
Wir begreifen nicht, warum man diefe oder jene Be- 
trachtung gerade an einem beftimmten Tege, am letzten 
April oder erflen-May Jelen foll, da fie doch’ gewifs, 
wenn fie'nur fonft gut und zweckmäfsig,' auch in ei- 
nem andern Monate diefelbe Wirkung thum’wird.; Und 
wie viele. mag es.wohl-geben „ .die ein ganzes Jahr. hin- 
durch; jeden Tag, unausgefetzt folche Betrachtungen 
lefen können oder wollen ? Sobald diefs nicht gefchieht, 
wird ja die ganze Ordaung verrückt, woran denn auch 
fo wenig liegt,. dafs fich billig kein Schrififteller daran 
binden follte. —. ‚Wenn ferner Hr. Waldau glaubt, dafs 
er einen.zufammenhängenden Unterricht in der Religon 
vorgetragen: habe, fo irrt er lich. _Er.hat mehr ein Sy- 
fem der Dogmatik, als der Religion, geliefert; denn 
die Artikel vom Teufel, von der Rechtfertigung u. a. m. 
gehören nicht, zu diefer, fondera zu jener, und follten 
von’ einem populären Religionsunterrichte endlich ein- 
mal ausgefchloifen; werden. Eben fo fehr haben wir 
‚uns: darüber gewundert, -dafs der Vf. die alte, unfchick- 
liche Voritellung vom Taufbunde beybehalren har; ein 


‚Ausdruck, der blofs. aus Unsriffenheit und falfcher Exe- 


gefe entftanden iit: Die vielen Betrachtungen endlich, 
welche der Vf. über die geiflliche Genielsung Jefu ange- 


ftellt hat, find für unfere Zeiten völlig ungeniefsbar, 


und alle feine angewandte Mühe,- der Sache einen ge- 
wiffen Auftrich yon Veraunftmäfsigkeit zu geben, it 
verloren, denn wenn die geiflliche Genielsung ef 
nach feiner eigenen Erklärung nichs weiter ilt, als 
die gläubige Zueigrung des Verdienfles Fefu, warum fo 
viele unnörhige Umfchweife? Warum drückt man einefo 
bekannte Sache mit einem fo myitifchen, fchwärmeri- 
fchen, durch Misbrauch herabgewürdigten Worte aus ? 
Ueberhaupt fcbien uns der Vf. gar nicht für die gebilde- 
ten, Sondern blofs für die niedern Stände gefchrieben zu 
Und aus diefem Gefichtspunete betrachtet, wenn 
er nur denfelben angegeben hätte, hat fein Buch, wena 
wir.die fchon gerügten Fehler abrechnen, wirklich vor 
manchen andern in diefem Fache viele Vorzüge. Esherr- 
fchen Ordnung und Deutlichkeit darin, die angeführten 
Schriftitellen find-kurz, aber gut erläutert, und die Sit- 
tenlehre macht. den beträchtlichiten Theil deffelben aus, 
welches bey folchen Büchern immer noch felten der Fall 
ita —  Das/A.T; it bey Erläuterung chrifllicher Waher- 
heiten zu häufig gebrauchr. 


KLEINE SCHRIFTEN 


owomte. Giefsen, b. Krieger d. J.: Befchreibung eines 

nit Ge Fe Eh eingerichteten Backofens, auch Eines eben 
folchen Ofens zum Torf- und Steinkohlenbrand, 1789. nebft 3 Ku- 
pfer 3 Boin g- (58r) Der Ofen hat in, feinem Gewölbe 
Gen dem Ileerd circulirende Feuer oder Raucheänge; allein’ die 
Cireulirung des Rauchs bey einem Backofen giebt eigentlich kei- 
ne Hitze zum Backen, und kann der Rauch deren nieht fo viel 
durch die dicke gebacknen Steine verbreiten, dafs die, Wirkung 
davon auf das zu backende pei dringe. ‚Ja; die, Wirkung ge- 
het vielmehr auf die äufsere ecke, denn phyfikalifch beurtheilt, 
wirkt die Hitze und der Rauch mehr über fich. Man mache die 
i meee 


anlegen. 


-Pröbe au einen ftark erhitzten Circuli oder anderem’ Ofen ; wenn 


die obere Platte fenget, ‚fo kanıı man oft an der untern die Hand 
Es „beruhet alfo ‚in der That die durch den eirculiren- 
den Ranch vermehrte Hitze und Wirkung zum Backen felbft meijt 
‘in, der Einbildung. "Bos diffen Nutzen kann die Circulirung 


‚des Rätichs ‚hier gewähren, theils dafs einfolcher Backofen, wenn 
‚er ein Gemeinbackofen auf dem Lande ift, oder bey einem Bä- 


eker, der täglich: bäckt, etwas leichter wieder zu erhitzen ift, 
wenn er EEE Neue geheizt wird, theils dafs er zum Dörren des 
Obftes u. del. etwas zuträglicher feyn mag. Dals äber folches die 
Koften des-Aufführens erfetze, werden wenige Bäcker zugeftehen. 
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ALLGEMEINE 


MATHEMATIK. 


GörrınGeN b. Vanderhök: Geometrifche Abhandlun- 
gen: erle Sammlung ; Anwendungen der ebenen Geo- 
metrie m, Trigonometrie, ve A- Ge Käjlner. — Der 
Math. Anfangsgr. 1 Theils 3 Abth, — m. 9, K. 1790. 
580 5. g. G Thir. 6 gr.) 2 


Txe Ahficht der gegenwärtigen’ Anzeige, kann wohl 
nicht feyn, das Däfeyn oder auch den vollftändigen 
Inhalt eines Buches erft anzuzeigen, von welchem Rec. 
mit Grund vorausfetzen darf, dafs es fchon lange in-den 
Händen jedes Freundes der Mathematik fey, Noch we- 
niger will fich Rec, anmafsen, in dem Tone eines Richters 
über den Werth eines Werkes zu entfcheiden, deffen Vf. 
ein fo ehrwürdiger und verdienftvoller Greis ift, den 
Deutfchland  damahls fehon unter feine vorzüglichiten 
Schriftiteller zählte, -als fich des Rec, Mathematik noch 
nicht über die Gränzen des Einimaleins erfireckte. Da es 
indeflen der A. L. Z, zu einem gegründeten Vorwurf ge- 
reichen würde, wenn die Anzeige eines der nürzlichften 
math. Bücher, welche im vorigen Jahre erfchienen find, 
in derfeiben fehlte, fo wird fich Rec. blofs auf einige 
Anmerkungen einfchränken, die er fich bey dem Durch- 
ftudieren diefes Werks auffchrieb, und die vielleicht un- 
geübteren Lefero der Käftnerifchen Schrift nützlich feyn 
können. Sie berreffen theils das Eigenthümliche diefes 
Werks überhaupt, theils einige einzelne Stellen deffelben, 
Ueber das erftree weifs Rec. nichts heflers, undbeflimm- 
ters, als der Vf, felbft, zu fagen. „Geometrifche Fragen, 
Sagt diefer gleich im Anfang der Vorrede, die mir bey un- 
terfchiedenen Veranlaffungen vorkamen, fuchte ich kür- 
zer, allgemeiner, und brauchbarer zu beantworten, als 
ich fehon geleiftet fand: fo entftand folgende Sammlung 
in Nebenflunden mehrerer Jahre , aus Auffätzen, die un- 
ter fich weiter keine Verbindung haben, als dafs es An- 
wendungen der Lehren der ebenen Geometrie, u. Trigo- 
poinetrie, mit Gebrauch analytifcher Rechnungen find, 
Haben fich Marhematiker mit eben den, oder verwandten 
Interfuchungen befchäftiget, fo melde ich von ihnen fo 
A als mir bekannt. ift, und fuche wenigitens allgemein 
zu zeigen, wie lich jeder dabey zu verhalten hat. Alfo; 
Fortgang der Wiffenfchaft durch Erfindung neuer Lehren, 
und Kunftgriffe , die Wahrheit auszuforfchen, in Verglei- 
chung mit unvollkommenen, zuweilen uicht einmal ganz 
richtigen Einfichten unferer Vorgänger. etc.“ 

Diele erte Sammlung enthält 60 einzelne geom, Ab- 
handlungen, die alie in eben dem Geifte gefchrieben find, 
den das Publikum fchon lange aus den Schriften diefes 
fcharfiinnigen Geometers kennt. Schon als Mufter eines 
gründlichen und fchönı mathemarifchen Vortrags, wird 

A. L. Z. 1791. Dritter Baid. 


Numero 225: 


Donnerfiags, den .ı$. Augufl 1791. 


‚eine anwendbare Seite abzugewinnen, 
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fie gewifs jeder geübte, und ungeübtere Geometer, mit, 
Vergnügen und Nutzen lefen, che 
Fragen fat durchgehends, -nicht nach der Methode der 


Dafs Hr, K, geometrifche 


| 
| 
| 
j 


Alten, fondern analytifch behandelt, (welches unftreitig || 


dem gegenwärtigen Zuftand und Bedürfnis der Wiflen- ' 
fchaft, am angemeffenften ift, ) ift bekannt, ` Auch in die- 
fem ganzen Werke herrfcht eben die Methode, und es 
enthält eine Menge fchätzbarer Beyträge zu der analyti- 
fchen Geometrie. . Für den Lefer wird dadurch der dop- i 
pelte Vortheil erreicht, nicht nur in manche Gegenflände | 
der Geometrie tiefer einzudringen, fondern zugleich man- 
cherley analytifche Kunftgriffe zu lernen, oder fich geläu- 
figer zu machen. Mehrere der hier gelieferten Abhand- 

lungen find aber nicht blofs in Abficht des Formellen mu- 

fterhaft, fondern auch für die Anwendung wichtig, wo- 
hin Rec. aufser mehreren einzelnen Abhandlungen, be» 
fonders die ganze Folge von der 47 bis 57 Abh. rechnet, 
welche fich fämmtlich mit Fragen aus der Feldmefskunft 
befchäftigen. Und felbft da, wo der Lefer bey dem er- 
ften Anblick nichts als eine theoretifche Speculätion zu fe- 
hen glaubt, weifs der fcharfüinnige V. feinem Gegenftand 
p Man fehez, B. die 

Theorie der geometr, Sterne, und halbordentlichen Figu- | 
ren Abh. 46 und 47: eine Anwendung auf Fortification 
S. 345, auf Gnomonik S. 364. Einen andern höchh fchätz- 


“baren Vorzug erhält diefes Werk, durch die ausgebreite- 


ten literarifchen Kenntniffe feines Verfaffers, Un 
60 Abh., die diefe Sammlung enthält, iftnicht oe 
che nicht von irgend einem math, Werke Nachricht 'eF= 
theilte; ein Umftand, der um defto wichtiger ift, daes 
in Deutfchland noch fo fehr an literarifchen Hülfsmitteln 
für..die Mathematik fehlt. ‘Befonders ift das Publikum 
dem Hn, VE. für die fehr vollfländigen und genauen Nacke 
richten von logarithmifchen und trigonometrifchen Tafeln, 
Dank fchuldig, die man theils fchon in dem zten B, der 
aftr. Abh., theils hier 5.475 -580 findet, (Rec. kann fich 
bey diefer Gelegenheit. nicht enthalten, öffentlich den 
Wunfch zu äufsern, dafs-doch irgend ein deutfcher Ge- 
lehrter,, der eine mehr als gemeine Kenntnifs der theore 
tifchen und praktifchen Math. und ihrer Literatur befäfse, 
und zugleich in Rückficht der zu einer folchen Arbeit nö. 
thigen Mufse und Hülfsmittel, — Dinge, die fre lich 
nicht Oft beyfammen find, — in einer günftigen ER 
wäre, uns ein recht brauchbares und vollftändiges jite ta 
rifches Werk über die Mathematik liefern möchte, Für 
eine Verlagshandlung würde ein folches Werk keine üble 
Speculation feyn. Montucla ift für deurfche-Mathemati. 
ker noch zu.theuer, und zu fchwer zu bekommen Auch 
könnte ein folches Werk befonders fur Deutfchland noch 
brauchbarer eingerichtet werden.) Endlich darf Rec 
m unbemerkt laffen, dafs auch in diefem Werke, die 
aa i 
wi- 


f 
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witzige Laune des’Vf. den Lefer oft mitten ‘unter Cire 
keln und Dreyecken überrafcht, und dem ernften geoie- 
trifchen Gefichte ein freundliches Lächeln abnöthiger, Wo- 
durch dasiAnziehende und Originelle diefer und aller 

Kältnerfchen math, Schriften, nicht-wenig erhöhet wird. 

Nun noch einige Anmerkungen, über einzelne Stel- 

len desBuchs, um zu zeigen, dafs Rec. daffelbe mit aller 

der Aufmerkfamkeit durchitudiret hat, welche jedes Werk 

eines K, verdiene. Wo Beziehungen auf Figuren vor- 
kommen, wird dich Rec. fo ausdrücken , dafs man die Fi- 

gür ohne Schwierigkeit wird zeichnen können, — S. 127 

bey dem Schlufs der Aufgabe; “* aus der gegebenen Grund- 

linie (b., und Höhe (h) eines Dreyecks, und dem Verhält- 

nifs (1: r) der beiden übrigen ‘Seiten, das Dreyek zu 

-confiruiren; ift eine Stelle, die Rec. dunkel icheint., 
Die Entfernung. eines Perpendikels aus der Spitze 

des A, von der Mitte der Grundlinie heifse x, fo ilt 


a F bb rr $ 3 
Y aib - I E ee — ah Y) Coe 123i. 455 


und es giebt alfo immer zwey x, alfo auch zwey A, die 
"der Frage Genüge thun, Nun wird $. 127 gelagt: Es it 
auch deutlich, dafs beide Perpendikel innerhaib des Drey- 
ecks fallen können, eigentlich beide zwilchen, A und B; 
man darf nur r, b, h fo annehmen, dafs die Wurzelgröise 
-klein wird. Und das geht doch wohl an, weil die gar 
= o feyn kann,“ Zuerft ift es dunkel, was das heiise, 
die beiden Perp. können zwifchen A und B fallen: denn 
"B fteht bey der Spitze, A und C aber an der Gründlinie 
“des N, . Sollte B, ein Druckfehler, fatt C, feyn, fo 
würde, fo viel Rec, fiehet, der ‚Satz unrichtig feyn. 
Denn wenn die beiden Perpendikel, oder die Endpunkre 
der beiden x, zwifchen A und C fallen follten, io würde 
nicht blofs erfoderlich feyn, dats die Gröfse unter dem 
"Wurzelzeichen klein fey, fondern auch, dais der rationale 
; Lr Sage 
Theil von x, nemlich., z5 Et 2b i ys fo mülste 
1 rr 


irft 


N ; 
S. igg. wird von Birkenteins Auflöfung der Aufgahe, 
„ein ordentliches Fünfeck in ein gleichfeitiges Dreyeck 
zu zeichnen ‚* gefagt, fie fetze voraus, einen Quadran- 
ten in 5 gleiche Theile zu theilen, tey alfo nicht geo 
metrilch: dies heifst wohl nur-fo viel, dafs B. die Aufl, 
. nicht geometrifch gemacht habe, denn ein 2o.eck lalst 
fich geometrifch zeichnen. — S. 253 :$. 16. ift- der, log, 
Sin. 16°. 21°. 49", nicht ganz richtig, er ı eigentlich 
9,4498372, daher S. 223 .der Unterfchied zwifchen der 
Karfinerfchen ‚und Beutelfchen Beitimmung der Seite des 
Eliecks. (Auf eben derS$.2:3: 12.6. zuielen 36Abh.)— 
Renaldins falfche Regel zur allgemeinen Verzeichnuhg der 
Vielecke Abh. 40. verdiente wirklich aufdehaiten zu wer- 
den, weil fie wegen ihrer. Einfachheit: Undi Allgemein- 
heit. fo fehön it, als etwas 'Falfehes teyu kann.’ ‚Se 
heift kürzlahfo: Um um ein M eck zu hefchreiben,, fetze 
man auf den Durchmefler (A Bjeines Kréifes ; em gleich- 


-ein ächter Bruch feyn, welches unmöglich if. — 


Í 4 
feitiges A (ABF); dann fchneide man ze des Halb- 
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melee vom Disshmaller al; CB Sch). FS 


‘Linie von der Spitze (F) des A, durch diefen Theilpunkt 


CD) gezogen, und unter demfelben bis zur Peripherie 
(in G) verlängert, fchneidet von derfelben ein Stück (BG) 


ab, welches nach ‚Renaldin „der Peripherie gleich feyn 


foll, und fich diefem Werthe auch wirklich fehr nähert, 


Zufälligerweife kan Rec, bey diefer Abh. auf eine Fora 
mel, die eine fehr leichte Rechnung zur Prüfung der Ren, 
Regel giebt. Es fey der Halbm. CA = CB == 1; des A 
Höhe it FC= V 3; der gefuchte Bogen BG, oder Win- 
‘kel BCG fey = W; ferner CD =i — DB = 1 — 


4 o m=>g. Si : £ 
heifse zur Abkürzungx, fo ift 1) im AFCG 


m m ‘ 
EC 

Con CED = Ce Sare T Cot. FCG = fec. WwW. 

V 3+tangW. 2)im SFCD; Cot erD=. 3, 
A ` x 


‚alfo fec. w V3 + tang w vs woraus fich nach eini« 
~ x 


gen leichten Reductionen ergiebt: fec. w = 
gm t V (mm+ ı6m — 32) 
2 (m-4) 


zu bereeinenift, wenn man eine Tafel der Quadratwurzeln 

dabey gebraucht. Der Fehler der Renaldinifchen Regel, für 

me 4.5607: 8 0, 10, 11, I12etc 

it 0,6, 0,-3,0, #6,+11,+17. +21, +25, +28 etc. Minuten, 

‘In der Folge nimmt er wieder ab, beym 100 eck ift er 

+:g Min, Es wollte Rec, nicht gelingen, diefen Fehler 

felbf durch eine Gleichung fò auszudrücken, dafs man 

fein Wachten und Abnehmen à priori überfehen könnte, — 

$. 289 ff. führt die Frage, auf eme Gleichung vom gen 

Gräde. Hiebey verdient die leichte und einfache Metho- 

de 5.295 bemerkt zu werden, wie der Vf, das Gefuchte 

durch Näserung findet: die Methode ift in fehr vielen 

Fällen anwendbar, — S. 3034. 8.9, folite ftatt 1440 Cof. 19, 

nur die Hälfte fiehen, daher kommt für KI, und IH, 

das Duplum diefer Gröfsen heraus, — Die 43 Abh. S. 

203 ÍF. giebt verfchiedene Mittel an, Bogen grofser Kreis 

fe olie Zirkel zu befchreiben.: Diefe Aufgabe kommt 

bey vieten praktifchen Arbeiten (Landcharten, Schalen zu 

opt. Glälern,; in der Baukunft, etc.) vor, und ift daher 

wichtig. Man findet hier mehrere einfache, und finnrei- 

che Mittel. Zudem erften derfeiben kaun Rec, einem 
kleinen pract. Beytrag liefern: man lege an die Sehne, über. 
welehe der Bogen beichrieben werden ioll, ein erwas di- 

ckes Lineal an, welches mitder Sehne gleiche Länge ha- 

be, Over doch nieht kürzer fey; dieies Lineal läfst fich 

leicht mit der Hand feft halten‘, oder foutt befeit'g’n, und 

feine Ecken geben fichere Wiederlägen für den körper- 

lich gemachten) Abfehnittswinkel, durch Geflen Herum- 

führung der Bogen befchrieben werden loll. — Die Feld- 

meflerauigaben Abh. 47 58, find, wie fchon erinnert 

worden, Sehr fchätzbare Beyträge zu dıefer Willenfchaft, 
irtis 34 SE , und, 


welche Formelfehr leicht 


í 
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und nicht nür um ihrer Anwendbarkeit willen, fondern 
fimmtlich auch durch die fchöne und finnreiche Auflöfung 
merkwürdig. Die zofte verdient in diefer Rückficht be- 
fonters die Aufmerkfamkeit des Lefers, und kann unter 
andern zu einem Mufter dienen, wie man Formeln oft 
einfacher und zu der Rechnung bequemer, dadurch ma- 


chen könne, dafs man zufammengeletzte Ausdrücke, als. 


einfache trigonometrifche Functionen bezeichnet (6:385, 


gfin « » 
WOSRF EI 
P 


fin ya” ; 
zıfte, it wegen der Einfachheit der Formeln, bey der 
grosen Allgemeinheit des Problems merkwürdig. ` Die 
s2fte Abh, enthält fehr allgemeine Vorfchrifteun,, uber den 
bey Höhenmeffungen fo oft vorkommenden Fall, daís man 
aus zwey Standörtern,, blofs die Spitze des Gegenftandes 
fehen kaun, defen Höhe über dem einem Standort gefucht 
wird. Bey dem Fall welcher 5.415. §. 324f. unterfuchet 
wird, bekommt man.eine quadratifche Gleichung, alfo 
für die Hohe zwey Werthe, und eben fo für die hori- 
zontale Entfernung -derfelben. vom erften Standpunkte, 
Es giebt hier Fälle, wo die beiden Werthe der Höhe fo- 
wohl als Entferoung einander lo nahe kommen können 
(wenn s klein, und « gröfs ift), dafs man in Gefahr kom- 
men könnte, fie zu verwechiein.: - Aus diefer Urfache 
dürfte’ es doch nützlich syn, allgemein zu beftimmen, was 
die beiden Wurzeln der Gleichung bedeuten, Der Fail ift 
diefer : aus zwey Standpunkten (wovon man fich um 
mehrerer Beftiminthert willen, den zweyten feıtwärts vom 
erften, und höher voriteile), werden vier Winkel, und 
eine Linie gemeflen; nemlich aus jedem Standort ein W. 
deffen emer Schenkel horizuntalaft, Gerangere aber, nach 
der Spitze der zu meilenden Hohe läuft... Dieter W.heifst 
am erfien $r.O, x, amzweyten'e. Ferner wird gemeiien, 
im erften Standtort, der. Winkel, den der hor., Schenkel 
von x, mit einer Vertikallläche durch beide Standrpuukte 
macht, es heifst y; endlich eben dafelbft, der W. dendie 
Standiimie mit der. Horizentfl. macht, er heifst 8; und 
die Standlime felbft Nun runrt die Zweydeuiigkeit der 
Formel eigentlich daher, dafs nicht. dieie Winkel felbit, 
Sondern trigonometrifi he Functionen von. ihnen ın Rech- 
nung kommen.  Befonders richte man feine Aufmnerkfam- 
keit euf die beiden Winkel ~, und ee -Von œ kommt in 
der lormel‘für das Gefuchte (S. 416.8. 37. ) blofs die 
Tang. vör, d.h. es bleibe (treylich nicht phylifch, aber 
geometrifch ) unbeftimmt, vb die Spitze der zu meflen- 
den Höhe, indem fchieien Schenkel von æ felbit, oder 
von ieinem Scheitelwinkel liege, weil œ, und 180° +o; gi- 
ne und diefelbe Tang: haben, Diefelbe Zweydeurigkeit 
findet bey & ftatt, wovon blofsdie Cotang- in der Formel 
vorkommt: Was für eine Lage die Flächen diefer bei- 
den Winkel gegen einander haben, ift durch die übrigen 
gemeflonen Stücke mehe ganz beitimmt; um diefs deutlich 
einzuiehen , denke man fieh durch den zweyten Standort 
eine Vertiksllimie, Welche-in der. Fläche -des Winkels & 
liegen w'rd, dann drehe man den Winkel c, nebft feinem 
Sche:telwinkel, oder deutlicher, die Fiäche diefer Wins 
kel, um die gedachte Vertikailinie, f0 wird man leichtbe- 
merken, dafs der [chirfe Schenkel von e, den fchiefen 
Schenkel von «, zweymal treiten wird, einms} der fchie- 


tang., d. gefetzt wird). Auch die folgende 
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fe Schenkel von s felbft, dann auch-der fchiefe Schenkel 
feines Scheitelwinkels, Legt man durch den zweyten 
Standtpunkt eine Horizontalfläche, fo liegt auf alle Fälle, 
einer der erwähnten Durehfchnittspunkte über, der ande- 
re unter derfelhe, woraus man in jedem Falle richtig wird 
beurtheiien können,‘ welche Wurzel der Gleichung zu 
nehmen fey, Die übrigen Winkel können keine weitere 
Zweydeutigkeit verurfachen: denn von 3 kommt Sin, und 
Cof. zugleich in der Formel vor, alfo it es nicht ZWey- 
deutig, in welchen Quadranten des Kreifes der Tchiele 
Schenkel vom’ £ liege: von y kommt zwar nur der Col. 
vor, fo dafs es zweydeutig bleibt, ob y pofitiv oder nega- 
tiv fey, d. h. rechts oder links von dem horizonralen 
Schenkel von « liege; allein diefs würde keinen weiteren 
Einflufs haben, als dafs alle Linien der Figur in Abficht 
auf rechts und links verwechfelt würden. . 

Rec. hält es für nützlich, noch die Druckfehler mit- 
zutheilen, welche er bemerkt hat. S, 7.2.16. lies, 2; 3; 
ftat 37 45 S. 34. 8.36. Zog G, farl, S. 38:255. 
EDF ee = zz. 78. Syeda T ADP, -S 00t Toro 
ABOD: AAOB. S. 128. 9. 2. b”. S. 158. 12. gleich 
feitig. S. 182.26. 1. n == 10, S. 185. 3. 2 f. des Krei- 
fes, in dem es befchrieben ift, Mittelpunkt fey CSi ia 


Ca Pbr ozre 3 ; 
GT ie E wird einmal ausgeftrichen. S. 


12.1. BF=CG S. 291. 16. 1. (6) ftati (13)...8: 354 
7. nach der letzten Zeile diefes €. kann man zuietzen 
ER, To a 4: 1. Col. Ce) 8. 323. 1% 


DC 
GEB, 5. 390, = 1. CDA. 8.3422. 9. r. 


269% 


Z 


B 3. Cob 8,4379. 6 Eon 


Tab. T. in der Fig. N, 2. verlängere man DB bis HJ, bey 
dem [reffungspunkt, kowmr E. Tab. IL N. ro. muls zwi- 


fchen N und P auf der rechten Seite H fiat L fechen | 


Tab. IH. N. 11, mufs:auf der Seite N, nehen dem erölse- 
ren Kreife D, ftehen. Tab, VI:-N..g2. 33. muis fatt D 
vechtev Hand, B ftehen; “Fab; VII: N. 39. Raıt N, gr 
Tab. VIH. N.46; im Durchichnittvon KA und NO fehlt 
G. Tab. IX; da-wo N. z4 ftèht, find drey Fig. neben 
einander ;-zwifchen der zweyten und dritten follie N. 55 
ftehen , und bey der mitieliten muls an der Grundliuie auf 
der rechten Seite, nicht il, fordern I fiehen, Auf eben 


‚der Tafel fehlt in der Fig. bey welcher N. 37. ftehet, noch 


eme Päralleie mit BD: man ziehe fie irgenvwo zwifchen 
A und BD,- und fetze zu den drey Durchfehnittspunkten 


voi Gben herab A, P, C. 


..Drzspen, b, Walther: Johann Matthias Beyers Thea- 
‘tinm Niackınarum. molarium, odev: Schauylitz der 
Möhlensawkunft , fortzeferzt und Irweıtert, als'def- 
fen dritter Theil, wörinn das in felhigem fehlende 
erfeizt, befonders die franzöfifchen Horizon:a'müh« 
len und Schwedifchen Sägem:ihlen mit vielen Sagen 
beichrieben worden; auch mit fünf kurzen Abhand- 
lungen über die Arithmetik, Mechanik , cas Mafchi- 
nenwefen und die Waflerkunft vermehre: von Johann 
Karl Weinheld, zum Markgrafihum Niederiäutiz ver- 

Aaaz "  pflich- 


375 ; 
pflichteten Conducteur, Mir XI. Kupfertafehı.. Dres- 
den 1788. Im Verlag der Waltherifchen Hofbuch- 
handlung, ı Alph. 10. Bogen in Fol. 

SCHWERIN, b, Bärenfprung: Die praktifche Mühlenbau- 
kunft oder gründliche und vollfländige Anweifung zum 
Mühlen - und Mühlen - Grundwerks - Baue mit den 
Haupt- und Spezialriffen zum gemeinnützigen Gebrau- 
che für Bauliekhaber, Müller und Zimmerleute aus- 
gearbeitet von Ernft Chriflian Auguft Behrens, Her- 
zog!. Mecklenburgifchen Bau -Infpektor. Mit 31 Ku- 
pfertafeln. 1789. 1. Alph. ro Bogen ing, 

Es ift allerdings fchwer, die allgemeinen Wahrheiten der 
Mathematik, die in der kurzen Zeichenfprache ausge- 
drückt, dem, der fich daran gewöhnt har, fo leicht deut-_ 
lich werden, auch demjenigen begreiflich zu machen, der 
diefe Sprache nicht verfteht. Die Wahrheiten verlieren 
bey dem. durchaus populären Vortrage immer an ihrer All- 
gemeinheit, nicht felten auch an der Richtigkeit und Deut- 
lichkeit: Es wäre daher immer zu wünfchen, dafs auch 
felbft diejenigen Handwerker ,„ deren befchäftigung fich 
vorzüglich auf mathematifche Theorie gründet, dazu ver- 
pflichtet würden, fich wenigitens mit den aliererften Grün- 
den der. Gsometrie bekannt zu machen, damit fie in der 
Foige als Meiiter im Stande wären, chaus Schriften die- 
fer Art mehr gründliche Kenntoifle zu erwerben , als blofse 
Routine ihnen geben kann. Dies würde auch in der That 
To fchwer nicht feyn, denn, fo gut ein Knabe rechnen 
lernt, fo gut wird maa ihm auch die erfteu Grundiehren 
der Geometrie beybringen können. Indefleu da dies vor 
der Hand noch wohl zu viel verlangt feya möchte, fo 
mütlen wir, fo lange bis auch in diefer Hinficht mehr für 
das Menfchengefchlecht wahrhaftig nützliche Aufklärung 
verbreitet wird, Schriften der Art, wie die beiden vor- 
liegenden find, immer mit Dank annehmen, 

° Die erfte diefer beiden ift im Grunde ein Commentar 
zum erken Theil des Beyerfchen Mühlenfchauplatzes, und 
zwar ein fehr nürzlicher Commentar. Der Vf. fchickt die 
nötbisften Kenntniffe aus der Rechenkunft, Geometrie und 
Mechanik voran, und geht fodann die Materien, fo wie 
fie im erten Theil vom Beyer abgehandelt find, nach Ka- 
piteln und Paragraphen durch, fetzt alles umfländlich und 
mit Beyfpielen erläutert aus einander, wobey die neuern 
Schriften allenthalben fehr gut und forgfältig genutzt find, 
Für die Befiter der beiden erften Theile diefes Werks ift 
alfo diefs Buch immer ein fehr angenehmes Gefchenk, 

Weil es indeffen, befonders beym Mühlenwefen, auch 
fehr viel auf die Localverfaffung und Gewohnheit eines je- 
den Landes ankommt, fo ift auch in diefem Betracht die 
zwote Abhandlung von Behrens kein überflüfsiges Werk, 

Man fieht aus der Anordnung und Behandlung des Gan- 

zen , dafs der Vf. nicht nur in der höhern Theorie recht gut 

zu Haufe ift und die dahin gehörigen Schriften ftudirt hat, 
fondern fich auch durch vieljährige Gefchäfte diefer Art 
grofse praktifche Keuntniffe erworben. Daher findet man 
auch hie und da manche einzelne Handgriffe., die der Vf, 
fich aus der Erfahrung abitrakirt hat, «und demjenigen, 


~N, 182, $. 31. Zu 1c. ve u, lies Limpe ft, Lang: 
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der mit foichen Gefchäften zu thun hat, immer willkom- 
men feyn müflen. 

Beide Bücher find alfo nicht blofs dem Profefioni- 
ften allein brauchbar , fondern fie können auch jedem An- 
fänger, der mir Hülfe einer grüundlichenTheorie das Ma- 
fehienenweleun fudirt, fatt nützlicher Exempel Bücher 
dienen, im dem er-hier eine gute Anleitung finder, allge- 
meine Formeln -auf befondere Fälle anzuwenden. -= Dafs 
eben der Vf, der letztgenannten Abhandlung allenthalben 
den Kegel einerunde Pyramide nennt, ift-doch fehr ungeo- 
metriich und verdient eine Rüge. 


Papua, gedr. in Seminarium: Globus coeleflis Cufico- 
Arabicus Veliterni Mufei Borgiani, a Simone Alfemo- 
no, linguar. or. in'Seminario Patavino prof., et ac, 
Patavinae et Volscorum foeio illuftratus, prämiffsejus- 
dem de Arabum Aftronomia Differtatione, et adjectis 
duabus epiftolis Cl. Fafephi Toaldi, in Gymn. Par, 
publ. aftr. prof. 1790. 4. 235. mit drey Kupferplatten. 

In der Vorrede wird eine fummarifche Nachricht von 

den mancherley Monumenten gegeben, welche das reiche 
Mufeum des Cardinal Borgia zu Velletri enthält. Der V, 
gedenkt fonderlich derjenigen, die durch verfchiedene Ge- 
lehrte erläutert worden, und zeiget , dafs-diefes ‚und das 
Mufeum Nani zu Venedig die reicheften Sammlungen yon 
Arabifchen Altertifimern enthalten. Hierauf läfst er die 
Abhandlung von dàr Aftronomie-der Araber, von ihrem 
Urfprung, und Wachsthum, und befonders von der Et- 
weiterung der aftronomifchen Kenntniffe der Griechen 
durch die Araber, ihren Beobachtungen, und Jofrumen- 
ten folgen. Der Globus, der ältefte in Europa, ift ganz 
von Bronze, Die Sms der Conttellatianen, weiche 
darauf eingegraben, find von fchlechter Zeichnung; der 
arabifche Name jeder Conftellation ftehet dabey; nebi 
dem finden fich zwey Zufchriften darauf, aus denen er- 
hellet, dafs der Astronom Caifsar, Sohn des Abi Alcafem 
Alabraki, auf Befehl des Mahumed’s Alkamel, fechste 
Königs von Egypten, im Jahr der Hegira 622. (nach 
unferer Zeitrechnung im J. 1225.) denfelben verfertiget 
habe. — Die zwey beygefügten Briefe des Prof. Toaldo 
betreffen die nähere Belchreibung und die Zeichnung die- 
fes Globus welche mit aller Genauigkeit ift copirt worden, 
Allemani giebt dann die Eintheilung defielben an, und be- 
rührt die Verfchiedenheiten von dem Ptolemäifchen, Der 
Conftellstionen, wovon die Namen angegeben, find 43. 
Die Arbeit war übrigens mühfam und es bedurfte der Ge- 
dult und der Gelehrfamkeit eines Affemani, um ein Mo- 
nument zu defchiffriren, welches über die Gefchichte 
der Sternkunde bey den Arabern das hellefte Licht ver. 
breitet ‚und-in feiner Art einzig ift. 

- Die Literatur ift dabey nicht weniger dem würdigen 
Befitzer deffelben fchuldig, welcher zur Beförderung der 
Willenfchaften nie aufhört , diebefsten Köpfe durch feine 
Mithülfe aufzumuntern. Gegenwärtige Schrift it auf Un. 
koften deffelben veranftaltet worden, und mit wahrer 
typographifcher Pracht erfchienen. r 
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Freytags, den 19. Augufl 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Eoınzunen.: Tranfactions of the Royal Society of 
Edinburgh. Voll. gr. 4. 591 S. 1791. 


M: der Gefchichte der Gefellfchaft fängt fich diefer 
Bänd an. In derfelben wird der Inhalt der Ab- 


handlungen, und der gehaltenen Vorlefungen, kurz an- 
gegeben. Auch findet man hier Nachricht von einem 


Verfuch des Hn. Dr. Hutton, die gefchriebene Sprache - 


mir den Tönen zu vergleichen. Er glaubt, die Stimme 
des Menfchen laffe fich in fieben Töne ‘oder Noten 
theilen. Ein Brief des Lama von Thibet an den Gouver- 
seur in Oftindien, Warren Haflings, ift merkwürdig. 
„Wohin mein Geift künftig reifen wird, fagt der Lama, 
„ft mir anjetzo noch nicht bekannt. Gegenwärtig be- 
„ündeich mich hier, in diefem gefrornen Lande, unter 
„der Oberherrfchaft des Kaifers von China.“ Dann fol- 
gen einige Lobreden auf verftorbene Mitglieder, in de- 
nen die bekannte Titel und Ahnenfucht der Schotrlän- 
der nicht zu verkennen ift. So wird z.B. nicht erzählt, 
was Robert Dundas von Avniflon gethan habe, fondern 
feinen Vorfahren wird eine Lobrede gehalten. Die phy- 
fifche Klaffe enthält folgende Abhandlungen. 1. Ueber 
einige Naturerjcheimingen, am Fufse des Hügels Arthurs- 
feat, von Dr. James Hutton. Man findet dafelbit lange 
Streifen, deren Gras ganz verwelkt und verbrannt ift. 
Weder von Infecten noch von der Elektricität der Luft, 
läfst diefe Erfcheinung dich herleiten. Auch mit den 
fogenannten Hexenplätzen haben diefe Streifen nichts 
gemein, wie Rec. der diefe Stellen, in Gefellfchaft des 
Dr. Hutton, befucht hat, aus dem‘ Augenfchein bezeu- 
gen kann. 2. Befchreibung der Methode, wie in Oflin- 
dien die Rofeneffenz verfertigt wird, von Donald Monro. 
‚Abgepflückte Rofenblätter werden, in einem hölzernen 
Gefäfse mit reinem Waffer übergoflen, und einige Tage 
lang der Sonnenhitze ausgefetzt. Dadurch fondert das 
Oel fich ab und fchwimmt auf dem Waffer. Durch 
Baumwolle. wird das Oel abgenommen, und nach- 
her in eine kleine Flafche ausgedrückt, welche man fo- 
gleich verftopft. 3. Befchreibung einer neuen Nivellirwaage 
mit Queckfilber, von Alexander Keith. Sie hat einige 
Vorzüge vor dem gewöhnlichen Niveau. 4. Pathologifche 
Beobachtungen über das Gehirn, von Thomas Anderfon. 
B»ftätigung des längft Bekannten. 5. Verfuche über die 
Ausdehnung des Walfers, zu der Zeit, da es friert, zu 
Quebeck angeftellt, vom Major Edward Williams. Er 
füllte hohle Bomben mit Waffer an, verftopfte die Oef- 
nung, fo dafs der Stöpfel nicht ausgetrieben werden 
konnte, liefs die Bombe zerfpringen, und fuchte nach- 
her die Gewalt zu berechnen. G. Verfuche über den 
A. Le Z Dritter Band. 


Widerftand, welchen die Luft den Körpern, die verfchiede. 


'ne Flachen haben, und mit verfchiedener Gefchwindigkeig 


belegt werden, entgegen fetzt, vom Prof. Karl Hutton zu 
Woolwich. Der Widorftand, gegen eine gegebene Flä. 
che, verhalte fich jederzeit wie das Quadrat der Ge- 
fehwindigkeit. 7. Beobachtungen dev Oppofition des Pia- 
neten Herfchel im F. 1787, von Prof. Sfohann Robinfon, 
8. Beantwortung der Einwürfe des Hrn. de Luc gegen 
meine Theorie des Regens, von Hrn. Dr. Hutton. Die 
Einwürfe des Hrn. de Luc hat der Vf. feir überzeugend 
widerlegt. 9. Nachricht von einer Krankheit, weiche in 
England the Mumps genannt wird, von Prof. oh, Ro- 
bert Hamilton. Diefe Krankheit ift die, auch in Deutfch- 
land häufig vorkommende, Gefchwulft der Parotis. 
Hier it der ganze Gang derfelben vorzüglich gut be: 
fchrieben, und durch einige merkwürdige Krankenge- 
febichten erläutert. Diefe G>fchwulit der Speicheldrü- 
fen zeigt fich meiltens im Frühling, und vorzüglich bey 
dem männlichen Gefchlecht. Zuweilen verläfst die Ge- 
fchwulit die Speicheldrüfen, und wirft fich auf die Ho- 
den: in einigen Fällen auch auf das Gehirn, und dann 
entfieht Wahnfiun und Irrereden. Zu der Heilung die- 


‚zen vorzüglich, gelinde fehweifstreibende Mittel und 


Blafenpflafter auf die Gefchwulft gelegt. 10. Botanifche 
und medicinifche Nachrichten über den Simarubabaum 
von Dr. Wilhelm Wright. Diefer Baum gehört in dieje- 
nige Klaffe von Pflanzen, deren männliche und weibli- 
che Blüthen getrennt find. Er hat keinen milchähnli- 
chen Saft. Ueber den medicinifchen Gebrauch der Rin- 
de hat der Vf. gut compilirt. Die Befchreibung der 
Pflanze ift durch eine fehr gute Abbildung. erläutert, 
11. Von der Bewegung des Licht, und von der Art,- wie 
diefelbe, durch brechende oder zurückwerfende Gegenflän- 
de verändert wird, von Prof. Fokann Robinfon. Der 
Vf. wollte einige, won Boscowich vorgefchlagene Ver- 
fuche anitellen. Da es aber fchwer bielt, fich eines mit 
Waffer angefüllten Fernrohrs zu bedienen: fo nahm er 
ftatt deffelben, ein zufammengeletztes Mikrofkop. Die 
Verfuche find, wie der befcheidene V£. Telbit gefteht 
noch unvollkommen. _Indeffen fand er doch: dafs. 
wenn man das Bild eines Fixiternes, auf das F adenkreuz 
eines gewöhlichen Fernrohrs würd» fallen lafen, und 
eben diefes Bild auch auf das Fadenkreuz eines mit 
Wafer angefüllten Fernrohrs, beide einerley Aberra- 
tion des Fixiterns aneigen müfsten. ‘12. Beweis einiger 
allgemeiner Lehrfatze des Matthias Stewart, von Dr. Ro- 
bert Small. Diefe Beweife beziehen fich auf einice geo- 
metrifche Sätze, welche Stewart, in feinem, ı 746. ge- 
druckten, Werke bekannt gemacht bat. 13. Ueber die 


. Atronomie der Braminen; zufolge der Nachrichten, wel- 


che la Loubere 1657. aus Siam und fe Gentil 1769 aus 
Bbb Oki 


ftin- 
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Oftindien brachte, von Prof, Johann Pleyfair Der Vf. 
bemerkt die genane Uebereinftimmung der Refultate des 
mechanifchen Verfahrens der Braminen, mit der neuen, 
aftronomifchen Theorie. Hohes Alterthum der Welt, 
und hohes Alterthum der braminifchen Weisheit folgt 
hieraus nothwendig. Die Beobachtungen der Braminen 
müffen mehr als 3000. Jahre vor der chriftlichen Zeit- 
rechnung gemacht worden feyn. Die letzte Spur einer 


Beobachtung fällt in das J. 1282. nach Chr. Geb, Die: 


fogerannte Aftromonie ven Benares verftehen die Bra- 
minen heut zu Tage felbft nicht mehr. Die Verfertigung 
ihrer Tafeln fetzt voraus, dafs die Braminen in der 
Arithmetik ‚ der Geometrie, und der theoretifchen Aftro- 
nomie grofse Kenntniffe müffen befeffen haben, welche 
in fpätern Zeiten unter ihnen verloren gegangen find. 
14. Ueber die Auflöfung unbeflimmter, algebroifcher Anf- 
„gaben, nach einer Methode, welche fich eben fo. weit er- 
fiveckt , und weit einfürmiger ift als die gewöhnliche, von 
Johann Leslie. 15. Ueber das Klima von Rufsland, nach 
den Beobachtungen der kaiferl.- Akademie, von Dr. Mla- 
thias Guthrie. Hr. Aepinus giebt, in einigen Briefen, 
Nachricht von einem äufserft. merkwürdigen Zuftand 
der Atmosphäre zu St. Petersburg, in Rücklicht auf die 
Elektricität. à FE 
“ Unter den: literörifchen Abhandinngen kommen fol- 
gende vor:, 1. Nachricht von einigen fonderbaren Ueber- 
bleibfeln auf den Gipfeln der Hügel in den Hochländern, 
mit Bemerkungen über dem Fortgang der Künfle unter 
den vormaligen Einwohnern Schottlands, von Hrn. Prof. 
Tıjtler. Diele Ueberbleibfel (weiche Rec. felbft gefehen 
bar) finder man auf den Gipfeln mehrerer Hügel in den 
Hochländern. Es find kleine, ziemlich regelmäfsig ge- 
baute Feftungen, deren äufsere Mauer mit einer harten 
Glafur überzogen ift, wodurch dem Feinde alles Heran- 
klimmen und Befteigen der Mauern unmöglich gemacht 
wird. Seit einiger Zeit ift in Schottland die-Meyrung 
entltanden, dafs diefe glafurten Feftusgen vulkanifchen 
Urfprungs feyn; eine Meynung, welche fich durch 
keine zureichenden Gründe vertheidigen läfst. Auch 


der VE diefer Abhandlung beftreitet diefelbe. . Er unter- 


fuchte den Hügel Craig Phadzick bey Invernefs. Diefer 
Hügel fcheint, bey dem eriten Anblick, vulkanifch zu 
feyn; aber, obgleich .der Hügel felbft durch ein unter- 
irdifches Feuer entftanden feyn mag, fe folgt doch hier- 
.aus nicht, dafs auch die auf demfelben erbaute Feftung 
ähnlichen Urfprungs- feyo müffe. - Die glafurten Mauren 
find durch Kunft entftanden. Der Vf. fucht, mit vielem 
Scharflinn, zu erklären, wie. diefe Mauren wohl mö- 
gen verfertigt werden feyn. Er hält fie für febr alt, 
und zu einer Zeit gebaut, da man den Gehrauch des 
Mörtels noch. nicht kannte, folglich vor Kaifer Antoni- 
nus Pius; denn unter feiner Regierung lernte man in 
Schottland den Gebrauch. des Mörtels kennen.‘ 2. Be- 
meekungen über einige Stellen im fechsten Buch dey Eneide, 
von Prof. Jacob Beattie. Der Vf. fucht, aus dem fechs- 
fen. Buch der Eneide., Virgils theologifches Syftem 
anszufnden, und den Dichter durch fich felbft zu erklä- 
ren. Warhurtons Bemerkungen werden getadelt, 3. Ein 
Verfuch üher den Rythmus, von Walter Foung. Der 
Y£ handelt. von dem Rythmus, vorzüglich in muficaü- 
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‚ feher Rückficht. 4. Bemerkungen über gewijfe Analogien, 


welche die Griechen bey dem Gebrauch ihrer Buch/luben 
beobachteten, und vorzüglich über den Buchflaben Diyu, 
von Prof. Andreas Dalzel. Rec. gefteht, dafs er den 


‚ Werth folcher Wortklaubereyen, wie diefe large Ab- 


handlung enthält, nicht einfehen kann. 5. Ueber das 

Für deut- 
fche Lefer bey weiten die wichtigfte, Abhandlung. Der 
V£.'ift, als ein Mann von gebildetem Gefchmack, durch 
mehrere Schriften fchon lange bekannt, vorzüglich aber 


durch feinen vortrefflichen Roman : the man of feeling, 


-welcher in England. mit dem lauteften Beyfall aufgenom- 


men wurde. Bey diefen Bemerkungen über das deut- 
fche Theater ift nur zu bedauren, dafs der vortrefliche 
Vf., welcher die deutfehe Sprache nieht -verftehr, fich 
der unrichtigen Friedelfchen Ueberletzung hat bedienen 
müffen. Er fetzt die Entitehung des deutfchen Drama 
zwifchen des J. 1740 und 1750, nnterfucht das Eigen- 
thümliche deffelben, und die Charaktere, welche vor- 
züglich häufig von deutfchen Dichtern gefchildert wer- 
den. - Dann erklärt er diefes Eigenthümliche aus der 
Regierungsform, den Sitten, und dem Nationalcharak- 
ter der deutfchen Nation. Die Deutfchen, fagt er, 
feyen mehr zu tiefem Nachdenken als zu feineren Ge- 
‘fühlen geftimmt: wasauf lie wirken folle, müffe Schau- 
der und Graufen erwecken, und ftarken Eindruck ma- 
chen. Die Trauerfpiele der Deutfchen feyn daher in- 
tereffant und rührend; aber ihre Luftfpiele findet der 
Vf. empfindiam und fade. -Er aualyfirt einige deuiiche 
Tbheaterflücke, und verweilt am längiien.bey dan Kär- 
bern unlers grofsen. Schillers. Als eine Probe feiner 
Veberfetzung mag folgende Stelle dienen: A long, long 
night! — on which no morning willever dawn! Think 
ye that Moor will tremble? Shades of the victims. of 
this affaflınating Sword! I fee your bleeding wounds, 
I look on. your.livid lips, and hear the lat, agonizing 
groans they .breathe but I tremble not. — Thefe are but 
links of that eternal chain, which he, who fits in yon- 
‚der heaven holds in his hand. He ftamped thefe horrors 
on my deftiny. Even amid{t the innocent, the happy ' 
days of my unfullied infancy, his eye faw them, and 
fealed them on my fate! (he draws a piflol) The barrier 
betwixt-eternity and time, this little infirument can 
burft — and then, — Thou dread unknown! whither 
wilt. thou lead? where wilt ıhou place me? If thou 
leav’ft me this ‘confcious felf, "ts what .muft.create my 
heaven or my hell. Amidit the walte of a. world, which 
thine anger has deftroyed, I can people the filent void 
with thought. Or wilt thou, in new and untued States, 
lead me through various. mifery to nothing? Thou ma- 
yelt annihilate my being; but while this foul is- left, 
will not its freedom and its: force remain? "Lis equal.» 
where — (putting up his piftol) I will not now fhrink 
from: the’ fürferings of the prefent —. The defliny of 
Moor fhall- be fulfilled.. 6. Theorie der Conjugationen, 
von Prof. Jacob Gregory. : Eine fehr fcharflinnige Ab- 
handlung. - Die Conjugationen tragen vorzüglich zu der 
Schönheit und Vollkommenheit der Sprache hey, ver- 
möge. der Kürze, der Stärke und der Lebhaftigkeit, 
welche fie.derfeiben geben. Sie drücken weit beffer, 
n als 
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als eine Folge von Wörtern'thun‘ könnte, die genaue 
Verbindung und Beziehung der verfchiedenen Gedanken 
aus, die nicht gleichzeitig, fondern auf einander folgend 
find, und unyerbunden und getrennt fcheinen mülsten, 
wenn fie auf eine Andere Weife ausgedruckt würden. 
7. Verfuch über den Charakter des Hamlet , in Shakefpears 
Trauerfpiel, von Thomas Robertfon. -Eine fehr fchöne 
Zergliederung diefes berühmten Charakters, die fich mit 
Vergnügen liefen läfst, aber Keinen Auszug erlaubt. 


Pavia; Biblioteca fihea d'Europa, ofha raccolta di 
ofservazioni Jopra la: fifica,` matematica, chimica, 
fioria naturale, medicina ed arti; . di L. Brugnatelli 
D. in flos. e med. Tom. XI. Secondo femeftre, 
parteterza. S. 88. Indice S. LXX. 1789. Tom. XMI. 
Prima femeftre Del MDCCXC. Parte prima 160 S. 
Tomo XIV. Parte feconda, 160 S. 8. - 

Diefe recht fauber gedruckte Zeitfchrift enthält noch 
immer theils überfetzte ausländifche, doch wohlgewähl- 
te Auffätze, theils (und zwar itztmehr als anfänglich) Ori- 
ginalabhandlungen, von nicht geringerm Werthe. — Ue- 
ber die allgemeine Revolution, die unfye Erde an Land und 
Meer erlitten hat, ein Brief von Vince. Bozza an Or. Ro- 
ta zu Mantha. Er liefs 1789. in dén Bergen nahe: bey 
Verona- eine Menge ausnekinend grofser Knochen aus- 
graben, von denen er unter andern. in feiner Sammlung 
die Hälfte eines Schenkelknochens von viertehalb Fufs 
Länge aufbewahrt, eine.Länge, gegen die alle bisher 


ausgegrabnen ähnlichen Knochen weit zurückftehen. 


` Am liebflen.will.er diefen Knochen, weil -er für den 
Elephanten viel zu grofs fey, nach Hunter’s Meinung 
einem ausgeftorbenen. Thiergefchlechte .beylegen. -Er 
bemerkt, dafs alle bisher in allen Welttheilen ausgegra- 
benen Thierknochen nie ganz, fondern entweder zer- 
brochen oder vielfältig der Länge nach gefpalten ange- 
troffen worden find, welches, erlittene. grofse Gewalt 
vorausfetze: Der ganze Boden um Genua und des See- 
ufers befteht ganz aus Pektiniten ohne Einmifchurf..ir- 
gend eines andern Schalthiers.- Nächft den‘Bergen um 
Bern finden fich auch ganze Lager davon im Bellunefi- 
fchen und der Infel Citera.. Der Berg Bolca an-den ve- 
ronelifchen und vicentinifchen Gränzen enthält Schiefer 
mit fcehönen und fo deutlichen Fifchverfteinerungen, dafs 
man fogar ihre Arten unterfcheiden kann, und zwar 
` yon Eifchen, welche, wie zu verwundern, in diefer 
Gegend gar nicht einheimifeh find, fondern in den ent- 
fernteften. Welttheilen leben. Der Vf, befitzt allein über 
hundert:verfchiedene Arten und Gefchlechter. Die mei- 


ften gehören ins Südmeer, nach Neufoundland, Brafi-- 


lien, u. f w. Viele find ganz unbekannt, oder wel- 
chen von den bekannten Arten fehr merkwürdig ab, 
wovon er Beyfpiele anführt. Die höchften Cordilleras 
find mit Schalthieren bedeckt, und die gröfsten ‚und fe- 
fteften Oitreiten, welche Hammerfchläge vertragen . lie- 
gen da zerträmmert unter der Erde. Er befitzt Bafalt 
und Tuffteine aus den Thälern von Ronca, worinn zer- 
ftückelte Meerkonchylien fich befinden. — Eine aber- 
mahlige Erfcheinung unter fo vielen wider den vulcani- 
{chen Urfprung der erfiern. — Die Verfammlung fo ver- 
fchiedener organifcher Wefen aus fo entlegenen Gegen- 
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den in diefen Erdwinkel will er Auswürfen der ältern 


‚Vulkane beymeffen — S. 19. :Ein fehr gelehrtes Gegen- 


ftück zu diefer kleinen, aber lefenswürdigen, Abhand- 
lung ift der darauf folgende Brief von Volta an Bozza, 


‚über die Verfleinerungen im weronefifchen Gebiete, und. 


insbefondre, über die Schieferfifche aus dem Berge Boloa. 


-Nächft des letztern Cabinet hat er die Sammlungen der 


Herren Rotari, Canoffa, Buri, Gazzola und Vionifi ge- 
nutzt. Er führt ein mit Synonymen: verfehnes Verzeich-. 
nifs- von mehr als hundert verfchiednen Fifchen diefer 
Art aus diefem Berge an, welche r. in den europäifchen, 
2. in den afiatifchen, 3. in den-afrikanifchen, 4. in den 
Meeren des mittägigen Amerikas, 5. in denen des nörd- 
lichen Amerikas, 6. in den füfsen europäifchen, und 
andern ausländifchen Gewäffern einzig und' allein zu 
‚Haufe gehören. ‘Dann führt er alle die bekannten Ge- 
genden namentlich an, wo fich fonft noch verfteinerte 
Fifche finden. Er beftreitet Bozza’s Meynung, dafs die- 
fe Verfammlung organifcher Gefchöpfe aus fo entlegenen 
Gegenden vulkanifchen Ausbrüchen zuzufchreiben wä- 
ren, mit guten Gründen. Er gedenkt noch eine Verftei- 
nerungsichthyologie von Verona herauszugeben. — Ein 
weitfehweifiger und unbedeutender Auffatz 'von Sav. 
Macri über die chemifchen Beftandtheile der Mineral- 
wäffer zu Conturfi; fixe und hepatifche Luft, Laugen- 
falz und Kalkerde wähnt er in feiner unvollkommnen 
Unterfuchung herausgebracht zu haben. _ Das Waffer 
von St. Antonio hat 96°, das Tufarawaffer aber. g4° 
Fabr. — Cef. Canefri’s Brief an Brugnatelli, über die 
Natur des Weinöls. Eine Unze deffeiben mit zwey Un- 


:zen Weingeift bey Lampenfeuer defiillirt, gab 6 Quent- 


chen Liguor anodynus, und diefe, wieder deftillirt, drey 
Quentchen Aetker und einen fauern Rückftand. Eben 
fo viel fülses Vitriolöl und Weingeift mit einer halben. 
Unze zerfloffenes Weinfteinfalzes deftllirt gab ein fehr 
geiftiges Produkt; deffen Rectification_fechs Drachmen 
des beften Aethers gab. Eine Unze eben diefes Wein- 
öls mit einer halben Unze zerfloffenes Weinfteinöls đe- 
ftillirt gab fechs Drackmen .fehr geiftigen Aether, Er 
macht den Schlufs, dafs diefe Subftanz ein mit Vitriolöl 
überfetzter Aether fey — Ein Brief von. Cret an Bri: 
gnatelli benachrichtigt Italien von den neuern deutfchen 
Entdeckungen in der Scheidekunft — T. XII. Von 
einer. befondern Veränderung in. dem Eyerflocke eines 
Hädchens, von Baillie a. d. engl. von einer Dame über- 
fetzt. Das Mädchen war ı2. Jahr alt. Es fand fich im 
rechten Eyeritocke eine Gefchwulft.von-der Gröfse eines 
Hünereyes, welche eine fette mit.Haaren und Spuren 
von Zähnen gemifchte Subftanz enthielt. — Fourcroy, 
von einer lamellenartig kryfallifisten Subjlanz in den Gall- 
feinen, aus den Annales de Chymie entlehnt — Eben- 
derfelbe vom Eyweifsflofe in den Gewächfen, eben da- 
her. — Briefwechfel zwifchen Malacarne. und Bonnet, 
über anatomifche und phyfiologifche Gegenflände. Erfte- 
rer hat das Gehirn der Menfchen und Thiere anatomifch 
verglichen, und bey letztern faft keine Verfchiedenhei- 
ten unter den Individuen, bey erftern aber wichtige Ab- 
weichungen zwifchen einzelnen Menfchengehirnen an- 
getroffen, z. B. dafser der Lamellen, welche an der 
Oberfläche und in der Subftanz der kleinen Gehirne er- 
Bbb 2 fcheinen, 
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fcheinen, bey einigen Menfchen bis 780, bey andern 
nur 700. auch nur 600 gezählt habe. i i 
hirn eines ftupiden Menfchen, der von Sinnen nichts, 
als den Gefchmack, befafs, zählte er ihrer nurg24. “Er 
giebt eine Encefalotomia umana e comparata heraus. — 
Antwort Bonnet’s hierauf. — Der Herren „Levoifir, Mor- 
veau, u. £ w. Anmerkungen zu Kirwan’s Abhandlung 
über das Phlogifton; aus dem franzöfifchen — ee 
wyks und Deinman’s Brief, über eine Art, das W aferin 
brennbare und Lebensluft zu zerfetzen, aus dem Journal 
de phylique — Chemifche Zergliederung der warmen Waf- 
fer von Caldiero im Veronefifchen, von $fio. Seraf. Volta. 
Sie haben eine Wärme von 21° Reaum. eine fpecififche 
Schwere von I, 0014 gegen deltillirtes Walfer und ge 
ben in 25 Pfunden 18; Kubikzoll Luftfäure, 18} Gran 
luftfauern Kalk, 6% Gran Gyps, 17; Gran luftfaure Bit- 
terfalzerde, 2; Gran Kiefelerde, 29 F Gran falzfaure Bit- 
terfalzerde, 13 Gran Alaun, (?) 12 į Grau Kochfalz und 
ı Gran luftfauren Braunftein (2) Die Unterfuchung ilt et- 
was flüchtig befchrieben. — De ta Metherie's Bief an 
deLic, über die Natur des Wafers des Phlogijtons , „der 
Säuren, und Luftarten, aus dem Journ. de phyf. befchäf 
tigt fich gröfstentheils mit Troofwiks und Deinman’s 
Widerlegung und ift zugleich gegen die Antiphlogiftiker 
gerichtet, — Litterarifche Neuigkeiten, Bücheranzeigen. 


m. XIV. Fortfetzung der Anmerkungen zu Kir- 
ER Be üb. d. Plogiflon — Beobachtung über ei- 
men Leberabfcefs, der fich glücklich durch eitrigen Abgang 
endigte, von Thom. Garnett. Es giengen fünf bis fechs 
Pfund Eiter mit Blut gemifcht ab. — Bemerkungen über 
ein meues Mittel, die kalten und ähnliche Gefchwülfte zw 
heilen, von sJ. Delonnes. Er macht ftatt des gewöhnli- 
‘chen Kreuzfchvitts, dem er manche Mängel vorwirft, 
einen grofsen Winkeleinfchnitt am untern Theile der 
Gefchwulit durch die Hautdecken ; diefer Lappen laffe 
fich leichter zurücklegen, die Gefchwulft dich durch 
diefe Oefnung bequemer herausziehn und die Oefnung 
heile falt ohne Narbe binnen etwa 5 Tagen. Er über- 
treibt vielleicht das Lob feiner fonft nicht únebnen Me- 
thode. — Ueber die Gefahr bey der Anwendung bleyerner, 
kupferner und mellingener Gefäfse in Meyereyen und an- 
dern Orten, wo man Milch und Milchwerk zubereitet und 
aufbewahret, der Ackerbaugefellfch,. zu Bath vorgelefen 
von Fothergill — Alex. Volta’s neunter Brief über die 
alektrifche Meteorologie. -Er beendigt die Erklärung des 
Hagels. Man "hufs mehrere. taufend Schritt über unfre 
Erdfläche eigen, weit über die Schneelinie, ehe man 
eine Kälte 10 bis 15 Grad unter o Reaum. antriflt , wel- 
che im Stande wäre, Dünite in Hagel zu verwandeln. 
Nun bilden fich aber die Gewitter- und Hagelwolken 
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viel niedriger; nur einige’ hundert Schritt über der Erd- 
fläche, wie die genaueften Beobachtungen zeigen. das 
iit, in. einer Region,’ wo noch 10 bis 15 Grad am Eis- 
punkte fehlen. Was ift alfo natürlicher, als dafs hier 
fich eine accidentelle Urfache tiefes Gefrierens der Dün- 
fte ereignen müffe, welche eine viele Grade unter den 
Eispunkt gehende Kälte in diefer temperirten Region 
erzeugen könne, mit einem Worte, die Elektricität, 
welche in Begleitung der Trockenheit der Atmosphäre 
dafelbft und der ftarken Einwirkung der Sonnenütrahlen 
jene fchnelle Verdunftun® "bewirkt, die hier nur allein 
die Quelle einer fo grofsen und plötzlichen Erkältung, 
d. i. einer fo jählingen Umwandlung der freven Wärme- 
materie der Wolken in gebundene, feyn kann, als zu 
Entftehung des Hagels erfordert wird. Diele if der 
Gang feines etwas weitläufiigen Raifonuements. 
Zweyter Brief von Malncavne an Bonnet, Er will noch 
mehr Ver/chiedenheit inı 'Gehirne bey Menfchen von 
verichiednen Geiltesfähigkeiten gefuiden hahen; die 
Rirze des Sylvius, die Weite und Länge der Gehirnhä- 
len, die-Zirbeldrüfe, die Stellung und Gröfse der Tu- 
berculi quadrigemelli, die Schleimdrüfe, der Trichter, 
die Wurzeln und der Gang der Nerven aus dem Gehirne 
zeigten grofse Abweichungen bey blödfinnigen, und bey 
lebhaften klugen Perfonen, u. f. w. bey folchen, die 
leicht faffen, und das Gelernte behalten, und hinwie- 
derun bey entgegen gef-tzten Köpfen. Die gröfste Zahl 
der Lamellen an einem kleines Gehirne habe er bey ei- 
ner höchit geiltreichen , klagen- und fähigen Weibsper- 
fon gefunden, welche allgemeines Auffehn bey ihren 
Lebzeiten gemacht. Seine Beobachtungen hätten ihm 
aber gezeigt, dafs nicht die Markfubltanz des Gehirns 
ohne Unterfchied zu jeder Art von Empfindung diene — 
Bonnet’s Antwors — Auszug eines Briefs von Percival 
an Leitjom, über die auflöfende Kraft des Kampfers. Ei- 
nige Gran von diefem und noch etwas mehr Myrrke 
gaben zufammen gerieben eine Mifchung, die fich im 
Wafer gleichförmig auflöt. ` Kampfer und Colubalfam 
zerfliefsen zufammen. — Chamberlaine beftätigt diefe 
erweichende Kraft des Kampfers an mehrern Gummi- 
harzen — Medicinifche Beobachtungen von einem Lond- 
ner Arzte dem Dr. Diincan mitgetheilt. Nächft den 
Aderläffen wendet er in hitzigen Rheumatism blofsen 
Mohnufaft (einen Gran. alle 6 bis 8 Stunden) mit vielen 
warmen Getränken ftatt des Doverfchen Pulvers an. ` 
Er bat mit % bis & Gran Arfenikmittelfalz zur Gabe eż- 
ne vieljährige Fallfucht geheilt. Er gebraucht mit grö- _ 
fserm Nutzen den aus dem weiffen Vitriole niederge- 
fchlagenen Zinkkalk, ftatt der Zinkblumen — Litera- 
rifche Neuigkeiten, unter andern eine recht praktifche 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


:Leipzre, in der Weidmannifchen Buchh.: Verfuch ei- 
ner Gefchichte der verfchiedenen Lehrarten der chriftli- 
chen Glaubenswehrheiten und der merkwürdigflen Sy- 
fiemen und Compendien derfelben, von Chrifto an bis 
auf unfre Zeiten, von M. Chriftian' Friedr. Heinrich, 
zweytem Diakon. zu Torg&u. 1790. 615 S. gr. 8. 

A» Gefchichte der theologifchen Dogmatik, nicht 
blofs der theologifchen Dogmen, ift ein zu wenig 
bearbeitetesFeld. Wir glaubten lange, es würde fchon 
ein verdienftliches Werk feyn, wenn ein in diefem Fel- 
de geübter Gelehrter das ehedem fo,hochgefchätzte, und 
immer noch fchätzenswerthe Buch: Buddei ifagoge in 
theologiam univerf. etc. nach den Bedürfnilfen unfrer Zeit 
umgeformt, “und mit den nothwendigften Zufätzen aus- 
gerülter’herausgäbe, wäre es auch Anfangs nur derjeni- 
ge Theildiefes Buchs, der die Literärgefchichte der Dog- 
matik betrifft. Aber bey der immer mehr um fich grei- 
fenden Geringfchätzung lateinifcher Bücher in wilfen- 
fchaftlichen Fächern, dürfte die Ausführung eines fol- 
-then Vorfchlags noch weit hinaus gefetzt feyn. Bis da- 
hin mögen Freunde diefes nützlichen Studiums mit dem 
gegenwärtigen Verfuche fich begnügen. Buddeus iftdar- 
ânn fleifsig gebraucht, fo wie mehrere neuere Schriftftel. 

ler, Brucker, Mosheim, Semler, Schröckh, Cramer u. 

andre. Das Buch kann wenigitenszum erften Nachwei- 

fer über die Gefchichte der dogmatifchen Methoden und 
‚ Syfteme dienen, zumal da es viele Allegationen von 
Schriften, "befonders auch Journalen, in welchen über 
die durchmufterten Dogmatiker weitere‘ Auskunft zu fin- 
den ilt, und bequeme Regifter hat. _ Es ift immer viel, 
was der Vf. geleiftechat. Er weifs fich aber felbft zu be- 
fcheiden, dafs, wenn er die Schriftfteller, über welche 
er räfonnirt, felbft durchftudirt hätte, und nicht in feiner 

Lage oft nur aus abgeleiteten Bächen zu fchöpfen genö- 

thiget worden wäre, feine Arbeit einen ungleich höhern 

Grad der Vollkommenheit erlangt haben müfste. 

“xo In der Vorbereitung facht der Vf. den Begriff chrif- 

licher Glaubenswahrheiten aufzuklären, und den Beweis 

zu führen, dafs Fefus und feine Apoflel ihren Zeitgenoffen 

Glaubenswahrheiten vorgetragen haben, Eigentlich ofen 

hat er zeigen wollen, was für Glaubenswahrheiten esge- 

welen, und noch mehr, ‘dafs diefelben, welche die Luthe- 
rifche Schuldogmatik dahin zählet, wirklich fchon von 

Chr. u. den Apoft: gelehrt worden feyn. Jefus foll ge- 

lehrthaben : der einige wahre Gott, den ihr verehven Jolit, 

ift Vater, Sohn und heiliger Geifl, (8. 7.) und das foll er 

gelehrt haben in den Worten: Gehet hin und Ichres ete., 

deren Schlufs fo gegeben wird: Verpflichtit fie durch die 
A. L. Z: 1791. Dritter Band, 


x 


Taufe zur Verehrung des Vaters, des Sohnes u.f.w.“ Auch 
ift der Vf. (S. g.) überzeugt, dafs fchon. im-A, T. Chrüitus 
als Gott bezeichnet fey. — Wenn man- ihm etwa! ein- 
wendet, dafs Jefus. doch fo deutlich nirgends gewiffe 
Dogmen vortrage, fo antwortet er, die Lehrart Jefu fey 
gar nicht künftlich, febulgerecht., fondern höchft fimpel. 
Aber zwifchen Simplicität und Undeutli-hkeir it doch 
ein Unterfchied. _ Ein grofser Theil der er/ten Periode, 
befonders was da Anfangs von Lehrart Jefa und der Apo- 
ftel fteht, dünkt uns daher fehr oberflächlich ;: z.B, Je- 
Jus hat bey der Stiftung des Abendmahls ge agt, dafs er 
feinen Leib und fein Blut wirklich mittheile; aber nicht, ` 
auf was für eine Art. (S. 44.) Aber der wäre doch wirk- 
lich kein weifer Lehrer, der fo etwas nicht erklärte. das 
für fo finnlos gehalten werden kann; und fchon hieraug 
dürfte ‚man wohl fchliefsen , dafs, da Jefus feinen Wor- 
ten kein befonderes Myfterium beylegt,. da die Apoftel 
fo thun, als wenn ihnen diefe,Worte ganz verftändlich 
wären, alfo auch nicht fo gar viel tiefes und fchauder- 
haftes darinn zu fuchen fey. Esift nur ein träger Be- 
helf, wenn man bey folchen Stellen blofs beyden Wor- 
ten der Schrift bleiben, alles genauere Forfchen und Ein- 
dringen für vergeblich, wohl gar für gefährlich erklä: 
ren will. Eben fo‘iftes, wenn der VF. fchreibt: Je- 
fus hat fich einen wahren Menfchenfohn genannt, aber duch 
Seine Zeitgenejlen erinnert, ;dafs er noch eine höhere 
Natur, die göttliche, habe; aber nirgends haf er 
gejagt, wie feine göttliche mit feiner menfchlichen Natur 
vereinigt worden, oder wie es möglich fey,” dafs diefe ihre 
Eigenfchaften jener mittheilen können. -Wenn fichs wirk- 
lich fo verhielte, dafs Jefus fich zwey Naturen zugeeig- 
net hätte, fo wäre durchaus zu erwarten, dafs er das er 
‚klärt, gerade deswegen, weil der menfchliche Verftand 
keine Erklärung. davon austindig machen kann , dieihn 
befriedigte, wie denn alle bisherige Hypothefen, durch 
welche die Sache hat erläutert werden wollen, nichtg 
taugen. . Wäre das Dogma ein folches, deffen’ Beweis-. 
führung der Vernunft überlaffen werden, und von iht mig 
Gewifsheit erwartet werden konnte, (wie etwa der Aus- 
fpruch Jefu: Kein Sperling ftirbt ohne Gottes Willen, 
kein Haar auf unferm Kopfe ift ihm unbekannt ;) fo durf: 
te er daffelbe ganz nackt, ohne Beweis ünd Erläuterun 
dahin fellen, ‚Aber nicht ein Dogma, das keiner De 
monftration fahig ift. Wir wünfchten, die Theologen 
euthielten fich künftig, wenn fie auf die er Be 
Geheimniffe kommen, folcher Bemerkungen durch wel-. 
= ee wirklich ee verliert, als gewinnt. Un 
er Vf. dogmatilirt überhaupt ni i 
glücklich, | pt nicht fehr febarfünnig und 
‚Die theologifche Gefchichte hat er in fieben io- 
den abgehandelt, von welchen Origenes, EAEE eA 
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‘Scholaftiker, die Reformation, das-hebzehnte und acht: 
zehnte Jahrhundert die Greuzpunkte ausmachen, In den 
beiden letzten Periode wird.denn aber, wie billig, von 
der Theologie der befandern Religionsparteyen in befon- 


dern Unterabtheilungen gehandelt. Aus der Proportion =~ 


der Ausführlichkeit, mit welcher der eine Abfchnitt, ver- 
glichen mit der des andern, bearheitet if, läfst ficher- 
melfen, wie viel Hülfsmittel der Vf. bey dem einen mehr, 
bey dem-andera-weniger hatte. Die vier erften Zeiträu- 
me zufammengenommen, füllen. roo Seiten weniger, aisdie 
Areyletzten;iim welchen AllerdingsLiteratur der Schrittftel- 
der und Bücher vorgearbeiteter, auch innere. Kenntnifs der 
Syiteme und Methoden leichter zu erwerben, aber darum 
doch Wichtigkeit und Menge der Begebenheiten, diein 
Betracht kommen follten, nicht gröfser it, als in jenen, 
Hier, in der neuern Gefchichte. hat der Vf, auch mehr, 
als dort, mit eignen Augen gefehen, Am dürftigften ift 
die Abhandlung von den Kirchenvätern und Scholaftikern 


ausgefallen; bey den letztern wird Cramer meiltens abge- 


Ichrieben ; von den erften find nur diejenigen erwähnt, 
die Schriften hinrerlaffen haben, welche etwas ganzes über 
die chrittliche (Glaubenslehre zu verfprechen fcheinen. 
Aber um Urfprung und Fortgang nicht nur einzelner Lehr- 
vorftellungen, fondern auch der Zufammenordnung der- 
felben zu erklären, wäre eine Revilion der vorzüglichften 
Dogmatiker überhaupt, und eine forgfältige Bemerkung, 
wie fie die Begriffe aus einander entwickelten oder erläu- 
terten, von grofsem Nutzen gewefen. Es fehlen Bafilius, 
Gregorius, ja felbft Cyrill von Jerufalem, Vincenz von 
Lerins u. a. — S.439. wird Jo. Craig (nicht Graig) mit 
feinen bekannten (auch von Titius neuedirten , Leipzig 
1755.) principp. theol, mathem, am unrechten Orte an- 
geführt REN 


Anusracn, be. Haueifen: Verfuch über die kirchlichen 

‚. Alterthümer dev Gnoftiker. 1790. 240 u. XIV. S. g 
„Jetzt gerade, da fich unfer ganzes lefendes Publicum 
‚auf das,belehrendfte mit einem idealifirten Gefchichtge- 
wälde unterhält, in welchem der EinAufs mylieriöfer Ge- 
fellfchaften: auf die erken Entwicklungen der chriftlichen 
Weltrevolution von einer Dichterphantäfie, die von Ju- 
gendfeuer zu glühen fcheint, und doch zugleich mit dem 
reifften analogifch - hiftorifchen Scharffinn nach den ge- 
läutercften Begriffen des wahren Weltbürgers dargeftellt 
ift, — jetzt mufs.es weit allgemeiner anerkannt werden, 
wie wichtig uns die .möglichzenauefte Erforfchung aller 
in jenem Dunkel der erften Chriftengefchichte irgend 
hoch auizufpürender hiftor:fcher Anzaben 'von-den Chri- 
f:uparteyen jener mylteriöfen Art feyn kann, welche 
man durch di» Beaennuug Gnoftiker zulammenzufaffen ge 
wohnt ift. Hr, Dr. u. Prof. Münter in Copenhagen, Ver- 
fail rder gegenwärtigen Schritt, verbreitet über den Theil 
ihrėr Gefehichte p welchen er nach der Auffchrift feines 
Veriuuhs'fica diesmal zur Bearbeituug ausgewänlt. hat, 
vorzüglich dadurch mancites neueLichr, dals.er die frag- 


‚mentariichen alten Nacnrichten nach Verfchiedenheit der : 


Parteyen und Zeitaiter mit ächtkritifcher Sorzfalt ‚unter- 
fcheidetz;. und alsdanı i’amer üner den Inhalt derfelben 
aus der Hauptidee, wie jene Parthien als geheime Gefell- 
Schatten, als heidnilchchrütliche Nachahuungen. der heid- 
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nifchen Myiterien anzufehen feyn, mit fehr vieler Men- 
fcbenkenntnils zu:urtheilen weils. So tritt er.oft an der 
Hand der hiftorifchen Analogie in ‚demieinzigmöglichen 
Mittelpunet, aus weli hem die Anftalten diefer Partheyen 
überfehaut und erklärt werden müflev, wenn man fonft 
das meilte, was.aus dem innerften Nymphon ihrer Geheim- 
niffe bis: zu ‘uns emanirewar, entweder als die willkühr- 
lichten Poffeufpiele emer verbrannten Einbildungskraft, 
oder als abentheuerliche Folgen eben fo abentheuerlicher - 
Lehrmeynumngen bald mit hölmifcher, bald mit bedauern- 


< der, Mine mehr auf die Seite gefchoben, als aufgeklärt 


hat. Ausdem; was man jetzt gleichfam durch-die Ritzen 
des-Vorhangs durchüeht, wird febr deutlich ‚. dafs dieje- 
nigen, welcheeinft hinter .diefem Vorhang felbft ftunden, 
auch in ihren Ceremonien-und anderu-zur Regierung und 
Behandlung des Ganzen gehörigen Anftalten gar wohl ge- 
wufst baben, was fie woliten,‘ Aa wie vielen Stelen der 
Semlerifchen Schriften find hierüber Ahndungen, Winke, 
auch einzelne Auffchlüffe,, befonders die Dogmatik be- 
treffend! „Eine: lichte. Darftellung gnoftifcher Dogmen 
aber ift- ein. wichtiger; vielleicht-nie ganz ausführbarer, 
Wunfch.. Schilderung des gefellfchaftiichen Geiftes der 
Gnoftiker erfcheintjhier mit einer fehr lichten Darftel» 
Jungsart. Bekanntfchaft mitden Meynungen der verfchie- 
denen gnoftifchen Parthiem fetzt der Vf. voraus.. Nur bey- 
läußg finden fich auch hiezu brauchbare Winke, z.B. une 
ter 6.23. von. Vorlefung der Schrift, einiges über den Ca- 
non der Guoftiker. Eigentlich ift der Zweck des Ver- 
fuchs die antiquitates Gnoflicorum in eben dem Sinn, 
und gröfstentheils in. der nemlichen Ordnung, wie die 
Baumgartenfche antiquitates chriflianae nach der Sem- 
lerifehen Ausgabe, darzultelien. -In der Einleitung wird 
die Verfchiedenheit der guoit. gefellfchaftl. Einrichtungen 


_ von den apoftolıfchen, meift aus der jüdifchen Synagoge 


geborgten relıgiöfen Anftalten, durch die Bemerkung er~ 
klärt. dafs die meift“n-Guoftiker Heiden gewelen feyn, 
welchen das von den. Apoftein intendirte allmählige Ue- 
berfchreiten aus dem Jadenthum zum geiftigen Chriften- 
thum zu fein. oder zu langfam fcheinen mochte. : (In der 
That laffen fich unfers Erachtens dreyerley Arten von Bil- 
dung. der Gnoftiker genau unterfcheiden , welche auf die 
Bildung ihrer gef-lfchafrlichen Einrichtungen felbft den 
entfchiedenften Einfluls haben mufsten und wirklich hat- 
tens: In die eine Klaffe fetzt fich Rec, gewiffe nach’orien- 
zalifchplatonifcher Philofophie gebildete, Heiden, denn 
es ein; leichtes war, durch Allegorie und eine nene Art 
you .überfinnlicher Mythologie die widerftreitensften Sy- 
fteme, wie fie. nur wollten, zu vereinigen, oder. wenig- 
ftens in einander zu mifchen, obne dafs lie irgend eine 
Parchie zu verlaffen, oder je zu einer andern förmlich zu 
übergehen, für nörhig fanden, Diefe träten alfo nie in 


‘die damalige Kirchenform der Chriften ein ; fondern bil 


deten fich die Gebräuche ihrer. Myfterien ‚mit eben der 
Freyhrit, ‚mit welcher fie das in die Myfterien felbft zu 
verhüllende Syitem- von Meinungen fich zufammengeferzt 
hatten ., Von diefer feinften Kiaife mag Balilides das 


. Haupibeyipsel feyn, Sie.hatte natürlich zum Theil die unge- 


bundenften Schwarmer über tranfcendenrale Dinge unter 
fich, , Die andere, wahrfcheinlich kleinere ; Parthey die- 
fer Kulle aber beitund aus Meuichen von einem iehr kla- 

ren 
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ren Beck... die zu feharfen: Unterfcheidungen als empi- 
rifche Geniephilofophen unfähig, dasentgei'engeletzte zu 
Einem Zweck zu nutzen ver&unden, indem fie felbit un- 
ter einer Menge verfchiedener Bilder-nur‘ein febr ein- 
faches ‚Refuliat im Gründe zu erblicken glaubten. : Ei- 
ne zweyte Klaffe war aus dem SFudenthum zur Allegorie; 
und fodann zu der fchon befchriebenen fehwärmerifchen 
Philofophie ühergegangen, auf irgend eine Art aber ver- 
anlalst worden, mit diefer auch das Chriftenthum: zu com- 
biniren. Auf diefer Seite fehen wir z. B. Kerinth und 
die von allerley kabhaliftifchen Namen und chaldäifch- 
magifchen Wörterfchall wiederhallende Markoiier. Bey 
diefer ift manches jüdifche als Ueberbleibfel ihrer erften 
Gewohnheiten nicht unerwartet, fobald es nur mit den 
. gnoftifchen Hauptideen vereinbar feyu mochte. Die drit- 
te Klaffe war ert in der chrifllichen. Kirchenverfaflung 
eingewohnt gewefen, ehe fie Grundfätze der Gnofis auf- 
fafste. Von diefen kennen wir die Marcioniten am meiften, 
welche gerade wegen ihrer Entitehung ‚aus. der fchon re- 
gulirten chriftlichen:Kirchenverfaffung in aller ihrer äu- 
fsern Form von den übtigen Gnoitikern am meilten. ver- 
fchieden,: und dagegen der damaligen chriftlichen Ein- 
richtung ähnlich find. Sie allein z. B. haben Bifchöfe, 
Märtyrer, Kirchen u. dgl. m.  Selhit der. urfprünglich 
aus dem Judenthum entiproffene: Gnoftiker hatte ein 
fehr heterogenes Medium. paflırt, durch welches ihm we 
nigitens das Aeufsere ‚der jüdifchen. Vertaffung mehr ab- 
geltreift worden war. ) Seinen Gegenftand felbit umfafst 
Hr. M., nach Baumgartens Eintheilung, in: folgenden 
Abfchnitten: r) von gottesdienfllichen Perfonen; 2) 
Fefttagen; 3) Verfammlungsorten ; 4) Einweihungen ; 
5) von aridern heiligen-Handlungen der Gnoltiker.. Nur 
diefe letzte Rubrik hätte vielleicht. beffer noch in einige 
Unterabtheilungen zerlegtwerden können. Bey weitem 
das-Meifte, was von der Verfallung gnoltilcher Reli- 
giousgefellfchaften entdeckt werden konnte, betrifft die 
Marcionit-n; die Parthey, weiche, aus einer fchon ge- 
bildeten chriftlichen 'Kirchenform ausgegaugen, am we- 
nigften Myiterien unter fich- einführen konnte. (Gele- 
gevtlich wird $:73. von den Speifen und Falten der Guo- 
fiiker angeführt: -uurer dem Gemüfe foll Marcion befon- 
ders die Melonen geliebt.haben. . Dies beruht auf einer 
Steile bey Tertullian adv. Marcion. IV, 40. Curautem pa- 
nem corpus fuuin appellat et non magis peponem, quem 
Marcion cordis loco habuit ? Non intelligens, veterem fuif 
fe itam figuram corporis Chrifti: — Der Mifsverftand 
eïttund aus der unrichrigen Interpunction' diefer Ter- 
tullianifchen: faden Witzeley. Man -verbinde :. habuit, 
non intelligens — Tertullians Sinn ift: „Warum hat. Je- 
fus gerade Brod zum Symbol. feines Leibes gemacht?“ 
Hätte er nicht eben fowohl eine Melone dazu wählen 
können? Eine Melone wenigitensfcheint Märcion, fatt 


eines Herzens , in fich gehabt zu haben, da er hier nicht - 


merkte u,f. w: . So fagt der Afrikaner l. de anima c. 32. 
Cur non magis et pepo, tam infulfus. Tertullians Frage 
ift fat von ehen dem Geit, wie die fcholaftifche: an 
Deus potuiffet fuppafitare : ceucurbitam!).. :Von den übri- 
gen gnoltifchen Partheven findet fich manche finsreiche 
Vermuthung an die weniger :hiftorifi hen Da:aangekrüpit, 
welche uns der verkeizernde Eifer der Kirchenväter. nur 
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allzu fparfam àutbehalten hat. ‘Am deutlichften -ift -die 
myfteriöfe Einrichtung bey den Valentiuianer® Sieent- - 
deckten auch den bereits angekörnten Schülern und Ein“ 
geweihten fich noch nicht 'vellkommen, fondern foder- 
ten gänzliches und blindes Zutrauen, fo (fagt der Vf. S. 
117.) wie manche geheime Secten unter uns, befonders die 
Rofenkreuzer es thun. Von den Markofiern will Hr. M. 
aus dem Gebrauch ihrer. orientalilchen- Gebetsformeln 
nicht fchliefsen , dafs fie jüdifchen. Urfprungs gewefen, 
fondern nur dafs fie orientalifchkabbalittiiche Nieynun- 
gen aus einer gemeinfchafrlichen Quelle, wie die Rabbi- 
Die Formeln von einem Theildie- 
fer Parthey find wenigftens nicht aus dem tiefern Orient, 
fondern fyrifchchaldäifch. Rec. glaubt fogar, galiläiiche 
Ausfprache darinn zu entdecken, z. B. Baphogor, im Kör- 
per, („„2n Iren. I,c. 21,P.95. vergl. mit den V. L. bey Ni- 
cetas) wiein der nach galiläifcher Ausfprache gefckriebe- 
nen Genealogie Jefu, Matth. I, 5. 7: Boog, paßoxu, oderim 
Wort Box vepyss. War auch S. 129. gleich der Name Ixw 
für Mofe ägyptifchen Urfprungs, fo fteht er doch hier blofs 
mit chaldäifchen Wörtern zufaämm®n, auch auf den Abra- 
xen mit Adwvas f. S. 220. Auch der Einweikungsort, 
Nyu@wy genannt, fcheint der myftifchen Hochzeit und 
dem mam der Kabbale fehr ähnlich.. Dahin gehören 
auch geheime bedeutfäme Namen, unter welchen über 
das bekannte Aßpafxs vom Vf. eine neue Vermutbung 
aus den Coptifchengemacht wird. Béri- Schadje im inem- 
phifchen und berre - fadji im fahidifchen Dialect beden- 
tetAoyosuauvog. Dies, vermothet der Vf, möge die Be- 
zeichnung des geheimen Namens der Gottheit gewefen ` 
jeyn, welchen fie vielleicht doch in den Myiterien ge» 
nannt haben, wie die Rabbinen DW zu fagen, MM 
aber nicht auszufprechen pflegen. Di> Kirchenväter hiñ- 
gegen haben fich das barharifche Wort Aßpx£xs oder 
Aßoxr»E aus ihrer Zahlenphilofophie erklärt, und dazu 
den Umitand vortreflich genutzt, dafs Bafilides gerade 
365 Himmel gezäht habe. Ein fchönes 'Gegenftück zur 
Erklärung der Zahl 666 in der Apokalypfe für Irenäus, 
— In der That hätte Iren. diesmal eine treffendere Er- 
klärung aufgefunden, als man fonit anıhm da, wo ex 
blofs zu rathen hat, gewohnt ift. Unfer.Hauptzweifel 
bey jenen coptifchen Worten ilt die Unähnlichk.it, nicht 
der Vocale allein, fondern auch der Confonanten Wä- 
ren diefe ahnlicher, fo könnte man wohlannehmen, dem 
Sinn nach habe der Guoltiker, urfprünglich eın barba- 
rifches Wort für feinen myftiichen Götternamen gefetzt, 
diefen felbft aber in der Folge eine miehr griechifche Ge- 
falt — die Endung «ç deswegen gegeben, um zugleich 
die Zahl 365 per modum notaricon darinn zu haben. 


Münster, b. Afchendorf: Verfuch der Gefchichte Je- 
fu von Nazareth, ein Lefe-und Sittenbuch für Kin- 
der, von Hermann Marx, Profef. und Katechet au 
der Ciiterzienferabtey Marienfeld. 1739: 8. 

Ein fehr annehmungswürdiges Gefchenk eines braven 
und arbeitfamen katholifchem Geiftlichen für alle Ael- 
tern und Lehrer der römifchen Kirche, denen an der mo- 
ralıfchen Beflerung ihrer Kinder. gelegen ift. Es hatuns 
bey der Durchlefung deito mehr Vergnügen gemacht, 

Gcc2 je 
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je inniger wir uns über jede neue Probe der Auf 


lärung der römifchkatholifchen Geiftiichkeit freuen.’ 


Die Abficht des VE, die lehrreiche Gefchichte Jefu auf 
die jungen Herzen der Kinder anwendbar zu machen, 


und ihnen frühzeitig eute Gelinnungen einzuflöfsen, iit., 


von ihm fehr glücklich erreicht worden. + Die Gefchichte 
Jefu it in einen kurzen Auszug gebracht, mit Weglaf- 
fung aller an fich unerheblichen, und für Kinder nicht 
intereffanten Nebenumftänden und Begebenheiten , und 
zuweilen werden auch andere Erzählungen mit einge- 
fiochten. _Ueberall’ift die Gefchichte zur moralifchen 
Befferung benutzt worden, theils durch kurze und unge- 
zwungene praküfche Anwendungen, theils durch weit- 
läuftige Betrachtungen über moralifche Gegenftände. Auf 
dogmatifche Lehren ift nach der Abficht des Ha: Vf. wenig 
Rücklichtgenommen, und von den eigenthümlichen Leh- 
ren feiner Kirche findet man! beynahe..gar keine Spur. 
` Der Vertrag ift faft durchaus feltr. ungezwungen, herz- 
lich , für Kinder verfändlich, und:ihren. Kınderjahren 
angemeflen, ohne, wie .esfonft zu gefchehen pflegt, ins 
Spielende und. Tändelnde zu verfallen. Auch die meh. 
rentheils am Schlufs der Erzählung angehängten Gedich- 
te find der Abficht fehr angemeflen, und uuterfcheiden 
fich auf eine ‚auszeichnende  Weife von. gewöhnlichen 
Verslein in Schriften diefer Arc, befonders inder römi- 
fchen Kirche. Defto unangenehmer war es dem Rec., 
bey der fonft fehr zweckmäfsigen Auswahl der Materia- 
lien manches zu vermiflfen, das für. Kinder vorzüglich 
fehr lehrreich ift, .als: den vortreflichen Unterricht 
Jefu von vielen wichtigen Tugenden, Matth. 5, 6. 7., wo- 
von nur der Anfang erklärt iit, die Gefchichte des fehr 
edeldenkenden. Hauptmanns zu. Kapernaum und einige 
lehrreiche Gleichniffe, befonders das vom barmherzigen 
Samariter, welches fehr gute Gelegenheit gegeben hät- 
te, chriftliche Duldung und allgemeine Menfchenliebe 
zu empfehlen.. Manches hätte auch wohl einer genau- 
ern Erläuterung bedurft, z. E. das Betragen Jefu gegen 
das Kananäilche Weib und bey Joh. 4, 24., wie die in- 
nere und äufsere Verehrung Gottes verfchieden fey, und 
wie Chriftüs darinn den Vorzug der chriftlichen Reli- 
gion vor der jüdifchen fetze, 


PÄDAGOGIK. 


Wirzsurg, b. Rienner: Magazin zur Beförderung 
des Schulwefens im. katholifchen Deutfchlande. _ Her- 
ausgegeben von Michael Feder, D. u. Prof. der Theol. 
an. der Univ. zu Wirzburg. I. Bandes. erftes Heft. 
1791. 94 9. 8. (18 Kr.) 

Es iĝ eben fo lehrreich, als angenehm, praktifche und 
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hiftorifche Auffätze über einen fo wichtigen, und die 
Menfchheit interefirenden Gegenitaad, wie das Schul- 
und Erziehungswefeniit, zulefen. _Dielesnützliche Ma- 
gazia hat die Verbeflerung der. häuslichen Erzieaung; 
der Dorf- und Stadtfchulen, der Induftriefchulen, der la- 
teinıfchen 'Triyiakfchulen, der Sonntagsfeäulen, der An- 
ftalten zur Bildung der Künfler und Handwerker, der 
Waifenhäufer,. Schulfeminarien und Normalfchulen zum 
nichten Zwecke, und ift vurnemlich zur Lecrüre.der' 
Vorftehier -uad ‚Lehrer. in ‘den Schulen, . wie auch 
der aufgeklärten Aeltern beftimme. Es wird nach der 
Ankündigung" eigene neue Abhandlungen, fafßsliche und 
zweckmälsige Auszüge. aus gröfsern Büchern über Er 
ziehung oder über Geg.nilände des Schulunterrichts, An- 
zeigen guter Schriften aus diefem Fache,. Verordnungen 
und Einrichtängen, die das-Schulwefea, befonders im 
katholiichen Deutfchlande betreffen, wie auch Lebens- 
beichreibungen guter Schullehrer und andrer um das 
Schulwefen verdienter Menfchen, brauchbare Lieder u. 
d. gl. enthalten. < Vierteljährig- erfcheint ein Heft von 6 
Bogen in gr. gto. zu 18 Kr. rkeinl, mit einem Uinfchla- 
ge.. Der gegenwärtige, erte- Heft entfpricht. gänzlich 
diefer Abicht, und enthält folgende Auffätze:  ı) Ab- 
bandl. über dei Werth eines guten Schullehrers von Hm, 


Prof. Feder, und über:die Entftehung, den Fortgang und 


den gegenwärtigen Beitand der Induftriefchulen in dem 
Hocattiite Wirzburg, vom Ha. Hofr. u. Prof. Seufferth, — 
deffen Inhalt - Achtung für die weile landesyäterliche 
Vorforge des Hn. Fürftbifchofes von Wirzburg für die 
Beförderung der Glückfeligkeit feines Volkes einHöfst, 
die Verunglimpfungen diefes Inftituts von einem Unge- 
nannten in dem Journal von und für Franken widerlegt, 
und über den Werth, die Möglichkeit der Einführung 
und die zweckmäfsige Einrichtung folcher Anftalten wich- 
tige Belehrungen ertheilr. — Endlich über das Auswen- 
diglernen ; 2) Anzeigen guter Volksbücker ; 3) Nachrich- 
ten von den Wirzburgifchen Mädchenfchulen; 4) Fürfl, 
Wirzburgifche Verordnungen wegen den Mädchenfchu- 
len und der Einführung des Noth - und Hülfsbüchleins; 
5) Lebensbeichreibung des Hn. Luz, Dir. am Schullehrer- 
feminarium ; 6) Lieder, mit Melodien. Wir wünfchen 
diefem nützlichen Journal, fo.wie den darinnen ange- 
zeigten und befchriebenen. heilfamen Anftalten für das 
Erziehungswefen, einen dauernden guten Fortgang und 
zweckmälsige Nachahmung in mehrern deutfchen Staa- 
ten, worinn diefe wichtige Angelegenheit eines Staates 
noch nicht diejenige Aufmerkfamkeit und thätige Vor- 
forge auf fich gezogen hat, die fie nach dem einilimmi- 
gen Urtheil aller Vernünftigen verdient. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Oexonomıe. München, b. Lentner:. Einige zufällige Be- 
merkungen über den dermaligen Holzzuftand in Baiern. Veranlafst 
durch die faft allgemeine Klage über Holzmiugel. Gefchrieben 
yon GA, Veizenbeck, 1799, 28 S. 4 Der Vf. zählt forgfälig 


alle Urfachen des wachfenden Holzmangels in feiner Gegend auf, 
dringt auf die möglichfte Abftellung derfeiben, uud auf wahre- 
Forftiaushaltung, : weiche dureh die vou dem Hofe kürzlich ergich» 
tete Forftichule nun zw hoffen feyn wird. i 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Rica, bey-Hartknoch; Aphorismen über die Erkennt- 
nifs der Menfchennatur im lebenden gefunden Zuflande, 
von D. H. Nudow. Erfter Theil. 1791. 1585. in$- 


Nea der Vorrede enthalten diefe kurzen Sätze eine 
concentrirte Ueberficht ‘oder den Plan feiner ehe- 
maligen Vorlefüngen zu Petersburg nach Jadelots Lehr- 
bich, aus welchem er Manches felbft wörtlich entlehnte. 
"Das gröfste Gefetz auch der Menfchennatur fey Einfach- 
heit. Ein Lehrbuch müffe feines Erachtens kurz, zu- 
fammengedrängt, vielumfaffend und mehrmiftifch, (my- 
ftifch) als durchaus lichtvoll gefchrieben fryn. (Wir 
müffen geftehen, dafs Wenige wohl mit dem Vf. über- 
einftimmen werden, da es doch. wohl immer die. höch- 
fte Vollkommenheit bleibt, wenn -ein Werk ‚durchaus 
kichtvoll in möglichfter Kürzegefchriebenift. Hippokra- 
tes, einige Stellen, die ohne feine Schuld dunkel find, 
ausgenommen, Boerhaave und Stoll, die er als Mufter 
der apboriftifchen Schreibart anführt, wollten doch we- 
nigftens durchaus lichtvoll, nicht myftifch, feyn.) Die 
Gründe, die er für die Kürze der Handbücher anführt; 
find, ünfers Bedünkens, fehr wahr und richtig: dafs er 
feibft dunkel gefchrieben habe, wie er faftzu befürchten 
fcheint, finden wir eben nicht. Er folgt durchaus der 
eklektifchen Methode. Sehr richtig bemerkt er auch, 
dafs man die Speculation nicht fo fchnöde in der Phy- 
fiologie und Pathologie verwerfen follte, — Einleitung. 
Die Gefchichte der Phyfiologie zerfalle, wie die Medi- 
cin überhaupt, in die Periöde der Finfternifs, — Auf- 
klärung, — Gründung und Vervollkommnung, und in 
die gegenwärtige Periode der Eklektik. ` (Allein wenn 
wir es ein wenig tiefer unterfuchen, fo finden wir doch 
zwifchen derVervollkommnung u. Eklektik keinen Unter- 
fchied, denn ift etwas vollkommen, fo findet keine Eklek- 
tik mehr ftatt ; und umgekehrt, 'befteht ja wohl Vervoll- 
kommnung in diefer Wiffenfchaftnur in Eklektik.) Die 
Eintheilung der Empfindungen u. Bewegungen in natürli- 
che und in thierifche führe oft zu falfchen,irrigenBegriffen. 
Zu den Lebenswirkungen rechneter aufser dem Athembho- 
fen dieThätigkeit des ganzenGehirnsmitdeffenFortfätzen. 
(Allein es ift doch wohl durch pathologifche Fälle er- 
wiefen genug, dafs zur Echaltung der Lebensfortdauer, 
- denn diefe Definition giebt Hr- N. von den Lebenswir- 
kungen, das Gehirn fehlechterdings nicht erfoderlich 
if.) Schilderung der Gefundheit eines Kindes, Kna- 
bens, Jünglings, Mannes, Alten und Greifes. Er nehi 
me nur zwey Temperamente: ein hitzig empfindbares, 
(empfindliches 2} das fogenannte fanguinifche, und ein 
kalt unempfindbares  (unempfindliches ?) oder phlegma- 
A. L. Z. 1791. Dritter Bund. 


tifches Temperament an, aufser denen: wohl "unter vie- 
len andern am gewiffeften das nervöfe Temperament in 
der-Menfchennatur ftatt zu finden fcheine, (Atlein ift es 
wohl nicht blofs Krankheit?) Das genaue Studium der 
Temperamente fey in der ausübenden Menfchenkun- 
de (?) äufserft wichtig, und unftreitig wichtiger, als 
Viele’ glauben. Erfles Kapitel. Von den feiten und üf- 
figen. Theilen. des Menfchenkörpers, Sehr: wahrfchein- 
lich gäbe es nur eine Grundkraft, von der die übrigen 
alle (nämlich Schnellkraft, empfindende Kraft, reizba- 
re Kraft, ) wie aus einer Quelle entfpringen, und die 
fich nicht nur in den feften, fondern auch in den flüM- 
gen Theilen äufsere; der unförmige Stoff, Concremen- 
tum inorganicum fcheine den Uebergang der Aüffieen 
Theile in fefe faft deutlich zu beffimmen. Zweytes Kr 
pitel. Von dem: Umlauf des Blats.' Die Mittheiluns und 
Ausbreitung der Pocken, Mafern u. f. £ lafe fich fchon 
viel natürlicher durch Nerven und ‚Cönfpiration der nie- 
dern und höhern. Naturkräfte in den feften und Nafi- 
gen Tbeilen erklären. Sehr viele Aufmerkfamkeit ver- 
dienen:.die in neuern Zeiten von einigen Beobachtern be- 
merkte rückgängige oder entgegengefetzte und verkehr: 
te Bewegung des Bluts und:der Säfte, (diefe Parade 
von Darwin fcheint uns doch mehr als- überfläffie Fo 
Cruickfbank u.f. f. widerlegt worden zu feyn A die 
prädisponirende Urfache der Bewegung’des Herzens fe 
die Reizbarkeit, die gelegentliche das einftrömende Bar. 
die nächfte , die confpirirende Kraft der Aeufsörun ass 
Lebens. (Die letzte Urfache fcheint. uns dunkel.) S Die 
Innenfeite des Herzens habe viele Nerven. (If anato: 
mifch ganz unrichtig, denn’ kein Muskel hat fo weniz 
deutliche Nerven, als das Herz.) Den gröfsten Thei 
des Bluts mache der fchleimige Faferntheil aus. (Gewifs 
nicht den gröfsten.) Die Röthe des Bluts entffrinze 
vielleicht von der Lebenskraft (?) die fogenannte fehein: 
bare Vollblütigkeit im Anfange, der Widerftand der Ge. 
fälse und die wohlgeordnete Fortbewegung des Bluts 
fcheint die Aeufserung von wirklich elaftifeher Luft im 
Blute nicht'nur zu beweifen, fondern fogar zu erfodern 
(Die eigene Schneltkraft des Bluts fcheint uns auch oh- 
ne diefe Aeufserung dazu hinzureichen.) Wärme und 
Kälte fey nichts anders, als Empfindung einer größere 
und mindern Thätigkeit unferer natürlichen Erhattahekt 
kräfte. (?) An den Venen bemerkt man Sata: 
re und weitere (diefer Ausdruck ift uns unverfländlichy 
Theilungen, als bey den Arterien. Drittes Kap. Vos 
der Abfonderung. (§- 109 fteht durch'einen Ditckfehlet 
mineralifch ft. animalifch.) In jedem Abfonderungswerk. 
zeuge fey wohl ein gewifles Grundprincip verhanden. 
welches das hinzukommende Blut zu einer ähnlichen‘ 
en a Affımilation, Entwicklung oder Verbin: 
dung 
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dung verfchiedener eigenen Urftoffe zu befimmen ver- 
mögend fey. Viertes Kap Vom Atmen (Athmen) umd: 
den. davon abhängenden Wirkungen: -Der Nutzen des Ath- 
mens fey, Luft, mit Schnellkraft verfehen, durch die 
Lungen zum Blut überzubringen. (If doch höchft un- 
waährfcheinlich, die Vögel beweifen hier nichts, da ihr 
Bau fo ganz verfchieden ift.) Im Zwergfell treffe'man 
viele fichtbare Nerven an. (If wohl anatomifch nicht. zu 
erweifen.) Das Pabulum Vitae der Alten fey vielleicht 
electrifeher Natur 
die.hier faft ganz übergangen wird, nicht’einfacker und 
gründlicher? Auch der für die ganze'Phyfiologie und 
‚Pathologie fo äußserf wichtige Nutzen! der Lungen und 
des Athmens, die verdorbenen Bluttheilcken wegzufchaf- 

fen, ift hier ganz übergangen ; obgleich‘ deffelben‘\im 

363ften $.: gedacht wird. ` Bey Männern fey der Kehl: 

kopf faft dreymal gröfser,' (diefs ift offenbar zu viel,) 


als beym weiblichen Gefchleeht.' Die mechanifchen Ur- 


fachen. fchienen zur Hervorbringung der'Menfchenftim- 
me nicht zureichend,, fondern es fey noch eine'gehei- 
me, doch gewifs vorhandene, mitwirkende, allgemei- 
ne fogenannte lebendige Kraft nothwendig.  Fünftes K: 
Von den Wirkungen des Gehirns und der Nerven. Beide 


Hypothefen über die Wirkungsart der Nerven durch 


Schwingung nämlich und Flüffigkeit, "könnten fehr fchick- 
lich und der Natur gemäls mit einander vereinigt wer- 
Jen; die Nervenkncten: fehienen noch ganz befonders 
die Wiedererfrifchung und Vervollkömmung der thieri 
fchen Lebenskraft zur Pflicht zu haben, und'fo auf ge- 
wiffe Weife den Dienit des Gehirns im Kleinen zu ver- 
sichten. (Diefs können wir wenigftens nicht’mir unferer 
anatomifchen Kenntnifs zufammenreimen, denn warum 
bildet das fünfte Paar fchon in der feften Hirnhaut den 
Knoten? Warumiliegen alle-Knoten der Rückenmarks- 
verven gleich am Durchgang durch die fefte Hirnhant, 
und auf dem ganzen übrigen langen Wege an den Glied- 
mafsen auch nicht ein einziger?) Sechfles Kap. Von 
dev Mushelbewegung. Durch die Vereinigung der Mey- 
nung ven Stahl mit Hallers Theorie gewinne das Gan- 
ze viele Aufklärung. Man mülle Anreizung, (?) Reiz — 
Reizbarkeit und die Erfolge davon wohl von einander 
unterfcheiden. Siebentes Kap. Von ‚den: äufsern Sinnen. 
Einige Gegenftände wirken mechanifch, d. i, unmitiel- 
bar auf unfere Sinnorgane, fodas Gefühl, Gehör, 
Gelicht, andere plyfifch,, d. i, vermittelit eines Zwifchen- 
körpers, fø der Geruch und Gefchmack. S. 95: finden 
wir. fünf. Gattungen! von Gefchmackswärzchen. ı( Wir 
kennen:nur vier.) Vielleicht fände für den Geruch und 
Gefchmack ein gemeinfchaftlicher Grundfinn «P)rund èi- 
gener Lebensgeif (2?) ftatt. Der Gefchmackfinn fey 
Hüter und Befchützer der erten Wege, fo wie der Ger 
ruch der liuftwege, Das- Gelicht überzeuge uns von 
dem wirklichen Dafeyn: der Körper. (Wir dächten doch, 
etwas weniger, als andere Siune.)  Achtes Kap! «Vom 
den innerm, Sinnen. Er beftimme fich für die Kugelrcihe,' 
fo, »dafs. man ‘mit allem Rechte jeden. äufsern Eindruck, 
jede, finnliche Bewegung, einen Stols neunen könne. 


E: vereinige das. Syitem des phyfifcken unmittelbaren: _ 


E:ufluffes mit dem Syftem der: präftabilirten Harmonie; 
und nenne- diefe Verbindung und Gemeinfchaft der Sub- 
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ftanzen, fo wie die Seele mit dem Körper metaphyfifche 
Harmonie. Neuntes Kap. Vom Schief. -Geine naehite 
Urfaehe fey nieht ein Duck aufs Gehirn, fonderna eife 
Stumpfheit des Gehirns und der Nerven insbefondere, 
die zu den willkührlichen Muskeln gehören.  Zehntes 
Kap. Von der unimerklichen Dünflung wud dem Schiweifs, 
Eilftes Kap. Von der Abfonderung des Fetts, des Knochen- 
marks. und der _Gelenkfchmiere._ _ Der Nutzen des Kno- 
chenmärks fey unftreitig, die Feftigkeit der Knochen 
zu befördern und! zu erhalten. Warum. find aber die 
fetteften Knochen die brüchigften ? und ganz fettlofe, z. 
B. die Zähne „-gerade-Am 'allerfafteften ? 17 Zwölftes Kap. 
Von der Abfonderung und Ausfonderung des Urins. Drey- 
zehntes Kap. Von der Wirkung der ‚Niesendrüfen,  Viel- 
leicht ftünden fie mit dem Nervenfyftem in einer gehei- 
men Verbindung“! "Vierzehntes Kap. Von’ der Wirkung 
der Speicheldrüfen. Der Speichel habe auch eine geili- 
ge (? y Eigenichaft. "z5tes Kop.: Von Bauchfell und def- 
fen Fortfätzen. 8. 109 feht erzartig fiatt netzartig. 16ien 
Kap. Von den Wirkungen der Magendrüäfen. -Igtes- Kapi 
Von den Wirkungen der Milz. tes Kap. : Von den Wir- 
kungen:der Leber und Gallenblafe: rotes Kep.-Ven den 
Iymphatifchen Gefäfsen und Drüfen. 2ofles Kap.iVowden 
Wirkungen. der Speifen inoden erflen. Wegen.‘ ‚Der Magen 
äufseresdoppekte Kräfte ‚theils mechanifche, theils phy- 
fifche und ‚cheinifche. : Das Klopfen weer eigenen Arte- 
rien des Magens wird doch- wobl fchwerlich etwas zur 
Verdauung helfen. orfes- Kapitel. Vom Üebzrgunge des 
Milchfafts. zum Blute:-; Eigentlich follte doch diefe, Leh- 
renje von dèr- Lebre des. roren‘ Kapitels getrennt wer- 
den. 22fles Kap. Von der Erzeugung. ‚Der Saeme fey 
die Quinteflenz'des ganzen: befeeken Menfchen. „Nicht 
biofs die. A wefenheit der rothen: Farbe der: Fafern im 
Uterus machte jowie Hra N, glaubt; dafs.alle,zuverläßi- 
gen Zergliederpt die icht poñtiv behaupteten, foadern 
auch der Mangel aller übrigen finnlichen 'Eigenfchaiten 
zewöhnlichbrMluskelihern, nämlich. Weichheir; Halba 
durchächtigkeit , u.f f- Giebts hier Muskelfihern,,.'fo 
find fie wenigfenslnicht wie die gewöhnlichen befehafs 
fen.. Im,währehJdeal’des'Weibes ( 2) finde kein’ mo- 
natlicher. BlutBufs fatt. Ganz richtig fcheini-er uns ans 
zunehmen), "dafs fichifehr fekicklich.die Theorie der Ent 
wickelüng mit der Theorie der Ausbildung (Nachbildung, 
Epigenelis) vereinigen lafe,- Die übrigen -Theorieen 
kämen mit der Lebenskraft, die er Grundkraft-der Menr- 
fehennatur nenne, "überein. Auch erklartier fich für 


‚ den Einflufs der Einbildungskraft /der Schwangern auf 


die Frucht.n>So' finden wir: auch eine phyfifche und 'me- 
taphyfifche (2) Sympathie der Brüfte,mic der Gehärmut- 
ter bemefkr:- Das Meeonium fcheine ihm eine allgemei- 
‚ne Crudität des: Bluts: und‘ der Säfte des: Kindes zu feym. 
2aftes Kaps Von der Ernährung.) 24fles Kap; «Ueber die - 
Wefenheit „Zeichens Urfachen "Verlängerung: und Abkür- 
zung: des'Lebensiumb Toress Hierfolgt,er Platwern: ‚Noch 
wünfchtem wiryıdafsn der Orchegraphie unferer Spra- 
che. endlichneitmal,; befoäders firs Handbücher, > etwas. ’ 
Feltes'angenömmeh würde}. fœ fchreibt Hr: N, durchaus 
Phifik‘, Phitiologie ‚'konzentrirt, Fiers Müde (ftarı Mi- 
digkeit, ). feħdig' o fie feknig,) > Wirksäufserurigen, ` Za- 
nung (Zahming,) Atmen, (Atkmen ;) welches-uns;, die 
bI TH „io ` wir 
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wir nicht:daran; gewohnt finds. dech mitunter in der 


Verfändlichkeit auf einige Augenblicke hinderte; allein. 


wie-Kkann ein Schüler errathen dafs Harweis Hervey,, 
Lecat Le Cat feyn foll, denn Serwats für Servetus; Co- 
timm für Cotunni, Crauford für Crawford, Sanktur für 
Sanctorius, find wohl blofs Druckfehler. Auch glau- 
hen wir, dafs der Eifer gegen die in unfern Tagen nur 
zu. fehr vernachläffigte Mathematik und Anwendung der 
mechanifchen. Geietze auf: die. Oekonomie unfers Köpers, 
failser wirken follte, nachtheilig feyn würde. 
Lxeırzıe, b. Junius: Scriptores neurologici minores fi- 
ve Opera minora ad Anatomiam, Phyfologiam et Pa- 
-thologiam nervorum ger -Tomus I.. Cum tabu- 
-- «Jlis-aeneis edidit, :nofulis. nonnullis illuftravit, prae- 
bss fatus eh, indieihus ;auxit Chr- Er. Ludwig, Prof. 
bipf.: 1791. 348,9., in 4 


„Folgende Differtationen, yon allgemein anerkanntem 


Werthe werden ‚hier wieder. abgedruckt geliefert, wo- 
hey wir blofs der Noten erwähnen wollen: 1) fo. Pfef- 
finger de fructura, Nervorum; zum zriten $. werden die 
Sehrififteller genannt, die, feitdem Hr. Pf. Ichrieb, auf- 
getreten find. W.odurch.aber Hr. Michaelis das Lob ver- 


dient, .sdafs-'er unter‘ denjenigen, qui fedislo Nervorum, 


firucturam ;pevforutati [umt , zuerk genannt wird, ill uns 
unbekannt; doch wohl nicht durch feine angeblichen 
Verfuche über die Regeneration der Nerven? 2) Eben- 
deffeiben de fructura ı Nervorum fectiò feeuule. Die No: 
ten betreffen den dreyfachen Urfprung der Geruchner- 
ven’und ein paar fehlende"Stellen. - 3) F. G. Haafe de 
ganglis Nervori -In der Note wird gelagt:. Aucio- 
rem hısce  fwis.de. gangliis Nervorum: obfervatis quaedam 
adjeciffe An. cerebri Nervorumgque c. h. anatome repetita. 
Allein ivir können beym Nachfchlagen nicht das min- 
deite Zugefetzte finden. Die zweyte Nate betifft die 
krinkliche Empfindlichkeit der fetten Hirnhaut; 
"Wirisberg.nämlich paucı[finos Nervos natura durae me- 


ningi äampertiviffe.behauptet, ‘der überhaupt Nerven fand,- 


wo fie Niemand nach ihm finden konnte, z. B. im Du- 
cius thoracieus. 4). FF. Lobflein de Nervis durae ma- 
tris. © 5),&..D. Metzger Nervorum-primi Pars Hiftoria, 
Da'diefe, DiI. mit fo vieler. Genauigkeit und Gelebrfam- 
keit gefchrieben fey, fo habe er lie hier wieder abdru- 
cken lafen ; obngeachtet fie nicht nur im Sanälfortfchen 
Thefüurus fich fchon findet, fendern ‚auch voriges Jahr 
vom.Vf. felbit fehr verändert und flark vermehrt wie- 
der herausgegeben. worden fey. Hier würden. wir we-., 
nigftens, noch Loders Programma:de tumore feirrhofa, et. 
organo'olfaclss, Sende T779- eingelchaltet haben. 6) 
S. Ih. ‚Sömmessing un. Boethig de Deeuffatione Nervo- 
zum. opticorum. 7) SJ. Fs Meckel de quinto Pare Nervo- 
vum Cerebri. Wir haben uns oft gewundert, warum man 
diefes kluffifche Werk ‚nicht. fchon längft wieder aufge- 
legt hätte, da es gänzlich vergriffen war. Die Noten 
find hier etwas fparfamer und kürzer ausgefallen, als 
wir vermutheten, da die anatomifche Gefchichte diefer 
Nerven manchen fchönen Zuwachs in neuern Zeiten er- 
halten hat. Auch kann man noch hinzufügen, dafs 
Coopmanns neuerdings einen Faden des Sympathiffhen 
vom eriten Ait des fünften Paars gelehen haben will, 


- befindet. 


da, 
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8) A. BaK, Eirfeh Paris-quinti Neworum Excephali dis- 
quifitio anatomica. Die, Bemerkung, dafs diefe Differta- 
tion ebenfalls-fchon in Sandiforts, Thefaurus wieder ab- 
gedruckt fey, fcheint verg-ffen worden zu feyn. 9) H. 
A. Wrisberg. Obfervationes anstomicae de quinto Pare Ner- 
vorum Encephali et de _Nervis, qui ex eodem duram ma- 
trem ingredi, falfo dicuntur. Auch hier iit wohl nur ver- 
gefen worden, zu bemerken, dals diefe Abhandlung 
fich auch in den Commentariis Goettingenrfibus für 1777 
9). S]. F. G.. Böhmer de nono. Pare Nervorum 
Cerebri. . Bey.dieler Schrift finden wir keine Noten. fo 
fehr fie auch die Verbeflerung einiger Fehler und Zufs- 
tze nüthig hat, z. B. $..19 fagt B. irrig, . dafs Bid- 
loo’s Undecimum Par fein nenum fey; denn ganz vffen- 
bar if es bey ihm ein Theil des Vagus, wie auch Cow- 
per in der, Explication diefer Tafel 9 * diefen Fehler 
lüllichweigend. verbeffert hat; allein. Cowpers Explica- 
tionen dieier Tafeln fcheint B. nicht gekannt zu haben. 
Im zalten $. fchreibt B. erwas-Chefelden zu, was doch 
Monro gehört, da fchen die Gänfefüfschen' in Chefel- 
dens Text deutlich verrathen, dafser einen Acderm dn- 
führe, wie es denn auch Chefelden S. 225. der Ausgabe 
v0on.1756 ausdrücklich anführt, Höckft unbillig ift auch 
der Tadel, der $. 29 dem. Änderfch wiedertährt; auch ` 
find die Gründe unftatthaft, die B. im 33lten §. Ander- 
fchen entgegenfetzt; ‚auch befchuldigt er Anderich ún- 
richtig, dafs er den Alt vom mittlern Zumgennerven ` 
zum Phrenicus nicht erwähnt habe, da er ihn doch 8... 
g8 ausdrücklich befchreibt ; auch ifs nicht richtig, wenn - 
er.d. 40 usque ad funmum linguae apicem feinen Ner- 
ven laufen läfst, wo er ichon nach Hellers richtigen Be- 


merkung nicht hinreicht, u.f. E- Sonft wäre.fehr. Vie 
les noch gegen. das Böhmerfche Kupfer zu erinnerm. 


11) G. Ih. Afch de priino Pare.Nervorum Medullae fpina: 
lis. 22). GT. Bang 'Nervorum cervicalium Anctome. Die 
Kupfer find getreu und wacker von Hn: Capieux eopirt, ` 


[3 
x 


 'DüsservVonr: Collectio Difertationnm feletaram mn ve: 
riis foederati Belgii academiis editaraum ad omnem me- 
"dinae partem pertinentium quam inprimis curavit W, 
Xi Ganfen. Lomi primi. Sect. Lc. figs (ein Kupfer.) 
1791. 266 Sin‘. ; l 
Nach. der.Vorrede [6llen in diefe Sammlung 'blofs diez 
jenigen Differtätionen aufgenommen werden, die neuèr 
als 1770 find, ‚die fich nicht in andern Sammlungen vom 
Differtationen finden, die nicht von den Veriäffernfelbik 
nochmals herausgegeben worden, und die noch nich 
übeyfetzt find. Dieler Band enthält folgende fünf«vor- 
treffliche Differtationen : 1) A. Fuhauns de Refina clafis . 
ca, von 1780 zu Utrecht; ein wahres Meifterllück, 2% 
J- Ih. var de Kafleele de Analogia inter lae ét fanguis 
nem, Leiden, 1780. 3) F- W. van der Leurs de’Bitis in- 
dole ejusque in chilificatione, militate. Gröningen, 1783- 
4) A. van Papendorp Obfervationes de ano infantum im- 
rerforato. Leiden, 1781, zu der das Kupfer gehört. 
5) Q. P. Emerins de febre puerperali pro fingulari fpecie 
non habenda. Leiden, 1782- ; 


Görrınsen, b. Ruprecht: J. Arnemann Entwurf ei- 
Düd 2 ner 


ner praktifchen Arzneymittellehre. Erfter Theil. von 
den innern Mitteln. 1791. 432 S. 

Da die Materia medica eine Wiffenfchaft it, die in 
neuern Zeiten einen fo erftaunlichen Umfang genommen 
hat, und mit jedem Tage ihre- Grenzen immer weiter 
ausbreitet, fo mufs man fich freuen, dafs fo viele wa- 
ckere Männer fich es angelegen feyn laffen, das ganze grof- 
{e Feld mit forgfältiger Auswahl zu durchfuchen, das 
würklich Nützliche und Beftätigte zu fammlen und un- 


ter feinem gehörigen Gelichtspunct aufzuftellen; das’ 


hingegen, was unnützer und veralteter Ballaft ift, aus- 
zufegen. Wenn nun überdiefs die ganze Zufammen- 
ftellung‘ mit beftändiger Hinficht auf den praktiichen Arzt 
gemacht ift, fo kann man fie als eine wahre Wohlthat 
und ein grofses Beförderungsmittel der wahren und na- 
turgemälsen Heilkunde anfehen. Und wir fagen nicht 
zu viel, wenn wir diefs von der gegenwärtigen rühmen. 


Schon die Eintheilung der Arzneymittel, die hier ange-- 


nommen it, nach den Hauptwirkungen und Indication- 
nen, iĝ in diefer Abficht gewifs die zweckınäfsigftie und 
bete. Dann hat fich der Vf. bemüht, die Wirkungs- 
art derfelben immer mehr durch ihre Wirkungen auf die 
Lebenskräfte, Irritabilirfät und Senfibilität und die Rea- 
ction diefer Priscipien zu erklären; eine Methode, die 
sewifs der jetzigen Praxis angemeffener und der Natur 
gemäfser ift, als die alten Eintheilungen, die fich auf 
unmittelbare Wirkung der Mittel auf die Säfte beziehen, 
welche noch vielem Zweifel unterworfen ift, und auf- 
{er den diätetifchen Mitteln wohl felten Statt hat. Aus 
eben diefem Grunde ift auch die chemifche Analyfe weg- 
geblieben, welche den praktifchen Arzt fo wenig zu 
leiten im. Stande ift, dafs er nach ihr, z. E. Opium- 
und Liquiritienfaft für ähnliche Körper halten müfste. 
Alle Beftimmungen und Folgerungen find aus der zufam- 
mengefetzten Wirkung der Arzneyen auf ein lebendes 
Wefen hergeleitet, und alfo blofs auf die Erfahrung ge- 

ründet, wozu mehrentheils die neuefien praktifchen 
Schriftfteller obne unnütze Autoritätenfucht benutzt find. 
— Die weniger wirkfamen Mittel find nur genannt; bey 
den übrigen aber die finnlichen Charaktere, die Kenn- 
zeichen der Güte und Verfälfchung, die befte Verbindung 
und Benutzung angemerkt Die Ordnung ift folgende: 
1) diätetifche Mittel, 2) erweichende erfchlaffende Mit- 
tel, 3) auflöfende, verdünnende Mittel, 4) ftärkende, 
5) reizende, 6) krampfftillende, beiäubende, 7) fäul- 
nifswidrige..g) Brechen erregende, 9) abführende Mit- 
tel, zu welchem Wurmmittel, bläkungstreibende und fäu- 
retilgende Mittel gerechnet werden; Io) Mittel, wel- 
che den Auswurf befördern, 11) welche den Speichel- 
Alufs erregen, 12) welche Schweifs ‚treiben, 13) harn- 
treibende Mittel, und unter diefen die feinauflöfenden ; 
14) (Anwendung der Electricität und dephlogiftifirten 
Luft, 15) Magnetismus. — Einem jeden Kapitel iftei- 
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ne allgemeine Ueberficht der Wirkungsart der darinn ent- 
haltenen Klaffe mit Widerlegung der ungegründeten Mey- 
nungen vorangefetzt. Llier findet man viele eigene'und' 
neue Ideen, die uns der Raum, auszuziehen, verbietet.) 
Das Verzeichnifs der Mittel ift vollfländig, und enthält: 
fchon die neueften Acguifitionen der Materia medica: z. 
B. Terra ponderofa, muriata, Geoffrea furinamenfis, Cort. 
Angufturoe, Habnemanns Qauecktilberkaich , lider auch: 
Arlenicum und deffen fo gefährlichen innerlichen Ge- 
brauch in Wechfeltiebern. (vor dem billig hätie gewarnt: 
werden follen.) Auch find die wichtigften mineralifchen 
Waffer ınit'ihren Kräften angegeben. — Noch müäffen 
wir erinnern, dafs doch der Harnphosphorus und Nux. 
Vomica sls zwey (ihr wirkfame, Mittel nicht hätten aus- 
gelallfen werden follen. Auch fehle beym Kirfchlorbeer- 
waffer die von Thilenius bemerkte ftarkauflöferde und 
verdünnende Eigenfchaft deffelben.©— "Die Gabe der 
Terra ponseröfa muriataift zu fehwach ängegeben. Nach 
unfern Erfahrungen bewirkt eine Auflofung von einem 
halben Quent derfeiben in einer Unze Walfer, täglich 3 
bis 4mal gegeben, nicht das geringe Uebel und 2 bis 
3 Stühle — Toeplitz liegt in Böhmen, nicht in Ua- 
terkrain. „ Eine Tabelle von den Salzen nach Tromsdorf: 
macht den Befchlufs diefes eriten Theils, dem bald der 
zweyte, von den äulsern Mitteln, nachfolgen wird, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Dessau, auf Koften des Erziehungsinftituts und in 

` Comm. b. Crufius in ‚Leipzig: Befchreibung des. 
Fürfllich Anhalt - Deffauifchen Landhaufes und Eng- 
lifchen Gartens zu Worlitz, von A. Rode. 1788. 
211 S. in’g. mit 5 Kupfern. 

Jeder Reifende muls das Wohlthätige einer gut be- 


‚handelten Befchreibung bey Betrachtung der ihm fich 


darbietenden Merkwürdigkeiten erkennen, welche ihn 
in Stand fetzt, planmäfsig bey der Betrachtung derfel- 
ben zu Werke'zu gehen, und der gröfstentheils elenden 
Erklärungen unwiffender und fchwatzhafter Ciceronem 
entbehren zu können. Das Landhaus und der englifche 
Garten zu Wörlitz verdienten in jeder Rückficht eine 
ausführliche Befchreibung. Ohne den innern Werth der- 
felben zu nahe zu treten, bleibt esdoch eine ausgemach- 
te Sache, dafs jede Beichreibung von Werken der Kunft 
erk bey Betrachtung des Befchriebenen ihr ganzes In- 
tereife erhält, und es iftein wahrer parriotifcher Wunfch, 
dafs gegenwärtige recht‘Viele bewegen möge, die hier 
angezeigten in allem Betracht fchönen und glücklichen 
Anlagen felbft in Augenfchein zu nehmen. Ein fo vor- 
zügliches Product des guten Gefchmacks dürfte, nach 
der Lage der Dinge, wohl noch lange eine Seltenheit in 
unferm deutfchen Vaterlande bleiben. 
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GOTTESGELAHRTHEIT,. 
"Ursara: Skrifter och Handlingar, til Uplyfning uti 
Svenfka Kyrko och Reformations- Hiftorien, Förfta 
Delen, 1760. 376.5. (Schill, 24) Andra Delen.1790 

I Alph. ı B. 8. z 


De Herausgeber diefer Schriften und Abhandlungen 
zur Erläuterung der fehwedifchen Kirchen-und Re- 
formations- Gefchichte hat fich zwar nicht genannt; es 
ift aber der Erzbilchof zu Upfala, Hr. D. Uno von 
Troil, der fich aufser andern auch durch feine Reifebe- 
ichreibung nach Island vortheilhaft bekannt gemacht bat. 
In diefem angezeigten Werke ift nun wohl fein Verdienft 
nicht die Ablaffung, fondern nur die Beförderung folcher 
Stücke, die entweder nur handfchriftlich vorhanden, oder 
deren Abdrücke fehr felten find: und fo ift das Verdienft 
. grofs genug, wenn die Auswahl zweckmäfsig angeflellet 
wird., Sammlungen folcher Schriften werden auch noch 
yor der Hand erfodert werden, ehe man über Schwe- 
den eine pragmatiiche Rirchengefchichre haben kann, die 
zwar lange gewünfcht worden, aber fo bald wohl noch 
wicht erfcheinen wird; wenn auch gleich der Herr D. 
Schinmeier zu Lübeck fie feit mehrern Jahren ver- 
fprochen, und der Hr. Bitchof zu Lund, D, Celfius, fchon 
deneriten Theil neulich heraus gegeben hat. Damit man nun 
von dem hier gelieferten Vorrathe urtheilen könne, wollen 
wir die Nummern mit ihrem Inhalte herfetzen:- ı) Olai 
Petri Svar på Tolf Spörsmål ete, : O. P. Autwort auf 12 
‘Fragen über die verfchiedene Lehre der Evangelifchen 
‚und der Papiften imit der Widerlegung der Antwort des 
Doct. P, Galtes auf folche Fragen. Guftafl. liefs bekannt» 
lich d, 26. Dec. 1524. ein Religionsgeipräch zu Upfala hal- 
ten, wobey er mit dem Senate gegenwärtig war. Der 
Prof. P. alle vertheidigte als Refpondent des Pabftes 
Sache, Ol. P. griff ihn aus .den Lehrfätzen der Evangeli- 
fehenan. Die Difputation fchlofs fich mit Hitze und Un- 
deutlichkeit, Man mufste .alfo von beiden Seiten auf des 
Königs Befehl fich fekriftlich und im Drucke äufsern. 
Obgleich die Polemik nach den damaligen Zeiten fchme- 
cker, fo behielt doch O. P, ein grofses Uebergewicht über 
den Galle, 2) Olmi Petri Bref til Carmeliter. — Munken 
Ponh Helie. Dieler war ein für die damaligen Zeiten ge- 
lehrter,, aber in der Religion febr. unbeftändiger Mann, 
und Prof. der Theol. zu Copenh, Er fchrieb bitter und 
plamp; empfing aber vom O. P.eine fehr gründliche und 
gefaizene Antwort, 3) O. I. Svar på et. ochrifteligt Sün- 
sebref, etc. des vorhergedachten O. P. Antwort auf ein 
unchriiti. Schreiben, welches Paulus Elias wider das heil, 
Evangelium harte ausgehen laffen, Diefe Antwort ift in 
Vergleichung mit den vorigen Schriften des O., P, ziemlich 
“A. L. Z. 1791. Drister Band. 


Dienfhags, den 23. Augufi 1791. 


heftig abgefafst.. 4) O. -P. Undervifning om Ägtenfkar 
pet ete. Eben deffeiben Unterweifung über den Eheftand; 
worin bewiefen wird, dafs die. Geiftlichen verehlicht feyn 
mögen; neb einer kleinen Ermahnung an die Bifchöfe, 
Prälaten u.. f. w, O.P. hatte bey der Lafterhaftigkeit, wo- 
rin die römifche Geiftlichkeit fich in Rückficht adf den 
abgehandelten Gegenftand befand, gewonnen Spiel. Und 
man mufs fich wundern, dafs die römifchcatholifche,Kir- 
che einen folchen unhaltbaren Poften noch über zwey 
Jahrhunderte hinterher zum Trutze der menfchlichen Na- 
tur, des Evangeliums und der gefunden Staatsklugheit zu 
vertheidigen fachet. Auf welche Weife? und aus wel- 
chen Urfachen? Das ift bekannt. Nummer 5. und 6. ger 
hören zufammen. Jene ift ein Brief vom Bifchofe Brafk, 
der fich als einen heftigen Feind der Glaubensreinigung 
bekannt gemacht hat, an Guitaf I, worin er bey der von 
diefem verlangten Ablieferung des Kirchen- Zehentens 
zum Behufe der Krone Schwierigkeiten äufsert, auch fich . 
darüber beklaget, dafs Olaus Petri in. den Eheftand ge- 
treten wäre. ‚Der König antwortet auf das erfte: dafsdie 
Reichs- Bedürfniffe folches erheifchten; auf diefes be- 
zeugt er feine Verwunderung, dafs man in der römifchen 
Kirche einen, der in eine von Gott geftifteten Verbin- 
dung träte, verbannen, und hingegen die Huren und Jung- 
fern -Schändungen der Kirchendiener nicht ahnden wel» 
le. N.7. enthält einen Brief von eben dem Könige in 
einer Ehe - Sache und N. g. ein Schreiben des vorgenann- 
ten Brafk au die Einwohner des Linköpingfchen Stiftes, 
woriner fie vor Luthers Lehre zu warnen fuchet.. Fünf 
verfchiedene lateinifche Briefe machen den Befchlufs des 
erften '[heils diefer Sammlungen, nebit Arcimbolds Fu- 
ra Pontificalia- Ecclefiae Upfalienfi. collata, den 3. Febr. 
15:9; demEidesformulare, weiches die Erzbifchöfe dem 
Domkapitel und dem Pabfie fchwören mußten; einem 
für die Zeiten kaum zu erwartenden Hirtenbriefe der Kö- 
nigin Margaretha und des Erzbifchoies Magnus zu Lund 
an die Lappländer , fich zum Chrikenthum zu bekehren 
vom J. 1380. u. f. w. Ea 
Im zweyten Theile find wieder Abdrücke ehemals 
fchon gedruckter , aber nun fehr felten gewordner Schrif- 
ten oder auch ungedruckter Urkunden.. Allemal ift fol- 
ches, und zugleich die Stelle, woher die. letzten genom- 
men find, oder aufbewahret werden, angezeigt. Aufs 
neue abgedruckt find alfo verfchiedene Schriften des um 
das Schwedifche Reformations- Werk fo hochverdienten 
Olaus Petrus vom Kiofter-Leben, von den Sacramenten, 
Gottes- Worte und Menfchen - Geboten und Satzungen. 
Num, 1. 4.5. vom J. 1528. Ungedruckt gewiffermafsen 
war: bis itzt alles Uehrige, man müfste denn die Befchlüf- 
fe der Scheningenfchen im J. 1248. gehaltenen Synode aus- 
nehmen, weil davon verfchiedene Texte in den verfchie- 
Eee denen 


403, 
denen Concilien - und andern Sammlungen beygebracht 
werden, . Dahin gehöret ein fehr ernthatter Brief des Kö: 


| nigs“Guftafs I. Num. 3) án den damaligen Bilchof zu 
‚ Linköping Hans Brafk in fchwedifcher Spräche, deffen 
Befchuldigungen zu widerlegen und ihn zu beflern Gefins. 
nungen gegen die Reformation zu bringen. In des O. Pe- 
tri Tagebuche N, 6., welches er,.fchrieb, da. er imnit.auf 
der Rathsftube war, kommt die’ Anekdote vor, dafs die 
damals fehr zahlreichen Deutfchen im J rs228. einen deut- 


fchen Prediger Namens Tileman batten, dafs. aber durch. 


feiñe Predigten und den deutfchen Gotresdienft bey den 
` damals noch nicht beruhigten Zeiten Unruhen entitanden, 
daher beides biszur Rückkehr des-Königs verboten ward ; 
bis dahin reichet aber das Tagebuch nicht, Es mufsten 
inzwifchen 4.deutfche Kaufleute defshalb 4000 Mark Bürg- 
| fehaft leiten. Bey der zu Scheningen gehaltenen Synode 
wird angemerkt, dafs das Buch, worin fie und ändere 
‚ fchwedifche Concilien- Acten ftänden: (Statuta wrouin- 
cialia Upfalienfis provinciae Rewerendifimorum, Reueren- 
dorum Celeberrimorumgque Archiepifcoporum, Epifcoporim 
ac aliorum Patrum magna praematuragus rummatione it 
diverfis provinciatibus. conciliis edita; _ Statuta cjusdem pro- 


vinciae Synodalia, Renovatiogue fatuti fuper devifione in: 


ver cuvatos decedentes ipforumgue fuccefoves in fynodali fef- 
e Epijlola Guilielmi. 
Subinenfis Epifcopi, Apaflolicae fedis in vezuum Sveeine et 
Norvegiae Legati a latere; in principio huius operis i= 


fione Anno MDX publicata. Una cum 


Jerta ; vom Barthol. Faber zu.Upfäl 1525.:4.auf 70. S. ge- 
druckt, ) fo felten geworden, dafs es in: gauz-Schweden. 
nicht angetroffen wird und die grüfsten Bücherkenuer, 
als. ein E. Benzelins, Stjerumam, Warmholtz, es nicht 
gefeben haben. ` Das Blatt S.24. und 25, welches auf 
einen Band gekleiftert:war, fiel.nur dem Herausgeber in 
‚die Hände, Sicherlich thäte alfo einausländifcher Befitzer 
deilelben irgend einer hiefigen Bibliothek einen grolsen 
Dienft, wofern er es hieher abjiefse. Es wird dabey ein 


"ehler in Warmholiz Bibh Hift, Svev- Goth. "En. 4. $, g6., 
berichrieet, welcher fagt: dafs Labbaeus und Harduinus. 


folches ihren: Concilien -Sammlungen einverleibe: hättin ; 
da doch nur das Concilium Scheningenfe hey dem erfteu 


P..XI. P.I. angetroffen wrd auch bier ‘S. 303. mitgerheilt. 


wird. „Aus jenem ift letzteres vom Harduin und Mant 
ibren Sammlungen wörtlich einverleibet worden, Màn 
findet es nun hier aus Nettelblad Schwedifcher Bibliothek 


mit Varianten aus:den Actis Literayiis Sveciae und des 


Wilde Hif, Pragmatica Svecise von S. 307-321 mit der 
Relaxetio Statuti Schening.- abgedruckt, Von Num, 10° 
37. find meiftentheils lateinifche Briefe oder Auffätze, 


die. aus dem 'königl. Archive zuStockholm genommen und . 


hier. nun; zum erftenmale allgemein bekannt gemacht wer- 
dén. -Die mehreften rühren von den Erzbifchöfen zu Up- 
fal oder einigen andern fchwedifchen Bıfchöfen‘ her, -Es 
kommt darin verfchiedenes vor, welches die Relıgions® 
Geichichte, auch andere Umitände der damaligen Zeit be: 


tft; zB. N. 15 -18e eine Streitigkeit, zu welchem Bis- | 
thame: Stockhoim mit Recht gehör-n Lole; N. 22. Des. 


Erzbiichois Petri Brief an den Bilchof zu Strängnas, die‘ 
zur Eroberung des gelobten banues aufgelegte Steuer 
vou den Einkünften der Geiltlichkeit einzubehalten, Es 
wiad darin die Bulle des Pabites &enedicris XII, die zu 
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gat, 
Avignon-im-zweyten Jahre feiner Regierung an den Erza 
bifchof zu Upfal und defen Suffragane..ausgefertigt wors 
den, wörtlich eingerücket, N! 29. ilt ein Dankfagungs« 
fchreiben des Domtapitels zu Antwerpen vom J. 1437. 
an.das zu-Upfata für einige-empfangene Reliquien des hei- 
ligen Erichs. So viel Rec. merken können, find die 
‘Schriften und Urkunden, wie es auch billig iĝ, nach 
eben der Orchegraphie abgedruckt worden, worin fie 
vorhanden waren. Bey ungewöhnlichen fo wohl Ichwe- 
difchen als lateinifchen Wörtern hat der Herausgeber er- 
läuternde Ahmerkungen kinzugefüget, aber auch hie und 
da bekannt, und das wird Niemand tadeln, fondern viel- 
mehr jedermann rühmen, dafs. fie ihm unverfländlich 
waren. — Der Hr. Erzbifchof hat auch feine auf den 
verftorbeiren Domprobit zu Upfal D. Lars Hydren d. ır, 
Jal. 1789. in der Domkirche gehaltenen’ Leichen - Predigt 
1790, auf g bogen in 4. abdrucken lafen: Er ftarb in fei- 
nem göften Jahre und der Leichenpredigt ift fein in Kur 
pier geftöchenes Bildnifs beygefüger. 


PHYSIK. 


Kösissser6 u. Leiezic b, Hartung: Grundrifs der: 
Experimentelchemie, zum Gebranche bey dem Vortrage 
derfelben, von Kari Gottfried Hagen, D..der Arzney- 
gelahrheit, und Prefeflor zu ‚Königsberg; u. N w: 
Mit 4 Tabellen, Zweyte verimehrie und abgeäuder- 
te Auflage. 1790. 8: XVI. und 4488. (1 Thin 12gr.) 

In gegenwärtiger zweyten Auflage diefes, in mehrera 

chemifchen Hörfälen zum Leitfäden gewählten, Compen-+ 
diums hat der Vr. feinen, vom Rec: der eriten Auflage. 
: (A,1.Z. 1789. N. 159.) bereits angezeigten, eigenthüm- 
: lichen und von der gewöhnlichen -fyflematifchen Metho- 
den abweichenden Plan.im Ganzen unverändert beybehal- 
tea. Ob nun gleich der Vf. im Vorberichte zur eriten 
Ausgabe, diefe von ihm erwählte Methode zu rechtfertis, 
gen, und den Vorwurf eines damit verknüpften fchein- 
baren Mangels an Ordnung Zu heben (ucht, fo _blejbt.es 
beym eriten Anblick dennochauffallend, z. H.S. 261. Lehr- 
' färze von dem Unterfchiede, den Eigeufchaften, und derEin- 
theilung der Metalle unter dem Paragraphen vom Schmel- 
zen und Körnen des Bleyes; oder $. 149. Reısbiey und 
Motybdaen bey der Schwerelleber abgehandelt, zu finden. 
Die.zuf dem Titel erwähuten Vermehrungen und Abände- 
rungen, wodki jedoch die Anzahl der- Paragraphen, 
welche die Abfehnitte des Buchs ausmachen, nicht vers- 
gröfsert worden ift, beflehen in Berichigung des Aus- 
‘ drucks, in zweckmäfsig veränderter Auswahl der _Verfu- 
che, und in Nachtragung neuer Entdeckungen. Iudeffen 
find doch mehrere Stellen übrig geblieben, deren Abän- 
derung oder Berichtigung, bey erwaniger. fernern Anfas, 
“ge, den Werth diefes nützlichen, Handhuchs allerdings 
noch vermehren würde. Rec, empliehlt dazu ‚unter an | 
gern folgende Stellen:; 5. 13. Uäter den ‚Bey/pielen, da, 
‚nicht die ganze Ptlàuze, fondern nur ein einzelner Theil., 


“derielben, astberifches Osi giebt, hat der Vf. auch die, 
Schalen der Früchte von den Citronen und Pomeranzen _ 
auigeführt: allein, es enthalten, namentlich voni lerziern, 

"auch noch mehrere Theile agtherifches Oel, ais; -dis Dü-; 

tea, die Blatter, die unreiken Früchte, Ra ae 7 

En feh 
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gefagt wird, ‚dafs .ıoo. PF. Biumephlätter nur x Loth Oel 
gehen, -verfkeht der VE Ohnezweilel unfr- gewöhnlichen 
Centifolien, . Rec, zweifelt aber , ob die tilgartige Fettig- 
keit, welche bey Deftillation derfelhen ‘übergehet, ‘und 
. welche nicht fowohl in den Blumenblättern, als vielmehr 
in den Kelchen, ihren Sitz zu haben [cheint, füglich als 
ein aetherifches Del angefehen werden könne., Wenig- 
fens if es von ächten Atherifchen Rofenöle ‚welches, in 
Perfien’und mehreren aflatifeken Ländern, von einer noch 
nicht fyfrematilch beftimmten (Gattung Rofen gewonnen 
wird, gar fehr verfchieden. «== S. 19. ift Bernitein unter 
den, zu geifligen Lackfirniifen -gebräuchlichen -Harzen 
aufgeführt. — S. 41. Dafs freyes Mineralalkali einen 
Beftandtheil des Pyrmonterbrunnens ausmache, ift ein Ir- 
thum. Wie würde folches auch darin, ‚neben Bitterfalz 
und Gyps, befonders aber neben falzfaurer Bitterfalzerde, 
beiiehen können? — S. 42: Um aus der Sode das Mi- 
neralalkali rein zuerhalten, ifi das Auflöfen in Waffer, 
Dürchfeihen und Caleiniren nicht hinlänglich, fondern 
es mufs hienächft durch Cryftallifation von den noch bey- 
gemengten fremden Salzen gefchieden. werden. =; S, 43: 
Dats alle Mittelfalze die Farben der blauen Pilanzentinctu- 
ren ungeändert laffen, leidet bey den allermehrften' metal- 
lifchen, die der Vf. doch auch hieher rechnet, eine grof- 
fe Ausnahme. — S, 47- It Corundum nicht der chine- 
fifche, fondera der bengalifche Nahme des Demantfpaths, — 
S. 56. von der bey dem Brennen des Kalks oftmals Statt 
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lich auch das Holz, =e Unter den Roing von welcheh - Koben wird, wenn üls, anftatt bis gelefen wird. — S. 116. 


habenden Vergisfung,, liegt der Grund jedesmal in beyge- 


mifchter Thonerde. — S. 61. Die Bereitung des, ätzen«; 
den I augenfalzes in einem. kupfernen, Keflel anzuftellen,,, Das Ueberiteigen der Materie bey Schmelzuug des Biey- 


if wider. die Regeln der -Kunft. — 8:70. Der Zufaätz 
des Küchenfalzes zur'Seife, wenn diefe mit vegetsbili- 
fchem Laugenfalze angefertigt wird, dient nicht blofs zur 
‚Ahfcheidung des Wallers, fonderü vorzüglich auch zur 
Feftigkeir der Seife, Es gehet nemlich ’hiebey. eine Zer- 
fetzung eines Antheils des Küchenfalzes durch das Phan- 
zenläugenfalz vor; Das dabeytreywerdende Mineralaika- 
li verbindet fich däregen mit dem Oele oder Fette, und 


Ra 


ift das’ Citat (9.8.0 4.) auf die gegenwärtige Ausgabe 
abzuähdern vergellen worden. — S. ı71. dafs vollkom- 
mener Salpeter fich in der Natur äufferft felten finde, 
will der Vf, doch -wohl hlofs von Ländern unterm. nörd- 
lichen Himmelsftriche verffanden wiffen? — S. 209. Dås 
fat unvermeidliche Dürchdringen der elaftifchen Dämpfe 
der Flufsfpathfäure durch die Fugen der Deftillirgefäfse 
kann gänzlich verhütet werden, wenn man die zur De- 
ftillation vorgerichtete Mifchung in der Retorte, zuvor €i“. 
nige- Tape fich”felbkt überläfst Ohne ale. angebrachte 
Wärme entwickelt fich das Fiufsfpathfaure Gas, während 
defen fo allmählig, dafs es von dem vorgefchlagenem 
Wafer bequem eingefogen werden kann, -— S. 213. Uns 
ter den Ländern, welche Borax liefern, nennt der VE 
äufser Thibet, auch Perlien‘, Indien, Japan, China. Meh- 
rernfichern Nachrichten zufolge, ift jedoch Thibet dasei- 
nige. Vaterland deffeiben: — Bey dem dephlogiftifirten 
falzfauren Gas hätte doch auch die fo merkwürdige plötz- 
liche Entzündung des‘Spiesglauzkönigs und mehrerer Me- 
talle, wenn fie in Pülverform hineingeworfen werden, 
erwähnt zu werden verdient. Der Entzündung des Zinno- 
bers hat jedoch der. Vf, fchon in -der erken Ausgabe, alfo 
früher als Weflrumb,, gedacht. — S. 341. Dafs der gan- 
ze Rückftand in Wafer fich auflöfe, „wenn Quecklüber 
mit doppelt foviel, oder mehr, Virriolöl defillirt wird, 
widerfpricht der-Erfahrung, — Das Vorkommen dés 
gediegnen Zinnes , $. 364. hat fich bis jetzt fo wenig,.als 
das, des gediegnen Bleyes Se 381. beitätigt, — 3.364. 
ftehet zweymal bey Cornwall, anflatt in C. — S. 380: 


glafes hat niemals Statt, =>. Sollte die Meynung des Vf, 
5.994. dafs die, bey Auflöfung.des Silbers in Salpeter- 
fäure oftmals fich abfcheilenden fchwarzen Flocken , ‚die. 


` gewöhnlich Gold find, bisweilen aueh in Silber befiän: 


> 


den, an welchem die Salpeterläure überfliüffiges Brennba- 
res-abgeletzt habe , wohl einigen Grund haben? — Die’ 
dnmkelbiene Farbe," welche S. 414. die Goldauflöfung bey 


' Hinzugegoflener Auföfing des Eifenvitriols überkonimen 


verfchaft der Seife die Feftipkeit und Härte, ‚welche das. 


blofse PAanzenelkali ibr nicbt geben-kaun.. Den. Beweis 
einer hierbey: vorgehenden‘ Zerfetzung des Küchenfälzes 


giebt das erzeugte, in, der Abfatzlauge fich findende , Di“ 


geltiyfatz. — 5. 101. bedarf die Vorfchrift zur Abfchei- 
dung der reinen Erde ausdem Schwerlpathe, eine Verbeffe- 


foll, hat Rec. eben fo wenig bemerkt, als 9.416. dem: 
purpurrothen Ring, welcher, bey Vermifchung der Gold-' 
folution mit-Aether, beyde Flüfigkeiten von einander 
fcheiden foll. — S., är7. reicken 7 Theile Goldfckeide- 
Waler zur Auflöfung von einem Theile Platina bey wei- 


‚ tem nicht zu, — ' Dafs der Vf. bey Erklärung der Er- 


rung; denn,da.dieSchwer/parhe meiltentheilsauch Kalcher- . 


de, Eifenerde u, f. w? enthalten, fo würden diefe, zugleich 


niit der Schwererde, fich auflöfen und niederfallen. Die- 


fer Verunreinigung entgeht men aber, wenn man den ays- 
gefüfsten Ruckitand des mit L.augenfalz geglüheten Schwer- 
fpaths in verdünnter'Salzfäure auflöfer, kriftallifire,« und 


aus diefen in’ Waller wieder äufgelöften Kryfialen durch » 
Langenyalz die Schwererde niederichlägt. — Zur Berdi- 
tung des Alauns ; S. 106..der vitrioifauren Auflölung des, 


Thons fo lange Laugenfalz zuzufetzen, bis fich der er- 
folzende Niederfchlag der Erde wiederum auflöfet, u, f. w. 
it wahrfcheinlich ein Fehler im Ausdruck; welcher ge- 


fcheinungen: auf. das anjetzt fo mächrig emporftrebende 
antiphlogiftifche‘ Syftem gar: keine Rücklicht hat nehmen 
wollen, möchte dach von eifrigen Auhäugern diefer eu- 
en Lehre als ein wefendicher Mangel vangefehen wer- 
den; welchen jedoch der Hr. Verf. ohnezweifel darch: 
mündlichen Vortrag bey feinen Zuhörern erfetzen wird. 
Von’den 4 Tabellen, womit nach dem Regifter,. das 


` Buch febliefst, "enthält die erke die vornehmften chemifchen 


Zeichen; die 9 die Bergmannfche Verwandtfchaftstafel ; 
die ste die . Verbindungen der Säuren mit Laugenfalzen‘- 
und aikalifchen Erden, und die Zte die Verbindungen der 
Säuren mit Metallen, 
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Payan. Brzsnau u. HIRSCHBERG, b. Korn, Ueber die neu- 
ern Gegenjtünde der Chymie, vorzuglich (über) das ohnlimgft enti 
dechte Halbmetall Uranium. Von J. B. Richter, d. W. W. Di 
1791. 69. 8. 8. Diefes kleine chemifche Werk. kündigt feinen 
Vf. als einen felbitdenkenden und in Bearbeitung der Körper fei- 
ñn eigen Gäng verfolgenden Scherdekünitler an, Von den abge- 
kaudehei Gegenftänden berrift der erite den Urunkönig, Um dier 
fes Halbmetall eifenfrey zu erhalten, fchreibt der Vf. vor, zu der 
falpeterfauren Aullöfung des Uranerzes zuerít“ aufgelöltes alkali- 
fches Salz fo lange hinzuzutröpfeln,, bis fich ein Niederfchlag zu 
zeigen anfängt, der durch Schütteln der Flüfsigkeie nicht. mehr 
zum Verfchwinden gebracht werden kann, alsdenn von einer Auf- 
löfung des tartarilirien Weinfteins fo viel hinzuzugießsen , bis die 
Mifehung davon nicht mehr trübe wird. ‘Der entitandene citron- 
gelbe Bodenfätz wird fo oft mit wenigen \Vafler ausgeliitst, bis 
leizteres mit phlogiftifirtren Laugenfalz keinen ins blaue fallenden 
Niederfchlag mehr hervorbringt. Diefen weinlteinfauren Uran- 
kalch teducirt der Vf. zu Metall, indem erihn ausglüht, mit glei- 
chen Theilen; getrockneten Rindsbluts vermifcht, in einen Tiegel 

' fehütter, mit Kohlenftaub bedeckt, und die Materie vor einem gu- 
ten Gebläfe, eine Stunde lang fliefsen läfst. - Nach. Zerbrechung des 
Tiegels findet fich ein, dem Kobaldkönige in der Farbe ähnliches, 
fprödes Metali , mis einer braunen Schlacke bedeckt, Auf diefe, 
Weifs vermeint nun der Vf einen ganz reinen Urankönig erhal- 
ten zu kaben, Rec, aber ilt vom Gegentheile überzeugt, indem 
diefe Befchickung mit Blut keiten andern, als mit Eifen und 
Phosphorfiure verunreinigten König, liefern kann. — Scheidung: 
der Platina vom Eifen. Zur Auilölung der‘ rohen Platina in Kö- 
nigswalfer mifcht der Vf. mit vitriolifirten, Weiuftein ‚gefasugtes 
Wafler nach und nach fo lange hinzu, bis kein rothes Pulver‘ 
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mehr zu Boden linkt, Diefer Niederfchlag, mis anderthalbmal'. 


fo viel Mineralalkali gemifcht, mit. noch etwas Mineralalkali über-: 
fehütter, und nach Bedeckung des Tiegeis im ftarken Feuer zum, 
Flußs gebracht, liefere, nach Auslaugung der Salzfchlacke, die: 
Platina in metallitcher Geftalt mit der reinften Silberfarbe., Gez- 
dachten rorhen Niederfchlag eher aber der Vf. mit Unrecht als“ 
Platinavitriol ane Der Grund von diefem entftehenden Nieder- 
fchlage liegt vielmehr in der vegetabilifch -alkalifchen Balis des 
vitriohfirten Weinfleins; daher auch der Salpeter, das Digeilivfalz, 
und das freye Pllanzenaikali einen pleichförmigen Niederichiag ije- 
fern, Ueberhaugt hat diefe Aru die Platina niederzufchlagen, kei- 
ne Vorzüge vor der gewôlinlichen durch Salmiak. — Feimigung 
des Braunfteins vom Eifen. 
ftelligende Abiheidung befteht in. dem ähnlichen Verfahren, wel- 
ches bey dem Uranium angeführte worden; indem der weinllein- 
faure Braunitein, ‚welcher aus der vitriolfauren Aullöfung durch 
tartarifirten Weinftein als ein weiller Niedetichläg gefäller‘ wird, 
das mic ihm verbunden geweleiie Eifen in der Auflöfung zurück 
läfst. — Reinigung des Kobalds vom beygemifchten V ismuth und 


Eifen.. — Leichte und wohlfeile Art, die Irfenikfäure in ‚höchjter ı 
Das bey der Deftilla:ion- gleicher. Theile. 


Reinigkeit darzuftellen. éi f 2 
weißsen Arfeniks und Salpeters zuruckbleibende arfenikalifehe Mit- 


telfalz wird durch Bleyzucker zerlsizt, 


gel mit Sand umgebenen Phiole ausgegtühet wird. —- Eduction. 
der Tungjleinfäure aus dem ‚Pl olfram. Bey der vorgeichlagenen 
Reduction diefer metallifchen Säure durch getrocknetes Rindsblüt 
widerholt Rec, feine [chon vorher bey dem Uraukönig geñulserte 


Erinnerung — Sühre des P7 aerbt: yes Durch Dephlogifüßrung: 
bdänerzes verinirtelit: oft derüber .abgezogener Salpeter-/ 


des Moly ( BER A 
fäure. Der VE zweifelt, dafs im Molybdänerze Schwefel zugegen: 


fey. Diefer Zweifel würde wegfallen, wenn der VE den zum 
Ausfülseu angewendeten Weingeift hienächit auf Schwefelfäure 
verlucht hätte. — .eichliche Gewinnung der 


-4 


Diefe-fonft etwas fehwer`zu bewerk- 


und aus dem entflahdenen 
arlenikfauren Bleylalze durch Virriolfäure die Artenikfüure eıitbun-! den fcharken Seitenkatinten abgellumpft, und aniden Enden nur- 
den, welche abgedampft, und hienächft in einer, im Schmelztiesn i 


` fäure gebauete Hypotkefe, 


GUST 1791. 
CHRIFTEN.- 


iien weisßebrantree Eiche 3 Theile Vi 
; gebr nwerden 3 Theile Vitriolöl 

das beite Verhältnifs empfohlen. — Leichte Methode, die a 

u. im höchften Grade der Reinigkeit darzuftellen. Beftehet in 
tigung des Citronfaftes mit Pfilanzenalkali, Zerferzung diefes. 

Fe Berbers und <nachheriger Abicheidung der: 

i re, vermittelit anges er Menge Vitrioifä 
ae er sei anp melfener Menge Vitriolfäure. We- 
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fcheins doch die Votic if Semah $ 

cheins doch die Vorlchrift Seheelons, vermi i i> 
nen Gitronfelenit zu bilden ‚und 'diefen ee as 
feizen ; » vorzuglicher zu feyn. — Theorie der fchwurzen Dine 
Diefe Abhandl. (welche im Texte, $. 62. zu überfchreiben , und. 
alfo von der vorhergehenden abzuiondern, vergefién if, ) enthält 
mehrere, die Gailäpfeliäure und das Gallipfelmagifterium Betreiten- 
de, gute Bemerkungen. —  Darfellung reiner Flußfsfpachfawrer 
ee — Die man VFeinfteinfäure ud; coneentrhrbe Efie=: 


re mit Vortheil beyaahe zugleich bereiten könne. Beruher darauf, 
F ” 


“ dals Kaikerde mir deltillirien VVeineflig gelättiger, und die davon 


eutltändene mittellalzive Lauge durch tariarilirten Weinltein 
fetzt wird. Zune Hbfeheidung des vegetabilifchen Alkali Pre 
triolijikten PY einfteins rey ‘Fheile lebendigen Kalkis werden fnit 
2 Theilen diefes vitrioliauren Salzes ‚gemifcht, und. mit genu fa ' 
men VVafler wohl durchgekocht, Die erhaltene Lauge (ey kaufte 
fches, Laugenlaiz. Rec. hat diefe Vorfchrift befolge; aber gefun- 
den, dafs nur etwa der vierte Theil des im angewendeten Yaric' 
kiärten \WVeinftein enthaltenen, alkalifchen Salzes von der’ VADE 
fiure entbundei, und-als freyes kauftifches Laugenfalz erhalten. 
wird, - Es- verdient indeflen dieler Gegeniland: noch weitere Auf-. 
nerklamkeit 77, Harftellnug citer bejondern Erdart aus den Kuno.: 
schen, Nach “Ree Meynung, der intereilantefte Auffatz. * Wenn 
man diè aus den Kacshen nach obenerwähnter Art bereitete Phos- 
phorfäure mit einem Alkali, es fey: welches es wolle,’ firtigt 16) 
dlle, unser beftändigen Aufbraufen , eine weilse Erde nieder welè 
che der VE für eine eigene, von den übrigen verfchiedene Bi 
‘fache Erde hält., Er belegt diele feine Meynuug mit araca Er- 
falrungsfätzen ; welche aber hier auszüziehen, zu weitläuftiw fev 
würde. — Mit-der Unterfuchung' eben diefer “eh 
Gen fehon vorlängft befchäftiget, ift aber’davon: wieder abgekom. 
men, ‚ohne -lie, gehörig;beendigen zu könmen;;; daher er den Schei- 
dekünftiern die weitere Prüfung _derfelben empfiehlt, um auszu- 
machen, ob fie wirklich eine bae einfache Erde fey , oder. 


ch fieblofs in einer, mit Phosphoriiure genau verbundenen Kalch- - 


erde -beftelie.” Die vom VA angeführten Verhältniffe derfelben 


‚gegen die Säuren; älimmen. mirdes Reelältern Erfahrungen über- ' 
fagt, -. 


ein: ausgenommen, was. die Vitriolfäure 'betrift. f. 
dais lie, nie dieler Säure aufgelölt, ein ee um 
Rec. här aber gefünden, dafs die, . durch luftlaures flüchtiges Al. 


kaii aus der Kuochenfäure gefillte Erde in einer, aus einem Thei- 
le Viriolölsmd 3 Theilen Wafer, 'gemifchten Säure lich völlig. 
und.klar auflölei, und: dafs diefe vitriolfaure Auflöfung vermittelft .. 


freywilligen Verdunften an der Luft, in felte, waßerhelle, ziem- 


es citronfauren . Bleyfalzes, ` 


Erde hat Rec. felbft* 


lich greise, an der Lut durchäichtig ‚und tröcken bleibende Kri- 


Staden anfchielst. "Die Grundgeftait derfelbern Befteht in einer breira 


ten, gelchob.men, vierleitigen Säule, welche an'eiier vor den bei. 


auieiner Seite zugelpitzerilt; eder auch, es,.geher «den Arift 
durch Verkurzung der Säule , in einer, an zwey gegeni San 
den Ecken abgellumpkien Rhombus über. — Ein kleiner Auflatz 


gegen die vom Hn. Lavoijier auf feine Perfüche mit der Phospher- ` 


men; an den ‚Beichlufs.., 
gem wird ‚der Yf. bey.fernerer Mittheilung feiner chemilchen Ber 
fchäftigungen, defio licherer rechnen ne Sa no 
‚ bedacht feyn wird, folche mit anderiyeitisen Ichon bekännten Bre 


nr s 


e mehr er künftig 


aus mathemaiifchen Gründen hergenom- 
Auf den: Beyfäll der. Kunfbverfärdin f 


j 08 


` fahrungen zu vergleichen, und’ darhäch ‘i art: à 13 
Phosphorfünre, Zu = er de Faber en; arhäch jun berichägent Eu 
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SCHÖNE. AUN SEE ii 
Larezro, b: Breitkopf: Hiftorijch-biographifches Lexicon 
der Tonkünfller:. welches Nachrichten von dem Le- 
ben und Werken mufikalifcher Schriftfeller, berühmter 
Componiften, Sänger, Meijter auf. Inflrumenten, Di- 
lettanten, Orgel - und Injtrumentenmacher enthält; 
zufammengetragen von Ernfl Ludwig Gerber, Fürftl. 


Schwarzburg - Sondershaufifchen Kammermufikus. 
und Hoforganiiten zu Sondershaufen. Erfter Theil. 
A—M. 1790..992 gefpaltene S. in gr. 8. und Vorre-. 


„de XIV 8. 
De Wunfch, das mufik. Wörterbuch des feel. Wali 


thers aufs neue umgearbeitet und vermehrt zu fe- 
lien, if fchon ziemlich sit, und Marpurg, der nicht nur 
in den fpecnlativen Teilen der Harmonie fehr tiefe 
Kenntnifie befitzt, fondern auch in der Gefchichte und 
Literatur der Tonkunft mit jedem feiner vaterländifchen 
Zeitgenoffen um den Vorzug ftreitet, machte fich öffent- 
lich vor dem Publicum verbindlich , -diefe Arbeit zu un- 
ternehmen. Indeffen liefs er die Erwartungen deflelben 


unbefriedigt,, ùnd mit der Erfcheinung der Hillerfchen wö-" 
chentlichen Nachrichten wurde der Wunfch, nacheiner 


Umarbeitung diefesWerks aufs neue rege; ein Wunfch,der 
um fo gerechter war, indem theils das Waltherfche Werk fo 
manche überflüffige und zwecklofe Nachrichten enthält; 
theils in der älteren Literärgefchichte fo beträchtliche 
Lücken hat; die neuere Literärgefchichte hingegen feit 
dem dreyfsigften Decennium fo anfehnlich erweitert wur- 
de, und felbt in der mufikal. Termigologie bey Waltkern 
noch fo manches zu bereichern oder genauer zu beftim- 
men übrig blieb. Nicht zu gedenken, dafs manche fchö- 
ne neue mechanifche Erfindungen in der Mulik feit ei- 
ner Periode von dreyfsigund mehr Jahren gemacht wur- 
den, neue Theorien aufkamen, und überhaupt eine neue 
Epoche für die Mulik ihren Anfang nahm. Wer hätte 
da nicht wünfchen follen, ein Werk wieder aufs neue 
bearbeitet zufehen, das bey fo ftarken F'ortfchritten, wel- 
che die Mufik feit dem J. 1732 gemacht hat, fein klaflı- 
fches Anfehen und einen grofsen Theil feiner urfprüng- 
lichen Brauchbarkeit verlieren mufste? "Und wer hätte 
bey dem allgemeinen thätigen Eifer unferer vaterländi- 
fehen Gelehrten, womit fie zum ausgezeichneten Ruhm 
unfers Zeitalters jeden Zweig der Wiffenfchaften zu be- 
arbeiten und zu erweitern fuchen, nicht um fo mehr er- 
warten dürfen, dafs endlich auch ein Mann aufitehen, 
und diefen an fich fo wichtigen literarifchen Gegenitand 
aus feinem fo lange verwaiften Zuftande herausheben, 
und denfelben in gröfserer Vollkommenheit dem Publi- 
cum mittheilen werde, da Adlung, Marpurg, Mizler, Fors 
A. L, Z. r791. Dritter Band. 


Mittwochs, den 24. Auguft 1791. 


hel, Cramer, v. Ffehfiruth, Burney: de la Barde und meh- 


. rere theils einheimifche, theils ausläudifehe Gelehrten 


dem mulikalifchen Encyklopädiften fo vieles vorgearbei- 
tet und erleichtert haben? Wir lafen daher mit fo grö- 
fserem Vergnügen, dafs Hr. @. fich nicht nur zu einer 
vermehrteren Ausgabe diefes Werks entfchloffen habe, 
fondern auch nach einem darauf verwendeten zehnjähri- 
gem Fleifs der Vollendung .deffelben wirklich nahe fey. 
Der V£. bat nun Wort gehalten, und zwar noch früher, 
als es Rec. erwartet hätte, vielleicht um einer Collifion 
auszuweichen. 

Gleich auf den erften flüchtigen Anblick fielen Rec, 
zwey Dinge auf, die ibm ganz unerwartet waren: erft- 
lich, dafs Hr. °G., der doch die Unzulänglichkeit des Wal- 
therfchen Wörterbuchs für das gegenwärtige Zeitalter 
fo lebhaft fühlte, und es wufste, dafs nur noch ein fehr 
geringer Vorrath von Exemplarien vorhanden it, Kein’ 
neues, mit dem Werke feines Vorgängers zufammenkän- 
gendes Ganze lieferte; fondern vielmehr feine neuen li- 
terarifchen Artikel, ja fögar einzelne Berichtigungen 
und Zufätze der fchon im Waltherfchen Wörterbuch vor- 
handenen Nachrichten von jenem trennte, fie blofs als 
Supplemente nachholte, und doch am Ende, weil es bey- 
nahe diranieceflitas ift; eineneue Auflage von W’s Werk 
felbit’verfpricht, Wie vielesgebt da von der Brauchbat-. 
keit diefes mufikal. Lex. verloren, und wie unangenehm 
mufs es manchen feya, bey fehr vielen Artikeln beide 
Werke nachfchlagen zu müffen. Der andere beynahe 
unverzeihliche Fehler, den Hr. G. mit feinem Vorgän- 
ger gemein hat, und den Hatihefon in feiner Ehrenpforte 
u. am. mit fo vielem Recht gerügt haben, betrifft die 
Menge von Nachrichten ven ganz unbedeutenden Per- 
fonen, von Sängern und Sängerinnen u. a. blofs prak- 
tifchen Tonkünftlern, deren Exiftenz weiter nichts be- 
weit, als dafs die Kunft noch nicht überall betteln ge- 
hen darf. Was’gewinet aber die Gefchichte der Kunft 
durch blofse Namen unbedeutender Kapelliften ? Gefetzt 
auch, wie Hr. G. fagt, mancher Tonfetzer habe feine 


'Gröfse einer Sängerinn zu verdanken: (Rec. fand aber 


im ganzen Werke keinen einzigen Beleg dazu,) fo ge- 
hörte ein folcher Umftand mehr in die Gefchichte der 
Bildung und Entwicklung der mufikal. Talente eines ` 
folehen Mannes felbft; ‘jedoch immer mit einer gewif- 
fen Vorficht, weil die Entfcheidung in manchem Fall fehr 
fchwer wäre, ob gerade der Reiz und die Biegfamkeir 
einer weiblichen Kehle, oder andere finnliche Objecte 


- den Tonfetzer in gröfsere Thätigkeit und Begeifterung 


gefetzt hatten. Eben fo überflüfig deuchten uns die 
Nachrichten von Dilettanten und fürftlichen Perfonen, 
die fich blofs mit der ausübenden Mufik befchäfftigen. 
Da Mufik ein wefentlicher Theil der Erziehung bey den 

ETF letz- 


4 Kai ALLG LITERATUR- ZEITUNG 


letztern ił, fo kann man bey den meiften Liebhaberey 
zW derfelben verausfetzen,; und mian’ dürfte zu diefem 
Esdzweck den ganzen europäifchen Staatskalender oh- 
ne Scheu ausfchreiben , und jeder färflichen Porfon ei- 
nen Rang unter den Diletfänten geben, ohne Gefahr zu 
laufen, fein Autorsgewiffen durch allzuviele Fehler zu 
verletzen. Hr. G. machte aber einige folche Artikel durch” 
unnürze Weitfchweifigkeiten noch ungeniesbarer. -Man 
lefe z; B. die Charakteriftik von Friedrich Wilhelm ! 
„sein edles.Herz, fagt der Hr. Vf, feine warmen: Empfin- 
gungen für das Schöne. und fein vortreflicher Gefchmack, der 
Sich in allen. Künflen, und befonders in der Mufik ,. [chon 
in der. kurzen Zeit feiner. Regierung durch fo grofse und 
herrliche. Proben gezeigt hat, ‚[cheinen unter.die Gefchen- 
ke zw gehören, welche dann und warm die: Verfehung: den 
Sterblichen zukommen läfst, um: dadurch etwas Grofses oder) 
Schönes entweder hervorzubringen., ‚oder vom Untergange 
zu retten, Wie willkommen:der Kunfdies Gefchenk in um- 
fern eifernen Zeiten (22?) feyn mafs, wo leider die 
Großen diefer Erden(e) das Geton der Waffen und das Ge- 
vafel der Geldfälfer in: ihren Schatzkammern, zu. der ange- 
nehmfcn-Mufiä für ihre, Ohren feheinen, gewähltzu haben, 
brauch-ich. wohl nicht weitläuftig. zu beweifen.. " Friedrich 
Wilkslm_weifs fowohl das Eine (Waffengetön und dås Get 
rallel der: G- Idfäffer, ) als das Andere zu fehätzen. Aber 
[ein Herz if auch fanfterer und edlerer Empfindungen fä- 
hig. -Wie kann man nun folche zweck - und gefehmack- 
lofe Wörterveriahwendung mitjeaen Aeufserungen ver- 
einbaren,, nach: welchen lich Hr. G. S. VII. und XIL der 
Vorrede verbindlich machte, "die Artikel in möglichjlen 
Kürze abzuhandeln, um das Werk bey der möglichjten Voll- 
fländigkeit bey geringem Preife zwerhalten. - Dafs fei- 
ne Sorge, indem er einen Artikel miederfehrieb, war, fo 
viel mbglich kurz und deutlich zu feyn. Und wie es am 
Schluffe des genannten Artikels heifst: „Schenke ihm die‘ 
Varficht ein langes Leben! Die Mufen Deutfchlands erwar- 
ten tgi in. einer neuen Periode ihr goldnes Zeitalter in Ber- 
kin; fo müfsten wir das mehr für ein blofses Compli- 


: ment, das diefem Monarchen gemacht werden follte, als 


4 


“ Nachricht fuchten wir vergebens. 


für hikorifche Wahrheit halten, und niemänd , der den 
Zuitand der Berliner Mufik unter Groun, Hafe, Quanz, 
Nichelmenn , Agricola, Marpurg, Kirnberger und meh- 
rerer ihrer Zeitgenoffen kennt, wird es wrägen‘, einer 
folchen Behauptung beyzutreten. Gehörte es jedoch mit 
in den Plan des Hn. VÈ, Nachrichten-von folchen Perfo: 
nen aufzunehmen, fo hätte fich derfelbe entweder blefs 
auf diejenigen einfchränken-follen, die auch im fpecula- 
tiven Theil der Tonkunft fich hervörthäten, oder in an- 
ärer Rücklicht dem mufikal. Gefchichtfchreiber nützlich 
find, wie z. B Kutiharina Il, die 176eine Akademie 
der Künfte und Wiffenfchaften ftirrete, auf mutikal. Pro- 
bleme öffentliche Preiie fetzte; eine Notendruckerey auf 
ihre Koften anlegen liefs. und die Errichtung des erften 
ruffiichen Nationaltheaters fo grofsmüthig heförcern.half, 
Aber gerade diefe, dem Hilioriker nicht unwichtige, 
\ Dafs übrigens der Hr, 
V£. das Fach 'd r mulikal. Literatur mit manchen fchö- 
pen neuen Beyträgen bereichert habe, läfst dich fchon 
aus der Anzeige der Quellen abne'nien, die derfelbe zu 


Seinem Endzweck benutzt, und deren Verzeichnifs er am 
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- Schlufs feiner Vorrede beygefügt hat. Es würde unbit- 


lie feyn; wenn wir es ihm’zum Vorwurf-machen well- 
ten, dafs. er nicht noch mehrere literarifch - hiftorifche 
Werke, wovon Ree. noch manche fehr wichtige anfüh- 
ren Könnte, zu Rathe gezogen habe; doch wunderte es 
ihn einigermafsen, dafs er weder englifche Katalogen 
von Gögel, Whites, Collin, Egerton, Hayes w. a. m.. die 
doch in.der.Gegend von Leipzig nicht fo felten feyn köu- 
nen, noch dergleichen franzöfifche und italienifche, oder 
auch die weit vollitändigere, und von Walchern unbenutz- 
te, Ausgabe der Draudfchen Werke, die’1625 zu Frank- 
fürt herauskamen, in obigem Verzeichnifs antraf. So 
vielen rühmlichen Fleifs übrigens Hr. G. auf die Vervoll- 
kossmnung feines Werks verwendet hat, fo foden fich 
döch fir derfelben noch fehr viele fragmentaritche Nach- 
richten, viele Lücken in den Artikeln feibft und in der 
Chronologie und viel zu wenig kritifche Genauigkeit. Es 
würde uns zu weit führen, wenn wir unsüber jeden ein- 
zelnen Buchftahben des Alphabets weitläuftig einlaffen, 
oder kleine Usrichtigkeiten in derSchreibart, wie z. B. 
5.9. Brafchifk Part Pratfenif?, S: 89. erffaunte Fertigkeit 
ft. erftaunliche Fertigkeit. S. 787. Colloratur RE. Colora- 
tur: Dalioglio oder, gar Oglio ftatt dAllogiio, Adelpald 
ft. Adelbold u. dgl. rügen wollten‘ . Doch können wir . 
nicht umhin, unfer Urtheil.mit einigen Beweifen zuun- 
terkützen. Dals Hr: Goodie anonymifchen Schrittiteller 
aus feinem Werke gänzlich ausgefchloffen hat, war uns 
um fo befremdender; weil es bey demfelb«n doch Haupt- 
zweck feyn mufs, . dem+Hittoriker eine Uebeztichr über 
die ganze mufikal. Literatur zu verfchaffen,; und den, der 
die Theorie. der Tonkunit ftudiren wiil, mit allen Häls- 
mttteln bekannt zu machen, . die ihn zu feinem Zweck 
führen können. Aueonymifche Schriften laffen fich oh- 
nehin eben fo gutin alphabetifche Ordnung bringen, als 
der Name jedes andern Künfllersoder Gelehrten. Sehr 
-ungerne vermisten win daher. fchon im erten Ruch?e- 
ben A ĉie Anzeige folgender Werke A.B C dario mufico, 
ein Product des vorigen Jabrz-hends: Abhandlung vorn 


- Theater im Bayerfchen Patrioten: der-fehr brauchbare 


Auszug aus dem Diction. de Trevoux: Kurzer Abrils der 
rufiichen: Kirche, der im J. 1788. zu Erfurt herauskam, 
und worisn vorzüglich. Kap. Ill. dem Hitteriker fehr 
wichtig feyo’ mufs:: Accords Do Di Ca: The’ Zetor vr. 
Treatije on- the ‚Art of Playing 1750u. 1755: Albareto 
il, vago di Madrigali, et Cenzoni: 4 voc. ; eine fchätzbare 
Sammlung von Tonftücken berühmter, Componiiten aus 
dem XVI Jahrh: : Almanaco crit. perpetuo: ad ufo di guei 
che intervengono a teatri utiliffimo æ Poeti, Compofitori, 
Mnafici etc. Venedig 1785. : -Mehrere franzöf. mulikal. 
Almanache: Mufikal. All-rley: Anleitung zum Gen. B; 
Leipzig 1752. - Eine dergl»ichen, welche Fräulein .v., 
Freudenberg zur Verfafferin haben foll,: und Wovon 1744 
fchon die dritte Aufl. ‚erfchien ^ Zufällige Anmerkungen 
vom Schulwefen ; woraus fehon Mizler im III. Th. feiner 
Bibl. seinen Auszug geliefert hat: Kurze’Anweifung zu 
den.erften Anfangsgründen der Mulik v. J. 1752.: An- 
weifung zum Trommelfpielen : Zwo Widerlegungen des 
Rouffeauifchen Sendichreibens, die unter dem Titel: Apo- 
logie "dela Mufigue etc. 1754 berauskamen: Archaevio- 
gie, or mifcellaneous Tracts relating to Antiquity, ein für 

den 


s 
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den mukak Alterthatmsfotfcher feh? brauchbares Werks 
Art of Playing on the Violin: Arithmetique des Muficiens 
etc: L’Artda Plein - Chants fie kam 1765 zu Villefran- 
che heraus: L’art du Comedien dans fes principes, v. J. 
1733. Ars Mufices.. ein türkifehes MS: in der Leidner 
Bibl u. a. m... Auch bey den genannten mufikal. Schrift- 
fteilern bleibt immer- noch eine grofse Nachlefe übrig, 
und wir wollen ftatt mehrerer nur. folgende anführen, 
die wit im erten Buchftaben: vermifsten : Azzopardi 
il -Mufco prattico. ein fehr gründliches Werk über die 
Eoinpofifion:! das auch ins Franzöfifche überfetzi its 
Averami monumente, fie enthalten fehr gute Abhand- 
lımern über. die Spiele ‘der alten Römer: Avanzolini’s 
Piälsenr ve J- 1623: Aux- Couteaux octo cantics DM. P. 
fecundam octo Modus, aus dem XVI Jahrh die noch ge- 
gehwärtig zwAntwerpen u. 2. O: gelungen werden: Au- 
manm, ein itzt lebender Tonf-tzer: Pet: Sim. Auguftini, 


zus dem vor. Jehrh. :4fioli von Corregio, der Baratier , 


unter den Toskünftlern und ein fehr grofser Contrapun- 
cit: Alhworth Introduction to the Art of Singing: 
Zrnoult’s la Soiree perdue a Opero, eine mit vielem 
Wirz und Lane gefchriebene Vertheidigung der Alce- 
fte von Glucka Arenbergs Diff. dere muf-vetufif im 
EX Vol. der Leipziger Mifeellan. : Anfelmi, einitzileben- 
der Operneomponilt: Angiolini, von welchem mehrere 
prsktifche Werke, auch Lettere al Sr, Naverre fuoi Pan- 
tomini und Rifleffioni fopra Pujo de Programimi ne Bat- 
toPentomuni gedruckt find: ‚d’.Ancourt Arleguin. de 
Berlin ag J- Roufeau;, Amadej, ein Opernceompo- 
niti- Atenturgs theoretifch-praktilche Gefckichte der 
Trompeter- und Paukerkunft . deffen Publicirät fechen 
viele Jahre angekündiget-wurde: Fo. Bet. Aloyfius, aus 


‚ dem XVL Jahrh. ‚. der vieles für. die Kirche fehrieb: die_ 


Dramaturgie von L- Alacei, die bis 1755 fortgefetzt wur- 
de: Alexander Sympbeniarcha,. ein Scribent des vorigen 
Jahrh.: d° Albom Difeours fur la litterature et les Arts: 
Fried. Capacelli Albergati Briefwechfel mit: Franz Zae- 
chiroli: Zefchylus: Adlers Ueberfeizang von Cilano’s 


‚Alterrhümern, worinn Kap. 14, 15. u. a. II Thx febr vie- 


le mufikal. Gegenftände abgehandelt werden. Aldima- 
vi moderazione chrifkiana, del Teatro, das Original iit fpa- 
niich, und kein unwichtiger Beytrag "zur: Gefchichte 
der.-Schaufpiele: Adelgaffer, ein ‚Schüler. ‚von Eber- 
in: Adams Hfaimif’s new: Comganion, containing 
an- Intröduction: to the. grounds: of -Pfelmody:. Arret 
du Confeil d'Etat € Apollon vendu en favesr de P’Orchefire 
del opre contre: S}. J. Roufeau. Wir könnten noch 
manchė‘praktifche und theoretifche Werkeanführen, de- 
ten Ishalc bald mehr, bald weniger Beziehung auf mu- 
fikal. Gegenfiände hat, und einer öffentlichen Anzeige 
werth gewefen wäre, wenn: wir uns nicht vorgenom- 
men hätten, 'daffelbe auch noch von einer andern Seite 
kritifch zu beleuchten. _Dafs Hr. G. mehrere literarifche 
Artikel aus Walthern aufnahm, ohne denfelben nur den 
mindelien Zufatz zu geben; Zi B. Alfted, Anglebert, Ang: 
lèria u. a- m. ; dafs er bey einigeu derfelben fich gewif- 
feunvörtheiihafte Abkürzungen erlaubte, z.B. bey Ane 
riou. a. ; ‚dafs er-bey manchen- Artikeln in unnörkige 
Weitichweifigkeiten lich verirrte, » ftatt -hifforifcher Be: 
lehrungen hie und.da blofs Refultate.-feiner Empfindun- 
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gen gab, und hingegen die in einem wiehen Werke fo 
nöthige Bekanntmachung‘ des Inhalts wiffenichaftlicher 
Werke gröfstentheils vernachläffigte; bey manchen kei- 
ne Autorität, oder Urtheile aus Büchern, z. B. aus dem 
Freyburger mufikal. Almanach, anführte, die gar keine 
Autorität haben können; dafs er endlich hie und da die 
Werke eines Tonfetzers blofs fummarifch anführte, wie 
die Producte von Abel, und übrigens fchlechtkin auf das 
Buch verweift, welches- däs Detail derfeiben enthält; 
dies alles if. gewifs nicht von der Befchaffenheit, dafs 
es mit der in einem folchen Werke fehr wünfchenswür- 
digen Gleichförmigkeit des Plans, oder. der Gründlich- 
keit der Ausführung vereinbar wäre. Vonnöthigen Be- 
richtigungen und Zufätzen' führen wir das folgende an: 
Fo Lad. Adun lebt nicht in Amfterdam,'fondern in Pa- 
riş; nicht als Flötenift, fondern als Clavicembaliit: bey’ 
dem Art. dthanafıus fehlt die Abhandlung de titulis Pfal- 
morum, die 1746. zu Rom, fo wie 1783 ebend. das mù- 
fikalifiche Werk des Azpilcueta auch einzela, und zwar 
letzteres unter dem Titel gedruckt wurde: Il Alenzio 
nece{fario nel? Altare, nel Coro ed altri luoghi, ovè fi 
cantano i divini -Uficjs d Auvèrgne fchrieb aufser den 
angeführten Werkea noch drey Opern: von Auberts So- 
naten find aufser den. angezeigten VI Liv. noch HI an- 
dere, und 1729 auch eine Sammlung Cantaten gedruckt 
worden.. Es-hätte bey. diefem Artik: auch beftimmt wer- 
den follen, für welches Initrument die A.fchen Soräten, 
Duo’s und Concerten gefetzt fiad. Afula hätte aus Mar: 
tints Werke esgäinzt werden können: Bey Artus com 
fidetaziont muf. ik die Anzahl der Bände nicht ange 
zeigt. 7o, Ge, Arne [chrieb auch noch Cyman a dra- 
matie Romance; the Oracle, or the Refolver of Quefi- 
ons wisk3e pages of Songs,1763; Odeon Shakefpeäre, 
Songs in the Fairy Tale u. a m. S. 59, lin 4. fehlt 
zum belern Verftande des dafelbit angeführten Titels das 
Wert grecque. Bey: £riffoteles hätte bemerkt werden 
folien, dafs Küp: 3; 5 — 7. der Politicorum in Scheite’s 
kriti Muf. 5. gr1. überfetzt it, Bey Arcadeit vermifs- 
ten wir L’exeelience des Chanfons muf. Lion 1572 und 
1597. in 4.: ferner. die verfchiedenen Ausgaben und Auf- 
lagen: feiner Madrigalien; denn das erfte Buch derfel- 
ben kam nicht 1572. fondern gı Jahre früher, nemlich 
1541 heraus. Ueberhaupt hat diefer Artikel noch meb- 
rerer Berichtigungen nötbig; befonders ift es lächerlich, 
den Vornamen eines Franzofen italienifch zu geben, Bey 
Araja fehlen die Opern. Bellerophonte, AlejJandro neli - 
Indie, und ein auf das Beylager des Grofsfürften Pet. 
Fedorowicz verfertigtes Drama. Bey d’4quin, oder wie 
der Hr. Vf, fehreibt, Dequin, it die fchöne Caatailie 
La Rafe nachzuholen. _ Die englifche Ueberfetzung von 
Antoniotto’s Werk ift nicht blofs hypothetifch ‚ fondern 
erfchien wirklich unter dem Titel: Tieatife on the Com- 
pofition of Mufk with an Introduction on the Hiflory 
and. Pr gref of Mufik from its: Beginning. to this Time 
in IE Vol. Annibal von Padua ift auch im Wicken Wör- 
terbuch unvolliändig: Znfeffi verfertigte noch fünf 
Opera, die richt angeführt find, und Andreozzi eben- 
falls noch mehrere, Mich. Altenburg componirte auch 
das sg Kap. des Jefaias und Bernhardi Paffio tua Doe 


mine Chrifii ett, mit fechs Stimmen. Bey Alfßedt ver- 
Fff a l miffen 
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miffen wir noch zwo Schriften, nemlich feine Encyklo- 
pädie und fein Syfema phuf. harmon. Bey Leo Alla 
tius hätte aus Gerbert angelührt werden follen, dafs fei- 
‚ne Abhandlurg de Melodüs Graec. nach dem Zeughifs 
des Cardisal Quirinus bey allen Nachforfchungen nach 
nicht yorgefunden’ worden, mithin Fiehker’s Behauptung 
noch ein wenig zweifelhaft fey. Eben fo hätte auch He. 
G. bemörken Sollen, dafs die Ueberfetzung von’ Algaros- 
tis Werke durch Hn. Rufpe 1769 auch einzeln erfchie- 
gen, dafs daffelne auch‘1767 ins Euglifche, und 1773 
ins Vranzöfifche überfetzt, und diefem Gelehrten vom: 
Abt Michelefff im J. 1779 ein fchönes literarifches Denk- 
mal errichtetwordenfeye. . Die Artikeld’Zleyracy {nicht 
Dalayrac) und Fel. Ale[fandri find ebenfalls noch frag- 
mentarifch.  d’Alemberts Werken fehlen theils die. Ori- 
ginaltitel, theils die Chronologie. Auch ift feines Briefs 
an Raulfeau, feiner Theilnehmung an der allgem. franz. 
Eney klopädie, und. der 1779 auf ihn herausgekommenen 
Eloges mit krinem Wort gedacht worden. Aldrovandi- 
zi ilt ebenfalls bey Walthern unvollffändig, und von Zl- 
dourandi ift auch die Oper Pirro bekaunt. Das erite 
Werk, das Hr. G. von Aiguino anführt, hat nicht den 
Titel: La Mufica, fondern: La Illuminata di tutti ituo- 
ni di Cento fermo. Von Aichinger find aufser den an- 
gezeigten Schriften noch vier andere im Druck erfchie- 
nen. Bey Agricola’s theoret. Werken fehlt .theils die. 
chronologifche Befiimmung, theils feine Beyträge zum 
ı Th. der Sulzerfchen Theorie, und die Oper il Re Pa- 
fiore. Unter dem Artikel Agrell vermifsten. wir die Ta- 
'bellen, diein den G. B. und in die Setzkunft einfchla- 
gen, und hey Accorimbani die Oper il Podefa di. Tuffi 
antico. Die Nachrichten. von Albericus hätte der Hr. 
Vê aus Walther billig verbeffern follen; denn nach der 
Bibliotheca, Cat hat letzterer einen chronologifchen 
Fehler von mehr denn 600 Jahren begangen, und deran- : 
geführte Dialogo per mufica ift nicht von dem Cardinal 


Alberici, fondern von Leo Alberici, einem Edelmann von , 


Orvieto gefchrieben worden, der zu Anfang diefes Jahr- 
hundert, ftarb. Cafl. Innoc. Anfäldi antiquarifche Ab- 
handlung kam fchon 1745 heraus; er ift von Piacenza, 
und war zueri zu Ferrara, in der Folge aber zu Turin 
Prof. der Theol. Leo Allatius ftarb nicht 1667, fondern 
1665. Bey Amalarius hätte auch des Supplements ge- 

ht werden follen, das. Ademarus Cabannenfis zu fei- 
nen Büchern de div. oficiis gefchrieben hat. Die Brie- 
fe der Andreini find drey Jahre früher herausgekom- 
men, als der Vf. angegeben hat. Von Joh. Animnccia 
ift auch ein Canticum B. M. V. ad omnes modos factum 
bekannt; es wurde zu Kom 1568 in fol. gedruckt. Ai- 
guino wurde-nicht zu Brefcia felbit,. fonderm zu Orzi Vec- 
chi gebohren, und war ein Seraphiner. Der Hr. VE ci- 
tirt auch hin -und wieder Antoni Bibl. hifp. Rec. follte 
aber beynahe zweifeln, ob er diefes Werk gekannt und 
wirklich benutzt habe; ihm würde font Alfons von Mu- 
darra, «joh. de Esquivel, Gund. Martinez u. a., die eben- 
falls bey Walthern vermifst werden, nicht entgangen 
feyn; er würde bey ‚Joh. Martinez bemerkt baben, 


dafs fein Werk 1566 durch Lud. von Villafranca verbet ` 


fert herauskam, und dafs die Reformacion del Canto Da- 
no von Thom. Gomez, der nicht blofs Abt, fondern Ge- 
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neralvifitator feines Ordens i. J. 1833. war, blofs’ex fche- 
dis Petri de Urinna, wie es.aufdern Titel heifst, genom- 
men it: Der Kürze halber-führen-wir nur noch aus: 
demBuchftaben B. die dort von uns vermilsten Artikelan : 
Wilh: Bach; Riccob, Elen. Baletti; Bafi; Ballard; Bal- 
lafi ;: Baniey ; Hermol. Barbarus; Barbers; Barer; Jof. 
Baretti; Baretty; Oct. Bariola; Barrington; Barruel, 
Beauvert; Domin. und Foh. Bapt. Bertoli;. Hier. Bar-: 
tolomei, Lor. ‚Baffeggio; Bafi; ` C. F, ‚Baumgarten; 
Bayly; Beauchamps; Aug.. Beccari, Erfinder des Pafto- 
rels; Zr. Libeg. Becher ; Vinc. Bellinus; Bedos de.Cels 
les; 50. Bekmann; ajak, Belgrado; Urb.- Nath. Belz; 
F. B. Beneke ; Benzunius, Max. Berezovski; Bergier; 
Bergfirdeffer; Marcel. Bernardini; Bertezen;: Carl 
Berto; Betterton; Joh. Ant. Bianchi, er fchrieb unter 
ter dem Namen Laurifio: Tragiefe. Zianchierv, Bick- 


‘ham; Jako Bidermann; Biltuber; Billington; Dom.. 


Binötyz. Blow it ebenfalls Schriftfteller. Bocckini; Bo- 
cheron, (fieht bey Walther am unrechten Ort). Boe- 
thins, Prof. in Upfal. Boger; Nic. Boindin ; Boinyin; 
Boijjy; Bolletri; Botton; Bonardo; Bonnay; Book; 
Borgnefe iftauch theör. Schriftiteller. Borofini. Bey C. 
Borromaeus fehlen feine. beiden Schriften.. Lamb, Boss 
Th. Boflen; Jo, de Botern; Bougcant fchrieb zwo Ab- 
handlungen. - Bonilland; Armand de Bourbon; . Bow- 
mann; Bradt; Braetiel, defien Notetten i. J. 1340 fo 
wie die Salmingerifche Cantionen mit beweglichen No- 
tentypen gedruckt find. 70. B. Brafchius; Breitfeld; 
Brelin ; -Bremner ; Brotier; Bruning; Rob. Brumm- 
bart; Brumoy; Ant. Brun; Pet. Brunet; Fr. Xaver 
Brunetti ; Brunider, Clavicembalift. Ant. Brufchi; Brya 
ant; Jo: Heinr. Buchner; Buchetz; Buddeus ; Buens 
zelo ; Büfing; Büthner; Burdach y Ge. Burkhard ; Bur- 
rigel; Butis: Byrenheyde; Vict. Büttner. — So viel 
wird hinreichen, um unfre Lefer auf den Standpunct zu 
führen, auf welchen fie dies Werk zu betrachten haben; 
es ift ein brauchbares, fleifsig gearbeitetes Supplement 
zu Walthers Buche, dem aber noch mancherley abgeht, 
um den Foderungen unfers Zeitalters völlige Genüge zu 
leilten. 


Lezi u. Wıew, b. Kleinmayer: Marano und: Qui- 
væ, oder: die Kette des Schickfals , eine amerikani- 
fche Gefehichte: 1790. 127 8. g. i 

Der Vf. Iäfst das Schickfal Verkettungen machen, aus 

denen interellente Situationen gezogen werden könn 
ten; unerwartete Rettungen, Erkennung&n und Wieder- 
vereinigungen find (durch die gewöhnlichen Mafchinen 
der Romanfchreiber) gehäuft; allein das Rührende, das 
fich daraus für die Herzen der Lefer benutzen liefse, 
weifs der Vf. nicht zir bearbeiten. Er ftrebt mehr der 
Höhe des: heroifchen Tons nach, will mehr Verwun- 
derung und (durch Stürme, Gewitter, "Schlachten, undan: 
dre: fürchterliche Scenen) Entfetzen erregen; allein auch 
hier. findet man mehr Phrafeologie, als wahre Gröfse, 
Die p»etifche Profa, worinn das Ganze eingekleider ilt, 
geht bald auf Stelzen, (läfst z. B. S- 28. den Abend mit 
einem grauen Viergefpann einhertreten,) bald, (wenn z- 
B. Plane gefchmiedet werden, oder die Seele in der Klem- 
me ift,) dinkt fie zu Plattheiren herab. 
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Donnerflags, den 25.. Auguft 1791. 


PHILOLOGIE. 


Enräneen, b. Walther: Commentarii perpetui in 
Theocriti Charites et -Syracufıas. Seriphit Albertus 
Bayer, Prof. Philof. MDCECXC. S. 143- gr. $. 


F: läfst fich, jugendliche Probefchriften ausgenom- 
men, kaum eine andere Abficht gedenken, womit 
Bearbeitungen einzelner Stücke alter Schriititeller un- 
ternommen werden können, als diefe zwey: man fühlt 
fich entweder im Stande, über gewiffe dunkle Stellen 
folcher Stücke neue Aufklärungen zu geben; eder man 
will mit Hülfe der bereits gefammelten Materialien An- 
fängern im Erklären ein Mufter der guten Behandlung 
vorlegen. Hr. B. fagt zwar, dafs er fein Augenmerk 
auf junge Lefer gerichtet babe: dennoch‘ fcheint er 
von irgend einem dritten Gefichtspunkte ausgegangen 
zu feyn. -Den beyden angegebenen entfpricht die Aus- 
‚ fübrung wenig. Schon dem lateirifchen. Ausdrucke 
fehlt es oft an Richtigkeit und Genauigkeit; und alsdenn 
wird es noch fchwerer, bekannte Dinge zu lefen. Nur 
feiten fliefsen wir auf eine dem Vf. eigene, zweckmäfsi- 
geldee. Denn zu dergleichen rechnen wir.nicht, was mit 
der itzt fo gewöhnlichen breiten Allgemeinheit über die 
Schönheiten der poetifchen Vorfiellungen eingewebt ift. 
Hat: der Erklärer nur den Sinn feiner Schrift recht in 
das gehörige Licht gefetzt, dann wird die Empfindung 
des Schönen fchon von felbft thätig werden. Man em- 
pfindet ja itzt häufig, noch ehe man verfleht; und man- 
ches gebildete und in vaterländifchen Dichtern belefe- 
ne Mädchen, fogar „mancher wackere Handwerksgefel- 
le, würde fich warlich nicht wenig wundern, wenn fie 
fühen, wie wir uns oft bey Erklärung der-alten Dichter 
anftellen, und was wir unfern gelehrten Lefern hier 
zutrauen. ' Ir tie. 

®... Beym Eingange zum XV Idyll, wo etwas von des 
jüngern Hiero Gefchichte erzählt wird, hätten wir vor 
Allem bemerkt gewünfcht, in welche Zeit wohl der im 
76. V. ff. gedachte Kriegszug der Carthager gegen Sy- 
rakus fallen möchte. Diefs war grade das einzige, was 
wir fuchten; und fchon‘der Gedanke, wann etwa das 
Stück gefchrieben fey, mufs darauf leiten. Den Zweck 
des Dichters faffen wir fo, dafs es eine feine Selbftem- 
pfehlung fey, freylich nicht im modernen überkünftel- 
ten Gefchmack. Noch hat wenigftens Theokrit nichts 
won der Gnade des Hiero genoffen, wie der Schlufs 
‚deutlich lehrt. Ueber die Verbindung des 5 V. mit dem 
vorigen fieht-man noch nichts befriedigenders, als vor- 
- ‚hin. ‚In Odyfl..K. sor. ift reyo, quisnam, wer dem; 
‚alfo y&p Verftärkungs - Partikel. V. 10. wird em! m. xy- 
‚Aw nicht ‘erklärt, vielmehr der Lefer irre geführt, da 
AL. Z. 1791. Dritter Band. 
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Hr. B. fich ausdrückt, als ob xyAös auf eine Art von 
Wohnungen gehe. Befonders hätten wir etwas über 
V: 13. in grammatifcher Rückficht erwartet. Itzt findet 
nur zweyerley ftatt. T/c rowsde kann eine lebhafte 
Wiederholung jener Frage V. 5-7 feyn. fo würden 
V. g8—12 parenthetifch tehen; Wem diefs bart dünkt, 
mag mit Reiske das zweyte ri; für orris nehmen : toros- 
de vie, talis qui. Nur wo find die Beyfpiele zu diefem 
Gebrauch? In V. 48. wird das xoucwvræs durch molles, 
effeminatos erklärte, mitbefonderm Bezug auf den Paris. 
Vermuthlich verführte hiezu der Kunvos dyAuc æra xpoixs. 
Wir übergehen vieles, was uns noch in dem Uebrigen 
aufliel. Infonderheit dürfte der Vf., wenn er einmal 
äftkietifche Erläuterungen machen wollte, gewifs fo ge- 
meine Dinge unberührtlaffen, als da it: Minerva, Kriegs- 
göttin; pex, ut; u. dergl. Noch weniger dürfte fo 
etwas mit Homerifchen Verfen helegt werden. So geht 
er auch in Vergleichung äbnlicher Dichterftellen zu weit. 
Den 58. 59. V. diefes Idylls kann z. B. Horaz Carm. IV. 
9. und 8. nicht ante oculos gehabt haben. (Doch diels 
it Grille von: Koppiers.) Bey den V. 96. mit Spinnen- 
gewebe überzogenen Schildern (dem fchönen Bilde des 


Friedens, das zuerit Bacchylides gebraucht hat, Brunck 


Anal. T. I. ip. 150.) wird gar der Catüllifche ‚facculıs 
plenus aranearum verglichen. Gegen Ende flielsen wir 
endlich hier auf einen richtigen Blick, den wir ander- 
wärts noch nicht fanden, V. 93. Diein grofsen, langen 
Heerden heimziehenden Rinder befchleunigen den Schritt 
des langfamen Wanderers in fo fern, als er eilt, feinen 
Weg früher in die Stadt zu machen , ehe.ihm die Heerden 
zwvorkommen und den Weg bevennen. - 

Bey den Syrakuferinnen redet der Vf. immer, als 
von einem bukolifchen Gedichte, und konnte fo den 
rechten Gefichtspunkt des einzigen Gedichts unmöglich 
faffen. Die Manier, wie der unzeitige Name Alyuv« 
V. ı1. gerettet wird, ift nicht ganz natürlich. Dafs 
Praxinoa, obgleich von Gorgo gewarnt, V.15. gleich- 
wohl den &r@üg ausdrücklich wieder nennt, „wird dem 
Charakter des erzürnten Weibes zugetraut, ‚die ibre 
Zunge nicht bändigen könne; und, was noch .härter 
it, der Zufatz, Adyoues mp. 9. mvr, als eine Ent- 
fchuldigupg gefafst, warum fie die Zeit nicht genauer 
beftimme. ‘Wie weit befler Vofs in der treflichen Ueber- 
fetzung: Sener Papa war neulich, um nur von neulich 
zu vedenu. f. w.. (Manhätte vielzuthun, will ie fagen, 
alle feine Albernheiten aufzuzählen). Ofenbarit das 
ıvog des horchenden Knabens wegen, beygefetzt, um 
ihn glauben zu machen, die Rede fey von irgend ei- 
nem fremden Papa. Andere Schwierigkeiten in diefem 
Stück, die Valckenaers Blick entgangen find, bemerkt 


pler gehoben zu finden, darf-man hier nicht erwarten, 
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ZWEYBRÜCKEN, b. der typographifchen Gefellfchaft: 
Luciani Samofatenfis opera graece et latine al editio- 
nem T. Hemfierhufii et Jo. Fred. Reitzii etc. B. TIL 

596 S. 603 S, B. V. 6o4:S. B. IV. 1790. gr. $- 
Sowohl der Text als der Commentar der Amfterdamer 
Ausgabe haben in diefen Bänden durch den Apparat des 
Hn. Belin de Ballu gewonnen. Jener, indem die vor- 
züglichern Lesarten der Parifer Handfchriften darin auf- 


genommen, diefer, indem die verfchiednen Lesarten, 


die kritifchen Muthmafsungen und einige andre Bemer- 
kungen des Hn. Ballu Auszugsweife mitgetheilt worden 
find, Der fchätzbaren Sach - Sprach - und kritifchen 
Anmerkungen bey Bailu ift doch eine fo grofse Anzahl, 
dafs fich.die Herrn Herausgeber des Lucian ein neues 
Verdient erwerben würden, wenn fie in einem eignen 
Bande den ganzen Ballufchen Apparat, auch das Wich- 
tigfte aus den der Veberfetzung untergelegten Noten, 
in ihre Ausgabe des Lucian übertrügen. ae 


- Nürnserg, b. Riegel: Pompomi Melae de fitu ‚orbis 
-Hbri III. Ex recenfione If. Vofhi atque Gronovii. 
790: i12 S. 12. 
Eb: C. Crifpi Sallufii quae extant etc. 
3 Cortii 796. 3198. 12. (6er) 
© Eb. M. F. Ciceronis de Natura Deorum. libri IH. Ex 
recenfione Gronoviieted. Bipontinae. 790-247. S. 12. 
.— M. T. Ciceronis Epiftolae felöctae, ex recenfione 
Graevii aliorumgue. 790. 137 Si 12 (3 gr.) i- 
C. €. Taciti de fitu p moribus t populis Germa- 
vniae libellus: et Jul: Agricolae- vita ad exemplar Bi- 
pontinum. 790: 98. S: 1a." an en r 
` Ein ziemlich correcter Druck, die Bequemlichkeit des 
i Formats "und der wohlfeile Preis machen die kleinen 
Nürnbergifchen Ausgaben der Römifchen Claffıker für 
‚Schülen’fehr brauchbar. Warum nicht durchaus die 
neueften Recenfionen der Zweybrücker Gefellfchaft, 
welche das Gute der vorhergehenden in fich vereinigen, 
zum Grunde gelegt worden, fehen wir nicht ein.- Oder, 
warum wurde bey Cicero nicht lieber der Erneftifche, 
als der Gronovifche oder Gräaevifche Text, wiederhohlt? 
Warm wurde der Salluft nach der an vielen Stellen 
fehlerhaften Cortifchen Recenlion abgedruckt? Tacitus 
‘Germania und Leben des Agricola ift nicht, wie man 
nach dem Titel zu erwarten berechtigt wari, ganz nach 
der‘Zweybrückifchen Ausgabe abgedruckt, fondern 
weicht in vielen Stellen, beionders, wo die Zweyhrü- 
cker eigne Verbeflerungen in den Text aufgenommen 
batten, von derfeiben ab. Einige Beyfpiele hier zur 
Probe: Tac. German. 2 hat die Nürnb. Ausg. mifi 
patria fit, die Zweybr. nifi fi patria fit — 'N.’non 
gentis, Z in nomen gentis. . 46, N. Venedi 
p.ditum ifu gendent. — Z. V. pedum ufu gaudent. Agric. 
via C. fo dıfpvetä eft et Thile; quam hactenus: Z- D. e. 
Thule qùıdantemis. nix ete. C. 31 N. et libertatem non 
in praefentia laturi. 'Z et ii libertatem non im praefens 
tanium lubwri. C. 32 N. diffenfionibus. Ze difeefhomi- 
bus u. f. w. 


Ex recenfione 
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Verfchiedne fon? fchon gedruckte, auch von uns zum 
Theil’bereits angezeigte; und einige wenigervwichtige 
Abh. erwähnen wir nicht. - Zu der‘Abh. des-Hn. Roos 
über die Schickfale des Atilius Regulus in Carthago if 
eine Zugabe von Hn. Rect. Ruperti gekommen, worin 
die Gründe gegen die- hiftorifehe Glaubwürdigkeit jener 
Gefchichte der Prüfung von Neuem unterworfen und zu 
leicht befunden werden. Wir wünfchten beyde Schrift- 
fieller hätten auf Garvens Erinnerungen zum dritten 
Buch der Pflichten S. 236 f. erft. Ausg. Rückficht ge- 
nommen. Die Ausziebung der verfchiednen Lefarten 
aus den Lucianifchen Handfchriften des Hn. Belin de 
Balls, wozu hier der Anfang gemacht worden, ift an 
dich ein. verdienfiliches Unternehmen‘; . wir hoffen aber, 
dafs es durch die Bemühungen der Herrn Zweybrücker 
werde überflüfsig gemacht werden: ` Ueber Sophokles 
König Oedipus find die Heaihfchen Anmerkungen bis zu 
V. 223 mit Zufätzen von H. Höpfner, und bis zu V. 150 
febr wohlgerathne Anmerk. von Hn. Ummiws, abgedruckt, 
Die letzten fcheinen die Stelle eines Probeilücks zu ver- 
treten, wie der Vf. das ganze Stück bearbeiten will. 
Gewifs wird diefer Commentar unter den beflern, die 
wir über einzelne Stücken der Tragiker erhalten baben, 
einen Platz verdienen, wenn der Vf. denfelben ausdau- 
ernden Fleifs beweift und fich weniger bey trivialen, ei- 
nem Lefer des Sophokles fchòn geläuligen, Bemerkungen 
aufhält. Mit der Probe einer neuen metrifchen Ueber- 
fetzung von Oedipus dem-Eerrfcher find wir, Hicht ohne 
grofse Einfchränkungen zufrieden. Gleich dem Anfang 
fehlt es an Gefehmeidigkeit: -O.Kinderl ihr des alten 
Kadmus Spröfslinge, welch eime Sitzung fiele ihr: meinen 
Augen dar, und feyd gefchmäckt mit Flehexziseigen? und 
die Stadt-ift rings umher der ’Opferdämpfe voll,- und 
zings.etc. : Der Plan eines Ungenannnten, das Homeri- 


‚fche ‘Wörterbuch des Apollonius; mit Weglaflung deflep, 


was nicht unmittelbar zur .Kritik und ‚Erklärung. des 
Dichters gehört, aber mit den nöthigiten, ins Kurze ge: ` 
zognen Anmerk. der vorigen Herausgeber , für die jun: 
gen! Liebhaber der griechifchen: Literatur aufs neue zu 
ediren,- verdient ‚Aufmunterung und Beyfall, und die 
im Magazin gelieferte Probe zeigt von einer zweckmä- 
gen Einrichtung. 


Hawsurg, bh. Hoffmann: Grischifche Sprachlehre ven 
` duebrecht: Heinrich Samuel Felne „ Profeffor zu Alto- 
na.: Zweyte  verbefferte uud vermehrte Ausgabe, 
1791.°542 8.8.” Eia 
-y Schon »aus- der erften Ausgabe diefer Sprachlehre, 
welche 1782 erfchien, kenut man den Herrn Vf. als el- 
nen felbitdenkenden, von vielen grammatifchen Vorur- 
theilen freyen Mann. Mit: Vergnügen zeigt daher Rec, 
die _zweyte: Auflage .diefes brauchbaren Lehrbuchs an. 
Denn: fie ift ihm ‚ein Beweis von ‘der gröfsern Ausbrei- 
tung.der beffern. Grundfätze und der Liebe. zu philofo- 
phifchen Einfichten <in; die Sprache unter Lehrern und 
Lernenden. Denn ob es gleich für den. der eine Spra- 
che gut gefafst hat, ziemlich gleichgültig zum Gebrauch 
feyn kann, nach welchen Grundfätzen er unterrichtet 
ift, und in der Rücklicht Gesuers Ausfpruch' wahr feyn 
mug, dafs. das’ die. befle Grammatik ift, welche ge Te 
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Kopfe hat; fo ift es doch wabrlich für Lehrer und Schü- 
ier eine febr erwünfchte Sache; eine- nach: richtigen 
Grundfätzen mit Deutlichkeit abgefafste Sprachlehre zum 
Leitfaden beym Unterricht gebrauchen zu können, wo- 
durch Beyden eine merkliche Erleichterung und keine 
geringe Erfparung manches Veberdruffes verfchaffet 
wird. — In’diefem Lehrbuche'nun nimmt die erten 304 
Seiten die Grammatik felbft 'ein"und die andre Hälfte 
füllt ein Anhang, welcher "theils zur Erleichterung des 
Gebrauchs der Sprachlehre felbt dient, theils einige mit 
der Grammatik in Verbindung ftehende Materien abhan- 
delt. Zu jenem gehört eine fehr reichliche Wörter- 
fammlung zur Uebung im Deeliniren und Conjugiren, 
ein-Verzeichnils der Zeitwörter,, welehe nur im Medio 

ehrauchr werden, welches in:mehr als einer Rücklicht 
felhf für den Geübten und Sprachförfeber nützlich wer- 
den’ kann, und eine Sammlung von Denkfprüchen und 
Erzählunsen zur Sprachübung für Anfänger, in welcher 
untergefetzte Anmerkungen  diefehwerern Ausdrücke 
und Conftruetionen erklären und zugleich auf die Gram- 
mauk verweifen. Zu diefem find einige Abhandlungen 
über die unterfchiedenen Mundarten, über die Zahlen 
über die Abkürzungszeichen und’ die Profodie zu: rech- 
nen. — Da diefe Grammatik unter den neuern griechi« 
fchen Sprachlöhren einen vorzüglichen Rang zu erhal: 
ten fcheint, und auch wirklich verdient; fo bält Rec. 
es für Pflicht, auf einige Mängel, welche ihm aufge- 
fallen find, anfmerkfam zu machen, damit diefe Bemer- 
kungen entweder von Lehrern heym Gebrauch oder 
vielleicht auch von dem Hn.: Vf. bey einer neuen Aus- 


gabe, genützt werden können. Hr. I. bemüht fich „die, 


grammatifchen Kunftausdrücke durchgehesds deuifch zu. 
geben. _ Und wo das deutfche Kunftwort den Begriff der 
Sache eben fo gut oder wohl befier als das gewöhnliche 
lateinifche ausdrückt, z. B. comparatio Steigerung , mo- 


tio Gefchlechisveränderung, To ift: diefs febr zu billigen.. 


Aber wenn es blofse Ueberfetzung. eines undentlichen 
- Jateinifchen Ausdrucks ift, oder der gewählte deutfche 
Ausdruck nichts -verftändlicker macht, fo möchte es 
beffer feyn, die alte Terminologie. beyzubehalten,. bis 
einmal ein glücklicher deutfcher Ausdruck dazu gefun- 
“den wird. - Diefs it der Fall z. B> wenn die tenues 


m, us T harte; die mediae A, y, ò gelinde Buchftaben ge-.. 


nannt werden. -Diefs drückt doch den Begriff der Sache 
um nichts beffer aus als tennis und snedia, zumal- wenn 
dem Lehrling gefagt wird, dafs in der.griech. Sprach- 
lehre älles tenue heifst, was kein H mit fich führt. 
Hier hingegen werden die tenues, welche das Gegen- 


theil der alpirirten Buchitaben find, harte genannt, und. 


kurz vorher der Spiritus tenuis, das Gegentheil des Spi- 
ritus afperi, nicht hart, fondern gelinde, Eben fo. we- 
nig wird gewonnen wenn A, mv, o fliefsige Buchftaben 
genannt werden, oder genus commune gemein überfetzt 
oder Gefchlechtswort ftatt Artikel -gefagt -wird , wel- 
ches noch dazu auf unrichtige Vorftellungen leitet. — 
S. 3. heifst es: der .Doppelbuchflahe € gilt zwar. fo viel 
als de oder sd, wird aber nie dafür geferzt.. -Diefs it 
ein wahrer Widerfpruch, wenn es wirklich. fo viel gäl 
te und doch nie dafür gefetzt ‘würde, . Für: dc fteht es 
freylich niemals, aber doch für od und wird alfo wohl 
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blofs aus diefen.Buchftaben beftehen, z. B. xxx“ Oý- 
Bags für yaunede Oißxcde, wie. denn der Vf. felbit S. 
190 ähnliche Beyfpiele giebt. — Die Veränderung der 
Confonanten in Verbindung mit andern des Wohlklangs 
wegen ift richtig angegeben, warum aber nicht eben fa. 
deutlich, dafs d, r, S, S vor den e immer und y mehren- 
theils wegfallen, fondern S. 6. nur im Allgemeinen, dafs, 
das harte Zulammenftofsen mehrerer Confonanten zu 
verhüten, oftmals einer derfelben ganz weggeworfen 
wird? Indem Declinirmufter der erften Declination hät- _ 
ten auch.die Fälle, ‚wo das œ in den gafibus obliquis 
bleibt, mit angedeutet, werden müffen. Bey der dritten 
Declination werden die Buchftaben, mit welchen fich 
ein Wort fchliefst, -noch Endungen. genannt. Können 
aber wohl z. B. das p in elo, das v in ujv, welche we- 
fentlich zur Wurzel des Worts gehören, in dem Sinn 
Endungen genannt werden, als das.og und ov im Aoyog 
und dosoy? — Die Beflimmnung des Gefchlechts der 
Hauptwörter nach Verfchiedenheit der Endungen nach 
Regeln iit nicht. fo weitläufüg und fubtil, als gewöhn- 
lich unnöthiger Weıfe gefchieht, abgehandelt. Doch 
wäre es gūt, wenn alle die Fälle angegeben wären, wo 
fich das Gefchlecht durch die Endungen ohne Ausnah- 
me beliimmen läfst, z. B. dafs die nomina auf ry; in der 
dritten Declination. insgefammt Abflracta und immer - 
weiblichen Gefchlechts find, dafs die nomina auf ’oc in 
der dritten Declination ohne Ausnahme generis neutrius 
find, fo wie die in der zweyten entweder mafenlina oder 
feminina. _ In der Conjugation, und Ableitung. der Tem- . 
porum ilt..der Vf. der gewöhnlichen Methode gefolgt, 
welche bisweilen durch eigne Anmerkungen erläutert ift. 
Auch it die Conjugation des Perfecti Pafivi. in diefer 
Ausgabe befonders.abgebandelt und S. 76. .eingefchaltet. 
Aber dafs die dritte Perfon des Pluralis deswegen follte 
umfchrieben werden; weil fonft das yavor dem ra:, Wo- 
durch es ich von.der dritten Perfon des Singularis un-. 
terichveide, nicht recht gehört werden Könne, ift wohl 
nieht anzunehmen. ‚Die wahre Urfache it wohl der 
Uebelklang,. welchen Wörter. wie rérvĝ®yræt, Atkaxyyrds 
machen würden... ‚S.52 wird veiyvund guewy von peka 
ich, verringere abgeleitet, fo dafs eiwy eigentlich das 
Participinn fey und verringernd, minuens bedeute, hin- 
gegen zushwv Kart dusi non minuens, non deterior, und, 
alfo anzeige, dafs etwas nicht fchlecht, fondern vorzüg- 
lich gut fey. „Diefs it doch wohl etwas gezwungen. 


Das Verbum ‚15:00 in der Bedeutung verringern ilt be- 


kannt, und ift.offenbar von dem Comparativ ue?oy ab- 
geleitet, und wenn man, auch ein veraltertes Wort. ve» 
annehmen. wollte, fo mülste es doch wohl der Analogie 
nach nicht verringern, fondern klein feyn bedeuten. Auch 
ift es Auffallend bey dem Pronomine, S. 57: dafs bey 
dem Reciproco %,%:, 2 ein-Nominatiy. (oc). angegeben 
wird , «welcher der Natur der Sache nach. nicht exiftiren, 
und alfo auch nicht, ‚welehes hier, die Klammern angu- 
deuten fcheinen, veraltert feyn kann, ‚Denn.das Reci- 
procum bezieht, fich immer. auf. das Subject des: Satzes 
zurück, it aber nie Subject felbt, und kann alfo auch 
nicht in cafu,fubjestı zu. tehen, kommen. _ „Daher Kann 
auch a®£sc oder oit im Nominativ des Pluralis nie fict 
‚felbfl heifsen; wie es hier angegeben ift, fondern wenn 
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spc im Nominativ gebraucht wird z. B. cO% goroh 
fo heilst es immer fie felhfl. Hingegen heifst uros mit 
‚dem Artikel verbunden nie er felbf, wie S. 59- gefagt 
wird, fondern-blofs derfelbe. Ueberhaupthat diefe Sprach- 
lehre es mit allen bisherigen Grammatiken, nicht blofs 
der griechifehen, fondern auch andrer Sprachen, gemein, 
dafs das Pronomen der zweyten Perfon, du, ihr noch 
immer als Nominativ aufgeführt wird, da es doch offen- 
bar, wenn man einmal für das Subject der zweyten Per- 
fon einen eignen Cafum annimmt, der Vocativ it. — 
Auch mit der Erklärung des fogenannten zweyten Futuri 
kann Rec. nicht zufrieden feyn. Es entfieht aus dem Prä- 
Jens, heifst es, und blofs die Endfylbe wird lang gemacht 
z. B. rıö, yew, Asy. Aberwenn die Verlängerung der 
Endfylbe Hauptfache wäre, woher entftünde denn Aey3- 
uev, heysire? Man mufs offenbar bey diefem zufam- 
mengezogenen Tempore das ionifche Futurum, welches 
Asyew, Asyesıg, Aeyéouey Asyéere lautet, zum Grunde le- 
gen. Ferner wird in der Note dazu gefagt: Folglich 
wenn etwa in der vorletzten Silbe ein langer Vocal oder 
Doppellant ift, fo mufs diefelbe verkürzet werden, damit 
mais die letzte lang ausfprechen könne, fo dafs aus herw 
Ama, aus Deiyw, Quyw wird. Aber wie diefs eine Fol- 
ge feyn kann, weils fich Rec. aus keinen ähnlichen 
Beyfpielen zu erklären. — Bey den abgeleiteten und 
zufammengefetzten Wörtern hat Ar. I. fchon in der er- 
ften Ausgabe diefes Lehrbuchs fich das Verdienft er- 
worben, diefe Materien einigermafsen voliftändig und 
"mit binlänglichen Beyfpielen belegt abzuhandeln. Doch 
‘wünfchte Rec., dafs nicht blofs der mechanifche Bau 
‘der zufammengeletzten Wörter angegeben, fondern 
auch die Grundfätze entwickelt waren, welche die Grie- 
‘chen bey der Zufammenfetzung befolgten, weil gerade 
diefer Theil der Sprache beym Griechifchen einen 
Hauptvorzug ausmacht. — Bey der Zufammenfetzung 
‚zweyer Hauptwörter S. 207 ff. hätte noch bemerkt wer- 
“den können, dafs es bisweilen gleichgültig ift, ob das Zei- 
chen des Cafus mit ausgedrückt ift, oder nicht; denn man 
fagtfo wohl zıuo@uprosals dinaro@uprog, diogo alsi- 
uaroxapys. Die Wörter, welche hier S. ı1o. als aus Verbis 
"und Nominibus zufammengefetzt angegeben werden, iind 
‚eigentlich aus zufammengefetzten Nominibus abgeleitete 
“Verba; z.B. cepxoQuyéw nicht unmittelbar von exs und 
vyw, fondern von sxpwo®&yos, eidwAoherpdw nicht von 
"EidwAoy und Aurpeiw, fondern von &udwAoAxrpng. Eben 
“To wvounserzw von Dvonuderyg, dsiuywyéw von dovAuya- 
"wos: — Auch kann S. r12. vie&i@xouenoy nicht als Bey- 
‚fpiel gelten, dafs der Infinitiv des Aorifts mit Nennwör- 
tern zufammengefetzt werde; “denn das Verbum felbft 
‘heifst gAéźw und der Infinitiv des Aor. &As&yrxı, nicht 
‘Adui. Die Wortfügung ift ganz brauchbar, befonders 
‘für Anfänger, wegen der gutgewählten Beyfpiele, wel- 
“che noch dazu deutfch überfetzt find.. Diefs kann de- 
"nen, welche ohne mündlichen Unterricht fich belehren 
"wollen, f&hr angenehm feyn und auch felb? mit Hülfe 
"eines Lehrers dem Lehrling die Arbeit erleichtern, da 
“er itzt nicht fo viel Mühe hat, auf den Siun der Wör- 
‘ter zu denken, fondern feine Aufmerkfamkeit ungetheilt 
"auf das Verhältnifs und die Verbindung derfeiben rich- 
‘ten kaon, Indeflen da diefe Sprachlehre nicht blofs für 
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Anfänger beftiinmt ift und auch der Lehrling, welcher 
fich mit der griechifchen Syntaxis bekannt maeht, fchon: 
über die Kinderjahre hinaus it, oder doch feyn follte, 
fo wünfchte Rec., dafs 'diefer Theil der Grammatik 
nicht in blofsen von einander abgeriflenen Sätzen ‚oder 
Regeln abgefafst, fondern etwas zufammenhängender 
und philofophifcher abgefafst wäre. Manche Lehren 
würden dadurch ein ganz andres Anfehn, gewonnen ha- 
ben, wie z. B. die Lehre von den verfchiedenen Con- 
ftructionen des bezieherden Fürworts óc, 7, 0 und be- 
funders die wichtige Lehre von der Wortfügung. der 
Participien, welche hier gar zu kurz (auf noch nicht 
völlig drey Seiten) und mitzu wenig deutlichen Begrif- 
fen bearbeitet it. S. 235. wird der Fall, wo das Pafi- 
vum mit dem Accufativ conftruirt wird, noch irrig aus 
einer ausgelaffenen Präpofition erklärt, z.B. rer/srwuun 
axra) ryv Opovrida novyv; So auch wenn zwey Accufa- 
tive bey einem Verbo.ttehen: aurzucı ge (diz) Fo 0006 
rsro. Wenn man doch nur eine einzige Steile aus den 
Alten anfuhren könnte, wo in folchen Consilrecfionen 
die Präpofition wirklich Rände. Und wie natürlich laf- 
fen fie fich nicht, obne eine Ellipfe anzunehmen, er- 
klären! — Diefer Mängel ohngeachtet, von welchen 
vielleicht keine Grammatik ganz frey ift, bleibt diefe 
Sprachlehre doch immer ein fehr brauckbares Lehrbuch, 
und Rec. bedauert es, dafs die Lage folcher Männer, 
als Hr. Jehne, in einem Schulamte fo ift, dafs fie. dem- 
felben eine Pfarre auf dem Lande oder in -einem Städt- 
chen vorziehen. Gewifs wäre es dem gemeinen Beften 
zuträglicher, wenn Hr. I., ftatt.itzt als Prediger zu leh- 
ren, noch länger viele künftige Prediger zu ihrem Am- 
te gut hätte vorbereiten können. 


Frankrurr u. Leirzıc, b, Brönner:. Lateinifche Auf- 
fätze und Sammlungen aus den claffifchen Schriftftel- 
lern, zum Gebrauch der untern und mittlern Claflen 
der Gymnafien ; von M. Sfohann George Samuel Bern- 
hold , Rector des Gymnafiums zu Heilbronn. Dritte 
verbefferte Auflage. 1789. 176. S. 8. (6gr.) . 

Bernhold war zu feiner Zeit ein verdienftvoller Schul- 

mann, obgleich ein von ihm 1757. herausgegebenes latei- 
nifches Lexicon fowehl als vorftehendes Schulbuch nurin 
einem gewiffen Bezirk in Umlauf gekommen zu feyn fchei- 
nen. Das letztere ift feinem gröfsern Theile nach eine kur- 
ze Ueberficht der Völkergefehichte bis auf Kaifer Auguft, 


wobey die damals gewöhnliche Sitte, der biblifchen Ge- 


fchichte den Vorreihen zu laffen , beybehalten, auch die 
Zeitrechnung am Rande bemerkt ift, In untergefetzten 
Noten find eie Charaktere der vorkommenden Nationen, 
die Lage der Länder, und die Alterthümer kurz. angege- 
ben, undden Schlufs macht eine aus Minucius Felix gezo- 
gene, miteinigen Stellen ausLactanz verfetzte, freylich 


‚etwas dürftige, Mythologie — allesin derguten Ablicht, 


um die Zöglinge der mittiern Claffen bey höherer Afcen- 
denznichtaufeinmalin terras incognitas eintreten zu laf- 
fen. Diefer Abficht läfst Rec. gern Gerechtigkeit widerfah- 
ren, und die von dem jetzigen Herausgeber angebrachten 
Abänderungen und Verbeflerungen laffen ihn nicht zwei- 
feln, dafs das Büchlein zur Abänderuug mit andern -niche 
ohne Nutzen gebraucht werden könne. 
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Freytags, den 26, Augufi 1791, 


ARZNEIGELAHRTHEIT, 


Leirzıa, b. Böhme: Neuefie Annalen der franzöfifchen 
Arzneykunde und Wundarzneykunft, herausgegeben 
von D. Chrifoph Wilhelm Hufeland, Herzogl. Wei- 
mar. Hofmedic. u. f. w. Erfter Band, mit der Ab- 
bildung drey neuer Iaitrumente. -1791+ 20 S, Vors, 
589 5. Text und Regilier in 8. 


# Inter den Aerzten und Wundärzten unfers Zeitalters 
; find gerade diejenigen, welche die ausgebreitetfte 
Praxis und die reiflie Erfahrung befitzen, oft.am wenig- 
ften im Stande, ausführliche Werke über ihre Wiffen- 
fchaft und grofse Sammlungen von Beobachtungen zu 
fchreiben. _ Diejenigen unter ihnen, welche Fähigkeit 
und guten Willen genug haben, den, Nutzen ihrer Er- 
fahrungen über einen weitern Wirkungskreis, als den- 
jenigen ihrer Patienten zu verbreiten, müffen fich, aus 
‘Mangel an hinlänglicher Mufse, meiftentheils darauf ein- 
fchränken, einzelne kurze Auffätze in periodifche Schrif- 
ten einzurücken, wo lie, nur allzuoft überfehen- und un- 
reficht, einem grofsen Theil des Publikums unbekannt 
leiben, für welches fie beflimmt waren, wenn nicht 
“eine fleifsige Hand fie hervorzieht und’zu allgemeinem 
Gebrauche fammelt. Der Üintfchlufs des Hn. Hofmedicus 
Hufeland, die vorzüglichiten und’neueften Bemerkun- 
gen der franzößfchen Aerzte uad Wundärzte aus dem 
Journal de Medécine, Gazette falutaive de Bouillon, Gå- 
zette de Sante, Nouvelles de Medecine, Efprit des Jour- 
naz u. a.m. von 1787 an, herauszuheben, und fie noch 
mit eignen Bemerkungen in den Noten zu begleiten, ver- 
dient daher unfern ganzen Beyfall. Diefer erte Band 
feiner Sammlungen enthält an ausführlichen Abhandlun- 
gen folgende: 1) Heilung eines wahren Althma durch 
Schierlingsextract, von le Comte, Die Patientin war bey 
übrigens guten Säften und vollkommener Gefundheit feit 
ihrer Kindheit mit dem Aftıma behaftet gewefen, wel- 
ches feine Anfälle meiftens in der Nacht machte, und 
mit den Jahren zunahm. In ihrem zwey und dreyfsig- 
iten Jahre ing fie wegen einer Verhärtung in den Brü- 
ften an, däs Schierlingsextraet zu gebrauchen, welches 
nicht nur die Verhärtung zertheilte, fondern auch das 
Afıhma erlit erleichterte, dann gänzlich hob. Vier Jahr 
„lang brauchte fie es immer des Abends, feitdem fie die 
guten Wirkungen davon ‚gefpürt hatte, "in immer ver- 
mehrten Dofen, fo, dafs fie zuletzt gewöhnlich jedes- 
mal vierzig Gran, einmal fogar, doch nicht ohne hef- 
‚tig beräubende Wirkung, 120, ja 146 Gran nahm, und 
zu Zeiten acht bis neuntägige Paufen machte. Befonders 
war es, dafs fie beym Erwachen von der durch jene 
grofse Dofis;bewirkten Betä ubung alle Gegenftände auf- 
A. L. Z. 1791. Dritter Bund, 
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ferordentlich verkleinert fah. 2) Eine falfche Pulsader- 
gefchwulft der Cruralarterie, ‘operirt von Ha, Default 
und von Petit erzählt. Es erfolgten zu mehrern Malen 
ftarke Blutungen, weil die Ligaturen fchlaf wurden 
Default half fch endlich dadurch, dafs er.die Schlag- 
ader zwifchen kleine hölzerne Platten fafste, diefe umwi- 
ckelte, und dureh dazwifchen gefchobene kleine hölzerne 
Keile eine ftarke Compreflion bewirkte. 3) Erfahrun- 
gen über den Nutzen der Moxa in Gefchwüren: von 
Pafcal. Sie beftätigen, was Favres, Pouteau u. a über 
diefen Gegenttand gelagt haben. P. brauchte ftatt der 
Moxa die Baumwollencylinder, _4) Beobachtungen ĉi- 
niger merkwürdigen fympathifchen Zufälle und ihrer 
‚Heilung, von Archier. 5) Ein falfcher Leiftenbruch be 

‚einem Mädchen, von Default operirt,. und von Mann. 
vy erzählt. Man hielt die Gefchwulft für einen wahren 
Bruch, weil fie fich beym Huften und Schreyen vergröf- 
ferte, ob fie fich gleich nicht zurückfchieben liefs; Dg- 
‚fault aber entdeckte, dafs es eine Waßferbalggefchwulft 
war, und der Erfolg der Operation beftätigte fein Ur- 
thei. Das Gröfserwerden beym Huften und Schreyen 
war die Wirkung des durch. den Bauchring; hinter der 
Gefehwulit hervorgetriebenen Bauchfells gewelfen.: 6) 
Desgranges Erfahrungen über die Möglichkeit bey der 
Blatterinoculation andere Krankheiten, insbefondere ei- 
nen ruhrartigen Durchfall mit einzuimpfen.. Sie fowohl, 

als einige beygefügte Noten des Herausgebers, können 
Impfärzten zur Warnung dienen, mehr Rückficht als 
oft gefchieht, auf den Gefundheitszuftand der Subjekte 
zu nehmen, deren Blattermaterie fie zur Einimpfung braw- 
chen, 7) Erfahrungen über den Nutzen des Aconitex- 
tracts in zwey ganz hoffnungslofeh Fällen der Magen- 
verhärtung, von: d’/voify. 98) De France von einem 
Brand am Hodenfack, der denfelben ganz zerftönte, Das 
Scrotum erzeugte fich wieder, und wurde auch wieder 
behaart. 9) Waton über die Behandlung der Flechten 
und den Nutzen des Schierlingsextracts. 10) Bienvelot 
Beobachtung einer mit Flechtengift verbundenen yene- 
rifchen Krankheit, in der das Queckfilber fchädlich war 
11) Sowville Beobachtungen über die venerifche Kranke 
heit und den Gebrauch des Opium in derfelben, Auch 
diefe beftätigen, dafs das Opium nicht als Haupt -, fon- 
dern nur als Nebenmittel in venerifchen. Krankheiten 
nützlich feyn kann, und dafs dergleichen Patienten fehp 
grofse Gaben deflelben leicht vertragen. Sie belehren 
auch, dafs es dienen kann, bey verborgenen veneri« 
fchen Üebeln die Symptome derfelben wieder zum Vor- 
fchein zu bringen, und befonders auf der Haut fichtbar 
zu machen. In einer Anmerkung rühmt der Hr. Heraus- 
geb. den Nutzen einer Mifchung aus Sublimat und Opium 
in eg venerifchen Krankheiten, und der Afa 
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foeüda mit Queckfilber bey Kisthenkiankheiten.. 12) 
Charmeil Beobachtung einiger veiefilchen Fälle voii 
felilimmer Art; und Anwendung des Schierlingsextracts 
in denfelben. i5) Conti Beobachtung einer venerifchen 
mit fehr fchweren Zufällen begleiteter Krankheit; 14) 
De Chaux Bemerkungen über den Gebrauch natcotifcher 
Mittel in der Gelbfucht. Sie nützen, in fofern fie er- 
fchlaffen, den Krampf heben, und gewiffermafseti auch 
zähe verftopfende.Materienauflöfen. i5) Gland von den 
glücklichen Wirkungen des Opium in einem bösartigen, 
gänz hoffnnägslofen Fieber. i6) Pafeäl Beobachtung 


‚inet Köpfwunde mit Verluft von Gehitnfubftanz. 17), 


‚Eine Beobachtung einer Halswünde mit Verletzung des 
‚Schlundes. 18) Erfahrungen über denfGebrauch der Arz- 
neymittelbeym Panaritium, vonVitiat. 19) Eine Abhandl. 


-gleiches Inhalts, von Emamztel. Ein dem Panaritinm ähnli-, 


ches Uebel entfteht in der Rache Hond; wenn Schwielen 
in derfelbes die Palmarapoüčürofe drück&h ündreizeh. In 
‚diefem und ;jenem Fall thaten Sublimat - Trochisken täid 
der Höllenftein fehr gute Dienfte: - Sie‘ erfparten den 
Patienten die Einfchritte ; linderten die Schmerzen, be- 
.förderten und verbefferten die Eiterung und dadurch die 
Heilung des Gefchwürs. 20) Des Gensttes Beobachtung 
‚einer fleinigen Schwindfucht. - Der VE fand bey der Lei- 


chenöffnung.einesan der Schwindfucht geftorbenen Stück= 


:erbeiters in den Luftröhräften eylindriiche ‚Steine; viel 
‘mehr kleinere Körner äber in dem zum Theil zerftörten 
‚Zellgewebe, und, wie ihn dünkte, in den Lymphgefäfsen 
der Lunge, daher er die uns nicht fehr einleuchtende 
Vermuthung aufitellt, dafs ein Theil der mit der Luft ein- 
geathmeten Kalktheilchen von den Lymphgefäfsen ein- 
‚gefögen werde, dann durch Extravafation ins Zellge- 
webe dringë, und dafelbft Steine bilde,, welche nun 
doreh Zerfiörung diefes Zellgewebes wieder in die Luft- 
röhrenäfte zurückgeworfen werde. Welch .ein Umweg! 
.2r) :Guttevan über dieEigenfchafien des Taxusbaums und 
die 'vortheilhäfte Anwendung defelben in der Arzney- 
wiffenfchaft. - Er fcheine nicht merklich giftartig zu 
feyn, einige antifeptifche Kraft zu befitzen, und, rach 
ein paar iinvollköimninen Verfuchenzu urıkeilen, im Ex- 


tract zu 9-7 Gran nützlich zu feyn, 22) Harmand über. 


den 'medicinifhen Gebrauch und die guten Wirkungen 
‚des. Taxusbaums. “ Durch mehrere Erfahrungen wird 
hier bewiefen, dafs diefes Gewächs in der That giftige 
Eigenfchaften befitze, dafs das Pulver und Extract der 
Rinde und'der Blätter, in nicht ganz kleinen- Dofen- gë- 
yeicht, Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, Tenesmus, 
Schwindel, Betäubung, Schwerharren, zähen, fchar- 
fen Speichelflüuls, Klebrige, ftinkende Schweilse, 'Fref- 
fen 'und-Röthe der Haut, friefelhafte oder rofenärtige 
Ausfehiäge, Taubheit, Steifheit der Extremitäten, mañch- 
mal in’diefen herumziehende, vorübergehende Schmer- 
zen bewirke. Die höchite Dufis, in welcher der Vf. das 
Pulver und Extract gab, war von jenem. 2 Quent., von 
diefem ı2 Gran-täglich. . Er brauchte es mir Nutzen bey 


der engiifchen Krankheit und der Bleichfucht mit eben- . 


fails auitallender, doch der zum Theil nachher erfchei, 
henden Folgen wegen zweydeutiger' Wirkung hey der 
Falifucht, Conyu!fichen, Gicht und viertägigem Fieber. 
3) Percy neue Beweile der Unichädiichkeic der rohge- 
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gelsnen Taxusbeeren und der güfen Wirkung des daraus 
bereiteten Syrops und Gallerte. Diefe Beräitungen er- 
wiefeñ fich nützlich bey katafthalifchen Züfällen, Cofi- 
ken ina Schwerhärnen von Stein und Blafenkatarrh. 24) 
Coze Beobachtung eines Gefchwürs in der Milz, das’fich 
in dem Magen öffnete. Erft bey der Leichenöffnung 
entdeckte man die Natur des Uebels. 25) Bemerkungen 
über den Gebrauch eines hölzernen Gorgerets bey der 
Operation der Maftdarmfifteln im einer gewiffem Tiefe, 
von Percy. ‚Die Einrichtung und der Gebrauch diefes 
Inftruments kann öhne Figuren richt gänz deutlich ge- 
macht werden, 36) Halle Bemerkungen über das Èi- 
terfieber und die Gefchwulit bey den Blattern. Man 
müffe nur zwey Zeiträume in den Blattern unterfchei- 
den, den Ausbruch und die Eiterung. Das Nachfieber 
und die Gefchwulf hängen von der Eiterung nicht ab, 
fondertı machen ‘eine zweyte Abfcheidung, welche im 
Zellgewebe uhd im Syftem der Lymphgefäfse gefchehe, 
da hingegen.der erfte Blatterausbruch und die Eiterung 
ihren Sitz im Schleimgewebe und in den Blütgefäfsen 
habe. Verfchiedene gute Bemerkungen und die Bewei- 
fe jener Bekanptung müffen wir, um Weitläuftigkeit za 
vermeiden, hier übergehen. 27) Dypau merkwürdige 
praktifche Erfahrungen. Auf Veranlaffung der. einen 
von diefen Erfahrungen empfiehl: der Hr. Herausg, in 
einer Note die falzgeläuerte Schiwererde zu 3 Quentl. in 
i Unze deflillirten Wäflers, und zu 50’ und mehrern 
Tropfen täglich dreymal gegeben, als ein fehr kräftiges 
wurmtreibendes Mittel. 28) Z.amargtie Befchreibung ei- 
nes Kindbetterintiebers, das faft allein durch Wieder- 
herftellung des Milchabzugs durch die Brüfte geheilt wur- 
de. 29) Archier Beobachtungen: über das Kiridbettfie! 
bet. 30) Heilüng einer Fuis -und Kniegefchwuift durch 
Queckfilbereinreihungen. 31) Duvigneau Entbindung 
-einer todten Frau auf dem natürlichen Wege. Sie ge- 
fchah, wie fichs von feibfi verftebt, durch die Wen=' 
dung und ohne fonderliche Schwierigkeiten. - 32) Ri- 
ga Beobachtungen eines periodifchen foporöfen Zufalls 
und einer Nyctalopie, die beide geheilt wurden. Jener 
durch Brechmitt-l beym eriten Eintritt der Zufälle- ge- 
geben; diefe. durch Verbinden und lange Ruhe der Au: 
pen, 53) Beobachtung einer tödtlichen. venerifchen 
rankheit, von Dagneau. Tödtlich wurde fie durch ei- 
nen Ahfcefs im Becken und Ünterleibe, welcher. ein Bu-+ 


‚bo, vorausgegangen war, 34) Bertheau Beohachtung ei: 


nes Krebsgefchwürs im Magen. 35) Pinet Einflufs der 
Revolution in Frarkreich auf den Gefunfheitszuftand. 
Verfchiedene Kräukheiten, befonders Vapeurs und To- 
desfälle, waren utn diefe Zeit in der Hauprftadt feltener, 
als vorher; hingegen kamen Verltandesverwirrungen 


"verfchiedener Grade, befonders bey Weibern, hüufiver 


vor: . 36). Witrerüngs- und Gefundheitszuftand-von Pai 
ris itu, J; #790. — - In der zweyten Abtheilung diefes 
Bandes folren nun kurzgefäfste Anzeigen neuer und jinsi. 
tereffanter Ideen, Benbachrungen, Entdeckungen, In- 
firumente uf: w. Die Anzahl derfelben iit zu .grofs, 
(132. Numern,) als dafs wir fie einzeln namhaft mächen' 
könnten „ (o.riel Brauchbares tich auch darunter findet. 
- ‚Die.deitte: Abtheilung enthält Modearzneyen,' ge- 
heime Mittel, Charlatanerien, (zum Theil fchun‘, weun 
Be wir 
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wir ünä nicht ireen, von Hn, Ilim Journal des Luxus 
und der Moden mitgetheilt.) und die vierte Jiterärifche 
Nachrichten. — Die Portfetzung diefer Iehreichen und 
nürzlichen Sammlung wird gewils jedem Arzte fehr will- 


kommen feyn. 
SCHONE KUNSTE. 
Hımzukc, auf Koften des Vf; Sämmtliche, dramati- 
fche Schriften „. von Johann Chrifian Brandes: fünf: 
ter und fechfter Band: 1790: in g: 
befonders paginirt; weil jedes auch einzeln ver- 
kauft wird.) ER ; 
Hr. B. fährt fort, theils revidirte ältere, theils: ün- 
gedruckte neuere, kurz, feine fäimmtlichen Schaufpiele, 
nachdem fie die Theaterprobe, mit mehrerm und imin- 
derin Glück, ausgehalten, dem lefanden Publikum vor- 
zulegen, und liefert im fünften Bande: t) Was dem ei- 
nen recht ifi, ifl dem.andern billig, ein Luftfpiel in drey 
Aufzügen, 1782 vetfertigt, ünd hier zum erltenmäl ge- 
druckt. : Diefes Stück entftand aus einem gefchriebenen 
Fragmente, welches Hr. B. nebit andern Mänuferipten 
aus dem Nachlaffe des ehemaligen Priuzipal Köch ge- 
kauft hatte. Die Charaktere des ungenannten Vf. war- 
den beybebalten, nur der Plan beffer geordnet, und der 
Dialog neu gemacht. Hr. B, murlimafst, dafs der Un 
genannte aus franzöfifchen Quellen geichöpft habe, und 
das ift fehr wahrfcheinlich, da die Intrigue von der Art 
it, wie man fie in hundert franzößlchen Komödien fin« 
det. - Ein -flatterhafter- Ehemann liebt feine Frau in der 


That; kann aber feine ehemaligen Grunäfätze. noch (9 
wenig ablegen ‚- dafs er es feiner Frau zum Verbrechen 


macht; "daßsfie = feine Frau if. Er mutbet ihr zu, vor 
der Welt kalt zu thún. unter vier Augen die Liebhabe- 
rin, und öffentlich die'Befördrerin feiner Liebe zu an- 
dern zu machen. Hr. B. tand diefe Grille felbft fo we? 


hipdeutfeh, dafs er diefem Ehemann den franzöfifchen .. 


Namen liefs: Die Frau‘tchickt fich nicht allein in fei- 
nè Grille, Tondern reizt auch argliftig feine Eiferfucht 


dadurch, dafs ein Anderer den Liebhaber bey ihr ma“. . 


chèn mufs. "Die befte Scene, die daraus entfteht, ift 
die achte des-dritten Aufzugs, in welcher er. der Ehe- 
maon, zur Erkenntnifs feiner Thorh“it gebracht wird, 
und welche, ‘gut gefpielt, auf dem Theater viele Wir” 
kung thun mufs: "Einige allzukomödienbafte Charakte- 
re, (2, B. die Kokette Henriette) und der febr einfache 
Piai würden mehr gefallen, wenn der Dialog nicht blofs‘ 


gefchmeidig uudungezwungen, fondern anch gedanken“ 


reich-und- blübend wäre. Wenn übrigens Hr. B'in der 
` Vorrede klagt, dafs des Publikum den Gefchmäck an’ 
der eigentlichen Koniödie ganz verliere, und nur Sing” 
fangi Lärin, Derorationen und Kleiderprächt liebe, fo’ 
wird jeder, der die jetzige Lage des deutfchen Theaters‘ 


kennt, mit ihm übereinffirmimen, und mit ihm daraus’ 
nichts Gares -für ‚die vaterländiföhe Bühne ahnden. —' 
2) Die Mediceer, ein hiltoriiches Schaufpiel in fünf Auf 


zü;en, das frhon im zweyten Bande der 1774 .erfchie- 
nepen Luftfyieie fand. In der Haup'fache ift hier wei- 
ter nichts geändert, fundern nur hic und da eine Lücke 


ur 
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(Jedes Stück ift 
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in: der Handlung ausgefüllt, hin und wieder. der Dialog 
mehr zufammengedrängt und gerundet worden. 3), Die 
Erbfchaft oder der junge Geizige, ein Luftfpiel in vier 
Aufzügen, ‚1780. verfertigt.und: von einem Nachdrucker 
ohne des Vf. Willen herausgegeben, hier aber in einer. 
ganz veränderten Geftalt mitgetheilt. Der junge Geizi- 
ge läfst fich durch feinen Geiz 'und'durch einen Rabuli- 
en verleiten, -das 'Teftament, worinn feine. Frau zur 
Erbin eingefetzt it, zu. verbrennen, um der Bezahlung 
der Legate zu entgehen; allein ‚dadurch giebt. er einens 
ältern Teftamente Gültigkeit, durch das dieErbfchaft au _ 
feiner Frauen Schwefter kömmt.. : Da er mit feinem Gei-. 
ze eine folche Hartherzigkeit verbindet, däfs er felbik 
feine Acltern von dem Untergange nicht retten mag, 
ob er es.gleich könnte; fo verdient er es nicht, dafs die 
gutmüthige Erbin ihm am Ende doch noch eine anfehn- 
liche Geldfumme davon abgieht. Uebrigens bat Hr. Be. 
den Geizigen mit fehr treffenden Zügen gefchildert, oh- 
ie deshalb Moliere, Goldoni, oder fonft einen feiner Vor- 
sänger Bu plündern. Die verfchwenderifehe Mutter, die 
urch ihren verzogenen Sohn befträaft wird‘, und derän- 
dere zwar leichifinnige,, aber dabey edeldeiskende Sohn, 
veranläffen mehrere gute Scenen, Ueberhaupt iit diefs 
das belte Stück- des fünften Bandes, und\auch in fofern 
merkwürdig‘, als’die Handang ununterbrochen interet- 
firt,. obgleich, im ganzen: Stück keine Liebes= und Hey-- 
räthsgefchichte vorkömmt. — ‚Im fechflin Bande findet 
man folgende Schäulpiele: '1) Der Gejtliof. oder Tram ` 
Schau, wem? ein Lultfpiel in fünf Aufzüyen, ein zër 
früheften und bekannteften Arbeiten des VE., die 1770, 


 zuerft erfchien, und fodann 1774 mit andern Luftipie- 


len verbeflert herausgegeben ward: Hr. B. bekenntnun, 
die erfte Idee davon aus Fieldiugs Amalie entlehnt, und 
damit eine währe Gefchichte von einem falfchen Freun- 
de verwebt zu haben, Er gefteht, dafs der komifche‘ 
Gaĝwirth darinn für eine Nebenperfon zu ftark gezeich-. 
net, und dafs diefs ein Fehler fey, worauf ihn Lefing 
aufmerkfam gemacht habe, Da er aber glaubte, dafs 
ein grofser Theil des allgemeinen und dauerhaften Bey- 
falls,-den diefes Stück auf allen Bühnen erhalten, von 
diefem grotesken Charakter. herrühre,,. fo konnte Er fich 
nicht eentfchliefsen, etwas.darian zu verändern, und ef be- 
gnügte fich daher, nur einige einzelne Stellen des Stücks 
ümzuarbeiten, die nicht Wahrfcheinlichkeit und Run- 
Jung. genug hatten. 2). Unbefonnenheit und Irrthum. ein 
Schaufpiel in fünf..Aufzügen, 1789 verfertigt und: hier 
zum eritenmal gedruckt. Die Gefchichte des unbefon- 
nenen Jünglings, dr fich-äurch eine, ihrem Mann ent- 
laufene Buhlerin, beitricken läfst, und, von feinem Irr- k 
thuñi-dirch ibren Mann und durch ihre. Beftrafung zu- 
rückgebracht wird, it aus Touffain?’s Hiftorie der Lei- 
denfchaften und insbefondere‘ aus des Ritter Shrop -Ge- 
fchichte in derfelben entlehnt. Der Plan if gut ange- 


legt und durchgeführt; die Charaktere des gutmiüihigen 


Vaters, derBuhlerin, des treuherzigen und gefchwätzi- 
gen Seeofliciers, des Intriguenmachers Fallin find gut 
bearbeitet. Gegen die Wahrfcheinlichkeit, zu der dich 
der unbefonnene Jüngling entfchliefst, führt der Vf. felb& 
einige Bedenklichkeiten an’; wenn er aber auch noch 
fo wahrfcheinlich wäre, fo macht er doch das Stück 

Hih 2 für 


#51 
für feinen übrigen Inhalt zu tragifceh. Dafs die würdt- 
‘ge Perfon.,.die der Unbefonnene einer Buhlerin nachze- 
etzt, ihm, nachdem er feinen Irrthum einfieht, fo fchnell 
die Hand bietet, ohne fich erft eine gewilfe Prüfüngs- 
zeit vorzubehalten, ift zu fehr nach dem gewöhnlichen 
Gang der Komödien.. 3) Ino, ein Melodrama in ei- 
nem Aufzuge, 1777 verfertigt, bald darauf gedruckt und! 
won.Hn. Kapellmeifter Reichard componirt. In diefem 
Abdruck find einige Fehler geändert, und am Schlufsbe> 
{onders einige erhebliche Abänd?rungen und Zufätze ġe? 
macht worden. Ueber das gräfsliche Gemälde, da $. 
17 ein Sohn der Ino bey den Haaren ergriffen und an 
einen Felfen gefchmettert wird, fagt der VF. felbft of- 
fenherzig, dafs folche Scenen nie auf die Bühne ge- 
bracht werden, follten; allein da das Drama einmal com- 

onirt, und diefe Scene mit dem Gang deffeiben zu fehr 
verwebt war, fo meynt der Vf., er habe fie fteha laf 
fen ‚müflen. = en ED 
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Drsspen u. Lerezros, bi Breitkopf: Neue. Taufend 
nd eine Nacht, Mährchen aus dem Arabifchen über- 
jetzt und herausgegeben von den Herren Chavis und 
Cazotte, verdeutfcht von C: 4..W.: Eifter Band, 


1790. 524 S: ing. (1 Rthlr. gigr.) 


Kaum warin Frankreich die Ergänzung der durch Gal- 
land zu Anfang diefes Jahrhunderts unvollkommen be- 
"kannt gemachten Mille et une Nuit erfchienen, als wir 
{chon eine doppelte Verdeutfchung davon erhielten, näm- 
lich die eine in der blauen Bibliothek, und fodann die, 
fo hier angezeigt wird. Vermuthlich hat. Keiner diefer 
beiden Ueberfetzer etwas von dem Vorhaben des andern 
gewufst: Wie fich der Werth beider Ueberfetzungen 
gegen einander verhalte, wird am beften erhellen,, wenn 
wir den Eingang des erften Mährchens nach beiden 
Veberfetzungen herfetzen : 


Blaue. Bibliothek. 


„Das Haraphatfef hatte zu Bagdad'um Havan - al Rafchid 
„die VVeflier, die Grofsen, den Adel und fögar einen Theil 
„der Poientaten verfammelt, welche dem ‚Scepter diefes mäch- 

„tigen und berühmten Kaliphen unterworfen waren, um mit 
„ihm die Feyer diefes grofsen Feftes zu begehen. Man hat- 
„te nichts verabfäumt, die Pracht und den Pomp diefes Fe- 
sites unter der ftrengen Befolgung der vorgefchriebenen Ce- 
„remunieen zu verherrlichen. Das Gewölbe. der grofseh Mos- 
„‚kee ertönte-harmonifch' von den wohlklingenden. Stimmen 
„der Hatibs, WVohlgerüche erfüllten die Luft; das Blut der 

jungen Molchenkühe riefelte auf dem. Altare, den die ver- 
© „[chiedenen, diefem heiligen Dienfte geweihten Perfonen und 
„Stände umringten; kurz, man hatte es an nichts fehlen laf- 
„fen, was dem Himmel und der Erde die Andacht und Got- 

„tesfurcht des Befehlshabers der Gläubigen und des: gröfsten 
„Fürften der Erde bezeugen konnte. Aber die Ceremonie 
„dauerte lang; Harum, der durch die vielen perfönlich em- 


, „pfangenen Huldigungen und die Nothweildirkeit, fie durch‘ 


„Aufmerklamkeit zu erwiedern, fehomabgemattet war, konn- 
„te fich kaum vor Müdigkeit und felbit, vor langer Weile 
„mehr lalen. 
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siyi, '"Ueberfetzung des Heron IP. = id 
„Zu dem, Haraphatfefe_yerfammelten fich i a i 
„Harum- Al Rofchids Hofe die Weflire, die portda 
„Adel ünd'fogar ein Theil von den Poténtaten y die deni Stel 
»pter diefes mächtiren und berühmten Kalifen unterworfen 
„wären, um mit ihm die Feyer diefes erhabenen Feltes zu 
„begehen. ‚Alles wurde bey der gewillenhaftelten Beobachtung 
„‚der Religionsgebrjuche verfchwendesifeh angewandt , um die 
„Pracht, die Decoration und die Herrlichkeir des Feftes aufs 
„Möplichte zu versröfsern. Die tonvollen Stimmen der Ha- 
„‚tibs‘ liefsen das'Grewölbe der Mofchee voh Harmonieen wie- 
„derhällen H VVohlserüche balfamirten die Luft, das Blut jun- 
„ger. Rinder- riefel:e auf dem Altare ,- vor dem die mancher- 
sley, dem Dienfte des Altars geweihten Orden rings umher 
„dienten, kurz, es fehlte an nıchts von allem dem was vor 
„Hinmel und Erde der Frömmigkeit- des Beherrichers der 
„Gläubigeu,.des eberflen Fiven Her Mujelmänner , \und des 
„grölsten unter: den Regenten des. VVeltkreifes zum Zeu nif: 
„dienen konnte. Allein die: Ceremonie währte lange; e 2 z 
pdiëfs ward auch Harum durch die Menge von Ehrfuchahe 
„zeigungen , die ihm infonderheit widerfuhren, und: durch die 
„Nothweudigkeit, fich aufmerkfam darvanf zu bezeiren endlich 
„ermädet,“ se 
Wir baben einige Stellen, wo wir glauben, dafs die 
Veberfetzung des Hn. W. zu weitfchweifig, zu matt'oder 
nicht paffend genug ilt, durch andere Lettern unter: 
fchieden, | ) ER 


Roruensurg a.d. Fulda, bey Hermfädt: Briefwech- 
Seb einer poriugiefifchen: Nonne mit. dem, Ritter von 
Chamilly, a. d. Portugiefifchen. 1788: 1108. 8: 

‚ Weil der franzöfifche Vf. eine Veberfetzung aus dem 
Portugielifchen vorgab,. fo behielt der deutfche Ueber- 
fetzer dieles Vorgeben auf dem Titel bey. Die Lettres 
d Amour d’une Religieufe Portugaife ecrites au ‚Chevalier 
de C. Officier frangois en Portugal, -die 1669 zuerft her- 
auskamen ‚ und die man einem Ho. von Guilleraque zu- 
fchreibt, wurden fchon 1751 zu Altona ins Deutfche, aber 
fo überfetzt, dafs der vornehnfe Vorzug des Originals 
die Wärme des Ausdrucks, ganz verloren gieng. Ge- 
genwärtige Ueberfetzung. klingt wirklich. fo matt und 
fchleppend,, als wenn lie vor 40 oder. so Jahren yerfer- 
tigt worden wäre. ‚Man lefe nur folgende Probe, S, o. 
„Ach, ‚dein letzter Brief machte meinen Zuftand gar er 
„bärmlich, Mein Herz wurde fo fehr gerührt, fo geprefst 
„dals meine Seele aus miy zu fahren Schiene, nur um dich 
„zu fprechen. . Ich wurde von, fo vielerley Bewegungen 
„die mir mfjiegen, angegriffen, dafs ich auf drey Stun- 
„den ganz von Sinnen, und mehr todt, als lebendig war. 
„Ich-Kam einige Augenblicke wieder zu mir felbft Ehe 
„nur damit ich mein Leben für dich verlöre, da ich = 
„doch nicht für dich bekalten foll. Falt wider Willen 
„mufste ich endlich des Tages Licht wieder fehen, daich 
„eben vor Liebe zu fierben glaubte, ein Zuftand, ER 
„der angenehmfte würde gewelen feyn, da ichnun nicht 
„mehr fo viele Schmerzen über deine Abwefenheit wür- 
„de empfurden haben. Das Uebel gieng ‚vorbey; -ich 
„mufste aber doch verfchiedene Schwachheiten ausftehn ; 
„Kann ich denn aber wohl ohne Weh und Ach fevn, fi a 
„lange du nicht bey mir bif?“ ga 
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Lonpon, b.Johnfon: 4 TYentife on the- digefion of 
Food, by @. Fordyce. 1791. 204 S. 8. ; 


fie Abhandlung über die Verdauung wurde als Re- 
2# de bey einer gewiffen Stiftung vor dem Collegium 
der Aerzte gehalten, und if hier nebit dem lateinifchen 
Prologus und Epilogus abgedruckt, von denen man aber 
wohl fagen kann, was auf dem Titel fteht: Dum fexa- 
ginta numeret Cafelius -annos — Ingmiofus homo eft; 
quando difertus evit? l EA 

Der Inhalt it phyfiologifch, und fetzt die Befchaf- 
fenheit der Verdauungsorgane, der Verlauungsfäfte, def- 
fen, was man Nahrung nennt, und die Operation, die 
damit vorgehen mufs, wenn es Blut werden foll, aus- 


‚einander; ein mehr praktifcher Theil, der die verfchie-- 


denen Nahrungsmittel einzeln durchgehen, und ihr ver- 


fchiedenes Verhältnifs zu den Verdauungsorganen zei- 
In der Bejchreibung dev“ 
Verdammgswerkzeuge läfst fich der Vf. auf keine feinere‘ 
anatomifche Analyfe von Nerven, Blutgefäfßsen, lympha" 
tifchen Gefäfsen u: fw: ein, fondern begnügt fich mit der" 
. allgemeinen Darftellungder Lage, Geftaltund Wirkungs- ' 
are des Magens und der dünnen Gedärme ; — die dicken” 


gen foll, wird nachfolgen. — 


find gari nicht erwähnt. Nach feiner Meynung ift im na- 
türlichen Zuftand nie Luft (vapour) im Magen und dem 


, Darmcanal gegenwärtig. (Wir follten aber giauben, oh- = 


ne diefelbe fey die Beybehaltung der Ausdehnung und 
ı Form der Gedärme, die wir auch im völlig ausgeleerten 
Zuftand finden, nicht denkbar, unddie Entwicklung von 
Luft -fcheint uns eben fo unzertrennlich von dem Pro- 
- cefs der Verdauung als nothwendig zur: Forttreibung der 
Exeremente zu feyn.) — Das Duodenum ift fehr wé- 
fentlich von dem Sfejunum verfchieden, unerachtet man 
nicht genau den Punct angeben kann, wo das eine auf- 
hört und das andre anfängt. — Vergleichung des Thier- 
magens mit dem menfchlichen, und Norhwendigkeit des 
Verfchluckens kleiner Steine bey den Vögeln, um die 
Verdauung zu befördern, und den Mangel der Zähne zu 
erietzen. Um Hn. Spallanzani zu widerlegen, der dies 
blofs für zufällig und für eine Folge der Dummheit diefer 
Thiere hält, hat er eine Menge Verfache mit Hühnern 
angeftellt, die er durch künftliche Wärme ausbrütete. 
Von denen, die Steinchen unter dem Futter bekamen, 
ftarb keines, von denen aber, denen keine gegeben wur- 
den, fehr viele, Sie wiflen genau, wie viel Steinenach 
Verhbältnifs der Nahrung, und welche Arten ihnen zu- 
. träglich find. So fuchen die Hennen zum Eyerlegen be- 
fonders Kalkfteine auf, weil fie aufserdem leicht an dem 
gehinderten Fortgange der Eyer fterben. — Beyfolchen 
A. L. Z. Dritter Band. ; 


: Thieren, ‘welche blöfs von Pflänzenkoft leben, ift der 


Darmcanal länger, als bey den Fleifchfreffenden ; bey 
denen, welche beiderley Nahrung geniefsen, von mitt- 
lerer Länge. Bey Polypen und andern Pflanzenthieren 
iftanimalifche und vegetabilifche Ernährung verbunden ; 
der Magen verdaut die Nahrung, und in fo fern find fie 
Thierez aber fie wird von da aus eingefegen, und, oh- 
ne Herz oder Circulation, den übrigen Theilen zugeführt, 
wie'bey den Pflanzen. — Ehe der Vf. weiter geht, fetzt 
er den Begriff des Worts Mueilago genauer auseinander, 


' um fich deffen in Beftimmung der Nahrungsmittel rich- 


tiger bedienen Zu können. ` Er verftet darunter einé 
Klaffe von Subftanzen, die fich blofs im Thier- und Plan- 
zenreich- findet, ‘durch Verdünftung in’der Wärme feft 


“wird, und wenn man keine zu ftarke Hitze anwendet, und 


keine Gährüng ftatt finden läfst, durch Wiederbeymi- 
fchung des abgezogenen oder andern reinen Waflers wie- 
der in den nemlichen‘Zuftand zurückkehrt, den fie vor 
der Verdunftung oderDeftillation hatte. Die zurückblei- 
bende fete Materie ift inlammabel. Im gewöhnlichen ` 
Zuftand ift diefe Subftanz immer mit Wafer verbunden, 
doch auf dreyerley Art: erftens fo, dafsfie emen fetten 
Körper bildet,-zweytens, dafs ein Nüffiger, aber nicht 
im Wafer auflöslicher, dadurch entfteht, wie z.. B. Mu- ` 
cus, nder endlich ein flüfiger, im Waffer völlig. auflösii- 


cher, wie Blutwafler u. f. w.: Doch kann diefe Subftanz 


entweder durch langes Kochen, oder durch die Papinia- ` 
nifche Mafchine ganz im Waffer auflöslich gemacht wer- .: 
den. — "Eine charakteriftifche Eigenfchaft diefer Kör- 
per ift noch’ die, dafs bey ihnen Coagulation statt findet, ' 


' eine .chemifche- Operation, welche fonft in keiner an- . 


dern Materie bemerkt wird. Zwar erzeugt fich durch, 
Vermifchung von Alcohol und Salmiakgeift eben fowohl. 
ein Coagulum, als wenn man das Alcohol auf Eyweils > 


'giefst. Aber jener Procefs, fo wie mehrere andere ınit - 


falinifchen Körpern, verdient den Namen Coagulation 


‘auf keine Weife,' fondern ift ein blofser Niedeyfchlag ; 


da’hingegen bey der wahren bloß dem Mucilago eige- ~ 
nen Coagulation, der Mücilage nicht nur vorr Waller - 
getrennt, fondern auch in feiner innern Befchaffenheit 


` verändert wird; denn er ift nur unauflöslich im Wafer 

n ” . . 3 Det 
‘und zwar ohne dafs irgend ein Theil-des Alcohols’ fich 

: mit demfelben vereinigt; — alfo eine ganz eigene, und 


von allen andern chemifchen wefentlich verfchiedene.. 
Operation. Es“erfolgt alfo das nemliche Refultat, am ; 
die Hitze hervorbringt, nur mit dem Unterfchied , dafs 
das Refiduum, was von der Hitze bleibt, fich wieder mit 
Waffer, wie vorher, verbindet; das durch Coagulation“ 
bewirkte aber nicht: Alle animalifche Macilagen, Se.. 


‘rum, Lymphe, (nachdein fie von allen fremden [heilen 


gereinigt worden,) Eyweifs, Mucus, die Haut, Plech 
ii 
fen. 
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fen, Muskeln, Knorpel u. f. w. gebei’nach der Coagu 
lation ganz einerley Subltasz, (wie der-Vf. durch zahl- 
reiche Verfuche beftäigt hat,) und beweifen dadurch, 
dafs aller arimalifche Mucilago in weiter nichts von ein- 
ander verfebieden-ift, als in feiner verfchiedenen Auf- 
löslichkeit im Wäffer. — Der Vf. kommt nun auf die 
den Nahrungsmitteln bey der Verdauung :zugemifchten 
Säfte, Speichel ift eine aus Waffer, farbelofen Mucilago 
und falzigten Theilen zufammengefetzte Flüffigkeit, und 
nach feiner Meynung von wenigem oder keinem Nutzen 
für die Verdauung, die Schlüpfrigmachung des Schlunds. 
ausgenommen. (Sehr paradox und gegen alle Erfah- 
rung; Speichel ift gewifs das erfte Aflımilationsmittel 
unferer Speilen.) — Magenfaft und die coagulirende Ei- 
`- genfchaft deffelben. und der innern Magenhaut. Sie ift 
fo grofs, dafs ein Stückchen derfelben von: 7 Gran Ge- 
wicht, mit Waffer infundirt, mehr. als 100 Unzen Milch 
geringen zu machen im Stande war.. Man kann fogar 
die Haut mit Lauge wafchen, . und fie behält diefe Eigen- 
fehaft.doch,. daher man auch noch nicht beftimmen kann, 
ch dies coagulirende Wefen von feker oder Nüfliger Be- 
fchaffesheit ift, genug dafsı es fich ‚fehr fchwer in Wafler 
auflöfet, ohne Gefchmack, Geruch und Farbeäft. Schleim 
und Wafer find die übrigen Säfte des Magens. —.. Die 
‚Galle befteht aus Waffer, und Mucilago, welcher fich durch 
Säuren. abfondern läfst, und eine Art von Harz darftellt, 
denn: es fchmelzt in einem mäfsigen Grad von Wärme, 
und wird durch Alcohol aufgelöfet. — Der pancrentifche 
Saft ilt wäfsricht,  farbelos und falzigt,: und beiteht-aus 
Mucilago, Walfer, Kochfalz und Salmiak. —. Die Drü- 
fen des Duodenum fcheinen einen. eigenthümlichen Saft 
abzufondern. — Nun von den Nahrungsmitteln. Für 
die Pilanzen it Waffer und reine Luft, hinreichend, aber 
auch felbfifürmanche Thiere; der V£ fchlofs z. E. Gold- 
üfche in Brunnenwaffer ein, das anfangs alle 24 Stun- 
‘en, hernach alle 3 Tage erneuert wurde, und fie leb- 
ten fo 15 Monate lang, und wurden noch einmal fo grofs. 
"Er verfuchte es hierauf mit deftillirtem Waffer, das er 
mit atmofphärifcher Luft fchwängerte. und um allen Zu- 
gang von Infecten zu verhüten, verftopfte er das. Gefäls; 
demungeachtet lebten. die Fifche darinnen, wurden grö- 
fser, und gaben Excremente von fich wie vorher. Auch 
Lebensluft, aus Nitrum oder Minium bereitet, diente 
eben fo gut dazu als atmofphärifche Luft. -— Der nahr- 
hafte Theil der Pflanzen beiteht aus ihrem Mucilago, fo 
auch bey Thieren, und daher kann jeder thierifche Kör- 
‚per zur Nahrung dienen, fogar. giftige. Es giebt eine 
Art Sicilianifcher Infecten, welche von Cänthariden-Ie- 
ben, und felbige ganz auffreffen, dennoch aber nicht. die 
mindefte fcharfe oder auf der Haut brennende Eigenfchaft 
haben. ‚Die Nahrung des Menfchen befteht in dem Phan- 
zenreich vorzüglich aus der mehlichten Materie ( Stär- 
ke), welche in allen Getreidearten, Hülfenfrüchten, 
Obftarten, Wurzeln u.f. w. enthalten ift, Zucker, (wel- 
cher ebenfalls ein Beftandtheil aller Pflanzen, die 


Schwämme ausgenommen, ift,) Oel, Gummi, (hier fehlt 


die fo wichtige Salepwurzel ) ‚. vielleicht die vezetabili- 
fche Säure; in dem Thierreich aus allen Theilen def- 
felben, Blut, coagulabler I,ymphe, Serum und allen fe- 
ften Theilen der Thiere, ‚(denn fie beftehen alle aus Mu- 
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cilago und Wafer, dieKalkerde und Calx phosphorata 
abgerechnet, die fie enthalten. )> Der Vf. -kannte fogar 
einen Neger, deffen gröfster Leckerbiffen eine Suppe 
von Klapp-richlaugen war, zu der das ganze Thier, den 
Kopf mit feinem fchrecklichen Gifte nicht ausgenommen) 
gekocht würde. .— Der VE geht nun zur Betrachtung 
des Chylas über. Er hat gefunden, dafs der Nahrungs- 
faft der vierfülsigen Thiere fich durch gar nichts von 
dem menichlichen auszeichnet, und dafs er aus folgen- 
den Theilen befteht: 1) einem flüffigen in ‘den Milch- 
gefäfsen enthaltnen Theil, welcher aber gerinnt, fohald 
er exiravafirt, 2) einer Flüffigkeit, die fich durch Hitze 
coaguliren läfst, undin allen Eigenfchaften. die gröfste 
Aehnlichkeit mit dem Blutferum hat, 3) aus Kügelchen, 
welche das Ganze weils und dicht machen. -Es gehen 
auch eine Menge andrer Theile, felbft folide, in den Chy- 
lus über, Indigo, Mofchus ete., (eine kleine Erinnerung 
für.die, die fo ganz den Uebergang der Arzneymittel ins 
Blut abläugnen möchten,) ; doch haben die Milchgefäfse 
eine Kraft, manche Theilchen zurückzufloßen, z. E, grü- 
ner Vitriol;. Galläpfel giengen nicht über. — Da diefe, 
Beftandtheile ganz verfchieden :von’dem menfchlichen 
Wefen und den andern Theilen der Nahrungsmittel find, 
fo. mufs fchon bey.der Verdauung eine Veränderung vor- 
gehen, die jene Befiandtheile in_diefen neuen Körper um- 
Ichaft. Hier verliert fich der Vf, ein wenig in metaphy- 
fifche Raifonnemens, um feitzufetzen, dais.das kleine 
Theilchen eines Körpers immer. daflelbe. bleibt, wenn 
man auch die 'Trituration und Trennung noch foi weit 
fortfetzen wollte, und dafs folglich aus diefer Operation 
die ‚Chylificatian..fchlechterdings nicht: zu erklären fey» 
— Eben fo wenig ił die Meynung-derer zur Erklärung 
zureichend, welche annehmen , dafs durch: die Verbin- 
dung mit einem, imMagén befindlichen: Menĝruum die 
Umichaffung der Nahrungsmittel in Chylus gefehähe; 
dean fonit könnte unmöglich: vegetabikfche. und animali- 
fche Nahrung ganz einerley.Chylus geben, wie der VE 


- durch mehrere Experimente .bewiefen hat, ‚und wie kann 


die blofs coagulirende Eigenfchaft des Magenfäfts einen 
neuen Körper, wie Chylus, hervorhringen? (Hier fcheint 
döch der Vf. zu, fehr den Ünterfchied einer im lebenden 
Körper gefchehenden Action von einem aufser dem Kör 
per angeltellten Experiment zu vergeflen.) — Die Hy- 
pothefe der Gährung, wodurch vegetabilifche Koft bis 
zum Anfange der: Fäulnifs gebracht, und fo der Fieifch- 
nahrung-gleich gemacht, oder auimalifirt würde. Aber 
die :Acefeenz der vegetnbilifchen und Fäulnifs der ani- 
malifchen Nahrung find nur aufser dem lebendigen Kör- 
per oder in einem kranken Magen möglich, in einem 
gefunden bemerkt man fie nie, auch ift der durch Fäul- 
nils. hervorgebrachte Mucilago ganz voa den Befiand- 
theilen desChylus verfchisden. — Die Meynung des VÈ 
geht alfo auf folgendes hinaus, dafs der ganze Procefs 
der Chylification in einer Decompolition und Recombina- 
tion. der Elementarih:ilchen befteht, wozu ës durchaus 
nörhig ift, dafs die Nahrungsmittel ert im Magen auf- 
gehalten, ‘durch den Magenfäftiu ein Coagulum verwan- 
delt, wieder aufgelöfet, ‚und zur Chylifica'ion vorberei- 
tet werden. : Dies fiekt man am beiten bey der Milch, 
welche falt das nemliche als Chylus zu feyn fcheint, und 

den- 
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dennoch im Magen erft coaguliren mufs, um verdaut 
und zu Chylus verarbeitet zu werden. Milch in den Ma- 
gen gebracht, wird nicht von deffen Milchgefäfsen ab- 
. ferbirt, aber wohl, wenn man fie ins Duodenum bringt. 
Es wird alfo die Nahrung im Magen in eine neue Sub- 
ftanz verwandelt, deren Eigenfchaften bis jetzt unbe- 
kannt find, die aber die einzige it, aus welcher das 
Diüodenum und Jejunum einen Chylus bereiten können; 
fo.wie Mucilago, die mehlichte Materie, und die natür- 
leke vegetabilifche Säure in Wein verwandelt werden 
können, aber ehe dies gefchieht, mufs erft Zucker dar- 
aus werden. Diefe erte und wichtigfte Operation der 
Verdauung iftnur in. einem lebendigen Körper möglich ; 
daher es denn auch kommt , dafs die innere Oberfläche 
des Magens ganz verfchieden von der des Oefophagus, 
Duodenum u, f. w.ift, und durch ihre vielfach zellichte 
Befchaffenheit eine unermefsliche belebte Oberfläche zur 
Bearbeitung der Nahrung darbietet. — Weder der coa- 
gulirende Magenfaft, noch die den Speifen in den Ge- 
därmen beygemifchten Säfte, Galle u. f. w. gehen in die 
Materie der Nahrung felbft über, und der Gallengang 
kann verftopfe oder unterbunden feyn, und demunerach- 
tet wird Chylus erzeugt. (Gewifsiftdie Galle hiezu nicht 
fo unnöthig, und fie behauptet unftreitig in der zwey- 
ten Verdauung und: zur Abfcheidung des Chylus einen 
der erĝen Plätze.) — Wir müffen noch manche interef- 
{ante Bemerkung übergehen, und können im Ganzen 
däs Urtheil fällen, dafs, unerachtet mancher paradoxen, 
halbwahren und fophiltifchen Sätze, dies Buch doch 
viel gründliches und neues, und wahre Berichtigungen 
der fo dunkeln Lehre enthält, > 
Paron D: Keyfer: Deutliche Anweifung, die veneri- 
 fehen Krankheiten genau zw erkennen, und richtig Zu 
behandeln. Zur Empfehlung einer richtigen Kurart, 
-und zur Verbannung einer groben Empirie, für an- 
t gehende Aerzte, Wündärzte und Unerfahrne in der 
= Arzneywiffenfchaft, von D. Aug. Friedr. Hecker. 
Mit einem Kupfer. 1791. 3228. 8. E 
-Unftreitig fchreibt Hr. H. zu viel, um Zeit-genug zum 
Nachdenken und gründlichen Studium feiner Gegenflän- 
de übrig zu behalten, und es ift daher unmöglich, dafs 
feine Producte die Reife erhalten, nach derdoch ein ag- 
fangender Schriftfteller vorzüglich ftreben follte. Gegen- 
wärtige Schrift it eih neuer. Beweis davon, . Schon die 
ganze Idee it uns mifsfällig; denn wir find völlig über- 
zeugt, dafs fchlechterdings kein medicinifckes Buch dem 
Arzt und Layen zugleich Es und nützlich feyn 
kann. Aber fo enthält es, wie gewöhnlich, für den et- 
nen zu viel, und für den andern zu wenig, und wir 
'müffen hierdurch jeden Unerfahrnen, der, durch den Ti- 
tel geblendet, das Büchlein vielleicht zu Rathe zieht, 
warnen, ja keine von-den medicinifchen Verordnungen 
ohne Zuziehung eines Arztes zu befolgen, d. h., lieber 
gleich fich dem Arzt anzuvertrauen, und das Büchlein 
liegen zu laffen. Selbit die diätetifchen Regeln find fo 
unbefimmt, und zum Theil mifslich, dafs fie nur rela- 
tive Anwendung erlauben. Was kann z. E. nicht für 
Unglück entliehen, wenn jemand, der fich nicht für voll- 
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blütig hält, (und dies können die wenigiten baurthei- 
len ,) beym Tripper tüchtige Portionen Wachholderfaft 
(S. 146.) nimmt, zuweilen fich einen Trunk Wein und 
Punfch ($.156.) erlaubt, das Bähen und Wafchen des- 
Glieds. mit warmer Milch unterläfst, weil es hier für 
nachtheilig erklärt wird, und mit einem Worte die Re- 
geln befolgt, die nicht der Sache, fondern feinem Ge- 
ichmack am angemeflenften find? Und gehört nicht febr 
wenige Gewiffenhaftigkeit dazu, dem Layen folche Mit- 
tel, wie Sublimat, Opium, Aconitextract, in die Hände 
zu geben, bey Halsgefchwüren Höllenfteinauflöfung und 
Grünfpan zu empfehlen, und doch in der Vorrede zu fa» 
gen: Um das Buch den Unerfaährnen brauchbar zu ma- 
chen, „Ichlug ich keine gar zu wirkfame Kurmethoden 
vor, die nur dann nützlich werden können, wenn fie 
ein fehr gefchickter Arzt leiten“ Wir bedauern den 
Kranken, der diefen Verfprechungen traut; er wird bald 
erfahren, dafs diefe Mittel nur gar zu wirkfam find, — 
Das Buch felbit enthält für den Arzt nichts neues, wie 
der Vf. auch f{elbit gefteht, und gröfstenheils Girtanners 
Meynungen und Mittel. Es wäre daher weit'beiler ge- 
weien, der Vf. hätte feh blofs aaf die Idee eingefchränkt, 
die Layen ganz populär über die Urfachen, Zufälle und 
Beurtheilung der venerifchen Krankheit aufzuklären, 
und fie möglichft. vor den dabey gewöhnlichen Vorur- 
theilen zu warnen, unter welchen gewifs das vornehmfte 
und gefährlichfte ift; fein eigner. Arzt fiyn: zw wollen. 
Dann würde -freylich die Arbeit auf einige Bogen zufam- 
mengerückt feyn, aber er hätte lich auch ein‘ Verdienft 
um’ die Menfchheit erworben. — Das Kupfer ftellt eine 
Injectionsipritze von elaftifchem Harz vor; —  'alfo et- 
was febr bekanntes. EEE I ii 
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Feankrurr a. M., b. Fleifcher: Le Vaillant Reife indas 
"Innere von. Afrika vom Vorgebirge der guten Hezf- 
nung aus.: In-den „Jahren 1780 bis 85.. Aus. dem 
Eranzöfifchen. Erfter Theil, mit Kupfern. 1790. 
gr. 8. 317 S. u. 21 S. Vorrede des Verfaffers und 
hiftoriiche Einleitung. < 2 Z 


Hr. Vaillant, defen Voyage dans V’Interieur de F Afri- 
que parle Cap de Bonne Efperance dans les Amies 1780 bis 
1785 (A.L Z.d. J.B. I: 8.177.) hier in einer guten deut. 
fchen -Ueberfetzung angezeigt wird, ‚unterhält feine Lè- 
fer, wie bekannt hauptfächlich mit den gefahrvollen Vør- 
fällen feiner romanhaften Reife. Seine Entdeckungen 
in der Naturgefchichte werden noch ein andres Werk 
ausmachen, das wir zu erwarten haben; doch ift duch 


* diefe feine Reifebefchreibung nicht ganz leer von fol- 


chen Betrachtungen. Wir wollen über diefe; Reife 
ein paar gelegentliche Anmerkungen noch nachholen, 
Vorzüglich find die Nachrichten von der Saldenha - Bay. 
Hier foll der Cachelot, (oder, wie der Ueberletzer. auch 
bemerkt, der wahre Wallfifch, ) fehr'häufig feyn. Am 
Fingange der Bay fetzt er Doffen Eyland, Isie.de Mar- 
mottes, welches‘ dem Ueberfetzer ein unrichtiger Aus- 
druck zu feyn fcheint, weil Murmelthiere in lo beifsen 
Ländern fich nicht aufbielten. Iudeffen weils man doch 

liine r aus 
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aus dem Mentzel, dafs das Thier, welches die Hollän- 


der Dasjes nennen, und davon die Infel den Namen hat, 


eine Art von Murmelthieren ifte Auffallend ift Rec. die 
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angegebene Lage diefer Infel. Er fetzt fie am Eingange. 


der Bay, vor der er vorbey mufste, wenn er nach der 


tiefer in der Bay liegenden Schaapeninfel hinfegelte. , 


Nach La Caille, defen Karte hier dorh allen Glauben 
verdient, weil er diefe Bay aufgenommen, liegt die Dof-, 
feninfel aufserhalb der Bay und weit vom Eingange, — 
Zwifchen dem Cap und der Falfo- Bay: traf er die fchö- 
ne fchnellwachfende Protea argentea (holl. ‚Silberbladern) 
häufig‘ an ; eine wichtige Nachricht‘ wegen des bisheri- 
gen Holzmangels am Cap. 
war diefer Baum hier felten. - rg 

- Die .neuefte und befte Nachricht für den Geogra- 


Noch: zu Sparmanns Zeit 


hen ift unftreitig die von der Moffel und Alagoa, jetzt. 


tenbergs-By. (Hier fteht Blottenbergs-By.) Was 
araia SORAAN um die herrliche. und mit dem fchön- 


-fen Holze verfehene Gegend von beiden Bergen der! 


. Compagnie recht nutzbar zu machen, ift fchon gefche- 


hen, Beide find für die Schiffahrt eröffnet, und feitdem . 


{nd die elenden, mit Erde beworfenen, Hütten A die er 
iier fand, verichwunden. Es find keine Viehplätze 
mehr, fondern zum Theil fehr anfehnliche. Bauerngiüter. 
Der Gouverneur von Plettenberg, der bey einer Reife 
bieher in der Alogoa - Bay, (die er Agou - Bay nennt.) 
feinen Namen auf einer fleinernen ‚Säule hauen liefs, 
hat fich hier gewifs kein elendes Denkmal geltiftet, wie 
er wohl allenfalls mit Grund von der Säule fagen kann. 
Sein Andenken erhält die hier geftiftete Colonie, die 


wegen..der herrlichen Gegend, und der vortreflichen Bay, ` 


worinn die gröfsten Schiffe ficher vor. Anker liegen, und 
mit allen Bedürfniffen fich bequem verfehen können, 
immer mehr in Aufnahme kommit. 


Mesteras, gedr. b Horrn: Samlingar til en Befkrif- 
IE hoer Nortan: Femte Samlingen om Wefter- 
“potten. I. Bandet af A. A. Hülphers, (Sammlung zu 
einer Befchreibung Nordlands- Fünfte Sammlung, 
von Weftbothnien.) ‘1789. ı Alph. 4 Bog: ing. mit 
“einer Karte. RIEF 
Hr. Directeur Hülphers gab 1771 die erfte Sammlung 
zu diefer Befchreibung einer von den noch am wenig- 
ften gekannten grofsen Provinzen Schwedens heraus. 
Diefe betraf Medelpadien; die zwote 1775 Jämtland,- 
die dritte 1777, Herjedalen; und die vierte 17860- An- 
germanland ; und nun kommt er hier zu dem am höch- 
iten nách Norden heraufiiegendem Theil diefes Landes, 
nemlich Weßbothnien. Der Vf. ift felb&*1758 an Ort 


und Stelle gewefen, hat hernach durch Briefwechfel mit . 


den Pröbften im Lande, denen das Confiltorium die Sache 


chlen hatte, viele Nachrichten gefammelt; der Lan- 
nnn dafelbit, Gr. Lejonftedt, der Lándeskäm- 
merer Hr. Öhrling, die Akad. der Wiffenfchaften , das 
Confiftorium zu Hernöfand, mnd viele Prediger haben 
das MS. durchgefehen. Hr. Oehrling und Hr. Probft 
Nordin in Stockholm, haben dem Vf. manche Zufätze 
geliefert; Urfache genug, von ihm vollftändige und zu- 


— 


‘roggen gedeiht noch am beiten, 


` len doch jährlich verkauft werden. 
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verläfige Nachrichten zu erwarten. _ Diefe betreffen, 
hier doch nur noch die verfchiedenen Kirchfpiele des 
Landes ; die Befchreibung der Städte und des dazu ge- ` 
rechneten fchwedifchen Lapplandes wird in einem zwey-. 
ten Bande folgen. Wirkönnen unsauf die fpecielle Be-.. 
fchreibung einzelner Kirckipiele, die Lage, Gröfse, Volks- 
zahl, Kirchen, Nahrungsmittel , Viehzucht, Ackerbau; 
Fifcherey, Bergbau, Mineralien, Alterchümer, gewöhn- 
lichen Krankheiten, Kleidung, Sprache, Haushaltung, _ 
Lebensart, Handel, merkwürdige. Begebenheiten u. f. 
w. in folchen nicht einlallen, wobey-freylich dem Aus- 
länder manches Mikrologie fcheinen möchte, was dem 
dortigen Einwohner intereflant feyn kann. Wir wol- 
len alfo nur blofs etwas von dem Lande überhaupt an- 
führen. Welibothnien liegt zwifchen dem 63 und 7often 
Grade der ‚Poihöhe, und it, Lappland mif inbegriffen, 
die gröfste Provinz in Schweden. Sie it 150 Mei- 
len lang, und von der See bis-an die Felfengebirge ` 
oder Reichsgebirge 4o bissoM. breit. ' Ohne Lappland 
hat es‘ 5.bis 600 Q. Meil, Lappland allein it 1800 .Q.., 
M. grofs. Weftboihnien wird mit Unrecht von einigen. 
mit zu Finnland gerechnet, Die Volksmenge ift 45009 
Perfonen, aufser Lappland, das nur 6 bis 7:00 Men- 
fchen hat. Lappland har feine eigene Sprache, fonft wird 
fchwedifch nur in Torgeä finnifch, gefprochen und ge- . 
predigt. An einigen Orten ift es im Junius und Julius: 
Tag und Nacht faft gleich hell, und man fieht da um Jo- - 
hannis von den Bergen die Sonne die ganze Nacht über 
dem Horizont. _ Der Herbft fängt dagegen zeitig an. Die. 
Kälte. beginnt fchon im October mit vielem Schnee, das : 
Eis geht nahe vor der Mitte des May auf, da die Saatzeit 
einfäll. Hafer und Weizen wird felten gefäet, Winter- 
Das Getraide wird in 
Iò bis 12 Wochen reif. Der gemeine Mann mufs fich 
häufig mit geringer und fchwacher Koft begnügen, Sel- ` 
ten reines Brod aus Getreide, meiftens fogenänntes Stam- 
pebrod aus getrockneten und gemahlenen Kornähren, 
und etwas Rockenmehl und Hafer, auch wohl etwas fei- 
ner Fichtenrinde vermifcht ; dazu faure Fifche und fau- 
re Milch, füfse Milch ift nur für Kinder und Kranke. Die 
Viebzucht ift dort das befte Nahrungsmittel, und erferzt 
den Schaden einigermafsen, den Kälte und Froft dem: 
Getreide zufügen. -40,000 bis 50,000 Lispf. Butter fol- . 
Die Luft ift gefund, 
die Einwohner find bey ihrer kärglichen Nahrung frifch ; 
und munter, tapfer und febr gefchickt in allerhand Hand- . 
arbeit. Esgiebt dorrgefchickte Künftler, die es oft wei- 
ter bringen würden, wenn fie nicht immer von einem 
auf das andere verfielen.— Hr. H; hat zuletzt eine Bi- 
bliothecam: topographicam oder Verzeichnifs der Schrif- 
ten zur Befchreibung Wefibothniens, ingleichen der kö- . 
nigl, Bedienten in diefem Lehn vom Civilfaat beyge- . ` 
fügt. Auch ift des’Paft. Tunaei Prediger- und Schul.- 
chrorik_ von Hernöfands Stift feit den letztverfloffenen. 


‘200 Jahren bis 1789 mit angehängt worden. Am Ende 


auch noch Weftrobothnia literata und.nobilitata und 


: ee das’ 
dortige Militair. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paars, b. Pancoucke, u.Lıroe, p. Plomteux:. Ency- 
clopédie methodigue. Antigirites, Mythologie, Diplo- 
matique des Chartres et Chronologie. To. I. 1786. 
in gr. 4. in gefpaltenen Columnen. (3 Rthir. 4gr-) 


— To. I. 1788. depuis CHL.AMYDE jusq’à FYL- 
LA. 722 S. (1 Rthlr. 14 gr.) 


— To- HI: L Part. 1790. depuis G jusq à JUNON. 
358 S. ohne dafs der Artikel JUNON geendiget 
wäre, (ı Rıhlr, 14 gr.) 

Is dem Rec. in feinen jüngern Jahren das Univer- 

a fallexicon und die allgemeine Chronik, welche der 

Büchhändier Zedler in Leipzig drucken liefs, der fich 
dadurch ruinirt haben foll, unter dem Namen der all- 
wifenden und allgegenwärtigen Bücher bekannt wur- 
den; erwartete er nicht, dafs er am Ende des laufen- 
den Jahrhunderts ähnliche Unternehmungen mit allge- 
meinem Beyfall würde aufgenommen fehen: und noch 
weniger, dafs‘ man fie als zuverläffige Mittel, Aufklä- 
rung zu befördern, anpreifen oder gar dafür dnerken- 
nen würde, Beides ift aber gefchehen, und zwar bei- 
des von Engländern angefangen, von Franzofen nach- 
geahmt und endlich von Deutfchen wieder hervorge- 
fucht, auch auf mancherley Art erweitert und verviel- 
£ältiget worden; ja es ift kein Zweifel, dafs ein gewif- 
fer Zweig der Aufklärung, befonders unter den höheren 
und reicheren Ständen, durch diefe Unternehmungen 
hervorgetrieben worden. Wer kann nicht heut zu Ta- 
ge von allem möglichen reden oder doch fchwatzen, und 
wenn er reich und vornehm genug ift, über alle Theile 
der Gelehrfamkeit, fo oft er es nöthig findet, mit Ken- 
nermiene decidiren? Und\ wie könnte er das, wenn 
nicht encyklopädifche Kenntniffe ihn mit aller Art von 
Wiffenfchaften vertraut gemacht hätten. An einer Klei- 
nigkeit fehlte es nur noch, nämlich am Zufammenhan- 
ge, und diefe Kleinigkeit mochte wohl manchmal un- 
angenehme Folgen haben: fo, dafs man bedacht feyn 
mufste, ihnen abzuhelfen, und dem alphabetifchen Wu- 
fte, wo möglich, eine Geftalt zu geben, welche das Ab- 
geriffene und Zerftückelte in einen proportionirten Kör: 
per zufammenfügte, und das Abfchreckende eines un- 
überfehlichen Chaos in einige Gruppen fammelte, die 
einem regelmäfsigen Körper weniglitens ähnlich fehen. 
Gleichwohl mufste der Grundfatz aus leicht zu errathen- 
den Urfachen unbeweglich feft tehen: dafs nur die al- 
phabetifche Ordnung der Materien ftatt finden könne. 
Daraus entitand die fürchterliche Aufgabe, wie fich fy- 
ftematifche und willkührliche, d. i. alphabetifche, Ord- 
A. L. Z. ı79r. Dritter Band, 


nung, nicht nur überhaupt, fonderna insbefondere fo 
vereinigen lefse; dafs man die alphabetifche nach Be- 
lieben in fvftematifche verwandeln könnte, weil man 
fich doch immer Lefer dachte und denken mufste, wel- 
che weder Zeit noch Luft hatten, fick an (yftematifche 
Denkyngsart zu gewöhnen. Diefes Problem finder man 
nun in der Encyclopédie. methodigue aufgelöft. Mir wel- 
chem Erfolg? wird das neunzehnte Jahrhundert am beften 
beitimmen. In Anfehung der Alterthümer u. f. w., welche 
in den vor uns liegenden Theilen derfelben nach diefem 
Plane bearbeitet find, kann Rec. nichts entfcheiden, weil 
er fich dazu unfähig findet, und der ältere Hr. Monge&z, 
der Redacteur des Werkes, an der Stelle des veritorbe- 
nen Hn. Court de Gebelin, für- gut gefunden hat, die all- 
gemeine Einleitung in die vier Theile diefes Dictiornai- 


‘re bis ans Ende deffelben zu verfparen, in welcher er 


umftändlich die Grundlagen diefes Gebäudes, die Quel- 
len, aus welchen man'gefchöpfet; die neuen Ausfichten, 
welche man als fehr wahrfcheinliche Refulrate vorgetra- 
gen; die Methode, nach welcher man die verfchiedenen Ar- 
tikel diefes Dietionaire lefen mufs, um daraus vollfländi- 
ge Abhandlungen über jede Materie zu machen ; die nöthi- 
gen Kenntniffe, um die Alterthümer mit Nutzen zu fludi- 
ren u. f. w. angeben wird, wie er in der vorläufigen An- 
zeige verlichert. Aufserdem fagt er noch darinn, dafs 
man eigentlich nur ein Dictionnaire über die Alterthü- 
mer verfprochen habe; dafs man aber die Mythologie 


‚mitihren Gebräuchen, alte und neue Chronologie, Di- 


plomatik der Römer und Griechen (?) und der Völker, 
welche von ihnen an, bis auf die Zeiten der Buchdru- 
ckerkunft, exiftirt hätten, damit verbunden, weil fonft 
das Werk ohne fie Gelehrten und Künitlern kein Genü- 
ge gethan haben würde. Noch giebt er in diefer vor- 
läufigen Anzeige die Quellen an, aus weichen vornehm- 
lich gefchöpft worden, nämlich: Dietionnaire Mythole- 
gique de 1765, Dupuis, SJablonski, Pauw, Caylus, Wir- 
kelmann, von deffen Schriften er fagt, dafs fie ein Hand- 
buch der Alterthumsforfcher und Künftler feyn folltenz 
Beauvais, Hunter, Pellerin, Cabinet de S. Genevieve.de Vien- 
ne, de] heupolo u. f. w. nebft mehrern berühmten Numisma- 
tikern, aus welchen er einen zwar kurzen, aber faft 
vollftändigen, Begriff von der Münzkenntnifs ausgezo- 
gen zu haben glaubt, womit er, nach des Rec. Urtheil 
nicht zuviel gelagt hat. Ferner die Parifchen und Ca- 


'pitolinifchen Aufichriften, die Verzeichniffe der Olym- 


piaden, Archonten und Confuln, nebft der Art de veri- 
fier bes Dates, die Diplomätik der Benedictiner, den 
Grävius, Gronovius, Potter, Academie de belles lettres de 
Paris, de Cortone , de Berlin etc., die Metrologie des Pau- 
cton. Endlich erinnert er noch, dafs nurim erften Ban- 
de arg Artikel vorkommen würden, weil 


darü- 
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darüber ein eigner Theil vom Hn. Quatremère de Quincy 
erfcheinen folle. Die Entfchuldigungen, dafs nur die 
lebenden angeführten Gelehrten-mit dem Titel Monfieur 
beehrt, und dafs die ausgezogenen Stellen in den Ori- 
ginalfprachen abgedruckt worden, weil man in einem 
Werke diefer Art keinen fchönen Vortrag fuchen müffe, 
würde ein Deutfcher fich vermuthlich erfpart haben. So 
weit Hr. Mongez, welchem Rec. das Zeugnifs geben kann, 
dafs er feine Quellen fleifsig, forgfältig und gut benutzt, 
folglich alles geleiftet habe, was man mit Billigkeit von 
‚ihm erwarten kann, wenn ibm, wie es fcheinet, nicht 
‚viel Zeit dazu gelaffen, worden. Aber damit dünkt es 
„dem Rec. bey einem folchen Werke nicht ausgerichtet 
zu feyn. Es find noch die Fragen zu beantworten: 
1) It hier mehr geleiftet worden, als in den vorherge- 
henden Ausgaben der Encyclopedie? 2) Sind die ältern 
Ausgaben durch diefe neue entbehrlich worden? 3) Sind 
alle Artikel fo forgfältig bearbeitet, dafs die Laien in den 
erklärten Wiffenfchaften ohne weitere Unterfuchung. das 
‚Gefagteals zuverläffig wahrannehmen, und ficher darauf 
Urtheile gründen können? 4) Sind endlich diejenigen Feh- 
ler hier möglichft vermieden worden, welche theils die 
` Natur der Sache, theils die menfchliche Schwachheit in 
dergleichen Unternehmungen fait unvermeidlich macht? 


i Dafs hier in den Wiffenfchaften, welche das Buch 
angehet, mehr, als in den ältern Encyclopädieen, ge- 
'leiltet worden, glaubt der Rec. völlig.bejahen zu kön- 
‘nen, befonders in Anfehung der neuern Entdeckungen, 
welche mit grofser Sorgfalt angegeben find: fo weit als 
"er ein fo weitläuftiges Fach überfehen, prüfen und be- 
‚urtheilen können. - Dafs aber. die alten Ausgaben durch 
diefe neuere ganz entbehrlich geworden wären ‚getraut 
er fich doch nicht zu behaupten, nachdem: er mit der 
gegenwärtigen fowohl die erfle Parifer von 1751, die 
Livorner von 1770, die. Yverduner von 1770, und end- 
lich die Laufanner von 1778, mit ihren Zufätzen in ei- 
nigen Artikeln verglichen, ohne deswegen zu leugnen, 
dass alle diefe Ausgaben von dem: Hn. M. benutzt-wor- 
den. Doch fcheinet er mehr eigne Artikel ausgearbei- 
ter, als die fchon vorhandenen blofs nachgefchrirben zu 
haben. - Er fcheint auch:mehr. bemüht gewefen zu feyn, 
das Mangelnde nachzutragen, als das fchen Gefagte zu 
` berichtigen oder zu verbeflern. 


Um die dritte Frage beantworten zu können, mufs 

‚der Rec. kurz feine Gedanken von den Euncyclopädieen 
einfchalten. Sie fcheinen ihm in unferm Zeitalter ein 
‚ nothwendiges Uebel zu feyn, das freylich manche und 
zicht wenig fchädliche Folgen haben kann; aber deswe- 
gen nicht eben haben mujs. Man hat einmal in unfern 
Zeiten angenommen, dafs die Ausbreitung aller Art Kennt- 
niffe unter allen Ständen und Gefchlechtern zur Cultur 
oder Aufklärung unentbehrlich fey. "Man fodert fait all- 
gemein, dafs Perfonen, deren Erziehung, Stand, Ge- 
Tchäft es ihnen unmöglich macht, mit der Gelehrlam- 
keit in ihrem ganzen Umfangegründlich bekannt zu wer- 
den, gleichwohl in keinem "Theile der Wiffenfchaften 
ganz fremd feyn follen. Eine höchitunbillige Foderung ; 
welche aber .nan einmal Mode ift! Woher follen nun 
dergleichen Perionen die norhdürftigen Kenntniffe fchö- 
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pfen? doch wohlnirgends anders her, als aus Eneyklo 
pädieen, und dafs man fich allgemein fehmeichle, die 
fen Endzweck mit Hülfe folcher Schatzkammern aller 
menfchlichen Weisheit zu erlangen, beweifet der Rarke 
Abgang derfeiben, welcher fich vielleicht dem Preife 
nach auf Tonnen Goldes berechnen liefse. Er könnte 
auch, infoferne keine gründliche, fondern blofs hin- 
längliche Kenntnifs in einzelnen Fällen gefucht würde, 
ohnfehlbar nach und nach erreicht werden, wenn nur 
alle Artikel, keinen einzigen ausgenommen, (weil der 
Laie in einer Wiflenfchaft eben fo wenig, als ein An- 
fänger , jemals das Falfche von dem Wahren unterfchei- 
den kann,) fo forgfältig kearbeitet würden, dafs keiner 
etwas ganz Falfches enthielte, wenn er auch mangel- 
haft oder fchief oder fonft fehlerhaft wäre; denn als- 


„dann: könnte man doch alle nothleidende Perfonen, die 


oft wider ihren Willen den Gelehrten machen müffen, 
an ein dergleichen Noth- und Hülfsbach verweifen, fo 
oft als.der.Nothfall-einträte. - Wollte jemand daffelbe 
misbrauchen, und aus Muchwillen mit Hülfe einer fol- 
chen Sammlung den Gelehrten ohne Noth fpielen, ifo wür- 
de es leicht feyn, ihn zu überführen, dafs eneyklopä- 
difche, Kenntniffe diefer Art uad-fyftematifch vollfändi- 
ge himmelweit unterfchieden wären. . Die Liebe und 
Achtung der Wiffenfchaften würde -alsdann.-ohnfehlbar 
gewinnen, und wenn die Bemühungen, die Eneyklo- 
pädieen immer mehr undmehrzu vervellkommnen, Jahr- 
hunderte durch fortgefetzt würden, fo würde auch der 
unermefsliche Umfang menichlicher Kenntniffe (owohl 
dem Uneingeweikten fühibar, als dem wahren Gelehr- 
ten nutzbar gemacht werden. : Deswegen. hat der Rec. 


. forgfaltig unterlucht, ob er etwa. einen Artikel: antref. 


fen würde, der ganz falfch wäre, oder.etwas ganz Fal- 
fches enthielte; dadurch aber alle übrige verdächtig mas 
che, und leider hat er dergleichen gefunden p nämlich: 
„Acroama. Les, Romains adoptoient ce-mot grecs pour 
„exprimer des contes amufans,, que lon reeciteit aux con. 
„vives pendant le repas etmeme ceux, qui. les faifdient. 
„On introduifit dans. les feflins,ces efpèces de zapfodes 
„ou de tyaubadours, à jm, dit Cornelius Nepas, que 


„„besprit des conyives fut aujji-fatisfait, (que leur palnis: 
sub RON, minus QRIM Guam ventre ‚convlvae delectaren- 


„tur. Le mime écrivain ajoute, que dans un repas fon 
„h admit W’anttes rapfades,, qu'un efelave occupe: a. faire 
„des lectures aux convives: Nemo -in convivia ejus chud 
„acroama audivit, quom ‚anugnoflen. Cet ufage fuhfiße 
„encore chex les peuples, qui nont pas.des Jweetasles regu- 
„liers, comme ceux ‚des Europeens.‘““ Wie falfch._ diefer 
Artikel fey, kann jeder Laie auch blofs aus einer Veber- 
fetzung des. Nepos im Leben des Artikus Kap. 14 lernen, 
wenn er die Stelte nachichlagen wiil, und der. Fehler 
ift.deito auitallender, da er keiner’äktern-Ausgabe, wel- 


„che der Rec, vergfeichen kännen, nichgefchrieben wor- 


den, fondern, ganz neu zu leyn fcheinet; ‚wozu noch 
kommt, dafs der gleich darauf; folgende Artikel: Acroa- 
ma von Mr. de Cafllon fils, welcher aus dem- Supple- 
meni der l’ärifer Ausgabe genommen ift, "den Vf. an feinen 
Irrthum bätte erinsern können, „Oinerarins.. Ciniflo::— 
„Par la fuite ces mots defignsvent-des perruguiers'ek- des 
„barbiers, car ón lit dans Caini LXI 138.: Nunc tim 
ER E E Er SE : h sting 
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„eineräriustondetos. Comefjatio.- Collation ou repas lé- 
„sger, que feifoient les Romains peu de'temps avant que de fe 
„coucher, Suetone dit de Titus c. 7. m. I. gwil prolon- 
„goit jusqw a mimmit ce repas avec fes amis: Quod ad me- 
„diam noctem comeffutiones cum profufifimo quoque familia- 
„rium.extenderet. Comparare; defignoit la divifion des 
„provinces à defendre, faite entre les Confuls après leur 
„election, et appartement des Gladiateurs, Cooptation, 
„maniere extraordinaire dont quelgues corps peuvent s’affo- 


„scier des membres qui wont pas etë deflines:des leur jew- 


„nel? , on qui mont pas les conditions neceffaires à cette 
„affociation. ‘Les Augures, les Pontifes Romains fe choi- 
„filfoient quelgue fois des collègues par cooptation. 
„Goucher. Les malades couchoient dans les temples 
nE Efeulape,: pour entendre de ia bouche du Dieuw les ve- 
„inèdes quwexigeoient leurs manx. ` Da möchte fich- wohl 
Aefculapius manchmal heifer geredet haben! Mehrere 
dergleichen Artikel aufzufuchen, bält der Rec. für über- 
füfig, weil es fchon an diefen mehr als zu viel ift. 


Die gewöhnlichen und faft unvermeidlichen Fehler 
einer folchen Sammlung, wenn fie zumal von einem ein- 
zigen Manne und zum eritenmale veranftaltet wird, find 
Auslaffung erfoderlicher , Anführung. überlläffiger Arti- 
kel; allzugrofse Kürze in einigen, undüberfllüfige Weit- 
Häuftigkeit an andern Stellen, wie auch unterlaffene forg- 
fältige Prüfung der Hauptworte, unter welchen ein Um- 
fand angeführt wird, damit der Usterrichtiuchende nicht 
getäufcht werde, wozu noch Nachläffigkeit in Beobach- 
tang der einmal angenommenen Methode könnte gerech- 
niet werden, durch welche der Lefer der fich einmal da- 
mit bekannt gemacht hat, irre geführt wird. Von al- 
len diefen Fehlern aber it diefe Sammlung nicht frey. 
Alea, ein bekanntes Spiel der Römer, kommt z. B. gar 
nicht vor; wohl aber Alea, ein Zuname der Minerva, 
ünd Aleatorium. - „Bafılija, reine: nom fous lequel: Ve- 
„nus etoit honorée par les Tarentins." ‚Das if der gan- 
ze Artikel, und zwar in einem Wörterbüche,. in “web 
chem die Numismatik fehr forgfältig mitgenommen wor- 
den. © Inden Arükeln r Cheval und Chien fehlen alleNa- 
‚men der bey dem Alten vorkommenden Hunde und Pfer- 
de, weiche viele Liebhaber hier fehr ungerne' vermif 

fen werden, und lieber di» Namen der-neuern Stein- 

fchneider ,; welche unter dem Worte Graveurs hergezäh- 
"Jet find, 'entbehrt hätten. Hingegen giebr es eine Men- 

geArtikel, welche vielleicht niemand jemals anffuchen 

wird. Z.B. „Agua che favella. Lean qui parle. Al- 

„tere. ancien mot JrEncots. 4 MAN S, Batard. Chambres 

„garnies, lower des. Auribus. d.d. d. Abus Senatorum. 
p Bailo. Balluca. Ballatores. Cijbelee. Chon.“ Von allzu 
kurzen Artikeln, die fchon zum Theil angeführten un- 
gerechnet, können Beyfpiele feyn: „Auctoritas, Senatus, 
„Ballet; Anncletigwe. ~ Le mode ôw plutot le nome ana- 
„cletigme btoit propre @ cens, qui fuyoient devant-Ven- 
„nemi, fuivant Maxime de Tyr.“ Ein ganz unverftänd- 
licher Artikel. Allaulange Artikel find nach des Recenf. 
Meynung befonders die chronologifchen, z.B: Caten- 
drier, Chronologie, Cycle, desgieichen Abbreviations, 
Spotheofe d’ Homere. Hercule, Confi laires, welcher Letz- 
tere mit den dazu gehörigen allein vierzig Seiten ein- 
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nimmt. ‚Zu den übel ausgefachten Hauptworten gehö- 
ren vorzüglich die franzöfifchen, z.. B. ‚Accent. Agrafe. 
Arleguin, Alleffeurs anftatt: dii paredri. 'Baguier anftatt 
Dactylotheca. Accouchement. Alchymie, Alinea, Civaux: 
(Dans le village de) pres de Poitiers, on trouve etc. ‚Co- 
bald, Conflantirople , in welchem Artikel kein Wort von. 
der Stadt vorköimmt, fondern blofs von der Aera CPol. 
geredet wird. Courtifanes. Homme nouvean..: Endlich 
von Nachläffigkeit..in Beobachtung einerley Methode 
zeugen vornehmlich die Arkel, in welchen Verzeich- 
nife »von einerley-Redensarten oder Dingen gegeben 
werden, z, B. unter den Wörtern Aund AB, werden 
alle Bedienungen angegeben, welche mit diefen Wört- 
chen im Lateinifchen ausgedruckt werden ; und dennoch 
find’einige ausgelaflfen, welche hernach befonders vor- 
kommen, als a vejle venatoria unter dem Artikel Chafe, 
wo es wolil fchwerlich jemand fuchen wird. - So find 
auch alle Städte einzeln aufgeführt, von welchen Mün- 
zen auf uns gekommen, ohngeachtet die Geographieei- 
gentlich nicht hieher gehört, und nach der in andern. 
Artikeln, z, B. Aedes, angenommenen Methode, unter 
einem Hauptartikel etwa urbes ein allgemeines Verzeich- 
nifs davon hätte ‚gegeben werden follen. Noch darf 


nicht vergeffen werden, dafs fich .der.Hr. Vf- wider.die | 


Gewobnheit feiner: Landsleute der Citationen nicht ge- 
fchänet, daier z.B. im Art. Byfas Ha, Forfler, undin 
Art. Chiffon fogar L’almanach de Golhs pour Vanaee 1777 
als Gewährsmann anführt. -Weil fich auch der VE. une 
ter dem-Artikel Cygne eine ganze Vorlefung .einzurücken 
erlaubt, welche er in den Acadd. des Sciences und de 
beiizsleltves 1733 .vorgelefen, über den Gefang der Schwä- 
ne, welchen er mit-Exempeln in. Frankreich beftätigt, 
fo glaubt der Rec, ebenfalls berechtigt zu feyn, eine da- 
hin einfchlagende Stelle anzuhängen, die an einem Or- 
te ftceht, wo- fie nicht leicht jemand fochen wird, näm- 
lich in Panti Bern. Pil: Vidalini Íslandi Orat. panegyr. 
inmatalem: Resis Daniae, Friderici Y. Lipfine 1757 katita, 
et ibitemi is Folio egita p. 28, wo es heifst: „Denique et- 
„iam in Islondia cygni funt fine olores, quos eruditorum 
„gratia. hic memorare bibet , cum abiquem mihi dilectifh- 
„num juondam prasceptorem audiverim smiravi, quod ve- 
pieres de cantu cuygneo tam marite prodiderint, quos tamem 
„recentiori devo, net in his locis, nec in Talia, nec in uts 
„ia alia Europae regione cantare quisquam audivilfet, gud- 
„re hocabtis traditum: a plurimis. pro: merg -fabula habe- 
„reiur,» guanguèm forte non omni- veritate deflitmeretur, 
„udeogque nec: temere: negandum: andivivego ef wirabar 
„hume fermonem, qui ipfein men guidem patria 
„fonoram.illam et amoenamcygnorum vocem 
sfaepius mon fine voluptote andiveramz qua 
„re valde gaudebam, gued 'ego ipfe tefis ocnlatus atgue 
„auriius hang antiguijlünem traditionem contra recentio- 
„rum dubia confismare pofle : -en aytem fabnla eft, guod 
„morti wicinus:canat, mfi forte interficiendis. fono prodat 
sfa cygnurn epes ' : u 


Nüsnseng, in der Felfseckerfchen Buchh.: Literari- 
fehe Fragmente, herausgegeben von Ludwig Schw- 
bart, königl. preufsifch. Legationsfeeretair. Erite 
Sammlung, 1790. 205 S.in g- 
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Der Herausgeber will in diefer Sammlung Stellen’ 
aus alten un] neuen Klaffikern, hifforiiche, befonders 
biographifche, Bearbeitungen, Novellen, Volkserzäh- 
lungen, Legenden, zeitgemäfse Auffätze aus dem poli- 
tifchen, gelehrten oder artilifchen Fache, Jiterarifche 
Ueberfichten, kurze Charakterzeichnungen von Haupt- 
fchriftitellern , Voiksertikel und Gedichte abwechfeln laf 
fen. Er wili das Publikum zu Materien führen, die durch 
die zähe Art ihrer Bearbeitung bisher unzugänglich ge- 
wefen find. Fragmente nennt er die Auffätze, weil es 
ibm genüget, '„auf’eine wichtige Materie aufmerkfam 
zu machen, dem Redacteur diefer Materie einen bedeu- 
tenden Wink zu geben, eine vergefsne, oder fehwach 
beleuchtete, Seite vorzukehren, kurz, irgend ein neues 
Intereffe in feinen Vorwurf zu bringen.“ Seine Samm- 
lung hat alfo im Grunde gleiche Abficht mit jedem un- 
ferer Journale, das fich, die weiteiten Grenzen gefteckt 
hat. 

Der vorzüglichfte Auffätz in diefer erten Samm- 
lung ift eine kurze gutgefchriebene Biographie Reuch- 
lins, „des Wiederheritellers der alten Literatur, des er- 
ften und glücklichften Verpflanzers griechifcher und rö- 
mifcher Genieproducte auf unferm-nordifchen Boden, des 
grofsen Vorläufers des gröfsern Luthers, der diefem 
die himmlifche Leuchte vorgetragen, und die betroge- 
nen Gemüther zu der neuen geläuterten Lekre vorbe- 
reitet und empfänglich gemacht hat. One Reuchlins 
Vorarbeiten in der griechifchen, befonders in der he- 
bräifchen, Sprache, hätte uns Luther unmöglich feine Bi- 
bel fo meifterhaft liefern können, als er es gethan, oder 
er hätte diefer Arbeit wenigitens ungleich mehr Zeit wid- 
men und feine Gegenwart dem gröfsern Werke der Aus- 
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führung entziehen müffen. Reuchlins Streit mit den 
Cölniichen Mönchen wird gut erzählt und mit der Be- 
trachtung befchloffen: Auf einer Seite danken wir die- 
fer Fehde die wichtigften Schriften jenes Zeitalters; 
Erasmus Apotheofe und Lob der Narrbeit, die Briefe 
der dunkeln und berühmten Männer, (epift. obfe. et 
clar. vir.) Pirkheimers Lucian, die launichten Gebur- 
ten des römifchen Pafquino‘, Huttens Triumphgefang u. 
f. w- fprangen aus ihr wie lachende Blumen aus einem 
Sumpfbeere empor. Auf der andern Seite hat fie in die 
damalige deutiche gelehrte Republik eine Zwistracht 
und Verwirrung gebracht, den Gemüthern eine fo fchie- 
fe Richtung gegeben, uns fo Viele reifere, gemeinnü- 
tzigere und anziehendere Geiltesproducre entzogen, dafs 
das wirklich daraus erfolgte Gute umdiefen Preis viel 
zu theuer erkauft war.“ Der gute Reuchlin hatte auch 
Lebensperioden, da er fchreiben mufste = „Fugi peflem, 
„fugi gladium; utinam effugerim famem.“ 

‚Die angeblich aus einer Klofterchronik gezogene Le- 
gende Bruder Stephan, ift gut erzählt. Doch würde man 
‚dern Auszieher. feine unterbrechenden, flúchtigen An- 
merkungen gern fchenken. 

Die Bruchitücke einer in der Berlinifchen Akade- 


` mie der Wiflfenfchaften gehaltenen Rede athmen mit un- 


ter Herderfchen Geift; aber die Stelle: „Der philofophi- 


' fche Geift beftehr in einer kalten Berechnung der Ver- 


'nunft, welches des warmen Gefühls nicht bedarf,“ möch+ 
te Rec. nicht unterfchreiben. 

Sonft enthält diefe Sammlung noch die Probe einer 
güten Verdeutfchung von Thomfons Gedichte: Freyheit 
und eine Scene aus desältern Schubarts Gefangenfchafis- 
gefchichte, ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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LırenarcescH. Nürnberg, b. Bauer und Mann: Notitia 
libri rarijjimi, Geographiae Francifei Berlinghieri, Florentini, Ad 
viros fpectatifimes doctifimosque dominos, Simonem Antonium de 
Santander San Juan et Carolum de la Serna y Santander, Scri- 
pfit Chriftoph. Theophilus de Murr. 1790. 12 B- in er. $.. (2 gr.) 
Orefeimbeni in feinen Commenturi intorno alla fua Ijloria della vol- 
gar Poefia (Vol. IV. p: 46.) und Clement in Bibl cur, (T. II. 
p- 189.) erwähnen diefes höchit raren; in italienifchen Verfen um 
das J. 1481 gefchriebenen geographifchen WVerkes „. und befchrei- 
ben es gleiche, obgleich nicht genau, welches Hr, v, M. nicht 
zu wiffen fcheint. Das Exemplar, das er befchreibt, ift in der 
Pathsbibliothek zu Nürnberg; es fehlt aber darinn das ertte und 
letzte Blatt. Hr. v. M. ergänzt fie aus dem Katalog des Duc de 
ta Falliere,- und fchreibt die Rubriken der’fieben Bücher, in die 
das Werk eingetheilt ift, und ihrer Kapitel Yorgfältiig ab. Obaber 
irgend eine Merkwürdigkeit darin enthalten, oder ob etwas da- 
von noch heut zu Tage brauchbar fey, davon keine Sylbe. Weil 
Nicolo Todefcho oder Alemannus zu Florenz das Werk gedruckt 
hat, fo fällt ihm ein anderes, das aus deffelben Prefle gekommen 


ift, ein, nämlich Monte Santo di Diocempoflo da Meffer Antoni 
I Vefchovo di Fuligno, della hen De, 
(1477) mit drey Kupfertafeln ‚ von denen er glaubt, dafs fie die 
erften feyen, die in einem gedruckten Buche vorkommen. Doch 
diefs hat er fchon geäufsert, und das Buch angeführt in feinen 
Memorab. biblioth. Norimb, P. H. (nicht I, wie S. 12 durch ei- 
nen Druckfehler fteht,) p. 182 fq Dort und hier fagter, der 
Hr. von Heinecken habe es nicht gekannt, fo wenig als Mazzü- 
-chelli und Haym, und doch läfst er aus defen Diction. des Arti- 
Res die Befchreibung der 3 Kupferplatten abdrucken. Endlich ge- 
räth er noch auf den Einfall, vermuthlich weil von einem 2° 
graphifchen Werke`die Rede war, von den alten Ausgaben der 
Geographip des C]. Prolemaeus zu handeln. Er tifcht aber hier 
nichts, eues auf; denn was S. 15 und 16 fteht, hat der Vf, ganz 
aus feinen Memorab. bibl. P. II. p- 181 fq. abgefchricben, ohne 
es zu melden ; er fügt nur hier ein Verzeichnifs der Kupfertafeln 
bey. So: ift auch das Meifle, was 8. 21 fleht, äbgefchrieben aus 
demfelben Buche 8. 222; ferner S, 22 f von S. 224 @ 
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GESCHICHTE. 


FsrpziG, in der Weismannifchen Buchhandlung: Bi- 
bliotheca hiflerica, inftructa a R.  Aurcardo Gotthelf 
Siruvio, aucta,a B. Chriftiano Gottlieb Budero, nunc 
veroa Joanne Georgio Meufelio ita digeta, amplifi- 
cata et emendata, ut paene novum opus videri pof- 
fit. Voluminis IVżi Pars Ilda. 1790. VIIS.. Inhalts- 
verzeichnifs, 373 S. gr. 8. (r Reichsthaler.) 


y om .eilften Kap. find hier zuert noch der dritte und 
vierte Abfchnitt nachgeholt, in welchen die Schrift- 
fteller über die römifchen Kaifer und Kaiferinnen und 
über ihre ganze Machtvollkommenbeit in chronologi- 
fcher Ordnung von Auguft bis Auf Conftantin den Gro- 
{sen exclulive namhaft gemacht worden. Dann hebt 
vom-XIl Kap. bis zu des XVIlren Kapitels, XVilten 
Abfchnitt, welcher diefen Band befchliefst, die Nomen- 
clatur der Autören an, die die allgemeinen und befon- 
dern Alterthümer des frühern Roms abgehandelt haben. 
Anftatt die Auffchriften diefer ‚nach bequemen Rubriken 
fehicklich geordneten; :Seetionen abzufchreiben, will 
Rec. lieber feinen alten Gang gehen, den er bereits bey 
der Anzeige des erten Bandes in No. 126. der Å. L. Z. d. 
J. eingefchlagen ift. S. r. Das Monumentum- An- 
cyranum nach Antonii Verantii Abfchrift fteht bey 
Leunctav in dem Pandecte Hijtoriae Turcicae von S. 
108.— III, derës, mittelbarer Weife, von’einem Enkel 
des Bifchofs Verantius, Faufto Verantio, erhalten zu ha- 
ben verlichert, : S. 2: Jacob Gronovs Erklärungen 
zu demfelben hat gelehrebeftritten: Fac. Pesizonius 
an verfchiedenen Stellen der Diff. de morte Judae. S. 
7. zwifchen Hering und Grabener: R. A. B. (vielleicht: t 
Rudolphi a Bünau) Diff. de recondita Caefaris Octaviani 
Zyrannide, Lipf. 1731: 4:  S. ro. Nach Kölers Diff. de 
Livia Aug. hätte, fo wie in der Folge bey den fpätern 
Kaiferinnen ihr Leben nach Servies, defen Buch Hr. 
M. im vorigen 'I'heil S. 346. überhaupt angegeben, ge 
nauer nachgewiefen werden können.. Ebendaf. Maece- 
- pas. Von Caporali Vita (effequie ed orti) de Mecenate 
it doch die Hauptauisgabe in Perugia, 1770. gr. 4., die 
wir vor uns haben, vergeflen. Eben fo: Andr. Rivi- 
ni Maecenas isque ferius confiliator e Libro 52 Dionis Caf- 
fü. Lipi 1649: 4:5 undebendeflelben Maecenas, ut bonus 
cinis , jucundusque et vemiffiss confabulator ex Pedonis Al- 
binovani Elegia Difputt. 2. Lipf. 1652. 4. S. 12. hätten, 
nach Mäcenas, richt noch einige am Hofe des Auguft 
und in feinen Dieniten fich auszeichnende Perfonen, wie 
S. 16. unten bey Tiberio mit weit geringern Leuten 
‘gefchehen, namhaft gemacht werden follen ; ‚z.B. Ma r- 
cus Artorius; Caroli Patini Commentarins in an- 
A. L. Z. 1791. Dritter Band. 


tiguum Cenotapkium Marco Artorio Caefaris Luguflo 
Medico pofitum, Patavii, 1689. c. fig, 4-; oder A nton i- 
ms Mufa, von dem Ludovici Chriftiani Crellii 
Mufa, Augufti Medicus, Obfervationibus varii generis il- 
Iuftratus, Lipf. 1725. S. 4.; und Jo. Chrif. Acker- 
mann de Antonio Mufa, Octaviami Augufii Medico et 
libris, qui illi adferibuntur, Altorf, 1786. 4; eine Nach- 
weifang verdient hätten. Von fehr bedentendem Ein- | 
flufs auf Auguiti Charakter und Handlungen muls doch | 
der ftoifche Pkilofoph Athenodorus gewefen feyn. | 
Die Data dazu tat recht brauchbar SF oam. Friederic. 
Hoffmann in der Dif. de Athenodoro Tarfenfi, Phi- 
lof. floico, Lipf. 1732. 4. gefammelt. Lobenswerth ung | 
von grofser Brauchbarkeit find die gewifs nicht magern | 
Anzeigen von den von einzelnen Kaifern bekannt ge- | 
wordenen und befonders erklärten merkwürdigen Mün- | 
zen und Medaillen. Vielleicht hätten auch die wieder- 
aufzefundenen Denk- und Grabmäler ihrer Freygelaffe- 
nen und Beamten eine gleiche Erwähnung verdient; z. 
B. des Bianehini Sammlung: Camera ed Infcrizioni fe- 
pulcrali de’ Liberti, Servi ed Ufficiali della Cafa di Augu-) 
Ro, foperte nella via Appia ed itluftrata da Fr. Biaw | 
chini, Roma, 1727. fol, u. f. w. die von Gori und 
dem Ritter Ghezzi. S. 14. des Cyriaki Lentuli 
Buch ift weiter nichts, als ein zusführlicher Commen- | 
tar über das 2te Buch der Annalen des Tacitusin der ver- | 
unglückten Forftnerifchen politifchen Manier. $. 16. 
Noch vor Matthieu: Georgii Acacii Enen- 
ckel Sejanus. Argentorati1620.12. S. 18. Caligula‘: Ei-| 
ne Hiftoriam Cajanam im Stil und in der Manier des Ta- 
citus hatte Juus Lipfius, wie er in feinem Com- | 
mentar zum Tacitus verlichert, ausgearbeitet, die ihm 
aber entwendetward. S. 19. AroxoAoxtvrwes; heifst die 
Turlupinade auf dem Claudius, nicht, wie hier gedruckt 
iti AroAowvvgwei. Beatus Rhenanus fand lie, und 
machte fie 1515 mit feinen Scholien in 4. bekannt. Si: | 
ïo u. 20. Ein Hauptbuch über den Geift der Regierungen | 
des Claudius und Nero hat Hr. M. vergeffen anzuzeigen: | 
Effai fur les vegnes de Claude et Neron et fur les moeurs | 
pt les ecrit de Seneque etc., par Mr. Dideröt, Londres | 
1737. 2 Vols.8. und vor den Oeuvres de D. als Einlei- 
tung. S.24. In den Difertatt, hatte Chifflet geleug- 
net, dafs es ächte Othonengebe, Capponi beweilt das | 
Gegentheil. -Patin über Sueton verlicherte, deren we- | 
nigftens 26 felbft in Händen- gehabt zu haben. Nach | 
dem, was Schiaeger, den Ha. M: nicht anführt, ad 
Numophylacium Burkhardienum Parte T. pag: 25 — 27 ge- | 
lehrt und gründlich beygebracht, kann man ächte Othos 
nen nun nicht mehr in Zweifel ziehen. S. 26. DieMe-| 
daille des Vefpafian, wovon bier des Patarol Brief aus) 
dem Giornale de Letterati, it vielleicht diefelbe, wel. 
LH che 
f 
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` che er in dem Brief an Tiepolo befchreibt: Laur. P a- 
tarot Opera omnia(Veaet. 1743: 2 Voll. 4.) Vol. 2. p. 
463 — 470. 5.38. Von Bottereau Hadrianus Legis- 
lator ift der ungemein feltene Origiraldruck, den Rec. in 
Händen hat, Pictavii, 1667: 8. und hätte daker, der Zeitfol- 
ge nach, noch vor Dodwell aufgeftellt werden follen, S. 
43. Von Belloni Selecti mumi duò Antoniniani ift des Rec. 
Exemplar, dem des Vf, eigenbändige Verbeferungen und 
. Vermehrungen beygefchrieben. find, vom Jahr 1676, 
nicht, wie hier fteht ; 1678... S. 51. Thom. Mangeart 
fur un Medaillon d’or de V’ Empereur Pertinax à Bruxelles, 
1752. fol. mit den Memoires far les Variations dune Aga- 
the von .demfelben Vf. edirt Jof. Mariae Suare- 
fii Arcus L. Septimii Severi. Aug. Anaglypha, cum Ex- 
‚plicatione. Romae 1676. fol. S. 69. $o. eng: Neu- 
manni Dif, de Philippo Arabe ift in feine Primitias Dif- 
fertatt. academic. hiftovici potiffimum et philofephici argu- 
menti (Viteberg. 1700.3.) aufgenommen; einzeln kommt 
. fie fchwerlich vor. . 

Das Ganze diefes reichhaltigen Bandes mit gleicher 
Genauigkeit durchzugehen, und dem -forgfältigen VE 
überall auf der Spur zu folgen, ift-hier unmöglich; da- 
her nur noch wenige zerftreute Berichtigungen und Zu. 
fätze. S. 88. Hätte bey diefem Abfchnitt nickt auch £o. 
Jae.Schmaufs Tractatus de dignitate Augufiff. Rom. 
Imp. ex publicis juris fontibus clerij]. et hifloriarın monu- 
mentis fide dignis .compofitus. (Tom. I: Erfordiae, 1743. 
gr. 8.) gewiflermafsen gedacht werden follen? S. 93. 
Bey Bouhier Differt. fur le grand Pontificat des Empe- 

© reurs Remains mufs ftatt: 1642, geändert werden : 1742: 
S. 97 — 102. Unter denen, . die über die römifchen Fa- 
milien Unterfuchungen angeftellt, und Nachrichten ge- 
liefert haben, hätten doch Thomae Reinefii und 
Chrifli. Adami Ruperti Epifolae (Lipf.. 1660. 4.), 

 werinn ganz vortrefliche hiftorifche Auffchlüffe und 
gründliche Berichtigungen ‚vorkommen , nicht unange- 
zeigt bleiben follen.. Auch in den Epiflolis Richterianis 
#teben, unfers Willens, kritifche Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand von Ruperto, die benutzt zu wer- 
‚den verdienen. S. 131. Neben. Gutberleth Opuscula 
find noch die Sammlungen, welche Fo. Salomo Sem- 
ber in den Lectionibus Mifcellaneis angeftellt, mit Nutzen 
zu empfehlen, und hätten alfo unmittelbar darnach eine 
| Anzeige verdient. $.137. Vem Belange find: fo. Ge: 
org. Michaelis Exercitatt.. philologg. decem de Ro- 
manorum circa deos praefides fuperfiitione, Francof. ad 
Viadr. 1724 — 1727. 4. Ebendaf. Caroli Frideri- 
 eiWagneri Commentatio de deorum natalium apud Ro- 
| manos cultu. Jenae, 1754- 4. S. 139: Nur Philipp heifst 
der Olearius, von dem hier die Dif. de Fortuna Pop. 
Rom. angeführt if. S. 140. Die Aufichrift von Sch ut- 
tzens Diff. ift: de Dea Victoria et ara Deae in Curia 
gura. Nachher ift weiter unten fo auszufüllen + Ejusd, 
Progr. Concordia in argento Romano. Lipf: 1780. Eben- 


daf.: Heymann Beismann Exercitatio de Cybele, Deo- . 


rum Matre, Peffinumte Romam transportata. Franc. ad 
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Viadr. 1739. 4. S. 137. Jo. Philip. Caffel Dif- an- 
tig. de Sue in facrifiüsıgentilimm, fpeciatim Ceveris, Tel- 
luris, Bonae Deae ct Matris Deorum. Magd. 175.4 S. 
166. Die Nachrichten von dem unbedeutenden Büchlein: 
Mirabilia Romae find doch faf zu weitliufiig, indem fie 
beynahe g Seiten füllen; der gröfste Theil davon ge- 
hört in die Bibliographien. S. 196, 197. fehlt die An- 
zeige. von Alberto Caffio klafilchem und gelehrten 


Werk: Corfo dell’ acque antiche porigte da lontane con- 


trade fuori e dentro Roma fopra XIV acquidotti. Roma, 
1756. 2 Voll, 4. Die. unterlaffene -Anzeige von einer 
aulehnlichen Menge fchätzbarer gröfserer und kleinerer 
Schriften läfst fich hier nicht nachholen; wir bemerken 
daher nur noch zum Schlufs, dafs von Fo. Pety. Bet- 
lori S. 205. angezeigter Ichnogsmphia urbis Romae uns 
eine neuere Aullage, Romae , 1764. fölı zur Hand ift, 
welche Vermehrungen eines Ungenennten enthäk, -die den 
frühern Abdrücken abgehen. 


FRANKFURT U. Leipzig: Usberficht der deutfchen geift- 
lichen: Staatsgefchichte, oder Machtverhältniffe wwi- 
Schen' Staat und Kirche u. f w. 1789! 257 8 8. 


Wie eszugieng, dafs der hierarchifche‘Staat fo mäch- 
tig auf alle Staaten von Europa wirkte; woher'in fo 
manchen Jahrhunderten die Verhältniffe der Kirche zum 
Staat eine fo mannichfaltige Forın bekamen; warum die 
Kirche anfangs fo fehr vom Staate beftürmt, fpäterhin 
die geliebtelte' Pflegetochter des Staats: ward; “wodurch 
fie jene T'hronen erf[chütrernde Macht erhielt, "aber auch 
wieder verler, fo verlor; dafs zuletzt andie’ Stelle ej- 
ner Papocälarie eine Cifaropapiertrat; endlich wie die 
ganze Mafchine deut/cher ( katholifcher) Kirchenverfal- 
fung durch Landesgefetze, Kirchen - und Reichsgrundge- 
fetze ihre gegenwärtige Geltalt und: Richtung erhalten 
hat; .—.dies: auseinander zu fetzen, ilt-die Abfcht die- 
fer Schrift, -und diefe Abficht hat der. VE; fo viebesbey 
der Größe und Weitläuftigkeit des!'Gegenflandes, in fol- 
cher Kürze, gefchehen konnte, glücklich genug erreicht 
Doch.ilt diefe ganze Darftellung jener wichtigen Revo- 
lutionen in ‚den Begriffen der Menfchen, in den Regie- 
rungen der Staäten‘, inden Verhältniffen der Kirche zü 
ihnen, mehr räfennirend, als erzäblend. In der ältern 
Gefchichte it der VE theils viel zu kurz, tbeilsaber 
auch: zu wenig Kritiker. > Er geht ert von den Zeiten 
aus, da der Primat der-römifchen Bifchöfe, (oder, wie 
er, mit vielen neuern -Scribenten, fehr anomalifch zu 
fchreiben pflegt, ihre’ Primazie) allgemein anerkannt 


ward; ja er gelteht ein, dafs der Apojtel Petrus bey Er- 


richtung. und: Ausbildung der Kirche zu einer gunz vor- 
züglichen Befimmung auseriefen fey, unddas Recht für die 
Erhaltung dev Einigkeit zu Jorgen, nur an feine Nachfot- 
ger, die vömifchen--Bifchöfe, vererbt habe. Von diefer 
blofs theologifchen Hypothefe, einer Erfindung des fünf- 
ten Jahrhunderts ‚-ausgegangen, wird man fchwerlich 
je zu einerfeften Theorie desKirchenftaatsrechts kommen. 
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. Scenöne Künste, London, b. Cocper auf Koften des Vf.: 
Defcription of the Portland Vafe; the manner of its Formation, and 
ihe various Opinions hitherto advanced on the Subjects of the Bas 
Reliefs; by Jojiah Fredgwood, F. R. S.and A. S. Potier to Her 
Majelly etc. 1790.56 8:8. — Im vorigen Jahrgange diefer Zei- 
tung wurde die kürzere Nachricht des jüngern Hn. 777. von die- 
fer Ichönen Antike, und von feiner Nachformung derfelben ange- 
zeigt. Da diefe umftändlichere Befchreibung derfelben wohl in 
Deuifchland wenig bekannt, und fchwerlich überfetzt werden 
möchté, fo wird hoffentlich ihre umftändlichere Anzeige Liebha- 
ber der Kunft und Antike willkommen feyn, Man fand dies fchö- 


ne Denkmal des Alterthums in der Nähe von Rom unter der 


äbfllichen Regierung Urbans VIIE aus dem Haufe Barberini, folg- 
Eeh zwifchen den Jahren 1623 und 1644, in einem großen unter- 
irdifchen Begräbnifsgewölbe, worinn ein herrlich gearbeiteier Sar- 
kophag, und in demfelben diefe, mit Afche angefüllte, Urne, be- 
findlich war. Keine Infchrift wies die Beitimmung nach. Ver- 


nuuthlich war ehedem ein Maufoleum darüber errichtet gewefen, 


und von den Barbaren zerftört worden. Der Sarkophäg wurde in 
das Mufeum des Campidoglio gebracht, wo er noch jetzt befind- 
lich ift, und die Vafe in die Bibliothek des Haufes Barberini, wo 
fie über hundert Jahre blieb, und den Namen der Barberinifchen 
Vale erhielt. Die Bibliothek wurde zerltreut, und Sir FZilliam 
Hamilton kaufte zu Rom dies Gefäfs, welches er hernach zu Lon- 
don, aber ganz insgeheim, der verftorbenen Herzogin von Port- 
land überliefs. Beym Verkasf ihres herrlichen Mulet erftand der 
jetzige Herzog ven Portland dies (chöne Stück für ungefähr tau- 
fend Guineen; und von ihm erhielt Hr. 77”. die Erlaubnifs, es zù 
copiren, welches er nach Jahrsverlauf mit vorzüglichem Glücke zu 
. Sande brachte, wovon jetzt, in Deutfchland felbit, bey Iin. W’s 


vorjähriger Reife, viele Augenzeugen geworden find, unter die 


auch Recenfent mit gehört. 


“ =- Die erite. Nachricht von diefer Urne gab Ter?in den Acdes 
Barberinae, die im J. 1642 Kerauskamen,, Hernach wurde ihrer 
von Miffon in feinen Reifen, von Wright, Breval und andern er- 
wähnt. - Die Maffe bielt man fait durchgängig für Naturproduct, 
gab aber die Steinart verfchiedentlich an. Graf Caykıs, der ihrer 
Feyläufig- gedachte, hielt fie für Glas, und fo auch 7 inkelmann, 
B. I. Kap. II. feiner Gefchichte der Kunft. Venuti hielt die Ma- 
terie für eine Palte oder Compolition. Er glaubt, die weilsen Ti- 
guren wären auf dem fchwärzlicken Grund aufgerragen, öder'viel- 
mehr auseiner weilsen Bedeckung kameenartig ausgefchnittenwor- 
den.. Ein ungenannter englifcher Schriftfteller äufserte hingegen 
in ginem öffentlichen Blatte die Meynuug, die Figuren wären erft 
einzeln.geformt, (und dann durch Hülfe des Feuers aufgetragen. 
Ur. EV. bemerkt, dafs dies, wenn fichs ja hätte thun laffen, doch 
nur. in kleinen Rachen Stücken, und mit Tigwen, wie fe unmit- 
telbar aus der Form kommen, möglich gewelen wäre, wobey man 
aber doch fchwerlich einen fcharfen und vollkommenen Umrifs 
würde erhalten haben. Bey einem Gefäise diefer Art aber fcheinit 
ihm folch ein Verfahren durchaus. nicht thunlich 'gewefen zu feyn. 
Man har vermuthet, der Körper der Urne fey Glas, die Figuren 
aber eine porzellanartige weich geformte und fo aufgetragene Maffe, 
die durchs Teuer in jenes eingebrannt. wäre. 
noch weniger möglich denken. Dafs die Vafe felbft porzellanar- 
tig fey, widerlegt der Augentehein. Der Grund ift durchfichtiges, 
fehr dunkelblanes, fall fchwärzliches, Glas; und’auch die erho- 
benen Figuren find van weilsem fo weit dürchfichtigen Gläfe; dafs 
man die blaue Grundfarbe durch die dunnern Parthien hervorfchei- 


nen fieht. _Hr FF. hält lich durch genaue Unterfuchung iber- 


zeugt, dafs der blaue Körper der Urne, als man ihn förmte, und . 


er noch glühend heifs war, überall, fó weit die Basreliefs reichen 
folen, mit weilsem Glafe überdeckt wurde, und dafs man her- 
nach die Figuren in diefer Bekleidung durchs Wegfchneiden bis 
auf den blauen Grurd, wie bey den wirklichen Kameen, hervor- 
brachte. Eine zwifchen dem untern Ende der beiden Handgriffe 
und dem Grunde zurickgebliebener weifser Fleck fcheint dies 
noch mehr zu beweifen. Auch ward der Künftler durch diefe 
Behandlungsart, und nur durch diefe, in Stand gefetzt, auchvon 


Dies läfst fichaber ‘ 


der Wirküng des Lichts und Schattens Vortheil zu ziehen, da er, 
nach Erfodernifs deffelben, die Parthien dicker oder dünner (chnei- 
den konnte, wie es oft bey den antiken Kameen gefchehen ift. 


Hierkuf geht nun Hr. FF. die bisherigen. Erklärungen der 
Basreliefs auf diefer Urne durch. Graf Tezi nahm fie für den 
Afchenkrug des Kaifers Alexander Severus, und.glau € 
burt deffelben fey auf der einen Seite vorgeftell. Der Genius 
fey das Bild ehelicher Liebe; die weibliche Figur miteinem Dra- 
chen fey Mammäa, Seyer's Mutter, die den Tag vor ihrer Nies 
derkunfemit ihm den Traum hatte, hie. gebäre einen Drachen. Die 
daneben ftekende ältere männliche Figur nahm er für den Gott der 
Zeit, und den neben der weiblichen ftehenden jungen Mann für 


Alexander den Groöfsen, in defen Tempel jener Kaifer geboren - 


wurde, Die Figuren auf der andern Seite des Gefäfses fchienen 


ihm den Tod des Severus anzudeuten;' die eine das römifche _ 


Reich, und die andere den Kaifer felbft. 


Bartoli lieferte fowohl von dem Sarkophag, als von dem Ge- 


fäfs in feinen Sepolcri Antichi Abbilduigen, wiewohl nicht fehr 
correcte, und nahm die auf dem Deckel von jenen ‚liegenden bei- 
den.Figuren für dem Alexander Severüs und deffen Mutter Mam- 


‘mäa, deren Gelichtszuge man damals durchgängig hier wiederzu- 


finden glaubte. Die Basreliefs am Sarkopkag hielt'er fir Anipie- 
lungen auf Lebensumitände des Kaifers: Tür Homerifche Vor- 
Stellungen nimmt man fie am wahrfcheinlichften;. mit der Urne 
äber haben fie nichts zu thun. Die Figuren anf diefer.letztern 
erklärt B.'nur febr obenhin, und hält die Hauptfiguren beider Sel- 
ten für Pinto und Proferpina. 


Bfontfancon nahm die weibliche Figur mit der ‚Schlange für 


eine Leda mit dem Schwan; vermuthlich durch unvellkommene 


Abbildungen, öder eine zu flüchtige Auficht der Urne felbft, da- - 


zu verleitet. 


‚De la Chauffee hingegen führt.es als eine gewöhnliche Mey- 
nungan, dafs diefe Figur die Olympias, Alexanders des Grofsen 
Mütter, andeüte, und die ihr gegenuber ftehende den Jupiter Ama 
mon, . Die Figuren auf der andern Seite’ nimmt er, für drey Ma- 
m und den Kopf Unten auf dem äufsern Boden für einen 
Atys. ; ; 


~ Graf Caylus findet alle diefe Meynungen nicht befriedigend, 
äufsert aber die feinige nicht. Dafs das Begräbnifs des Alexander, 
Severus gewelen feys nimmt er für ausgemacht an. 


Venuti gab 1756 befondre Anmerkfingen über diefen Sarko- 
phag-heraus, worinn er zu beweifen fucht, dafs die Vafe nicht 


der Afchenkrug jenes Kaifers gewefen fey, und dafs die Figuren _ 


darauf gar keine Beziehung auf ihn haben, Seiner Meynung 
nach deuten die Basreliefs des Sarkophag auf den Anfang, und das 
Ende des trojanifchen Krieges; und die’ Vorftellung auf der Vale 


feheint ihm das Urtheil des Paris zu feyn.. Auch die Figur unten | 


aufdem Boden nimmt er für den Paris. — Bonada, den, Fenutä 
anführt, glaubt hier eine Apotheofe abgebildet zu fehen, | 


FFinkelmann Stimmt in Anfehung des Begräbniffes. dem Fe= 
nuti -bey, und aus den nemlichen Gründen. Ihm fcheint auf der 
Urne “die Fabel von der Thetis vorgelteilt zu feyn, die in eine 
Schlange verwandelt warde, um den Nachftellungen: des, Pelens 
zu, entgehen, und -er findet; Ashnlichkeit., zwifchen. diefer und. ei- 
ner Vorltellung’auf dem Kaften des Cypfelus. Von den übrigen 
Figuren fagt er nichts, 


Foggini bemüht fich im vierten Bande des Mufeo Capitolino, 
darzuthun, dafs der Sarkophag kein andrer als des Kaifers Seve- 
yus gewefen fey, und beruft fich auf Barthelemy’s Ausfpruch, der 
eben diefer Meynung gewefen fey, als er 1756 zu Rom war, und 
dies Denkmal in Augenfchein nahm. In dem’gedachten Mufeo 


findet E auch die richtigen Abbildungen von den ae 
2 atr 


ıbte, «die Ge- 
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Sarkophag’s,-und eine Skizze. der Vale als Vigmetie. 
dies Gefäßs für den Alchenkrug des gedachten Kaifers, und die 
Abbildungen darauf fir Anfpielungen auf.deffea Gefchichte, + Die 
eine erklärt er, gleich dem Grafen Zezi, für die Voritellung fei- 
ner Geburt, und die andre für die Abbildung feines Todes, ober 
gleich die einzelnen Figuren etwas anders als T. erklärt. x 


In England war Hr. Marfh der erfte, der eine Erläuterung 
diefes Basreliefs in einer gelehrsen Abhandlung verfuchte, welche 
im achten Bande der Archäologie befindlich ift. Er hält die bei- 
den Vorftellüngen auf der Ürue für fatirifche Behandlungen wah- 
rer Gefchichte, in Hogarthifchen Stil: .- Contraft zwifchen einem 
höchft wollüftigen und einem fehr tugendhafcen Kaifer, meynt er, 
fey dabey der Hauptgedanke gewefen. Auf der einen Seite glaubt 
er den Heliogabalus in anfiölsiger Stellung zu fehen, und zu fei- 
nen Füfsen die weibliche oder eheliche Liebe, .mit eben . verlö- 
fchender Fackel, . Dies fey Anfpielung ‘auf die Verftofsung der 
Augufta Paula, Zur Rechten diefer weiblichen Figur ftehe die 
YVeiflagung, als allegorifche Perfon. Die Vorftellung auf der an- 
dern Seite deutet er auf die Geburt. des Alexander Severs und auf 
dsffen Beförderung der bildenden Künfte, vornemlich der Archi- 
tectur. Die eine männliche’Tigur ift ihm der Kaifer felbit, und 
die andre, Jupiter. — Im General Advertifer wurde diefe Erklä- 
tung, mit einigen Abänderungen, wiederholt. 


Sehr umftändlich liefs fich der Chev. d’Hancarville in feinen 
Becherches jur lorigine des arts de la Grece auf die Deutung die- 
fer Figuren ein. Auch er beftreitet die Meynung, dafs das Grab- 
mal dem Alex. Sev. fey errichtet worden , ọb er gleich die weib- 
tiche Figur auf dem Sarkophag für die Mammäa hält; die männli- 
che aber fcheint ihm der Gemahl derfelben, der Vater des Alex. 
Ser. zu feyn. Die Urne hält er für ein Werk der blühendften 
griechitchen Kun, noch vor Alexanders des Gr. Epoche, aus den 
Zeiten Polyklet's: WVeitläuftig fucht er die Idee, dafs in der ei- 
ten Vorftellung die Olympias, und der Traum von ihrer Geburt 
gemeynt fey, zu widerlegen. Den Auffchlufs der ganzen Vorftel- 
iang glaubt er in dem Kopfe unten auf dem gingelegten Boden der 
Urne zu finden, den er fur einen Kopf des Orpheus, ‚diefes Stif- 
ters der Myfterien der chtonifchen oder unterirdifchen Ceres, hält, 
Die Figur unter dem falt blätterlofen Teigenbaume hält er für den 
Pluto; das Thor, ihm gegenüber, für den Eingang in die Unter- 
welt, und den ankommenden  Jüngling für den Orpheus, fo wie 
die weibliche, die den Arm nach ikm ausitreckt, für die Eurydice, 
Der Künftler, meynt er, habe die verfchiednen Anlichten ‚oder Re- 

ionen der Unterwelt zur Scene gewählt. _Auf der andern Seite 
Befinde fich- einer des Dioskuren, nemlich Pollux, und neben ihm 
bedeute die liegende weibliche Figur die #lce/te ; die dritte Figur 
fey. die Tyro, die Mutter Alceftens. Urfprünglich, meynt er, fey 
die Urne von griechifeher Beflimmung geweien , und in. der Fol- 
we nach Italien gekommen, Sie gehöre zu den fogenannten Ne- 

tokorinthifchen, oder korinthifchen. Todtengefifsen. 


Föttingifchen Anzeigen von 1786 S. 275. wird diefe 
T A a ee höchit unwahrfcheinlich und gezwun- 
' gen genannt: Der Recenfent hält. die Deutung des, Subjects für 
faft unmöglich , weil es zu wenig charakteriftifches habe; viel- 
Jeicht fey -es eine willkührliche Idee, oder irgend eine dunkle, 
jetzt ‚nicht mehr verftändliche,. Anfpielung. Eher wäre an die Ta- 
bel von der Proferpina, an ihren ‚Liebhaber Adonis, "und ihren 
Gatten Pluto, und an ihre Mutter Ceres zu denken gewefen. 


"Dr. King äufserte in dem angeführten achten Bande der brit- 
er gleichfalls, feine, Muthmafsungen über diefen 
Gegenftand. Er häls die Vale für den Afchenkru der Mammäa, 
und die Figuren für NVorftellungen ihres Todes un der Geburt ih- 
res Sohns. In der ganzen Vorftellungsart glaubt er indefs män- 
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che 2 den antiken) Künftlern nicht ungewöhnliche, Mängel und 
Nachlaiigkeiten zu finden. 


` Zuletzt trägt nun Hr. P77edsword noch feine eigne Vermu- 
thung vor. . Er fetzt dabey voraus, dafs die Urne nicht geride 
für den Fall erft fey gearbeitet, fondern aus irgend einer Samr 
lung genommen,‘oder gekauft worden.  Indefs harten die: 
chen. Urnen befindlichen Vorltellungen duch wuhl gemeiniglich 
auf den Tod, und den Zuftand nach dem Tode, Beziehung, und: 
waren daher mythifcher, allegorifcher, oder hiftoriicher Arr. Die 
weibliche Figur: mit der Fackel hält er daher für ein Emblem des 
Todes; die. Säule mit herabgeflürztem Kapital, für eine Andeu= : 
tung, dafs die verftorbene Perfon das Haupt eines berühmten Ge: 
fchlechis gewefen fey; uud die ärirte weibliche Tijenr mit dem 
Scepter dünkt ihm gleichfalls zur Andeutung ihrer Macht und iht 
res Anfehens beftimmt zu feyn. Die männliche Figur hält er für das 
Bild des Verftorbenen felblt; und die gauze Gruppe deute alloauf 
die Trennung eines grolsen Malhes von feiner Familie, odervon 
feinem Reiche. ‘Die zweyte Seite der Urne mimmr er als Dort- 
fetzung diefes Gedankens, für den Eintritt des Verftorbenen ins 
Elyüum; die mittlere Figur für die Unfterblichkeit, die den An- 
kömmling empfängt; und die dritte für den Pleto, der gleichfalls 
zu feinem Empfange bereit ftelır. Den Köpf am Boden des Gefä- 
{ses wagt er nicht zu deuten; auch ihm fcheiut er nicht zu der 
Vorftellung auf der Urne felbft mit zu gehören, und ein hinzuge- 
kommenes Stück von fpäterer Arbeit zu feyn. Die Larven unter 
den Handhaben, die Bäume, Architeetur und dergl. hält er für 
willkührliche Verzierungen. £ 


Noch führt Hr. 77. die Meynungen zwey ungenannter Freun. 
de über diefe Bäsreliefs an. Der eine ift der. Vf. des fchönen ° 
Gedichts, Zhe Botanic Garden, der, in einer noch ungedruckten,, 
und hier mitgetheilten, Stelle, die Portlandfche Vafe poetifch bee 
fcbreibt, und in einer Note die Meynung äufsert, dafs auf derfel- 
ben ein Theil der eleufynifchen Geheimnife vorgeftellt werde; 
und dafs die -Hinfälligkeit und WViederherftellung aller Dinge als- 
Hauptidee dabey zum Grunde liege. Er nimmt daher alle Figu- 
ren für allegorifch.. Die Auslegung feines zweyten Freundes ift 
von ähnlicher Art; er findet in diefer und in allen Begräbnifsvor- 
ftellungen der Alten phyfikalifche Allegorie, Die eine Seitenimmt 
er für die Trennung der Venus vom Adonis, oder vielmehr des 
wirkenden Princip's irdifchen Stoffs von der Sonne; Ceres, die 
perfonificirte. Erde, befinde fich zwifchen beiden. Dieandre' Seite 
ftelle die Viedervereinigung beide in der entgegenftehenden He: 
mifphäre vor, die unter dem Schutze des Pluto gefchehe, 


Man fieht aus der abweichenden Verfchiedenheit diefer- Be- 
klärungen, die zum Theil fcharflinnig genug ya: und ausge- 
führt üud, wie fchwer ‘oder vielmehr wie faft unmöglich es ift, 
irgend eine gewille Deutung diefes Kunftwerks zu geben, defen 
ganze Beichaffenheit fo wenig auf wahrfcheinliche Spuren verhilfe, 
Rec. wagt es nicht, feine Vermuthungen hinzuzufetzen, oder ei- 
ne von den angeführten Deutungen für die wahrfcheinlichfte zu 
erklären ; fo oft er indefs zu den Abbildungen zurückkommt, und. 
fich des Eindrucks der Urne felbft wieder erinnert, fchwebt ihm 
die Fabel von der Alcefte am lebhafteften vor; und foeinfach Hm, 
Pl ’edgword’s Erklärung ift, fo fchien fie ihm doch gleich zu un- 
beflimmt und allgemein zu feyn. — WUebrigens ift die grofse Ge 
inauigkeis der ‚Wedgw. Copie diefer Urne von mehreren angefe- 
henen Männern, vom Herzöge von Portland, ihrem Beßtzer, von 
Sir Jofeph Banks, vom Grafen von Leicefter, und von Sir Jofhua 
‚Reynolds, bezeugt und beftätigt worden. Der Jètztre erklärt die 
Abformung für eine völlig correcte und treue Nachahmung, fo- 
wohl in Anfehung ihres Totaleindrucks, als des kleinften Detatis 
aller ihrer einzelnen Theile, ; 
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PHILOLOGIE. 


Warsczau, im Verlag d. Väter der frommen Schu- 
-Jeni Nomenclator czterech jezykow, francuzkiego, 
polskiego, niemieckiego y tacinshiego , Tom Pierwszy, 
Tom drugi, d. i. Handwörterbuch in vier Sprachen, 
der franzöfifchen, polnifchen, deutfchen, lateini- 
fchen, erker Theil. 561. S. ohne Inhaitverzeich- 
nifs, zweyter Theil 413. S. 8. und noch mit dem be- 
fondern Piter Recueil des mots, dont on fe fert 
pour exprimer les chofes, que lon voit dans le 
Monde, à l’ufsge des claffes a Varfovie; Sammlung 
der Wörter, ‚welche alle Dinge, fo man in der 
Welt findet, zu benennen gebraucht werden, zum 
Nutzen der Schulen; Zebranie siöw, ktörych do 
wyrazenia -tych zażywamy: rzeczy» Ktöre sie na 
świecie: znayduig, dla pożytku szkół; Collectio: vo- 
_cum,-quibus utimur ad exprimendas res, guae in 
- mundo cernuntur, ad ufum fcholarum. (Gebunden 
:2 Rıalr,) ; 


Vier ift eine nene veränderte Auflage von dem 1774 
- gleichfalls in 2 Bänden zuerff erlchienenen Hand- 
wörterbuch, das die, Värer der frommen Schulen zu- 
nächit für ibr eigenes Erziehurgsinititut veranftaltet 
haben. Da die frübern Aullagen im Auslande, aufser 
etwa ig den Polen nabe liegenden und durch Handels- 
verkehr mit: der Republik vervandenen ‚Ländern, we- 
hig bekannt feyn dürfren;. fo müfen wir die Einrich- 
tung in etwas kenntlich machen, Die Wörter und Aus- 
drücke {ind in 4 Columnen einander gegenüber geftellt; 
zuerit die franzöfifchen, dann die polnifchen, hernach 
die deutichen und zuletzt die Jateinifchen. _Sie find nach 
den Materien geordnet und diefs Ganze unter fünf Claf- 
fen oder Abtheilungen gebracht. Die erite von den Thei- 
len der Welt, von den Thieren, Vögeln, Fifchen, Ge- 
wächfen, Metallen, Mineralien, Steinen; die andre 
von dem Menfchen und feinen 'Theilen, von. Kleidern, 
Speifen: von der Seele, Tugenden und Lafern; die 
dritte Abtheilung von einer Siadt und ihren Theilen ; 
von den Einwohnern einer Stadt, vom Haufe und def- 
fen Theilen, von der Kirche, von Aemtern -und Wür- 
den, vom Krieg und Kriegsgerätne. - Die vierte Abthei- 
lung von Künften und Wilfenfebaften in 27 Kapiteln. 
Die Erdbefchreibung ift am weitläuftigfien behandelt und 
darunter genz befonders. ausführlich , welches wir fehr 
 zweckmälsig finden, die Nomenclatur von Polen, (S. 
852—383). Diefer ganze fünfte-$ hat, zumal für den 
Ausländer, noch den befondern Vortheil, dafs er die 
olnifchen, Namen der Provinzen, Woywodichaften, 


Jiitricte und Städte hier genau angegeben und richtig 


Z. 1791. Dritter Bund. 


T 


orthographirt findet; ein Vorzug, der unfern meiften 
geographilchen gröfsern und kleinern Büchern, felbft 
das, auch iu diefer Flinficht andern fonit vorzuziehende, 
Büfchingfche Werk nicht ganz ausgenommen, in hoher 
Maafse abgeht. 2 

Im sten Bande fulgen endlich noch Zeit- und Bey- 
wörter, welche die fünfte Abtheilung. in zwey Kapiteln 
ausmachen. Das Uebrige diefes Bandes füllt eire Samm- 
lang Leleitücke gleichfalls in vier Sprachen und in Ca- 
lumnen geftellt, und dann zuletzt Briefe, mit einer ähn» 
lichen Einrichtung. ji 

Da die beiden Bände diefes Werks nicht nur bey 
dem Erziehungsinftitut, der Väter der frommen Schulen 
und bey andern öffentlichen ‘Schulen mehrerer Confef- 
fionen, fondern auch in Privaterziehungsanitalten und 
beym Hausunterricht. fait in ganz Polen allgemein ge- 
braucht und den Zöglingen durchgängig in die Hände. 
gegeben werden; fo wäre ihnen freylich eine gröfsere 
und über alle Theile des Ganzen mehr fich verbreitende Voll- 
kommenheit zu wunfcken, als fie, auch in diefer neue- 
fen Auflage haben, Rec, hatzwar bey der Vergleichung, 
der itzt angezeigten Auflage mit den ältern gefunden, 
dafs insbefondere der deutfche Theil zahlreiche und mei- 
ftentheils ganz gute Verbeflerungen erhalten; aber auch‘ 
hier ift theils in der immer noch fehr vernachläfsigten | 
Rechtfchreibung, theils in Anfehung der angemeffenen' 
genau beffimmten und gemein üblichen Spracharten und 
Sprachformen noch viel zu fäubern übrig geblieben, 
Diefs ift aber noch lange nicht das Einzige. Die Noth- 
wendigskeit einer beflern Ordnung und mehr methodix 
fchen Stellung mufs wohl. den einfichtsvollen Vätern 
der frommen Schulen, 'beym fortgefetzten Gebrauch im 
Unterricht, felbit eingeleuchtet haben; dadurch aber 
würden, andrer Vortheiie zu gefchweigen, fogleich 
eine Menge Wiederholungen, die bey der angenomme- 
nen Ordnung fallt nicht zu vermeiden waren, erfpart 
worden feyn, man vergleiche z. B. die I Abih. Kap. í. 
§: 3: Vom Feuer und Feuergeräthe mit der 3. Abth. 
Kap. 2. §. 9: Von der Küche. Dann ilt man in man- 
chen Abtheilungen noch zu fehr bey dem alten mangels 
haften orbis pictus ftehen geblieben, und hat die Wörter 
und Ausdrücke für neu entdeckte oder richtiger beftimm- 
te Gattungen und Arten nicht fleifsig genug nachgetra» 
gen, wie z. B. bey den Metallen, Mineralien und an- 
derwärts; es kann däbey freylich um kein Mineralfyfiem 
zuthun feyn , aber Zinnober oder Minien (Mennig) ift doch 
nicht einerley; eben fowenigals Arfenik und Operment u. 
wie kommt Glas unter die Mineralien? 1, Th: S, 341. iftein. 
garftiger Verftofs mit den Graden der Länge und Breite 
im lateinifchen Text ftehen blieben, der bey einer neuen 
Auflage vermieden werden mufs. Die Zuratheziehung 
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guter deutfcher Elementarbücher, ein gutes technologi- 
fches Wörterbuch -und der, Gebrauch des Adelungfchen 


grofsen deutfchen Wörterbuchs würden daher diefem. 
Handbuch zu grofser Vollitändigkeit und Genauigkeit 
Der-leteinifehe'Üheil ift in einem Unterrichts- 


verhelfen. 
buche für die polnifche Jugend von, faft möchten wir fa- 
gen, fo abfoluter Nothwendigkeit, dafs wir diefem eine 
recht eingreifende Feile wünfchen, wenn polnifches La- 
tein nicht immer Sprüchwort bleiben foll. Wir verlan: 
gen hier wieder keinen klefhfchen Purifmus;.aber doch 
‚mufs die Barbarey nicht gar zu weit gehen, wenn gute 
"Wörter und Phrafeologieen vorhanden find: warum al- 
‚ fo 2, Th. S. 5. mit der Vulgata: dis coo»erire caput für 
zdiać czapkę den Hut abziehen, wenn nudare cãput, das 
beilere, gäng urd gebe feyn kann? Am meiften verlieht 
es der lateinilche Theil darinn, dafs er weitläuftige und 
felbitgemachte Phrafeolorieen unterfchiebt, und die 
vorhandenen, mit Autori:ät verfehenen, übergeht, 2, 
Th. S. 15. ciagnge wino Wein abziehen wird überfetzt: 
e dolio vinum promere; warum nicht: dolium velinere? 
Doch diefs möchte noch angehn. Noch Schlimmer ift: 
barbam fibi abradi curare, itait: collumn praebere tonfori. 
Ocfter iind Redensarten gebraucht, die etwas ganz an- 
ders bedeuten: Th. 2. S. 9. Złošyť rece, die Hände fal 


‚ten, heifst nicht manus jungere, fondern; complicare. 


mamus. S. 269. ift: verfetzte der Bettler gegeben: veje 
cit mendicus. _Nimmermehr! Bey den Lefeftücken 
wünfchten wir befonders mehrere Verbefierungen. Viele 


derfelben fcheinen uns aus der bekannten Elite de bons _ 
über die Meynungen der Philofophen, fehr zahlreich; 


mots und ähnlichen Sammlungen genommen zu feyn; 
aber noch immer finden wir bey weitem zu viel Gafeon- 
naden, fogenaunte Schnurren und, um es deutfch zu fa- 
gen, zu viel — dumme Streiche darunter., Mit Vergnü- 
gen bemerkten wir dagegen nicht wenige gut gewählte 
und nicht feblecht erzählte Anekdoten aus der polni- 
{chen Staats- und Gelehriengefhichte, die fich leicht 
in einer neuen Auflage vermehren, manche wohl auch 
wieder mit beflern vertaufchen, liefsen. ‚Bey. diefen 
wünfchten wir jedoch die Quellen. angezeigt; welches 
beides für die Zöglinge und für die gelehiten Lefer fei- 
nen guten Nutzen haben könnte. » 

Am allerwenigften find wir mit den Briefen zufrie- 
den. Diefe drehen fich faft alle um allzubekannte Din- 
ge und leere Complimente herum... Auch hier möchten 
wir den Vätern der frommen Schulen, deren aufgeklärte 
und gefällige Denkungsart Rec. zu rühmen Urfache hat, 
die Benutzung und Nachahmung der im iten Bande des 
Heynatzifchen Handbuches befindlichen praktifchen Brie- 
fe und Briefkritiken ‚zu ähnlichen. Auffätzen für ihre 
Sammlung, empfehlen. . Da das Studium der deutfchen 
Spräche in Polen und namentlich in der Hauptitadt im- 
ner eifriger betrieben und die Gelegenheit, gute deut- 
che Schriften zu lefen und zu benutzen, immer gemei- 
jier wird, fo hat üch Rec. um fo viel mehr erlaubt, die- 
en wohldenkenden Männern einige Winke zu Ertheilen, 


Paris, b. der Wittwe Defaint: Oeuvres morales de 
Plutarque ; traduites,en François , par M. ‚Abbe Ri- 
card, del’ Academie des fciences etbelles lettres de- 
Touloufe. Tom. Xime. 1790. gr. 12.59.479. (21 Gr.) 
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“Berindiefem zwölften Rande vorkommenden Abhand- 
lungen Pluterchs find nicht mehr als’ vier, - 1) Die 
fünf Bücher von den Meinungen der Phitofophen. In den 
vörausgelehickten Obfervations (5. 164) tritt A. Ricard 
völlig dem H, Prof. Beck- zu Leipzig. bey, der in feiner 
1737 erichienenen Ausgabe diefes Werks bewielen hat, 


dafs es nicht vom Piutärch felhit herrühre, fordern ent- 
. weder ganz untergefchoben oder wenigitens aus einem 
grölsern Werke defleiten voneinem Unbenannten ohne 


Gefchmack und Beurtheilumgskraft ausgezogen worden 
fey. Hierauf folgt eine zweckmälsige Ueberficht der 
philöfophifchen Gefchichte und der verfchiedenen Schu- 
len oder Secten der griechilchen Weltweifen, wobey 
der Vf. die Recenfionem fcholarum, philofopliorum et alio- 
rum doctorum virorum ecte., die vor Hn. Becks Ausgabe 
fteht, treflich benutzt hat. “Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen ‚über die verfchiedenen und von’ einänder 
ganz abweichenden Meysungen der alten PRilöfophen 
körme zuletzt ein alphabetifches Verzeichnifs der in dem 
Plurarchifchen Werke angeführten Schriftiteller. 2) 3I 
Fragen über Gegenflände der Phyfikt 8.344. 3) Ueber 
die Urfache der, Kalte. S. ro. 4) Ob das Wafer oder das 
Feuer nützlicher fey P. S. 462. ` Die Abhandlung über das 
im Mond erfcheinende Geficht (das Männchen im Moa- 
de), weiche in den’griechifchen Ausgaben unmittelbar 
nach den phyfifchen Fragen folge, wird erft in dem 
Xliiten Bande der Ueberfetzung erfeheinen, weil fie 
ilirer Länge wegen diefem nicht beygefügt werden Ronn- 
te, Die Anmerkungen find, zumal bey dem Werke 


wir haben aber auch. hier ‚nichts zur Berichtigung des 
Textes gefünden. Uebrigens ift es duch febr zu ver- 
wundern, dafs man fich in Frenkreich bey der gegen- 
wärtigen Lage der Dinge noch Zeit nimmt, die philo- 
fophitchen Abhandlungen Platarchs zu überfetzen und 
zu lefen. 


` Begrin, b. Petit u. Schöne: Phacdri Fabulae felectae, 

"mit Armerkungen und einem voliftändigen Wortre- 
gifter für Schulen. 1788. VII. und 160.85 '@. er.) 
"Vorausgefetzr, dafs Phädrus nicht gerade für die er- 
ften Anfänger, vielmehr für die mitdern Claffen, ein 
Lefebuch abgeben könne, hätten wir freylich dem un- 
genannten Herausgeber die mühfame Arbeit des Wert- 
regilters gern eripsren mögen; wenigftens hätten wir 
bey Wörtern, die felbit im Phädrus’ in mehr als einem 
Sinne vorkommen, z. B. bey Intprobus, die Bedenrtun- 
gen natürlicher‘ geordnet, auch die Numer der Fabeln, 
wo jede derfelben vorkommt, beygefetzt zu fehen ge- 
wünfehtr. Noch find wir zweifelhaft, ob wir die fogleich 
unter dem Texte angebrachten Ueberfetzungen loben 
follen.. Der Ausdruck it in der Fhar gröfstentheils 
treffend; nur fcheint der Vf. von keinem feften Ge- 
fichtspunkt ausgegangen Zu feyn, und mehr auf eigenes 
Behagen, al: auf das Bedürfuifs. junger Lefer Bedacht 
genommen zu haben. ` So find z. B. die Worte der er- 
ften Fabel: Haec propter illos feripta efè hommes fabula; 
die nun doch wohl keine Schwierigkeit haben, freulich 
verdolmetfchet, andere ungleich fchwerere Stellen hin- 
gegen unüberlerzt geblieben. Am wenigften hat Er 
ı RJ ’2 ` ? er 
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der. Herausgeber iu der 
gen Ausgahen 29.) hefriediet, 
čili quia patet folertiae überträgt: c 
gern der nachfinnenden Tit darbeut, und Z..ıo. Hofli 
dolorem damno mifcens fanguinis: bereitete Jammer dem 
Feinde durch den Verluft feiner Jangen.. Der Vf. fcheint 
hier, wie auch an mebrera Orten Hn. Jacob, der Mif- 
<ere auch für Verurfachen nimmt, gefolgt zu feyn, und 
die Stelle hat allerdings ihre Schwierigkeiten, wie man 
ans den gröfsern Ausgaben fehen kann. Rec. möchte 
` aber doch nicht gern die eigentliche Bedeutung des Mif- 
cere aufgeben, und hat fichimmer fo geholfen : Mifcens 
damno (Dat,) fanguinis (i. e. fui) dolorem hoftis — 
Büfse ich meine Jungen ein, nun fo foll -der Adler die 
feinigen Auch bejammern. 


a6ften Fahel-fin den vollfändi- 
st, wo er 2. 2., Vindicta do- 


b, Matzdorf:, Cicero's Paradoxa und Traum 
Aus dem Lateinifchen überfetzt, und 
mit Anmerkungen erläutert. 1791.188. S. 8. (I2gr.) 
Diefe Ueberfetzung gehört in der That unter die bef- 
feren, wenn. man auf den deutfchen Ausdruck, undauf 
die Gefchmeidigkeit fieht, mit der der VE, ohne fich 
zuängftlich an den Buchftaben zu halten, gearbeitet hat; 
aber das Original mufs man freylich ‚oft dabey’ aus‘ dem 
Spiele iaffen. Wir wollen nur Einige, Stellen an 
Parad. 3, Eine Weibsperfon vom niede $ 
Falle gekommen : darüber werden fich weit we 
nen betväben, als wenn ein Frauenziminer von edler Hey- 
kunft und aus. einem guten Haufe auf diefe Art ausge- 
Jchweift hätte. Der blofs deütiche Leier kötet hier wirk- 
lich nicht an, weil diefs alles such recht gut in den 
Zufammenhang der Rede pafst; aber wir bitten den VE, 
(den ‚Text noch einmal genau nachzufehen, wo er ge- 
wils, finden wird, dafs Cicero von. einer Mamnsperfon 
Ipricht, die einem ehrlichen Mädchen die Taille ver. 
üirbt: Labilur in ignota lubido ete. — Bey Parad. r. 
Hinusne gratas Diis immortalibus capedines ac fictiles nr- 
nulas (Numae) fuiffe, quam Jılzentas aliorum poteras arbi- 
tramıy? fich der VE die Arbeit etwas leicht gemacht : Sei- 
ne Öpfergeräthe von Holz und Thon hätten den unfterbli- 
chea Göitern weniger gefallen, „als die prächtig gear- 
beiterea Schüfeln anderer? Warum wicht heftimmter: 
die ‚kleinen Schöpfgelten ‚und thönerren Opferkrüglein 
des, Numa — follten fie den unfterhlichen Göttern min- 
der gefallen haben, als die mit Blumenwerk belegten 
Opferfchalen? — Parad. 4 fpricht Cicero mit Clodius, 
der ibn nur immer den Geächteren nannte, Aber, fagt 
Cicero: Ich war nicht aus der Republik verbannt, denn 
eigentlich gab es zu jener Zeit gar keine. Lächerlich 
ift es, wenn du nur immer fpsichft: Ich, ich war immer 
in Rom. Schlimm genug, dafs du immer da bit, wo 
du nicht feyn follteft, warft du doch einmal fogar in der 
guten Göttinn Kapelle. — Und nun fährt der Deberf. 
fort: Nicht die Gegenwart an einem. Orte alfo kann dazu 
ein Recht allein geben, wenn die Gefetze fie verbieten. We- 
nigftens deutlicher würde das wohl fo heifsen : „Nicht 
die Gegenwart an einem Orte beweift für das Recht, da 
feyu zu dürfen, wenn man den Gefetzen nach nicht da 
feyn folite.“ — Ein thetifeher Satz it wohl Pleonas- 
mus, fo wie ProlOmäus und PefinuNs wahrfcheinlich 


Berzin, 
des Scipio, 


weil die Rache fich- 
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dem Serzer zu Schulden fallen. {Und die Anmerkun- 

en — wenn fie auch befage der Vorrede fürrdie Jugend, 
beftimmt find, enthalten doch zw vieles, was: nur den; 
Bogen füllte. Jeder Römer, def fich‘ blieken läfst, wird, 
von der Wiege bis zum Styx begleitet, und oft fehlt. 
gerade das, was zu Erklärung des vorliegenden Textes 


gehörte, 


Bausere u. Würzeung, b. Göbhardt: Leichte Me- 

> thade zur gründlichen Erlernung der lateinifchen Spia- 
che, für Privatlehrer und Schulmäuner, die die Ju- 
gend: zu öffentlichen Schulen vorbereiten wollen, 
von Johann Cafpar Freybott. 1790. 1568. 8: (6: gr.) 

Der beicheidene Vf. hat durch das beygeferzte Motto: 
Trita quidem, fed mea. funt, ‚feinem Recenfenten eini- 
germalsen vorgegriffen; wir müffen ihm aber dennoch 
das Lob: geben, «dafs er im erften Theile feines Büch- 
leins, dem pflegmatifchen Lehrer fein Gefchäft leicht zu 
machen; fich viele Mühe gegeben, vielleicht fogar mehr 


in feinen Plan hereingezogen habe, als für die auf dem’ | 


Titel genannten Jünglinge, die zu öffentlichen Schulen 
vorbereitet werden follen, nöthig fëyn dürfte. Zum Mu- 
fter, wieman beym Conftruiren,, 'Analyfiren und Ueber- 
fetzen verfahren folle,hat der Vf. die bekannte Phaedriiche 


Fabel'yam Wolfe und Lamme gewählt, wo ‚wir die in ein 
Colonne beygefügte Confrucahon doch zu- 


ner zweyten í 


A : ~ g ’ Bde he £ ta J Ha H 
weilen cer in Deutfchen gewöhnlichen Wortflellung ee) 
improba mit einer andern | 


ber zu bringen; auch Jauce im 


a . t A . # | 
als weitanfgefperrien Rachen zu verdeutichen uns: wohl | 


Beirauten, Der zweyre Thel enthält eine Chreitomathie 


unter lieben’ Rubriken: Sentenzen, die doch, fo ifolirt j 
hingeltellt, der Jugend nicht in allen Gegenden behagen ul 
Dialogen, — Fabeln, — den leichteiten ||] 

Briefen aus Cicero und Plinius, die wir doch lieber weg- Ai 
` gelaffen hatten, — Anccdoten und Erzählungen, — Cha-: | 
Das Büchlein it in der | 


wollen, 


raktern, — Naturgefckichte, iin 
That zu feinem Eudzwecke brauchbar, und kaun es bey‘: 


einer wiederholten Auflage noch mehr werden, wenm iji 


der Vf. hin und wieder auf richtigere Abftufung Bedacht 
zu nehmen, oder auch bey den Fabeln, z. B. 4. TO. 12. 
die darüber 
pafen fuchr. s : - 
Görrincen, b. Dietsfeh: Bibliothek der- alten Litera- 
tur und Kunj. — Achtes Stück: 1791:123..u.27 9.8. 


eS i 
Die Bemerkangendes Has Prof. Heeren über die drai | 


matifche Kunfl des Aefehytus enthalten, fchätzbzre en 
ge zur Theorie des Aefchylifchen Traueripiels, Ü er | 
welche man fich ‚ausführlichere Belehrungen. von dem 
gelehrten Beärbeiter des Aefchylus' verfprichr. 
lus. Stücke, rnan 
fchliefsen läfst, enthielten drey Bpilodia oder Zwiicheig 
handiusgen zwifchen zway eigentlichen Chorgefär en. | 
Die Abficht feiner Stücke war Darltellung einer grofsen | 


und einfachen Regebenbeit in-dem:letzten Act. , Der er- ||} 


a tyi Za 
fte Act diente ihm ’zur Beftimmung. ıdes:Orts, der Zeit 


und zu der Individualiireng der Handlung. Der zwey- PN 


te war eine blofse Epifode, die in keiner norhiwendigen 
Verbindung mit der Haupthandlung ftand. Nur in ie 
Choöphoren und Eumeniden läuft die Handlusg dur = ; 
das ganze Stück ununterbrochen fort, vielleicht, wei 


-Mmm z 


gefetzte Moral ihrem Inhalte mehr anzu- ||| 


Aefchy= ||) 
fo viel-Sch. aus den'nuch. vorhandenen |||) 


der 4 ji] 


Re 
der Dichter einem ‚alten epifchen ‚Gedicht folgte. In 
jedem feiner drey Acte Jiefs Aeichylus eine neue Per- 
fon auftreten; eine Eigenheit, die aus der fortfchreiten- 
den Bildung des griechifchen Drama’erklärt wird. Die Ein- 
heit der Zeit und ‚des-Orts vernachläfsigt der Dichter, 
indem er mehr die Einheit der Hauptperfon, wie in der 
Epopoe gefchieht, vor Augen hat: In dem Auffatz des 
Hn. M. Groddeck über das Local dev Unterwelt beym Ho- 
mer wird mit überzeugenden Gründen’ dargethan,: dafs 
das Schattenreich nach Homerifchen Begriffen füdwef- 
lich am jenfeitigen Ufer des Oceans lag, unter weichem 
der die Erde, d. i. Land und Meer, rings umfliefsende 
Strom, zu verftehen ift: Rec., der fich das Locale eben 
fo vorftellte, war auch längft der Meyuung des Vf, 
dafs Od. 24, 12 die Pforten der Sonne am Eingang der 
Unterwelt in Pforten des Hades zu ‘verwandeln wären, 
und fand fich darinn durch Orph. Arg. 1140 ganz be- 
ftärkt: Nur glaubt er nicht: „48 rep "Aew wiras le- 
fen zu dürfen. weil die beiden erften Sylben in ‘Ardea 
kurz find, dafür: di rap Arduo wiAag richtiger ift. 
Hoè und roo können aus bekannten Gründ«n hinten 
lang gebraucht werden, Die Cimmerier läfst der VE 
noch ungekränkt in ihren Sitzen auiserhalb der bewohn- 
ten Erde und des Oceans, wo man doch keitie Sterbli 

che, fondern nur Verftorbne, fuchen follte. Uns ift diefe 
Stadt und das Volk der Cimmerier, das nur einmal vor- 
kömmt, höchft verdächtig, und, da die Sage von ihnen, 
ohne Störung des Zufammenhangs, wegbleiben kann, 
fo mächten wir die ganze Stelle für Einfchiebfel fpäte- 
rer Zeiten aus irgend einem alten Dichter halten. Hr. 
P. Jacobs ftellt Unterfachungen über IA. 4, 424 ff, wo 
es /cheint, als wenn Priamus den Troern bey der Ver- 
brennung ihrer Tedten zu weinen verboten habe, an. 
Das Refultat derfelben ift, Priamus habe nur das cere- 
monriöfe Wehklagen, welches mehrere Tage #“nzuhalten 
pflegte, und in der gegenwärtigen Lage der Troer eben 
nicht rathfam war, unterfagt, Ein kurzer Entwurf zu 
Vorlefungen über alte Gefchichte in Verbindung mit al- 
ter Geographie, ift aus einer Einladungsfcurift des Fin. 
Pr. Heeren hier wieder abgedruckt, Eben dieier hat 
unter den Anecdotis die erte Hälfte von Hermogenes rhe- 
torifcher Shrift, Progymnafmate, die bisher nur aus der 
lateinifchen Ueberfetzung des Prifcian bekannt war, aus 


einer Turiner Händichrift des XV. Jahrh, .nebft' einigen ../ 


"Anmerkungen mitgetheilt. Ein Verdienft mehr würde lich 
der Herausgeber um den Griechen. erworben hsben, wenn 
'er die Stellen, welche Hermogenes. grofsentheils ohne 
‘Verfaffer anführt, fleifsiger nachgewiefen hätte. Es fey 
luns erlaubt, eine kleine Nachlefe zu halten. Der Vers 
IS, 12. ray vovav arohoder yuiy muvra r wyata ol Geol 
‘gehört dem Epichàrmus an, und mufs fo gelefen werden: 
Ta me mwAourıy uy mayre Tayata Jeol oder raya? ol 
eol. Stob. f2 und fo 29.. Die Sentenz S. 13: Glück 
gegen Verdienf verführt die Unverftandigen zum Böfen 
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464. 
ift aus dem Demofthenes, und fteht bey Stoß. S. 10%. 
Gleich darauf kommt ein Senarius vor, der in Bruncks 
Gnomicis p. 223 fo lautet: áy lori Bov Euoeiv Adrrov gy? 
dsyi. Der unmittelbar darauf folgende Denkfpruch ift 
aus Euripides Phoenix Fragm. T. 2 p. 466. Lpz. Ausg,, 
durch welche Stelle Heerens Vermuchung, dals für o% 
mappdere zu lelen ley : orep Jera Beitätigung erhält. — 
Die kritilchen Anmerkungen über einige Epigrammen 
der griech: Anthologie am Ende diefes Stücks lind von 
Hn. Jacobs. ` Diefs it genug zu ihrer Empfehlung gefagf: 


_ Münster, b. Theißsing: Ueber die Grundfätze der 
Sprache, Schreibart und Dichtkunf der Franzofen. 
Drey Abhandiungen von R. 3. Schmitz. PEs 0 al 

Straskurg. in der akad. Buchh. : Elementarbuch zum 

Unterricht ‚des Franzöfifchen, als einer Sprache die 
gejproch'n werden foll, vorzüglich den Gymnañen 
die lich nicht mehr der Vocabulirien bedienen, ge- 
widmet von Schweighäufser, Prof. zu Buchsweiler. 
1789. 8. 116. S. 

Bronsvic, dans la librairie des écoles: ABC im 
‚Jructif pour wpprendre aux elömens de la langue Fran- 
oife. Avec une préface de M. Campe. 1799. 8:62. 5: 

Die drey Abhandlungen des erten Werks beichöffti- 
gen lich, nach einander, mit den drey Gegenftänden, 
weiche der Titel befagt. Wider die Richtigkeit der 
Grundfätze felbft ift nichts einzuwenden; allein die 
Weitfchweiligkeit des Vortrags it unausitehlich. Die 
Abhandlung über die Dichtkunft ift alleia über 358 8. 
ftark. Wozu z. B. hatte der VÈ nöthig, die Dichtkunft 
in ihrer Quelle zu beträchten, Definitionen bev "allen 
Paragraphen voraus zu fchicken, ftatt fich nur auf das 
einzuichränken, was der franzölifchen Sprache und Vers: 
art eigen it? Auch die Beyfpiele hätten zum Theil aus 
neuern franzölifchen Dichtern, z. B. Florian und Dorai; 
angenehmer gewählt werden können, 

Das Schwerghäufserfche Werk erfüllt nach Rec. Mey- 
nung feine Beltimmung. Faft möchte man feiner Kürze 
hier und da etwas vor. Herrn Schmitz Weitläuftigkeit 
wünfchen. ` 

Das A. B.C. infructif liefs H. Campe, laut feiner đeat- 
fchen Vorrede, welche auch die Methode des Gebrauchs 
enthält, aus deutfchen Kinderbiichern überfetzen. Und 
dawider hätte Rec. die Einwendung zu machen, dafs 
dergleicken Deberfotzungen ftets die ächte franzälifche 
Tournure mangelt, und dafs Hr. Campe, eben fo leicht 
aus franzöfifchen Originalen, folche moralifche, beleh- 
rende und für Kinder fafsliche, Bruchftücke hätte zulfam- ” 
mendrucken laffen können, weiche wenigitens das Ver- 
dienit gehabt haben würden, ganz franzöfifch zu feyn. 
Bey Kindern, welche eine fremde Sprache lernen follen, 
iit es nöthig, dafs gleich die eriten Hülfsmitrel den Geift 
diefer Sprache athmen, ungeachtet Rec. diefer Ueber- 
fetzung Sprachfehler nicht vorwerfen will noch kann, 
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Ogınska, Grafin, litr. Nachr, von ihr, 102, 838 
Oxford, Verlag d. Clarendon- preis. 103, 846 
“Pech's Buchh. in Frankf. a, M. Anz, d. allg. Le- 

tebibl. f, Lecturir, berr. — 1850 
Pichler‘s Erben in Rom betr. 102, 841 
Pottmana’s Sitteubuch £ d. Bürger, Nachdr. 

u: böhm, Uebert. 95, 781 
Preufs. Schema Exam. Kgl, Erkl. darüber. 95, 779 
van kecam s Diipeniats v. geilil, Stande-berr, 103, 843 
Schwedifehè Zeitungen. - — 
Speyer; des Hru. Fitbifchofs Bemüh. gegen 

Frankreich. — 846 

— Rit Schulanftalten. s Be 

"Ungarn; "era v. e, lat. Rede an.die Stände 

u, d: Adel. — 845 
Vilaume Werk v. Urfpr. d. Uebels im Oeiter- 

reich. gefchätzt. 105, 860 
Warnung an'd. Publ. vor dem grofs. Haufen 

der Hrn. Buchhändl. 102,842 
Wehrs neue technol, Verbeflerungen, 95, 786 
Weigel’s'Bericht. e; Druckf. iu Szurk's Arch. 

HFB. 15% 104, 857 
Weitphäl. reform. Synode; Nachr. davon ge: : 
gen d. FBl d, ALZ. Ocn 1790 u. März r 

1791. 100, $21 
Wezei in. Anfpach; E ES an ihn. 106, 874 
Worms; Antwort d. dal. reform. Presbyt, auf 

d. Brief im 1Bl, der ALZ. N. 49, © 95, y 


Breitkop! in Leipzig geg. Unger in Berlin. 


5% 78 

‚Antwort darauf. i 3 2s 
Brünn, Leihbibliothek. 99, 813 
Bücher fo gelucht werden. 96, 793. 103, 850 

— ‚ fozu verkauten, 99, 817. 100, 319, 320. Fr 

164, 856, 857 

‚Bücherpreife, herabgefetzte. 96, 790, 791, 79:4: 104, 857 
"Bucherverbot. 102, 838 
‚Büjch an fn, Rec. in der ALZ. 1791. "Nr. 137. 97,799 
“Canzler in Göttingen, Anfrage an ihn. 106, 874 
Dinochowsky poln, Ueberf. d. lliade in gereimt, 

Verten. 99, 812 
Drechser's, Rect. zu Harburg, Ankünd. €. Pen- 

fionsanftalt: 98, 807 
Djjeldorfer Gallerie; Zutritt dazu erlaubt, 7 105, 895 
‚Elwert's zu Bokenem Wohuorisveränd. 95; 781 
Frauenholz's Nachr. v. Kunitwerken, d, bey ihm g 

erfcheinen follen 99; 813 


"Fuchs Antikr. geg, e Reet ind. Göit, gel. 
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tree REN inch die Verwirrung mit, den Exemplaren anobi, 
) dindrem Schreibpapier ‚nicht zu vermeiden wäre, i 5 
3 Es And ‚uns.ofı Fälle, vor: gekommen ı dafs man uns die auf ein Exemplar der A.L. Z. zuzahlen« 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher. nach Jena unter unfrer Addrefie zugelahdt, und 
"erlangt hat, die A Li, dafür. porcöftey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies mütllın 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht‘ ‘jedem gern gefällig‘ feyn wollten, fondern weil 
WIR, anf diefe Art vermöge, ‚der einmal, bey: den Zeitungs-Expeditionen feitgeferzren Einrichtung 
siemanden dienen künneh« Denn” es. kommen’ uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder ‚foviel foni nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittele 
-bär ‚abliefert, ‚getroffenen Verabredung über die ins gebührenden Sechs Thaler bezahlt: wird, 
den’ fpedirenden | ‘Poltämtern und Zeitongsexpeditiönen zukömmem -Jeder Abonenr'kaun alfo, 
„wenn er die, Zeitung. wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
‘oder der ihm nachi gëicgeneh (Stadt piänumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
“keine Weife einleiten, ‚und find alfo genötbigt die von den Abonenten an uns uninittelbar eime 
ER ‚gefandten Prönumerätionsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


a Wer de Allg. Lit. Zeitung monatlich brofcbirt verlangt, wendet feh an die ihm iiaaehkbrao 
„Buchhandlung end erhalt fe für acht Tahler jährlich, Esiftaber żu bemerken, dafs wennje- 
mand auch mit einer Buchbandlung in Rechnung felt, er doch'nicht verlangen kann, die Allg, 
Tie Zeitung v f derfelben auf. Credit 'zu erhalten, fondern folche: ebenfalls wie ery den Posts 
X ämtern fögleich bey der Beitelluhg 'bezätlen müfle, i 

: "Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs- Expeditionen há Buche 
"g „bandlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Eutfchuldigung ganzlıchver- 
"Tehonen ‚werden, als’ob die Pranumeratidn von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. .- Da- 
Ei bitten wir duch jeden ühfrer- geehrteften Abonenten, dafern er wirklich, bey einer 
uchbandiusg ‘oder Poltamite ; Bränumerirt Batte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit: Zeitung 
"eht ordentlich Tolite geliefert werden, fchlechterdinge keine Entichuldignng anzunehmen, 
na ‘ob. von us die AL; = a eg Eee würde, vielmekr folches he! uns ja 
gleich zu melden; | 

7 FR Abficht der Defecte müffen wir SAN iadeltishien, dafs wir allediejenigen , velie et 

a düreh unfre Schuld enctanden ‘wären, bey der Anzeige fogleich umenigeidlich erfetzen; 

> Jeder unfrer Ho. Abonenten alfo, dem ‚einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur.an die 

"Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden’ Nummera abe 
©) geben, mit/dem Erfüchen, fotchen fogleich zurücklaufen zu lafen. 

a Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften ‚oder fonik verlohren, fo if aenach 

te Nünimerder Ati I Zi mit: Einem Grofehen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs. Plennigen er 

"jedes ganze Mouatsftück mit Sechzehm Gvofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezal- 

EN len... Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es if 

ge bilós eine Ausflücht der Undienffertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verli chert worden, 

-fie wären von uns nicht. zu erhalten. Sollte, hun jemand dennoch die verlangten Defecte < 
© nicht’ erhalten können , fo erlüchen wir ihn an’uns geradezu franco, zu fchreiben, die ihm 

E feilenden Nummern genan zu ‚Verzeichnen, auch s den Betrag dafür gleich beyzulegen, l 
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Anzeige) dal das ae Repertorium der Literati von‘ 185 — = 1790 wirklich ge- 
druckt werde, 


Wie zeigen hiedurch ’ an, dafs fich feit den ‚ohgedruckten. drey Proben 'des allg, Refektosiuin der. 


Lierarur für die ‚Jahre. m mM go -fo ‚viele Subferibenten noch angemeldet haben, dafs 
äaffelbe,, ‘ob wir gleich. nicht gegen allen Verluft A SR find ; nun wirklich Ag Ihn 
‘Dem zufolge. 


3) Erfuchen, wir alle Pokäniterund Buckhandlungeh, bey welcheh fich Subferibenten blofs angemeldet 
‘haben, die erte. Halfte der Sübfeription, nämlich für ein Exemplar auf Druckpapier drei 5 Tha- 


ler, für eiñ Exemplar auf Schreibpapier aber vier Thaler nunmehr wirklich zu beziehen unddie 
Gelder an uns "einzulenden. F WER denn die zn Togleich von uns an- fie abge- z 


fandt iverden follen. 
a Da viele, wie wir hören, Hiche her: eher wollen, als bis fie vernehmen, dafs das. Werk 
vkit gedruckt werde, fo wollen wir den Schlufs des Pränumerationstermins bis Zur wächlten 
Michaelisıneffe noch hinausferzen,, ‘binnen welcher Zeit alfo noch Votausbezahlung angenom- 


- men werden foli : Nach dem Verlauf der Zahlwöoche in bevorkehender Leipziger Nichaelmefle X 
„wird aber ganz zuverläffi ig keine Pränümeration weiter angehommen ; fondern es tritt das Werk“ 


‚ für die nachfolgenden, Kägfer unfeilbar in den Ladenpreifs von acht Thaler für Druck- ‚and 


‚neun. Elgler sür Schteibpäpier eiDi i, 
Keine blofse Anmeldung, dafs men hubfesibire, oder. Behellung eines Eseinplars, wird © 


Norausbezahlung der Hälfte für. gültig angenommen; auch .erfuchen wir diejenigen, fo eine 


-Collecte übernommen haben,- die Gelder/baar ‚einzufenden ; ; wobey Gch verfieht „. dafs diejeni» 


gen, an welche wit felbft. Zahlungen zu. machen hätten, den Betrag derfelben' abrechnen, und 


uns dei nach der Abrechnung, bleibenden Ueberfchufs 'einfenden. 


8) Der Suhferipiionspreis auf gutes weiß: es Druckpapier it Sechs Reichsthaler in Louisdor à x Rihlr, j 


; (oder ein Carolin’in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich Rthlr. oder 5 Caro» 
jlin bey der Unterzeichnung gegen einen ‚gedruckten von den drey 'Directoren der A i BE AA 
untsrichriebenen Schein vorausbezahli, die andre “Halfte aber ‚beym Empfange des Werkes in 


der Oter- Meile 1792%hachgezahlt wird. s 


5 


4 Für Liebhaber, welche das A, Repertorium auf ‚Schreibpapier ee, werden wir auch Erem $ 


plare auf Schreibpapier abdrücken laffen, aber nur fo viel-fich- bis zur O. Melle 1707., da der 
‚Druck beginnet, Subferibenten dazu geineldet haben, Für ein Exemplar auf Schreibpapier iR 


„der Subfcriptions Preis Sieben Thaler ih Lonisd’or ds Bthlr, woyon q Rihin Yopma, ung SRliin F 


beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden, J 


5) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten Freunden, welehe auch unaufgefor- 
dert von uns, Subfeription auf das A, Repert. fammien wollen, 25 Pro- Cent vom Geld Betrag, T 


als Provilion, wenn fte nieht unter 5 Exemplare beltellen.. Sie fchicken uns dann eiöweder 


den Betrag, wann, fie nahe iind, baär ein, oder weilen ihn uns, wenn Be entfernt leben, auf 


irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt invoder aufer Deutichland an, dafs 
‘wir ihn dört beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptions- 


-o Icheine.' Alle Beftellungen ‚unter 5 Exemplaren- kenne nicht anders als einzelne angefchen, 


‘und darauf kein Rabat accordirt werden. 
s In der Offey Meffe 1792. liefern wir das ganze Regertorhum yoldandig finito Leipzig ab. 


qas, den iften Spk 179 ie 
x Expedition der Allg. Lit, Zeitung. 
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RN. An ‚der Churfüritl, Sächfifchen Zeitungs - Expedition, Bat, 


NACHRICHT, o 


£ D. je Allgemeine Tiei Zeitungs ‚davon Wöchentlich Techs Stücke ohne die Beylagen, Sania. 
blätter und Regifter erfebeinen, 


1. Koftet wie bisher-Acht Thaler‘ "Connentiontgeld Soter die TANET ae zu Fünf. Thaler, die, 


“. „Ducaten zu. zwey Rkir. 20 Grofchen, die wichtigen. :Carolins und alten Schildlonisd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen die neuen feit-1785 ausgeprägten‘ Sebtidlonisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zù ı Rthlr. 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir. ‘8 gr. angenommen Wer- 
‘den. Für diefe Acht, Thaler. liefern ‘die nächften löbl. Poftämiter und Zeitungs - Expeditionenin- 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder. ans 
-dern etwa eintretenden hefondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wörü- 
ber denn mit dem’ yon Polamıe, Weptrck Béfelung gemacht wira, Billige Veberein. 
kunft zu treffen ift. 


2 Von der Voransbezahlung ‚können wir in keinem:Falle ‘abgehen. Sie ifti zur Aufrechthaltung 


des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders. die löbl.' Poftämter. und Zeitungsexpeditio- | 
"nen, welche von uns unmittelbar die benöthieten Exemplare beziehen, ‘die mit uns verahre-.. 
deren. Zahlungstermine kalten follen. ‘Da wir uns, lediglich ' mit dielen ‚nicht mit unfern ge 
ehrteiten Abonenten unmittelbar, zu ‚berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene oine. 
' Voraushezahlung , 'es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu {pediren 
anfangen; folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir bin- ei 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere ee der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fnfpendisen. 


BER Ungeachtet wir beym Anfange der A. Le Z. und inder erften Ankündigung: vl ae nur für 


die vor dem Eintrie des neuen Jahres wirklich befteliten Exemplare 'Schreibpapier verfprachen, 
fo faben wir uns duch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrungen desSchreib- , 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exeinplare ohne Unterfchied auf 'Schreibpapier abdrucken 
zu lafen. Ungeachtet nun der mit, jedem: Jahre notorifch geitiegene Preis des Schreibpapie+ 
res, uns beynabe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deitfchen gelehrten Zeitungen gefchieltt, auf Druckpapiei 
abdrucken zu laffen, fo'haben wir ‘jedoch bey der Beeiferung die A, Ù. Z, mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke Tehilechier werden zw Iaffen} Au für dies Jabr ` 
‚ das Schreibpapier beybebaiten: ' 


4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich if für eben Ku Preis. To Suter E als vor 


fünf Jahren zu liefern i fo, laffen wir für folche ‚Abonenten, welcheein i paat Thaler mehr jähr- 
al S RB: ER EI a. ich 
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Donnerfiagt, den L September 1791. 
e j 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


1) Wiens b. Kurzbeck: Ueber Wucher und Wucher- 
gefetze, eine Vorltellung von Sonnenfels. 1789. 100 
S. 8: , ne Ey er 


2) Ebend., b. Ebend. : Ueber die Aufgabe: Was ift 
Wucher? : und welches find die befien Mittel, 'demfel- 
‚ben ohne Strafgefetze Einhalt zu thun? von Sonnen: 
fels. 115.5. 8- AEE E 


- 9) Ebend., b. der typographifchen Gefellfch,: Preis- 
abhandlung über Wucher und defen natürliche Zin- 
fenördnung ; von Ginlio Marchefe Gravifi. 1789- 
i26 und 188.8 O N 


Si Nörpuıneen, b. Beck: Ein Votum über. Wucher: 
von einem Manne fine Voto. 1791: 202 Sig: i 


5) Hamsung, b. Bohn: Verfuch einer . vollfländigen 
3 Unterfuchung über Wucher und Wuchergefetze, und 
ber die Mittel, dem Wucher ohne Strafgefetze Ein- 
halt zu thun; von J: A. Günther, Licentiaten der 
Rechte und Armenvorfteher zu Hamburg. Erfter 
Theil. Wucher in zinsbaren Geldanleihen. 1790. 256 
S. 8. 2 3 
6) BERLIN, b. Maurer: Beantwortung der Fragen: 
~ Was it Wucher? Ifi es gts ihn zuhemmen? und wo- 
. durch kann er gehemmt werden; von KF, Wiefiger, 
Juitizafleffor zu Treuenbritzen. 1790. $0- S 8- ` 


ile vorftehende Schriften, und ‚vielleicht noch meh- 

‘rere, die dem Rec. nicht zu Gefichte gekommen find, 
verdanken. ihr Entftehen der berühmten‘ Preisfrage, 
welche Kaifer Jofeph H den 2often März 1789 bekannt ma- 
chen liess: Was ijt Wucher? und durch welche Mittel i 
demfelben ohne Strafgefetze: am beflen Einholt zu thun? 
Die Veranlaffung diefer Aufgabe war, wieausden Schrife 
ten des Hn. v- S- No. 1.und 2. erheller, folgende. Der 
Kaifer hatte durch eine Verordnung vom 29ten Januar 
17897 alle bisher in, den öfterreichfchen Landen beitan- 
denen Wuchergeferke aufgehoben. Alle gegen die Ue- 
Ss fchreitung des gefetzmäfsigen Zinsfulses ergangne 
BE eeretordnungen wurden aufser Kraft gefetzt, ünd es 
ward blofs: vorgeichrieben, dafs der Richter bey Pfand- 
{chulden auf mehr als vier , fo wie bey blofsen Brieffchul- 
- den. auf. mehr als fünf, vom ‚Hundert nicht erkennen, 
noch Execution verhäugen fölle. Diefe Aufhebung al- 
ler Wuchergefetze fiel eben in den Zeitraum, wo durch 
verfchiedene andre Operationen der Regierung, z. E., 
dafs der Staar Anleihen: zu, höhern als den bisher ge- 
wöhnlichen: Zinfen eröffnete , dafs er die Belegung al- 

iL. Z. 1792. Dritter Band. 


ler Capitalien der milden Stiftungen und der Pupillen bey 
den öffentlichen Cafen verordnete; dafs er diein Grund- 
ftücken beftehenden Majorate und Fideicommiffe auflob, 
undderen Verwandlung in Staatspapiere frey liefs; dafs 
eine grofse Menge eingezugener Klöfter - und andrer 
Staatsgüter in allen Provinzen der Monarchie zum Ver- 
kauf ausgeboten wurden u. f. w., auf der einen Seite be- 
trächtliche Summen Geldes der gewöhnlichen Circulation 
entgiengen, und auf der andern Seite die Anzahl derer; 
welche Geld fuchten, fich auf einmal ungewöhnlich ver. 
mehrte. Es war natürlich, dals unter folchen Umitän- 
den der Preis des Geldes febr fchnell in die Höhe gieng, 
und dafs die Geldbefitzer diefe für fie günftige Conjun- 
ctur oline Schonung und Rückkalt benutzten. Die dara 
über entftandnen Klagen veranlafsten eine. Verfügung 
än die oberfte Juftizftelle, Vorfchläge zu thun, auf wel» 
che Art, ohne von dem in Anfehung der Zinfen anges 
nommnen Grundfätze abzugehn, dem überhandnehmen- 
den Wuchergewerbe Einhalt gethan werden könne? 
Auf diefe Verfügung fchrieb Hr. v. S. feine erke Ab- 
handlung, die er dem Kaifer als Beytrag zu der Berath- 


fehlagung über die Wuchergefetze vorlegte., Als aber 
darauf keine Abänderung des Patents vom. zgften 
Jan. 1787 erfolgte, (welches, wie Hr. v. S. deutlich zu 
verftehn giebt, dem Einfluffe des Hofrath von Kees, des 
bekannten Verfaflers des neuen öfterreichfchen Gefetz- 
buchs, zuzufchreiben feyn foll,) und vielmehr der Hof, 
um die Sache noch näher zu erörtern, die oben erwähn- 
te Preisaufgabe bekannt machen liefs, fo fchrieb Hr. v. 
S. die zweyte Abhandlung, ‘welcher, wie man fich nach 
der Beträchtlichkeir des ausgefetzten Preifes von 500. Du- 
katen, der Geläufigkeit der Materie, und der grofsen 
Schreibfeligkeit unfrer gegenwärtigen Periodeleicht vor- 
ftellen kann, eine Menge andrer Abhandlungen über 
denfelben Gegenftand nachgefolgt find. Den Termin der 
Zuerkennung des Preifes, welcher auf den ı2ten May, 
1790 beftimmt war, hat K. Jofeph JI. bekanntermafsen 
nicht erlebt. Rec, weils auch nicht: ob und wem von; 
der gegenwärtigen Regierung der Preis wirklich zuge- 
theilt worden fey? Hierauf kommt'es inzwifchen jetzt: 
nicht an; fondern die Frage ift vur: was bey den. durch 
diefe Preisaufgabe veranlafsten Unterfuchungen die The- 
otie der Legislation. in Rücklicht auf diefen wichtigen 
und yielfeitigen Gegenftand gewonnen. habe. \ 
Hr. v. S., defen beide Abhandlungen wir zufam- 
men nehmen, unterfcheidet den natürlichen , den politi- 
fchen, den Wucher im gefetzlichen, und im rechtlichen 
Sinne, Natürlicher Wucher ift vorhanden , „wenn der 
„Darleiher durch feine Foderung fich ganz oder zumi 


„Theil dasjenige von dem Gewinne zueignet, worauf: 


„der Entlehnende durch feinen Beytrag ein in der Natur 
Nan „gegrün- 
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cher nennt der Hr. Vf. „denjenigen Zuftand,; wò das 
„Geld aus der natürlicher Ordnung tritt; und die nach 
„feiner Wefenheit ihm zukommende Verrichtung‘ än- 
„dert; oder, wieesin der Folge deutlicher erklärt wird: 
„derjenige Zuftand. in welchem das Geld mehr Gewinn 
„trägt, als die Landwirthfchaft, die Manufactüren und 
„der Handel;‘“* und in näherer Anwendung auf die Dar- 
lehnsverträge: „eine fo übermäfsige Foderung des Lei: 
„hers, dafs fie dem Entlehnenden den Gewinitantheil 


„entzieht, den diefer, nach Verhältnifs feiner: Mitwir- 


„kung bey der Erwerbung; zu erhalten berechtigt war; 
(11. S. 23.) Wucher im gefetzlichen Sinne nennt er sei: 
„nen übermäfsigen Gewinn, den jemänd von einem Art- 
„lehne zieht.“ (1. S.20.) Endlich, Wucher im rechtli-- 
chen Sinne, „die Ueberfchreitung eines durch Geferze 
„beftimmten Zinsfufses.“ (1.8. 77.) -Mit dembeiden letz-, 
ten Arten des Wuchers hat es Hr. v. S. in der eriten Ab: 
handlung zu thun. Im Allgemeinen legt er dem Staate. 
das Recht bey, die übermälsige Geldbenutzung ; gleich 
andern Mifsbräuchen des Eigenthums einzulchränken, 
‚und vertheidigt daher die Zuläfligkeit der Wuchergefe-, 
tze. (1: 5.26 ff.) (Er gründet diefe Befugnils des Staats 
auf das allgemeine Gefelifchaftseigenthum; Dominium 
eminens. Aber warum wäl -man denn im allgemeinen 
"Staatsrechte noch immer feine Zuflucht zu ‚einer Hypo- 
thefe nehmen, welche die hiftorifche Wahrheit fo offen- 
bar wider fich har, den Defpotismus fo febr begünitigt, 
und fo ganz entbehrlich ift, da die Rechte zur Einfchrän- 
Kung des Privateigenthums, ‚die man dem Staate nicht 
verfagen kann, fich weit ungezwungner aus dem nicht 
fo ‚vielen. Mifsdeutungen unterworfnen Leitungsfechte 
des Staats, (poteflas dırectorin,) auf welches fich Hr. v: 
S. ebenfalls gründet, entwickeln: lafen. Er räumt.ein, 
dafs es nicht in der Macht der Gefetzgebung ftehe, im 
"Allgemeinen zù beflimmen,. welche Art der Geldbenu- 
tzung übermäßig fey, da ês ihr: fchlechterdings an el- 
nem Maafsftabe fehle, um nach demfeiben die Billigkeit 


des Verhältniffes. zwifchen dem Geldgewinn, den fich 


der Darleiher für die überlafsne Nutzung feines Geldes 
` bedingt, und dem Vortheil, welchen fich der Entlehnen- 
de mit diefem Gelde verfchaffen kann, zu.beurtheilen. 
Er mifshilligt daher fogar die Vorfchrift der Verordnung 
von 1787, vach welcher in Gerichten nur auf 4undrefp. 
5 Procent Zinfen erkannt werden foll, und zeigt fehr 
freymüthig das Unzufammenhängnde und Unzwerkmä- 
fsire derfelben. (IL.S.g1.) Er verlangt, aber Straigefe- 
tze gegen den Wucher in dem Hauptftamme, das heifst : 
. gegen die Uebervortheilungen des Schuldners bey dem 
ihm geliekenen . Capitale. Dahin rechnet er, 1) .wenn 
ein G:ldanlehn, ganz oder zum Theil, in-Waaren gege- 
ben, oder’ einem Schuldner, -der kein Kaufmann ift, Waa- 
ren, (die der Eigenfchaft oder der Menge nach fein eig- 
nes Bedürfnifs offenbar überlteigen, auf Credir überlaf- 
. fen worden ; 2) wenn im Schuldbriefe mehr verfchrieben 
wird, als der Schuldner wirklich erhalten hat; 3) wenn 
unter dem Namen von Aufhringegeld,  ( Proxeneticum ) 
mehr als gefe:znäfsig beftimmt ift, genommen, und. von 
der verlchriebenen Summe. abgezogen wird; 4) wenn 
‚die Zinfen voraus abgezogen werden; 5) wenn aufser 
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‚den in der Schuldverfchreibung äusgedrückten Zinfen, 


noch andre durch einen Nebenvertrag, es fey unter wel- 
eher. Geltalt es wolle; bedungen werden. Dagegen hält: 
er die Anrechnung der Zinfen von Zinfen ( Anatocis- 
müs) nicht für unerlaubt. (Dafs die unter‘ 1: 2.3. be- 
fchriebenen Uebervortkeilungen eines Schuldners uner- 
laubt find, wird niemand bezweifeln; kaum aber follte 
man es lich vorftellen, dafs es Bierüber an Verbotsgefe- 
tzen ın den öfterreichifchen Landen bisher gefehlt ha- 
ben; und:dafs es die Abficht đer Verordnung vön 1787 
gewefen ieyn lollte, diefe oder auch nur die Vorfchrif- 
ten des gemeinen Rechts, welche unter andern dem 
Schuldner durch die bekannte Erseptionem non rumera- 
tae pecuniae gegen folche Verkürzungen fchützen, abzu- 
fchaffen ; wie man gleichwohl nach einer -Aeufserung 
des VE JI. 5:82. glauben ’follte. Das unter 4. vorge- 
fehlagne. Verhotsgefetz Scheint dem Rec. keinen natür- 
lichen Grund zu haben. Wie, wenn der Darleiher fich 
mit einem geringeren Gewinne begnügt, als. den ernach 
dem gefetzlichen oder dem -Maafsitabe der Billigkeit hätı 
te nehmen können, und fich dagegen diefen gerin- 
gern Gewinn im vorays-abzieht ? Sollte. dies unerlaub- 
tet und ftrafbarer eyn, als wenn fich der Eigenthümer 
eines Haufes oder Grundftücks die An fich billig beitimm- 
të Mietheroder Pacht vorausbezahlen läfst? Man fieht 
leicht, dafs diefer Fall noch genauere Beffimmungen nö- 
thig. hat,» ehe er unter die Zahl der ftrafbaren. Wucher- 
fälle aufgenommen werden kann. Der Zweck des bey 
No. 5. vorgefchlagenen Verbotsgefetzes ift, dafs; der 
Gläubiger fich fchämen foll, in einem Schuldbriefe, der 
den Gerichten vorgelegt wird, übermäfsig hohe Zinfen 
fich verfchreiben zu lafen. Einen wichtigern Grund für 


. ein fölches Gefetz findet man in der Güntherichen Schrift 


No. 5. angegeben. Den Anatocismus fo ganz uneinge- 
fehränkt zu erlauben, würde Rec. für bedenklich halten, 
da durch eine folche Erlaubnifs unordentlichen und leicht- 
finnigen Schuldnern der Weg zu ihrem Untergange zu 
fehr geebnet'wird.) Die Strafen, welche gegen die Ue- 
bertretung diefer Wuchergefetze vorgefchlagen werden, 
find >, 3). dafs jühet eine Schuldverfehreibung, welche die 
‚Gefetze fir wucherlich erklären. dem Kläger Rechtsbey- 
ftand und Execution verfsegt werde. (Soll alfo der Schuld- 
ner dasjenige, was er wirklich erhalten hat, gewinnen® 
Und tiehen nicht diefem Strafgefetze alle die fehr erheb-; 
lichen Bedenken entgegen,- die man gegen die Privät- 
ftrafen überhaupt gerügt hat? In andern Ländern’ ver- 
liert zwar der Wucherer zur Strafe . das wirklich: gerreb- 
ne;.der Schuldner aber mufs daffelbe an den Fiscus'oder 
an die Armencafle bezaklen.'), Aufserdem und 2) folk 
der:Wucherer mit einer Art von- bürgerlicher Schande 
belegt, Perfonen von Adel folien des Zurritts bey Hofe, 
oder ihres privilegirten Gerichtsitandes; öffentliche Be- 
amte ihrer, Bedienung verlaftig, ‘die noch nicht in Be- 
dienungen Iftehn, derfelben für, unfähig erklärt; unddie, 
auf welche keine diefer, Ehrenitrafen paffen, von Ue- 
bernehmurg der Vormundfchaften, und: Ablegung eines 
gültigen Zeugniffes ausgefchloflen werden. (Ehrenftra- 
fen follte man überhaupt nur mit äufserfter Behutläm- 
keit zulaffen ; Hr. v. S. hatte fich hier der von ihm Telbit 
I. S. 62. angeführten fchönen Stelle des’Cicero erinnern 
Können: 
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Können. Welches Yerhältnifs it üiberdem zwifchen dem 
adlichen Wucherer, der feinewprivilegirten Gerichtsftand 
oder gar nur den Zutritt bey Hofe, und zwifchen dem 


Beamten, der fein Amt, und. damit vielleicht feine ganze. 


-  Subfiftenz verlieren foll?) . Ain Ende Kommt der Hr. Vf. 

noch einmal auf den Wucher in Zinfen zurück, und will 
feine vorgefchlagene Ehrenftrafen auch auf diejenigen 
Gläubiger ausdebnen, welche verfchriebene ‚fehr hohe 
Ziufen durch Recktsgang eingetrieben hätten. Für fehr 
hohe Zinfen fchlägt er vor, diejenigen zu erklären, die 
noch einmal fo viel betragen, als diejenigen, welche die 
Gefetze für die Fälle beftimmt haben, wo Verzugs - oder 
andre nicht verfprochne Zinfen gefodert werden kön- 
nen. Durch diefen Vorfchlag nimmt der, Hr. Vf. alles 
das zurück, was et vorhin von der Unmöglichkeit eines 
für die Zinfen bey Darlehnen beitimmren en 


Maafsftabes behauptet und erwiefen hat. Ueberhaupt 
fcheint ihm bey der Ausarbeitung diefer Abhandlung,’ 


und befonders des letzten Theiles derfelben, die nöthi- 
ge Zeit gefehlt zu haben. 


No. 2. Die sweyte Schrift. des Hin. v. S. ift dem po- 
litifchen. Wucher gewidmet.. Den Grund deffeiben fetzt 
er ganz richtig in dem aufgehobnen Gleichgewicht zwi- 
fehen dem Gelde und dem Bedürfniffe der Befchäftigung 
zum Nachtheile derletzterh ; oder, wieman es vielleicht 
deutlicher ‚ausdrücken könnte: wenn die Nachfrage 
nach Gelde Rärker ift, als die Mäffe des Nümeraire, -mit 
welchem diefe Nachfrage befriedigt werden kann. Die 

chädtichen Wirkungen eines folchen Zuftandes auf das 


öffentliche und Privatwobl werden aus bekannten Grün- 
den, aber fehr belehrend, befonders in den Anmerkun- 


en, dargeitellt, und von diefer Darftellung wird zur 
‚Auflöfung der eigentlichen Frage: „wie dem Wucher 
„ohne Strafgeferze Einhalt geichehen könne?“ über 
gegangen. Diefe Auflófang glaubt der Vf. durch die Er- 
richtung einer Leihbank von Seiten des Staats zu be- 
werkkelligen, die den Eigenthümern liegender Gründe, 
den‘ Manutacturanten und Kaufleuten, die benöthigten 
Darlekne gegen mäßige Zinfen geben Toll. Der Fond 
diefer Leihbank foll sus 46 Millionen Gulden beftehn, 
welche die Regierung in Pankzetteln creiren, und durch 
ihren Credit in Umlauf bringen foll. Diefe Bankzettel 
folien keifte Zinfen tragen, Sondern als baares Geld im 
Päblieum’eirenliren. Die Leihbank felbft foll zwar un- 
ter der Oberaufficht der höchiten Finanzftellen ftehn; 
die unmittelbare Verwaltung aber foll den allgemeinen 
Ständen der Monärchie übertragen werden. 
fitz ilirer Gefehäfte foll Wien feyn; doch foll in jeder 
Provinz eine befonfre Deputation befteha. Den Eigen- 
tkümern liegender Gründe follen Darlehne bis zu zwey 
Dritteln désin der Landtafel oder dem Grundbuche ein- 
getragnen Wert : ; und Kau 
leuten au‘ bewegliches Unterpfand an Gold, Silber, Waa- 
ren und W-chfelbriefen gegeben werten. Doch hat der 
Vf., wieaus S. 44. erhellet, fein Augenmerk hauptfäch- 
lich nur auf die Unteritützung der Grundbefitzer gerich- 
tet; da, wie er lich mit Rechte verfpricht, wenn diefen 
Erleichterung verfchait, wenn die gemeinfchaftliche An- 
frage nach Geld um ihren ganzen Antheil vermindert 
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er Haupt- 


hs, und den Mauhfäcturanten und Kauf- 
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wird, zwifchen den noch übrigen Entlehnern und Lei- 
hern ein für die erftern vortheilhaftes Gleichgewicht her- 
geltellt feyn werde. DieDarlehne an die Grundbefitzer 
follen zu 4 Procent gegeben, und fo lange die Zinfen 
richtig eingehn, von Seiten der Bank niemals aufgekün- 
digt werden. Sobald aber die Zinfen 14 Tage über den 
Verfalltag zurück bleiben, foll das Capital mir diefem Tä- 
ge von felbit aufgekündigt feyn, und nach Verlauf einer 
Jahresfrift von dem Schuldner im gewöhnlichen Rechts- 
wege beygetrieben werden. Dem Schuldner foil eine 
vierteljährige Aufkündigung und theilweife Rückzahlung 
erlaubt feyn. Die Zinfen, welche der Schuldner bezah- 
len mufs, follen zum Beften des Staats und zur Einlö- 
fung zinsbarer Bankobligationea verwendet werden; 


‚und derHr.V£ berechnet, dafs auf diefe Art binnen 60 


Jshren alle Staatsfchulden bezahlt feyn könnten; wo- 
durch fodann die Regierung in den Stand gefetzt wer- 
den würde, die fteuerpflichtigen Unterthanen im ihren 
Abgaben mehr zu erleichtern. Derübrige Theil der Ab- - 
handlüng ift ganz der Hebung der Zweifel gewidmet, wel- 
che gesen.diefen Plan des VE -gemacht werden könnten. 
Er fucht zubeweifen, dals eine Summe von 40 Mill. Gul- 
den hinreichendfey, um aufjeden Fall die Anfrage auth 
der sanzın Claffe von geldfüchenden Gutsbelitzern zu de- 
cken, weil fie der Summe aller in den Grundbückern ein- 
getragenen Schulden gleichkomme.. (Die Richtigkeit der 
Thatfache, wenn von allen, oder auc} nur von den deut- 
fchen Provinzen der öfterreich. Monarchie die Rede ift 
würde Rec. bezweifeln. Der Vf. der unter No. 4. ange- 
zeigten Schrift giebt allein für die Provinz Steyermark 14 
Mill. Priwgtfchulden. Inzwifchen kommt darauf, wie der 
Vf. richtig bemerkt, fo viel nichtan, da es gewiß iftydafs 
diefe Summe für das Bedürfnifs der Grundbefitzer nicht‘ 
zu grofs fey.) . Die.4o Mill. wären ein änfehnlicher Zu- 
wachs des Numeraire, der dem Staat nichts kofte. Sie ver- 
gröfsern die Schulden des Staats nicht, weil lie in den da- 
für verpfündeten Grunditücken der Schuidner die ficherfte 
tückbedeckung haben. Aufderandern Seite werde durch 
diefe Operation der allgemeine Kreislauf nicht überladen, 
weil dadurch blofs der gegenwärtig vorhandene Abgang) 
der circulirenden Maffe erietzt werden folle, und eine fols 
che blofse Ergänzung des Fehlenden keine nachtheilige 
Preiserhöhung nach lich ziehen könne, Auch das Verhält-" 
nifs zu der Maffe der fehon vorhandenen Staatspapiere 
werde durch diefen Zuwachs neuer Bankzettelnichtüber- 


ftiegen, weil diefelben eine zuverlatlige Anwendung ha- 


ben, und mit einer fichern Bedeckung verfelien find.. Er- 
ftere, nemlich die Anwendung, foll ihnen dadurch vet- 
fchafft werden, dafs die Hälfte aller Abzabea in folchen 
Bankzettein entrichtet werden mülle; da alsdan die die- 
fen Papieren zugeficherte Annahme in’allen öffentlichen 
Callea, verbunden mit der großsen Bequemlichkeit, wel- 
che: Papiere in der Aufbewahrung, Zahlung und’ Ue- 
bertragung grofser Summen vór dem klingenden Gelde 
voraus häbeh, fie fo beliebt machen würde, dafs fie zur 
Einlöfung an den Steat nie zu hä fig eder zu {canell zu- 
rückkehren würden. Allenfalls könnte den Bankzettein ei- 
ne noch gröfsere Anwendung dadurch verfichert werden, 
wenn alle Zahlungen-unter Privatperfonen, die einege- 
wiffe Summe überfteigen, in Bankzetteln geleiftet werden 

Nan g müfs- 
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müfsten, und wenn- ihre Verfendung bey den Poftäm- 
tern obne merkliche Erhöhung des Porto verfichert wür- 
de; wodurch diefe Papiere nach und nach die Stelle des 
‚ganzen innländifchen Wechfels vertreren würden. Die 
ee welche die vorgefchlagnen Bankzettel hät- 
‘ten, fey fo befchaffen, dafs fie mit ibrer Summe in ge- 
nauem Verhältniffe ftehe, und dadurch wären fie gegen 
‘den Abfall in ihrem Werth unter allen Umftänden ge- 
horgen. Endlich berührt der Vf. noch ganz leife das Be- 
‘denken: ob nicht die Regierung fich des vorgelchlage- 
nen Mittels bedienen Könnte, diefe neuen Papiere bis zu 
einer willkührlichen Summe zu vermehren; und beru- 
higt dagegen durch die Verficherung,, dafs man fich ge- 
gen die Rechtfchaffenheit und Einficht der öfterreich, Fi- 
nanzverwaltung einen fo erniedrigenden Argwohn nicht 
erlauben dürfe; und dafs am Ende, unter einer Regie- 
rung, die das öffentliche Zutrauen zum Spiele zu brau- 
chen fähig fey, der Wucher bey weitem nicht das gröfs- 
te Uebel feyn werde, unter welchem die Nation zu feuf- 
zen hätte. N 


Rec. müfste ein eigenes Buch fchreiben, wenn er fich 
ineine: umftändliche und genaue Prüfung diefes Vor- 
fchlags einlaflen follte. 1 d: : 
fich dabey aus der allgemeinen Theorie vom Papiergel- 
de, und dem Verhältniffe deffelben gegen die im Staat 
vorhandene Baarfchaft erinnern liefse. Er mafst es fich 
nicht an, mit, dem Vf. über die Thatfache zu ftreiten : 
ob wirklich ein Mangel am Numeraire in den ölterrei- 
chifchen Staaten der Grund der fo hoch geftiegnen Zin- 
fen und despolitifchen Wuchers fey; und ob nicht viel- 
leicht andre Mängel in der Staatsverwaltung , elleicht 
auch bey der Rechtspflege, blofs eine Stockung in 


der Circulation. bey gewilfen Claffen der Staatsbürger 


ht haben,- die durch andre Mittel, als durch eine 
en E der vorhandnen circulationsfähigen 
Maffe, gehoben werden mülste. > Er giebt zu, dafs, wenn 
die Vorausfetzung des Vf. richtig it,- dem Uebel nicht 
anders, als durch Erfchaffung mehrerer Vorftellungszei- 
chen, die den Mangel, des metalliichen Geldes erfetzen, 
abgeholfen werden könne. Er erlanbt fich blofs folgen- 
de kurze Bemerkungen: 1) Nach dem Syftem des YR 
wird der Staat Gläubiger der Gutsbefitzer,, ‚und Schuld- 
ner des übrigen Publicums ; ein Verhältnits 2 weiches 
für die bürgerliche Freyheit und für die Sicherheit des 
Privateigenthums in einer uneingefchränkten Monarchie 
äufserft gefährlich ift. 2) Der Staat zwingt dem bishe- 
rigen Gläubiger des Gutsbefitzers, ftatt metallifchen Gel- 
des, das er zu fodern hat, Papiergeld auf, ohne ihm für 
diefes einen fichern Abnehmer anzuweifen. Da die Bank- 
zettel keine Zinfen tragen, fo kann der Capitalift, der 
fein Vermögen durch Zinfenhebung nutzen will, keinen 
Gebrauch davon machen; er mufs fie erft wieder in 
baares Geld umferzen, um diefes zinsbar belegen zu kön- 
nen. Es fcheint nicht, dafs es die Abficht des Vf. fey, 
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Er übergeht daher. alles, was, 
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den Staatscaffen die Verbindlichkeit zur Realifirung fei- 
ner Bankzettel aufzulegen; fie follen hlofs in Zahlung, 
der Abgaben angenommen werden. Dies kann dem Ca-, 
pitaliften wenig. helfen, der gewöhnlich nur durch die 
Confumtinnsaccife. zu. den . Staatsbedürfniffen beyträgt, 
und fich. alfo felten in dem Falle befindet, beträchtliche 
Summen aufeinem Brett an den Staat entrichten zu müf- 
fen. Und foll erdann fein Capital, von defen. Ziaien 
er leben mufs, blofsin Abgaben an den Staatverzehren? 
Bey dem Kaufmann wird er für feine Bankzettel kemen 
offuen Markt finden, da diefer die Zettel nur in einigen 
Fällen, und nicht zu. allem, wozu ihmmetallifches Geld 
dienet, z. E. nicht zum Saldiren auswärtiger Rechnun- 
gen, brauchen kann, und alfo, feltene Fälle ausgenom- 
men, die blofse Bequemlichkeit der leichtern Aufbewah- 
rung, Zahlung nnd Uebermachung, ihm noch kein über- 
wiegendes Motiv geben wird, fein klingendes Geld oh- 
ne allen weitern Vortheil gegen Bankzettel umzufetzen, 
Die Bankzettel können alfo nur zwifehen den. Staatscaf-. 
fen und dem Abgaben entrichtenden Theile des Publi- 
cums eirculiren. Welchen Verluft werden fie nicht lei- 
den, ehe fie in die Hände diefer-Claffe gelangen ?- Man 
nehme an, dafs die jährlichen. Abgaben, welche die Un-, 
terthanen Oefterreichs entrichten, wie der Hr. Vi. vor- 
auszufetzen, fcheint, go Millionen . betragen ; alsdann 
fcheinen freylich 40 Millionen-Bankzertel kein übertrieb- 
nes Verhältnifs zu feyn.. Aber man bedenke nur, dafs 
der gröfste Theil diefer Abgaben in. kleinen. Poften und. 
von. Leuten entrichtet werde, bis zu welchen hinab. die. 
Circulation der Bankzettel fich: nie eritrecken kann. Es- 
wird alfo immer ein febr grofser Theil übrig.bleiben, . 
denen keine fichre Anwendung angewiefen werden kann; 
denn der Vorfchlag, die Annahme derfelben ftatt baaren 
Geldes in Privatzahlungen- gefetzlich zu verorduen, 
fcheint felbf dem Hn. Vf. nicht Ernfi zu feyn.. Am En- 
de werden freylich diefe Bankzettel, früher oder fpäter, 
in den Caffen des Staats zulammen kommen; und was 
foll diefer für Gebrauch davon machen? Soll er feine 
Beamten, -feine Truppen, -die Intereffsn feiner Staats- 
fchulden, (wovon ohne Zweifel ein g Ufser Theil Aus- 
ländern gehört,) mit Papier bezahlen? Gefetzt auch 3), 
dafs es. der Regierung gelingen möchte, die neu creir- 
ten Bankzettel unter gewiffen günftigen ‚Umftänden oh- 
ne gewaltfame Operation in Umlauf zu bringen, fo wird. 
doch ihr Credit ftets unficher und fchwankend feyn. 


Denn es iftein Irrthum, wenn.der Hr.: Vf. die fichre Be- 


deckung rühmt, mit welcher feine Bankzetrel verfehen 
wären, und die ihren Credit unter allen Umftänden auf- 
recht erhalten müfste, Diefe Bedeckung hat ja nur der 
Staat in Beziehung auf feinen Schuldner, den Gutsbefi- 
tzer. Dem Innhaber des Bankzettels ift diefe Bedeckung 
nicht mit verfchrieben. Sein einziger Schuldner ift der 
Staat, und wenn ihm. diefer nicht Wort hält, fo hat.er 
weiter keine. Sicherheit, an die er fich halten. kann, 


(Die Fartfetzung folgt.), 
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Freytags, den 2. September 1791 


“ STAATSWISSENSCHAFTEN. 


'I) WIEN, b: Kurtzbek: Ueber Wucher und Wucherge- 
fetze, etc. von Sonnenfels: 1789. 


2) EBENDAS. , D. Kurtzbek : Ueber die Aufgabe: Was 
iR Wucher? und welches find die beften Mittel, dem- 
felben ohne Strafgefetze Einhalt zu thun? etc. von 
` Sonnenfels. 


3) EsenDas., b. der typograph. Gefellfch. : Preisab- 
handlung über Wucher und. defen natürliche Zinfen- 
ordnung, von Giuilo Marchefe Gravifi. 1789. etc. 


4) Nörvıinsen, b. Beck: Ein Votum über Wucher, 
etc. 1791. 


5) Hamsuns: bey Bohn: Verfüch einer vollfländigen 
Unterfuchung über Wucher und Wuchergefetze, etc. 
von J. A. Günther, etc. Erfter Theil. Wucher in 
zinsbaren Geldanleihen. 1790: 

6) Berrin, b. Maurer: Beantwortung der Fragen: 
Was ift Wucher? Ift es gut, ihm zu hemmen? und 
wodurch kann er gehemmt werden? von K. F. Wie- 


figer, etc. .1790- 


(Fortfetzung dor im vorigen Stücke‘ abgebrochenen Tecenfien) 


Sein ganzes Wohl und Weh beruht alfo atf der Recht- 
fchaffenheit einer Finanzverwaltung, die er nicht 
überfehen, noch controllireñ kann, und die-in einer 
monarchifchen Regierungsform (man darf es wohl fa- 
gen, ohne die Ehrerbietung gegen irgend einen Staat zu 
verletzen, denn es liegt in der Natur der Sache, und 
wir haben der Exempel zu viele ,) auf ein unumfchränk- 
tes Vertrauen des Publikums weder zu allen Zeiten, noch 
“ unter allen Umftänden, Anfpruch machen darf. Die Er- 
wartung des Hn. Vf., dafs feine Bankzettel bey dem Pu- 
bliko gleich oder wohl gar in einem höhern Grade be- 
"liebt feyn würden, als das baare Geld, und dafs fie al- 
-{o die Stelle des fehlenden Numeraire vollkommen erfe- 
tzen würden, dürfte daher fchwerlich in Erfüllung ge- 
hen, In der That fcheint es,: dafs der Hr. V£ die erfte 
Idee feiner Leihbank aus den in verfchiedenen andern 
Ländern, und namentlich in dem benachbarten -Schle- 
fien eingeführten Creditfyltemen hergenommen habe. 
Diefe Syfteme unterfcheiden fich aber von den feinigen 
darinn: a) dafs fie blofs eine Operation der verbunde- 
nen Grundbefitzer find, auf welche der Staat und def- 
fen Finanzverwaltung nicht den geringften Einflufs-ha- 
ben; b) dafs die von ihnen ausgefertigten Pfandbriefe, 
aufser der folidarifchen Garantie der verbundenen Stän- 
de, ihrem Innhaber zugleich ein gerichtlich eingetrage- 
A. L. Z. 1791. Dritter Bund. 


nes Pfandrecht auf den erften und ficherften il vo 
dem Werthe des darinn namentlich een Gu. 
tes ertheilen, welches von dem Stehen und Fallen des 
Creditfyftems felbft ganz unabhängig ift; c) dafs fie Zin- 
fen tragen, und alfo ganz eigentlich dazu dienen, das 
ganze Verkehr zwifchen dem Kapitaliften und Gütsbef- 
tzer zu beftreiten ; d) dafs dadurch der Zweck des Hn 
v: S., die Anfrage nach Geld um den ganzen Antheil die- 
fer Klaffe zu vermindern, und dadurck auch die Balan- 
ce für die übrigen Klafien der Entlehner vortheilhafter 
zu machen, ohne alle bey feinem Syftem zu beforgen- 
de Inconvenienzien erreicht worden ift, denn die Cireala- 
tionsfähigkeit der Pfandbriefe ift eine blofse Nebenei- 
genfchaft derfeiben ; fie machen unter gewiffen Umfän- 
den das Geld als Vorftellungszeichen entbehrlich; (fo 
wie eben diefs fchon in gewiffer Maafse durch fichere 
Wechfel und Obligationen gefchehen kann,) aber fi 
enthalten an fich keine Vermehrung der Vorkellun $ 
zeichen. — Rec. ift in dem Auszuge und in der Bent. 
theilung der Sonnenfelfifchen Abhandlungen fo ausführ 
lich a ee fich bey den übrigen oben Ann 
zeigten Wiener Schriften über di S 
kürzer faffen könne. N 
‚No. 3. Der Hr.. Marchefe Gravifi holt in fei 

handlung ungemein weit aus, a E 
dem erften Theile derfelben mit Entwickelung theoreti 
fcher Begriffe und Grundfätze, die er bey Lefern, f ir 
welche fein Buch nur beftimmt feyn konnte billi if 
bekannt hätte vorausfetzen follen.. Aus dem Be if 3 
den er vom Wucher giebt, (Th. I.S. 94.) erhellet an 
man ihn ins Deutfche äberfetzt, dafs er darunter eben 
das verftehe , was Hr. v. S. politifchen Wucher nennt 
Ihm ift nämlich Wucher, „wenn der für den Gebrauch 
„des geliehenen Geldes beftimmte Zins oder Preis zu Gas. 
„iten des Eigenthümers fo überfetzt ausfällt, dafs der 
„Fatlehnende bey deffen Zuhaltung nur kümmerlich wird 
„künftighin fich aus der Fruchtbarkeit feiner Arbeit ai. 
„recht halten können; von der Zeit aber jedem anpe- 
„bohrnen und anerworbenen Anfpruche ‘auf Veryalt- 
„kommnung während folcher ‚Vergefellfchaftungsfrit 
„nothgedrungen auf immer entfagen mufs.“ (Diele fe 
zugleich Probe des durchweg herrfchenden Stils!) D fe 
ein folcher Wucher unerlaubt und ftrafbar fey fällt ih 5 
nun nicht fchwer , aus dem Grundfatze des Nanne, 
quaere perfectionem, trium phirend zu beweifen. Im u & 
ten Hauptftück erklärt der Vf. die hohe Steigerun & 
Zinsfufses in den öfterreichifchen Landen Boyz auf 
eben die Art, nur viel gedehnter und doch unverfänd 
licher, als Hr. v. S., und rechnet zu den Urfachen def- 
felben auch den Gang und die Koftbarkeit der durch die 
neue Gerichtsordnung eingeführten Rechtspflege, nach 


000 welches, 
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welcher, wie er S. 33 Th. II. fast: „ein in Streit zera- 
sthener Zinsvertrag über eine Summe von so Gulden: 
pfo zu fagen an Spruchtaxen r2 Gulden, und an der Zeit 
„bald ein Jahr gemeiniglich eben fo erfordert, wie ein 
„Anderer über eine Summe von 56000 Gulden,“ wel- 
cher Zeit- und Koftenveriuf denn natürlich von dem 
Darleiher bey Berechnung feiner Prämie mit in Anfchlag 
gebracht wird. Er verwirft jede gefetzliche Befimmung 
eines allgemeinen Zinsfüfses aus fehr einleuchtenden 
Gründen, und kommt endlich $. 67. auf feinen eigenen 
‚Vorfchlag zur Steurung:des politifchen Wuchers ohne 
Strafgefetze , welcher im Wefentlichen dahin geht: "Es 
follen in jeder Hauptftad: der öfterreichifchen Provinzen 
fogenannte Creditbörfen, d. h. Anftalten , eröffnet wer- 
den, bey welchen ein jeder Geläbedürftiger von der ei- 
‚nen, undein jeder Geldbefitzer vom der andern Seite Geh 
melden, und ‚jeder die Gelegenheit finden könne, re- 
fpective das benöthigte Geld gegen eine nach Verhält- 
nifs der Sicherheit, : die er. anbieten kann, fich beftim- 
„mende Verzinfung zu erhalten, oder fein Kapiral-gegen 
eine Prämie, die fich: nach dem Grade der Sicherheit 
richtet, die.er fodert, oder mit der<er fich begnügen 
will, unterzubringen: Bey diefen Creditbörfen- foll ei- 
ne gewifle Anzahl vereideter Senfalen angefetzt werden, 
deren Pflicht es ift, die angebotene Sicherheit zu beur- 
tħeilen , "und über die Bedingungen, ‚welche den Anlei- 
.hern bewilligt werden können, ihr beflimmendes Gutach- 
ten, jedoch ohne alle Verantwortung, abzugeben, S-73. 
In Anfehung. der Sicherheit felbt, als des Maafsfabs der 
Ziufen „welche die Direetion der Creditbörfe beftimmen 
‚Teil, macht der Vf. drey Klaffen. In dieerfte gehört der 
dingliche Credit. des Grundbefitzers y welchem der V£. 
deu befeldeten Staatsdiener gleichfetzt; jedoch fo, dafs 
der Grundbefitzer nicht zumehrals 4—6, der Befoldete 
aber. allenfalls bis zu‘ 8 vom 109: Zinlen angefetzt'wer- 
den foll. Zur zweyten Klaffe. rechnet der Vf. diejeni- 
„gen, die auf einen beflimmten Perfonaleredit Anfpruch 
macken können, d. hə (wenn anders Recenf; die dunkle 
Sprache des; Vf. recht verftanden hat,) diejenigen, die 
irgend ein bürgerliches Gewerbe treiben, aus deffen Er- 
trage das_Darlehn zur beflimmten Zeit wahrfcheinlich 
„zurückgezahlt werden . kann.. Für diefe Klaffe follen 
. die, Zinfen bey der Creditbörfe zu 5—7 Procent beffimmt 
werden. -Zur letztern' Klaffe gehört der unbeflimmte 
perfönliche.Cretit, weichen mittellofe Anfänger, die erit 
ärgend 'ein. Gewerbe unternehmen wollen, verlangen. 
Ia diefer Kiaffe foll ein Zinsfufs von g— ı2 Procent 
ftatt finden, i aoo 0. De #3 
“Der Vorfchlag des Vf. ift zuerft äufserft fchwankend 
und unbeftimmt.; Rec. kann nicht erratben , ob derfel- 
be-feinen Creditbörfen: dus Verkehr zwifchen Anleihern 
und Entlehnenden ausfchliefsend beylegen, ‘oder ob er 
das Privatverkehr aufser denfelben. einem jeden nach 
wie vor freylaffen will; ‚Jenes fcheint feine Meynung 
‚nicht zu feyn, würde auch in der That der Freyheit und 
den Rechten des Eigenthums’einen ganz unerträglichen 
Zwang auflegen.. Soll aber das -Privatverkehr aufser 
Jund;aeben den Operationen der -Bôrfe frey bleiben, fo 
„ift.fein"Mittel unzureichend, dasWëbel zu heben. Diefs 
würde, von feibft in die Augen fällen, wenn die Mey- 
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nung des Hn. v.S., dafs es im Oefterreichifchen an ci- 
ner hinreichenden Summe, von Numersirefehlt, ricbtig 
feyn follte. Läge es aber an einem Fehler,in der Cir- 
culation, fo könnte das Mittel des Vf. freylich etwas 
wirken; aber diefs Uebel würde dadurch nicht ganz, ja 
nicht einmal In feinem drückendften Theile, gehoben 
werden. Denn vorausgefetzt, dafs die alten Wucherge- 


‚fetze.. aufgehoben bleiben, was jollre wohl den Geldbe- 


fitzer vermögen, fich den von der Börfe beflimmten Zins- 
fufs gefallen zu lafen, da ihm diefe 'blofs mit ihrem 
Gutachten über die angebotene Sicherheit zu fatten 
kommt, -ohne irgend eine Garantie zu übernehmen, die 
fie auch nach der Natur der Sache, befonders bey dem | 
blofßsen -Perfanaleredit, unmöglich übernehmen kann, 
und dem Geldbefitzer in dem nach’ wie vor erlaubten 
Privatverkehr noch immer andre Wege.zur Unterhrin- 
gung feiner Capitalien gegen höhere Zinfen offen hlei- 
ben? zumal die meilten Geldbedürftigen der zweyten 
und dritten Klaffe, sler Räfonnements -des VA S. 105 
ungeachtet, doch immer Anftänd nehmen’werden, den 
ganzen Zuftand ihres Vermögens, ihres Gewerbes, ih- 
rer Handlung.u.. f. w. einer öffentlichen Anftalt blofs 
zu geben. Endlich würden die gewifs nicht unberräckt- 
lichen Koften einer folchen Anftalt am Ende doch den 
Geldfuchenden zur Laft fallen, und die Lage derfelben, 
die der Vf. erleichtern will, noch mehr erichweren. 


No. 4. Das hier Angezeigte Votum ‘eines Mannes 
fine Voto hit Rec. mit Belehrung und Vergnügen gele- 
fen.  Der.Vi. ift ein Mann von ausgebreiteten Keanmit- 
fen, und fagt fehr viel Wahres und Gedachtes über den 
Wucher in. einer lebhaften, zuweilen lauwichten und 
von Provinzialismen gereinigten, Schreibart. = Er bahne 
fich den Weg zur Entwickelung des Begriffes von Wu- 
cher durch die Ausführung, dafs das Maafs der Zinfen 
‚weder dareh tranfcendentale Lehrfätze, noch durch die 
natürliche Billigkeit,. noch durch den baaren Geldvor- 
rath, nech: felbit durch die Concurrenz der. Perfonen, 
‚welche Geld fachen oder anbieten, fordern lediglich 
durch'den Preis der liegenden Gründe und Ländereven 
im:umgekehrten: Verhältmifle dergeftalt befinamt: werde, 
dafs -eio hoher Preis der Güter niedrige Zinfen, undein 
niederer Preis hohe Zinfen verurfache. „(Hier fcheintder 
Vf. die Rückwirkung, welche der Preis des Geldes auf 
den Preis der Ländereyen macht, überfehen zu haben. 
Man. kann mit eben dem, Rechte, wie. er fagt, dafs der 
hose oder niedrige Preis der Ländereyen niedrige oder 
hohe Zinfen wirke, umgekehrt fagen, dafs boke Zinfen 
den Werth der. Ländereyen erniedrigen, fo.wie niedri- 
‘ge Zinfen ihn erhöhen. ` Aus allem, was. der-Hr. VE 
ausgeführt hat, folgt nur fo viel, dafs das Steigen und 
Fallen der‘ Zinfen. nicht immer nur aus einer, und dafs 
.es nicht zu-allen Zeiten und in allen Ländern aus eben 
derfelben Urfache hergeleitet werden könne. ‘Seine Theo- 
rie kann daher für: zu 'einfeitig angefehen werden, und 
doch kann er in der Behauptung Recht haben, dafs im 
Orfterreichifchen das übermäfsige Steigen der Zinf-n dem 
Sinken des Preifes der Ländereyen zuzufchreiben fey,) 
Er nimmt alfo.für- den einzig billigen und richtigen 
Maafsitab der Zinfen an, was.dem Ländereybelitzer von 

dem 


477, 
dem.Ertrage feines: Grundftücks.nach Abzug der Rente, 
(d. b. der Abgaben, die davon an Andre entrichtet wer- 
den müffen,) des-Arbeitslohns und. der Unterhaltungsko- 
ĝen als reiner Gewinn übrig bleibt, und Wucher it 
ihm. ein jeder, den reinen Gewinn des, Güterbefitzers 
überfleigender, Zinfengenufs von ‚einem fichern Kapita- 
le. 5.59. Hierauf wendetfich der Vf. zur Unterfuchung 
der Frage, wie dem Wucher Einhalt zu thun fey ? ‚wo; 
bey er deu Gang, nimmt, dafs er zuerft die Zinfenver- 
faflung der .merkwürdigiten ältern und neuern Völker 
unterfucht, und mit der. in den öfterreichifchen Landen 
vergleicht; fodann den Urfachen nach pürt, welche in die- 
fen Landen das Steigen derZinfen gewirkt haben, und end- 
lich von den Mittelu handelt, welche das Uebel anfänglich 
kindern und in der Folge gänzlich heben können. In dem 
erĝern Theile der Unterfuchung, welcher durch die Zu- 
fammenkellung der Zinfenverfalfung bey 19 verichiede- 
nen. ältern und neuern Völkern fehr intereflant gemacht 
wid, können wir dem Vf. unmöglich folgen. Bey der 
Usterfuchung, der Urfachen des. Steigens der Zinfen in 
der öflerreichifchen Monarchie geht er davon aus, dafs 
in-den Klagen über hohe Zinfen, die in Wien fo laut 
erfchollen find, viel Uebertriebenes und Einfeitiges lie- 
gz, und das — audiatur et altera pars — daliey gar 
febr zu empfehlen fey. "Dann. entwickelt er die Grüg- 
de, warum gleichwohl in der öfterreichifchen Monar- 
chie ein läligerer Zins, als in andern Staaten, ein drü- 
ckonderer Wucher, ‚als fonft, vorhanden fey, Die Haupt- 
fache findet er nach feinem Syftem.in dem. gefunke- 
en Länderpreis,. weicher entitanden fey, a) aus dem 
Verkaufe der Jefuitengüter; a) aus der Zerfchlagung 
der landesherrlichen Domainen; b) aus der Aufhebung 
der Klöfter;. d) aus der vorgewefenen Steuerregulirung. 
(Hier kommen viele intereffante ftatiftifche Nachrichten 
vor. Wir heben núr Einiges aus: Im T'emeswarer Bdn- 
nat allein find dürch ein einziges Hofdecret vom 2gRten 
April. 1781- für 4,264,568 Fl. Güter auf einmal feil gebo- 
ten worden. Die vorgewefeneSteyerfezulirung fol die 
Notzung der Landgüter in Steuermark allein um 662,006 
Fl..und ihren Kapitalswerth. um 16 Millionen vermin- 
gert haben, woraus der VF einen Ueberfchlag auf die 
fämmtlichen. öfterreichifchen Staaten macht, und ein 
Minus von 224 Millionen herausbringt, das durch die- 
fe einzige Operation, deren Kolten über ız Millionen 
betragen hätten, ‚verurfacht feyn foll) Als Nebengrün- 
de-des ‚Steigens der Zinfen nimmt der Vf. an: 1) den 
allzugrofsen Staatscredit; welcher feit 1754 bis 1730 
von 44 auf 200: Millionen, und feitdem nech weit hö- 
her gelliegen fey, und durch die heben Zinfen, die der 
Staat Seinen Gläubigern bewilligt, die Zinfen der Pri- 
yatfehulden nothwendig habe fleigern 'müflen.: 2) Die 
falfche Circulation, welche durch die noch nicht geho- 
benen Hinderniffe des innern Verkehrs zwifchen den 
öfterreichifchen Provinzen und durch die zu grofsen Be- 
günfligungen, welche man dem auswärtigen Handelund 
gewiffen Gattungen ‚von Fabriken angedeihen laffen, 
verurfacht worden. (Diefer Abfchnitt verdient beiunders 
von allen Liebhabern und Kennera der Staatswirthfchaft 

ejef-n und erwogen zu werden.) 3) Den Wachsihum 
des Staats, theils am Gebiete, theils an neuen Hand- 
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 Jungszweigen, die dem Gelde mehr Anwendung, folg- 
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lich auch einen höhern Werth, verfchaffen. : In. dem drit- 
ten und wichtigften Theile der Uaterfuchung,, über die, 
Mittel, den Wucher zu mindern vnd endlich ganz zu, 
hebei, verwirft er 1) die Strafgefetze als unnütz, un- 
billig und febädlich; (aus den bekannten Gründen.) 2), 
das Papiergeld; (ebenfalls aus bekannten Gründen ,), 
3) die vom Staat fundirten öffentlichen Leihhäufer oder. 
Banken als unzureichend, zweckwidrig nnd gefährlich, 
wie befonders aus den Beyfpielen der vornehmften An-, 
ftalten diefer Art bewiefen wird; 4) die Creditfyfieme. 
auf den Fufs der Preufsifchen, Hamburgifchen und Pen» -~ 
fylvanifchen, weil dergleichen Einrichtungen zwar in, 
einzeinen Provinzen von Nutzen feyn könnten, auf.das 
Ganze der öfterreichifehen Monarchie aber nicht augen- 
blicklich anwendbar, alfo. für jetzt kein allgemeizes 
Hülfsmittelgegen den Wucher, wären. (Hier fcheint der. 
Vf. von der Einrichtung: und den Wirkungen diefer Sy- 
fteme nicht ganz richtig informirt zu feyn. - Die Pfand, 
briefe-im Preufßsifchen. haben allerdings, wie fchon oben 
bemerkt werden, das Numeraire felbft nicht vermehrt; 
aber, fie haben der innern Circulation ein neues Leben 
gegeben, und das baare Geld in dem Verkehr zwifcken 
Gutshefitzern und Kapitaliiten falt ganz entbehrlich'ge- 
macht. Sie haben die -Zinfen der Realfchulden von 6 
auf 4, unil in manchen Provinzen auf 33 Procent, fo; 
wie.bey Wechfeln und Obligationen, fobald der Ausftel® 
ler nur ein: Mann it, der auf. Perfonateredit Anfpruch 
machen kann, von 7 und g aufs Procent berunterge- 
bracht. Es ift- ganz falfch, dafs 5 Millionen fchlefifche 
Pfandüriefe fich in fremden Händen befänden; denn die 
Einwohner Berlins und anderer preufsifcher Provinzen 
wird der V£., der fo febr und mit fo vielem Grunde für ei- 
ne.freye ingere Circulation unter den verfchiedenen Pro. 
vinzen.derfeiben Monarchie ift,. nicht als Fremde behan- 
delt wifen wollen. Es ift endlich ganz uurichtig, "dafs 
der utsbelitzer feine Zinfen in Pfandbriefen entrichten; 
und diefe mit 4—5 Procent Agio einwechfeln müffe, 
Die Zinfen kaun und mufs der Schuldner baar bezahlen, 
Nur wenner demSyiteme Rapitalien aufkündigte, muüfs! 
te er demfelben bisher nach der Natur des Darlehnscon- ` 
tracts das in Pfandhriefen erhaltene Kapital eben fo zu- 
rückzahlen. Ober aber aufkündigen will, hängt fchlech- 
terlings von feinem eigenen Gutbefinden ab. Es ge- 
bört unter die vielen irrigen Behauptungen, die man 
feit einiger Zeit von den Creditfyitemen in öffentlichen 
Nachrichten‘gefliffentlich zu verbreiten fcheint, als ob 
durch felbige den Kaufleuten alle Geldquelien verfchlof- 
fen würden; da doch durch.eben diefe Syftienfe das baa- 
re-Geld in: dem Senuldenverkehr: der Gutsbefitzer faft 
ganz: entbehrlich gemacht, und alfo nothwendig den 
übrigen erwerbenden Klaffen ‚des. Publikums zugewen- 
det wird.) Endlich kommt der Vf. auf feine Vorfehlä- 
ge. wie dem Uebel in den ölterreichifchen Staaten ab-. 
zuhelfen fey. Diefe find: Man fuche den gefallenen 
Länderpreis wieder zu erhöhen; man vermehre nicht 
die Maffe der -zum feilen Kaufe ftehenden Grundfücke 
durch allzufchaelle Klöfteraufhebungen; man halte mit 
dem Verkaufe der Staatsgüter felbft fo viel als möglich 
zurück; man forge für gute und beftändige, nicht au- 
Ooo 2 : gen- 


479 - 
genblicklichen Abänderungen unterworfne, Gefetze ; 
man veranftalte die an tich nothwendige Steuerreguli- 
rung nach einem verbeflerten Plane; man fey fparfam 
mit dem Staatscredit; man laffe dem Gelde feinen na- 
türlichen Lauf; man vermeide alle.gewaltfame Opera- 
tionen, wodurch der Staatswachsthum zu fchnell und 
plötzlich befördert werden foll; man führe Leihbanken 


an Orten ein, wo fie wirklich von Nutzen feyn kön- 


nen; man mache endlich den Verfuch mit einem Cre- 
ditfyfiem in irgend einer der Provinzen der Monarchie. 
So viel Wahres über diefe Vorfchläge in einer gedräng- 
ten Kürze gefagt it, (die ganze Abhandlang derfeiben 
geht nur von S. 196—202,) fo dürften doch mehrere 
Lefer, fo wie Rec., das Buch mit innerem Bedauern 
darüber aus der Hand legen, dafs es dem Vf. nicht ge- 
fallen habe, dem Aufbauen eben fo viel Fleifs und Mü- 
be zu widmen, als er auf das Niederreilsen verwen- 
det hat. 


No. 5. Den reinften und gröfsten Gewinn für die 
Theorie der Gefetzgeburg über diefe wichtige Materie 
‚liefert ohne Zweifel die Schrift des Hn. Licentiat Gün- 
‘ther in Hamburg. Er. hat feinen Verfuch über den 
Wucher in zwey Theile eingetheilt. Der erfte enthält 
die Entwickelung der sligemeinen Grundfätze und Er- 
läuterungen über den Wucher in zinsbaren Geldanlei- 
hen. Der zweyte Theil foll den Wucher im Ankaufe 
von Hofnungen und Anwartfchaften, den Wucher im 
Handel und Gewerbe überhaupt, und den Wucher in 
Rückficht auf die dabey intereffirten Subjecte betrach- 
‘ten. Rec. hat jetzt nur den erften Theil vor fich. 


Da das Buch felbft ohne Zweifel in den Händen al- 
ler derer ift, oder doch feyn follte, denen an einer rich- 
tigen, vollftändigen und lichtvollen Darftellung des Ge- 
genitandes etwas liegen kann, fo werden wir den In- 
halt deffelben nur fehr kurz, und meift mit den eigenen 
‘Worten des Vf. anzeigen, Er fetzt fich bey feiner Un- 
terfuchung drey Hauptgelichtspuncte : 


-> 1) Wenn und auf welche Weife wird der Contract 
zinsbarer Geldanleihe wucherhaft? (S. 28 — 101.) 2) 
In wie weit wird die Gerechtigkeit des Verhältnifles in 
dem Preife und in der Berechnung der von dem Bor- 
ger zu entrichtenden Prämie durch Wucherverbote ficher 
` geftellt? (S. 102— 117.) 3) Wie kann dem Wucher 
durch andere Mittel‘, als durch Sirafgefetze, gewehrt 
werden? (S. 118 — 233.) Zuletzt ift noch ein Nachtrag 
beygefügt, eine Schrift Türgots über die zinsbare Geld- 
-anleihe betreffend, in welcher unfer Vf. feine in der 
gegenwärtigen Schrift entwickelten Grundfätze des Zin- 
'fenwefens beftätiget findet. 
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Folgendes ift der Gang des Vf. bey der Erörterung 
feiner aufgeftellten Fragen: ; 

Die Zinfe oder dér Vortheil, welchen der Borger 
dem Ausleiher für die nutzbare Ueberlaffung feines Ka- 
pitals zugefteht, begreift unter fich a) die Vergütung für 
den felbit entbehrten Gebrauch des Geldes, b) die Prä- 
mie für die Möglichkeit des Verlufs. Beides zufammen 
heifst der Preis der Geldprämie. Diefer Preis wird im 
natürlichen Laufe der Gefchäfte, fo lange die Gefetzge- 
bung fich nicht eiamifcht, lediglich durch die Conjunctur 
der Umftände beftinimt. Die Conjunctur hängt-haupt- 
fächlich ab: a) von dem Verhältnifs aller Summen, wel- 
che die Ausleiher anbieten, und die Borger fuchen; b) 
von dem mehrern oder mindern Grade der dem Auslei- 
her entftehenden Sicherheit; c) von dem mehrern oder 
mindern Grade der ihm entftehenden Mühwaltung, un- 
ter welchem Ausdruck der gröfsere oder geringere Be- 
trag der Anleihe, die Bequemlichkeit oder Unbequem- 
lichkeit des Belegungs - und Zahlungstermins und der 
mehr oder minder befchwerliche Grad der bey dem Ge- 
fchäfte vorkommenden Formalitäten verftanden wird, 
Die Conjunctur kann nach den Umftänden unendlich 
verfchieden feyn; ein allgemein beflimmter Maafsftab 
des Preifes der Geldprämie läfst fich alfo gar nicht ge- 
denken. Bie Prämie wird nur alsdann wucherhaft, 
wenn fie denjenigen Preis überfchreitet, den die Con- 
junctur der Umftände, unter welchen die Anleihe con- 
trabirt wird, erfoderlich macht. ‘Die Art und Weife, 
wie die Prämie berechnet und bezählt wird, macht an 
und für fich diefelbe nicht wucherhaft; fie kann aber 
den unkundigen Borger verleiten, die durch verwickel- 


‘te Computation verlteckte Prämie nicht ihrem wahren 


Werthe nach zu würdigen, fondern fie für geringer zu 
halten, als fie wirklich ift. (Hier folgt von $. 40— ror 
ein äufserft vollfländiges Syftem der’ Geldanleihen -und 
der Künfte, hinter welchen fich der Wucher, haupt- 
fächlich bey der Berechnungsart der Prämie, zu verfte- 
cken pflegt.) Die Gerechtigkeit der Geldprämie it durch 
die bis itzt beftehenden Wucherverbote nicht ficher ge- 
ftellt; diefs beweifet fchon die allgemeine Erfahrung 
aller Zeiten und Länder. Sie kann überall nicht durch 
Wucherverbote ficher geftellt werden, weil fich eiu fz- 
fter und unveränderlicher Maafsftab der Geldprämie we- 
der im Allgemeinen, noch für die verfchiedenen Fälle 
und Zwecke der Anleihe, deren Gränzen zu fehr in ein- 
ander laufen, und wobey alles auf die eigene Beurthei- 
lung der Contrahenten ankommt, gedenken läfst. Wu- 
cherverbote vermehren vielmehr das Uebel durch Stö- 
rung der Induftrie und Erzeugung einer Menge neuer 
wucherlicher Kunftgriffe. 


(Der Befchlufs folgt.) 
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} (Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion:) 


Eie unbedingte Aufhebung der bisherigen Wucher- 
4 pefetze ift indefs nicht zu rathen, und würde, oh- 


ne Verbindung mit andern Maafsregeln nicht nur unzu- ` 


reichend, fondern fegar fchädlich feyn. Zu folchen 
 Maafsregeln werden folgende Grundfätze aufgeltellt : 
- -L Der Staat mufs unter denjenigen Bürgern, denen 


er die unbefchränkte Verwaltung ihres Eigenthums an- , 


vertrauen kann, die Freyheit der Geld- Gefchäfte auf 
keine Weife tören oder befchränken, weder durch ge- 
fetzliche Beflimmung des Preifes der Geld- Prämie, noch 
durch Beläftigung des Gelchäftsganges mit drückenden 
Formalitäten. = `` . er, 

H. Der Staat mufs darauf halten, dafs in allen Geld- 
contracten Deutlichkeit und Beftimmtheit herrfche, und 
‚dafs jede Gattung fimpler fowohl als componirter Geld- 

- Prämien, fo viel immer möglich, .auf ordentlichen Zins- 
fufs reducirt werde. Diefe Maafsregel, auf welcher der 
Vf, und das mit Recht, vorzüglich befteht, zu unter- 
ftätzen, foll jede auf diefe Weife nicht reducirte Prämie 
als cin Indebitum angefehn, und felbit wenn fie fchon 
bezahlt worden , zurückgefodert werden können. 

‚ I. Der Stast mufs für. zweckmäßsige Credit- und 
Pfänd-Anftalten, für gerechte und promte Jultizpflege, 
-für Iparfame und fchleunige Auseinanderfetzung der Con- 
eurfe, und für möglichfte Vermehrung des Geldumfatzes 
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und der Concurrenz forgen; um durch diefe Mittel auf 
die Copjunctur der Umftände felbtt zu wirken, und mög- 
lichft hohen Credit fowohl, als möglichit niedrigen Zins- 
fufs zu veranlaffen. Hier wird über Banken und Difcon- 
tocaffen, über. Papiergeld, über Hypothekenanitalten, 
Creditaffociationen, Pfandanftalten, Affecuranz - und 
Verforgungsanftalten etc. viel gutes mit praktifcher 
Sachkenntnifs gefagt ` a 


IV. Der Staat mufs dafür forgen, dafs der Bürger 
durch Schulunterricht, durch frühe praktifche Uebung, 
und durch feine gewöhnlichen Lefebücher fowohl über 
den Geift der Geldgefchäfte und über die Fallftricke des- 
Wuchers möglichft aufgeklärt, als- zur Frugalität und 
Wirtbfchaftlichkeit angeleitet werde. 


V. Der Staat erlaube nur demjenigen feiner Bürger, 
der den zur Verwaltung feines Eigenthums erfarderli- 
chen Grad der Fähigkeiten und Kräfte befitzt, die un- 
befchränkte Verwaltung deffelben, und treffe in diefer 
Rücklicht durch Revifian der Majorennitätsgefetze fol- 
che Veranftaltungen, diezwifchen dem Rechte der freyen 
Dispofition über das Seinige, und zwifchen der Ober-: 


- herrfchaftlichen Vorforge des Staats für. die Confervyation 


des Privateigenthums. die gerechte Gränze. halte. ; Die 
Idee des Vf. geht nehmlich dahin, dafs der Jüngling 
nicht in einem feften gefetzlich beftimmten Termin des 
‚Alters, fondern nur auf vorgängige Prüfung, und nur 
alsdann,. wenn er der Verwaltung feines Vermögens 
wirklich gewachfen it, zu diefer Verwaltung gelaffen 
werden folle. _Diefer Vorfchlag wird vom S. 1g0—221. 
mit aller Umftändlichkeit, welche die Sache verdient, 
erwogen, Wir werden unten nochmals darauf zurück 
kommen: - Am Schluffe, des Werks- wird. der Anwend- 
barkeit der vorgetragnen Grundfätze auf die verfchiede-: 
nen Fälle des Wucherfyftems praktifch erwiefen. 


Diefs ift’der Inhalt eines Werks, welches Rec. mit 
eben fo viel Vergnügen als Nutzen gelefen. zu haben 
dankbar bekennt. Als einen Beweis feiner darauf ver- 
wendeten Aufmerkfamkeit legt er nur noch zwey An- 
merkungen dem würdigen Hu. Vf. zur nähern Beherzi- 
gung vor.. — Einmal, es wird an mehrern Stellen des 
Werks mit grofsem Rechte darauf gedrungen, dafs die 
zur Verhütung des Wuchers vorgefchlagnen Maafsregeln 
zugleich und in ihrer Verbindung ausgeführt- werden 
müßten, weil fie, bey einer nur einzeln und ftückwei- 
fe erfolgenden Anwendung unzureichend oder gar fchäd- 
lich feyn würden. Unter den Vorfchlögen ift einer der 
wichtigften der dritte, wo es dem Staat zur Pflicht ge- 
macht wird, für die möglichfte Vermehrung des Geld: 
umfatzes und der’ Concurrenz zu forgen._ Es hat kein 
Bedenken, dafs eine- aufmerkfame und wohlgefinnte 
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| Staatsverwaltung in Haupt - und Handelsftädten diefe 


ihre Pflicht ohne grofse Schwierigkeit erfüllen könne, 


Aber wie foll eben diefs in kleinern Städten bewerkftel- 
liget werden, wo oft eine zahlreiche Menge: Geld- 


‚ bedürfiiger Menfchen, befonders Fabrikanten und Ma: 


nufacturiiten , wohnt; wo«der Staat felbft keine Leih- 
anftalt errichten kann, weil der Umfang des Verkehrs 
die Koften davon nicht abwerfen würde; wo auch aus 
eben dem Grunde, und wegen zu weiter Entfernung 
von der Hauptltadt, eine Concurrenz von Ausleihern 
nicht zu erwarten ift; und wo alfo das ganze Zinfenan- 


leibgefchäft nothwendig einem oder zweyen Particu-: 


liers, die Privatverfatzanitalten ‘unternehmen, in. die 
Hände fallen mufs? Hier mufs nothwendig die Con- 
junctur allemal auf eine höchft drückende Art gegen den 
Borger feyn; und es kann nicht fehlen, dafs, wenn 
der Ausleiher gar keiner gefetzmäfsigen Befiimmung in 
‘Anfehung des Preifes der Geldprämie unterworfen wä- 
re, die borgende Claffe dadurch gänzlich erfchöpft wer- 
den müfste. Sollte es daher nicht rachfam feyn, mit 
Aufhebung der Wuckerverbote nur erft in grofsen Haupt- 
und Handelsftädten, wo eine zum Vortheil der Borger 
auf die Conjunctur wirkende Concurrenz bereits vorhan- 


den it, oder bewirkt werden kann, den Anfang zu ma- 


chen; in den andern Orten und Gegenden des Landes 
aber, bey Vorkehrung der.übrigen von dem Vf. vörge- 
fehlagnen Anftalten,.die Wucherverbote vor der Hand 
noch in der Art beftehen zu laffen, dafs jedem folchen 
Orte eine. nach den Umftänden möglich genau abge- 
mefsne clafüficirte Zinstaxe gefetzlich vorgeichrieben 
würde, die bey Verluft des Capitals nicht überfchritten 
werden dürfe. Diefe Taxe müfste jedoch nicht beftän- 


dig. die nemliche bleiben, fondern von Zeit zu Zeit, et: 
wa alle drey Jahre revidirt, und nur dann ganz äufge-“ 


hoben werden, wenn auf eine oder die andre Art eine 
zur Deckung der Borger hinlängliche Concurrenz dich 
gefunden hätte, Dergleichen clafhfieirte Taxe liefse fich 


für die Orte, und die Claffe von Borgern, wovon hier’ 


die -Rede ift, gar wohl denken, dadie Fälle, auf wel- 
' che dabey Rückficht zu nehmen wäre, hier weder fo 
verfchieden noch fo complieirt And, dafs dabey felche 
unüberwindliche Schwierigkeiten, als der Vf. nach S. 
107. beforgt, eintreten könnten. $ 
‚ Die zweyte Häupterinnerung ift gegen- den Vorfchlag 
des Vf. gerichtet, nach welchem der Zeitpunkt, worinn 
einem jungen Staatsbürger die freye Dispofiiion über 
fein Vermögen anzuvertrauen, nicht mehr durch ein 
gewifles.Alter, fordern nach vorgängiger Prüfung durch 
eine ausdrückliche Erklärung des Sraats beitimmt wer- 
den foll: Diefer Vorfchlag fcheint dem Rec. ungerecht, 
gefährlich, und unnöthig feyn. Mit.welchem Rechte 
kaun der Staat feinem jungen Bürger, der die Jahre er- 
reicht bat, wo Geift und Körper fich entwickelt: haben, 
wo die ‚Natur felbft ihn gleichfam emancipirt hat, : die 
Difpeßition über fein Eigenthum noch länger verenthal- 
ten, und ibm eine befondre Legitimation über feinz Fä- 
higkeit dazu abfod ru? IR es nicht genug, dafs er falt 
den dritten Theil feines Lebens in einem Stande der Ab- 
hängigkeit, wo feine natürliche Freyheit durch den 


Willen und oft durch die Willkühr andrer beichränkt . 
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wird, zubringen mufs; dafs er feib dann noch, wenn ` 
er in das bürgerliche Leben wirklich eingetreten ift,. 
immer, eine Menge folcher Einfchränkungen fat bey: 
jedem‘. Schritte, den er thüt, vor fich finder? Soil 
man ikm den geringen Reit von natürlicher Freyheit, 
den die bürgerlichen Verfaffungen ihm übrig lafen, durch 
neue Einfchräukungsgefetze noch mehr verkümmern ? 
Freylich würde ein folches Gefetz jenen Regierungen 
fehr willkommen feyn, die ihr ganzes Volk wohl gern 
bis an das Grab hin in ihrer Vormundichaft behalten - 
möchten ; aber wie würde damit die Ausbildung des 
Geiftes eines folchen Volks‘, .die Erziehung deffelben 
zu dem möglichften Grade der Vollkommenheit, defen 
der Menfch in diefer Periode feiner Exiftenz fahig ift, 


' beftehen können? Man wirft dem durch die bisherigen 


Gefetze beftimmten Termine. der Majorennität vor, dafs 
er auf blofser Wilikühr beruhe; ‘aber diefe fogenannte 
Willkähr hat ibren fehr guten Grund in der Natur des 
Menfchen, der in einem Alter von 24 oder 25 Jahren 
in der Regel gewils foweit ausgebildet il}, dafs er dann, 
oder nie, die-erfoderlichen Fähigkeiten beüirzt, feine 
Handlungen:in den gewöhnlichen Vorfällen des bürger- 
lichen Lebens nach den Regeln der Vernunft einzurich- 
ten, und die Gefahren, welche die Leidenfchaft ihm 
bereitet, zu vermeiden. Sey es aber auch Wilikühr des 
Gefetzes, foift fie doch weder fò gefährlich noch fo 
fchädlich, vals die Willkühr des Richters, "weiche der 
Vf an ihre Stelle fetzen will. Zwar will er durchaus 
keine Wilikühr bey feinem Vorfchlage zulaffen; er: ver- 
langt -eine Prüfung nach “geferzlich vorgefichriebnen 
Grundfätzen; aber man fieht inm die Verlegenheit deut- 
lich an, ‘in der er fich befindet, wenn er S. 190. fgg. 

diefe Grundfärze angeben foll. Negative Beweiie, dafs 

der Jüngling fich bisher keiner Unwirthfchaftlichkeit 

fchuldig gemacht habe, würden zu'dem Zwecke des VE 

nicht hinreichen; denn wer wilidaraus, dafs der Junge . 
Mann, fich unter der- Auflicht feiner Eltern oder Vor- 

münder ; denen er bisher unterworfen war, die ihm je- . 
den Schritt, welchen er auf der Bahn des Lebens zu 
thun hatte, vorzeichneten, die ihn bey jedem Abgrun- _ 
de, bey: jedem Irrwege, der ihm gefährlich werden konn- 
te,. vorüber.leiteten , den Ausfchweifungen und der Ver. 
fchwendung nicht überlaffen hat, mit Sicherheit Ichlie- , 
fsen, dafs er nun auch im Stande feyn werde, fich àh- 
ne: diefe Auflieht eben fo gut zu regieren, eben fo licher 
die Klippen des Betrug und der Leid“nfchaften. zu ver- 


‘meiden ?,. Politive Beweife find in den meiften Fällen 


fchlechterdings unmöglich ;- ned dlle, die man etwa vor- 
fchlagen könnte, find trüglirh!: Am Ende würde die 
Entfckeidung des Richters fich, immer nur auf blofse . 
Vermuthungen gründen müflen, die fich unter keine fe- 
ften Regeln und Grunüfätze bringen laffen, mithin der 
Gefahr, in blofse Wil'kühr auszuarten, beftändig aus- 
lit die Meynung_ des Vf., dafs ein Jüng- 
ling, der fich fchon unter der Vormundfchaft durch lieder]j- 
che Lebensart, durch unbefonnenes und unnützes Schul- 
'denmachen, als einen Verfehwender, oder der. als ei- 
nen Blödfinnigen fich ausgezeichnet har, ‚auch nach er- < 
reichtem gefetzmäfsigen Alter noch länger unter Vor- 
wmundfchaft bebalten werden folle, fo brauch ne 
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keiner Revifion unfrer Majarennitätsgefetze; fondern es. 


bedarf nur der in einigen Ländern fchon beftehenden 
Einrichtung, dafs die vormundfchaftlichen Gerichte nicht 
bloß: um das Vermögen, fondern nuch um die fittliche 
Bildung und um das Betragen ihrer Pflegebefohlnen fich 
bekümmern müffen ; und dafs hie berechtigt find, in Fällen 
von der vor befchriebnen Art auf eine Verlängerung der 
Vormundichaft anzutragen ; über welchen Antrag jedoch 
der bisherige ‚Pllegebefohlne rechtlich gehört, und bey 
einem andern, als dem vormundfchaftlicken, Gerichte 
darüber erkannt werden mufs. Diefe Einrichtung wür- 
de für alle die Fälle hinreichen, wo die meralifche Ge- 
wifsheit eines beveritehenden Mifsbrauchs der Freyheit 
den Staat zur Verfagung defer Freyheit wirklich berech- 
tigen kann; , und es würde nicht nöthig feyn, um der 
verkältsifsmäfsig doch immer nur geringen Anzahl fol- 
cher Fälle wilien, die ganze zahlreiche Claffe junger 
Staatsbürger einer fo läftigen; erniedrigenden, und am 
Ende doch immer auf Willkühr hinauslaufenden Forma- 
li:ät zu unterwerfen. BF 

No. 6. Wer die vorigen Schriften, und befonders die 
Güntherfche, gelefen;hat, dem wird Hr. Afs. Wirfiger 
in diefer Schrift nichts neues fagen. Ihm konnte, daer 
fchrieb; das Güntherfche Buch noch nichrbekannt feyn, 
und es gebührt ihm daher immer der Ruhm, dafs er 


feine vorhabende Materie gut durchgedacht, und viel- 


nützliches darüber gefagt habe. Er ift der Meynung, 
dafs eine gefetzliche gerechte Beftimmanz der Ziafen 
gar wohl möglich fey, uhd will von diefer Befiimmung 
nur die ganz Armen und die Projectmacher ausnehmen. 
Seine Vorfchläge, dem Wucher ohne Strafgefetze Ein- 
halt zu tbun,. Rimmen übrigens, den Punkt der Maja- 
rennitätserklärungen ausgenommen, mit den Günther- 
fchen meilt überein; obgleich letztern in Rückficht auf 
Grünglichkeit und Vollftändigkeit der Unterfuchung, Be- 
ftimmtheit der.Darftellung,, und forgfältige Prüfung der 
verfchiedenen Seiten, der Vorzug unftreitix zuerkannt 
werden mufs. 
O Schrift it, dafs fie auch für diejenigen forgt, die bis- 


her vom Wucher gelebt haben, und nun bey der Abitel- - 


lung deffelben ihre Subfiftenz' zu verlieren Gefahr lau- 
fen. Der, Vf. dringt dabey unter andern mit grofsem 
Rechte auf eine bürgerliche Verbefferung der Juden, die 
in manchen Staaten, vielleicht auch in dem, wo der 
Vf. fchrieb, durch ihre ganze bürgerliche Lage zum Betrag 
und Wucher gleichfam mit Gewalt gezwungen werden, 
Sonderbar aber iå der Vorfchlag S. 31., Leuten, die bisher 
mit ihren kfeinen Vermögen nicht aus Trägheit, fon- 
dern aus Mangel andrer Unterhaltungsguellen gewu- 
chert haben, Coloniftenetabliffements anzu weifen, 

Am Schluffe diefer fchon zu langen Recenfion, wird es 
doch vielleicht manchen Lefern nicht unangenehm feyn, 
das, was die neue Preufsifche Gefetzgebung über‘ die 
Lehre vom Wucher verordnet, hier noch kurz angezeigt 
zu finden: 1 , 

Die erlaubten-Zinfen bey Darlehnen, find inder Re- 
gel auf, fünf Procent beffimmt; Kaufleute können bey 
bloßen Perfonalichulden Techs; und Juden acht vom 


Hundert fich verichreiben laffen,” Bey dem Pfandge- 
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werbe find für Darlehn in kleinen Summen und auf kur- 
ze Zeit höhere, in einem befonderen Pfand- und Leih- 
reglement beflimmte, Zinfen erlaubt. .Kaufleute, die 
den Waarenhandel im Grofsen treiben, find bey den 
Anleihen, die fie nur auf kurze, fechs Monathe nicht 
überfteigende, Frift aufnehmen, an gar keinen Zinsfatz ge- 
bunden. ` Jeder Gewinn und Vortheil, ‘den fich. der 


Gläubiger von dem Schuldner für das Darlebn bedingt,. 


hat die Natur der Zinfen, und mufs bey der Berech- 


nung: wie viel an Zinfen der Gläubiger. fodern könne, 


nach gewiffen beflimmten Sätzen mit in Anfchlag ge- 


‘bracht werden. Die Zinfen im, voraus abzuziehn, ift in. 
der Regel nicht, fondern nur unter gewiflen genau be- 
Eben fo wird der foge-. 


ftimmten Umftänden erlaubt. C 
nannte Anatocismus feparatus mit einer Einfchränkumg, 
die den Mifsbrauch hindern foll, zugelaffen. . Verabre- 
dungen, welche diefen Zinsgefetzen zuwider laufen, 


find unverbindlich, und das an Zinfen.zu viel bezablte, 


kann noch innerhalb fechs Jahren nach völlig abgetrag- 
ner Schuld zurück gefodert werden. Strafbarer Wucher 
aber ift nur alsdena vorhanden, wenn jemand,.um den 
Zinsgefetzen auszuweichen, den übermäfsigen Vortheil 
unter irgend einem andern Namen oder Gefchäfte zu 
verbergen fucht. Jede lältige Bedingung, hinter wel- 
cher der Gläubiger die übermäfsigen Zinfenihat ver- 


ftecken wollen, wird in diefer Rücklicht als Wucher ange- 


fehn ; z. B. wenn nicht dasvolle Capital gegeben, die Zin- 
fen in den nicht zugelaffenen Fällen voraus abgezogen ; 
Waaren auf eine: gefetzwidrige Art ‚ftatt baaren Geldes 


angegeben; Naturalien oder Dienflleiftungen flatt der 


Zinfen um einen den Borger drückenden Preis vorbe- 
dungen; die gefetzlich beitimmten Mäklergebühren über- 
fehritten werden. Die Strafe des Wucherers :befteht ir 
dem ganzen verfchriebenen Betrage an Capital und Zin- 
fen, worauf jedoch das, was der Schuldner wirklich 


erhalten und nach gefetzlicher Vorfchrift zu zahlen‘hat, 


in lofern es von ihm anfgehracht werden kann, dem 


Wucherer zu gute gerechnet wird. 


Man fieht, dafs diefe Gefetzgebung zwifchen den bis- 


herigen Wuchergefetzen ünd den neueren Vorfchlägen 


zu deren gänzlichen Abichaffung eine,Mittelftrafse ge- 

Es wird fich bald zeigen, ob diefe Maafs-, 

regeln in der Anwendung den Zweck fo erreichen wer- 

den, als fiejin.der Theorie die Probe zu halten fcheinen.- 
l x 


wählt håbe. 


„OEKONOMIE. 


QurpzLinsurs, auf Koften des Vf.: Die Holzerfpa- 
 rungskunjt bey zehn verfchiedenen Feuerarten nach eig- 
nen Erfahrungen und. Bauverrichtungen vorgetra- 
gen mit XIV. Kupfern ven Joh, Henr. Sachtlebem 
132. 8.83 1790. (4 Rthlr.). >... 
So nützlich der Grgenitand it, den-der VF. bier zu 


bearbeiten unternimmt und fo viel Kenntniffe er darinn: 
zeigt, fo möchte er doch nicht immer das Ziel vollkom-... 
Eine Haupterfodernifs eines holzerfpa-. 


renden Stubenofens it, dafs derfelbe forleich in der 
Geichwindizkeit mit wenigem Holz ein Zimmer erwär- 
me. Hiezu wird einmal unumgänglich erfodert, dafs 
das Feuer coucentriret werde, um von einem engen 

Ppp i Raum 


ET 


Baum. aus feine Hitze verbreiten zu müffen. : Sodann 
mülfen nich des Vf. eigenen’ vorausgefchickten Grund-* 
` fätzen S. 5. keine Feuergünge'oder Röhren im Zimmer 
veriteekt werden, damit ein ‚jeder. Gang» und vorzüg- 
lich die erftere als die heifselten,, ihre Wärme in der: 
Stube gleichfam ausfchütten wid: frey abfetzen können. 
Hält man nun dagegen den Sachtlebenfchen Ofen Tab. 
I. u. II. mit 7. Feüergäugen, fo ftehet ‘der erfte und, 
Hauptfeuerlauf mit feiner vorgefchriebenen; hefonders 
dicken, Einfafung verborgen im Zimmer, und kann alfo 
folcher nach bemeidtem Grundfatz feine Hitze nicht fo 
bald ins Zimmer werfen.‘ Der zweyte Teuergang {tehet 


ebenfalls verborgen ; der dritte und vierte ftehet zwar > 


‘ tiefer im Zimmer, aber dann ift die Hitze“fchon’abge- 
' matet? Der fünfte eht wieder verborgen, "wie der 
fechfte und fiebenfe noch mehr. Die erite Erwärmung 
- des Zimmers erfodert alfo mehr Holz; als wenn die er- 
ftern und Hauptfeuerläufe freyer in die Stube gerichtet 
wären. Was nun aber die Feuerläufe felbft betrifft, fo 
ift fait zu zweifeln, ob der Rauch fich durch wiederhol- 
te fenkrechte Röhren unter fich nach der Idee der Zeich- 
nung leiten laffe, ohne dafs fich der Rauch am Ende in 
Diünite und Wafer auflöfen follte, Die natürliche Ei- 
genfchaft des Feuers ift, über fich zu feigen. Erfodert 
z: B. die Nothwendigkeit, dafs ein Schornitein. gefehleift 
werde, fo darf die Schleifung nicht unter 45: Grad feyn, 
‘font wird dem Schornftein derZug genommen: _ -Die ge- 
wöhnlichen fchon feit 30. Jahren aufrekommenen, und ge- 
bräuchlichen, Circuliröfen, da der Rauch durch den Per- 
pendiculärzüg von einem horizontalliegenden Gang zum 
andern fortgeltofsen wird, möchten wohl ficherer feyn 
und zum bäldern Erhitzen der Zimmer mehrere Vorthei- 
16 Jeiften. ` In diefem Verhältnifs ftehen die übrigen éin- 
fachern Oefen T. IH. u..IV., welche nach Mafsgabe der 
mehrern Einfachheit‘ allenfalls einen‘ Vorzug: haben 
ögen. . - i 
"Die Verbefferung der Schornfteine im Nachtrag zu 
diefem Abfchnitt hat durch die obere Erweiterung und 
übrige Einrichtung ihren guten Grund; ‘nur hätte die 
fehr nöthige Erinnerung beygefügt werden follen, dafs 
die Schornfteine, (fo wie auch die Feuerläufe und Rauch- 
 günge in den Oefen,) inwendig fo glatt als möglich yer- 


putzt und geebnet werden 'mülfen, wenn fie gut ziehen : 


follen. Es ift kaumglaublich, wie leicht fich der Rauch 
bey der geringften Rauhigkeit in den Schornfteinen 
ftöfst, und wie viel leichter er gebet, wo alles recht 
glatt und eben it. Der zweyte Abfchnitt ftellet ver- 
mittelt Tab. VI. einen Feuerheerd mit 4 Kaftrolen auf. 
Jedes hat feine befondere Feuermündung, mit einem Roft 
verfehen, und erfodert folglich ein jedes feine Feurung.. 
Als, einen Hauptvortheil hat der Vf. zum Zweck ‚durch 
die Circulirung des Feuers um den Topf die Hitze bey 
wenigerem Holze zu vermehren. ‚Ohngeachtet nun die- 
fe Kinfteley bey einem kleinen Topfetwas weit herge- 
kolt it, und fchon bey einem grofsen Keffel die Ein- 


richtung mit vieler Genauigkeit und Koften muls ge 


macht werden, wenn man merkliche Wirkung verfpü- 
ren foll; fo fieher man nicht ab, wie fehr viel bey Ein- 
richtung eines folchen Heerdes mit Kaftrolen gewonnen 
werde, da ein jedes fein eigenes Feuer haben mufs, 
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Rec. kat in einer benachbarten herrfchaftlichen. Küche 
einen Heerd aufgeführet,, da ein einiges Feuer nicht gur 
7, und zwey Parallelfeuer r4 Kaitrole heizen, fondern 
auch'daneben .2 Waflerkeffel, einen von 3 dreyreifigen.. - 
Zubern und den andern von 6 dreyreifigen Zubern, und 
zugleich noch in der Mitte einen Bratofen, -worinn.2. 
bis 3 Braten von der nemlichen Hitze können gebraten 
werdea. Da zu diefen 17 Gegenfländen zu-Unterhal- 
tung des Feuers oder zum Nachfchüren zu diefen 2 
Feuern 6 Scheitchen Holz erfodert werden, fd, verzehret 
der Sachtlebenfche Feuerheerd nur bey 4 Gegenftän- 
den ı2 Scheitchen. ‘Was in dem dritten Alffehn. Tab, 
VII. das holzerfparende Keffelfeuer betrifft, „fo it das 
Vorzüglichite, dafs das Mauerwerk zum Feuer konifch 
eingerichtet und dadurch die Hitze mehr cöhcöntriret, 
auch dafs der Feuerpunkt dem Keflel bis auf r Fuls.ge- 
nähert ift. DerRoitift gut, als weicher viel vom Rauch 
verzehret, und die Wirkung des Feuers verftärket. Was 
aber die Circalirung: um den Keffel betrifft, fo hat es 
Rec. bey Vielen ausgeführet gefehen; andere aber ha- 
ben. es wieder wegen der Künfteleyen und Koften und 
des vielen Aufputzens abgehen laffen. Eben fo verhält 
es fich mit dem übrigen Keffelwerk Tab. VHI. u. IX. 
Bey den Kaminen (Tab. X, fünften Abfch.), welche 
meiltens nur in herrfchaftlichen Staatszimmern ftatt fin- 
den, it der Gedanke in fo fera gut angebracht, dafs 
die Hitze, die fonit gerade zum Schornftein hinausge- 
gangen, durch circulirende Rauchgänge bis zum genug- 
fam erhaltenen Vortheil beybehalten werde. Nur: bez 
ziehen wir uns auf obiges, dafs nemlich der Rauch nach, 
feiner Natur müffe geleitet werden, und wenn'er fchief 
gehen foll, mufs er wieder dureh einen perpendiculären 
Zug:hinreichenden Stofs bekommen, dafs er nicht. zu- 
rücktrete, oder in Dünfte fich auflöfe. Bey Braupfan- 
nen Tab. XII, welche ein fehr.itarkes Feuer erfodern, mag 
der Nutzen, von der befchriebesen Circulirung von Wir- 
kung feyn, da die Hitze verhältnifsmäfsig und fteigend 
in die-Höhe gehet. Uebrigens find yiele Buchftaben : 
vam-Kupferftecher oder Setzer unrecht angegeben, und 
manches fchwer auseinander zu fetzen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Grorkav, im Verlag der evangelifchen Schulanfalt ; 
. Öberfchlefifehe Monathfchrift , herausgegeben von F. 
C.C, Loewe und J. G- Peuker.. Zweyter Band. 1789: 8. 
Diefe neue Monatichrift, welche in; Julips 1788. ihren 
Anfang nahm, fchränket fich nicht blofs auf die Kennt- 
nifs der Provinz ein, fondern‘.läfst fich auch über alle 
Gegenftände des menfchlichen Wiffens heraus, und die 
Herausgeber forgen für eine angenehme Abwechfelung 
der Materien. Rec, ohne ein Schlefier zu feyn, hat fie 
mit Vergnügen gelefen, und wünfchte jeder Provinz 
Deutfchlands ähnliche periodifche Blätter. Süunderlich 
"bemerkt er.hier die Beyträge zur Naturgefchichte; die 
Abhändfung über den Zuftand der Mufik ia Schlefien;; 


‚und die über die Lebensläufe der verftorbönen Land- 


leute. 


Der Gedichte find wenig, doch immer noch 
zu viel. 3 ö y 


ee sat 
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Bresrav: Geflàandmiffe eines- öftreichfchen Veterans in 


poltifcher und militävijcher Hinficht auf die Verhätt- ` 


nife zwifchen Oeflreich und Preu/sen während der Re- 
gierung Friedrichs II. Erker und Zweyter Theil. 
1789. ‚Dritter Theil. 1799. zufanimen 3 Alph. 8 
Bog. 8. i l ; ; 
D:* vortrefliche Buch ift von deröftreichfchen Sei- 
te daseinzige brauchbare, welches wir über die lan- 
gen Fehden zwilchen Friedrich und Maria Therelia bis 
jetzt befirzen. Die Ankündigung äufdem Titel: vondem 
Verfafler des freymüthigen Beytrags zur Gefchichte des 
öftreichfehen Militärdienftes, liefs den Kenner Vorzüg- 
lichkeit und Unparteylichkeit erwarten; und er ‚wird 
nicht in feiner Hoffnung betrogen. Die Abfichr des Vf. 
in feinem Bouche erheltet am beften aus feinen Worten 
in der Vorrede zum zweyten Theile: „Der Beobachter 
von Friedrichs Thaten verliert fich in dem Anfchauen 
ihrer Gröfse; aber er wünfcht auch zugleich durch die 
Kenntnifs. der Charaktere der entgegenitehenden Feld- 
herrn,, der Verfaflung der gegenfeitigen Kriegsheere, 
der in ihrein Innern lang und tief genährten Mängel; 
kurz, er wünfcht durch die Einficht in die Befchaffen- 
heit des Triebwerks,. wodurch die Heere im Ganzen 
oderin ihren verfchiedenen Tasilen bald mehr, bald we- 
niger, Spannkraft erhalten haben, zum nähern Auffchlufs 
zu gelangen. Die vornehmiten Gegenftände diefer Art 
— in ihrem eigentkümlichen Lichte darzuftellen, ift 
die Abficht diefer Geftändnife.“ -Der Vf, derfelben, ein 
Officier, der, wie niemand läugnen wird, die gehörigen 
Kenutniffe befitzt, diejenigen Dinge, welche er hier ab- 
handelt, richtig zu beurtheilen,. der felbt den ganzen 
fiebenjährigen Krieg hindurch, (denn bey dem vorher- 
gehenden icheint er nicht gegenwärtig geweien zu feyn,) 
bey -dem öftreichichen Heere geftanden hat, und der, 
‚ wie man deutlich fieht, Gelegenheit hatte, tiefre Blicke 
in die Grundurfschen mancher. Vorfälle zu thun, als ein 
gewöhnlicher Officier, bat den guten Willen und die Us- 
parteylichkeit, die Sachen von der rechten Seite anzu- 
fehen, und hält es nicht für Pätriotisinus, wenn man für 
däs, was die ganze übrige Welt für fehlerhaft hält, Ent- 
fchuldigüngen auffucht, die immer unzulänglich, oft 
abgefchmackt find. “Er hat in feinem Werke aber nicht 
nur die Abficht,- feinen Landesleuten darzuthun, dafs 
die fehlerhafte Einrichtung, ihres ganzen Militärwefens 
ünd ihrer Maafsregeln eben fo. viel dazu beygetragen 
hat, dafs die Preufsen ihre Sieger waren, als das über- 
legene Genie des Anführers der letzten über die öftreich- 
ichen Generale, unfer denen es gleichwohl an vortref- 
A.L. Z. Dritter Band. 


lichen Männern nicht fehlte, fondern auch die nochedie- 


‚re, feine, noch immer heftig gegen den König eingenom-'! 


menen, Mitbürger zu überzeugen, dafs fie fiet in feinem 
Charakter irren, dafs er keinesweges einen Eroberungs- 
geit im eigentlichen Veritande befeffen habe, und dais, 


wenn er gegen das Haus Oeftreich feindfelige G-finnun-v! 


gen hegte, das Verfahren deffelben ihn dazu zwang, 
Diefes letztere ift der Inhalt des erften Theils. : 3 
gegründet und einleuchtend auch feine Betrachtungen 


hierüber find, und nit fo vielem Vergnügen, tie Rec. auch ` 


geielen hat, fo hält er doch diefen Theild-r Arbeit des 
würdigen Veteranen, befonders für unfre. Gegenden, 


490 


k 


Aber fo | 


nicht für fo wichtig und belebrend, als. die übrigen, wo | 
er Friedrichs Tharen äus einem militarifchen Gelichts- | 


puncte betrachtet. Denn es it fchon in (ehr vielen Scheif- 


ten dargethan, dafs den König entweder das Recht, oder | 


eine gelünde, vor dem Richterituhle der Vernunft leicht 
zu vertheidigende,: Staatsklugheitin das Feld führte, Un- 


terdelien glauben wir feiner Verficherung gerne, dafsin | 


feinem Vaterlande diefe Vertheidieung noch febr noth- 
wendig feyn mag.: Der Vf. zeigt, dafs Oeltreichs Arg- 
wohn fo weit gegangen fey, und dafs es fogar über die 
innere Verftärkung der Macht der Staaten des Königs, 
fo viel Unruhe gefchöpft, dafs es fich dagegen durch aus- 


wärtige Bündniffe zu fchützen gefucht hätte, die, wieer | 


ganz richtig bemerkt, nar eine fehr zweifelhafte Sicher- 
heit verleihen, wenn es an eignen Kräften fehlt. Wenn 
er S. 33. meynt, Oeftreich habe den überaus fchnellen 
Wachsthum des preufsifchen Haufes nicht vor Friedrich 
dem Gr. bemerkt, fo mag das von dem elenden Minifte- 
rium Carls VI wahr feyn. , Aber des grofsen Kurfürlften 
fchnelle Fortfchritte bemerkte man febr gut, und trug 
daher um defto weniger Bedenken, ihn im Nimweger Frie- 
den aufzuppfers. Der Veteran hat nicht fo geringfügi- 
ge Begriffe von Friedrich I, als fein. grofser Enkel. Er 
lobt Friedrich Wilhelm ungemein, und nennt feine Re- 
gierungsgefchichte die Gefehichte ftiller Regentengröfse. 
Ganz gewils hat er den Gefichtspunct diefer Regierung 
beffer gefafst, als ein gewilfer Fragmentenfchreiher. Da 
er diefen Prinzen nur in einer gewiffen Hinlicht fchil- 


‚derte, fo kann man es ihm vergeben‘, dafs er feine ty- 


rannifche Härie mit keinem Worte tadelt. Friedrich der 
Gr. behielt in den meiften (2) Stäcken feine‘Einrichtung 
bey, und verbeflerte oder“ erweiterte fie nur nach fei- 
nem leltnen Scharfblick. Daher die innre Stärke fei- 
ner Staaten. ` Erfter fchlefifcher Krieg : Friedrich foder- 
te anfangs nur dasjenige, was feinem Haufe gehörte. 
Das Verfahren des kaiferlichen Hofs in Abficht der dem 
Haufe Brandenburg entriffenen fchlefifchen Provinzen, 
befonders aber der doppelte Tractat mit! dem Kurf. 
Friedrich Wilhem und feinem Erbprinzen, ift in.ein ge- 

Qag höriges 
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 höriges Licht gefetzt. Es war Mäfsiguag und Grofs- 
| muth, dafs Friedrich den Breslauer Frieden annahm, da 
nichts damals Marie Therefie hätte retten können, wenn 
‚ er den Krieg fortgefetzt hätte. Oeftreich verfuhr ganz 
-anders bey feinem Wesffenglück gegen den Kaifer Carl 
VIL Es kannte weder Grofsmuth noch Erbarmen, fetz- 
| te feiner-Rache keine Schranken, und die geringfte Ge- 
nugthuung, die es verlangte, wardie Abfetzung des un- 
i glücklichen Kaifers. ‚Unitreitig wirkte diefe traurige La- 
| ge eines durch die brandenhurgifche Stimme miterwähl- 
| ten Kaifers auf den Entfchlufs. des Königs; Oeftreich 
, zum zweytenmale anzugreifen; aber dafs die Furcht vor 
| dem.übermälsigen Anwachs diefes Staats, der Schlefien 
‚nur weggegeben hatte, um es zu einer bequemen Zeit 
wieder zu erobern, diefen Entfchlufs am mebriten her- 
vorbrachte, darüber kann man nur das gte Kap: Tom. Il. 
der Hifloise de mon .tems des Königs nachlefen, um fich 
l völlig zu überzeugen. Was der Vf. S. 121. dagegen 
| Sagt, ift eine Folge der Begeifterung,, in die ihn die Be- 
| trachtung des Charakters des grofsen Königs fetzt. Ganz 
gewifs war der Dresdner Frieden dem Könige nicht fo 
nothwendig, als dem Haufe Oeftreich. Hatte der König 
wirklich den Charakter eines Emberers, fo würde er 
fich yon dem Glück des Tags haben leiten lafen, und 
fchwerlich auf die vorigen Bedingungen den Frieden 
eingegangen feyn, wie der VE richtig bemerkt. Eben 
fo wahr ift es, dafs nur der, welcher nach der Meynung 
‚des Pöbels den für den angreifenden Theil in einem 
Streite hält, der zuerft körperlich ausfchlägt, den König 
_ befchuldigen kann, dafs er. der Urheber des dritten fchle- 
‚ fifchen Kriegs gewefen fey. Die Kaiferin Königin wur- 
de zu demfelben auf mancherley Art verleitet, nicht. von 
dem grofsen Füriten Kaunitz, den der Vf. völlig zu ent- 
‚ fchuldigen fucht, fondern von einem fchon. verftorbe- 
‚nen Grafen, den er mit fehr fchwarzen Farben fehil- 
dert. _ Diefes war um defto leichter, da Schlefien ihraus 
mehrern Gründen, die hier angeführt werden, am Her- 
zen lag.. Der König gab fich viele Mühe ‚. dem.Kriege 
auszuweichen. Bey der Entitehung des Kriegs wegen 
| der baierfchen Erbfolge gefteht der Vf. zwar auf gewife 
+ Art zu, dafs der König dadurch den Anwachs der Oeft- 
reichfchen Uebermächt habe hindern wollen; aber er 
zeigt, dafs er dazu gerechte Auffoderungen gehabt, die 
‚ nicht hätten zurückgewiefen werden können, fo dafs 
man keineswegs behaupten dürfte, er habe hier den un- 
gerechten politifchen Grundfatz ausgeübt: ein ftaatsklu- 
. ger Nachbar /müffe eine, jede 'grofse Vermehrung. der 
‚ Kräfte eines Reichs, gefchehe fie auch aufdiebilligfte und 
rechtmäfsigfte Art, mit Klugheit oder Gewaltzu verhin- 
dern fuchen. Des Vf. Meynung von dem Fürftenhunde 
ergiebt fich hieraus von felbfl. Er widerlegt hin und 
‚ wieder den Hn. v. Gemmingen. Das letzte ‚Kapitel des 
eren Bandes ift der Theilung von Polen gewidmet, 
und nicht fehr bedeutend, nach denjenigen Aufklärun- 
‚gen, die wir jetzt von dem Könige felbit über diefe gro- 
fse Begsbenkeit erhalten haben. Der Vf. hat, wieman 
deuclich lieht, die Schriften des Königs, die nach fei- 
‚nem Tode berausgekummen find, ‚bey der Verfertigung 
des eriten und zweyten Theils diefsr Geftändniffe noch. 


nicht geleien; ob es bey dem dritten, gelchehen fey, 
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darüber it Rec. wegen der frappanten Uebereinftim- 
müng einiger Stellen mit des Königs Erzählung zwei- 
felhaft. ; - - ; 


Im zweyten Theile fängt der. Veteran an, die Vor- 
fille zwifehen Oeitreich und Preufsen aus einem mili- 
täriichen Gelichtspuncte zu betrachten. Die fo vorzüg- 
lichen Werke, ‚welche wir fehon in diefer Hiniicht befi- 
tzes, machen dem Kriegsmann die Lefung des gegen- 
wärtigen keinesweges entbehrlich, nicht nur wegen der 
angeführten Urfache, dafses das einzige if, das mit Un- 
parteylichkeit von der Gegenfeite geichrieben ift,- fon- 
dern weil es auch ungemein feine und richtige militäri- 
fche Bemerkungen enthält, und tiefer als blofs taktifche 
Schrififteller in die Gründe der Kriegsvorfällehineingeht, 
welche nichtimmer in Beobachtung oder Verfehlung der 
Regeln der Kriegskunft zu fuchen find. Der Vf, beginnt 
mit einer Vergleichuag des Zultandes der öftreichfchen 
Armee mit defjenigen, die dem Könige feinVater hinterlaf- 
fen hatte, und zeigt, wie fehr die letzte der erften in in- 
nerer Ordnung, Kriegsdifeiplin und raktifehen Uebungen 
überlegen gewefen-fey. Alles diefes befferte fich in ei- 
nem hohen Grade während der Kriege bey den Oeltrei- 
chern, aber bis zu Jofephs Zeiten nie’ in einem voll- 
kommnen Grade. -Schädlich«r als diefes war der Ein- 
fläfs der Gewaltdes Hofkriegsraths, von dem der Vf. ein 
fehr unvortheilhaftes Gemälde entwirft. 
ungewöhnlich, dafs der Kriegscommillar, der im Namen 


des Landesherrn die Truppen muferte, von der Livrée- 


zu diefem Poften geftiegen war. S. 16. Erfter fchtefifcher 
Krier. Man hatte im Hofkriegsrathe die Anfoderungen 
des General Brown, eine Armee nach Schleiien zu fen- 
den, nicht geachtet; der König bemächtigte fich eines 
beträchtlichen Theils des -Landes fat ohne Schwert- 
freich, und der Graf Wallis bekam dafür, dafs er fich 
hatte in Glogau überfallen laffen, von feiner Souverai- 
nin des Marfchallitab, und den Orden des goldnen Flie- 
ses. Eine befsre Ausführung einer von Brown entwor- 


fenen Vorrückung der öfter. Armee unter dem Gr. Neu-, 


perg hätte diefen General in den -Belitz der feindlichen 
Hauptmagazine, Munition und fchwerer Artillerie ge- 
-fetzt. Aber er zögerte, bis ihn der König bey Moliwitz 
einholte, und’ frhlur. Von diefer Bataille nichts auszeich- 


nendes. "Die Pseufsen hatten 60. die Oeftreicher 16. Ka- - 


nonen. Im folgenden Feldzuge marfchirre der König mit 
feiner Armee und Artillerie fo unbemerkt vom 6ten bis 


:y2ten Februar durch die ungebahnteften Gebirze in Mah- 


ren ein, dafs ihn die Ovftreicher mitten zwifchen lich 
fahen, ehe {ie von (einem Aufbruche gehört baten. Aber 
der plötzliche Einbruch verlor den gefährlichten Theil 
feiner Wirkung- durch den böfen, Willen der fich-hey 
dem preufsifchen Heere befindenden 'Sachfen. Der K 
gieng nach Böhmen- zurück. Im vorigen Feldzape. hatte 
mana zur unrechten Zeit temporifirt. - Di damals Qef- 


teichs ührige Feinde- fich nöch wicht ins Feld begeben. 


hatten, fo war es möglich. den K. mit einer überlegenen 
Macht.aus Schlefien wieder herauszutreiben. Jetzt er- 


hielt Prinz Cari Befehl, dem K. eine Schlacht zu liefern, 


deren: Gvwinn wenig Vortheil- verfprach, da der König 
inmer fark genug blieb, fich auch alsdenn noch ia oor 
; . ` ; en 


Es war nicht‘. 
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fien zuerhälten. Hingegen hatte er es in Händen, wenn 
er die Ogftreicher fchlug, fie aufs äufserfte zu treiben, 
ünd es war Mäfsigung und Grofsmuth , dafs er es nicht 
that. Man hätte den K. durch die vortreflichen -leichten 
"Troppen ermüden, und fehr fchaden können, wenn man 
es, {o wie Khevenhülter, verftanden hätte, fiezu gebrau- 
- chen; fo aber opferte man fie auf, weil mån fie immer‘ 
ohne Unterfützung; oft felbft aufregulaire Truppen, losge- 
hen liefs, ‚Vortheile, die fie-nicht felten erhielten, gin- 
gen in dem Augenblicke verloren, wo fie fie Oftmals mit 
vielem Blute erfochten hatten, weil in ihrem Rücken kei- 
ne regulaire Truppen ftanden, die diefelben allein erhal- 
tes konnten, Ueber diefen Mangel an Kenutnifs, wie die 
O. aus ihrenzablreichen und braven leichten Truppen ei- 
nen grofsen Vortheil hätten ziehen können, klagt VE. 
durch fein- ganzes Buch, Man mais S, 241. der hift. de 
mon tens mit. des Vf, Erzählung vergleichen, wenn man 
feine Zweifel über die Art und Weile, wie dıe Schlacht 
bey Czaslau entftand, beantworten, ‚uad einfehen will, 
dafs er irrt, wenn er glaubt, die Oeftreicher wären den 
Preufsen unvermuthet gekommen, Ueberall verdienen 
diefe beiden von einander ziemlich abweichenden Berich- 
te von diefeın Treffen, dafs man fie vergleicht. Der- 
Breslauer Friede und die Abtretung von Schlehen an Preu- 
fsen war die Folge davon. Zweyter (chlefifcher Krieg; 
Der Gen. Harfeh verlor das Zutrauen des Publicums und ` 
der Soldaten durch feine- fchnelle Uehergabe von Prag. 
Der VE. glaubt nicht, dafs die Erzählung gegründet fy, 
dafs der König ám 24lten und a5ften Oct. (1744) entfchlof- 
fen geweien fey; fich durch eine Schlacht aus der widri- 
gen Stellung zu befreyen, worinnihn die überlegene Prinz 
Carlfche Armee gebracht hatte. Nachdem’er aber nun 
wohl Hift. de mon tems tom. II. pag. 120 gelefen hat, fo 
wird er fich von dem G®pentheil überzeugt haben, Er 
entfenuldigt den Gen. Einfiedel, der den preufsifchen Aus- 
marfch aus Prag commandirte, eben fo fehr, als ihn der 
König tadelt. Vermuthlich wären die Preufsen nicht fo 
gut weggekommen, wenn der Gen. Cogniazo, ein küh- 
ner thädiger Mann, nicht beym eriten Angriif das Leben 
verloren hätte.» Die übrigen öftr. Generale thaten ihre 
Schuldiskeit nicht, oder waren zu fchwach. Man ver- 
wechfelte prahlhafter Weife diefen kümmerlichen Rück- 
‚zug der Beiarzung von Prag mit dem ehrenvoilen Rück- 
zuge der ganzen preufsifehen Armee, die auch dahey ih- 
re Ueberlegenheit über die Oeftreicher zeigte. Wir wun- 
dera uns, dafs der Vf. bey den Operationen feiner Lands- 
leute fo wenig des, Grafen von Traun gedenket, deffen 
‚er 8. 115.zun eritehmale, freylich da mit den gehörigen 
Lobeserhebungen, erwähnt. Der König nenat ibn in fei- 
nen Werken mehr wie einmal feinen Lehrer. Die ungri- 
fechen Infurgenten thaten einen mit grofsem Erfolg beglei- 
teten Einfall "tn Schiefien. Da aber die Hauptarmee fie 
unter dem Vorwande. dafs man die fächüifchen Hülfstrup- 
pen nicht dazu hätte bewegen können, nicht unterftützte ; 
fo wurden fie hald wieder zurückgetrieben. Der Ein- 
marfch der grolsen Armee gefchah erfi im Frühjahr 1745. 
Aber die Bataille bey Hohenfriedherg trieb fie bald wie- 
der heraus. Nicht der wackre General Nadafti war Schuld 
daran, dafs die öftreichfche Armee auch hier fo fchneil 
den Feind vor lich fabe, dals esbeynahe einem Ueberfälle 
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glich, Prinz Carl hatte des Tags vorher bey dem Prin- 
zen von Sachfen- Weiffenfels gefchmaufet; man glaubte 
weder in der Generalität, noch im Hofkriegsrathe, noch 
im Minifterium, dafs dem Könige ein andres Hülfsmirtel 
übrig fey, als nach Brandenburg zurückzukehren. Der 
Vf. entfehuldigt die Sachfen febr, auf die felbft der preu- 
fsifche Hofbericht die Schuld des Verluftes der Bataille 
warf, -Die fchlechte Pofition der Oeftreicher war die 
Haupturfache dayon, und diefe entftand durch die Sicher- 
heit des geftrigen Tags, - Die Cavalerie packte und zäum« 
te erft zwey Stunden nach Anfang des "Treffens, Merk- 
würdig war die Erbitterung, mit welcher die Preufsen 
gegen die Sachfen fochten, : Dafs aber der König befoh- 
len hahe, keinen Pardon zu geben, ift eine Unwahrheit. 
Die Oeitreicher hattenan diefem Tage einen Verluft von 
20,000 Mana. Der Sommer gieng hin mit Demonttratio- 
nen an beiden Seiten, und völliger. Räumung von Schle- 
fien. ‘Der König war durch die leichten I'ruppen in Böh- 
men ingroise Verlegenheit in Abfichr der Zufuhr gebracht. 
Carl überfiel ihn bey Sorr, uud nöthigte ihn, in einer 
fchlimmen Pofition zu fchlagen. Aber Gottes Segen, fagt 
der Vf. , hatte die Ovrfreicher verlaffen. So unverzeiB- 
lich blind waren fie bey- allen Vortkeilen der Ueberlegen- 
heit und der Zeit. Die preufsifche Taktik und Difciplin 
fiegte abermals durch Forwirung der Cavallerie unter den 
Kanonen der Oeftreicher , und entfchied den Sieg. Der 
Vr. folgt hier und überhaupt bey den erflen berien fchie- 
filchea Kriegen häufig den Memoiren des General Sitlle, 
und giebt iusen das verdiente Lob. - Für Lobkowitz 
war über die fchlechte Contenance der ‚öftreichiches Cas 
valerie fo milsverguügt, dalser am folre / | 
Reuterwache lortjaßres "Nadaftru wu 
die Schuld aufgebürdet; er war ein Unger, und batte 
fchon deswegen immer Unrecht. ‘Uus fcheint aber,. als 
wenn fowohl unfer Vf., als Stille, einen Gefichtepunct 


..verfehlet haben, den der K. in der I. d.m. t.S. 252. tebr 


richtig angiebt: Die O. erwarteten gar kein Treffen; 
fie waren überzeugt, der K. würde retiriren, und als- 
dann hofften fie in einer Affaire d’Arriere garde gewifszu 
liegen. , Der VF. tadelt in Abficht des Königs die Fehler, 
die diefer fich verwirft, gleichfalls. Ungeachtet diefer 
Niederlage Sieng in der 'prinzlichen Armee ein Avrance- 
ment vor, worin allein 47 neue Generale ernannt wur- 
den | Doch hätten'wir, fagt der Vf., Gotilob vorher fchon 
einen guten Vorrath an Generalen und Feldmarfchäl- , 
len! Plan, noch in diefem Herbfte den König mir Hülfe der 
Sachfen in allen feinen Erblanden anzufallen. “Mir hefti- 


' gem Verdrüfs. befchreibt der Vr. die wenige Standhaftig- 


keit, welcher P; Carl bey feinem deswegen in die Lau- 
fitz vorgenommenen Märfche zeigte. Die öftn, Armee 
fh eilig-nach Böhmen zurück, als der König anrückte, 
und. figurirte von der Zeit ån nur. Den Befchlufs der 
Tragödie überliefs man den Sachfen. ‘Von der Bataille 
bey Keffelsdorf nichts aufserordentliches. Nicht die Ord- 
nung der Preufsen, fondern ihr Janitfcharenmuth,, ge- 
wann de Schlacht, fagt er. Es war nicht das Reg. Ru- 
towski, wie der König fagt, fondern öftreichiche Grena- 
dierbataillonen, die aus Keflelsdorf herausrückien, und 
den fächtifehen Kanonen die Wirkungen nehmen. Der 
Friede. Heftiger Tadel des Hofkriegsraths, der es nicht 

(WE zuge- 


| 4 5 , 


zugeben wollen, dafs die öftreichfche Armee fich mit der 
fächfifchen vereinigte, Ehen fo fällt eine ausfü..rliche 
Unterfuchung, wie weit die Klage der Oeftreicher ;- dafs 
fie in diefem Kriege kein Glück gehabt hatten, gegründet 
fey., fehr zu ihrem Nachtheile aus. Dritter Fohlefifcher 
‚Krieg. - Die'öltreichfche Armee war darch das allgemei- 
:ne Daunfche Kriegsreglement, und die Artillerie durch 
Privataufopferungen des Fürften von Lichtenfteın verbef- 
fert. Aber es fehlte viel an ihrer Vollkommenheit,; Elen- 
de Vorkehrungen an-öfterreichifcher Seite zu dem Krie- 
ge, den man feit mehrern Jahren* anzufangen willens 
war. Es rettete die öftreichfchen Staaten, dais der Kö- 
nig feinen Feldzug nicht einige Monate früher erölfnete, 
und dafs die Sachfen fict fo ftandhaft bey Pirna verthei- 
digten.. Undankbarkeit ift es, dafs Oeftreich diefes nie 
hat erkennen wollen. Von den Öftreichfchen Generalen 
verdienten befonders Brown, Piccolomini, Daun und Na- 
dafi allen andern vorgezogen zu werden. Brown erhält 
von.dem Vf. den erfien Rang. Lloyds Urtheil von dem- 
felben würde anders ausgefallen feyn, wenn er die Quel- 
len feiner Handlaagen und die Wirkungen der Hófcabale 
befer gekannt hätte. Ihn täufchte die Scheinruhe der 
‚Preufsen in Schlefiennicht, aber maa hörte nicht auf feine 
Voritellung, feitere Vorkehrungen in Bölinen zu machen. 
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- das heifst, anzreifungsweile 


Der Vf. bemüht Üch bey jedem Schritt, darzuthun, dafs ` 


Brown durchaus den Tadel nicht verdiens, mit-dem man 
fein Betragen bis zur Gefangennehmung der, Sachfen be- 
lert kat. Die Schwäche feiner Armee machte es ihm un- 
`~ möglich, auders zu verfahren. Das Gefecht bey Lowo- 
litz hätte gar nicht ftatt gehäbt, wenn der General, den 


B. abfandte, die dortigen Anhöhen zu bedecken, ein bef- | 


fers Auge gehabt, und die Anhöhen von Rudoliz und Lo- 
bolch hicht unbefetzt gelaffen hätte. Auf die beireyung 
der Sachfen hatte diefes Poftengefecht keinen Einfluis. 
Wenu der Vf, Lloyd widerlegt, dafs nicht der Narfch des 
Herz. v. Bevarn nach Tfchiskuwitz den Gen. D. gemöthigt 
‚habe, fein Lager bey Budin zu verlaflen, fondern dafs er 
fich fchön vorher zurückgezogen habe, io unterflütztihn 
dabey das Zeugnifs des Königs., Diefes General hatte 
nie den ünmöglichen, ihm von einigen Schrifultellern bey- 
gelegten, Pian; die Sachfen auf der linken Seite der El- 
be zu entfetzen, Aufserordeutliche Mükfeligkeiten, wel- 
chen fich der wackre Anführer bey dem Verfuche dazu 
felbt unterzeg. - Nach der damaligen Denkungsart hätte 
kein andrer öffreiehicher Felämarfchall fich Teibft an die 
Spitze eines fo kleinen Corps geitellt; Das hiefse, glaubte 
man; fich herabfetzen. Die Entwerfung des Plans zudem 
folgenden Fehlzuge zeigte die fchwankende, kenntnifslo- 
‚fe Verfahrungsart, welcher, und der wenigen Harmonie 
und Subordination in der Armee felbft, man den gröfsten 


Theil des übein Erfolgs zuzufchreiben har. ' Nach Browns 


Entwurf foile eine Hauptarmee gegen. den König in Sach- 
fen agiren, und zn ey Übfervationsheere, das eine. an der 
Grenze der Laufitz, das andre gegen Schlefjen. . Er wur- 
de gebilligt, und die Anftalren durch- Anlegung der Ma- 
' gazine u. dgl. dazu gemacht. Auch war er von allen Sei- 
ten weife. Aber der Pr, Carl erhielt abermals das Com- 
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„ mando, undnun wurde der Plan verworfen, und befrhiof- 


fen. dafs man ganz vertheidigungsweife gehen wolle, Um 
die Inconfequenz vollkommen zu machen, lels man alle 


. an der Grenze gerroffne Vorkehrungen, wie fie dem er- 


ften Plane gemäfs gewefen, unabgeändert, und teil« 

te viele Cörps an diefelben, welche danu bey dem preu- 
fsifchen Eiubruche nichts weiter vermochten, als dais fie 
fich eiligft zurückzogen. Was den bekänuten Fadel des 

Einmarfches des Königs in 4 Colonnen betrifft, fo ift der 
VE. der Meynüng, dafs Lloyd's: Bemerkungen darüber im 
Ganzen zwar gegründet wären; die ÖOeilreicher hätten 
aher, um diefen Einmarich gerahrlich zu machen, nicht 
å la Traun, wie man damals fprach, Tondern, a la Brown, 

„‚agiren müken, , Uebrigens 
war fo wenig Einigkeit unter den ößreichfchen Genera- 
len, dafs Serbelloni, der das nachberige Daunfche Corps 
commandirte, den Befehl, fich mit der Prager Armee zu 
vereinigen, mit der äufserften Langfamkeit errülite, und 
laut faste: er wole die Suppe nicht kochen, die ein an- 
‘drer effen würde, Daun Jagunterdeifen in Wien au der 
wirklichen oder politifehen Gicht krank, kumizwar. ein paar 
Tage vor der PragerSchlacht dn, aber übereilte fich eben 
fo wenig, fo dafs. die Vereinigung nicht -gefckeh. Dir 
Vf. beruft Sich auf die noch lebenden Offieiere, dafs Brown 
im Kriegsrath am 3ten May völlig dagegen gewelen fey, 
den Feind bey Prag zu erwarten‘, fonderu dafs er gera- 
then habe,‘ dem König entgegen zu gehen, ihn näher an 
der Grenze aufzuhalten, die Magazine zu decken, und 
Daun an fich zu ziehen, Er widerlegt eine im hiftori» 
fchen Portefeuille dagegen bofiudliche Erzählung, weiche 
die Schuld, dafs bey Prag geichlagen wurde, auf den 
Gen, B. wirft. Auch hier machte die Schnelligkeit der. 
Erfcheinung der Preufsen einen heftigen Eindruck auf die 
Oeftreicher, und es traf ein, was Tacitus fagt: primi 
ommum in acie ocali vincuntur. Die unbeichreibliche 
Nach:älsigkeit und Sicherheit der Oeilreicher gab; den 
Preuisen vornemiich den Sieg felbit; man fendete die Ca- 
vallerie auf Futterung aus, und fie war abwefend, als das 
Treffen den Anfang nahm. Wir können den Vf. in der 
Auseinanderferzung der unzähligen Fehler, welchedie öft- 
reichfche Armee begieng, nicht nachfolgen. Brownzog, 
"als der erfie Angriff von Schwerin zurü. kgefehlagen.war, 

' feinen Fiügel tərk rechts, der Vf. fagt nicht eigentlich 
warum, vermuililich aber um Schwerin zu überflügeln. 
Er (chickie zwar Befehle über Beiehle, dafs die Reierve 
vorrücken, und die Intervalle befetzen follte; da er aber 
in diefem Augenblicke töllich verwundet wurde, fo ge- 
fchah das nicht. Der König drang in die Oeffnung, die- ” 
fe Bewegung entfchied den Sieg, und brachte nicht ei- 
nen Rückzug der Oeftreicher, fondero eine allgemeime und 
die unordeztlichfte Flucht hervor, Man fie=t, &als diefe 
Erzählung den Gen. Brown völlig von der bekannten Ans 
a a lostpricht, dafs er durch eine zu lebhafte Verfol- 
guig des Feindes den Veriut der Schlacht bewirket. 
„hätte: - i , 

(Der Befchlufs folgt.) 
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GESCHICHTE 02t 


Bersrav: Geffändnilfe eines öfterreichifchen Veterans in 
politifcher und milttairifcher Hinficht auf die Verhält- 
nife zwifchen Ogftreich und Preufsen etc. 


. (Befchlufs den im vorigen: St. abgebrochenen Recenfion,) 


De Verfaffer fcheint nicht. fehr zu zweifeln, dafs 
es gelungen feyn würde, wenn Prinz Karl den 
-Rath diefes Generals befolgt und gleich in der Nacht 
-den Verfuch gemacht hätte, fich mit feinem gefchla- 
genen Flügel aus Prag herauszuziehen. Eine zwey- 


-te günftige Gelegenheit liefs man vorbeygehen,, als die -- 


“Anfchwellung der Moldau die Brücken des Feindes zer- 
itört und feine Communication gehemmet hatte. Allein 
“ein in. der Stadt gehaltenes Minifterialconfeil befchlofs 
ruhig zu bleiben. Die Gedult der Soldaten und der 
Bürgerfchaft wurde 'dadurch fo ermüdet, dafs mau zu 
einem höchften Refeript Zuflucht nehmen mufste, wor- 
"ion der Armee Ausdaurung anbefohlen wurde! ‚Charak- 
ter des Gen. Daun; fein ungemein grofses Verdienft in 
-Verbefferung des öftreichifchen Militairs während des 
Friedens; falfche Meynung des Fürften von Ligne, als 
habe fein folgendes vorfichtiges Betragen den Grund ge- 
habt, feinen bey Collin erworbenen Rukim nicht wieder 
einzubüfsen; es war die Folge feines Charakters und 
-feiner Grundfätze, dafs Verzögerung des Kriegs den Preuf- 
fen zum Verderben gereiche; endlich auch oft zu weit 
'-getriebene Beforglichkeit, es. dem Kriegsheere an nichts 
’ mangeln zu.laffen. Er erhielt endlich entfcheidenden 
‚Befehl, zu fchlagen, und nun war er fehr thätig. Er 
liefs diefes dem Pr. Karl durch den Hauptmann Stridoni 
bekannt mather, damit derfelbenach erheltenem Signa- 
le zugleich mit feiner Armee , die noch aus 45,000 Feuer- 
gewehren beftand, einen Ausfall thun könnte. Uebri- 
-gen5 fiebt man aus dem, was der König felbft in der 


Hif. de la Gusrre de 7. ans T. IV, p. 166 erzählt, dafs er, 


es keineswegs für fo unausführbar oder fehlerhaft ge- 
‚halten habe, dafs, wenn der Feind verfücht hätte, Prag 
durch ein an die Safflawa gefandtes Corps zu befreyen, 
als unfer Vf. $. 339 glaubt; ferner aus S: 148, dafs der 
König gewulst habe, dafs ihn Daun angreifen würde. 
Diefer General hatte es dem Rath feines Generaladju- 
danten, Vettesz, zu danken, dafs er das Nadasdyfche 
Corps und den Flügel verftärkte, worauf der preufsifche 
Angriff bey Collina ging- Die Erzählung von diefer Ba- 
taille it defto genauer, da der Vf. felbit auf diefem Fli- 
gel geftanden hat; wir dürfen ihr aber wegen der Län- 
e, die diefe Anzeige ohnedem fchon hat, nicht nach- 
len, ungeachtet fie in febr vielem von den gewöbnli- 
„ 4A. L, Z. 1791. Dritter Band. Re 


= chen abweicht. 


" Flanke deckten. 


| 
Die fächfifchen Chevaux legers wurden 
das Hauptwerkzeug des Sieges durch einen entfchloife, 
nen Angriff auf das preufsifche Fufsvolk. Die Preufser, 
verloren die Bataille, weil fie des Fiülfenfche Corps, dad 
gewiférmafsen den Sieg in den Händen hatte, nichi 
durch eine hinlängliche Reuterey im Rücken und in der 
Man weifs fowohl, dafs Daun die ge- 
fchlagene Armee nicht verfolgte, sls auch mit welcher 
Langfamkeit man den Feind aus Böhmen heraustrieb, 
und die Unthätigkeit, in welche der König eine Zeit- 
lang verfiel. Die Statuten ‚des zum Andenken diefer 


‘Schlacht errichteten Therefienordens find hier eingerückt, 
- worüber wir uns wundern. 


Die öftreichifchifche -Ar- 
mee manoeuvrirte bis zur Schlacht bey Breslau mit der 
gröfsten Peinlichkeit und Aengftlichkeit, als wäre fie 
in dem Vertbeidigungsfalle. Die Eroberung von Schweid- 
nitz und die Schlacht bey Breslau tröftete endlich das 


- öfterreichifche Publikum über das verflüchte 'Schleichen. 


der Armee, wie man es nannte, Oeftreichs Kriegsatück 
ftand jetzt auf dem höchften Gipfel. Die Schlacht bey 

Leuthen veränderte die Geftalt der Dinge völlig, usa 
der König wachte, wieder Vf. fagt, gegen Oeftreich Ca- 

lade, Der Graf Luchefi war derjenige, welcher gegen. 
Daun und Serbelloni es durchfetzte, dafs man diefesmat | 
nicht cunctiren wolle, ft+ lern dem Könige entgegen- | 
rücken. Man fchickte die Feldbäckerey ‚vorauf, und' 
diefe fonderbare Avantgarde fiel dem Könige begreiflich 
in die Hände, “Man irrte fich ganz und gar in Abfich: 


- des Angriffs des Feindes, indem man glaubte, er wür-. 


de den rechten Flügel angreifen, da feine: Abfichten 
gegen den linken gerichtet wareno., Alle Bewegungen 
der Oeftreicher waren daher voller Verwirrung, unvütz | 
oder ichädlich; `. Der Sieg der Preufsen war eigentlich | 
fchon in der erften Stunde entichieden. : Man hakte ER 


‚völlige Deroute des rechten Fiügels ebenfalls einem fal- 


fchen Manoeuvre des Gr. Luchefi zu danken. Nadafti 
bedeckte den Rückzug mit. der gröfsten Einficht; den- 
noch nöthigte man den wackern Mann, feinen Abfchied 
zu nehmen, der gleichwohl nachher Immer noch die. 


„öftreichifchen Aufgebote in feinem Veterlande mit un. 


vergleichbarer Grofsmuth unterftützte, da es doch fehr 
in feinen Händen war, fie vereitein zu können. 

Im dritten Theile zeigt der Vf. noch des Rec: Ein- 
ficiten fehr gründlich, dafs es unter zwey Uebein das 
geringfte war, dafs der König, anftatt die in den elen. 
deften Umftänden fich befindende Armee in Böhmen auf- 
zufuchen, in Mähren drang und Ollmütz belagerte, Die 
Oeftreicher verfuhren zu langfam bey Biläung ihrer Re. 
cruten, fo fehir, dafs bey der Bataille bey Hochkirchen 


` Regimenter wären, die noch 200— 300 Recruten hat. 
„ten, die wegen ihrer Unwiffenheit in der Chargirung 


Rrr nicht 
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nicht einrangist werden konnten. . Preufsen war beffer 


‚ir. Gelde verforgt, als'Oeftreich, und an-fchnellere Zu- 


ultnng gewöhnt. Dauns.Cinctiren, fo nennt,es immer 
čer Veteran, war bey der Gegenwehr, die das wohibe- 
veliigte Ollmfütz leilten konate, fehr weile. Auch wa- 
ren die Maafsregeln, die er nahm,- Ollmütz zu entfe- 
tzen, fo gut gewähh, dafs der König, als er die Oef- 
reicher: ankommen fah, fagte: Voila les Autrichiens, ils 
appreunent a marcher! Deo elender betrug fich Befa- 
'tzung und Armee,beym Abmarfch des Feindes, aus dem 
auch fogar. kein Nutzen gezogen wurde; denn alle die 
kleinen Angriffe von leichten Truppencorps waren-fehr 
unbedeutend, fo viel Aufheben auch davon gemacht 
wurde, und der König bezahlte die Tranfitwgebühren 
nicht. -Man befchlofs jetzt, fich nach Sachfen zu wen- 
den; um dem Argwohn der Alliirten , als fey man nur 
auf feinen Vortheil und auf die Wiedereroberung von 
"Schlefien bedacht, auszuweichen. -Der methodifche 
Schneckengaug-der öltreichifchen Armee und die Nie- 
‚deriage der Ruffen bey Zorndorf befchränkte die hohen 
Ideen febr, die man fich- von diefem Zuge gemacht hat- 
te. Man fragte Gch in Wien: ob niemand wifle, wo- 
"hin die verloren gegangene Hauptarmee gekommen fey ? 
Die Erzählung von dem Ueberfalie bey. Hochkirchen 
fümmt mit der fchon bekannten überein. Aber die Un- 
terfuchung über die Urfachen, warum die Oeftreicher 
nur einen halben Sieg. davon trugen,‘ ilt meilterhaft. 
Der ganze rechte öltreichifche Flügel und die Cavatlerie 
agirten zu fpät und ohne Nachdruck, und das Corps des 
Prinzen von Durlach that feine Schuldigkeit nicht. 
„Wenn man einem Dritten, fagt der Vf. „erzählt, was 
"bald nach der- Schlacht von dem Könige unternommen 
‚und ausgeführt wurde, fo kanu man hundert ge- 
gen eins wetten, dafs er wicht uns,-fondern die Preuf- 
fen. für Sieger, der Wirkung nach, halten wird.“ Die- 
fés verdiente defto mehr Tadel, da die gegen die Preuf- 
fen in Sachfen ftehenden Oeftreicher und Reichstrup- 
ren beynahe dreymal fo ftark waren, als die Feinde. 
Die Oefreicher gieugen mit ihren errungenen Lorber- 
ren in die Wintergnartiere in Böhmen.:zurück. -Ilire År- 
mee war bey der Eröffnung des Feldzugs 1759 in vor- 
.treflichen Umftänden; aher die Grundfätze und der Cha- 
rakter ihres Generals en Chef liefs fie doch ftets mit der 
peinlichften Behutfamkeit verfahren. Auch war es Prah- 


lerey, wenn einige behaupteten, der König hätte den 


Feldzug nicht in Böhmen eröffnen können, ‘da Prinz 
Heinrich mit einem Corps hineinbrach und den Oeltrei- 
"chern grofsen' Schaden zufügte; aber er durfie es we- 
gen der nahen Gegenwart. der Rufen nicht wagen. Die 
“ Oeftreicher zögerten gleichfalls, bis diefe ihre Bundes- 
genoffen in die Mark brachen. , Sie rückten damalszwar 
bis Marklifa vor; aber da blieben fie in Unthätigkeit 
‚ftehen, {elbit nachdem der König fchon von: den Raf- 
“fen gefchlagen war., Ein rufhfcher General liefs fich 
fehr hefiig gegen den Vf. über diefes Verfahren heraus, 


welches man dahin erklärte, dafs die’ Oeftreicher woll- 


ten, -dafs ihre Bundesgenoffen fich ihrentwegen aufo- 
pfern follten, damit fie alsdann mit einer wohlbehalte- 
ren Armee fich wieder in den Befitz von Schlelien fe- 
zen könnten. Sogar weit yon der, Wahrheit war die- 
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fés nicht, Die Offenfive war der in diefem Feldzuze - 
mit den Alliixten concertirte Plan ‚ und die Qeftreicher 
begannen und endigten mit der Defènfive. Die rufifche’ 
und kaiferliche Generalität geriech darüber iu eine Us- 
einigkeit, welche auch durch die folgenden Feldzüge 
fortdauerte. Die vortreflichen Manoeuvres des Pr. Hein- 
richs mit einer weit geringern Macht nöthigten die öft- 
reichifche Armee, bis Bunzlau zurückzuweichen. Eben 
fo bewundernswürdig war der Marfch des Königs nach 
Schlefien , wodurch er den Rufen zuvarkam. - Der VE. 
läfst feine Galle hier ziemlich aa den Generalen De Vil- 
le, Wolferstorf»üund Harfch aus, "welche der G- Fou- 
quet ohne Mühe aus Schlelien trieb. In dem ganzen 
liebenjährigen Kriege giebt es keine Periode, wo die 
Dauniche Armee fo viel Gelegenheit gehabt, angrei- 
fungsweile zu Werke zu gehen. _ Aber fie that diefes 
auch nicht nach den Usglücksfällen der Preußen bey 


Maxen und Meilsen und nach-dem Verlufte von Dres- 


den... Der. König war, nach dem Urtheile der Oeftrei- 
cher, in.diefer Campague zu [ehr für die Extrema, wel-. 
ches fein Verfahren bey Maxen und Frankfurt zur Ge- 
nüge zeigt! Das letztere Unglück entfland, weil der Kö- 
nig die Daunfche Armee im Angelicht von Dresden auf- 
reiben wollte, änftatt ihr, wie fie gern gethan haben, 
würde, Gelegenheit zu geben, nach Böhmen zurückzu- 
kehren. Der König fahe fich am Ende des Feldzuge ` 
gleichwohl wieder im Belitz von Sachfen bis auf Dres- 
den. - Nach, Abmarfch der Rufen mufste Daudon durch 
Polen zurückkehren , und: verlor durch Krankheit und 


.Defertion mehr, als’discch eine Feldfchlacht verloren ge- 


gangen wäre. Alle Bemühungen, die der vortreflliiche 
Negotiateur, der Marq: ve Montalambert, und der Gen. 
Laudon anwandte, die Ruffen zur Verlängerung der Cam- 
pagne Zu vermögen, waren umfonft. - Man felradete ich 
öltreichifcher Seits unendlich dadureh ‚dafs iman Sch in 
St. Petersburg ftets über die ruffifche ‚Generalität be- 
fchwerte; daler.dann die Mitglieder derfelben die Oef- 
Im Anfang des ‚Feidäugs 
1760 hatte Laudon viel Wäflenglück.- Die Neider die- 
fes grofsen Generals fachten feine ‚Verdienfte. auf alle 
Art zu. verkleinern ; aber. es fällt dem V£, nicht, fchwer, 
ihn gegen ihre Anklagen zu vertheidigen. Durch den 
raichen Gang feiner Operationen vom 23ften Jun. bis 
zum 26ilen Jul. , wo Glatz in feine Hände fiel, lag Schle- 
fien vor den-Oeftreichern offen, und es-hing von ei- 
ner klugen Wahl ab, wie man eine Eroberung bewerk- _ 
fielligen ‚welle,: zu der. er die Bahn gebrochen hatte. 
Schilderung von Soltikofs: Charakter; er war der Cua- 
ctator.der Kuflen,. warunzufrieden mit den Oeftreichern, 
befchuldigte fie mir dürren. Worten, dafs ñe felbf nicht 
wüfsten,, was fie wollten, und glaubte, fie opferten ih- 


re Alliirten ihrem Vortheile auf, Bey diefen Gefinnun- 


gen fcheint der. Vf. völlig Recht zu haben, wenn er be- 
hauptet, dats es wohlgethan gewefen wäre, wenn fich 
die Oeftreicher ganz. in-ihren Operationen von den Raf- 
fen getrennt, und es diefen überlaffen hätten, ihre Pla- 
ne zu entwerfen und zu befolgen. Die Ocftreicher fchlu- 
gen ihnen jetzt-anfaugs die Belagerung von Glogau vor, 
und verfprachen, fie mit einem ‚Belagerungstrain zu ver- 
fehen. Sie konnten nicht Wort’halten, und das Project 

$ wur: 


Sor i 


wurde fichtausgeführt. Laudon brach in Glatzein ; Fou-, 


quet machte gute Vorkehrungen, Schlefien zu decken; 
aber ein ausdrücklicher Befehl des Königs, der durch 
die bittern Klagen. der Gebirgseinwohner bewirkt wor- 
-de, nörhigte ihn nach Landshut zurückzugehen, wo 
ihn Laudon fchlug, und das.ganze Corps aufrieb, - Wi- 


derlegung der Angabe, dafs die @itreichifchen Soldaten . 


.dabey trunken gewefen wären, und dafs die Generale 
Brandtwein unter fie hätten austheilen laffen. Wir glau- 
ben, dafs Erzählungen-diefer Art mit.drey Worten hät- 
-tèn abgefertigt werden können. Aber einen andern Vor- 


"Wurf gefteht er ein, nämlich dafs die Deftreicher mit ei- - 


ner Graufamkeit gegen die Ueberwundenen zu. Werke 
gegangen wäten, die die Menichheit fehändet. Sie wur- 
den’ niedergehauen, da fie länglt.das Gewehr wegge- 
-worfen hatten, ‘und: verfchiedene auf den Knieen um 
„Gnade baten. ‘Der Vf. tadelt diefes hefüg, und läfst 
;fich weitläufüg.über die Kriegsraifen heraus, Pardon zu 
gehen oder nicht. "Anitatt dals man.nun gegen das ganz, 


-yon Truppen entblöfste Schleiien hätte agiren follen, zog 


.Daun, der nach Soltikofs Ausfpruche fich nie flark ge- 
-nug dünkte, das Laudonfche ‚und Beckfehe Corps an 
fich,. um dem Könige in Sachfen Wideritand zu thun. 
:Sein Zaudern bey Oitendorf' war fchuld daran, dafs er 
das Bombardement von Dresden zicht verhindern konn- 


‘te, ja er gabfogar zu, dafs die Stadt drey Tage lang. 


vor feinen Augen bomnbardirt wurde. Das völlig unnü- 


“tze, und nach den Umftänden, die davan hier angeführt 


werden, weit mehr Graufamkeir beweifende Bombarde- 
ment von Dresden war eine elende Rache. “Pr. Hein- 
rich hielt nicht.allein das Laudonifche Corps, fondern 
"auch 70,000 Ruffen auf, bis.der König aus Sachfen kam, 
welchen Daun ohne ein namhaftes Hindernifs ziehen 
liefs. Die Rufen gerieihen fehr in Furcht, dafs ihn 
der öftreichiiche General eben fo unangetaltet die Oder 
pefficen laffen möchte. Daun foderte fogar, -dafs die 
-Rulen über die Oder vorrücken follten, um iamden Rü- 
"cken gegen einen Angriff von dem Pr. Heinrich zu de- 
cken, den er gar nicht zu fürchten hatte. So vermehr- 


“te fich die Unzufriedenheit und. das Mistrauen zwilchen. 


dielen. Feinden des.Königs, die ihn mit 'einer Armee, von 
"160,000. Mann umgehen hatten. Der Vf zeigt unge: 
“mein deutlich und anfchaulich fowohl, die Folgen, wel- 
“che diefe gezenfeitigen Gefinnungen hervorgebracht, als 
` auch die Fehler, welche man öftreichifcher Seite'flurch 
: beftändige Fortfetzung' des furchtfamen Benehmens math- 
te, bis man endlich befchlofs, den König bey Liegnitz 
anzugreifen. Der Plan dazu war eine Art Ueberfall, bey 
dem wan dem Könige zugleich alle Wege, fich zurück- 
zuzieien, abichneiden wollte; denn man fchämte ich 
doch am Ende, ‚den Kaizbach noth länger mit 100,600. 
Manu zu verwahren. Man mufs die Erzählung des Kö- 
- nigs voh Preufsen von diefer Bataille ebenfalls lefen, um 
‚eine hinlängliche Vorftellung von dem richtigen. Blick 
des Veteranen end voniseinen fchönen Einfichten in die 

: Kriegsoperationen im Grofsen zu erhalten. Wir mufs- 
ten lücheln,, als es auch hier hiefs; Ecce iterum Crifpi- 
"ns! und der R. v. Zimmermann, der in allen Büchern 
widerlegt wird, welche Leute gefchricben haben, die 
recht fahen und recht fehen konsten, hier auch wegen 


fiel diefes nicht ein. 


-preufsifchen, gleich unvermutketes- Begegnifs, 


-fchen Corps unterrichtet wurde. 
"Voritellung des Vf. Laudon nichtzu Hülfe Kommen. Der 


‚von Berlin gar nichts.mehr. 
„renin Obfervationscorps verwandelt. 
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-feiner Behauptung zureshr. gewielenwird, dafs. der Kö- 


nig habe feine Canoneu vernageln, und der Gefand- 
te Mitchel feine Papiere ‚verbrennen wollen. ~ Beiden 
Die Schlacht bey Liegnitz fieht der 
Verfaffer keineswegs als: eine Folge von den verra- 
thesen Abfichten. des General: Dauns an, fondern 
als eine. beiden Armeen,’ dar öftreichifchen und der 
~ Man 
freut fich auch hier, wenn’ man fieht, wie genau die 
Berichte des Veterans mit: der Erzählung ‚des Königs 
übereinflimmen, ohne dafs, wie es deutlich genug ér- 
bellet; eine des andern Nachrichten gelefen hat. Bet 
de Rimmen überein, dafs der K. erit durch eine Pa- 
trouüle des Majors.Hund von dem Dafeyn des Laudon- 
2. Daun konnte nach der 


ruffifche' General Czernifchef,. der mit 20.000 Mann jen- 


feits der Ocher geltelit war, um fich mitLaudon zu ver- 


einigen, zog fich zurück, fohald feine Niederlage be- 
kannt war, Da man öfreichifcher -Seite darüber Mis- 
verguügen äufserte, fo vermehrte diefes die Uneinig- 
keit zwilchen ‚den beiden‘ Generalitäten febr., Fermor 


-und ÜCzernifchef waren im Kriegsrath -itets gegen die 


Oeftreicher. Dasjenige, was der Vf. über diel£ Umi!tän- 


‚de erzählt, ‘gehört zu den. intereffanteiten Theilen fei- 


nes Buchs. Er verwirft die Sage von doppelten Ordern, 
womit die reffifchen Feldkerren veriehen gewelen. wä- 
ren, als völlig ungegründet, und erklärt alle Voriälle, 
womit man fie belegen will, von der: Unzufriedenheit 
der Rufen mit den Oefireichern,. - Die Ruffen zogen fich 
gleich nach der Liegnitzer. Affaire zurück; nahmen aher 
zum Schein äbermäls den Vorfchlag an, Glogau zu be- 
lagern, da fie wohl wufsten, dafs es unmöglich ausge- 
führt werden konnte, Ein neuer Vorfchlag, nach wel- 
chem die Rufen wieder an den Katzbach. vorrücken foll- 
ten, wurde von dem die Armee jetzt commandirenden 
General Fermor fehr kaltlinnig zurückgewiefen , und die 
Ruffen tliaten aufser der ephemerifchen Brandfehatzung 
Beide grofse Armeen wa- 
elt.. Der König ma- 
noeuvzrirte Dana ins Gebürge. , Beide Feldherren zeig-- 
sen bey diefer Gelegenheit grofse Gefchicklichkeit. Der 


VE. verwirft hier, wie an mehrern Stellen, die Mey- 
‚nung des Gen, Warnery, dafs Daun den Königin den 
‚Gebürgen hätte einfperren können. 
‚regeln des Gen. Daun, nach dem Zurückzug der Ruf- 


Er lobt die Maafs- 


fen-vertheidigungsvreife zu verfahren, weil der König 
mehr bey der Verzögerung verlor, als die Oeftreicher. 
Aber wenn diefe Eutfchuldigung geltend it, fo kann 


„der öflreichifche Anführer in jedemFalle damit entfchul- 


diget werden. Der Einhruch der Rufen endigte diefe 


-thatenlofen Märfche und Contremärfche, und der Kö- 
:nig eilte feinen Staaten zu Hülfe. 


Bey der Befetzung 
von Berlin waren {chon wieder Streitigkeiten zwifchen 
den Oeftreichern und Ruffen entfianden , indem die er- 
fien, ungeachtet ihrer fpäten Ankunft, gleichen Antheil ' 
an der Beute foderten. Der fchnelie Rückzug der Ruf- 
fen rifs den König aus einer fehr böfen Lage... Hätten 
fie feften Fufs gehalten, fokamerin die Mitte von zwey 
grofsen Heeren, zu einer Zeit, da der Prinz von Zwey- 
Rrr 2 brücken 


523 A E , 
brücken die Prenfsen ganz aus Sachfen herausgedrängt 
hatte. Der König wandte fich dahin, und liefs gegen 
die Raffen nicht einmal ein Corps tehen. Daun verei- 
nigte fich mit der Reichsarmee, -und ftellte dem Könige 
jetzt 80.000 Mann entgegen; aber er trennte fich wie- 
der davon, der Vf. fast nicht warum, und nahm fein 
voriges feftes Lager bey Torgau. Diefe Stellung war 
nach des Vf. Meynung nicht fo fet, als die Oeftreicher 
glaubten, da der Feind auf der Dommitzer-Heide fich 
formiren’und feine Dispofition zum Angriff ungefchen 
"machen kann. Er erzählt den Anfang der. Schlacht fo 

enau, wie der König, und verfchiedene ihrer Bemer- 
"kungen find faft fo wörtlich übereiniftimmend, dafs uns 
"diefes auf die Vermuthung brachte, der Vf. habe bey 
Aufletzung feines Berichts des Königs Gefchichte vor 
"Augen gehabt; aber viele andere Stellen des Buchs und 
fein gänzliches Stillfchweigen von der eigenen Arbeit 
des Königs überzeugten uns doch. von dem Gegen- 
‘theil. Beide find der Meynung, der König würde den 
"Angriff haben aufgeben mülfen, und'es wäre zu keiner 
Bataille gekommen, wenn Daun, anftatt einen Vor- 
poften, den er bey Neiden hatte, zurückzuziehn, den- 
'felben vielmehr hinlänglich verflärkt hätte. Aber- der 
"Angriff überrafchte ihn, wie immer, und:man brach 
"nicht einmal die Communicatiensbrücken ab. Ziethen 
‘fand grofsen Widerftand bey feinem Marfche durch den 
Wald; doch gefteht der Vf. auch, dafs er fich mehr vor 
dem Lascyichen Corps gefürchtet hätte, wie er'nöthig 
hatte, und dafs ihn diefes zu lange aufgehalten hätte. 
Der König fchlofs aus dem heftigen Feuer, dafs diefer 
- "General wider feinen Willen. mit dem Feinde handge- 


mein geworden fey, und griff zu früh an, da er noch ' 


- "zu fchwach an Leuten war, und feine entfernten Co- 
lonnen noch nicht angekommen waren. Man’ weifs den 
fchlechten Erfolg feiner wiederholten Anftrengungen, 
die hier ausführlich erzählt werden. Die vortreflliche 
Tapferkeit des preufsifchen Gen. Dallwig rettete diezu- 
rückweichende preufsifche Infanterie von ihrem gänzli- 
chen Verderben. Als fich die Preufsen zurückzogen, 
"fo verliefsen die Oeftreicher ihre vortheilhafte Stellung, 
“und rückten in den Wald, zogen auch die Referve in 

“dje Linie. Sobald der verwundete Daun diefes Manoeu- 
"yre erfuhr, fagte er: die Bataille ift verloren! Die plötz- 
liche Erfcheinung des Ziethenfchen Corps auf der Sip- 
titzer Anhöhe entrifs bekanntermafsen den Oeftreichern 
den Sieg. ‚Auch der V£. theilt den Ruhm diefes entfchei- 
denden Manoeuvres zwifchen Leftewitz, Möllendorf, 

‘Saldern und Ziethen. Lascy hätte’ es leicht verhindern 
können, wenn er fich mit feinem müfsigftehenden Corps 
dabin gezogen oder Ziethen verfolgt hätte. Der VF, 
urtheilt aber von Lascy, dafs er ein vortrefficher Theo- 
retiker fey, aber nieht-gefchickt zur Ausführung. Der 

"sßtreichifchen Armee fehlte es hier, wie in der Bataille 
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'bey Breslau, an Munition, wo die Tambours die Trom- 
meln-einfchlugen,, um fie herbeyzubringen. . Die Dun- 


keiheit und die Verwirrung waren unglaublich ‚.der Gen. 
Migazzi glaubte eine öftreiehifche Brigade zu rangiren, 
und rang!rte,eine preufsifche. Der Vf. rühmt.die Für- 
forge, die man preufsifcher Seits- für die öftreichifchen 
Verwundeten getragen habe, ‚und widerlegt dadurch 
die ohnedem von niemand mehr geglaubte Verläumdung, 


‚die in des Gen. Warnery Gefchichte aufgenommen if. 


Dauns Kriegsruhm litt nicht durch den Verluft der Schlacht, 
und konnte billigerweile nicht dadurch leiden. Die Ar- 
mee tadelte das-Benehrnen des Gen. Lascy heftig. Der 
V£. giebt dem Kaltfinn, mit dem der König von diefem 


‚Siege fprach ‚; eine feine Wendung: , Unfers Bedünkens 
‚zeigte der Held bey einer Begebenbeit, wo man ihm viel 
‘zur Laft legen konnte, weiches Andre wieder gut ge- 


macht hatten, den Menfchen. ` Die kleinliche Politik, 


welche man ihm aber zufchrieb, dafs er deswegen ge- 


fagt habe, die ‘Schlacht fey dureh Dauns Verwundung 


‚verloren, um diefen zaudernden General zu feinem Geg- 


ner zu behalten, wird hier leicht widerlegt, Der Vf: 
ftellt eine fchöne, Daun heftig tadelnde, Unterfuchung 
über fein Benehmen in diefem Feldzuge an, befonders 


dafs er ein fo grofses Corps unter Laudon in Schleilen 
‘habe ftehen laffen. Aber er zeigt deutlich, dafs diefes- 


mal, wie immer, der Grund aller diefer Fehler darin 
gelegen habe, dafs man im öftreichifchen Cabinette nicht 
habe einfehen lernen, dafs Schlefien in Sachfen erobert 


en müffe, — Der vierte Theil war noch nicht er- 


fchienen, als man diefe Anzeige endigte. - 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 7. September ı7y1. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Faankrurt a. M., in der academifchen Buchhandlung : 
-Medicimifche- Fragmente ynd Erinnerungen, von 
M-A Weikard. 1791- 8. 218 S. 


Nachtrag zu Weikards medicinifchen Fragmenten, von 
-dem Verfafser. 


Wen ein Weikard,. aus defen Händen wir fchon 
á ehedem fo viel Trefliches erhielten, nach einer 
in praktifcher Thätipkeit verfriebenenfPaufe wieder die 
Feder ergreift, fo darf man wohl etwas vollkommnes 
und klaflifches erwarten, und der Vf. mag fichs alfo aus 
diefen, durch ihn felb gefpaunten, Erwartungen er- 
klären, wenn wir gegenwärtige Schrift nicht mit der 
Befriedigung und dem Beyfall aus der Hand legten, den 
wir ihm fo gern gefchenkt hätten. Ein Mann, vor def- 
fen vieljähriger Erfahrung wir allen Refpect haben, (ohn- 
erachtet fein eigen Geltändnifs, dafs er kaum ein Jahr 
lang ein Tagebuch geführt babe, unfern Glauben etwas 
'wankend gemacht hat), der nicht nur Arzt, fondern auch 
Philofoph und Weltkenner ift, der jetzt die fchönfte 
'Mufse von der Welt geniefst, — diefer konnte uns ge- 
wifs etwas gründlicheres und durchgedachteres ‘liefern, 
als diefe Fragmente, die gröfstentheils abgebrochene 
Sätze, flüchtig hingeworfene Erfahrungen, gewagte 
und felten bewiefene Behauptungen, Wahrheiten und 
Icrthümer durch einander, mit witzigen Einfällen und 
.Obfeönitäten gewürzt, enthalten. Und warum gab er 
fich nicht mehr Mühe? Aus Zeitmangel, wird in der 


Vorrede gefagt; aber was nöthigteibn, fich nur 2 Mo-' 


nate Zeit dazuzunehmen? Oder hatte jenes Selbftgefühl, 
‘jene Geringfchätzung des Publicums, einigen Antheil, 
die fich nur zu fehr in der flüchtigen Behandlung, Ver- 


achturg aller Beurtheilungen, und dictatorifchken Mund- 


art zeigt? Nun dann mag es uns der Vf. nicht übel 
nehmen, wenn wir ihn verfichern, dafs diefs eine Un- 
tugend ift, die auch den verdienteften Schrififteller un- 
geniefsbar machen kann, und wenn wir ihn, der fo 
wenig Umftände mit ‘dem Publicum macht. auch eben 
fo, ohne Umftände und Rückfichten, behandeln. — 
Vielleicht lernt er durch diefe ganz partheylofe Darftel- 
lung einiger feiner Üchereilungen einfehen, was er 
durchaus nicht glauben will, dafs die Kritik der jetzigen 
Zeit nützlich und nothwendig fey ;- wenigftiens ward es 
dem Rec. lange nicht fo einleuchtend gemacht, als eben 
bey diefer Arbeit, wo fo leicht der Nahme und Ruf des 
-Vf. den Anfänger blenden können. Ueberdiefs kann 
"Rec. dem V£. in voraus verfichern, dafs er glücklicher 
Weife alle die Eigenfchaften an fich entdeckt, die der- 
AL. Z. 1792. Dritter Band.. 


felbe von einem Recenfenten verlangt: er ift über 35 
Jahr alt (S. 7.), fpürt weder Feigheit noch Tücke 
im Herzen (ebendaf.), ift weder Student, noch Profeilor, 
noch Stubengelehrter,. weder für die Alten noch Neuen, | 
weder für noch gegen Hrn. W. partheyifch, und lebet 
nun fehon lange in beftändiger praktifcher Thätigkeit. | 
Nennen wird er fich, fobald man ihn überzeugen wird, 
dafs feine Gründe auch nur ein Gran mehr an Wahrheit 
und Gewicht dadurch gewinnen werden. — Nun zur 
Sache: Den Anfang machen Berichtigungen und Ver- 
theidigungen der bekannten Theorien des Vf. über die 
Entftehung der Katarrhe und Flüffe aus der Luft, und 
des Schlagfluffes aus Krampf und Gichtreiz, - Dafs der 
epidemifche Kätharr gewifs aus eiser eignen Luftver- 
derbnifs und durch Anfteckung entftehe, ift wohl nicht 
zu läugsen; aber dafs man doch’auch durch zurückge- 
triebene Ausdünftung einen rauhen Hals, Flufs u. dgl. 
bekommen könne, beweift, dünkt uns, die tägliche Er- 
fahrung zu fehr, um darüber zu ftreiten, — Ganz et- 
was neues war uns die Behauptung, dafs Schlagflüffe 
Vormittags bey leerem. Magen am häufigften befallen 
follen. Ift diefs vielleicht in Rufsland gewöhnlich ? — 
Ueber den Bandwurm; der Vf. weifs noch nicht, dafs 
man fchon Erfahrungen von Würmern im’ Foetus hat. 
Er fah Bandwürmer auf das Nouffer[che, Cloflüusfche 
Mittel, auf Terpentin, Jalappau. f. w. weggehen. Das 
alles war ja bekannt; warum gab er nicht lieber die Ei- ` 
genthümlichkeiten jedes Mittels und die befondern Fälle, 
wo diefs oder jenes vorzüglich paflend war, an? Und 
was foll daraus werden, wenn man Jalappen, Baldrian, 
Santonicumpulver, Oxymel feillit.. und Syrup zu glei- 
chen Theilen zufammen mifcht? Keine Latwerge giebts 
nicht. — Die Vena medinenfis und:die Furia infernalis, 
ferner Zuckerwurz und Paltinakwurz find dem Vf. ei- 
nerley. ` Welche Unbeitimmtheit!: Er nimmt feine Be- 
hauptuug zurück, dafs dieletztere durch langen Aufent- 
halt in der Erde gifig werde, und glaubt, dafs die gifti- 
gen Zufälle davon einer Verwechfelung mit Schierlings- 


-wurzel zuzufchreiben feya. — Ueber die Wafferfucht — 


nichts als: Ich habe gefehen, dafs manchmal diefs und 
ein andermal jenes half. — Wie viel anders. fchreibt 
ein Lentin über einen folchen Gegenftand, und was ge- 
winnt denn die Kunft durch folche blofs empirifche (der 
Vf., der die Griechen fo viel ftudirt hat, fchreibt empy- 
rifch) und noch überdiefs längft bekannte Sätze? Eine 


-Mifchung von Jalappenwurzel, 2 bis 4 Teilen Cremor 


Tart. und Roob Sambuci zur Latwerge gemacht, und 
alle ı oder 2 Stunden zu I Quent 'gezommen, trieb oft 
das Wafler ab; eine Italienerin hätte beynahe Darment- 
zündung davon bekommen: Man ieht, dafs man leicht 
durch Ruflifche Praxis etwas verwegen werden kann. 

Sss Die 


"so 


Die Digitalis purp. verwirft er ganz, und fagt: „ich 
habe zu viel alten Groll gegen fie, dafs ich fie auch in 
Scropheln-hätte probiren follen.* IA das die Sprache 
des vernünftigen unpartheyifchen Arztes? Wir können 
ihn verfichern, dafs er fich und feine Kranken durch die- 
fen Groll eines vortreflichen Mittels beraubt ‘hat, und 
dafs wir vielfältige Erfahrung von dem Nutzen deffelben 
in beiden Krankheiten gehabt haben. Aber freylich 
mufs man in der Apotheke nachfehen, ob es die rechte 
und gehörig- eingefammiete Digitalis it. — Ein Paar 
Worte über den Mifsbrauch der fchwächenden Diät in 
manchen Krankheiten. — Ueber venerifche Krankhei- 
ten. Zu Verhütung diefes, allerdings die Menfchheit 
mit einer langfemen Abzekrung bedrohendeu, Uebels 
fchkigt der VF Bordelle vor, die unter der Aufficht des 
Staats und privilepirter Weiber fünden, welche. nicht 
nur ihre untergebeven Veftalinnen, fordern auch allen- 
falls den Mann, der fich als Liebhaber darftellt, 
dorgfältig vifitiren müfsten. rühmt auch den Nutzen von 
Sublimatauflöfung. Kalkwaffer, Lange u. £ w. zur Ver- 
hütung der Anfteckung gar {ehre Bey der ausgemach 
ten Ungewifskeit der. Erkenntnifs, und Heilung 'diefer 
Krankheit und bey der, Ichon durch Erfahrung erwiefe- 
men, Nachläffigkeit der Vifirationen in: folchen Institu- 
ten, ift es fehr wahrfcheiclich, dafe diefer- Vorfchlag 
von wenig Nutzen, und gewifs, dafs. er durch Erleich- 
terung der Befriedigung und durch die vermeyntlicke 
` Sicherheit vor der Antteckung, von vielem Nachtheil 
feyn, und Ausfchweifungen und Antteckungen vermeh- 
ren würde, . Es if uns. überhaupt unbegreiflich, wie 
Philofophen und Aerzte, an die fich der VE hier auch 
anfchliefst, dadurch dafs fe.den Menfcken zum Thier 
erniedrigen. und diefe finnlicke Leidenfchaft als unwi- 
derftehlich darflellen, dem: Jüngling gerade! noch die 
einzige und befte Vormauer, die Kraft feiner Ver- 
nunft und die Beherrfchung der Leidenfchaften, wegzu- 
raifonniren bemüht feyn können. Kommtnun foch, wie 
hier gefchieht.. die Anprejfung ficherer Verbütungsmit- 
tel, und die Erleichterung der Befriediaung durch Hil- 
fe folcher. frommen Anftalten Gwie fie der Vf. etwas fcan- 
dalös hennt) hinzu, was foll nun: noch von der. zügello- 
feften Ausfchweifung: zurückhalten? - Frühzeitiger und 
gänzlicher Ruin der Gefundheit (dennes: braucht gera- 
de kein Venusgift, um fich durch Debauchen zu zerftö- 
zen), immer zunehmende Seltenheit der: Ehe, Auflö- 
füng der edelften. Bande der Gefelifchait, und ‚endlich. 
der fchrecklichfte Verfall des Menfchengefchlechts fo- 
-wohl im phyfifchen als moralifchen Sinn wird die unaus- 
"bleibliche, Folge feyn. Wir wiffen aus Erfahrung, dafs 
mehrere Jünglinge bey: allem Drang der Leidenfchaft 
durch. cdle Bekämpfung diefes. Triebs (wovon Hr. W. 
keinen Begriff zu haben. fcheint), durch das lebhafte Ge- 
fühl der körperlichen Gefahren und: die Ueberzeugung 
won der Nichtigkeit aller Präfervarivmittel,. von denen 
doch kein ’einziges:zuverläfsig it, völlig von allen Ans- 
fch weifungen. diefer Art zurückgehalten. worden. find, 
und! dafs es: gewils diefe Apoftel des Cynieismus mit:zu 


Yerantworten: haben: werden, wenn:endlich auch, inun- \ 


Terei Nation: dirfe edle: Tugend und Kraft der Enthalt- ` 
famkeit,xdie fie im allen: Zeiten. fo: febri auszeichnete, 
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verfchwindet, — Der Vf. hat bemerkt, ‘dafs auch ohne 
Saamenergiefsung, "und bey: Caftraten, Infection geiche- 
ken kann, weiches Hre Girtanzer lüugner. Beym Trp- 
per läfsı er'beftändig die Umfchläge und Einfpritzungen 
von dünnem Bleywaffer machen, welches er zuweilen 
(aber fehr unfchicklich) anit Milch vermifcht, und wen- 
det fie auck bey Hoden - und Leiftengefchwulft an. ‘Aber 
die Erfahrusg lehrt, dafs bey heftiger Entzündung da- 
durch viel Schaden gefchehen kenn, wenn nicht vorher 
durch erweichende Usmfchiäge die zu grofse Anfpan- 
nung der Falerna gemindert worden ift.) Der VE hat 
eine Injeetionsfpritze in Kupfer ftechen - laffen, idie ` 
aufser der einfachen fpitzigen Mündung nichts befon- 
ders hat, Gegen die Lufffeuche bedient er fich gewöhn- 
lich der Woiterfchen Pillen aus Extr, Chia. Cicut. Kermi . 
min. Mere. duke: Balf. per. oder blofs aus Kerm. miner. 
gr. XV. Merc. dulc. Opii 2a gr. X. BaH. per. q. T. da- 
bey, befonders wenn die Zufälle eingewurzelt , Kno- 
chenauswichfen. dgl. da waren, einen Trank von Rad. 
Saponar. Rub. Tinct. Saffapar. $, Cort. Mezer. Stip.. 
Dulcamar. Aa. 3j5, zuweilen mit Quaflia verfetzt. — 
Die Qseckfilberfalbe rühmt er fehr als ein Krampf- und 
Schmerzitillendes Mittel, Wierbey ein Pröbchen vos fei- 
ner trefflichen Beobachtungsweife und von der lehrrei- 
chen Art, feine Erfährungen mitzutheilen: „Ich habe 
„durch fie eine hartnäckige Mundfperre gehoben. Ich 
„gab manchmal ein Brechmittel dazwifchen, welches 
„den Krampf fehr vermindert. Ich erinnere mich nicht 
„mehr genau genug, ob’ die Krankheit auf Halsgefchwü- 
„te, oder, wie mich dünkt, vom angefrefsnen Zahne ent- 
„anden war. _Doch ift es eine von beiden Urfachen . 
„gewefen.“ _ Alfo eine Mundfperre von Halsgefchwüren 
oder angefrefsnem Zahn entitanden (wie in aller Welt 
gieng diels zu?) wird erft mit Brechmitteln behandelt; 
(waren. diefe auf den Zahn oder auf feinen Reiz gerich- 
tet, welcher aber doch wohl durch Opium beffer. be- 
fänftiet worden wäre?) und, da die nichts halfen, mit 
Queckfilberfälbe!!} (Nun gewiß, folche Gefchichten kön- 
nen den Praktiker bilden). Beym Gefichtsfchmerz fiel 
es dem VA auch eie, diefe Salbe einreiben zu laffen, 
und fie ball. — Nun folgt fein falziges Firberpulver, 
das.er bis zum Univerfälwittel erhebt. Es befteht aus 
Crem. Tart. Zj Sal. ‚polychr. *vj Tarte emet. gr. I. 
und wir finden gar nichts nachahmungswürdiges darinn, 
den Brechweisfein in Pulvergeftalt zu geben, wo es 
fo leicht gefchehen kann, dafs ein Klümpgen zufammen- 
bleibt, und hey reizbaren Subjeeten die heftigiten und 
fehr. zweckwidrigen Wirkungen hervorbringt. Warum 
alfo, das Ganze nicht. lieber in Aüffiger Form? -Und vol- 
lends die grofse Empfehlung deifelhen im Kindbetthieber! 
Der Vf. mufs wehl zuweilen ein Gallenfieber, was eine 
Kiwdbetterin hatte, für Kindbertfieber genommen haben, 
denn: fonft würden: ihn traurige Erfahrungen bald ge- 
lehrt: haben, dafs-diefe Kraukheit, in welcher der au- 
fserft gereizte' Zuftand der Eingeweide kaum den mil- 
deften falzigen Reiz. verträgt, noch viel weniger fein 
durch Spielsglas gefchärftes Salzpulver ertragen kann — 
Die Aloe rühmt er febr, als.eines der thärigften, aber 
auch Vorfichtierfodernden, Arzueymittel; — Em ganz 


i 
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Blaffıs Kind würde dureh den täglichen Gebrauch des 
in Waffer zerrührten Evdotters roth und ftark gemacht. — 
Zu Erwärmung der Füfse und Ableitung von oben wird 
das Reiben derfelben mit Cantharidentinerur empfoh- 
len. — Einige Bemerkungen über Koliken; beym ein- 
gefperrten Bruch wird befonders das Schwedifche Seda- 
tivpulver (Opii pur. 9G Nitr: Av Sach. 5j) alle halbe 
Stunden 15 Gran und därnach abführende Mittel em- 
pfohlen. (Extr. Hyofeyam. verdient in diefem Falle 
gewifs den Vorzug vor dem Opium). Bey Wurincoliken 
follte der Vf die Brechmittel nicht vergeffen haben — 
Merkwürdig ift der Fall, wo man einer Schwargern, die 
Bintabgang und Vorboten des Abortus hatte, aus Ver, 
Tehen ein Spanifch Fliegenpflafter auf den Leih legte. 
Der Blutabgang hörte auf, das Kind bewegte fich mun- 
terer, und ward völlig ausgetragen. — Das Hydroce- 
phalifche Fieber und der innere Wafferkopf bey Kin- 
dern werden als ein Unding verworfen. — Ueber den 
‚weifsen Flufs bekannte Sachen. — Neues Beytpiel von 
der. Erblichkeit.der Lungenfucht, und ein Heer von 
Mitteln dagegen, fo wie fie der Vf. einmal gelefen, ge- 
hört oder gegeben hat, ohne Ordnung, ohne Beftimmüng, 
‘ohne Nutzen, Befonders ift der Schlufs diefes Köpirels 
erbaulich..-—, Doch es fehlt uns an Raum, alles Gute 
und Schlechte, was in diefem Werk immer bunte Rei- 
he machr, auszuheben: 
Die Auffärze über die Verbältniffe der Lebenskraft und 
über die Wirkung der felten Theile auf lüflige enthal- 
ten trefliche Ideen, an denen man einen Weikard wie- 
der erkennt.-—- Gleich darauf äufsert der Vf. die Ver- 


muthung, dafs nicht nur die veneriiche Krankheit aus - 


der alten Welt, fondern dafs fie gar eine Modification 
der Gichtmaterie fey -- Lang unterhaltene Abzüge durch 
Spanifche Fliegen und Seidelbalt, wie auch die Ekelkur, 
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Alfo nur noch das verzüglichfie. _ 
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nenht er zw räffinirte Methoden, wozu er fich nie habe 
entfchliefsen können. (Wir hoffen, der Vf. habe hier 
nicht im Ernf gefprochen ; denn welcher denkende Arzt 
kann diefe Mittel entbehren?) — Der Auflatz foll gar 
nicht, oder nur höchft felten anfleckend feyn. — Opium 
ünd Belladonna anhaltend gebraucht follen die Pupille 
immer: mehr zufemmenziehen. (Eine unverzeihlich® 
Unwahrheit. Jeder Anfänger weils, dafs Erweiterung 
der Pupille die pewiflefte und unausbleibliche Wirkung 
der Belladonna it). — Der VF. hätte die Unannekmlich- 
keit, die ihm aber nicht unerwartet feyn Konnte, von 
Hrn. Prof. Hecker in Erfurt und Molitor in Mainz et- 
was bitter recenfirt zu werden; und diefs ift die Yeran- 
lafang des Nachträgs zu. den Fragmenten.. Hier hätte 
er nun die fchönfte Gelegenheit gehabt, feine Arbeit zu 
verbeffern und zu berichtigen, und fich dabey als Mant 
und Philofopk zu nehmen. Aber leider beweilt er nur 
gar! zu fehr, dafs man. ġar wohl philofophifche Bücher . 
fchreiben kann, ohne frlbit praktifcher Philofoph zu feyn; 
denn er ergrimmt dermafsen über jenen kleinen Tadel, 
dafs er alle Sittlichkeit vergifst, mit den pöbelhaftelten 
niedrigften Ausdrücken um dich wirft,, und lich fogar 
nicht fehämt zu fagen, der elende Vf. des Doct. Bahrd 
mit der eifevneh Stirn, fey ein /iarker Mann, und feine 
Manier bey dergleichen gelehrten Streitigkeiten die befte: 
Wie traurig fiehts um den aus, der keine edlern Waffen 
kenst als diefe, und der im Stande ift; jenes Thier in 
Peru flark zu preifen, dem die Natur kein and»res Ver- 
theidigungsmittel gab, als den Geftank, den es weit” 
um fich fpritzt. — Wir würden das gefittere Publicum 
beleidigen, wenn wir uns weiter ins Derail diefer ekel- 
halten Affaire einliefsen, und der Vf. magans nicht zu- 
muthen, feine Zufätze aus der Brühe, in welcher fie 
Schwimmen, herauszuüfchen. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gusenicnte. Nürnberg, in der Teelseckerfchen Buch.: Be. 
JSchreibung verfchiedener Alterthimer, welche in Grabhugeln altey 
Deutfohen nahe bey Eichflädt find gefunden worden. Herausgege- 

en und mit Anmerkungen erläutert von Igzuwz Pickel, Hochfürttl. 
eichflätrifchen geiltl. Kath, der Churfirit). Akademie der Wifen- 
Tehaften zu Minichen und der Churmainzifchen zu Erfurt ordent- 
"lichen Mitglied, und öffentl. Lehrer der Mathematik auf dem 
akademifchen Lyceum zu Eichftätt. 1789, 94 Bog. 42 Mit vier Ku- 
pfer:afeln. ‚(ro ar Bedächtige: von -Sachkunde geleitete For- 
fchung , gute Anordnung.derMäterien, und ein bis auf wenige, 
doch meit verfländliche, Provinzialifmen guter Vortrag, vef- 
mehren den Reiz, den diefe Schrift fchon durch Ihren Inhalt für 
den Liebhaber des Alterthums hat, In dem Weiflenburger Walde 
befinden ich eine Menge runder Grabhügel, die der dortige 
Landmann, fehr unfehicklich, Backöfen nenut. Zween derleiben 
liefs der Freyherr von Freyberg aus rihmlicher VWVilsbegierde auf 
eigene Koften im May .178% aufgraben und alles gefundene dem 
hochfütft!ichen eiehftättifeben Kabine: einverleiben, welches Hn. 
P—s Auflicht anvertraut ft. Der Fürfibifchof ward hiedurch ver- 
anlafst, noch mehr folche Hügel öfnen zu laffen; man konnte aber 
wegen der aufserordentlicher Hitze im Juliuf und dem darauf fol- 
genden Movat, nur einen dritten, und auch diefen nur unvoll- 
fündig abgräben. Bey dem letzten war der Vf. felbit zugegen, 
von den eriten beiden erhieli er genaue Nachricht nebit der gan- 


zen Ausbeute und wenn mit der Unterfüchung fortgefahren wer 
den folte, welches fehr zu wünfcheh ift, verfpricht er diefe Bey- 
träge gleichfalls forizufetzen.. Nach. einem’ kurzen Vorbericht 
läfst der VF. bis S. 20. die Be/chreibung der dufstrlichen Gefalt 


"und Lage, wię auch des innern Buues und dey, inhern Befchaffel- 


heit diefer Grabhügel folgen, die durchaus rund, bey der fchon 
ziemlich gefunkenen Erde, noch 5 bis io Schuhe hoch, oberkalb 
Nach und falt ganz eben find, rund herin aber fich in eine fanf- 
te Abdachung. verlieren, die Gch mit der Rodenfläche, auf der 
fie ftehen , onne Abfätze verbindet, fhr Dürchmeffer jtt verichie- 
den und erftreckt lich mit der fchrägen Anlage von 40--$o Nürn- 
berger Schuh. Die obere ebene Flache des einen Wliigels, den 
der Vf. mals, betrug im Durchfchnist, beynahe 28 Schuh; zu _ 
beiden Seiren; lief die Anlage noch auf 15—16 aus und fo erftreck- 
te fich der Durchmefler auf 58—6o. Die ganze Höhe erwas m hr 
denn 6. Sie fcheinen in einer unregelmäfsigen Lage, ohne merke 
liche Ordnung und Verbindung angelegt, bald einzeln,- bald 
zwey oder drey in ungleicher Entfernung. Dennoch wäre eine 
geometrifche Beftimmung und Bezeichnung ihrer L.age auf einem 
Kärtchen: eine wiinfchenswerthe Sache ‚-die vielleicht auf nene 
Muthmafsungen führen könnte. Die Bepflanzung einiger deriel+ 
ben mit hohen bejahrten Eichen erfchwert das Abgraben mancher 
Hügel, wenn mau felche Bäume fchonen, wenigftéas nicht zur 
Unzeit- fällen wil. Die Nachbarfchaft des berühmten Römitchen 

555 2 Valli, 
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Valli, der fogèndnnten Pfahlkecke y die Döderlein. 1723 u. .1731. 
in zwey beiondern Verfuchen befchrieb, ‚bringt den Vf. auf. die 
Unterluchung, ab diefe Grabhügel var, oder nach der Zerftörung 
diefer Landwehr feyn errichtet worden; und man erhält eine, un- 
fers Bediünkens aber nur fchwache, Wahrfcheinlichkeit,' die 
das relative Alter diefer Grabhügel, denn alle find wohl nicht zu 
gleicher Zeit entitanden, nicht über 600 Jahr nach Chriltus Geb. 
angiebt. Daran fcheint übrigens kein Zweifel, dafs es deut/che 
Grabhügel find: denn obgleich Tacitus die Deutfchen feiner Zeit 
ihre Todten verbrennen lafst, fo kann doch diefer Gebrauch in 
fpätern Zeiten immer mehr von- feiner Allgemeinheit verloren hd- 
ben. Die Eröfnung mehrerer Grabhügel von ganz verfehiedeier 
Richtung würde auch hierüber gröfsere Gewifsheit verfchaffen. 
Jeder der aufgegrabenen Hügel war die Grabftätte mehrerer To- 
dten , die nach und nach darein gelegt worden: denn in verfehie- 
dener Höhe lagen theils‘noch ziemlich voilitändige, theils gröfßs- 
tentheils fchon verwefte, Gerippe.. In dem einen fchon nach 
einer Tiefe von 2 Schuhen eines, dann, nach eben fo vielen wie- 
der eins, und endlich 3 beyfammen eben fo tief unter den vori- 
gen. Dem Boden gleich oder doch kaum einen Schuh tiefer fand 
fich nichts weiter. Die darauf geworfene Erde war mit ziemlich 
gröfsen Steinen gemifeht, die doch gegen den Rand mehr ge- 
häuft zu feyn fchienen, Wir übergehen die,. von dem Vf. hier- 
über geäufserten, Vermutlungen, die, zum Theil, nur nach Er- 
öfnung mehrerer Hügel, bey der denn auch Hr. P. felbft zureren 
wäre, mehr Zuverläßigkeit- erhalten’ muüflen. Das Erdreich itt 


übrigens gemifcht aus Then, Quarz und Kalkfande (nicht: Kolb- _ 


fande): in der Tiefe feucht ‚und muldericht; die höhern Schich- 
ten- trocken; ausgenommen an folchen Stellen des Waldes, ‚wo 
die Sonnenhitze nicht ungehindert wirken kann.. Die v. 8. 21. 
bis 43 befchriebenen Alterthümer find nun freylich keine griechi- 
fchen und römifchen monumenta literata, ‘oder durch 'Kunftileifs, 
feinen allegorifchen Sinn und Gefchmäck lich empfehlende Mei- 
fteritücke; fondern Ueberbleibfel, wie je von einem ruhen, krie- 
. gerifchen , wenige Bedürfnifle kennenden und einem. aberoläubi- 
fchen craffen Cultus ergebenen Volke erwartet werden mifen; 
einfache , irdene, fchriftleere Gefchirre you der fchlechteften Arr, 
kleine eiterne Meller, Lanzen, Arm - und Fufsringe, nebft andern 
Eilen - und Blechgeräthfchaften, deren Befiimmung zur Zeit nicht 
ganz deutlich und nur-fchwankend anzugeben ift. Bey den Ge- 
beinen fanden fich jene irdene Gefchirre, die von der Geftalt 
kleiner, unregelmäfsiger, bauchigter, fchräg anslaufender Schüf- 
feln, und gewöhnlicher Krüge oder Kochhafen find, in ziemli- 
cher Menge. Der Bruch zeigte fich bey vielen ganz fchwarz, bey 
einigen dunkelbraun, bey wenigen ziegelroth., Der Thon it 
fchlecht gewählt, falt gar nicht gereinigt, oft noch f[chlechter ge- 
brannt. Da er nicht nur viele quarzigte und kalkartige Körner, 
fondern anch kleine Bruchfticke von Kalkfpath enthält; fo giebt 
diefes (owohl auf dem Bruche, als auch auf der innern und äu- 
. {sern Fläche ein wunderliches Ausfehen, als wein fie mit vielen 
‚weilsen, glänzenden Körpern befetzt wären. Die aus den Bruch- 
ftücken ausgelöften , kleinen, undurckächtigen, viereckigten Säu- 
len braufsten mit dem Scheidewafler heftig auf und der völlige Glanz 
und die regulaire Tigur diefer fparhifchen Trümmer find ein 
Beweis von der fchlechten Brennung der Maffe; daher man auch 
nur wenige diefer Gefchirre, die freylich von den Arbeitern 
‚nicht fonderlich gefchont wurden, uriverfehrt erhielt. Fafe alle 
waren, ftatt der Glafur, mit einer ziegel - oder gelbrothen fchlech- 
ten Erdfarbe aufserhalb, ein einziges aber innerhalb damit über- 
zogen. Diefer Ueberzug, der bey einem über eine Linie dick 
aufgeträgen ift, und leicht abgeht, fteckt ebenfalls voll folcher 
Trümmer. Kein einziges Gefchitr hat Fülse oder eine Handhabe; 
fie hatten auch keine Deckel und find mit derfelben lettigten Er- 
‚de angefüllt, welche den ganzen Hügel ausmacht. Man kann fie 
daher nicht für Ajchenkräge halten. Vielmehr fcheinen es Opfer- 
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, oder Speifegeräthe. Die Gefchirre find fämtlich aus dem Material 


des Orts gefertiget, dein auf dem Räitenbucherberge in grofser ' 
Menge befindlichen, fehwarzen Bolmeierz, das oft fchon zu Tage 
uud gangartig unter der Dammerde liegt, auch mit den heraus- 
gezogenen Graswurzeln häufig erfcheint, auf des Vf, Veranlafung, 
feit 5 Jahren benutzt , mic einem Stuferze gemiicht und mit gro= 


“ fsem Vortheil ausgefchmolzen wird. Da- die gefundenen Waren 


und Geräthe aus Eifen faft ganz verkalkt und vom Rolte verzehro 
waren, fo konnte er die Beitandtheile diefes Eifens nicht unter: 
fuchen. ‘Wir übergehen ‘die im 19—25 $. befchriebenen Meffer, 
Lanzen, WVurfipiefse, an defen Schalte.die Holzadern des Ei- 
chenholzes kenntlich waren, das, was der VÊ für Pferdezebile 
hält, und wovon das grölste in der sten Figur abgebildet ilt. Das 
merkwürdigfte von allen war wohl ein ziemlich voliftändiges Ge- 
rippe eines, doch nieht ungewöhnlich grofsen, Körpers, der, 
nurein paar Schuh tief, mit dem Angeficht auf der Erde, gegen 
Mittag liegend, gefunden ward. Um die Leuden lag ein ku ER 
ner Gürtel, mit baid mehr, bald weniger als 4 Zoll langen Glie- 
dern, die mit einem kleinen Zwifchenringe verbunden waren. 
Drey diefer Gelenke, die zufammen:2 Schuh, rı Zoll, 7 Linien 
ausmachen, lind auf der drivten Kupfertafel Fig. 9. nachgebildet ; 
da die Schlufstheile abgingen, indem- der Gürtel nur oberhalb 
noch ganz, unterhalb aber, wo der Körper därauf lag, ftückwei- 
fe abgerofter'war, fo konnte man nicht abnehmen, wie die En- 
den zufimmeigeßigt werden. An beiden Hüftbeinen waren noch 
die grünen Rolklireifen und fo,zu fagen- der Abdruck der Gelen- 
ke und Ringe lichtbar. Daneben lagen noch ein paar Ringe und 
drey gieichleitige Dreyecke, jene und diele von Kupfer, an Tarbe 

ünzlich von unferm Meling, aber wenig von unferm geläuterten 

upier anterfchieden, bey den Futstingen mehr dem Similor fich 
nähernd. _ An den Arm- oder Handringen, die vielleicht gar an 
den Armröhren Jagen, welches lIrn. P. eben nicht.hinterbracht 
wurde, ven ovaler Figur und hohl find; und deren größter in 
nerer Durchmefler 2 Zoll g Linien, der äufsere 3 Zeil 6 Linien 
beirägt, Ht die Arbeit nicht fchlecht und viel netter als bey dem 
Gürtel und den Dreyecken.. Vier Schuh tiefer unter diefem Gè- 
rippe lag ein anderes auf dem Rücken mit, dem Angejichg gegen 
Aujgang gekehrt; da alle übrigen nach einer andern Richtung 
und umgekehrt begraben waren. Wäre vom Scheitel an biszu den 
‚Fülsen die ganze Länge gemellen worden, ‚denn der Kopf”war 
zum Theil vermodert, fo hätten wir ein zuverläfliges Maals von 
‚einem alten Deutichen. , Ueber dem Kopf, der zur Unterlage: ei- 
ne grofse Schüflel hatte, lag ein flarker etwas ovaler Ring von 
Kupferdrath , defen wahre Gröfse auf der ten Tafel vorgeftellt 
iß und-der im Durchmefler 7 Zoll 44 Linie beträgt. Er fchliefst 
fich vermittelt eines mit einigen Auskehlungen verzierten Kno- 
pfes Ringe waren an den über der Brult zufammengelegten 
Händen und an den Füfsen mit verichwenderifchem Zierrath ange- 
brachs; unter ‘den Knieen eines jeden Fufses fafsen nicht weni- 
ger, denn fechs hohle, ganz runde, fauber gearbeite kupferne 
Ringe. Die Federkraftë des Fig. 17. abgebildeten Armringes war 
noch fo ftark, dafs ein vierpfündiges Gewicht die beiden zufam- 
menfchliefsenden Enden noch nicht um die Dicke eines Karten- 
blattes entfernte; es mufs daher fchon eine Gewalt gebraucht ha- 
ben, fe an den Arm zu bringen. Wir erfuchen noch den Vf, 
dafs er bey der forzzufetzenden Befchreibung erftens ein erklä- 
rendes Verzeichnifs der von ihm gebrauchten feltenen fränkifchen 
Provinzialwörter am Ende bevfügen möge; denn fo verftehen 
wir z. B., nachdem mehrere Idiotica von uns vergeblich nach- 
gefchlagen find, noch immer nicht, was ein Stoligoppe (S. 25) 
fey: dann, dafs er bey feinen Erklärungen -und Vermuthungen 
den oft nur willkührlichen Zeichnungen des Montfaucon und 
den von Falkenfitein nachgebildeten noch viel unzuyerläfligen Fi- 
guren nicht zu viel Glauben beymeflen möge. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


-:Fortfetzung. der Anzeige von Schriften, die frunzöfifehe Revo- 
tution betreffend. (S. No. 78. der) A, L Z. diefes Jahrs.,) 


Br über die franzöfifche Revolution (f. No. 
71.) bat eine groise Menge von Gegenichriften er- 
zeugt. Es ift zwar ein fehr falfcher Schlufs, wenn ei- 
nige hieraus einen allgemeinen nachtheiligen Eindruck 
des Werks in England folgern. _ Es find überhaupt nur 
die Schriftfeller, deren Stimme man erfährt; die Jour- 
tale geben in einem Lande, wo das gebildete Publicum 
ein näheres Intereffe hat, als Literatur überhaupt, noch 
weniger als bey uns, einen richtigen Masafsitab zur Schä- 
tzung der 'Gefinnungen ‚und des Urtheils diefes Pabli- 
cums ab: die Menge von Schriften, welche gegen Bur- 


ke erfchienen find, beweifen auch nicht die Wichtigkeit 


und die Zahl der Anhänger derjenigen Partey , deren 
‚Sache darinn geführt wird, fondera nur ihre Thärigkeit 
und Bemühungen, -Einfuß zu gewinnen. ‚Indeffen find 
diefe Schriften eben ’deswegen für die. Kenntnifs des po- 
litifchen Zuftandes von England nicht unwichtig. Rec. 
Hat verfchiedne davon gefehen, ‘die insgefammt in ân- 
ürer Rückficht-nicht verdienen gelefen zu. werden, und 
aus denen man weiter nichts lernt, als ‚dafs 'esauch in 
England hefiige und leichte Vertheidiger derjenigen de- 
mokratifchen Grundfütze giebt, die Rec. fchon oft cha- 
` rakterilirt hat. “Sie haben für‘Deutfchland gar kein In- 
terefe, und dürfen daher nicht einmal einzeln genannt 
werden. \ Eine einzige mag Ausnahme machen , theils 
weil der V£: derfeiben fich vorhin fchon bekannt ge- 
macht hat, theils weil es eine Gelegenheit giebt, die 
Gründe, auf denen ihr und aller diefer Schriften Inhalt 
beruhet, 'darzuftellen und zu prüfen. 


Lonvow, b: Jordan: Rights of Man. Being an Ans- 
wer to Mr: Burke's Attack on the french Revolution; 
by Thomas Paine, Secretary for foreign Affairs to 
` Congreff in the American War, and Author of the 
Work intitled: Common Senfe: 1791. 171 52. 
Der Vf.- hat eine angefehene Stelle in Amerika ibe- 
kleider: er giebt fich als einen genauen Bekannten von 
Wafhington und La Fayette an; er ift V£. derjenigen 
Schrift (Common Senfe), welche unter allem, was über 
den Streit zwifchen England und den jetzt independen- 
ten Staaten von Amerika duf Seiten der Colonien damals 

efchriehen worden, das gröfste Auffehen erregt. Von 
ihin, fcheint es alfo, fey etwas zu erwärten. Allein die- 
fe Erwartung wird fehr getäufcht. Seine Schrift ift ei- 
ne R#spfodie, in der einige Erinnerungen gegen Burke, 
unbedeutende Bemerkungen über die Droits de ’homme, 
© AL. Z, 1791.. Dritter Band. 
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eine ganz unnütze Darftellung der bekannten Veranlaf- 
fungen der franzöfifchen Revolution, und eige ganz, fal- 
fche Erzählung dersBe&ebenheiten vom sten und sten 
‚October 1789, in welcher er fich auf das bekannte Jour- 
nal des Desmoulins; Revolutions de France te. ((.-No "an 
diefer Blärter vor. J.) beruft, untereinander gemifcht find, 
ohne dafs ein Plan, oder auch nurein Faden, air dem die 
Gedanken herliefen, zu erkennen wäre. Mit der gröfsten 
Heftigkeit lehnt er fich gegen den von Burke aufeoftell- 
ten Grundfatz des englifchen Staatsrechts. auf, daß die 
Krone erblich fey, und das Volk kein Recht:habe, die 
Regierungsform willkührlich zu verändern. Er behau- 
ptet dagegen, (fo wie auch in. der Declaration des droits de 
Phomme et de Citoyen fteht, ) jede Regierungsform erün- 
de fich unmittelbar auf die Einwilligung, des Volks“ Je- 
de Generation habe daher das Recht, fie brand 
wie es ihr gefalle, und dürfe für ihre Nachkommen nichts 
feltfetzen ; die ganze englifche Verfafluns gründe fich | 
auf unrechtmäfsige Verfügungen.der Vorfahren und där- 
aus folgert er mit ausdrücklichen Worten, England ha: 
be gar keine Verfaflung ; er verfichert,- der Zeitpunct 
müffe kommen, wo eine Referm der Confitution auf die 
einzige rechtmäfsige Art, d. i. durch das ganze Volk 
felbft, eintrete, »(Dergleichen Aeufserungen find ganz 


“offenbar in England aufrührerifch, und es ift daher fehr 


begreiflich, dafs die Schriften, worina dergleichen Din- 


ge gelehrt werden, im englifchen Parlemente das gröfs- 


te Auffehen machen müflen.) : Der neuer ö 

Verfaflung fchreibt er einen nach ee har 
rechtmäfsigen Ur/prung zu.. Er behauptet nemlich mit 
vielen franzöfifchen Schriftftellern und Rednern, die re- 
genwärtige Affemblée nationale’ fey- eine Couvenlion 
welche Vollmacht habe, eine ganz neue Verfaffun fürg 
Künftige feltzufetzen. (Eine bey. diefem- Schriktft 1 
ler ganz. unbegreifliche Unverfchämtheit!) Er verf ke 
tet ganz England darüber, dafs man die Acten der Ei 3 
willigung. des Volks nicht aufweifen könne, auf weichen 
die Grundzüge der Verfaflung beruhen. Wo exifirt 
denn die Vollmacht der Affembl’e rationale? All, Ča. 
hiers der alten Stände, deren Reprefentanten di Mr 
glieder derfelben find, widerfprechen geradezu G fi = 
aber, man wollte dem jetzt neugefchaffnen Vöike da 
Recht zugeftehen, ohne Rückficht auf die vorigen he 
der abgeicharften Stände, die Sache zn entfcheide % 2 
hat fich das Volk, bis itzt noch nicht in ruhigen Zuk H 
menkünften darüber erklärt, und wenigftens fehlt off IB: 
bar der Affemblöe nationale die Vollmacht zu de nde. 
paee Berufe A Affemblee conftituante ) RE 

ie monarchifche Verfallfung hafs VE im hô 

ften Grade. Das ift begreiflich i er ih je ah ne 
Er möchte -alfo immer ihre-Fehler mit den löbhafteften. 
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Farben fchildern, einfeitig nur von diefen reden, und 
‚die Unbequemlichkeiten andrer verfchweigen : das wäre 
allenfalls zu entfchuldigen. Es könnte fein Werk doch 
‚eine gute Parteyfchrift feyn. Allein diefer Hafs verlei- 
| tet ihn, die gröfsten Ungereimtheiten zu fagen. Er vér- 
 höhnt die Engländer darüber, dafs fie” einen Statthalter 
“von Holland, (Wilhelm IIl,) und nachher das Haus Han- 
| nover auf den Thron erhoben. Dies ift nicht allein im 
‚Ganzen abgefchmackt, denn er nimmt nicht die gering- 
fte Rücklicht auf die Bedürfniffe der Zeiten und der Na- 
tion, fondern er verräth hier auch noch die gröhfte Un- 
wiffenheit. 
| éhen,” fagt er ausdrücklich: a- German Elector is in his 
Electorate œ Defpot, weil ein deutfcher Soldat in Ame- 
rika einmal gefagt habea foll, wenn der Fürß wolle, fei- 
' ne Unterthanen follten Stroh freflen, fo müfsten fie fichs 
gefallen laffen. (Es macht ihm in der That viel Ehre, 
dafs er, der Staatsmann, einen fremden gemeinen Sol- 
daten. über Staatsverfaffungen befragt; dafs er, ein 
Schriftlteller, auf folche Autoritäten nachredet.) Dar- 
aus folgert er denn, dafs ein folcher König die Grundfä- 
tze einer freyen Verfaffung unmöglich kennen und lieben 
könne, dafs er England als ein fremdes Land anfehen 
müffe, und fein Vaterland vorziehen u.f.w. Ueber die 
- Königliche Würde urtheilt er überhaupt aus dem erbärm- 
lichen, eingefchränkten Gefichtspunkte, dafs für die Ci- 
villifte jährlich eine grofse Summe aufgebracht werden 
mufs, die, meynt er, die Nation fparen könnte... Alle 
Kriege'und alles Ungemach der Völker legt er, wie zu 
vermuthen war, der monarchifchen Verfafflung zur Laft. 
(Hier hätte ihm doch einfallen follen, dafs gerade die 
Nation, welche fo viele Jahrhunderte lang den ganzen 
Erdboden, fo weit fie reichen konnte, mi: Kriegen ver- 
folgte, und bey der älles auf Eroberung angelegt war, 
die Römer, während fo langer Zeit eine republikaniiche 
Verfaflung hatte.) 
Die ganze elende Brofchüre verdient aufserhalb Eng- 
land, wo fie aus den erwähnten Urfachen wichtig ift, 
` nicht, dafs man fich dabey aufhalte. Ueber den Streit, 
den Burke’s Gegner mit ihm führen , ift hier aber über- 
haupt noch etwas zu fagen, um die Principien anzuge- 
ben, von denen das Urtheil über alle ähaliche- Schriften 
'ausgehen mufs. 
. Die bürgerliche Gefellfchaft befteht aus Gliedern, die 
“nach"und nach ausfterben, und wieder erfetzt werden. 
Es leben nie alle Individua einer Nation alfo zupleich. 
dafs fie einen Conrrzct eingehen, und eine Verfaffung 
communi confenfu errichten könnten. Diejenige phvfi 
fche, intellectuelle, moralifche Cultur, ‚weiche die Be- 
Rimmung des menfchlichen Gefchlechts ausmacht, ift 
‚auch-gar nicht einmal gedenkbar, ohne dafs die heran- 
. wachfende Gensration Einrichtungen vorfinde, wodurch 
ihre Erziehung und Bildung ert möglich wird Die bür- 
gerliche Verfaffung foll alfo nicht blofs für die Bedürf- 
niffe Einer Generation forgen, fondern fie umfafst eine 
unab/ehbare Reihe von Gefchlechtern. Jede Vertaffung, 
vorzüglich eines grofsen Reichs, kann nicht anders als 
allmählig entitehen, und durch die zufälligen ud man- 
nichfaltigen Verbältniffe in dem Volke und Bedürfniffe 
der frühern Zeiten beftimmt werden. Hieraus ergiebt 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 


Um das regierende Haus verdächtig zu ma-, 
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fich fchon , was das Urtheil werth it, welches man fo 
oft über die ehgliiche Staatsverfaflung fällen hört:- fie 
fey nichts weniger als eine idealifche vollkommne Ver- 
faffung, fondern höchftens etwa nur die befte unter den 
zufällig entftandnen. Die Erfoderniffe einer guten Staats- 
verfaflung laffen fich nur im Allgemeinen angeben, und 
wenn mån anderszugiebt, dafs für einen grofsen, mäch- 
tigen und reichen Staat die königliche Würde angernef- 
fen ift; fo wird man nicht läugnen können, dafs lich die 
vorzüglichften Bedisgungen einer guten Verfaffung in 
der englifchen vereinigt finden; daher dann auch fol- 
che Schriften, welche fich mit der Entwicklung derfel- 
ben befchäftizen, z. B. das berühmte Buch des Delolme, 
natürlicher Weife oft einer Lobrede ähnlich fehen müf- 
fen. _ Die befondern Modificationen aber, welche jene 
Züge, einer guten Staatsverfallung in England erhalten 
haben, find da eben fo wohl und nicht mehr als in je- 
dem andern wirklichen, oder auch blofs möglichen, ge» 
denkbaren Lande, durch Zufall entfiänden, und laffen 
fick nicht wegdenken; ohne dafs andre eben fo zufälli- 
ge an ihre Stelle träten, die in jedem Falle auch ihreei- 
genthümlichen Unbequemlichkeiten haben würden, 

- Es. fcheint zwar, als ob die Verfaflung von Amerika 
und die neue Verfaffung von Frankreich nicht auf diefe 
Art, fondern ganz vollkommen nach einem zufammen- 
hängenden und durchaus , beflimmten Plane entworfen 


„wären : allein die dreyzehn vereinigten Staaten von Ame- 


rika haben das ganz eigne, dafs fie, als englifcke ‚Colo- 
nien, alle bürgerlichen Einrichtungen und einen dadurch 
gehildeten politifchen Geift aus. dem Mutterlande mitge- 
bracht. Sie haben fich gegenwärtig eine neue Staats- 
verfaffung in Anfehung der legislatorifchen Gewalt ge-. 
geben; allein man müfste föhr kurzfichtig feyn, um zu 
glauben, dafs diefe neue Verfaflung} ohne alle Abände- 
rung, Jahrhunderte lang beftehen werde, oder wenn fie 
vollkammen fo beitehen follte, dafs fie nach Jahrhunder- 
ten noch für das alsdean fehr vermehrte und veränder- 
te Vok das nemliche feyn werde, was fie jetzt it. In - 
Frankreich ift alles Alte zerftört worden , um eine nene 
ganz fyftematifche Verfaflung einzuführen.: Man hat 
jetzt einige allgemeine, aber willkührliche, Beftimmun- 
mungen- zum Grunde gelegt: denn was die franzöfifchen 
Schriftfteller, und Staatsredner auch von ihrer durchaus 
in der Vernunft gegründeten Verfaffung fagen mögen; 
fo ift doch die Einrheilung in Citoyens actifs, und non 
actifs, und die Beftimmung des Droit de Citoyen actifs 


“welche dem Ganzen zum Grund» liegt, doch nur eine 


willkührliche Einrichtung, In dem Verlaufe künftiger 
Jabrhunderte werden- fich die neugefchaffenen Verhält- 
nife. des Volks auf maecherlev jetzt unvorhergefehene 
Art wieder ändern, und die Verfaffung wird afo auch 


.da für andre Zeiten nichtmehr das feyn, was lie für die 


gegenwärtige im Entwurfe ift. 

Eine jede gute Staztsverfaflung beruht alfo auf der, 
ällmahlichen Entwicklung der zum Theil durch die Na- 
tur des Dinge, zum Theil aber durch menichlichen Ver- 
fand und Willkühr beftimmten Verhältniffe und Eisrich- . 
tungen, Jede Generarion legt den Grund-zu dem, was 
die folgende thun wird, uad die fpätere kann nur auf 
das bauen, was die vorhergehenden gethan baben. . 

N ; Von 


ge S 


Von diefem Gefichtspunctegeht Burke aus. Darauf 
grüadet fich alles, was er voader-Achtung fagt. die je- 
des ‘Gefchlecht feinen Vorfahren und der hergebrachten 
Verfaffung fchuldig it, und von der Verpflichtung und 
‚ dem Rechte jedes Gefchlechts, diefe hergebrachie Ver- 

fafıng zu verbeffern. 
"Dagegen ift es auf der andern Seite offenbar, dafs 
ein jeder Menfch fchon dadurch. dafs er ein vernünfti- 
ges Wefen ift, eigenthümliche Rechte mit wuf die Welt 
bringt, die durch die Veranftaltuagen feiner Vorfahren 
mit gutem Grunde modificirt, aber nicht aufgehoben wer- 
den können. Esmufs Fälle geben, da er mit Rechtilich 
dagegen auflehnen, und verlangen kann, nicht an das 
gebunden zu feyn, was feine Vorfahren vor vielleicht 
taufend Jahren gewollt haben. Und eben fo klar ift es, 
' dafs ein ganzes jetzt lebendes Gefchlecht nieht durch den 
Willen feiner Vorfahren gebunden feyn kann, gegen fein 
Intereffe, feine eigne Einficht und feinen freyen Willen 
in alten Verhältnilfen zubleiben. Dies ift dasgrofse Argu- 
ment, auf welches fich alle Gegner des Herkommens in 
der bürgerlichen Verfaffung beftändig Rützen. So auch 
Paine, der aber die Säche fehr feicht ausführt. So of- 
fepbar indeffen der Grund des Arguments ift, wenn es, 
fo allgemein, ausgedrückt, -hingeftellt wird; fo finden 
fich in der. Anwendung fo grofse Schwierigkeiten, dafs 
nicht viel damit zu machen ift: und es zeigt fich bald, 
dafs ein fo,einfeitiger Grundfatz, der gar nicht auf die 
menfchliche Natur, fondera nur auf eine Eigenfchaft 
derfelben pafst, (auf die Vernunft,) gar nicht zum voll 
ftändigen Gzunde, einer anwendbaren Theorie dienen 
kann.‘ Wie viele Menfchen im Lande find denn wohl fd- 
hig, an der angeblichen allgemeisen Deliberation und 
dem zu faffenden Entfchluffe Theil zu nehmen? Und 
wie viele werden'gefragt? Alle. noch unerwachfene, die 
fchon zum Theil in der alten Verfafluug erzogen wor- 
den, baben allerdings das Recht, mit zu fprechen ; denn 
fie find eben fo fehr intereflirt als die übrigen. Sie kön- 
nen aber gegenwärtig noch nicht überlegen und entfchei- 
den. Sie behalten alfo ihr Recht, dereinft ihre Stimme 
zu geben, Auf die Art aber wird nie eine wahre Stim- 
menfammlüng möglich feyn. ° Auch fogar dasjenige Voik, 
welches ganz nach der hier zum Grunde gelegten Theo- 
rie verfährt. ift daher gezwungen, fich zum Vormunde 
für ihre heranwachfende Jugend zu erheben, fo gut als 
die Vorfahren der jetzt lebenden Engländer für die da- 
mals ungebehrnen Gefchlechter tharen, wofür fie Paige 
fo bitter verhöbnt.. Aber auch gegen die noch unge- 
bohrren- Glieder der. bürgerlichen Gefellfchaft har das 
gegenwärtige Gefchlecht, welches unter dem Vorwande, 
dafs e5 nur für fich forgen wolle, eine Revolution un- 
ternimmt, grofse Verpflichtungen. Denn wirdder Menfch 


nicht durch die Verfalfung, unter der er gebohren,, und. 


in der er erzogen wird, und durch die Sitten der-Vor- 
fabren gebildet ? s Hängt es von feiner Willkühr.ab, fei- 
ne Erziehung und die dadurch erhaltne Denkungsart ab- 
zulegen, und fich eine‘neue zu erwählen? Kurz), die 
ganze Idee von einem freywilligen willkühr'ich einge- 
gangenen und wil'kührlich mit allgemeiner Einftimmung 
aufzuhebenden Contract, pafst gar nicht auf ein Volk, 
welches nie ftirbt‘, deffen einzelne Glieder aber alle zu 
í t 
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- fichten noch weiter ausgeführt. 


` VE ausliefse, der an lebendiger Kraft und Wärme fei- 
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verfchiednen Zeiten gebohren: werden: und fterben: auf 
feine Scaatsverfaffung, die erft durch lange Zeit und Ge- 
wohnheit zu dem Grade von Feftigkeit gelangt, dadurch 
fie ihren Zweck erfüllt. Selb alsdann, wenn man von 
den Grundfätzen ausgeht, welche Burke’s Gegner zum 
Grunde legen, dafs eine jede Generation ein unauslöfch- 
liches Recht habe, nach eignem Gutdünken ihre Staats- 
verfaffung zu bilden, Kommt man daher nie weiter, als 
bis zu Bürke’s eigner Behauptung: dafs die Bemühun- 
zei jedes Zeitalters dahin gehen müffen, das Fehlerhaf- 
te in der Verfaflusg zu verbeffern, und nach den Be- 
dürfaiifen der Zeiten‘ abzuändern; dafs aber der Fall, 
wo unerträgliche Uebel einen gänzlichen Umfturz alles 
alten nothwendig machen, fo fehr aufser dem Kreife | 
menfchlicken Verltandes und menfchlicher Einficht lie- 


` pge, dafs fich alle gewöhnlichen Begriffe von Recht gar 


nicht mehr anwenden lafen: dafs folglich folche aufser- | 
ordentliche Begebenheiten nach Grundfätzen beurtheilt 
werden .müffen ,. die fehr verfchieden von, denjenigen | 
find, auf welchen beitehende Verfaffungen beruhen 
‘Der grofse Schriititeller, gegen defen Werk die‘ 
jetzt beurtheilte Brofchüre gerichtet ift, hat in einer neuen | 
Schrift: 
Panis u. Lonpon, b. Dodsley': Leiter from Mr. Bur-' 
ke to a Member of the National Affembly , in Answer | 
-to Toma objections to his boök on french Affairs. 1791. 
74980 | 
feine Geäunungen üher die Revolution in einigen Rück- 
Die Veranlaffung dazu 
hat ein Brief eines Mitgliedes der Nationalverfammlurg | 
gegeben,- der dem Publicum nicht mitgecheilt worden ift, | 
und defien Inhalt, fo weites nöthig ilt, aus der Antwort | 
ungefähr errarhen werden kann, Die erte Bemerkung | 
von Burke’s iranzöfifchen Correfpondenten betrifft das 
ganze Werk, den Zweck und Ton deffelben. Ermeynt: | 
der heftige Widerfpruch und Tadel, den die Operatio- 
nen der herrfchenden Partey in der Nationalverfanmm- 
lung gefunden, habe diefe nur noch mehr irritirt, und 
fey mitfchuldige Veranlaflung dazu, dafs die Grundfä- 
tze, die anfangs in unbeftimmter Allgemeinheit angekün- 
digt, fo firenge ausgeführt worden, Selbit diefes, dafs 
man fo deutlich gezeigt, wohin diefe Grunäfütze führen, 
wenn: man confequent verfahren wolle, möchte verur- 
facht haben, dafs manche diefer unfinnigen Anwendun- 
‘gen und Ausführungen zur Wirklichkeit. gekommen. 
Hierauf antwortet Burke mir. fehr treffenden Bemerkun : 
gen über diefe herrfchende Partey, über die Nichtiskei 
der Hoffnung, dafs Nachgiebigkeit lis zu einiger gegen- 
feitigen Billigkeit bewegen würde, und der Erwartung, | 
die man fich machen möchte, das Elend, welches fie l 


T 


wy r 


` überdas Land gebracht, werde das Volk felbf wieder 


zurückführen. Alle diefe Bemerkungen über den poli- | 
tifchen Geift der Nationen und Parteyen tragen in jedem | 
Worte das Gepräge der eignen Beobachtung und Erfah- 
rung. Es ift unmöglich, fie einzeln auszuziehen, und 
fie würden alsdenn auch noch unendlich verlieren, wenn- \ 
man auch nür einzelne Ausdrücke aus dem Vortrage des 


nes Gleichen nicht hat, 


Der Charakter der herrfclien- 
Ttt i 


den 
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‚den Partey führt ihn auf den Charakter des Volks, fo Zuletzt beantwortet Burke die Frage, was denn an- 
wie er durch die neuen Einrichtungen gebildet werden‘ jetzt in Frankreich zu thun. fey? Es fey unmöglich, 
fol. . Die neuen Einrichtungen, fagt er, find gauz dar. Piane zu entwerfen, ohne die Umfände vor Augen zu 
‚auf angelegt, alle Bande bürgerlicher Ordnung zu. zer- haben, und vorzüglich die Menfchen ; durch: welche die 
fören. Die Richter vorzüglich, deren heiliges Amt, vor Plane ausgeführt werden follen, genau zu kennen. ..Ge- 
allen andern, den Segen bürgerlicher Verfaffungen’dem rade das fey ja der Fehler der franzöfifchen ‚neuen Ver 
‚Volke austheilt, find durch die Art der Wahlen von et falfung, dafs-darinn alles darauf angelegt worden, einen 
nem aufrührerifchen, vielleicht venales, Pöbel abhängig idealifchen Zuftand der Sachen. ohne Rückächt auf das 
‘gemacht. _Dies veranlafst eine Vereleichung mit den vorhandne Bauzeug. hervorzubringen. Die englifche, 
| Feiten Cromwels. ,, Diefer grofse Ufurpateur war damit Verfaffung könne daher gar nicht fo tchlechterdings zum 
„zufrieden, fich an die Spitze geftellt zu haben, und be- Mufter dienen. Würde gegenwärtig ein Oberhans er- 
‚„mnühte fich forgfältigft , die bürgerliche Ordnung unun- richtet, was für Menfchen würden fich dahineind än-, 
„terbrochen aufrecht zu erhalten.‘ Ber Charakter der gen? Gerade diejenigen, die alles alte Familienanf-hen 
'herrfchenden Partey, und die Denkungsart über firtli- zerfört haben, auf den die Würde eines Oberhaufes be- 
‚che Gegenftände, welche in Frankreich zum Theil Ur- ruhen mufs. Der Tiers Etat, die Grundlage der jetzi» 
fache der Begebenheiten it, zum Theil wieder, als eine gen Nat. Verf, könne ebenfalls gar nicht mit dem-eng- ` 
'nothwendige Folge derfelben, immer mehr ausgebreitet Jifchen Unterhaufe verglichen werden. Die königliche 
werden wird, führt den Vf. auf den Lieblingsfchrififtel- Gewalt war in Frankreich allein fäbig, die hate rogenen 
ler der Nation, dem die’ Nationa'verfammlung, ‘als dem "Theile des grofsen Reichs zufanmenzu halten, und hät- 
‚gröfsten Lehrer der Weisheit, das erite öffentliche Eb- te daher nur mit der gröfsten Vorficht und Behutfam« 
tendenkmal geweiht hat, anf Rauffeau, So wie Burke keit angerührt werden follen. Alles’anders als in Eng- 
über Staatsangelegenheiten durchgehends nicht als ein Jand. ©. 3% BET 
subiger contemplirender Philofoph, fondern in dem To- RT R rer ee 
ne des für das Beftedes Volks entbrannten Patrioten re- Die ganze Schrift it an Inhalt und Vortrage des 
‚det; fo fpricht hier wieder nicht der ruhige Kritiker, fon- gröfsern Werks des Vf. würdig, und hiermit ift in der 
dern vielmehr ein Hausvater in dem’ Zorne der heftig- That alles gefast. Die niederwerfende Beredfamkeit 
ften Bekümmernifs über die Abwege, auf welche der Jäfst kaum eine Einwendung im Lefer aufkeimen, gleich 
verführerifche 'Schrififteller feine Kinder leitet. Wenn als wenn die ftaunende Bewunderung einer überwälti= 
 alfo.hier Roufleaus perfönlicher Charakter, und der Geit genden Macht den Achem-benähme, und bey wieder- 
feiner Schriften gleich heftig getadelt werden; ‚fo ift holtem prüfenden Nachdenken findet maa, dafs hier 
dies nicht als ein von allen Seiten vollendetes Urtheil nieht etwa ein blendender Schmuck der Rede falfchen 
anzufshen. Ueber Rouffeau wird hier nur fo, wie ihn oder einfeitigen Behauptungen einen täufchenden Schein 
der Vf. gerade hier auf feinem Wege findet, und aus -Jeihet, fondern dafs durch diefe Kraft des Vortrags wirk« 
"dem Gefichtspuncte eines Nationallehrers, in den ihndie -lich das: Innerfte des Gegenftandes dargelegt wird. Hin 
"franzöfifche Nat. Verf. geitellt hat, gefptochen, Das und wieder find doch Spuren einer republikarifchen An- 
Urtheil über. feine Schriften fchgänkt der Vf. felbit aus- hänglichkeit an das väterliche ererbte, in übeririebner 
drücklich auf die Tendenz derfelben im Ganzen genom- Anwendung auf die Religion. - 
men, ein. , (In gewìffer Abficht aber thut er ihnen Un- (Die Fortjetzung folgt.) 
"recht. Er nennt Rouffeau den grofsen Lehrer der Eitel- 
keit. Za fehr aber der Vorwurf den Mann trifft, bey ; : 
dem diefe Schwachheit bis zum Lafterging, wie die Con- VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 
fefhions allein beweifen, von denen Burke mit gerech- i À A 
"tem Unwillen fpricht; Er ne Geift = ins Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erichienen : 
er gau doch fo fehr davon entfernt, au i 3 ER 5 
| N E „ dafs es vielmehr auf die entge- Sr ig in der a et. : Sammlung klei- 
| gengefetzte Seite hinteiter, auf eine übertriebne und ui- Boa A au re ater B, 2225. gter 
' gefellige Unabhängigkeitvom Urtheile andrer Menfchen.) . 240 8. 1789. 8. (I c. 12 87.) 


2 4 : S S De á ER Re 
| Diezweyte Hälfte der Schrift enthält Urtheile ü Bann, U Wewer di? Merk Eee 
| die Bemühungen éinzelner Männer in Frankreich ‚ über = fchichte eines miederfüchfifchen Fe ge- 
| Mounier, Lally, über die frühern Schritte der Minifter 1789: 296 88. (iR Er.) 

Luft w. Rec. hat das Vergnügen gehabt, zu bemerken; 3 
| dafs die Urtheile des grofsen Mannes mit demjenigen, Frankrurra: M:a; b. Gebhardtu. Körber: D. G. Chr. 


| was er in diefen Blättern bisher geäufsert, in den meh- B. Mofche Auszüge aus feinen von Advent'‘173g 
reften wichtigen Puncten, und fogar in mänchen bis ins bis Advent 1789 über die Sonn- und Fefttagsevan- ' 


| einzelne, übereinkommen. FR ` gelien gehaltenen Predigten. 1790. 4645: 8- 
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Freytags, den 9. September 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


\ 
Fortfetzung der Anzelgen von Schriften, die frunzöfifche Re- 
- volution » betreffend. sr 


Ute den neuern franzöfifchen Schriften über die Re- 

` volution erregt natürlicher Weife folgende’ die leb- 

haftefte Neugierde: : 

Ba Vadminiftrationde M. Necker: Par lui meme.: 1791. 
502,8. in 8. und 65. App. ; 


“Zwar werden diejenigen Lefer, welche die politifche 
Laufbalin des Vf. bechachtet und feine Vorträge an die 
Natienalverf. gelefen. haben, hier keine befondern Auf- 
fchlüffe über den Zufammenhang der grofsen Begeben- 
heiten erwarten, welche Frankreich 'erfchüttert haben, 
keine fölchen Data, durch welche die ehemaligen und 
die neuen Staatsverbältniffe in neuen Gefichtspuncten 
erfchienen, Aber es it immer fehr intereffant, einen 
Kann von aufserordentlichen Talenten, und der in grof- 
fen Situationen gehandelt hat, von fich felbft reden zu 
hören. Durch ihn allein kann man ganz vollkommen 
in den Standpuncr gefteilt werden, in dem er fich be- 
. fand, und die Begebenheiten gerade fo anfeheh lernen, 
wie fieihm erfchienen. Auch bey der genaueften Kennt- 
nils derfelben hat man doch nie alles gegenwärtig, was 
man darüber gewufst und gedacht hat, und es mifcht 
fich auf der andern Seite immer zu viel Freundes ein, 
als dals man ein reines Urtheil fällen könnte. Ein Mann, 
der in grolsen Angelegenheiten gehandelt hat, follte 
daher auch nie die Rechtfertigung feines Betragens den 
&fentlichen Denkmälern deffelben und der, Zeit allein 
überlaffen. Nicht zu gedenken, dafs auch felbft diefe 
und die unintereflirte Nachwelt nicht immer gerechte 
Richter find: denn wie oft wird Jabr&underte lang über 
den Werth eines hiforifchen Charakters geftritten? Ne- 
ckers neuelles Werk ftellt fein ganzes pelitiiches Leben 
dar: feine Bemühungen für das franzöhfche Reich, fei- 
nen darian bawiefenen (in der Tiat vom Anfange bis 
zu Ende dürchaus. bewiefenen) rechtfchaflenen, gerech- 
ten, wohlwollenden, für das sligemeine Befte allein 
und ausfckliefslich heforgten Charaktere und den bittern 
Lohn, der ihm dafür geworden ifte Er fängt mir ‘einer 


kurzen Ueberficht feines erten Mipifteriums (von 1772. 


bis 1782) an, und mit einer intereflanten Schilderung 
der Lage, worinn fich der redlich pätriotifche Mann ge- 
gen den jungen gutmeynenden König, die Königin (le 
veine auf mesontoit avec bonté, ft ein Zug, der be- 
merkt zu werden verdient.) und gegen den alten Mini- 
fter befand. der an einem verderbten Hofe gebildet und 
in der Intrieu® grau geworden war. (Maurepas.) : Ne- 
A L. Z. 1794. Dritter Bund, 


x 


die Finanzen wiederherzuftellen. 


cker vergleicht feine Lage fehr treffend mit der Lage 
Sully's am Hofe Ludwig des XII, als.ihn diefer rieg 
i A Er geht darauf zu 
der zweyten Adminiltration, und rechtfertigt fein Betra- 
gen in derfelben ausführlich. Zuerft gegen den Vor 
wurf, dafs er auf der gefährlichen Berufung der Etats 
geneyaux beftanden. Es fey ihm zwar möglich gewefen, _ 
die Finanzen obne diefelben wiederherzuftellen; allein 
als Minifter habe ihm ein höheres Intereffe obgelegen, 
als für das Anfehen des Königs zu forgen. Eine ver- 
befferte Reichsverfaffung fey das einzige Mittel gewe- 
fen, alle immer wieder Bervorkeimenden Misbräuche 
in der Quelle anzugreifen, und dem Volke eine blei. 
bende Hülfe zu verfchaffer. Tür fein perfönliches An- 
fehen und feinen Ruhm würde befler geforgt gewefen 
feyn, wenn er für fich allein die Schwierigkeiten ge- 
koben, und fo, wie in feinem erften Minifterio,' fich 
darauf eingefchränkt hätte, für die Bedürfniffe der Zei- 
ten Rath zu fchaffen. Er habe diefs dem wahren gröf- 
fern Intereffe der Nation aufgeopfert. (Sehr wahr und 
edel gedacht! Es ift aber nicht einmal zu begreifen, 
wie Necker behaupten kann, dafs es möglich gewefen, 
den Finanzen ohne Etats generaur aufzuhelfen; denn 
die Parlemente weigerten fich fogar diejenigen Edicte 
zu regiltriren, dadurch auch nur alte Auflagen verlän- 
gert wurden. Selbit alle ungeheuren Erfparungen, zu 
denen ihn fein damal$ uneingefchränktes Anfehn viel- 
leicht in den Stand gefetzt hätten, wären alfo unzuläng-. 
lich gewefen. Aufserdem wurde die Berufung der Etats, 
generaux von der Nation fo allgemein und fo laut gefo-» 
dert, dafs fie als ein ganz unvermeidlich nothwendiger 
Schritt betrachtet werden mufs, Auch hatte der König 
verfprochen, es follte gefchebnn. . Die eingefchrärkten, 
ganz menarchifch gefinnten, Politiker, welche den Schritt 
tadeln, follten daher Necker keinen Vorwurf darüher 
machen. Er trifft ihn nicht; aber er hat auch. kein 
Verdienft dabey.) 

Weiter: Sein Verfahren bey der Berufung der Stän- 
de. Die Verdoppelung der Repräfentanten des dritten 
Standes, weiche häufig für die Quelle aller folgenden 
Unruhen ‚angefehen wird. Der Geift der Zeiten habe 
diefe Maafsregel durchaus verlängt; man habe vom drit- 
ten Stande noch eher, als vom Adel und der Geiftlich- 
keit, Unterftützung des königlichen Anfehens erwarten 
können. Mit dem Adel vorzüglich fey die Regierung 
in den vorhergegangenen Unruhen unzufrieden gewe- 
fen. Die Häupter der Partheyen, welche die grofsen 
Revolutionen bewirkt, feyen auch nicht aus dem drit- 
ten Stande, fondern vom Adel gewefen. Ein anderer 
Vorwurf, die vermehrte Zahl der Glieder der Nationa} 
verfammlung: diefe habe fie nicht furchtbarer gemacht, 

Uuu, da 
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da der gröfsere Theil immer unter dem Einfluffe einzel 


ner angefehener Männer ftehe, die großse Stärke der- 
fetben aber nicht in der Natisnalveriemm!. felbit, fon- 
dern in der Unterftützung des Parifer Publikums liege. 
Eine geringere. Zahl von Repräfentanten der Nation wür- 
‚de dem Einfiulfe diefes Publikums nur noch mehr üvter- 
worfen gewefen feyn. Endlich fage man, die Verfanm- 
lung habe in gröfserer Entfernung von Paris müflen ge- 
halten werden; allein ihre Befchäftigungen haben eine 
nahe Verbindung mit Paris noihwenig gemacht, wegen 
‘der Regifträturen, aus denen die Nationalverf. Nach- 
richten über alle Gegenftände ihrer Deliberationen fchö- 
pfen mufste, 

Weiter, rechtfertigt fich der Vf. noch gegen einen 
andern fehr fcheinbaren Vorwurf, dafs er alle Mittel, 
‘die Nationalverl, durch Beftechung der angefehenlten 
Mitglieder zu feinen Zwecken zu leiten, vernachläffigt. 
Dergleichen unmöralifche Mittel feyen feinem Charakter 
fo fehr zuwider, dafs er fich ihrer ganz unmöglich hät- 
te bedienen können. Aufserdem aber würden fie das 
gär nicht geleilterhaben, was manche anjetzt fehr leicht- 
finniger Weile behaupten, davon erwartet zu haben; 
denn es fey nicht das Interefle weniger Menfchen, die 
erkauft werden konnten, fondern der Sien des gauzen 
Volks gewelen, der zu überwinden war. Jeder einzel- 
ne, deflen Anfehen noch fo felt gegründet gewefen, 
würde augenhlicklich allen Einflafs verloren haber, fo- 
bald er vom Hofe erkauft worden wäre, und das Geld, 
welches darauf verwandt worden, würde alfo nur weg- 
geworfen feyn. Hier macht der Vf. über die Natur der 
Beftechungen im englifchen Parlemente und ihre Gren- 
zen einige fehr treffende Bemerkungen, die Recenfent 
nicht auszieht, weil fie vollkommen mit- demjenigen 
übereinftimmen, was er felbft bereits bey mehreren Ge- 
legenheiten in diefen Blättern geäufsert. Auch das, fährt 
N. fort, fey unmöglich gewefen, fich Einilufs auf die 
Wahlen der Deputirten zu verfchaffen; denn. der Sinn 
der Wahlenden fey noch nicht bekannt gewefen, auch 
die Perfonen nicht, die man zu Deputirten hätte wählen 
laffen Können. (Und doch foll es unfchädlich gewefen 
feyn, die Zahl der Deputirten vom dritten Stande zu 
verdoppeln?) Er geht hierauf die Gelchichte der NY. 
durch, und rechtfertigt die Gefinnungen, welche er bey 
jeder Gelegenheit geäufsert, mit wörtlichen Auszügen 
aus feinen Vorträgen an die Verfammlung. -Mit dielen 
Gefiunnungen, mit den Abfichten des Königs, mit den 
Vorfchlägen Neckers, macht freylich das’, was die Nv. 
gethan hat, einen fchrecklichen Contra, und wer nicht 
etw fo ftarrfienig und. hartkerzig it, als der Deputir- 


te, der einmal über Necker ausrief: I ejt fenfible, il: 


pef donc pas homme d’Etet, wird diefe ganze Erzählung 
nicht obne lebhaftes Gefühl der Achtang gegen Necker, 
Unmuth und Unwillen gegen diejenigen Perloren, durch 
welche alle jene Abfichten vereitelt worden’; aber auch 
nicht ohne eine unruhige Empfindung des Zweifels le- 
fen, warum denn alle Plane des wahlwollenden Regen- 
ten und feines rechtichaffenen Minitters eigentlich ver 
unglückt find? Denn um den Gefichtspunct, aus dem 


Neckers ganzes Betragen beurtheilt werden mufs, nun- - 
mehro nach Prüfung feiner eigenen Rechtfertigung noch , 
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einmat-darzufßtelien: Wenn auch alles, was Necker hier 
(gröfstentheils mit. gutem Grurde) vorträgt, um das zu 
entkräfzen, was'man ihm vorwirit, und von ihm jetzt 
hinterher fodert: fo bleibt doch noch. immer die Frage 
übrig: was er denn für Mittel ergriffen, was für Ver- 
anitaltungen er getroffen, um die ungeheure Verfamm- 
lung, die er berief, und welche mit der Macht des gan- 
zen Yoiks, von dem fie unterltützt ward, auftrat, zu lei- 
ten? Necker faptzwar: der Sinn des Volks und die Ab- 
lichten des grofsen ‚Haufens von Deputirten fey erit mit 
den. großsen Auftritten zugleich bekatint geworden, durch 
welche die Macht des Königs und der Einäufs des Mini- 
fters vernichtet ward. Allein dasih falfch; die unge- 
heure' Menge Brofchüren, welche vor der Verfammlung 
der Etats, generaus herging; und über welche Necker 
felbit. fich fo bitter beklagt, die eriten Deliberatienen 
der Wähleaden in Paris; Casalles zeigte {chon febr frü- 
he, was kommen würde, Wenn N. nur die Inftruction , 
des Herzogs von :Otleans für feine Wahldeputirten, (S. 
No. 37:. der A. L. Z: vor. J) welche mit fo lautem 


-Reyfalle aufgenommen wurde, gelefen; ‘fo mufste. er 


ganz deutlich fehen, wohin die herrfchenden Gründfä-- 
tzë füfirtent t qer Herzog ven Orleans felbi gab durch 
feine fchon damals angekündigte Unterltützung derfel- 
ben eine Warnung.. Das sanze Volk war durch die Be- 
rufung der Stände, durch alle Begebenheiten, die dar- 
auf Beziehung hatten, und durch den ganzen Gang der 
Sachen in die heftigfte Bewegung gefetzt. _ Die Nation 
war durch das cigne Ausfchreiben‘ des Königs aufgefo- 
dert, ihre künftige Staatsverfaflung felbft zu beftimmen, 
indem er. darauf Verzicht leiftete, die grofsen Fragen. 
zu entfcbeiden, von denen diefelbe abking. Was ift 
denn gefckeken, um diefe Verfammlung zu leiten? Die- 
fe Fraserdrängt fich dem Lefer von Neckers Werke 
auf, indem er es. in die Hand nimmt, und zur Beant- 
wortung diefer erten und wichtgiten Frage findet er 
im ganzen Buche durchaus nichts. -Es ift nichts gefche- 
hen, um fich der Direction der NV. zu verfichern. Es 
ift.in der That fehr aufiallend, in dem ganzen Werke 
wird kein einziger Schritt erzablt, der dahin führen. 
konute, fich eine mächtige Unterflützung zu verfchaf-, 
fen., Es wird kein einziges Mitglied der Natienalver- - 
fammlung als Mitwirker zu den Ablichten des Minifte- 
riums.nur einmal genannt, ` Ein einzigesmal erwähnt 
N. im Vorbeygehen einer Rede von. Lally.. Auch von 
anderu.Mitarbeitern erwähnt man nichts: < Nur den Gra- 
fea von Alontmorin nennt er als einen rechtichaffenen 
und unwandelbaren Freund. Wenn man Mouniers Schrif- 
ten gelefen hat, mufs man eritaunen, dafs diefer vor- 
trefiche Mann, der gewifs ganz andere Talente zur 
Führung einer gefetzgebenden Verfammlung in gefähr- 
lichen: Zeiten: bewiefen. hat, als Necker, nicht einmal 
enasnt wird. ‘Aber damals, als'die Verlfäimmlung er- 
öffnet ward, hielt es N. noch unter der Würde des Mi- 


“nifters, fich zu einem Haupte einer Parthey in der NV. . 


herabzufetzen: das fagt er zwar nicht; das beweiftaber 
der Ton aller feiner frühern Vorträge und fein ganzes ” 
Betragen: . Jetzt fühlt er es wohl, und fagt es ausdrück- 
lich in einer neueiten Schrift, wie'vie! die Lage eices 
englifchen Minilters, der felbit im Varlewnente auftritt, - 
um 
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um feine-Pline durchzufetzen ‚-vortheilhafter it.’ als 
die, in welche_er lich gefetzt.hatte. Seine Reden, de- 
ren kalter Ton durch ‚die fchöuen: Worte und Wendun- 
gen erkünfteker Wärme y in denen der Redner, der lich 
felbft hört, allenthalben durchfeheint, unmöglich Ein- 
druck machen konnten: der Glanz feiner Tugenden, 
dem.der patrietifche,. unbaitechlich rechtfchaffne, aber: 


leider. .mufs.man hinzufetzen, ‚auch, allzu Jeigenliebige, 


und eitle, ‚Necker fo viel zutraute. Das: alles ift ganz 
unwirkfam, wenn dadurch allein. die Leidenfchaften an- 
derer. Menfchen überwunden werden follen, Es. if ei- 
ne,ganz unverzeihliche Verblendung, zu glauben, dafs 
1200 Mänuer, die ausdrücklich berufen werden ,: das 


Reich zu reforıniren , ‚fich damit begnügen follen, gut: 


zu heilsen, was ihnen-vorgeichlagen wird; indem doch. 
auf der andern Seite wiederum die wichtigitenSachen ikrer 
freyen Ueberlegung und Entfcheidung überlaffen werden‘: 
„Ah! hätte die Nationalverfammlung! As! hätte derAdell 


„Ah! hätte der Tiers Etatdie guten Gefinnungen des Kö- 
„nigs und des Minifters unterflürzen und das wahre Wohl. - 


„der Nation befördern wollen!“ So ruft Necker mehr 
als einmal aus. Aber man wufste ja voraus, ‘oder hätte 
doch ‚vorauswiffen follen, dafs eigennützige Leiden- 
fckaften, Herrfchfacht und’ Unverfand manche Hinder- 
nife in den: Wèg legen’ würden, und ftatt fich darüber 
zu beklagen, dafs es an Unterftürzung fehle, wo man 
fie nicht hätte erwarten follen, hätte man fici einer 
mäthtigen Unteritützung vorzus verlichern müffen, um 
die gsnze Verfammlung führen zu können, An Män- 
nern, die fühig waren, folche Abfichten auszuführen, 
fehlte es nicht.. Mounier, Lally verlangten nichts mehr, 
als fich an. diejenigen auzufchliefsen, die ihnen Krai 
und Nachdruck gehen .kounten, und hatten felbft zu An- 
fange grofses, Gewicht. ‘Andre, die fich bey einzelnen 
Gelegenheiten treflich bewiefen, haben dadurch genug- 
fám gezeigt, daß man fie hätte gebrauchen können. Ha- 
ben diefe alle nicht Recht zu. den binerken Klagen, dafs 
fich der Minier ihnen ganz entzogen, und ift es wohl 


ein Wunder, dafs diefer fo gefchwind fein Anfehn auch 


bey dem rechtichaffenften und gutgelinnteften Theile der 
Naätiionalverfammlung verloren ? In diefer- Verfammlung 
war es unmöglich, ein. daurendes, feites Aufehen zu 
erhalten. Sie war gleich vom Anfange recht künfilich 
auf Anarchie angelegt: Präüdent und Secretair woech- 
feln fo oft, und den Einflufs der Comités hat man bald 
zu zeritören gewulst.. Privatverbindungen allein’konn- 
ten die: Mittel verfehaffen, ‚die. Verfammlung zu leiten, 
und von. diefen kennte-der Mittelpunct jur im Cabinet- 
tedes Minifters feyn. Aber die ganze Politik "diefes 
Minifters. der das Volk führen follte, hat darin befian- 
“ den, durch eine anhaltende und fortgefetzte Nachgie- 
bigkeit gegen den Sinn des Volks jeden Fall zu vermei- 
den, wodurch das Anfehen des. Königs compromittirt 
werden konnte, -So mufste jede Kıife zum Nachtheile 
defleiben ausfallen, fo it er von einem Schritte zum 
andern fortgeleitet, die er.alle, jeden einzeln, mit dem 
beiten Grunde in feinem Buche vertheidigt, wad bey je- 
dem beweiler, dafs er unvermeidlich war; die aber zu- 
famınengenommen ein ganz beyfpiellofes Syitem der 
Schwäche und. der Verbleadung ausmachen. Denn liefs 
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fich wohl etwas anders erwarten, als dafs diedemokra- 
tifche Parthey durch jeden gewonnenen Schritt nur zu 
neuen anfgemuntert werden würde? Necker fchreyt 
über ihre Undankbarkeit, da fie, mit den grofsen Con- 
ceffionen des Königs nicht zufrieden, immer mehr ver- 
langt: Wer diefe Parthey kannte, wufste aber fchon 
fehr frühe, ‘dafs fie mit nichts’andern zufrieden feyn: 
würde, . als: mit gänzlicher Zerftörung des königlichen 
Anfehens.: »Und fie gab fich wirklich‘keine Mühe, fich 
zu©veritellen: Necker mufste fie kennen: 


Einige Entfchuldigungen hat diefer doch. Die Be- 
rufung des Etats generaux war, wie bereits bemerkt 
worden, nicht fein Werk. Er fand alles dazu vorbe- 
reitet, und Sollte jetzt einen Plan ausführen, den er 
nicht entworfen hatte, her er, mufste fühlen, was 
ihm dazu feklte, und fich um fo eher nach einem über-_ 
legenen Geilte und mächtigen Männern umfehen, die 
im Stande wären, das Werk auszuführen, vos dem al- 
les abhing, was er für das Reich zu thua Willens war. 
Einen überlegenen Geit! Mächtigere Männer! Hätte 
Necker jemals diefen Gedanken nur einmal ertragen ? 
Er, den die einfamen Arbeiten des Cabinets, in denen 
man fich fo leicht verkennt, und das unbedeutende Vollts- 
gefchrey eines Augenblicks fo weit irre führten, dafs, 
er fich damals für einen. Schutzgeiit des-franzöliichen 
Reichs zu halten anfing, der mit einem Zauberfchlage 
die Gemither verwandeln könne! 


Eine andre febr bedeutende. Entfchuldigung findet 
fich in feinem Buche mehr angedeutet, ais beitimmt 
angegeben. - Er handelte weder allein, noch frey. Der 
König war nicht zr allem zu bewegen. Ein wohlwol- 
leuger, Gerechtigkeit und Menfchenliebender Monarch, 
der.aber nicht die Kraft hat, felbit Plane zu entwerfen 
und felbit auszuführen, ift begreiflicher Weile fchüch- 
tern, fo oft ihm farke Schritte vorgefchlagen werden, 
liebt die temperirten Meafsregeln, dadurch unvereinba-, 
è Dinge coneilürt werden follen, und die, fobald die 
Unruhen auf einen gewilfen Grad geftiegen, die fchlech- 
teften find, und alle Uebel nur verfchlimmern. Wenn 
unter den Rathgebern und denen, die aus ändern Urfa- 
chen zurächft um einen folchen Monarchen find, keine 
Harmonie it, fo wird es unmöglich, einen feiten Plan 
zu befoigen.. Man erhält nie uneingefchränktes Ver- 
trauen; jeder Plan wird modilicirt, vielleicht wird ge- 
rde der unenthehrlichlte Theil verworfen, und doch 
bleibt man für den Ausgang der Seche refponjahel. Diefs. 
it (ehr -wichtig für Neckers Enefchuldigung,;- enthält 
aber auch einen neuen Grund, fich amderweitiger Unter- 
ftätzung in der NV. zu-verlichern. 


So viel von Neckers Rechtfertigung. Ein anderer 
Theil feinesimmer fehr intereffanten Werks enthält Be- 
merkunzen über.einige der wichtigfien Decrete der Wa- 
tionalverfammlüng: Sowie man fie von Necker erwär-., 
ten mag, in deflen (ämmtlichen Schriften Geh jümer 
ein-heiler Veritand, cin’ geraädes, reines und richtiges“ 
Urtheil, Geit der Ordnung, Präcifon und Deatichkeir 
aber nicht jenes wriginelle Genie zeigt, weiches lich in 
der Eigenthümlickkeit der- Gedanken fowehl, als des 

Unau 2 Aus 


527 


Ausdrucks, 'beweifet, und dadurch fo grofse Wirkung 
thut: < Ueber die Afüiguate, über die Schwierigkeiten 
des neuen Auflgeniyiiems, und vorzüglich „über -das 
neue Syftem der Subordination in der Adminiftration, 
. welches man eher ein Syftem der Infubordination nen- 
nen könnte, treffende Bemerkungen. Eine neue Re- 
flexion findet Rec. über. die einander fubordinirten Ad- 
miniftrationscollegien. In Coliegien, 'fagt der Vf., er- 
hält jedes einzelne, Mitglied immer durch .das Gefühl 
der Würde und der Kraft des ganzen Collegii, ein ver- 
ftärktes Selbftgefühl, welches die Wilerfetzlichkeit zu 
autorifiren fcheint. Es follten alfo. nicht allenthalben 
und zu ällen Zwecken Collegia angeordnet feyn, fon- 
dern entweder Collegien die Oberauflicht anvertraut wer- 


den, und einzelnen Beamten, welche wohl gehorchen 


müfsten, die Ausführung übergeben werden, oder wenn 
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die Adminiftration durchaus ‘durch Collegia gefchehen 
follte, fo müfsten fie'von einzelnen Oberauffehern 4b” 
bängen, in deren Händen fich in fo hoben Stellen die 
Macht concentritte: ' :Nach der neuen Verfaffung findet 
man allenthalben Collegia: 'Affemblee nationale, Ajfem- 
blee de Departement, de Difrict, de Municipalite. Sie 
follen einander in diefer Ordnung gebieten; fe werden’ 
aber in der That immer'machtiger , je weiter man’ her- 
abiteigt; denn indem die Nationalverfammlung diè Sou“ 
verainetö- des Volks zum eriten Grundgefetze gemacht 
hat, wird jedes Corps inner mächtiger, je näher es 
fich an diefen Souverain' anfchliefst, fo ‘lange es von 
ihm, unteritützt wird; zugleich aber immer unfähiger, 
ihm zu gebieten, und derjenigen Aflemblöe zu gehor- 
chen, welche nach der Verfaffung über ihm fteht. 
$ - ÇDie Fortfetzung: folgt.) . 


KLEINESCHRIFTEN, 


Gorrtrscsr. Salzburg, in der Hof- und Univerfitätsbuch- 
handl.:‘ Benedicti Poiger, Canonici regularis San - Zenonenlis 
Theologia ex - magica feu magia ex Theologia proferibenda. 3 Cum 
permifu Superiorum. 1789- 33 S. in 4- Ohne die verfchiede- 
nen Arten der Magie anzugeben , nimmt hier Hr. P. das \Vort 
für die geheime Kunft, vermittelft eines Bundes mit dem Teufel 
wunderbare Dinge zu verrichten. Er leugner die Wirklichkeit 
diefer Kunft, weil fich 2) aus der Schrift kein Beyfpiel eines fol- 
chen Teufelskünfllers anführen liefse, 2) weil auch die Coneilien 
und Väter fich dawider erklärt hätten. Die Coneilien unter- 
fagen »die Ausübung der Schwarzkunft, *xcommunieiren die- 
jenigen, die fich damit abgeben; leugnen, dafs man vom Teu- 
fel Hülfe in Krankheiten hoffen körine. Folgt aber hieraus, dafs 
es gar keine Magie gebe? Die Väter leugnen, dafs die magifchen 
Künfte nach der Ankunft Jefu noch wirkfam, feyen; alfo geltehen 
fie doch ein, dafs fie es vorher waren. : Hr. P. berührt mit kei- 
nem Worte die bey den Katholiken üblichen Exorcismen über die 

` Behexten, die doch den Glaubenan Hexerey yvorausferzen.' Ueber- 
haupt find in diefer Abhandlung folgende Fragen nicht von ein- 
arder unterfchieden: kann der Teufel auf unfere VVelt wirken f 
können ‚fich. die Menfchen vermittelt eines ausdrücklichen Ver- 
trags oder durch ein anderes Mittel feines Beyftandes verlschern ? 
It Magie in diefem Sinne möglich? Gab es je eine folche Kunft? 
ift fie erft durch die Ankunft Chrifti vereitelt wordem? Ift es 
blofs verboten, fie auszuüben ? oder ift fie durchaus eitel und 
blofse Täufchung? Keine diefer Fragen ilt hier auf eine befriedi- 
gende Art beantwortet. S. 33 wird die Magie zugegeben , und 
8.1 behau i i 
fehung air, als diefelbe, $. 3. nimmt Hr. P. au, _Geie hätte 
auch die Wunder der egyptifchen Magier, wenn fie fchon dem 
Endzwecke der moiaifchen entgegen wären, gewirkt, um die 
Wunder des Mofes defto aufallender und ‚glänzender zu machen. 
Hätte Gott hier nicht mio Wundern gefpielt? Ein göttliches 
Wunder an lich wäre nun kein Beweis mehr der fprechenden 
Gottheit; man müfste immer abwarten, ob nicht mehrere und 
gröfsere Wunder nachfolgten. $. 4 wird zwar die Ericheinung 
Samuelis zu Endor für Zauberey erklärt, aber doch wegen Si- 
rach 46, 23 angenommen, dafs Samuel nach göttlichem Befehl 
ainmal dem Saul exrfchienen fey, um ihm den Tod anzukundigen, 


e 
~ ` 


tet, nichts- widerfpräche der göttlichen Güte und Für- , 


Verm. Scar. JV arfehan, b. Gröll: Denkmal dem um die: 
evangelifche Gemeinde zu FF arfchuu wohlverdientem Herrn Johann 
Sımunel Giering, von feinen Mitgefährten der kirchlichen Lauf- 
bahn gefetzt. 1790. 32 S. in 3. Obgleich das Intereffe diefer 
Schrifr. eigentlich local ift, fo verdient fie duch zu gleicher Zeit 
als ein nicht unerhebliches Actenllück zur Gefchichte der foge- 
nannten Union, der evangelifchen Gemeinden Augfpurgifeher Con- 
feflion in Polen und der netterlich unter ihnen. entftandenen Strei- 
Ugkeiren angefehen zu-werden, da ohne Zuzieliung des thätigen. 
mit aufserordentliehen Fähigkeiten begabten Mannes, deffen Ar. 
denken bey feinen Mitburgern fie erhalten foll, eines War 
fchauer Kaufmanns, in der kirchlichen Oekonomie der Gemeinde 
nichts "Wichtiges befchloffen -und nichts Vortheilhaftes für die 
Gemeinde veranftaltet worden, wovon nicht er die Seele gewe- 
fen. , So fuchte er z. B. auf der 177% zu Lilfa gehaltenen grofe- 
polnifcheh Synode als Repräfentant der erangelifchen Gemeine zu 
Warfchau dem Bürgerftande feine Gerechtfame durch Errichtung 
des bürgerlichen Seniorats zu ichern; was aber erftnachher durch 
die zu Sielec entworfene und 1777 durch Bevollmächtigte der Ge- 
meine unterzeichnete Union bewirkt ward, däfs nelımlich der 
Bürgerftand feinen Senior erhielt, den er in Grefspolen nicht 
erhalten können, Bey dem Batı:der Kirche in Warfchau war er 
wenigftens, wenn Bedürfiifie der Gemeine eintraten,; durch- 
milde Beyträge thätig. Im Jahre 1778 aber, als die Bedürfnjffe 
der fich mehrenden Gemeine immer- mehr vervielfältiget wurden 
nahm er an Teppers Stelle das Amt des Aelreften an, und hatte 
die Freude, den von ihm gemachten Entwurf einer Hausordnung 
der Gemeine von der verfammelten Gemeine angenommen zu fe- 
hens Der verbefferte Unterriehteiner. zahlreichen Jugend, ‘eine 
zweckmäfsigere Unteritützung der Armen, die Erleichterung, die 
öffentlichen: gottesdienftlichen Uebungen, haben ihm als Repri- 
fentanten, Revifor und Beyfitzer des Schulcollegiums ungemein 
viel zu danken. Wir übergehen, was von den Hinderniffen, die‘ 
fich ihm in der Folge entgegenfetzten, beyläufig eingeftreut, und 
mit misbilligenden, auch woh fpöttifchen, Seirenblicken auf eine 
gewiffe Partey verbunden wird, wovon manches fogar ablichtlich 
in ein gewilles Dunkel gehüllt zu feyn fcheint. 
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``  Sonnabends, den ro. September 1791. 


GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


>» STAATSWISSENSCHAFTEN,. 


> Fortfetzung der ‚Anzeige von Schriften, die franzöfifche Revo- 
7 lution betreffend. ) 
Parıs: Sur l Adminiftration de M. Necker etc. 


 (Fortfetzung‘ der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion) 


er letzte. Theil: des Buchs endlich enthält eine aus- 
führliche Nachricht von allem, was Necker wäh- 
rend feiner ganzen letzten Adıniniltration, als Minifter, 


- in der Verwaltuug.der Angelegenheiten feines, Departe- 


-mens gethan : vorzüglich von den in der That faft über- 
menfchlichen Bemühungen, welche die Verforgung des 
‚Reichs: mit Bredkorn verurfacht. Ein in fo unruhigen 
-Zeiten an fich grofses Gefchäft, welches:noch unendlich 
Schwerer geworden war,. weil das. Minifterialanfehn 
allmählie ganz 'verfchwand, -und politifche Uneinigkei- 
‘ten gewils grofsen- Rinflufs darauf hatten. Es gefchahe 
muthwillig alles, das Gefchäft zu erfchweren, um den 
Mann zu vertreiben, der dadurch allein noch feften Fufs 
hatte. ‚Die. ganze Schilderung, die Befchreibung der 


 drückenden Laft, : der fchrecklichen T.eiden des Gemüths, 


+ 


welche die. Sorge für das Wohl des Reichs dem recht- 
{chaffenen grofsmüthigen Mann ‚verurfacht, kann nie- 
‘mand ohne eine wehmüthige Bewegung lefen, und man 
vergifst wirklich alles, was man jemals zu feinem Nach- 
theile in andrer Abficht gedacht und empfunden, wenn 
man hier liefet, wie die raftlofen Sorgen für das Volk 
ihn ganz aufgerieben. In diefer Erzählung, in der er 
ganz vergeflen zu haben fcheint,..was für Effect feine 
Worte machen werden, wo in der, That das Herz allein 
redet, .herrfcht wirklich der einfache Ton wahrer Grö- 
fse. Nach eine trefliche Stelle ift es, wo er nach ej- 
ner Erzählung alles deffen, was er für Frankreich ge- 
than, auch das erwähut, dafs er nie die gefetzmäfsigen 
Emolumente, und nie Erkenntlichkeiten angenommen: 
Er fagt, esfey unter ihm, das nur einmal zu erwähnen, 
und er fagt es in einem Tone, der fühlen macht, dafs 
er in der That darüber erhaben if: es fey unter ihm, 
es nur einmal zu erwähnen, dafs er umfonft gedient: er 
fey es aber fich felbft fchuldig, der Undankbarkeit der 
Nat. Verf.und des durch fie in Bewegung gefetzten Volks 
alles entgegenzuftellen, was er gethan, und feine Ver- 
dienfte alle aufzuzählen, da fie alle durch Verläumdung 
unterdrückt, und mit Undank belohnt werden follen. 

: Ueberhaupt it der Ton des ganzen Buchs nach der 
Empfindung des Rec. weit über den Ton von allem übri- 
gen, was der Vf, jemals geichrieben hat, erhaben. Er 
redet durchaus von fich felbft; aber nicht allein i& das 
Werk eine Rechtfertigung feinerfelbft, fondern man ver- 
zeiht es nicht etwa einem folchem Manne, man wünfcht 
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vielmehr von ihm, iho über fich felbft reden zu hören, 
Er fieht freylich durchgebends nür fich, und gleich zu 
Anfange find ein paar widerliche Beweife der verblen- 
deten Eigenliebe:. er erwähnt vornemlich feines Buchs 
Jur le Commerce des grains, als ob dadurch dem Syfterh: 
geilte der Oekonomilten der erfte grofse Stofs gegeben 
worden, gleich als wenn die Dialogues für le Commerce 
des‘ bleds von Galiani nie exiftirt hätten, die doch ein Jahr 
vorher erfchienen waren ; die nicht allein über Neckers 
Buch eben fo weit erhaben- find, als originales Genie 
über gefunden Verftand erhaben ift; aus welchen Ne- 
cker faft alle feine Gedanken genommen, und welches 
auch in Frankreich eine ganz aufserordentliche Wirkung, 
gethan. Gleich darauf redet'er von den Affemblöes Pro- 
vinciales als von feinem Werke, als ob nie ein Turgot 
exiftirt hätte, von welcheni vortreflichen Manne und gro- 
fsen Minifter der ganze Gedanke herrührt. In der Fol- 
ge ift der Ton, in dem N. von fich felbft redet, edel, 
anftändig, und nicht übertrieben. Die Nat. Verf. behan- 
delt er gröfstentheils mit weit mehr Schonung, als fie 
von ihm erwarte durfte, und onne fie, die nun einmal 
die legislatorifche Gewalt und die Regierung des Reichs 
in Händen hat, verächtlich zu machen. In einem ’Stü- 
cke giebt er fogar zu verftehen, dafs fie wirklich das ge- 
than, was kein Minifter jemals hätte vollkommen zu 
Stande bringen können: die Erfparungen in den öffent- 
lichen Ausgaben, in dem grofsen Umfarge, in dem fie 
in gewifler Rückficht- vielleicht’ nothwendig waren. 
Auch ift das Buch von leerer Declamation frey — 
bis aufs Ende, wo eine lange Ermahnung zur Eistracht 
fteht, die weder auf diejenigen, deren Leidenfchaften 
die‘andern leiten , noch ayf die dadurch verblendeten 
und irre geführten etwas wirken wird. Sehr verfchie- 
den von Seryan :-(f. No. 200. disfer Blätter vor: Jahrs.) 
denn diefer redete zu den gemälsigten, verfländigen, pa- 


‚triotifchen Bürgern; Necker hingegen zu den Parteyen, 


deren wüthende Leidenfchaften die Triebfedern alles 
desjenigen Uebels ausmachen, welches Necker zu ver- 
tilgen wünfeht, -und worinn fie gerade die Erfüllung ih- 
rer Zwecke fehen. Seine Gemahlin erwähnt er gleich- 
falls in diefem Buche; aber auch diefes nicht zu oft, mit 
wahrem Anftande, und bey einer febr fchicklichen Ge- 
legenheit, | 

So viel von einem Werke, das mannichfaltige Be- 
lehrung giebt, von jedem verftändigen und gefühlvol- 
len Manne mit lebhafter Theilnehmung gelefen werden 
wird, und welches der Lefer, welcher etwa felbft zu po- 


"litifcher Wirkfamkeit beftimmt it, nicht aus’ den Hän- 


den legen wird, chne die edelften Gefinnungen in fich 
belebt und geftärkt zu fühlen. Denn wenn gleich das 
Gemälde des fchändlichiien Undanks gegen einen ver» 
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' ‘dienten Mann empört, und den. Muth zu gemeinnützi-' 
ger Thätigkeit nisderfchlägt; fo wirkt zugleich. das Bild 
{ner ganzen Nation durch das Gefühl feines innern Wer- 
í thes erhebt, und der im Bewufstfeyn feiner rechtfchaff- 
‘nen Gefunungen und Abfichten die Schadlöshaltung, 
 felbit des getäufchten Ehrgeizes findet, auf eine wan- 
í derbare Weife, und feffelt den Geift an das, was ihm al- 
|i lein Befriedigung giebt, an das lebhafte Gefühl fittlicher 
H Gope ©; e w > 


Parnis, b. Didot et Gattey: De la force publique con- 
fideree dans tous fes rapports. 1790. 196 S. 8. 

Der Gegenftand ift an {ich einer der wichtigften in 

der Politik, und in dem neuen frenzöfifchen Syfteme 


auch eigne Schwierigkeiten. . Es ift daher intereffant, zu 
ii feken, wie ihn ein Mann behandelt, der mit bekannten 
| militärifchen Einfichten und Fähigkeiten einen politi- 
| fchen Geift verband: der Vf. ift nemlich der bekannte 
| Graf von Guibert. Er fängt damit an, die Unzuläng- 
fi lichkeit allgemeiner philofopnifcher Theorien, die auf 


die gegenwärtige Lzge und Bedürfniffe der Staaten fo 


| wenig Rückficht nehmen, anzuerkennen, ‘und kündigt 
| an; dafs er. nur für fein Vaterland, unter deffen gegen- 
| wärtigen Umftänden, fchreibe. Allein der Geift des Sy- 
| tems, welcher in Frankreich allgemein herrfchend ge- 


worden, und alle, au@h die beiten, Köpfe der Nation an- 


gefteckt-hat, zeigtfich im Verfolge auch in diefer Schrift, 
| wie Rec. bey der Erzählung des Inhalts beweifen wird, 
| Der Gang der Ideen des Vf. ift diefer: 


. Eine Nation bedarf bewaffneter Macht zu zwey ver- 
fchiedenen Zwecken. Diefe find; Schutz gegen äufsre 
0 Feinde: Erhaltung der innern Ordnung. Zu jenem 
| Zwecke iltin den gegenwärtigen Umiländen ein wohl 
eifeiplinirtes und geübtes Heer nothwendig. Der Krieg 
ifteine Wiffenfchaft geworden, die Ausübung eine Kunft, 
welche ‚durchaus erfodert , dafs mran fich ihr ganz wid- 
me. Eine Armee von Bürgern, zur Schutzwehr. gegen 
äufsre Feinde, und zum Angriffe, ifeine Chimäre. Das 

' Heer, welches hiezu beftimmt.ift, mufs nothwendig vom 
Könige abhängen. Die gefetzgebende Macht im Volke 

| mufs die Zahl der Soldaten und die zu ihrer Unterhal- 
tung beftimmten Summen bewilligen ; fonft it es um alle 

| Nationalfreyheit gefchehen. Die innere Organifation 
und Difeiplin,, Belohnungen, Strafen, müffen vom Köni- 

| ge abhängen; ohne das wird es unmöglich, den Geift 
| zu erhalten, der. die Armee allein zu ihrem Zwecke ge- 
fchickt macht: Hier find eine Menge guter Bemerkun- 
gen eingeftreut, die den praktilchen erfahrnen Kenner 
bezeichzen. 
det durchaus nicht, dafs Soldaten durch die Theilnahme 
an bürgerlichen Verfammlungen, Behufder Wahlen, wäh- 
rend ihrer ‚Dienftzeit von der Suberdinstion abgeführt 
werden,. ohne welche ein‘ ftiehendes Heer der gefahr- 
lichfie- Feind der bürgerlichen Ordnung wird. > Die Sol 
daten follten alfo nieht das Droit de Citoyen actif haben. 
Die Erfahrung hat fchon gezeigt, dafs Be daŭurch ver- 
leitet werden, ähnliche Verfammluigen auzuftellen, die 
alte Difeiplin aufheben. (Sehr wahr. Auch ift das Droit 
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eines Mannes, der fich auch fogar über den Undank ei- 


hat er einen eigenthümlichen noch höhern Werth, aber 


Weiter: Der Geift des. Militärandes teil- 
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de Citoyen actif den Soldaten nuf deswegen gegeben wor- 
den, damit man fie zur Ausführung der Plane von Anar- 
chie und Zerftörung gebrauchen könne, deren fchlaue 
Urheber den fanatifchen Syfdemgeifleingelchränkter ver- 
nünftelnder Köpfe fo oft gemifsbraucht-haben.) Die vie- 
Jen Eide, welche man, die Armoe fchwören zu laffen, vor- 
hat, find aus eben dem Grunde nachtheilig. Inruhigem 
Zuftande find fie überfläffge. In unruhigen Zeiten ge- 
fährlich ; denn ein neuer Eid bindet da nicht diejenigen, 
die den vorigen gebrochen. Sie veranlaffen nur nene Be- 
wegungen. . Der Soldat follte aur einen Eid fchwören, 
feinem Officier zu gehorchen. Der neue franzöfifche 
Eid ift noch aufserdem febr fchlecht abgefafst. Was 
heifst die Nation? Sie exiftirt nur da, wo fie:in gefetz- 
licher Form verfammelt ift. Der Eid der Treue gegen 
die Nation verleitet den Soldaten, fich als einen Theil 


der Nation, des Souverains, anzufehen, der deliberiren : 
darf: da er als Soldat doch nur geherchen mufs. ‘Soweit _ 


alles treflich. ` i 

Nur aber weiter: von der öffentlichen Gewalt Be-. 
huf Erhaltung innerer Ordiung. und Ruhe: und zwar 
zuerfi von dar Erhaltung der politifchen Freyheit. - Hier 
billigt der V£f.:die Erriehtung von Nätionalmilizen, ’in 
welcher jeder Bürger (actif, ou non actif,) eingefchtie- 
ben wird, die ihre Officierefelbft wählen, und ausfchliefs- 
lich von der Nationalverfammlung, nicht vom Könige, 


abhängen. Er fügt zwar verfchiedne Einfchränkungen . 


hinzu,. um diefes Inftitut für die Ruhe des Landes und 
innre Ordnung unfchäglich zu machen : diefe Bürgermi- 
liz foll nemlich nicht. befländig bewaffnet feyn, die foll 
von den Municipalobrigkeiten abhängen, und diefe fol- 


' len unmittelbar nur von der Nationalverfammlung, nicht, 


von der ee der Diftricte und Departemens, Be- 
fehle erhalten, den Heerbann aufzurufen und in Bewe- 
gung zu fetzen. 
nen? Der Hauptgedanke felbft, zweyerley Heere zuer- 
richten, von denen eins vom Könige abhängt, das an- 


‘dre als ein Gegengewicht gegen jenes, zwar gewöhnlich: 


unthärig, aber dello gröfser und mächtiger, undallemai 
bereit ift, die Unternehmungen der gewählten Repräfen- 
tanten des Volks zu unterftützen; diefer ganze Geianke 
führt auf Verewigung einer Zwietracht, die jeden Augen- 
blick in bürgerlichen Krieg ausfchlagen kann. Welch 
eine widerfinnige Idse, (die Verfaffuag des ganzen Reichs 
ausdrücklieh darauf anzulegen, nicht den König als das 
Haupt der Nation mit feinem Volke-zu vereinigen, und 
in 'gefetzmäfsigen Schranken durch Veranitaltungen zu 
erhalten, die es ihm unmöglich machen, ohne Einftim- 
mung des Volks zu handeln, fondern ihn vonder Nation 


zu trennen, ihn als einen natürlichen Femd ‚derfellien. 


zu betrachten, Ankalten zur Gegenwehr zu treffen, die 
ewiges Milstrauen 'erzeugen. „In der That, die wüthen- 
den Republikaner haben Recht, wenn fie einer folcken 
König dorchaus nicht ertragen wollen, und es wäre klug 
gehandelt, fo wie es gegen die königliche Familie viel- 
leicht grofsmüthig fevn möchte, fie mit eins auszurogt- 
ten, lieber'als-fie in foiche Lagen zu verfetzen. 

In den folgenden Abfchxitten handelt‘der Vf. von 


Allein was lind alle diefe Modifieatio- 


der Polizey und der gewaffueten Hand, die fie und die 


Juftiz unterfiützen fol. "Von Bürgerwachen, der Mare- 
x È chauffée 
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chauffée und den Soldaten und Nationalmilizen, die, im 
Fall jene zu fchwach wären, aufgeboten werden follen. 
Im Falle.grofser Aufrühre Toll die Nat. Verf, den König 
requiriren, alle Mittel, die ihm durch das Gefetz und die 
Conftitutiun gegeben find, zu gebrauchen.. Alsdenn foll 
er Soldaten und allenfalls auch Nationalgarden an die 
unruhigen Ortebeordern. Welche Herabwürdigung des 
Königs! Ohne von der Nat. Verf, Erlaubnifs erhalten zu 
haben, darf er nichts zur Herftellung der öffentlichen 
Ruhe thua? Selbft diefe Erlaubnifs, fürchtet der Vf., 
möchte ‚manchen Demagogen eine gefährliche Dicratur 
fcheinen. . Sein Gedanke it von dem: Videant Confules 
ne quid respublica detrimenti capiat en:lehnt. Welch ein 
- unglückliches Schwanken zwifchen republikanifchen 
> Principien und monarchifchen Formen! Diefe franzöfi- 
- fchen Gefetzgeber, welche die Natur der Staatsverfaf- 
{ungen tiefer erforfcht zu haben wähnen; als irgend je- 


mand. vor ihnen, mifsverfiehen fich. felbft, im erften 


Grundfatze. Sie decretiren: ‚Frankreich fey eine-Mon- 
archie, und fie wiffen nicht einmal, was eine Monarchie 
ift. In der Folge redet Guibert gar von Gefetzen für 
den Fall offenbarer Eingriffe des Königs in die Conftitu- 
tion. Es fehlt wenig, fo errichtete er einen Codex für 
den Fall eines innerlichen Krieg des Königs gegen die 
' Nation. 5 
Die Recrutirung undVermehrung der Armee in Kriegs- 
zeiten veranlafst ihn zu treffenden Bemerkungen über 
“die Schwierigkeiten, das Principium allgemeiner bürger- 
lichen Gleichheit auf das Defenfionsfyitem einer grofsen 
Nation anzuwenden. 

‘~ DasRecht, Krieg zu befchliefsen, eignet er aus den 
gewöhnlichen, bekannten, auch mit der gewöhnlichen 
Beredfamkeit ausgefchmückten, Gründen ‚ der National- 
verfammlung zu. ‘So auch: das Gefchäft, die Bedingüun- 
gen desFriedens zu beitimmen. DieTührung des Kriegs 
hingegen überläfst er, ein erfahrner Soldat; natürlicher 
Weife mit der Führung der Negociationen dem Könige 
ohne’ Einfchränkuug. 

Den Befchlufs macht eine Declamation über die Auf- 
klärung des Volks, und die Sitten, die öffentlichen und 
Privattugenden,-als die einzigen hinlänglich kräftigen 
Stützen der neuen republikanifchen Verfaffing. _ Dies 
alles läfst fich gut lefeu. Dem Rec. drängte fich die Be- 
trachtung-auf, wie doch wohl durch eine Revolution, die 
aus fo vielen Gewaltthätigkeiten und Graufamkeiten be- 


flieht, Sitten entfpringen könnten? Die angefehenften 


' Stände der Nation des ihrigen zu berauben, fie mit un- 
erbittlicher Härte in den ‚Stand der fchmachvolleften Er- 
niedrigang zu flürzen, und dem Uebermuthe derer Preis 
zu geben, die vormals tief unter ihnen fanden, und an- 
jetzt jene unter fich herabgezogen; ift das eine Schule 
der Gerechtigkeit, Mäfsigung, des Patriotismus und der 
Menfchenliebe, des Gehorfamsgegen das Gefetz ? 
(Die Fartfetzung folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Erze ‚ in der Geäfffchen Buchh. : Clariffa, neu ver- 


deutfcht, und Ihro Maj. der Königin von Grofsbrit- 
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tanien zugeeignet, von Ludwig Theobul Kofegarten. ; 
Dritter Band. 1790. 6145. 8. ` 


Nichts von dem Rühmlichen, das wir den erften bei- 
den Bänden der Kofegartıfchen Clariffe haben nachfagen 
müffen, finden wir. Urfache bey diefem dritten Bande 
zurückzunehmen. Auch hier überfetzt Hr. K. nicht als 
ein buchftabirender Dollmetfeher mit ängtlichem Blick 
auffein Wörterbuch, fondern als ein Mann, der felbft 
zu-ichreiben vermag, und. der das, was er bey feinem 
Original fuchte, gernıeben fo warm, als er es empfand, 
feinen Lefern fühlbar machen möchte; an Kraft und Les 
ben fehlt es feiner Ueberfetzung niemals. Hingegen 
müflen wir aber auch das wiederholen, was wir beyden 
vorigen Theilen mifsbilligtea; auch in diefem dritten 
Band fchmiegt fich‘, wie uns dünkt, Hr. H. feinem Ori- 
ginale nicht genug an, weicht zu oft und zu frey von 
ilim ab, nichtaus Unkunde der Sprache, oder aus eil- 
fertiger- Nachläfsiekeir, fondern vermuthlich deswegen, 
weil feine’ natürliche Lebhaftiskeit iha durch die Begier- 
de, ungezwungen zu überfetzen , öfters febr. weit vom 
Originale entfernt. Wir erinnern uns wohl,- dafs Ar. 
K. in einer, dem Intelligenzblatt der A. L. Z, eisgerück- 
ten, Apologie erwiederte, er habe feine Urfachen zu fol- 
chen Ahweichungen gehabt. Ein Schriftteller, wie er; 
erlaubt fich dergleichen Freyheiten nicht ohne hinläng- 
lichen Grund; aber auch in diefem Bande können wir 
die Bewegungsgründe, die er dazu gehabt, nicht immer 
erraten, indem uns durch die Entfernung vom Origi- 
nal nicht immer etwas gewonnen zu feyn [cheint.. Wir 
wollen dies durch einige Beyfpiele befätigen. ‚ Erfer 
Brief. S: 1: Warum foll Lovelace im Deutfchen fo eilfer- 
tig feyn, den erflen Augenblick, den er allein it, anzu- 
wenden, um.an feinen Freund zu fchreiben ? Im Engli- 
fchen fagter gelaffen: Ein Paar Augenblicke (a few mo- 
ments), die er vermuthlich allein feyn werde, wolle er, 
benutzen. - Im Englifchen vermuthet er nicht, dafs Cia- 
rife ruhe, Sondern weil er ihr nach einer folchen Ermü- 
dung Ruhe wünfcht, fo (as L-kope) fo hofft er es. Im 
Original will er ihr nicht blofs glauben machen, dafs er 
Nachfetzen beforge, fondern in ihr die Furcht erregen 
(make dread- dafs es (that there will be one) gefchehen 
werde, Die Sirohköpfe S: 2. ftehem- nicht im. Original. 
Das unknowing, that they did fo, geht auf die Verwänd- 
ten, nicht auf die Maulwürfe, jene find noch blinder 
als diefe, weilfie nicht willen, für wen fie gearbeitet 
haben. . Jene vier Worte find alfo paraphrafirt und com- 
mentirt: „denn diefe, (die Maulwürfe,) wiffen bey ihrer 
„unterirrdifchen Arbeit doch, warum und für wen fiear- 
„beiten.“ — Bey der Stelle: Je receives fome abatwient 
from my difzufed pride (d. i. Meine Freude wird durch mei- 
nen gekränkten Stolz etwasgemäfsigt,) mufs in demExem- 
plar des Hn. K. durch einen Druckfehler bride für pride ges, 
ftanden haben, weil er eine Uebellaunigkeit der holden 
Schmollenden Braut daraus macht. Der ganze Züfammen- 
hang giebtes, dafs unfre Lesart die richtige ift. -~ S.3.ift 
das Schöne to invite fleep ausgelaflen. _ Warum foli bier : 
das natürliche, aufffeht durch das unnatürliche hervor- 
geht verdrängt werden? Sie will das Morgenroth uicht 
befchämen, föndern (encourage) ermuntern. Critical efea- 
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pe iit nicht eine verzeihliche, fondern eine zu rechter Zeit 


geichehene Entweickung. < S. 4. find die Hurries nicht. 


dieinnerlichen Beängfligungen, fondern die äufserlichen 
"Uorımhen und Strapazen. Getifcht it ein Provincialaus- 
"druck. 
‘Original, mit andern Lettern gedruckt feyn, um den Le- 
- fer an alle Bedingungen und Vorfchriften zu erinnern, 
‚die Clariffe gemacht hat. Das Wort difficulties zeigt 
nicht Mifstrauen bey Clariffen, fondern überhaupt Bedenk- 
lichkeiten und Beforgniffe an. S. 5. ward der Veberfe- 
tzer, da er einmal die zierliehen Perioden des Originals 
zernichtete, genöthigt, das kurze in my fright durch fol- 
gende Worte zu umfchreiben: „Allein in der Angft liefs 
„ich alles mit mir machen, was ich wollte.“ Mein Herz 
Jchien Spalten (für, fich fpalten, zerfpringen, berften,) zu 
wollen, ift ein udrichtiger Ausdruck. - S. 6. find die com- 
plimentirenden Artigkeiten (complimental flourifhes) zu 
koltbar durch die allererlefenften. Blumen der Höflichkeit 


ausgedrückt, fo wie auch das Original nichts vom Ge- 


prage weils. Die Hätfcheleyen ( blandifhments) find ein 
komifcher Ausdruck, welcher am unrechten Orte fteht. 
A young giddy creature (ein junges fchwindlichtes, oder 
'unbefonnenes Mädchen) ift’$,7. zu hart durch wilde fre- 
che Dirne gegeben. Im Original fieht nicht: Mich zu 
fehn, Tondern to view us. Die Stelle more of the: people 
of the houfe, than was neceffary ift im Original weit zier- 
licher, als in der Ueberfetzung. Clariffefcbickt die Wir- 
thin nicht auf einen Augenblick, fondern, auf eine halbe 
Stunde fort; und fo kann fie hernach auch fagen, dafs 
“fie zu bald wiederkomme. — Sulleneff it S. 8. nicht Ei- 
'genfinn, fondern Trotz oder Schmollen, und' bezieht fich 
auf die Stelle: Ich fey hüchlich aufgebracht. — Die Wor- 
‘te: How naturally did he fall into the character, altho I 
"was fo much out of mine find aifo überfetzt: „Wienatür- 
„lich ihm die Rolle’liefs, die mir fo unerträglich ward.“ 
Sollte aber die fchöne Antithefe des Originals nachge- 
ahmt werden, fo mufste man dem Natürlichen entgegen- 
fetzen : die mir fo viel Zwang koflete, Inder Stelle S.g9.: 
doch mit ihm und mi# mir felbft beffer zufrieden zu feyn, 
fteht im Original. nicht ohne Urfache erft mit mir, und 
dann mitihm, weil Worte des Lovelace angeführt werden. 


Berrin, in der kön. preufs. Kunft - und Buchh. : Neue 
Auswahl der beflen Romane der Ausländer, aus ih- 

ren Sprachen überfetzt, Erftes Bändchen. 1790. 
1548. 8. 4 ; 

Man follte kaum glauben, dafs nach fo vielen grofsen 
und kleinen Romanenmagazinen, nach den Ueberfetzun- 
gen befonders, die feit einigen Jahren die Hn: Mylius, 
. Schulz, Bertuch, Reichard, Hefs u. f. w. von ausländi- 
fchen Romanen geliefert, noch eine erhebliche Nachlefe 
“in diefem ‚Fach übrig geblieben wäre. Dennoch wird 
hier eine neue Niederlage von Romanenüberfetzungen 
eröffnet; dennoch follenhier nur folche Romane der Aus- 
länder aufgenommen werden, die noch gar nicht, oder 
die nur fchlecht überfetzt find. Der Herausgeber will 
fich aber dabey nicht auf die Literatur einer einzelnen 
Nation einfchränken, fondern alles benutzen, was er 
bey Franzofen, Engländern, Italienern, ja felbft Spa- 
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Die Gebote ‚follten ja, wie die, imjunctions im - 
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niern, intereffantes findet. .Den Anfang mucht er mit 
der morgenländifchen Erzählungen des Grafen Caylus, 
defen Osuvres badines, obgleich vieles davon fehon7743 
'erfchien, in Deutfchland minder bekannt find, als feine 
gelehrten Kunftunterfuchungen.. Es follen aber. hier 
nicht alle feine Mährchen und Feereyen überfetzt wer- 
den, fondera nur die vorzüglichften, und der Usberfe- 
tzer denkt die Werke des Grafen von der Ari in fechs 
bis achr Bändchen zu vollenden. Da aber doch mehrere 
Bändchen Schriften deffeiben Vf. enthalten werden, fo 
ift noch ein zweytes Titelblatt beygedruckt, unter wel- 
chem man diefen und einige folgende Theile kaufen 
kaun: Neue orientalifche. Eyzählungen des Grafen von 
Caylus.. Einen fo bändereichen Autor aber, den zu 
überfetzen acht Meffen erfodert werden, würden wir für“ 
ein {folches Magazin nicht gewählt, fondera lieber kür- 

zere Novellen verfchiedner Vf. mit einander haben ab- 

wechfeln laffen. Da die Manier des Grafen C. in der Er- 

zählung etwas weitfchweifig it, fo. kürzt. der Ueberfe- 

tzer das Original hie und da ab, -um es deutfchen Le- 

fern unterhaltender zu machen, Wir wünfchten „ dafs 

er auch fo unnarürliche Stellen abänderte, wie S. 4., we 

von einem, der fich im Bade verliebt, gefagt wird: „Ihr 

„Angeficht, gläszender, wie die Sonne, zündete in ihm . 
„mitten im Waller, das ftärkfie Feuer der Liebe an.“ 

Diefes erte Bändchen enthält pur zwey Mährchen, doch 

find dem erlten verfchiedne kleinere .eingefchaltet. S. 

151. würde Heimlichkeit oder Verfchwiegenheit paflender, 

und für viele Lefer verftändlicher feyn, als Myferien. 


‚Leirzic, b. 'Beygang: Kunigunde von Rabenswalde, 
Eine Scene aus dem zwölften Jahrhundert. 1790. 
132 9. $. 
o Stil, Erfindung, Charaktere, alles an diefer mit unter 
dramatifirten Erzählung ift von vollkommen gleichem 
Gehalt, Nur in Deutfchland kann es möglich feyn, bey 
einem fo entfchiedenem Mangel an Talent, zu fchreiben 
und gedruckt, ja gar gelefen, zu werden. Noch mehr: . 
im Bücherkatalog von der Leipziger Jubilatemeffe hat 
Rec. ein Schaufpiel unter dem nemlichen Titel, und wie 
die Firma befagte, nach eben diefer Erzählung bearbei- 
tet, angezeigt gefunden, Wenn es nicht der nemliche 
Vf. ift, der für gut befunden hat, fich mit einem fo glück- 
lich erdachten Stoff ferner und auf eine andre Manier zu 
befchäftigen, fo kann man fich nicht erwehren, dabe 
an den Vers von Boileau zu denken: $ 


Un fot trouve tonjonrs un plus fot qui Tadmire. 


Aber der Mangel an innerem Beruf ift es nicht, der 
unfre fchlechten Schriftfteller vor dem Haufen ihrer Col- 
legen in Frankreich und in England auszeichnet; nur 
wird dort auf eine Art von Convenienz gehalten, bey 
welcher kein Buch, es fey übrigens noch fo geiftlos, fo 
leicht in öffentlichen Cours kömmt, wo nicht wenigitens 
die Orthographie und die Grammatik gefchont wäre. Dort 
hätte alfo der VE der. Kumigunde von Rabenswalde zwar 
eben fo elend.erfinden, eben fo platt fchreiben dürfen; 
aber recht ‚zu fchreiben wäre er doch gehalten gewefen. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Fortfetzung "der en Sn, die Fe Roy 
Pints, b. Maradan u. Perlet: Supplement au Contract, 

Social; par P. Ph, Gudin. 1791. 299 3.8... 


TR oufteaus berühmtes Buch du Contract focial hat einen‘ 
& ungemein grofsen Antheil an der Richtung,” wel- 
che der Geift der Franzofen in der politifchen Specula- 


tion, und neuerlich in der Anwendung ihrer Grundfä- 


tze auf die Reform des Reichs, genommen. Die allge- 
meinen und fehr abftracten Grundfätze, von denen er 
ausgeht, und die unerfchrockne Feftigkeit, mit der er 
ein beynahe durchgehends zufammenhängendes Syftem 
aus jenen ableitet, haben diefem Werke auch in Deutfeh- 
land einen fehr- grofsen Einflufs auf die Theorie der 
neuern Schriftfteller und Lehrer .des allgemeinen Staats- 
rechts verfchaft. Das Sytem ift in der That fo tief ge- 
gründet, und fo zufammenhängend, dafs es fich dem Le» 
for unwiderftehlieh aufdrängt. In dem Augenblicke 
aber, da er durch die wirkliche Welt aus dem Traume 
der Speculation geweckt wird, entdeckt er mit Entfetzen 
einen ungeheuern Contraft unter der Verfaffung.der bür- 
gerlichen Gefellfchaften, und der Idee von dem, was je- 
nen Grundfätzen zufolge feyn fellte. Diefe Empfüindun- 
gen erregen alsdenn entweder, fo wie es bey den fchwär- 


menden Reformatoren Frankreichs gefchehen it, den, 


nach ihrer eignen Empfindung heroifchen, nach dem 
kältern Urtheile des Zufchauers hingegen rafenden , Ent- 
fchlufs, alles zu zertören, was den angenommenen Grund- 
fätzen widerfpricht, und die Menfchheit zu zwingen, 
{ich in diefelben zu fügen: oder aber in den wenigen 
entfchloffenen, durch Gefühl und praktifches Urtheil 
mehr als durch allgemeine Grundfätze des Verftandes ge- 
leiteten, eine fkeptifche Verzweiflung an der Wahrheit 
aller allgemeinen Grundfätze, und unfichre Nachgiebig- 
keit gegen die Convenienz des Augenblicks. Für die 
Rechte der philofophifchen Speculation , die fo leicht 
durch die geringfte Uebertreibuug in: Gefahr gerathen, 
gänzlich verkannt zu werden, ift es daher von grofser 
Wichtigkeit, den Werth jener demonftrativen Theorie, 
deren Gründe am vollkommenften in Rouffeau’s Contract 
‘Socjal ausgeführt worden, zu beftimmen, undden Grund 
zu entdecken, warum fie mit der wirklichen Welt nicht 
allein bis’jetzt im Widerfpruche geftanden hat, fondern 
"auch ewig disharmoniren mufs. 

Als vernünftiges Wefen hat der Menfch das Recht, 
fich allein feibft ohne Einfchränkung zu beherrfchen. 
Aufdiefem Axiom’ beruhet Rouffeaus ganzes Syitem.: Er 
drückt daher auch das Problem des Staatsrechts alfo aus: 
3 A.L. Z. 179. Dritter Band. ; 


` 


Trouver une forme: d’ajfociation — par laguelle chacun 
Sunifant à tous, wobeiffe pourtant fe: lui fine 2 of 
auffi libre qwauparavant. Die Volonte generale, der all-` 
gemeine Wille aller Mitglieder der Gefellfchaft, foll da- 
her auch allein im Staate herrfchen: denn da das ftrei- 
tende particuläre Intereffe der einzelnen in einem wohl- 
geordneten Staate fich unter einander aufheht; fo bleibt 
der vernünftige Wille, als allgemeiner, allein übrig. Dar 
Far a die en dem unerweislichen Rech- 
es ganzen Volks und jedes ei ü l 
P PE EAA und alles übrige. ag ee 
Dies ganze Syftem it, (fo wie di 
Politik des Plato, ‘mit dem En in Br 
Aehnlichkeit hat,) darauf angelegt, dafs dureheeh is 
und ausfchliefslich die Vernunft herrfche, Rouleau flbi 
untericheidet daher auch die Volonte generale von d 
Volontede Tous, dem leidenfchaftlichen allgemeinen Ent. 
fchluffe : ein in feinem Syfteme ganz nothwendiger ug 
in jeder Ablicht höchft wichtiger Unterfchied, eisa 


‚die mehreften unter den neueiten theoretifchen Schrift- 


ftellern, die fich nicht bis zu fo koher S i 

ben können ‚und, was noch Be AiE a er 
Gefetzgeber Frankreichs, faft ganz vergeffen Haben, T. i 
Contract focial pafst daher auch faft alles, was de vE : 
vom Souverain fagt, nicht auf die Menfchen welche 
den Staat ausmachen, und mithin gar nieht auf das Volk, 
dem doch Rouffeau felbft nächitdem eine Sera A 
inalienable zufchreibt, foudern ganz allein auf die Ve x 
nunft, ‚welche im einzelnen Menfchen und auch in å 5 
bürgerlichen Gefellfchaft herrfchen follte, aber in di Ter 
fo wenig als in jener aliemsl wirklich herrfcht: Dene 
gen ift aber dieler Unterichied von der gröfsten W i A 
tigkeit, Denn es folgt daraus, dafs nach diefen G: = 
fätzen felbit die abfolute Demokratie, in wech "oa : 
Bürger gleichen Antheil an der geferzgebenden Gay it 
hat, nur eine Veranftaltung menfchlicher Willkühr it 
um der Vernunft überwiegenden Einflafs inden of En 
lichen ‚Angelegenheiten zu verfchaffen. Nach Er Vor. 


„ausfetzung fo vieler enthufiafifcher Vertheidiser der all 
g 7 


gemeinen Rechte der Menfchheit, dafs de i ö 
liche Wille aller nicht anders als vetant is deri RAs. 
ne, iftdie Demokratie freylich die befte Veen hal je 
zu dem vorgefetzten' Zwecke. Unter einer andern we 


„ausfetzung, die vielleicht nicht mehr gese 
cjene, dafs nebmlich jeder Regent in ee ken Be 


ar ee er andre: Gefetze zu 
als folche, die dem wahren Intereffe d 
angemellen find, läfst fick aus Ren auoe 
ebenfalls folgern, dafs die abfolute Monarchie di en 
Mes fey: =. er auch wirklich von Schrifthel. 
ern behauptet ift, die mir ii 8 
Xy = et worden ift, die mit Rouffeau über ee 


geben wagen kann, 


29 
ften Gründe der bürgerlichen Gefellfchaft fehr wohleig: 


verftanden waren... (Z. E. Mercier de-la Riviere Vordre, 


aburel et effentiel des Societes politiques) = 25 i 
d So wenig ift es möglich, ein demonftratives Syftem 
der. Staatsverfaffung .zu entwerfen , felbit wénn man 
den erften Grundfatz deffelben, dafs die Vernunft aus- 
~ fchliefslich herrfchen folle, annimmt. Allein diefer Grund- 
fatz feib ift in diefer Form fehr weit davon entfernt, 
für ein evidentes Axiom gelten zu können. Herrfchen 
fol! die Vernunft freylich.: das it der. allgemeine Grund: 
fatz aller moralifchen Wiffenfchaften ;. denmauf der Ver- 
nunft.beruhet die ganze moralifche Natur dés Menfchen. 
Aber damit ift noch nicht bewiefen, dafs die ausfchliels- 
lich ‚den Menfchen beherrfchen. folle, Das foll fie 
nicht, denn fie konn es nicht. Die‘ Gefetze der, Ver 
nünft And nicht hinlänglich,. ‚die Wirkfamkeit der 
menfchlichen Natur durchaus zu beflimmen. Die @e- 
genftände der bürgerlichen Gefetzgebung (von der An» 
wendung jenes Grundfatzes auf diefe ift hier allein die 
Rede,) laffen fich durchaus nicht vollftindig aus dem Ge- 
fetze der Vernunft beftinmsn. Es ilt hier der Ort nicht, 
dies.zu beWellen. Es derf aber nur angeführt werdeä, 
dafs Rouffeau felib den allgemeinften,, wichtigften und 
nothwendigften Gegenftand. der ‚bürgerlichen Gefetzge- 
"bung, dasEigenthum, nicht aus reinen Gefeizen der Ver- 
nunft abzuleiten. wagt, fondern vielmehr, dew Grund al- 
les Eigenthums eritin der bürgerlichen Gefelifchaft fucht. 
(im letzten Kap, des zten: Buchs des Contract focial). | Er 
wendet zwar überhaupt feindemonftratives, aus der Ver- 
nunft allein abgeleitetes, Syftem nieht fò wie dergröfse 
Haufe fogenaunter ökonomittifcker Theoretiker, auf die 
einzelnen Gegenftände des Civilrechts an, fondern nur 
‚auf die politifche Gefetzgebung, auf die Einrichtung 
der gefetzgebenden Gewalt, von welcher die bürgerli- 
che Gefetzgebung abhängt: allein auch in diefer Rück- 
‚ficht leidet der. Grund feines Syftems. gar fehr dabey, 
wenn.zugegeben werden mufs ,; dafs „willkührliche' Ver- 
fügungen.des .Menfchen nothwendig find, um die Grund- 
- gefetze der Vernunft.auf die bürgerliche Gefellfchaft an- 
‚zuwenden. -Denn alle yom Verftande erfonnene, und 
willkührlich feilgefetzte, Verfügungen find nicht ihrer Na- 
‚tur nach unveränderlich, fo wie: Geletze.der Vernunft. 
Rouffeau’s oben angeführter Ausdruck, Trouver une for- 


-me d’ajlociation: — par- laquelle chacun f’uniffont astous, - 


n’obeijle, pourtant quà lui même, et:refte. auffı libre, quau- 
‘paravant,: ift daher zweyteutig. Beftände die möhfchli- 
‚che Freyheit:darin ‚ıdals-der Menfeh allein durch’feine 
Vernunft .in Thätigkeit gefetzt würde; fo liefse fich die 
: Auflöfung des Problems als möglich ‘gedenken. 
"die. Vernunft, die- den einzelnen beherrfcken, und das 
"Ganze regieren foll, fteht' nie im Widerfpruche mit fich 
felbt, und die ganze Staatsmafchine ginge alsdenn von 
Telbit: (fous empire de levidence, nach’ einem beliebten 
"Ausdrucke in diefer. T'heorie );inrlem die Gefetzgebung 
nur Ausdruck der. Gefetze: der Vernunft, und’ Anwen- 
dung derfeiben auf allgemeine Verhältniffeder Menfchen 
und der Natur wäre: die. Admiaiftraion aber beftände 
blofs in unmittelbarer Anwendung. diefer'Gefetze anfein- 
zelne Fälle, die fo leicht: zu finden wären; dafs niemand 
‚es wagen dürfte, darinn ungerecht zu handeln: ‘Soblie- 
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"be jeder Menfch alfo nur der Vernunft, die er fe!bft be- 
fitzt, mnterthan, und;mithin-fo frey-als. im iHlolisten Stan- 
ur. Aber dies alles wird ganz anders, fobald: 
fich findet, dafs die Gefetzzebung nicht ohne willkühr- 
liche Beftimmungen und Verfürungen beftehen kann. 
Jener. metaphyfifche Begriff von Freyheit, der dem nan- 
zen phyfiokratifchen 'Syfteme zum Grunde liegt, ilt in 
der. Politik nicht mehr zulänglich, uud die politifche Frey- 
heit mufs ganz anders beftiimmt werden, Die Vernuuft 
kann fich felbf nie verleugnen, Wad Kıinem frem- 
den Richter unterwerfen. Wo der Menfch fich aber 
willkübrlich beftimmt, da Kann fie gar wohl-leiden, dsfs 


‚diefe Willkühr durch die Einfichten eines andern Men- 


fchen beftimmt werde. Die. Beftimmung des Wilikühr- 
lichen in der. Gefetzrebung kann #lfo auch gar wohlüber- 
tragen werden. Soll-alfo.der Ausdruck des Rouffsat für 
das: Problem: der‘Politik, dafs jeder nur fich (eibik gehor- 
che; alsdann noch gelten; fo mufs es alfo veritanden 
werden, dafs freywillige Beftimmungen, Eivfebrtukun- 
gen und Aufopferungen jener abfoluten Freyheii, eech 
rechtmäfsig find : dafs der Menfch zwar nur Teinen eig- 
nen: Willen, ‚aber nicht immer den gerenwäntigen, Ton- 
dern: auch: den »frühern ‚ und .den-dadurch eingegange- 
nen Beftimmungen:der-perfönlicheh Freykeit, gehorche; 
Damitäber fallen die inalienabilite, die indivifibilite dela 
Souveraimete und manche andre Grundfätze'des Contract 
focial über den Haufen: -oder wenigftens it die Anwen- 
dung derfelben auf die Menfihheit fo bypothetifch, und 
die ganze Souverainete etwas fo ideales, dafs an keine 
unmittelbare Anwendung weiter: gedacht werden kaon? 
und damit find wir fnit eins auf dem Boden.des gerade 
entgegengefetzten Syftems verfetzt, welches ‘die ganze 
bürgerliche Verfäffung willkübrlich befiimmten Grand- 
fätzen unterwirft, fich auf Herkommen und Verträge be- 
ruft, und daher im Gegenfätze mit jenem metaphyfifchen, 
das hiltorifche 'Syftem genannt werden Kann. -= = ~ 
Mit alledem ft man noch nicht am Ende der Schwie- 
rigkeiten: Rouffeau fpricht immer von einer Affociation 
freyer Menfchen‘, die fähig fird, fich felbit zu beherr- 
fchen, und für ihre Bedürfaiffe zu forgen : fobald aber 
feine Grundlätze auf die zuwachfende Generation ange- 
wendet werden, fo entfliehen neue Schwierigkeiten? die 
oben bey Gelegenheit des Paine erwähnt worden find. 
Der aufserordentliche innre Werth des Contract fo- 
cial; ‚als einer abftracten Spekwlation, und die eritaunli- 
che: Wirküng, welche dieles Büch hervorgebracht, wet- 
‚ches einen‘gröfsern Einflufs auf unfer Zeitalter gehabt, 
als>wielleicht. jemals"irgend rin‘ philofophifches Werk 
auf das feinige, wird es rechifertigen, dafs Rec."beydie- 
‚fer Gelegenheit'die Principien, welche demfelben zum 
‚Grunde liegen. fo'ausführlich geprüft hat. : Diefe Prü- 
füng it zur‘Vollländigkeit der»Beurtheilung‘'der neuen 
Franzöfifchen: Begebenheiten ‚durchaus nothwentig und, 
unentbehrlich‘ Denn- jene Prineipien haben- den fran- 
rgófifchen Staat umgeltürzt , fie ħertfchén-in'einem grg- 
fsen Theile der beiten fpeculariven Köpfe, und da fie der 
‚Wiffenfchaftdes Staktsrechts den eigeüthümlichen Gang 
‚ertheilt, den fie jetzt genouwmen, fo muß jede Prüfung 
und Beurtbeilung der Fortichritte diefer* Wiffenfchaft 
von ihnen ausgehen: Ic Fre TES i 
x er 
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-v Der Vides Buchs, deffen Titeloben-angegebenwor-i 
der: fcheint demfelben Zufolge vor Rouffeau’s Grundfä-: 
tzen: ausgehn-zu wollen,.und beftimmt den Inhalt fei- 
nes Werks näher durch den Zufatz im iunern Titel: ap- 

licable particulierement aux grandes nations, 


die nicht zu grofs find, ibreifämmtlichenBürğer in eine 
einzig: Verfammlung zum Ausübung. ‚der Souyerainetät 
za vereinigen, Aber dechhat er die-Principien der An- 
wedinag feines Syltemsauf grofse Nationen, welche er 
felbä an einem andera Orte auszuführen (dachte, deut 
Hch. genug angegeben. (C: S. Livre 2 Chap. 13.) - Es 
würde dadurch etwas der Republik: der vereinigten Nie- 
deriände: ähnliches herausgebracht worden feyn. ‚Diefe 
Peiutipjen verläfsr der V der kier anzuzeiklenden Schrift 
gleich anfangs. > Er hatvermutblich dierUeberfchsift ge- 
wählt, umdas ‚Werk dar Nationalverfammlung fehickli, 
cher Weife zueisnen zu können, und von ihr eine gün- 
ftire Aufnahme zu erhalten, wie auch; geichehen. Denn 
feine Grundfätze. felbft enthalten eine directe Mifsbilli- 
gung dèr baupifächlichfteun eenen frapzöhifchen Einrich- 
tungen. Er fängt damitan, zu zeigen, eine willkührli- 
che Einfchränkung des Bürgerrechts auf Vermögende 
fey durchausnothwendig; die gefetzsebende Gewaltmüf- 
fe Repräfentanten des Volks übergeben werden ; (gerade- 
zu gegen Rouffrau).- ‚Diefe Repräfentanten müffen vom 
Volke felbit,. und-nicht durch Wahlheren gewählt wer- 
den;: diefe gefetzgebende .Verfammlung müffe durch 
verfchiedne Wlitteleingefchränkt werden, und er verthei- 


digt hier nicht allein das fogenanate Veto Royal, fon- 


dern {ogar das englifche Oberhaus. So weit das erfte 
Buch. find darini weder Rouffeau’s abftracte Grund- 
fätze, dieder VE verwirft, geprüft, undihre: Nichtigkeit 
gezeigt, noch auch eigne-Principien aufgeftellt. Die er- 
fen Grundfätze, die der Vf. hin und wieder angiebt, find 
fchlecht gewählt, unbeftimmt ausgedrückt, und nichtbe- 
wiefen. ..Aber'es’enthält das Buch doch viele recht 'gu- 
te Bemerkungenüber die Vortheile und Nachtheile der 
iverfchiedten Verfaffungen der bürgerlichen .Gefellfchaft, 
gut vorgetragen. ‚Neues freylich nicht. Der.Gegenftand 
‘ift auch durch älles, . was in den letzten Jahren darüber 
‚gefchrieben worden, beynahe erfehöpft. Merkwürdig 
jft aber die Erfcheinung,, dafs alles‘diefes jetzt in Paris 
gefagt wird, in einem Buche, das der Nat. Verfammlung 
zugeeignet, und von ibr angenommen ift.: ; 

Das zte Buch’enthält Bemerkungen über das Pouvoir 


sexecutif. Mehrentheils oft gefagtes, aber hier auch gut- 


vorgetragen. Zum Schluffe, ‚über das Verhältnifs des 


Powoir conflituant, legislatif und exeöutif. Dieldeedes . 


-Pouvoir Cänflituant „ (eines aufserordentlichen Gefetzge- 
Þess, der die Reichsverfaffung für künftige Zeiten be- 
dimmt, und: der-gefetzgebenden Gewalt ihre Form mid 
!ihre:Grenzen: anweifet,) hat fich in Frankreich aller Kö- 
pfe bemächtigt. Sehr natürlich, denn eine fo grofse Re- 
volution: kann nur auf diefe Art einigen Anfchein von 
Rechtmäfsigkeit erhalten. Es ift indeflen leicht einzn- 
fehen, dafs es ganz. unmöglich ift, für die Zukunft eine 
unveränderliche Verfaflung zu entwerfen, und es entiteht 
alfo.die Frage: wer das Recht hat, die nöthigen Abän 
derungen zu beiliinmen? der gefeizgebenden Gewalt 


> 


Nos 246. SEPTEMBER 1791; 


1 Rouffeau; 
nemlich hat fein Syftem nur-aufdie Staaten angewanilt,. 


"Zeitalter Ludwig XIV und diefen Monarchen, 


‚bedeutend. 
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kann.die jetzige Nat. Verf. diefes Recht unmöglich zy- 
fchreiben; denn die Tetzte fich dadurch der Gefahr aus, 
ihr Werk fchon durch die nächfte.zerftört zu fehen, und 
diefes felbft für rechtmäßsig anerkennen zu müffen. Man 
verfällt alfo auf ’aufserordentliche Commiffionen, die das 
Volk eigen dazu ‚gewählten Männern geben foll. Man 
beruft fich dabey auf 'grofse Gefetzgeber, und mèh- 
rentheils (fo wie auch-Gudin) auf Locke, der in fei- 
vier Verfüffurig.von Carolina feitgefetzt hatte, fie folle al- 
le 100 Jahre durch das Volk revidirt werden. (Wodurch 
denn Locke eban keinen Beweis geletzgeberifcher Klug- 
heit gegeben; denn eine folche Revolution kann in fehr 
(elteen Fällen, und unter eignen Umitänden wohl ein, 
mål durch ruhige Ueberlegung zu Stande gebracht wer- 
den, fo wie.es in Nordamerika kürzlich gefchehen if; 
fie aber zum voraus provociren, heifst das Volk zu ge- 
fetzten Zeiten ‚zu den gröfsten Unruhen undinnerlicheii 
Kriegen auffodern,) a: 
"Bas dritte und‘ letzte Buch hat die Ueberfchrift: 
Concernant particulierement la revolution arrivée en Fran- 
ce: enthält manche gute Bemerkúngen über die Verbin- 
dung der bürgerlichen Einrichtungen usd Verhältniffe 
mit der. 'Steatsverfaflung: ‚aber wenig, was eigentlich 
die franzöfifche Revolution auginge. Unter diefem letz- 
ten iftidie ‚befte Ausführung im ı3ten Kap.: : wärumdie 
Einführung eines Oberhaufes in Frankreich “unmöglich 
war. ` „Es ift, fagt der Vf ganz ‚richtig, „;unmög- 
„lich, dafs eindem englifchen Öberhaufe ähnliches, (das 
„anıerikanifche hat mit dem nichts gemein) durch freyen 
„Eutfehlufs-des Volks entitehe, ;, Die erblichen Würden 
„deflelben können.nur-durch lange Zeit und Umftände 
„in einem Volke gegründet werden.“ Das Buch fchliefst 
mit einer kurzen -Darftellung defen, was in den ver- 
Schiednen Zeitaltern in Frankreich für die Grölse und 
Glückfeligkeit der Nation ‚gefchehen ift, Höflichkeits 
‘wegen, wie man-fiebet; mit Lobeserhebungen der Re- 
volution, und. (abermals eine‘ Seltenheit in der heutigen. 
‚franzöfifchen Lireratur) ‚einem:billigen Urtheile über das 
Ueber- 
‚haupt zeichnet fich das Buch fehr vortheilhaft unter den 
:neuern tHeoretifchen Schriften aus, welche gewöhnli 
mit trockner Declamation über‘triviale und unfruchtba- 
re ällgemeine Sätze. angefüllt find, ‚wovon diefe ganz 
frey iit. : Ein Anhang‘der’Liiten von Gebornen etc. in 
Paris und-ein paar andern Städten enthält, ift fehr un~ 


C Der Befehlufs felgt.) 


SCHONE KUNSTE. i 
Lerezic, in der Weidmannifchen-Buchh. : Liebe und 
Phitofophie y in. ‚Erzäblungen von O; G, Spranger. 
-Erter Band-gt2 S. Zweyter Band:352 5. Dritter 
' Band 339 & 1790. 8: gia REY 
Dréy ‚Erzählungen ,„.wovon zwey den-erften, und die 
dritte.den zweyter und dritten ‚Band füllen. - Theils das 
Studium von dem Verfuch über die Romane, thei!s das 
Vorurtheil, als ob. Romase unter allen Schriftfteilsrar- 
beiten‘ die leichreiten wären; ein Vorurtheil. worinnen 
der VE. durch die Lectüre vieler fchlechten Schriften von 
der Art beflärkt ward, bewogen ihn, nach feinem eig- 
Yyya nen 
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nen Gelländnifs, in diefem Fach zu arbeiten. , In fofern 
feine Erzählungen Romane find, macht freylich Liebe 
ihren Hauptinhalt aus: aber auch die Philofophie, die der 
Titel ankündigt, betrifft faft allein diefen Gegenftand, 
indem er mit diefem Worte nicht auf philofophifche Cha- 
raktere, fondern .auf- feine eignen Raifonnemens über 
die Liebe zielt, die er vorzüglich ftudirt zu haben :be- 
hauptet, obgleich keine fonderlichen Früchte diefes Stu- 
&iums fichtbar find. Vielmehr kann nichts feichter und 
trivialer feyn, als die allgemeinen Betrachtungen, . die 
der Vf. über diefe Materien einzuflechten für gut gefun- 
den: Es lefe, wer Luft hat, z. B. das Gefehwätz zur 
Vertheidigung der Ahndungen im dritten Band S. 117. 
Tiefgedachtes Raifonnement foll es doch wohl nicht feyn, 
wenn der Vf. B. I. S- 174. ein Frauenzimmer fagen läfst: 
„Wenn ihr freylich blofs fagt, das Weib fey einzig und 
„sliein zum Kindererzeugen und Erziehen fähig, fo kön- 
- „nen wir mit dem nemlichen Grunde fagen : ihr feyd 
„blofs zum Kinderverfertigen gefchickt.“ Tiefgedach- 
tes Raifonnement foll es doch wohl nicht feyn, wenn 
der VF. im dritten Bande die menfchlichen Gefetze einer 
Unvollkommenheit befchuldigt, weil fie zur ehlichen 
Verbindung gewifle Feyerlichkeiten erfodern? In derer- 
ften Erzählung, 'in:der lauter vellkommne tugendhafte, 
lauter empfindfam fchwärmende Perfonen auftreten, geht 
ailes fo fchnell und erwünfcht von ftatten,,. wie es — 


nur in der Romanenwelt gehen kann, (auch nur in die-. 


‚fer Welt möchte der Taufch, wo B. I. S. 237. der eine 
Freund dem andern feine Geliebte in die Arme: wirft, 
denkbar feyn,) und der Tod hat die Güte, am Ende 
durch Hinwegraffung.zweyer Perfonen -alles ins rechte 
Gleis zu bringen. 
unwahrfcheinlich,‘ dafs’ ein Frauenzimmer, das folche 
philofophifche Vorurtheile gegen das ganze männliche 
Gefchlecht hegt, wie Amalia, doch fich von mehrern un- 
würdigen Anbetern auf einige Zeit bethören läfst, und 
ihnen fogar Hoffnüng macht. Am meiften empört es, 
"wenn fie einen Liebhaber, dem fie den Abfchiedertheik, 
an ihre vertrautefte Freundin’aflignirt. - Aus dem Stoff 
der dritten Erzäblung hätte etwas intereffantes.werden 
können, wenn fie, anftatt durch zwey Bände gedehnt 
zu feyn, etwa einen halben Band einnähme. Allein in 
keiner ift die Schwatzhaftigkeit , die Declamationsfucht 
und die Spafsmacherey des Vf. unleidlicher, als in die- 
fer Erzählung. Vornemlich werden die Lefer feine ewi- 
gen unausftehlichen Unterredungen mit feinem Genius 
verwünfchen. In der That hat er fich mehr Mühe ge- 
geben, die Scenen von Wilhelmiuens Verführung anfchau- 
lich zu machen, als ihren unerfchütterlichen Entfchlufs, 
zu fierben, erhaben genug zu fchildern. _ Eben in der 
Darftellung deffelben fchwächt das unerträgliche Deh- 
nen allen Eindruck, und das Beftreben des Vf., die Er- 
wartung der Lefer zu fpannen, zerreifst ihren Gedulds- 
faden ganz. UVeberhaupt in allen Erzählungen des VE. 
ift des Geplauders fo viel, dafs man ganze Blätter über- 
Tpringen muls, um es nur einigermafsen auszuhalten. 


 — men [un 
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In der zweyten Erzählung ift es fehr‘ 
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In der Schreibart wechfelt Schwulft und unedler Aus- 
druck ab.  Anftatt es in zwey Zeilen Morgen werden 
zu lafen, giebt der. VE B. LS. 29. ein ftrotzendes poe- 
tifchprofaifches Gemälde deffelben von einer halben Sei- 
te. Willer B. I. S-50. ein Mädchen fchildern, fo wünfche 
er feinen Griffel in die befeelenden Farben einzutäuchen, 


. die überirrdifche Wefte mifchten, mufs es aber am Ende ° 


doch bleiben lafen, weil feinem Geifte ‚fchwindelt. Itel- 
ne intereflante Situation zu befchreiben, fo heifstesB. I. 
S. 24.: Raphael, Rubens und Cosregio würden hier befchei- 
den den Pinfel weglegen, drum wolle der Vf. nur eini- 
ge verworrene Züge daven hinwerfen. Folgendes Ge: 
mälde B. III. S; 35. mag der Vf. für fehr finnreich ge- 
halten haben: „da fafs fie, und neben ihr die göttliche 


. „Liebe , das Verlangen ritt wor ihr her, an ihrer rechten 


„Seite galoppiste auf einem 'apfelgrünen Schimmel die 
„Hoffnung, an ihrer linken auf'einem grefsen wiehern- 
„den Hengft, der mit rothem Scharlach umhangen war, 
„das Entzäcken, die Leidenfchaft regierte‘ die Pferde, 
„und haute unaufhörlich in diefelben ein.“ Wenn jez 
mand weint, fo fohlägs (B.T:S.9.) eine Thräne' die an- 
dre: Ein verliebtes Mädchen wünfcht B. I. S. 25.: 
„Könnte ich doch meinen Athem ihm einhauchen, ihm 
„mein Herz für das feinige geben, feine -Pulfe mit den 
„meinigen wechfeln!“ Eben dafelbft heifst es: „Seine, 
„auf die gehefreten, und fie zu verfchlingen drohenden, 
„Minen.“ B. 1.8. 220. „Er mochte glauben, ‘ich fey 
„nicht beffer gefaitelt, als neulich.“ B. I. S. 233: : „Ihr 
„häfslichen Furien, helft mir gegen denTreulofen Rache 
„aushecken, die beyfpiellos it!“ Im dritten Bande kom- 
men Liebesbriefe mit der. Anrede vor: geifl- und reiz- 
vollejtes Mädchen, grofse Wilhelmine! — Gewiffensangft 
und Verzweiflung heifsen (B. III. $.:182.) in eiser Stel- 
le, wo fich der Vf.. martert, ein recht fchwarzes Gemäl- 
de davon zu machen, die höllifche Miliz. 


Leırzre, in der Weidmannifehen Buchh. :- Leben und 
Thaten Anton Legers des Schlaukopfs; aus dem Eng- 
lifchen. 1791. Erfter Band 262 $.. Zweyter Band 
232.8.. Dritter Band 264 S. 8. . 

Den fchurkifchen Gauner, der der Held diefer, fehr 
gedehnten, Gefchichte ift, unterhaltend zu fchildern, und 
das Gewerbe feiner kleinen: niedrigen Bübereyen, die 
diefe drey Bände füllen, erträglich zu machen, wäre die 
Laune eines Fielding‘ erfoderlich gewefen. Da der VÉ 
aber in feiner Ausführung gar nichts humoriftifches und 
originelles hat, und blofs durch die Schelmereyen feines 
Heiden unterhalten will, ‚fo hatte der Ueberfetzer frey- 
lich fehr leichte Arbeit, indem es ihm wenig Mühe ge- 
koftet haben mufs, einen fo mittelmäfsigen Roman rich- 
tig zu dolimetfchen. Hie und da könnte wohlein Aus- 
druck paffender, (fo follte Th. 2. S. 60. für Ausfchieiben, 
dashier garkeinen Sinn giebt, Aufträgeftehen ‚)hie und 
da der deutfche Ausdruck beffer feyn. So kommen Th. 
H.-S. 230. Aufwarifamkeiten vor. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


~ Befchlufs der Anzeigen von Schriften, die franzöfifche Hevolu- 
Be tion betreffend. ` i 


Ure den Schriften für die Nationalverfammlung zeich- 
; net fich, 'wenigftens im Teone, auf eine vortheil- 
hafte Weile aus: \ gr 
Parts, b: le-Boucher: Obfervaitons fur Ouvrage de 
M.:de Calonne intitulé: de VEtat de la france pre- 
fent et à venir; et a fon occafion, fur les principaus 
actes de V’.Ajfemblee nationale; avec un poflerit fur les 
dernievs ecrits de MM. Mounier et Laliy. Par Monf. 
Bailfy d'Anglas, Deputé dü Departement de l’Ardeche 
a Y’Alfemblee nationale. 17917. 358 S- ing : 


Rec. hat mehreremale den Wunfch geäufsert, dafs ei- 
ser von den Anhängern der neuen Conftitution die Haupt- 


-puncte derfelben- gegen ‚den. Tadel „ welcher in mehre- 
“ren wichtigen und in diefen Blättern angezeigten Schrif- 


ten enthalten ift, rechtfertigen möchte. _Er hat das eben 


: genannte Werk, welches fo etwas zu verfprechen fchien, 


mit günftigen Erwartungen in die Hand genommen. Er 
hoffte hier über die befondern Umftände und Yerhältnif- 
fe belehrt zu werden , welche die neue Organifation des 


"Reichs: veranlafst haben, oder zu ihrer Rechtfertigung 


dienen können, Calonne’s Werk enthält fo viele Kriti- 
ken einzelner, Decrete, dafs eine angekündigte- Wider- 
legung deffelben zu folchen Erwartungen berechtigen 
kann. Statt deffen hält fich der Vf. lange bey den Prin- 
cipien auf,.aus welchen Calonne die neue Verfaflung im 
Ganzen 'angreift:-bey der Rechtmäfsigkeit der von der 
Nationalverfammlung angemaafsten Gewalt. Er decla- 
mirt alfo lange über die Sowverainität.des Volks, wel- 
ches die Conftitution genehmigt habe: über die Volon- 
té generale, (über die -fich Rec. oben erklärt hat,) über 


die politifche Gleichheit aller Menfchen, (für die er” 


"nicht einen Grund anführt,) über die Trennung der. be- 
kannten drey Pouvoirs, über die Gebrechen der ehema- 
ligen Verfaflung. Er erkennt zwar, dafs die National- 
verfammlung, als Repräfentant der Nation, vom Volk 


felib wohl unterfchieden werden müfle, und ift in die- 


{er Hinficht mit dem veto fufpenfiv des Königs zufrie- 
den; aber er überfieht'hier ganz das Verbältnifs, in 
welchem die Nationalv. zum: Volke durch die Wahlme- 
thode gefetzt ift, Der ganz unbeflimmte Ausdruck : die 


: „Nation, dient ihm, wie vielen andern Schriftftellern, 


zu einer fcheinbaren Rechtfertigung aller derjenigen 

Einrichtungen, wodurch die Autorität des Regenten und 

feiner Diener, und felbft der Gefetzgeber, von Volksver- 

fammlungen abhängig gemacht wird. Die Widerlegung 
4. L. Z. 1791. Dritter Band, 
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der Bemerkungen. des Calonne über einzelne Decrete 
geht vorzüglich die Verwaltung der öffentlichen Gelder 
an. Der Vf. fetzt hier, fo wie faft in allen andern Bes 
merkungen, die Reformen der Nationalverfammlung dem 
ehemaligen Zuftande’entgegen,, und wenn der gerechte 
Tadel des Alten zur Rechtfertigung des Neuen hinläng- 
lich wäre, fo hätte er hier, freylich.leichte Arbeit. . Er 
vergilst aber, fo wie alle. Vertheidiger des neuen Sy- 
ftems, wie viel bereits ge/chehen war, den alten Uebeln 
abzuhelfen, ehe der gänzliehe Umfturz des Reichs durch 
die grofsen Baumeifter der Zerftörung, wie Burke fie 
neant, erfolgte, und. wie vieles ohne eine {oiche Revo: 
iutiomleicht hätte gefchehen können, nachdem der Stim- 
me des Pablicums durch die Berufung der Stände die Mit: 
tel ertheilt waren, .zu wirken: í 


' Ueber die bisherigen Unordnungen äufsert fich der 


« Vf. vernünftig. Er misbilligt fie an fich felbft, fo (ehr 


fie es verdienen. Er infiftirt nur darauf, dafs der ge- 
gerwärtige Zuftänd vorübergehend fey, dafs eine ge- 
waltfame Reform. eines grofsen Reichs fich ohne eine 
Anarchie während des Uebergangs zu einer neuen Ord 
nung gar nicht denken laffe. Es kümmt auch bier al- 
les auf die Frage an, . ob, ein gänzlicher Umfturz der 
Verfaflung nothwendig war, und ob die neue wirklich 


gut it? 


Mitunter greift der Vf. die Perfon des Schriftftel-- 
lers, den er widerlegt, fehr heftig an: und da hat er 
gutes Spiel... Die politifchen Grundfätze , welche Ca- 
lonne in den werfchiedenen Schriften aufkellt, die. in 
diefen Blättern von ihm angezeigt worden find, harmo- 
niren unter einander fo wenig; fie find fo-unzufammen- 


` hängend und oft fo widerfprechend, dafs man ihn leicht 
‚durch ihn felb& fchlägt. ` - i 


Die Nachfchrift gegen Lally und Mounier läfst fich 
fchon aus dem bisher Gefagten beurtheilen. Wenn al- 
les, was die Nationalverfammlung gethan hat, gerecht 
und weife.ift; fo find freylich alle diejenigen, welche 
das Volk von feinen jetzigen Gefinnungen wieder abzu- 
leiten Suchen, des Hochyerraths fchuldig. Aus Mou- 
niers Appel au Tribunal de l Opinion publique (S. No.78 
diefer Blätter) fucht der Vf. durch eine künftliche Zu- 
fammentftellung verfchiedener Stellen zu beweifen, dafs 
eine gewifle Parthey, die mit dèr neuen Verfaffung nicht 
zufrieden gewefen, (zu welcher Mounier. gehört habe,) 
die Abicht gehabt habe, den König von Verfailles zu 
entfernen, und die Nationalverf. gleichfalls ihm nach- 
zuziehen, um eine nene Revolution zu Stande zu brin- 
Dafs Mounier dem Könige-am Abend des sten 
Octobers 1789 zu einer Entfernung von Verfailles zu be- 
wu gefucht hat, braucht nicht gegen ihn bewiefen 
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Bier. 


cazu bewogen: Das Uebrige ift Verdrehung.. 


_ Rec. wünfehte wohl eine andere Vertheidigung der 
Nationalverf, von einem ihrer einfichtsvollften Mitglie- 


der zu lefen, in welcherderfelbe, (es müfste aber.kein ` 


‚Pethion oder Roberspierre feyn,) offenherzig erklärte, 
wie viel von dem, was gefchehen ift, er aus Ueberzeu- 
gung gethan, und wie vieles aus Nachgiebigkeit gegen 
Umftände und Nebenurfachen hat zugegeben werden müf- 
fen. Eine folche würde gewifs fehr lehrreich feyn, wird 
aber fürs .erfte fchwerlich. erfcheinen. 


Den Geift der Zeiten und der- verfchiedenen politi- 


{chen Partheyen in Paris vollkommen darzuftellen, mag 


eine Schrift genannt werden, die in diefer Hinficht fehr 


f 


l 


merkwürdig if :; 


Le Republicanisme adapté à la France, par F. Robert, 
Membre de la Societé des Amis de la Conftitution 
de Paris. 1790. 110 S. in g. i S 


Es ift aus den politifchen Zeitfchriften bekannt, dafs 


eiw anfehnlicher Theil der Mitglieder des berühmten Ja- 


cobinerclub oder Societé des amis de la Conflitution, der 


-eine fo grofse Rolle in Frankreich gefpielt , die republi- 
kanifchen Grundfätze fo weit trieben, dafs fie die kö- 


nigliche Würde ganz zu vernichten, und das Reich in 
‚eine vollkommne Republik zu verwandeln wünfchten. 


‘ Das eben genannte, von,einem Mitgliede des Clubs ùn- 


ter feinem Namen öffentlich bekannt gemachte Werk 
dient zur Urkunde diefer Gefinnungen und Grundfätzei 
Es wird darinn gelehrt, die republikanifche Regierungs- 
form fey die einzige, die fich mit den wahren Gründen 
des Staatsrechts vereinigen laffe, und aus denfelben ent- 


fpringe : die neue Verfaflung von Frankreich wird aufs 


äufserfte erhoben, weil alles darinn fo vollkommen an- 


"gelegt fey, dafs die königliche Würde, jetzt fchon ein 


‘vollkommen überflüfsiges Rad in der Mafchine, künf- 
tig herausgenommen werden könne, ohne irgend etwas 
zu .zerrütten; auf den Zeitpunet, da diefes gefchehen 
werde, -deutet der Vf. als auf den Augenblick der Voll- 
endung der Verfaffung hin, und giebt deutlich zu ver- 

 ftehen , derfelbe müffe möglichft befchleunigt werden. 

- - Ree. kann nicht unbemerkt lafen, dafs die. Natio- 
nalverfammlung fo oft auf Befchwörung der neuen Confti- 
tution gedrungen hat, von welcher die königliche Wür- 
de einen wefentlichen Theil ausmacht, dafs fie es,oft 
für Hochverrath erklärt hat, etwas gegen diefelbe zu 
unternehmen, dafs fie jeden als einen Feind der Nätion 
angefehen wiffen will, der etwas zur Yerftärkung des 
königlichen Anfehens unternimmt, dafs aber der Grund- 
fatz, Frankreich if eine Monarchie, der allem diefem 
zu Folge eben fo heilig feyn follte, als die übrigen Fun- 
damentalfätze der neuen Verfaflung, damals als diefe 
Schrift erfchien, ohne die geringe Gefahr angetaftet 
werden durfte, wie man fiehet. Im gegenwärtigen Au- 
genblicke ift nicht vorauszufehen, wie die Stimmung 
des nächften etwa feyn möchte, Für die Gefchichte 
müffen -folche Züge aufbehalten werden,  follte fich 


auch in der Folge finden, dafs fie nur vorübergehend . 


wären, 
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zu werden; er fagt es felbft mit den Gründen, die ihn - 


- Für die Gefehichte der Revolution ift auch folgende 
Schrift bemerkenswerth: 


‚Les Forfaits dw: 6 Octobre; ou Examen du rapport de 
la Procedure du Chatelet für les faits du 5 et 6 Octo- 
bre 1789. fait à l’Affembiee nationale, par M- Cha- 
broud, de Vienns-en Dauphiné, Deputé de cette 
Province a Afemblée nationale et Membre du Co- 
mité des Rapports., Suivi d'un précis hiflorigue de ta 
Conduite des Gardes du Corps. 1790. T.I. 365 S. 
T. II. 312 S. und 50 5. Pieces annexées. 


Rec. hat bereits von den Zeugenausfagen über die be- 
rühmte Gefchichte des sten und 6ten -Octobers 1789, 
und von dem Rapport, den Chabroud in der Nationalver- 
fammlung darüber abgeftattet , (S. Neo, 74. 75 der A. L. 
Z.) Nachricht ertheilt. -Er bezieht fich auf diefe An- 
zeigen in Abficht auf das, was er von den Schwierig- 
keiten eines unmittelbaren Gebrauchs jener reichhaltigen 
Quelle der Gefchichte und von dem Charakter des letzt 
erwähnten Vortrags gefagthat. In dem bier gegenwärtig 
genannten Werke wird die trügerifche Ausführung des 
Referenten Schritt vor Schritt verfolgt, der Ungrund 
feiner Behauptungen gezeigt, feine unzähligen Ver- 
fchweigungen wichtiger Umflände, Verdrehung ande- 


rer erzwungener Combinationen und ausdrücklichen Er- 
dichtungen, diefes alles wird einzeln aufgezählt und be-- 


wiefen. Bey diefer Gelegenheit. werden die Umftände 


der grofsen Begebenheit, fo viel immer möglich, durch. 


348. 


Vergleichung der einzeln geprüften Auslagen ins helle- 


fte Licht gefetzt. 


So weit ftützt fich die Arbeit allein 


auf die allgemein bekannten Quellen, .die jeder verglei- . 


chen kann: fie enthält alfo bis hieher felbit alle Bewei- 
fe ibret Glaubwürdigkeit. Das Unternehmen ift aber 


auch fckon in diefem Theile, der gar nichts Neues von: 


Thatfachen, fondern nur eine Unterfuchung des Wer- 


thes verfchiedener Nachrichten, und Daritellung. des: 


Bekannten enthält, fehr verdienfllich, da fich ein grof 


fer Theil des franzöfifchen Publicums durch die Bemöü-- 


hungen der Anhänger des Herzogs von Orieans verblen- 
den läfst. Und da die Schriftfteller von diefer Faction 
auch aufserhalb Frankreich, in Daurfchland und in Eñg- 
land (wie dieBrofchüren gegen Burke beweifen) fo viel 
Glauben finden, fo ift das Buch auch für diefe Länder 
intereffant. : 2 = BE 
Es ift in No. 78 disfer Blätter bereits von einer 
andern Schrift Rechenfchaft gegeben worden, welche 


“ebenfalls den Endzweck hat, den Rapport des Chahroud 


zu widerlegen. Das dafelbft beurtheilte Werk: Mou- 
nier Appel au Tribunal de P’Opinion publique, ift kürzer, 
gedrängter, äls die hier angezeigte Schrift, und hat 

rolse: Vorzüge vor derfelben durch die ausnekmende 
Kraft des Vortrags, in welchem die edelften Gefinnun- 
gen eines erhabenen Charakters allenthalben hervor- 
leuchten, und dem die Indignation eines folchen ge- 
gen die Schandthaten des Eigennurzes und des hoffürti- 
gen Ehrgeizes eine ungemeine Wärme ertheilen. Die 


edle Einfachheit: der. Schreibart, diefe wahre Beredtfam-# 
keit grofser Seelen, giebt ihr einen aufserordentlichen- 


Reiz. Mouniers ganze Schrift erhält dadurch einen ho- 
hen Ton, der in jedem Lefer Ehrfurcht gegen die er 
‘che 


s. 
2 


‚249. 
che der- Wahrheit und Tugend, Achtung und Liebe ge- _ 


gen den Verfaffer, und Abfcheu gegen alles Niedrige 
und Schlechte belebt. Es hat in fofern grofse Vorzüge 
vor dem neuern Werke, : welches hier angezeigt wird, 
obgleich auch in diefem. durchgehends gute Gelinnun- 
gen und wahre Empfindung herrfchten. Für den, der 
die Gefchichte in ihren genauelten Umftänden deutlich 
einzufehen wünfcht, it das vollftändige und fehr-aus- 
führliche (oft ermüdende) Detail der Unterfuchungen 
fehr nützlich. . Von. noch gröfserem Werthe aber ift der’ 
Anhang, in.dem eine äufserft genaue Erzählung der Be- 
gebenheiten Telbft geliefert wird. In diefer Erzählung, 
die eine vollkommen zufammenhärgende und deutliche 
Vorftellung von dem Einbruche in das königliche Schlofs 
giebt,. find eine Menge kleiner Umftände enthalten, die 
nicht alle aus dem Zeugenverhöre erheilen, und die Na- 
men beynahe eines jeden Garde du Corps, der gegen- 
wärtig gewefer, werden genannt,‘ mit der Stelle im 
Schloffe, wo-fie geftanden, und allem, was jedem ein- 
zelnen begegnet, undjeder gethan.. In der Hauptfache 
und im-Ganzen enthält zwar das gerichtliche Zeugen- 
verhör die Gewähr’äuch biefür: in Anfehung der Aus- 
führung diefer genauern Umflände frägt.aber der Lefer 
natürlicher Weife, woher das alles dem Vf. fo bekannt 
feyn konnte.‘ Die Sorgfalt, mit der alles vorhin unter- 
focht worden, und: die beftimmte Genauigkeit der gan- 
zen Erzählung. erregen zwar ein ‚günftiges Vorurtheil; 
der Vf. aber hätte fich doch nennen müflen, um durch 
feinen Namen das Siegel der Glaubwürdigkeit aufzu- 
drücken. Es ift Rec. anderweitig die Nachricht zuge- 
kommen, das Werk rühre von Hn. de Bonnay her, wel- 
cher:als Mitglied der Nätionaiverfammlung bekannt iĝ, 
im verfloffesen Jahre einmal Präfident derfelben war, 
und felbft Officier unter dev Gardes du Corps ifi. Er hät- 
te alfo die befte Gelegenheit gehabt, von diefen feinen: 
Dienftgenoffen alles auf das Genauefte zu erfragen, und 
man fieht dem Werke an,. dafs -es ganz befonders mit 
eine Abficht bey dem Schriftfteller gewefen, das Betra- 
gen der- Gardes du Corps in feiner wahren Befchaffen- 
heit darzuftellen. Esift daher zu vermuthen, dafs die 
einzelnen Mitglieder diefes Corps das Ihrige dazu. bey- 
geträgen, und den Vf. in den Stand gefetzt haben, die- 
fe ausführliche und genaue Erzählung zu liefern. 

Angehängt find noch einige in periodifchen Blät- 
tern hin und wiedereinzeln befindliche Stücke, die zur 
Aufklärung der Sache dienen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
SCHWERIN u. Wismar yb. Bödner: Oase Auf, 


fütze, von Gvorg Friedr. Wehrs. 5g2 S. und7 Ta- 
bellen. 1790. in 8. (ı Rthir. 12 gr.) % 


Das Buch enthält 23° Gegenftände: Vom landwirth. 


fehaftlichen Handel. Aus den Beantwortungen der Preis- 


aufgabe der Gelellfchaft der Wiffenfchaften in Göttingen, 


von 1779 zufammengetragen, Allgemein läfst fich hie- 
bey wenig beftimmen, da es meift auf das Locale, Zeit 
und Umfände ankömmt. Was unter andern den Frucht- 
handel betrifft, befonders des Roggens, deffen Preis 
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unvermuthet fteigt und fällt, foit, ausgenommen bey 
bevorftehendem Krieg und Errichtung von Magazinen 


u. dgl., wenig Speculation zu machen, daher viele klu- 
- ge Landwirthe mit Verkauf deflelben 3 Termine halten, 


Martini, nach Weihnachten und vor der Erndte. Von 
Benutzung der Bienen ift fehr unvoilftändig gehandelt, 
und Zur wohlfeilen und gedeihlichen Fütterung des Fe- 
derviehes der bekannten nützlichen Kartoffeln nicht ge- 
dacht, wodurch fo viele Körner erfpart werden, wel-. 
che das Geflügelhalten meift fehr vertheuren. Es ent- 
hält aber der Abfchnitt fonft viel Brauchbares. — Ueber 
die Verbefferung der Küchengärten auf den Dörfern. Nur `, 
das Allgemeine, reichliche Düngung, guter.Bau und 
Abwechfelung der Gartengewächfe. — : Ueber. Kornma- 
geazine. Findet fich im 67 und 6gften Stück des Hannöy. 
Magaz. vom J. 1772. — Das Für und Gegen, in Rück- 
Jicht auf die Gemeindebacköfen auf dem» platten Lande. 
Hierüber ift abermals nichts Allgemeines zu-beftimmen ; 
jedoch werden in den meiften Orten die Localumliän- 
de und die nöthige Holzerfparnifs die Gründe für recht- 
fertigen. — Die fogenannte Günfepefl. Das häufige. 
Sterben der jungen Gänfe im Monat Junius und Jul: — 
Ueber das häufige und plötzliche Schweinflgrben.  Reeenf. 
hat aus langer Erfahrung‘ kein befleres'-Nittel-für die 
Schweine, befonders zum Präferyativ; gefunden, als‘ 
das rohe Spiefsglas , Antimonium crüdum, auf ein:jäh- 
riges Schwein eine gute Mefferfpitze voll:in’das Futter. _ 
gerühret, und befonders bey’ grofser Hitze und Frock- 
ne, die Woche einmal eingegeben, fo wie-auch etliche 
mal vor der Maffung. — Ockanomifches Brod. Einenat-. 
behrlicher Auffatz. — Voi Nutzen der Torf -wid Stein- 
kohlengfche, ingleichew des Rufses. "Die ftarke Wirkung, 
zumal der. Steinkohlenafche, hat Rec. auf feuchten und 
mofigten Wiefen,, die Gen beften Viehdünger vergeb- 
lich empäingen,. befunden, fie zeigte fich vorzüglich 
im zweyten Jahr durch" ungemeinen Erttag. — ` Von 
Karotien - und. Ameifenbrantwein, ingleichen vom Karot- 
tenfyrup. — Ueber die Befriedigung der Getraid«felder.. 
Die Gründe für und wider deren Einfchliefsung und 
Verzäunung werden erwogen, letzteren das Ueberge- 
wicht gegeben. Möchte doch nur. zuvor der gebannte 
Feldbau im deutfchen Reich aufgehoben werden! — 
Ueber die Zubereitung, des Obftefigs. -Ein etwas mangel- 
hafıer Auffatz., verbunden mit einer Anweifung zur Bè- 
reitung des Obftefligs, bey welcher man mit vielem 
Umfchweif zum Ziel gereicht. ` So lange der Zider auf. 
der. Hefen bleibt, wird er in drey und mehr-Jahren noch 
kein vollkommiener Ellig. . Er mufs rein abgeftochen - 
und belle feyn,. im Keflel erwärmt undin ein reines 
Fafs, beffer, wenn Schon guter Eihg.darign gelegen; . 
gethan werden. Das Fals mufs vorn gegen oben.ein - 


;Zwickelioch, und wenn-es.grofs ift,' auch am 'histers 


Boden ein dergleichen Loch haben, und das Spuntloch. . 
nur locker. mit etwas belegt werden, dafs "keine Unrei- 
nigkeit hineinfallen kann, damit die Luft durchfpiele; 
und der Weingeift verdunften könne, den man entfer- , 
nen: mufs, wenn die -Zfigfäure Sch einfinden fot... Und 
je wärmer das Efliggefäls liegt, deito gefchwinder erhält 
man Effig. Gefallenes unreifes Obft giebt fchlechten 
Eifig, und Bält die Probe nicht; dagegen ein ohne Kün- 
Azz2 fteley 
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Reley auf befagtem natürlichem Weg von guten Aepfel- 
forten bereiteter Zidereflig' an Gefchmack, Güte und 
Haltbarkeit dem beiten Weineflig wenig oder nichts 
nachgiebt. — Vom Lupinenbau. Zur grünen Düngung 
bey entlegenen Feldern oder Mangel des Miftdüngers 
haben wir allgemeinere und dienlichere Pflanzen, wie 
unter andern die Wicken u. dgl. Auch ift die grüne 
Düngung nur für halbe Düngung zu rechnen, und gränzt 
an die Pallistivmittel im‘Ackerbau. — Die Runkelrübe, 
Ihr fleifsiger Anbau kana nicht genug empfohlen wer- 
den. Ihre Widmung für das Vieh ift. aber wohl öko- 


nomifcher, als ihr Verbrauch zu Kafee, der auch zu- 


gleich hier befchrieben wird. — Etwasüber den Neiken- 
bau. Eine gute Abhandlung für Blumiften, befonders 
auch über das Verfenden der Nelkenpflanzen. — Nach- 
vicht von dem Arbeits- und Erziehumgshaufe vor Hanno- 
ver. Ein Mufter guter Einrichtung. — Entwurf zu ei- 
ner Kuhajlecurationskaffe zum Beften des Landmanns in 
Abficht auf -die Viehjeuche. Warum nicht in Abfieht auf 
jeden Sterb- und Unglücksfall des Viehes des oft armen 
Landmanns?, If es ihm weniger nützlich und tröftlich, 
feine Kuh, die erz. E. durch unglückliches Kalben, durch 
Stofsen, Fallen u. dgl. eingebüfst hat, gröfstentheils er- 
fetzt zu bekommen, -als wenn ibm fein Stück Vieh durch 
die Seuche weggerafft worden? Nur darf bey folcher 
Affecuranz nie der völlige Werth, deffen Anfchlag fich 
jedesmal nach dem Werth in der Landesgegend richten 
muls, beftimmt werden, weil fonft mancher fein Vieh 
gefliffentlich vernachläffigen dürfte. — Neue Hutmate- 
materialien aus dem Pflanzen- und Thierreiche; Vorzüge 
‚der weifsen Hüte vor den fchwarzen: Vorzüglich wird 
die Wolle von der Pappelweide gerühmt, und foll nach 
Hübners Verficherung eine Pappel 4o Pfund Wolle liefern. 
Ferner 4 Saamenhülle der fyrifchen Seidenpflanze, Afcie- 
pias fyriaca, und # Hafenhaare. ı Morgen zu 1go Qua- 
.dratruthen kann über go Pf. Seiden tragen. Auch die- 
net der Flachs, wenn er gehörig verfeinert worden, 
zum brauchbaren Hutmaterial. — Ueber die Than - und 
Regenwürmer , ingleichen über die Erdflöhe und deren Ver- 
` tilgung.  Hühnermift ift das ‚Mittel wider letztere. — 


Die Anlegung der Heifterkämpe (junger Eichelnanwuchs) 


treffend. ' Verbefferung des Bodens und Lage, — Der 
een Erbfenbaum , Robinia Caragana Linn. Die häu- 
figere Anpflanzung diefes in vieler Abficht vortrefllichen 
Baums ift fehr zuempfehlen. — Fom Wadel. Die dien- 
liche Zeit im Jahr, das Holz zu fällen. Steht der Saft- 
zeit des Baums entgegen. — Froftableiter. Zum Beweis 
der Richtigkeit der Sache wird die Erfahrung angeführt, 
dafs bey der ftrengften Kälte, wenn .alles ‚in den Häu- 
fern, in der Küche und in dem Keller erftiert, diejeni- 
gen Kartoffeln gut bleiben und nicht erfrieren, auf wel- 
che man, nach Verhältnifs der Kurtoffelmenge, ein mit 
kaltem Brunnenwafler angefülltes Gefäfs fetzt, welches, 
wenn es zugefroren, Morgens und Abends davon ge- 
nommen, und gleich wieder mit einem andern Gefäfs 
voll Waffer erfetzt wird. Rec. hat die Richtigkeit der 
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` Bienenberger Froftableiter aus eigener Probe und Erfah- 


rung befunden. — Vermifchte Nachrichten: ‚Den Koht 
für. den Raupenfrafs zu fichern. Das Mittel, den Saa- 
men vor der Ausfaat durch das Loch einer aufgefpiefsten 
und von der Sonne ausgetrockneten Kröte laufen zu laf- 
fen, braucht ftarken Glauben. Die Kartoffeln wohlfchme- 
chend zu Rochen ;. braunen Kohl einzufchlagen ; die Untaug- 
lichkeit des alten-Leinfaamens zum Säen zu erproben; Rü- 
ben einzumachen ; : vanzigen Würflen ihren Wohlgefchmack 
wieder zu geben; gefrorne Kartoffeln zu nutzenz; Spargel 
im Winter im Lande zu Ziehen; Seidenuirmer mit ges 
trochneten Manlbeerblättern zu ernähren, Baumläufe zw: 
vertilgen (mit Terpentinöl, worunter feine Erde und Waf- 
fer gemengt wird); Nachricht von einer Wafchmafchine und 
Kochmafchine in England; 2 Ohm Aepfelwein zu ı Ohm 
eingekocht, verwandelt ihn in den fchönflen Rebenfüft ; 
macht nur um fo viel beifern Wein, als man dabey an 
Holz und x Ohm verliert, hält fich aber lange füßs; ei- 
ne nese Bleichungsart mit dephlogiftifirier Salzfäure u. f. 
w.; Etwas vom Bierbrauen. der Englander; das Samer- 
werden des braunen Biers zu verhüten, 


Könıssserg, im Verl: der Hartungfehen Buchh: Le- 
ben und Leiden meines Vaters Jonathan Eiche, von 
Benjamin Eiche, Kaufmann. und Mälzenbrauer zu 
Tilie in Preufsen. 1790. 208 S. ing. ` 


Die Anfprücke der Kritik können bey Werken diefer 
Art nur auf’die Kunfl gerichtet feyn; von 'diefer fcheint 
aber Hr. Eiche nicht die entfernteften oder wenigftens 
nur folche Begriffe zu haben ‚. die ihn von jeder Kritik, 
aufser allenfalls der hiltorifchen, eximiren. Nun wür- 
den freylich zu einer gründlichen hiftorifchen Kritik Nach- 
fragen bey den Landsleüuten und Zeitgenoflen des Vf. er 
fodert, zu denen Rec. weder Gelegenheit noch Beruf hat; 
doch auch ohne diefe vermilst man die innere Wahrfchein- 
lichkeit in diefer Gefchichte durchgängig, aufser wo fie 
fich. der Daritellung nicht verlohnte, und das Publikum’ 
mufs auf den Gedanken kommen, dafs Hr. Benj. Eiche 
wenigftens durch feinen kindlichen Glauben fich zu fehr 
hat verblenden und yon feinem Vater manches aufbin- 
den lafen, das fchwerlich ein Bürger diefer fublunari- 
fchen Welt jemals erleben konnte, Aerzte mögen über . 
die Möglichkeit der gräßslichen Anfteckung einer ganzen 


Familie, die im 13ten Kap. des erften Buchs diefer wahr- 


haften Gefchichte vorkömmit, entfcheiden; Reehtsgelehr- 
te mögen die Wahrfcheinlichkeit der juriftifchen Gräuel, 
die man hier findet; beurtheilen: über die Abfurdität der 
moralifchen Ungeheuer, die uns Hr. E. vorfetzt, kann 


“ wohl nur eine Stimme feyn; aber die Schädlichkeit die- 


fer literarifchen Cruditäten müfste einmal fchärfer erwie- 
fen werden, als der Raum einer Recenfion bey:einer ein- 
zelnen Inftanz es verftattet. In einer gewiflen Art von 
Ironie befitzt Hr, E. eineunnachahmliche Stärke, dieihm 
in der niedrigern Klaffe der lefenden Welt viel Beyfall- 
verfchaffen mufs. 
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Mittwochs, den 14 September 1791. 


SCHÖNE KUNSTE... 


` Grea, b. Beckmann: Nina oder Liebe und Klofer- 

zwang. Ein Schaufpiel.. Nebft Nina’s Leber; aus 

dem Franzöf. des Hrn. d'Arnaud, 1790. 212. 5. 8. 
(14 gr.) ee 

Srenvar, b: Franzu. Groffer-Die Verführung e: Luftfp. 

> ins Aufzügen,a. d. Englifchen. 1789: 128 8.8. (8 gr.) 


_Leirzis, b. Fleifcher: Netto 56 Ahnen. Ein Luflfp. 
> m5 Aufz. von C, A. Seidel. 1789. 144 S. 8. (9 gr.) 


Esen.: Die Stiefföhne. Ein Schaufpiel in 2: Aufz. 
von demf. 1789. 56 3.8. (gr) 


Nine hat alle Fehler und Vorzüge der dramatifehen 

Arbeiten d’Arnauds, Eine. romantifche Anlage, 
fache Charakterzeichnung, glückliche Situationen, chö- 
ne, vorzüglich pathetifche, Stellen, aber auch viel Wort- 
prunk, der das Ohr füllt, ohne das Herz zu erwärmen. 
Der Ausgang ift fehr unbefriedigend. Wer fteht dafür, 
dafs die Leidenfchaft, die N. endlich befiegt zu haben 
glaubt, nicht heut oder morgen mit neuer Stärke wie- 
der erwacht? Die Ueberfetzung ift nicht fchlecht, aùr 
allzu wörtlich. Aengftliche Treue ift nirgend übler an- 

` gebracht, als bey Verdeutfchung ausländifcher Schriften 
für das Theater. Je gröfser der dramatifche Werth der- 
felben ift, je glücklicher der Dichter die Eigenthümlich- 
keiten feiner Sprache genutzt, je mehr er auf den con- 
ventionellen Gefchmack feiner Landsleute: Rückficht ge- 
nommen hat; defto weniger wird fein Werk in irgend 
einer fremden Sprache, ohne alle Veränderungen über- 
ragen, gefallen können. Der Franzofe empfindet über- 
xaupt flärker und lebhafter, und drückt feine Empfin- 
dungen weit feuriger und ungeftümer aus: der Deut- 
fche muls folglich febr oft Sentiment und Ausdruck um 
vieles herabllimmen, wenn er auf fein Publicum denfelben 
Eindruck machen will. ‘Die angehängte Anekdote, in 
welcher eben der Stoff, nur mit einigen Abänderungen 
und Erweiterungen, behandelt ift, hat gleichfalls d'Ar. 
zum Vf. Der Ueberfetzer wünfcht: 
dann an die Lectüre derfeben gehen, wenn man vorher 
das Trauerfpielfelbft gelefen habe, Er mag leicht Recht 
haben, nur macht er feinem Autor damit kein Compli- 
ment. Die Novellen, aus denen Shakfpeare feine Stü- 
cke zu fchöpfen pflegte, kann man unmittelbar vor den 
Schaufpielen, zu denen fie den Stoff lieferten, lefen, 
und die Stücke verlieren nicht das mindefte von ihrem 
Intereffe. Die erke Idee zu beiden, dem Schaufpiel 
und der Anekdote, hat währfcheinlich eine ähnliche Er- 
zählung im Spectator Nr. 164. gegeben. 

A. L. Z. Dritter Band. ) 


man möchte erft 


Der Vf. von Nr. 2. ift Thomas Holeroft, einer der 
beffern jetzt lebenden dramatifchen Dichter in England, 
der neulich wiederum ein fchönes Stück: The fchodl:of 
Arrogance, geliefertbat. Der Verführer ift ein fpre- 
chendes, geiftvolles Gemälde der verdorbenen Sitten 
der höhern Stände in London ; allein eben diefs und das 
viele blofs Locale machen es in feiner urfprünglichen 
Form für unfer Théater nicht fehr brauchbar. Bey uns 
find die Perfonen aus den Klaffen, die hier gefchildert: 
werden, bey weitem nicht fo verderbt; wenigftens ilt 
es nur der allerkleinfte Theil in dem Grade, und auch 
der trägt wenigftens feine Grundfätze nieht fo zur Schau. 
Die Ueberf. ift fteif und voll Anglieismen, fo dafs felbf 
der Sinn mäncher Stelle ganz verfchloffen bleibt. z. B: 
S. 32. „Ein Mann von Ehre hält unter den Männern den 
„Ruin einer Frau eben fo nöthig für feinen guten Nah- 
„men, als für fein Vergnügen, und gleich vielen 
„andern von ihrem graufamen Gefchlecht, hälter es für 
„kein Verbrechen, denen den Krieg anzukündigen, die 
„lich nicht vertheidigen können.“ Der Deberf, gehört 
zu den Leuten, die mit dem Wörterbuch in der Hand 
dollmetfchen, und zu träge find, felbfk diefes, fò oft 
als nöthig wäre, zu Rathe zu ziehen. „Mod. "Wie jan. 
ge wart ihr in feinen Dienften. Gab. Dis befte war. 
nur eine Woche.“ Hier fteht gewifs im Engl? For a 
week at beit: höchflens eine Woche. . Sir Thomas, Sir 
Frederic giebt er: Herr Thomas, Herr Fr. Ùnd fo fehlt 
ihm die Kenntnifs der bekannteften Sitten und Gebräu- 
che der Engländer, ohne die fich an die Verdeutfchun« 
ihrer Luftfpiele niemand wagen follte, Gentleman ilt 
an einigen Stellen höchft lächerlich durch Edelmann, ge- 
geben (S. 112. G. wirft feinen grofsen Rock ab, und 
erfcheint in der Kleidung eines Edelmanns), ind” noch 
lächerlicher: confufion! dirrch Verwirrung! 

Nr. 3. Adelftolz, mit Armuth und niedrigen Gefin- 
nungen gepaart, ift ein fruchtbarer Stoff für den komi 
fchen Dichter; auch tadeln wir den Vf. nicht, dafs er 
einen fo oft behandelten Gegenftand abermahls zur 
Grundlage wählte, wohl aber, dals er fein Gemälde von 
andern , nicht von der Natur felbft, copirtë. - Die THE 
heiten der Menfchen find meit unvergänslich; allein 
die Form, die Aufsenfeite derfelben, wechfelt befi er 
ab. Auch der Adelitolz ift nicht erlofcten; aber = 
zeigt fich nicht mehr auf ine fo plumpe Art, als ehe- 
dem. Solche 'ekelhafte Narren, wie der VE. fchildert 
giebt es nicht mehr, oder fie find doch fo felten, und 
leben fo im Winkel verborgen, dafs es der Mühe nicht 
lohnt, fie auf das Theater zu bringen, Die Darfellun 
des komifchen Dichters ift nur dann lehrreich und i 
tereffant, wenn fie Thörheiten nnd Lächerlichkeiten 
die noch eine Art’ von‘ Würde haben, die glänzende 
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Maske abzieht: wozu foll aber die Schilderung von 
Warren, die ihre Blöfse feibft zur Schau tragen, und 
die auch das gemeinite Auge für das erkennt, wasifie 
find? Wir Sprechen dem Vf. nicht alle Anlage ab; al- 
lein wenn es ibm um wahren Ruhm zu thun ift, fo mufs 
er die armfeligen und abgenutzten Mittel verfchmähen, 
dem Pöbel auf der Gallerie und in den Logen ein fchal- 
lendes Gelächter abzuzwingen, als da find: ftammelnde 
Perfonen, dumme Bediente, fteife Korperale, Juden, 
grobe Gläubiger “ete: , dazu ift- alles noch Carricatur. 
Wir fehen das Theater keinesweges aus dem einleitigen 
-Gefichtspunkt einer Sittenfchule an fgleichwehl können 
wir ‚die Vorftellung eines Stücks, in dem fo viel ge- 
fchimpft, geflucht und geküfst wird,- als-in diefem, 
nicht anders als Beleidigung eines gefitteten Publicums 
betrachten. - 
3 Nr. 4. ift etwas beffer. Zwar hat es in der Anlage 
und Ausführung nichts hervoritechendes;, aber doch ci- 
nige gute Scenen, die noch ungleich mehr gefallen 
würden, wenn der Vf. nicht. auch hier fo oft gegen 
Wahrheit und Schicklichkeit verftofsen hätte. Die Spra- 
che des gemeinen Mannes ift hier fo wenig getroffen, 
als in. dem vorigen Stück die Sprache der'höhern Stände. 
Meifter Böttcher fpricht mit unter als der cultivirtelte 
Mann, fällt'aber, eh man fichs verfieht, wieder. in den 
platteften Ton, welches einen eben fo unnatürlichen 
als. widrigen Contraft giebt. — „O ja, Mutter, ich babe 
gefchwitzt wie ein Braten.“ Diefs ift, felbft im Munde 
eines feinen Bauermädchens, Natur; allein, dafs diefs 
den Dichter nicht berechtigt, auch fein Banermädchen 
fo fprechen zu laffen — freylich gehört diefe Bemer- 
kung unter die erten Elemente der dramatifchen Kunft, 
aber defto fchlimmer , dafs man unfre jungen und alten 
Praktiker noch fo oftan diefe Elemente erinnern mufs. 


Paris, b. Guillot: Saint - Alme. Par. !’Auteur de 
Blangay etc. P.L- 209.5. PIL 195.5- I8° 1790. 
(1 rthlr. 2 gr.) ; 
Ersnnas , Lidovie, ancienne Chronigue allufive,- pu- 
„biće parl Auteur de Blangay etc, PoI xor. S: P. IL 
208: $. 182-1790... (E rthir 2 gr.) : Ha 
Der Vf. diefer beiden kleinen Romane, ewm gewiffer 
M. Gorjy, fcheint im Ernft ein Polygraph in diefer Gat- 
tung‘werden zu wollen, und wenn er auf feiner Lauf- 
bahn ferner mit gleich’rafchen Schritten fortgeht ‚do 
wird er felbft dem unermüdlichen Retif de Ja Bretonne 
bald den Verfprung abgewinnen. Weder diefer noch 
jener ift ein vorzügliches Genie; aber ‚beide And fehr 
gute Köpfe, wie-man fie unter unfern m.duftriöfen Ro- 
manenfübricanten felten findet, Bemerkt man gleich in 
ihren Schriften wenig grofse Züge und originelle Ideen, 
fo verrathen fie doch immer eine ausgebreitete Welt. und 
Menfchenkenntnifs, und eine sühmliche Sorgfalt für 
Stil und Darftellung, - und fo lieft man fie felten ohne 
Nutzen, und nie ohne Vergnügen. Die erfien Gedan- 
ken zum St, Alme gab dem Vf. ohnftreiig eine Lectüre 
der neuen Helöife. De Anlage des Ganzen fowehl, als 
einzelne Charaktere haben in beiden Romanen eine auf- 
fallende Achnlichkeit. Die Nachahmung ift-nicht fkla- 
vifch, dach unverkennbar. Jofephine ift das Gegenftück 
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zur Julie, St. Alme zum St. Preux. Unglücksfälle und 
Treulofigkeit von Freunden bringen den. ‘jungen Mann 
zum Entichlufs, die Stadt zu meiden, und fich in eine 
wilde, gebirgige Gegend zu flüchten. Iher findet er 
in einer armfeligen Hütte ein Mädchen, das ihn mit der ° 
Welt und den Menfchen aasföhst. Das erte Entfiehen 
und das Wachsthum der Leidenfchaft in beider Herzen, 
die unfchuldigen Freuden und die fröhliche Armukh der 
Bergbewohner, ihre-Gefchäfie, Spiele etc. find auf el- 
ne lehr anmuthige und lebhafte Art gefchildert, Die 
Befchreibungen reizender Gegenden und Naturfcenen 
würden dem beften Dichter keine Schande machen. Das 
Glück des armen St. A. dauert indefs nicht lange: ein 
Brief feines fierberden Vaters extreifst ihn feinem pa- 
triarchalifchen Leben. Bey feiner Ankunft findet er die- 
fen todt, und ein ungegründeter, aber ftarker, Ver- 
dacht bringt-ihn in eim’Staatsgefängnifs, Er wird end- 
lich befreyt, und fliegt zu Jofephinen, die aber in der 
Zeit als die Tochter eines Mannes von Stande erkannt 
worden, und einem Marq. d. V. ihre Hand geben müffen. 
Nach dem erften Ausbruch der Verzweiflung, fucht er 
Zügangin das Schlofs des M. und‘es glückt; ihm. , Er 
wird bald der Freund vom Haufe, in dem er auch feine 
Wohnung auffcklägt. Die Gefchichte diefes Zeitraums 
ift. fehr intereflant: in dem Gemälde: der. fonderbaren’ 
Eiferfucht des Liebhabers gegen den Mann kömmt man- 
cher fchöne Zug vor, der ganz- der Natur abgelaufcht 
it. Minder glücklich ift die Entwicklung. Der Marg. 
wird-auf eine ziemlich gezwungene Art aus der Welt 
gefchaft,. dem alten Liebhaber, der feine Rechte auf 
J. Herz noch nicht, verloren hat, Platz zu machen. , . 
Lidorie ift in einem ganz’ verfchiedenem Gefchmack, 
Der Zeitraum der Gefchichie it die Regierung Carls d. G. 
Begebenheiten, Sitten, das Colerit der Erzälung ift dem 
Zeitalter angemelien. Nur zweifeln wir, ab die Ein- 
mifchung veralteter Wörter und Ausdrücke in die neue, 
Sprache in Frankreich mehr Beyfall finden werde, -als 
ähnliche, Verfuche deutfcher Schrififteller gefunden und 
verdient haben. Uebrigens ift die Manier des Vortrags 
äufserft impel; und von einer gefülligen Naivität, Man 
nimmt wahren. und innigen Antheil an dem Schickfal 
der Heldinn, mehr noch als an dem Helden, der fich in. 
der leiztern Hälfte zu lange aus dem Gefichte_ verliert. 
In den Vorfällen. herrfeht Mannchifaltigkeit, und die Cha- 
raktere iind gläcklich contraftirt. _Sehr lobensweich ilk 
das Beftreben des Vf., bey der gegenwärtigen Gährung 
und fortdauernden Erbitterung feiner Nation gegen den 
Adel und die Geiftlichkeit etwas zur Befänftigung der 
Gemüther beyzutragen. Die ganze Gefchichte it zu 
Sie. zeigt, dafs 
nicht alle Gutsbefitzer und Lehnherrn Tyrannen und 
Blutigel find, wie fein Cedrament ; dafs Adel und Ah. 
nenftolz oft blofs läeherlich fey, und in, vielen Fällen 
den Unterchauen fo gar äufserl} vor:heilhaft ‚werden 
können, wie bey feinem Seigneur Comte d. Gueherandz 
daís es auch viel edle und menrfchenfreundliche Männer 
unter ihnen gebe, die ihr Glück im Woblthun füchen, 
wie fein B. d. Gallnade.- Am beften indefs iit der Cha- 


rakter des Geittlichen (gewifs. nicht blofs. ein Gefchöpf 


der Phantafie) gezeichnet, der die ehrwürdige Rolle eines 
Wider- 


S87. 


Widerfachers der Gewaltthätigkeit; und Befchützers der 
unierdrückten Unfchuld, mit Gefahr feines eigenen-Le- 
bens, fpielt. Die Folgezeit mufs es lekren, ob die 
‘gänzliche Vernichtung des Adels und Beraubung der 
Geiftlichkeit:den Segen -über das Land bringen: wird, 
den: man {ich jetzt im Taumel der Reformationsluft da- 
von verfprickt. —' Die Kupfer, die der Vf felbft erfun- 
den und gezeichnet hat, find fo fehlerhaft, fo fteif und 
geiftios, dafs fie die artigen Büchelchen mehr entftel- 
len, als zieren. : 


- Srurrcanr, b. Ehrhardt: Salomo Gufsners Idylien.. 


Mit der italienifchen Ueberfetzung von Matthäus 
Procopio, Prof. d. ital. Sprache an der Herz. H. Karls- 
fchule. - Erfler Theil: LXVEL u. 257.8. -Zweyter 
Theil- 286. Se 8- 1790: (1 -rthlr. gr.) 
‘* Gefsner ift von allen deutfchen Dichtern derjenige, 
der in Italien noch das meifte Glück gemacht hat. Schon 
mehrere hatten es verfucht, feine Werke zu überfetzen, 
ållein ihr Zweck war mehr, den Dichter nach dem Ge- 
fehmack ihrer Landsleute umzubilden, als fo viel mög- 
lich genaue Copien feiner Gemälde zu liefern. -Nun 


find zwar wörtliche Weberfetzungen nicht das be- ș 


fte Mittel, den Geilt und die Eigenthümlichkeiten eines 
Dichters fühlbar.zu machen ; gleichwohl aber wird der 
Italiener, dem darum zu thun ift, 'Gefsnern fo genau 
kennen zu lernen, als ohne Kenntnifs feiner Sprache 
mözlich ilt, feine Abficht weit belfer durch diefe Ueber- 
fetzung erreichen, als durch die elegantern, aber auch 
defto .untreuern, Nachbildungen eines Beriole,, einer 
Caminer u. f~ w., in denen man oft den Deutfchen ver- 
gebens fucht. Hr. P. hat feiner Ueberfetzung das Ori- 
ginal zur Seite drucken laffen, weil fie nicht blofs Ira- 
lienern einen richtigen Begriff von dem Genius der 
deutfchen Sprache beybringen, fondern auch deutfchen 
Jünglingen die Erlernung der italienifcken Sprache er- 
leichtern fol, Hr: P. überfetzt mit der gröfsten Gewif- 
fenhafiigkeit: der Sinn des Originals ifi faft durchge- 
hends richtig, wenn, fchon ‚mit unter auf Koften der 
Zierlichkeit, ausgedrückt. Dafs hier und da ein Ne- 
benzug.etwas verfehlt worden (z.-B- Th..1. S. 192. vi 
trovò il ridicolo prigionero, den lächerlich Gefangenen.) 
verzeihen wir ihm'gern, dawir wiffen,,- wie unmöglich 
es bey folches Arbeiten iit, die Kenner beider Sprachen 
ganz zu befriedigen. In der Vorrede fprielit Hr.: P. mit 
vieler Achtung von der fchönen Literatur der Deutfchen 
und: vorzüglich von Gefsner, den er nicht. nur allen bu- 
kolifchen Diebtern des Alterthums, fondern, was von 
einem Italisner' noeh ungleich mehr fagen will, allen 
feinen Landsteuten ‚unbedingt vorzieht.: Allein er geht 

auf der andern Seiterzu weit: ‚er behauptet, felbf die 
Anhänger des Alterihums. müfsten zwilchen ibm und 
Theokrit einen Unterfchied wie zwifchen Himmel und 
Hölle finden (’Olimpo. e labio), fo bald von guten Sit- 
ten, der Kunft, Tbeilnahme zu erregen u. f. w. die 
Rede fey: Wenn diefer Verfuch Beyfall findet, fo will 
Hr. P., (deffen Stil man, wenn auch fchon manche 
Tueend doch gewifs die der Höflichkeit nicht abftreiten 
wird) fichs zum gröfsten Vergnigen, und. zur. gröfsten 
Ehre rechnen, Such die übrigen Schriften Gs. in gleicher 
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Manier herauszugeben. ‚Dem zweyten Band hat er ein 

paar Gedichte von feiner eignen Arbeit angehängt. Das 

erite ift ein Sonnett auf Hrn. Schubarts Befreyung. Der’ 
Gedanke des Schlufsterzetts ift.gewils fehr gut gemeynt, 

aber fo ichwankend ausgedrückt, dafs ein böfer Spötter 

ihn ganz gegen die Abficht des Vf. deuten könnte: 


Ognun efulta in di si fortunato y 
Jo pema fol, però qual meraviglia 2 
Se parmi in te vedere ilmio Torgudtol 


Bencin, b. Himburg: Ewalds Rofenmonde, befebrie- 
ben von ihm felber, ünd herausgegeben von Tel- 
low. 1797. S. 336. 8- 3 ; 

Diefe empfindelnde und allegorifche (auf die kurze 
Zeit, wirklich nur einen Lenz hindurch dauernde, Glück- 
feeligkeit Ewalds hindeutende) UVeberfehrift könnte leicht 
etwas Geziertes und ekelhaft Süffes erwarten lafen; al- 
lein das Buch und fein Vf. verdienen mehr Achtung, als 
das Lailen jener faden Sülslinge, bey denen man es im 
den erften Zeilen fieht, wie fie fich auf die Folter fpan- 
nen, um den Froft ihres Kopfs und Herzens hinter-ängft- 
lich zufammen gefuchten Ausdrücken zu verbergen. Der 
Vf. hat wirklich Gefühl, und weifs Gefühl mitzutheilen; 
er fcheint den Charakter eines ’glühenden und aufbrau- 
fenden Jünglings nicht copirt zu haben," Sondern felbft 
zu befitzen. Mit der wärmften Innigkeit kann er den 
höchften 'Grad des Affects nach‘der Nätgr darftelien. 
Vielleicht würde fein Buch aber mehr unterkelten, wenn 
er nicht vom Anfang bis am Ende faft inmer denfelben 
Närmifchen Charakter fchilderie, fondern, da’alles Hef- 
tige in die Länge dem Lefer zu läftig wird, mehr fanfte 
und milde Empfindungen 'eingemifcht hätte. ‚Der tau- 
melnde Fatkufiasmus der Liebe 'mit allen feinen fchwär- 
merifchen Verirrungen kann in Profa nicht lebhafter 
nachgeahmt werden ‚als"hier: gefehehen. ift; freylich 


‘wird der kalthlütigere Lefer manche Stelle etwas über 


ipannt finden. Der Herausgeber fieht fich :genöäthigt, 
einmal 8.243 felbft folgende Anmerkung hinzuzufstzen: 
„Wenn.man. bier und im folgenden dem guten Ewald 
„mit unter ein wenig irre reden hört, «fo mufs maw es 
„ihm zu gute halten. Es find Delitia eines Fieberkran- 
„ken; ich hätte diefes Gefafel freylich wohl ausmerzen 
„können, allein mein Freskogemälde würde dadurch an 
„Haltung verloren haben.“ ‘Im Grundeift nur der ein- 
zige Charakter des Ewald mit Feuer und Stärke ausge 
führt, alle andere find oberflächlich gezeichnet; und 
dem Lefer zu wenig intereflänt gemacht.  Selbft Ewalds 
Geliebte fteht in Vergleichüng mit ihm zu fehr im Schat- 
ten, welches zum Theil daher rühren mag, weil die 
Naivität nnd Einfalt, die ihr beygelegt "wird, weniger 
mit des V£. Genie übereinfimmt, als Ewalds Ungeftüm. 
Die Einfachheit der Handlung, (indem die Entftehung der 
Liebe einesnernzehnjährigen Hofmeifters zu feiner funf- 
zehnjährigen Elevinn, die Stufen ihrer Entwicklung , des 
Kampfs hsider Lieberden zwifchen Unfehuld und Schuld, 
ihr Briefwechfel, ibre heimlichen Zufammenkünfte, ihre 
Gefahren und Hinderniffe, ihre Entfernungen und Krank- 
heiten den ganzen Inkalt ausmacken) würde noch mehr 
gefallen, wenn fie nieht endlich in die Einförmigkeit 
überzugehen fchiene. Die vielen eingefchalteten Ne- 
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benfachen machen den Lefer mehr ungeduldig, als dafs 
fe ihm zu einer angenehmen Abwechslung dienten, 
weil fie bey: aller Natürlichkeit .zu unbedeutend find. 
Die plötzliche Entdeckung der heimlichen Liebe, und 
Ewalds fehnelle Flucht von der Perfon, die er durch täin- 
gere Liebe unglücklich zu machen fürchtet, ‚machen 
ron S. 238 an die Kataftrophe aus, die der Lefer zu 
traurig findet, da die Liebenden bey aller ihrer Schwär- 
merey doch nicht von der Tugend abgewichen find. 
Nach diefeni. Ausgang fchleppen noch einige Bogen oh- 
ne Noth nach, die gar nichts dazu beytragen, die wei- 
tern Schickfale der Liebenden aufzuklären. Das Detail 
der Erzählung hat’ viel intuitives, das noch mehr gefal- 
len würde, wenn es nicht zu weidäuftig und zu um- 
ftändlich wäre. Findet man in der Ausführung viel 
richtiges und wahres, fo findet man auch Stellen, wo 
der Vf. zu fehr geftrebt hat, fich. nicht, wie andere Men- 
{chenkinder, auszudrücken, wo er das Ungewöhnliche 
und Sonderbare in der Darftellung und in einzelnen Wor- 
ten vorzieht. Ein hier. und da zu wild aufloderndes 
Feuer fcheint einen jugendlichen Vf. zu verrathen, der 
bey feiner erken Erfcheinung im Publikum lieber zu viel 


als zu wenig Kraft zeigen wollte, und der (S. 148) das« 


Correcte fo fehr hafst, dafs er fogar, die Verbeflerungen 
mifsbilligt, die ein Göthe in der neuelten Ausgabe feiner 
frühern Arbeiten vorgenommen hatte. Die Sprache 
geht fatt immer in poetifche Profe über, ja häufig hat 
fich der V£ in förmliche Gedichte, die er einfchaltet, 
ergoffen, und auch hier nicht blofs Bekanntfchaft mit 
Klopftockifcher und Stollbergifcher. Phräafeologie, fon- 
dern auch wahre Empfindung bewiefen. Gegen dieje- 
nigen, die die Sittlichkeit des Romans bezweifeln möch- 
ten, verwahrt fich der Herausgebet theils damit, dafs 
er verfichert, Ewald habe in feinen fpätern Jahren es 
felbft für Thorheiten feiner Jugend erkannt, theils da- 
mit dafs er einen grofsen Theil der Schuld auf die Ael- 
tern feiner Geliebten fchiebt. 


Dazsven u. Erırzic , b. Breitkopf: Adolph Woltmann, 
nach feinem geführten Tagebuche, ein Beytrag 
z&r. 'Gefchichte des menfchlichen Herzens, eriter 
Theil, $.320, 8, zweyter Theil, 5. 384, 8. 1790- 
Abermals ein pädagogifcher Roman, der Fehler der 
Erziehung, wie fie vor funfzig Jakren. herrfchten,, rü- 
gen foll! Ueber diefe Fehler‘feibft war im Ernft und im 
Scherz fo unzählig viel: gefchrieben, die fchädlichen 
Folgen derfelben waren fchon fo oft: gezeigt worden, 
dafs ein Schriftfteller, der fo-wenig neue Beobachtungen 
darüber angeftellt hat, wie diefer, unmöglich gefallen 
kann. Seine Gefchichte, die mit- dem langweiligen De- 
tail eines mikrologifchen Tagebuchs das Schüler -, Stu- 
denten-, und Informatorleben eines Mannes befchreibt, 
der durch alle Hinderniffe der Dürfigkeit und der fchiech- 
ten Erziehung fich zu einiger Aufklärung empor arbei- 
tet, — um fich zuletzt. als abgeietzter Schulmeilter zu 
erläufen, hatin ihrem ganzen Fortgange nichts, anzie- 
kendes, die Umriffe der Charaktere find fo matt und 
ftumpf, die Züge fo alltäglich, die Raifonnemens fo 
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feicht, dafs. das Buch unmöglich Glück 'machen känt, 
Wie der Witz’befcksffen ift, durch den der ‘Vf. hier 
und da die Ausführung beleben will; mögen folgende 
Stellen lehren: Th.’l. S go: „Gott der Vater war mir 
„ein alter, graubärtiger, finftrer Mann, noch zehnmal 
„unfreundlicher und zorniger, als der Schüulmeiiter,- und. 
„meine Einbildungskraft ging fo weit, dafs ich aus dem 
„Donner Worte veritanden baben wollte,‘ und die waren. 
„gewöhnlich: © Eifer, Zorn, verdammt, verflacht. 
„Ghriitus war mir ein guter junger Mang, von dem ich; 
„nichts zu fürchten hatte, und zu dem ich auch deswe- 
„gen felten betete. Und von wegen des heiligen Gei- 
„sites liebte ich die Tauber aufserordentlich, und’ liefs 
„nicht ab, bis mir mein Vater erlaubte, welche zu hal- 
„ten* — Th. 'S. 211: „Dem letzten Schüler in einer 
„Klaffe legte man nach hergebrachter Sitte dem Nah- 
„men Schis bey, und Wollmann beantwortete die Be- 
„nennung jedesmal mit Ohrfeigen.“* r 


Leipzig, in der Dyckifchen Buchh,: Der verliebte 
Teufel und Ollivier, ein profaifch-komifches Gedicht, 
eriter bis dritter Gefang, aus dem Franzöfifchen, 
1791. S. 286. 8: ; i 


Esenpas.: Ollivier, vierter bis zwölfter Gefäng, aus 

dem Franzöfifchen. 1791. S. 281. $. 

Es find diefs der dritte und vierte Band von der, in 
der A. L. Z. ehedem bereits gerühmten, Ueberfetzung 
von den Werken des Hn, Cazotte, die unter jenen Ti- 
teln auch einzeln verkauft werden. Von der Novelle 
der verliebte Teufel, hatte man bereits unter der Auf- 
fchrift: der Teufel Amor, eine Ueberferzung in dem drit- 
ten: und folgenden Bänden der Bibliothek der Romane, 
Die jetzige neue Ueberfetzung hat viel Lebhaftigkeit 
und Nachdruck vor der alten voraus, wie aus folgen- 
der kleinen Probe erhellen wird: - i 


Bibliothek der Romane. 

„Ich wollte dem Abentheuer ein Ende machen. Ich raite 
„mich auf. Ich werfe meine Augen auf den: Pagen, die fej- 
„vigen find an die Erde gehefter, er wird fichtbarlich roth, 
„fein Betragen verräth Verlegenheit und Rührung, endlich 
„erhalte ich fo viel über mich , ihn anzureden.“ 


Neue Ueberfetzung. 


„Ich'war entfchloffen, dem Gaukelfpiel'ein Ende zu ma- 
„chen, und fammelte mich deshalb einen Augenblick. Ich 
„(ah dem Pagen, der feine Augen feft auf den Boden gehef- 
„tet hatte , fcharf ins Geficht. Sichtbar überzogen fich feine 
„Wangen mit Schamröthe. Sein Anitand verrieth Verlegen- 
„heit, aber noch weit mehr Rührung, Kurz, ich gewann 
„es über wich, ihn anzureden.‘“ 


‚Das romantifche, in Ariofts Manier gefchriebene, 
Gedicht Ollivier erfchien fchon Halle 1769 in einer deut- 
{chen Veberfetzung; allein, nicht zu gedenken, dafs 
der franzöfifche Vf. in der neuen Ausgabe viele Verbef- 
ferungen damit vorgenommen, fo hatte- der ehemalige 
Ueberfetzer den blühenden und’ leichten Stil des Origi- 
nals febr verunftaitet, da hingegen der neueUeberfetzer 
Ungezwungenheit mit Treue vereinigt. 
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Donnerstags, den 15. September 179r. 


ARZNEXGELAHRTHEIT. 


Anmsternam, b. Yntema: Proeve over de Herzenen en 
Zenuwen en eenige derzelver Ziekten, waar agter hön- 
derd en wuftig Waarneemingen, door Jacob van 
der Haar. Tweede vermeerderde Druck. 1790. mit 
des Verfaffers Schattenrifs. 188 S. $. 


"Nach Hallern ging der fünfte Theil des Bluts nach dem 
Hirne. (Allein; diefen Satz, den er nachher noch 
öfters, um darauf zu fufsen, anführt, Ht ganz offenbar 
unrichtig, und die Blutmenge viel zu hoch angeietzt; 
denn 1o nvo Obfervatións on the nervous Syftem peg. 6. 
behauptet fchon, dafs nicht der zehnte Tkeil des`Bluts 
‚ins Gehirn käme; auch braucht’s nur -eines flüchtigen 
Anblicks, um gewahr zu werden, dafs das Hirn kein 
-blurreicher Theil ift.) — Weder die Lebensgeiftertheo- 
tie, noch die Chorden- oder Saitentheorie fey wahr- 
fcheinlich. — Die Hiremaffe beftünde weder aus Zell- 
Stoff, noch aus Gefäfsen, fondern nach allen möglichen 
Durchfchnitten zeigte fie fich weich, fein, käfeartig, gel- 
lertartig und fchleimig, ‘oder, wie es die: Alten nann- 
ten, als ein Parenchyma. — ' Es fey anmerkenswerth, 
dafs das Wort: Hirm nirgends in der Bibel vorkomme, 
‘weiche doch des Herzens und der Nieren erwähne, — 
Einige nannten es zieinlich pöetifch een vorfl — de woon- 
"plants der onflerveiyhe Zeele — rujtende en. gebiedende op 
eenen elpenbeenen tvoon — „Einea Fürften — Wohnung 
‘der unfterblichen, auf einem elfenbeinernen Throne fi- 
'tzenden und gebietenden Seele." — Die Hirnmafse fon- 
-dere einen- anfehnlichen Theil Feuchtigkeit ab, der, da 
“er nicht verdünften känn, auf eine einfache Art in die 
Hirnhöhlen durchliekert. — Die Natur und Wirkung 
‘des Hirns könne aus kränklicher Befchaffenheit, z: B. 
‘durch Betrachtung bey Verwundungen, beffer, als durch 
dis feine Zergliederung begriffen und gelernt werden. 
(Wir dächten, man mütfe beides ver@inigen.) — Die Vi- 
ta corporea oder‘Natura actuofa fange iin verlängerten 
"Mark an, und werde dürch das Rückenmark und durch 
die Nerven im ganzen Körper verbreitet. — Buffon ha- 
‘be durch artigeund merkwürdige ' Beweife dem Zwerg- 
fell den Mittelpunct des-Getühls zugefchrieben; (wor- 
inn ihm aber niemand Beyfall geben konnte.) —- Dem 
Einwurf, dafs Thiere und Kinder ohue Kopf und Hirne 
gebohren werden, und doch leben, fühlen usd lich be- 
wegen y fucht er durch die Vermuthung zu begegnen, 
dafs man nicht allemal unterfucht habe, ob nicht diefen 
‚Mangel etwa ein vergröfsertes Rückenınark oder etwas 
anders erferzt habe. (Ree. hat mehreremale den Fall un- 
terfucht, und verfchiedentlich mit dıefem Mangel zu- 
-i Ar L. Z. 1791. Dritter Band, 


er 


gleich einen Mangel des Rückenmarks, nie aber ein ver- 
gröfsertes Rückenmark gefunden.) — Nach feinen Be- 
griffen. Könne wohl Schmerz ohne Pein (pyn), aber nicht 
wohl Pein ohne Schmerz fatt finden, lo wie Thiere 
wohl. Pein, aber nicht Schmerz, leiden. — Inwendige 
‚angenehme und unangenehme Wahrgehmungen glaube 
man nicht fowohl im Hirne, als vornemlich im’ Mittel- 
puncte des Leichnams'zu fühlen; und felbft leichte AF 
fecte (aundveningen der Gemo>ds) wirkten oft augenfchein- 
lich-auf die Nieren, wo auch die Bibel den Sitz der A£ 
fecte beftimmt, fo dafs fie den Harn wie eine Fontaine 
austrieben. Er nenne die Nerven Hirnaders ( Herzen- 
aderen) oder Gefäfse, welche nicht hohl, fondern mit ei- 
nem feinen markigen oder fchwammigen vom verlängerten 
Rückenmark entfpringenden Wefen angefüllt, und gefchicht 


find, den eyweisartigen Schleim des Hirns eben Jo, wie die 
Arterien das Blut in allen Theilen des Körpers zu verbrei- 
ten. — Diefe [chleimige Hirnmaffe diene, um das fühlende 
Mark zu ernähren und zu befchützen. Daher fchwelle ein 
gedruckter oder unterbundener Nerve freylich ‚nur lang- 
fam an; daher erfolgen auf Nervenverletzungen erit 
nach einigen Tagen Zufälle, und die Natur rette durch 
einen Starken. Schweifs; daher helfe auch, nach feiner 
Erfahrung, Opium und kaltes Bad hier fo kräftig. — 
Das dünne Schleimwefen, welches Sich durch: den ganzen‘ 
Körper, und felbft um die Mufkelfafern, finde, feheino felbft 
vom: Hirne ‚oder Rückenmarke mittel} der. Nerven abjlam- 
mende Hirnmale zu feyn. Es fey fein und füfig; hänge 
in den Zwifchenräumnen eines äufserfl feineh ZeilloHs; und 
gehe'durch das Athmen und die dadurch im Himne; und 
wahrfcheinlich felbft im Rückenmark und -in den Nerven 
veranlafste Bewegung ins Rückenmark und in die Nerven 
über, bis an die üufserflen Enden des ‚Körpers; doch fey diefe 
Bewegung ununterbrochen gleichmäfsig, aber unendlich 
langfamer und fchwächer, als der Lauf des Arterienbluts. 
Diefe Bewegung verurfache alfo die Abfcheidung und Ver- . 
breitung der Hirnmaffe, dieVeränderung der Empfindungs- 
nerven, die Wirkung der Muskeln, und die Ernährung, 
oder: Ernährung, Gefühl und Bewegung. — Ob nun 
gleich das Hirn durch den ganzen Körper verbreitet ift 
fo ilts darum nicht nothwendig, auch die Seele durch 
den ganzen Körper verbreitet anzunehmen. — Die Hirn- 
maffe (wir zweifeln fehr, _ dafs dies ächte wahre Hirn- 
maffe ift,) wachfe nach Verwundung und Verluften oft 
fehr fchnell wieder nach. — Die Schwämme der feften 
Hirohaut entftünden blofs nach äufssrlichen Quetfchun- 
gen, und erft, nachdem die gefährlichiten Zufälle vorü- 
ber find. — Diat, Abführungen, kühles Verbalten. ab- 
forbirender trockner Verband, und Vermeidung von hef- 
tigem Atkmen feyen die beften Mittel dagegen. Aetz- 
mittel und Druck Schaden, Nicht zur Abfonderung von 
Bbbb ý $ Le- 
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| Lrbensgeiftern, fondern zur Bildung eines fchleimi;en . 
| Stoffs werde der fünfte Theil Blut erfodert. i 
Wir wollen von hieran zuz Abkürzung und beffern We- 
| berlicht der Anzeige der nächitens anzuzeigenden Schrift 
| von Hu. Vos die Argumente geradezu, wie Hr, Vos, numeri- 
| ren.—Alfo erfles Argument. —Von der Arterie bange wohl 
| das Leben eines Theils, aber fchlechterdings’nicht feine 
| Ernährung ab; diefe komme von dem oft befchriebenen 
| Nervenfalt. — 2tes drg. — Diefes lehrten durch vorgängi- 
‚.geConvulfionen gelähmte Füfse, in welche noch genug 
| Blut, auch mit gleicher Schnelligkeit, komme. Starker 
|! Blutantrieb Icheine eher Theile mager, als ftarkzu ma- 
| chen (te voeden). —  3tes Arg. — ~ Kinder mit gefpalte- 
nem Rückgrate feyen mager und lahm, und ferben 
nach dem Durchbruch und Ausflufs des Hirnftoffs abge- 
zehrt. 4 und Stes Arg. — Gott habe deshalb Thierea- 
und Menfchepfrüchten einen grofsen Kopf und viel Hirn 
gegeben; daher litten Kinder auch an Hirn- und Nerven- 
krankheiten, unddiefes fey auch die wahre Urfache, dafs 
die mzitten Kinder im dritten und vierten Jahre erben, 
Hiob X, 16, habe einen heffern und höheru Begriff von 
der Bildung der Menfchenkinder . als die gegenwärtigen 
Sterblichen, gehabt, — 6tes Arg. — In den erften zwölf 
‘Tagen nach der Geburt werde der Kopf eines Kindes klei- 
ner, und nicht gröfser, weil vielleicht durch’s Athmen ei- 
ne ftärkere Bewegung im Hirne und Verbreitung der 
Hirnmaffe verurfacht werde, Aus dem Hirne kommen 
die Wurzeln der ernährenden Nerven «wie die Pflanzen- 
wurzeln aus, der Erde, nur in umgekehrter Richtung, 
diefe von unten nach oben, jene von oben nach unten, 
"Deshalb. wachfen nach der Geburt dieFüfse am meilten. 
— ftes Avg. — Raubthiere freffen deshalb zuerft das Hirn 
ihres Raubes, z. B. unfere Katzen. Gies Arg. Er 
glaube deu Genufs von gekochtem oder gebratenem Hir- 
ne fiir Ahzehrende vortheilbaft gefehen zu haben. Juhge 
Aerzte follten die Hirne verfchiedener Thiere durch Ko- 
chen, Trocknen u. f. f. unterfuchen ; dies follte /wahır- 
fcheinlich nützlicher feyn, als alle Namen der Hirntheile 
zu kennen. — otes Arg.— Dafs das feine Him- und Rü- 
ckenmark alfo zum Gefühle und zur Bewegung, das 
Schleimar:ige hingegen zur Ernährung &efchickt fey, 
komme ihm mehr als gewifs (zeker) vor. — rom. Irtes 
Arg. — Aus einem Fehler oder Schärfe diefes Nerven- 
{fchleims laffe fich das’ Abmagern bey. Hüftwehe und bey 
venerifchen Knochenfchmerzen erklären. Gegen den 
Rheumatismus frigidus gebe er feit einigen Jahren mit 
dem beften Erfolge‘ Vinum emeticum mit Opium, oder 
Opium mit Ipeeacuannha. — 12 und IZtes Arg. — Auch 
das Podagra, die Bleycolik, Hemiplegie, die Lähmung, 
welche man in Indien Beriberi nennt, beftüude vielleicht 
in einer Schärfe diefes Nervenftoffs; fo auch die Hypo- 
chosidrie und Melancholie mit und obne Materie; diefe 


beftünde in zu vielem und zu dickem, jene in zu dün- , 


nem und zu wenigem oder zu fcharfem Nervenftoff; To 
auch — r4tes Arg, -- die. Tabesdorlalis und Diabetes. — 
s5les Arg. — Die englifche Krankheit: diefe fey gleich- 
fam ein Osdema des Hirns, auf welche bisweilen eine 
Alcites Cerebri, fo wis das Anfchwellen der Epiphyfen, 
ebenfalis nemlich ein Ordema der Knochen , folge. ‚Der 
Wafferkopt, die Spına bıfida, oder Hydrorachitis find 
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auch Krankheiten des Hirns und Rückenmarks ; fo auch 
die fogenanntöa Milchverfetzumgen, wogegen er flärken- 
de Mittel mit Auchtigem Hirfchhornfalze anräth; in der 
veralteten Gelbfucht fey vielleicht diefer Saft fauerz 
die vornehmit2 Urfache der Afphyxie bey Eritickten und 
Ertrunkenen fey der flockende (verdoofd) Nervenfaft;' 
diefer Saft werde anz aus den durchfchnittenen Nerven, 
z. B. des fogenannten Pierdefchweifs, 'ausgetrieben, 


Die folgenden vortrzflichen medicinifchen und chi- 
rurgifchen . Wahrnehmungen finden fich zwar gröfsten- 
theils in den Nieuwe- Algemesene Vaderlandfche: Letteroefe-. 
mingen vot j. 1788;-doch erfchienen fie hier vermehrt. 
Wir wollen die vorzüglichften ausheben. Die erten drey- 
fsig betreffen Drülenkrankheiten.  Nächt den Pocken 
feyen die Scropheln die gemeine Krankheit; ihre Urfa- 
fache fey dunkel, Die Milch einer venerifchen Amme 
ftecke den Säugling nicht an, - Aufser einem anzehornen 
Keime fey ihre Haupturfache in der erten Auffütterung 
der Kinder zu fuchen, neınlich in der Mehl- oder Brod- 
pappe. Rohe Eyerdotter mit vier Gran Weinfteinfalz und 
Zucker gemfcht und Fieifchbrühe feyn fehr heilflam: Vies 
le fterben an der Phthifis ferophulofa vor dem fechs und 
dreyfsigften Jahre. Chuna nütze zwar, aber fckade auch 
bisweilen, indem fie das Aufbrechen der Gefchwulft be- 
fördere. Bisweilen fah er Nutzen von Calomei mit Sul- 
phur auratum, wozu er in der ferophulöfen Phrhifis, Ad» 
gina, oder im fcrophulofen Aßlıma noch Opium oder Afa, 
foedita fetzte, oder Turbethum minerale mit Lakritzen- 
faft; bisweilen half Stahl mit Myrthe, oder China, Un- 
guentum Bafılicum mit rotkem Präcipitat fey in fchwären- 
den Seropheln. das befte äufserliche Mittel; trockuende 
Mittel fchaden, -Cicuta könne nichts helfen. — Sommers 
fah er-mehr Hautkrankheiten; Winters "mehr Scropheln, 
— Swieten verwirre irrig Scropheln mit Scirrhus, — 
Scrophein nemlich pflanzen fich nicht’durch Berührung. 
noch Beyfchlaf, fondern durch Generation fort, — Leber- 
verhirtungen feyn bey Gelbfüchtigen ferophulös, nicht 
feirrhös; und müfsten innerlich und äufserlich mit Queck- 
filber behandelt werden.. — Die Hypochondrie und Mes. 
lancholie mit Materie hänge von, Drüfengeichwülften ab, 
(Wahrtichinieht immer.) Er gebraucht Turberhum mi- 
nerale dagegen. — Lungenfucht fey nicht anfteckend, 
aber woh: erblich, — Es fey unerweislich, dafs die ge- 
fitreten Mensfchen mehr Krankheiten, als wilde, litten. — 
Pferde und_Schaafe leiden auch an Scropbeln; fo die 
Schweine an Finnen. — Kinder, mit dicker Brod- oder 
Milchpappe gefüttert, mülsten ja ganz begreiflich dickere 
Bäuche.bekommen, als faugende. —. Gegen den Kopf- 
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anzefehen, und. als folche ‚wesgenommen; allein Sero- 
phein feyn nie fo hart, eis Scirrhen, Er habe von einer 
Salbe aus zwey Uuzen Olivenöl, einer balb-n Unze Spi- 
ritus falis ammoniaei volatilis, der erzwey Drachmen Kam- 
pher zufetzte, und die er zweymal des Fags einreiben 
liefs, guten Nutzen gefehen. — Der Mutterkrebs fey oft 
fcrophulös, — Männer und Frauen, die in der Jugend an 
Scropheln, Ausfehlägen und Flechten litten , wurden im 
‘Alter von einem -unerträglichen Jucken an-den Ge- 
fchlechtstheilen geplagt. welches durch eine. Salbe aus 
rothem Präcipitat, mit ftarkem Eflige vermifcht, doch er- 
träglich würde. "Ein gleicher Ausichlag zeige fich auch 
unter der Nafe und am Kinne: — Hartnäckige Flechten 
an den Händen wichen noch am eriten aufs Einreiben obi- 
` ger Salbe aus Pech; und feyen vermuthlich auch ferophu- 
lös. Adftringirende Mittel find höchft fchädlich. - Die 
Pädarthrocaca fey‘eine verdijefsliche ferophulöfe Krank- 
keit, welche gerne die Enden der Kuochen, fo wie die 
venerifche, das Mittlere der Knochen, angreift. Nieha- 
be er das Nageiglied, aber oft genug die beiden andern 
Glieder, der Finger davon ängegriflen gefehen, Man 
{olite hier zeitig öffnen, fobald fich Feuchtigkeit verräch; 
fie wie fchwärende Scrophein behandeln, und mit un- 


guentum e pice verbinden. — Zeit, Natur und ftärkende. 


Mittel vermögen in Scrophelu mehr, als, alle geheime 
Mittel. — Er habe in 74 Jahren Lebenszeit nie ein Kind 
bis ins zwölfte oder vierzehnte Jahr mit volikommesen Aci- 
chen einerangebornen, oder aufeine andre Arterhaltenen, 
venerifchen Krankheit gefehen., Er habe freylich Ge- 
fchwürcken u. f.f. gefehen, weiche wie Chancres ausfa- 
hen; allein fie wichen fchnell auf die Präcipitatfalbe, oh- 
ne allen innerlichen Gebrauch von Queckülber. (Heilt 
man denn nicht jetzt die meiiten veneriichen Uebel durch 


Aufserlich gebrauchtes Queckfilber?) Man halte ofi Scro- 


phein für’s venerifche Uebel. — In Seropheln brauche er 
überhaupt ‚Calomel, Kermes mineralis, Sulphur auratum, 
Ahtimonium mit Tragauth zu Pillen gemacht ; "und kommt 
eimäbzehrender Huften dazu, To ferze er noch Opium bey; 
oder, nach Beichaffenheit der Umitände , Tartarus emeti- 
cus; China, Myrrben, Stahl, Eifenvitriol, flores Salis am- 
-moniaci martiales, Theerwaffer, Kaikwafler , Brechwein 
in kleinen Gaben. _ Auch brauche er'wohl Opium äufser- 
lich bey ierophulöfen und felbit bey Krebsgefchwüren. 
Er halre fich für fetr glücklich, wenn er vôn zwey weit- 
gekommenen SeropheikrankenEinenherktelle. - Entzün- 
dungen des iinken Auges feyen gemeiner und vercrieis- 
licher zw heilen, als Entzündungen des rechten ; auch er- 
blinde das linke Auge öfter. — Bey chronifchen Augen- 
entzundungen thären zwey bis drey Blutigel vortreilicher, 
als wiederholte Asderlaffe. — Auch Laudanum liquidum 
“helfe dahey äufserlich und innerlich gebraucht vortretlich, 
~=- Hyirocels komme ölter auf der linken Seite, Sarcace 
le auf der.rechten Seite vor, — Hinken und Brücke fehe 
man öfter auf der linken Seite, — Lange Menfchen lit- 
ten werdriofsuchere Schwärungen, als kurze; mittlere 
Porlvuen feyen die gefundeften. - Bey.der Retroverfio 
uterı »& bisweilen der mannliche dem weiblichen Karhe- 
ter vorzuziehen. — Beym Vorfall der Scheide, des Ute- 
` ras, oder der Harnblafe fey ein Schwanim in Alaun oder 
Brandwein getaucht, und täglich angebracht, das befte 
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Mittel. | (Eine fehe fchätzbare Bemerkung!) — Frauen, 
welche am Vorfall des Utergs, oder Männer, welche an 
grofsen Darmbrüchen leiden, können fehr alt werden, — 
Wenn nach einer fchnellen ‚Geburt der Uterus wegen ei- 
ner Atonie ftark blüter, fey das Einbringen eines in ftar- 
ken Brandwein gerauchten Schwamms oder Stück Linnens 
das befe Rettungsmittel, — “Ein Delirium lacteum bey | 
Kindbeiterinnen verliere fich oft fchnell durch neue 
Schwaagerfchaft. Ausleerungen taugen nichts dagegen, 
fondern ftärkende Sclweilsmittet, Hirfchhorngeift, Kam- 
pher und Vermeidung aller Säuren. — Ein Arzt machte 
auf beiden Seiten die Paracentefis in den [chwangern Ute- 
rus, den er für eine Bauchwalferfucht hielt, ohne allen 
Schaden. Bey Blafenftich nach Fieurants Methode fol- 
le man mit der übers Schaambein gelegten lachen Hand 
die Blafe gegen den Mattdarm drücken. — Blutbrechen 
erfolge erit auf die Verhärtung und Vergröfserung der 
Miz, = und kalte geronnene Milch, oft und wenig ge- 
braucht, fey. das beite Mittel im Blutbrechen. — Um -Ent- 
zündung des Bluts wahrzunehmen, müffe man esiin ei- 
nem tiefen Gefäfse, welches beynahe eben fo warm, als 
das Blut, ift, auffangen und langfam erkalten lafen; fonft 
eigt es Selten, vorzüglich im Winter, feine geronnene 
Krufte, fondern bleibt ein ganz feftes Wefen. — Erfrie- 


‚rungen an Händen und Füfsen haben allezeit eine verbor- 


gere innere Ürfache, — Krätze entitehe allezeit durch An- 
feckung; heile daher auch nie durch innere, fondern al- 
kein durch äufsere, Mittel, — Sie heile [chnell durch ei- 
ne Salbe aus gleichen T’heilen Schwefel, Schweinfett und. 
gemeiner grüner Seife, welcher er, des Geruchs wegen, 
etwas Cajapuröl zuferzt. -— Die natürliche Antteckung 
der Kinderpocken ofenisare- fich beynabe niemals vor dem, 
Verlauf vondrey Wochan, die der eingeimpften zwiichen 
dem liebenten und eilften Tage. — Mafern, welche fich 
früh den dritten Tag fchon zeigen, feyen gutartiger , als 
die ipäter erfcheinenden, — Eine Salbe aus Schweinfett 
und Weineflig verhüte beym Zufammentlieisen fehr ju- 
ckender Pocken Narben, undnütze auchbeyleichter Ver- 
brennung, bey der Roie, Hämorrhoiden. und erlrörnen 
Giiedera, Auiser den gewöhnlichen Zeichen verriethen 
fich auch bey Kindern Würmer durch eine gefchwollene 
oder geboritene Oberlippe und Nafe. — Der Blafenftich 
iey oft eine weit leichtere Operation, als das Einbringen 
des Kstheters. — Zwey bis drey Löffel voll Oleum Ri- 
cini mit einem Eyerdotter, Zucker und Waller vermifcht, 
thaten Wunder bey Leibesverftopfungen, Bleykolik, ein- 
geiperrien Darmbrüchen, Steinen in den Gallengängen 
oder Utingängen, vor allem aber bey Würmern, auch 
beym Bandwurm, nachdem man vorher Polypodium gab. 
Bey fchierzhaften Kuochengefchwüren könne er fait oñ- 
1e obige Mifchuug aus Caiomel, Golidichwefel, Kermes, 
Tartarus emeticus, Iprcacuaunha und Opium nichts aus- 
richten, — Im kalten Brand der Zehen‘, wogegen Pott 
Opium anrathe, habe er Wein mit Nutzen hraucken lal- 
fen. Sehr wichtig und auch durch unfere eigene Erfah- 
rung beftätigt iit der Rarh, beym kalten Brande nicht eher 
zu amputiren, bis die Natur die Scheidung deutlich ge- 
macht bat, Tonft folge der To, — Opium fey ein gördi- 
ches Mittel in allem fchmerzhaften Wunden Gefchwül- 
ften, Brüchen, Verbrennungen, io auch nach fchmershaf. 
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ten Zufällen, nach niedergedrücktem oder ausgezogenem 
"Staar.. Beym blofs liegenden Beinfrals tauzen -trocknen- 
de Pulvertinetüren nichts, Sondern das Unguentum e Pice 
mit rorhem Präcipitat, — Eine auswärts verrerkte Knie- 
fcheibe brachte er fehr leicht mit: dem Daumen zurück, 
als er dem oberwärts gebogenen Kranken den Schenkel. 
‚dem Kopf nähern liefs. — Eine für einen Krebs gehalte- 
ne Gefchwulft der Zunge heilte nach Ausfchwärung ei- 
ner Fifchgräte. ' So hielt man eine Wafferhlafe in der 
Bruft für einen Scırrhus. Er felbft habe einen veneri- 
{chen Chancer an der Uaterlippe irrig für einen Krebs weg- 
genommen, — Ein feidener Faden habe zum Abbinden 
von Polypen Vorzüge-vor dem filbernen Drath. — Gegen 
den krommen Hals habe das Aachenfche Dampfbad allein 
geholfen, nachüem er alles vorher,- feibft den Schnitt, 
“fruchlos verfucht hatte. — Im Anfange helfe das Einrei- 
ben der flüchtigen Salbe, — finen in den Wulft der 
Haärnröhre gerathenen ftarken Stein ftiefs er durch einen 
weiblichen Katheter zurück, erweiterte den Gang durch 


Saiten, worauf den 24ften Tag der Stein ausfchwor. —, 


Leute, welche rund um srofse oder hohe: Gebäude woh- 
nen, und einen, mehr als freyen Zugang. von Luft und 
‚Wind geniefsen, fo auch Mäller, Fifcher, Jäger werden 
fehr alt, — Bewohner von hohen trocknen Plätzen litten 
blofs durch die Hitze-im Nachfommer am Rorhlauf, — 
In der Bruftwaifer(ucht fand er etlichemal das’Turberhum 
‘minerale mit Kampher vortreflich. — Er bediene fich feit 
40 Jahren mit dem beken Erfolge der Pillen aus rohem 
Queckfilber mit Terpenthin und Süfskolzpülver. — Mit 
dem Aderlaflen bey Ertrunkenen und Eritickten folle man 
vorlichtig feyn. — Er falı ein Stückchen gefchmolzenes 
Pech au der Hornhaut fo feft kteben, ‘dafs man es nicht 
 durch-Inftrumente, aber wohl durch Baumöl , wegbrach- 
te. — Im Wurm am Finger folle man blofs das vorderfte 
Stück des Nagelglieds abfchneiden, und den Reft zu er- 
halten [uchen. — ‘Schwamm lethrecht, hicht horizontal 
oder queer gelchnitten, fey das’beite blurftillende Mittel, 
— Kaltes Waffer mit Eflig, vernünftig gebraucht, mache 
Goulard’s und Theden’s Mittel unnöthig. —: Thedens 
Schufswafler werde wahrfcheinlich bald- vergeflen wer- 
den. — Einige Tage vor der Operation der Hafenfchar- 
ten follte man mit einem vereinigenden Verbande die Thei- 
le einander zu nähern fuchen. — Der Kopfgrind arte zu- 
“weilen in ein abfcheuliches Localübel aus, gegen welches 
das einzige Mittel das Ausziehen der Haare mit den Wur- 
zeln durch ein Pechpflaätter fey. — Kreide abforbire bef- 


fer, als die künftliche Magnelie, die Säure bey Kindern. ' 


— In entfetzlichen Zermalmungen der Knochen, durch 
Gewichte u. f.f. oder Schiefsgewehr habe er kaltes Waf- 
fer mit Eflig, nebftkrampfitillenden Mitteln und kühlenden 
Abführungen, vortreflich gefunden. — An mehrern Stel- 
len eifert er gegen Balfame und Salben; io wie er dage- 
gen -Seidelbaftrinde bey trockenem ferophulöfen Huften, 
Auszehrung-, Drüfengefchwuülften, Augenentzündungen 
und andern Krankbeiten anpreift. — Bey fchleichenden 
Krankheiten habe er blofs aus: dem Bodenfatz im. Abend- 
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urin verborgenen Eiter erkannt, — Kinderpocken heilen 
die. Krätze nicht, Er fah. venerifches Uebel, Krätze 
und zufammentliefsende Pock“n gepaart; jede Krankheit 
ging ihren ‘eigenen Gang, ünd müfl» für fich geheilt 
werden. — Er kenne ‚kein fichereres Schweifsmittel, als 
Vinum emeticum mit Tinctura Opii gemifcht. — Rüben- 
öl fey bey wunden Bruftwarzen fehr’gur, nebf Purgier- 
mittein. — Die Hundswuth brach bey Einem den drey 
und funfzigften, beym andern von demfelben Hunde an 
demfeiben Tage gebiffenen den fieben nnd funfzigften 
Tag aus.’ Beide ftärben. — Scarification des Hodenfacks 
oder der Beine half fchnell in der’ Wafferfucht bey jun- 
gen ftarken, nach der Operation Wein trinkenden, Perfo- 
nen, hingegen bey alten wurden die Stellen brandig. — 
Alaun mit Kampher nehme nebft gelben Rüben den Ge- ` 
ftauk'bey Gefchwüren weg. Durch Alaun habe er Darm- 
krämpfe, die dem Opium nicht wichen, gefillt. — Beym 
Carbanculus und Anthrax und ähnlichen Abfterbungen 
vertraue er mehr auf den innern Gebrauch von Wein, als 
aufirgend ein anderes Mittel. — Künftliche After kabe 
er ganz einfach durch Vermeidung alles defien, was di- 
cken Koth machte, Klyftiere und ein Bruchband geheilt. 
— Campers Bruchbänder zieht er allen andern vor. — 
Erweiterungen durch Darinfaiten feyen bey allen Fifteln 
tmvergleichlich. — Ranula habe ’er durch Auffchneiden 
und eingelprützte Tinctura Myrrhae oder Tinctura Suc- 
cini geheilt, .. Fe 


Den Befchlufs macht: Etwas übers Retten Ertrun- 


 kener. — Man follte fich vorzüglich bemühen, den Still- 


ftand des Herzens durchs Reizen der Nerven zu heben. 
Man follte gegen die Fufsfohle mit einem Brettchen fchla- 
gen, befonders den Rückgrat reiben und wärmen, und 
mit einer flüchtigen, mit Kampher verfetzten, Salbe 
fchmieren. Auch würde er vorfchlagen, -durch fchickli- 


“che Mittel alle übrigen Nerven der Sinne zu reizen, z. 


B. durch wohleingerichtete Elektricität. _ Wir. verfpre- 
chen uns davon nicht viel, .da fchon Haller Elem. Phy- 
fiol. Tom. 4. p. 527 fagt: In Cor Nervis nikil eft pote- 
ftatis. 


PHILOLOGIE. 


, Leiezis, b. Hilfcher: Prima linguae hebr. elementa in ` 
ufum praelectionum fuarum denuo edidit et brenem 
inftitutionem ad linguam chaldaicam adjecit Dr. Erm. 

„ Guil. Hempel, in Acad. Lipf. Th. P. O. 1789. 159 
SE 


Mag nach feiner Localbeftimmung, befonders da die 
Empfehlung der Kürze hinzukommt, immer auch feinen 
iocalen Nutzen haben. Von Verbeflerüng der alten 
künftlichen und fchwerfälligen Metkode haben wir gar: 
wenigs Spuren gefunden. Der Anfänger wird hiernöch 
gar reichlich de figuris grammaticis und noch überflülh- 
ger de accentibus unterhalten! 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


i STOCKHOLM, b. Zetterberg: Kongl. Vetenfkaps Aca- 

i demiens Nya Handlingar. Tom. XI. för Mänaderne 
Oct: Nov. Decembr. 3r 1798. mit 2 Kupfertaf. — 
Tom. XH: för år 1791. for Mänaderne Jan. Febr. 
Mart.. (Nene Abhandlungen der königl. fchwedifchen 
Akademie der Wiffenfchaften für d. J. +791: Erftes 
Quartal. )-79 S: 8, mit'Kupfern und 2 Tabellen. 


er eilfte Band entkält folgende Abhandlungen: 1) 
Verfuch zur nähern Beftimmusg der fonderbaren 
Gattung von Würmern, die man Vorticelle nennt, Linse 
nahm diefe Gattung anfangs theils unter Ilis, theils un- 
“ter Sertularia auf, hernach fahe er fie, wiefie auch wirk- 
lich ift, für eine neue Gattung an, und nannte fie Vor- 
ticella.. Allein man rechnete ganz von einander ver- 
fchiedene Thiere dazu, indem einige frey und einfach, 
andere an einem Stamme [vereinigt find. Aus, erftern 
hat man unter dem Namen Ecliffa mit Recht eine eigne 
Gattung gemacht, die allein an 74 verfchiedene, fchon 
bekannte, Arten unter fich. begreift. “ Letztere aber hat 
den Namen Vorticella behalten. Ihre Kennzeichen find 
fehr deutlich: corpus flirpiforme, ftirpe fixa fafciculata 
aút ramofa; capitulis prominentibus fupra truncatis, con- 
tractilibus difeo vetufo, ore centrali: Die mehreften Arten 
ind fo klein, dafs fie mit blofsen Augen gar nicht beob- 
achtet werden können. Der Stamm oder Stiel derfelben 
fitze allezeit im Waffer an einer Pflanze, einem Schal- 
gewürm, oder einem Infekt feft. Sie können doch ih- 
ren Stiel, fo wieihre daraus hervorfchiefsende Zweige, 
bewegen. Die Köpfe an den Zweigen fallen im Wafler 
sach und nach ab, Schwimmen und leben im Waffer, 
ohne. den Stiel, woran fie fafsen, mitzunehmen; ver- 
muthlich gefchieht dies am Ende ihrer kurzen Lebens- 
periode, Hr. M, theilt diefe Gattung, die er im Schwe- 
difchen Wurmlilie (Mafkiilja) nennt, in Vorticella fafei- 
lulata f. umbellata und ramofa. Zuerftern rechnet er: 
Vort. Encrinus, flrpe fimplicifima, contorta offe 
capitulis radiis octo penmatis; der Franzofe nennt fie Po- 
iype de mer en bouquet. Sieift die gröfste von allen, man 
ündet fie mehr als ıe0 Faden tief um Grönland; Vorti- 
cella conglomerata, flirpe funmitate ramofa capitu- 
. -tis glomeratis limbo erofö dentata, im oftindifchen Mee- 
re; V.umbellaria, flirpe faepius umbellata, capitulis 
globofo — fubpyriformibus, ove annulo ciliato cincto; 
V. ovifera, fürpe umbellato — fubeymofa, Iaeviufcula, 
pedunculis fimul oviferis capitulis, pedicello vetortih glo- 
meratis obovatis truncatis, limbo utrinque ciliato, Ein 
Stamm davon kann wohl roo Köpfe haben, die eyförmi- 
gen Körper unberechnet; V. polypina, fürpe umbel- 
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tato — fubcompofita, rigida, fquamofa cap'tulis oblongo 
ovatis Jummitate ‘ fubobligue truncatis: -Trembley hat 
fie befonders beobachtet. Diefe Abhandlung wird künf- | 
tig fortgefetzt werden. 2) Infectenkalender für das J, 
1790. von Ch, Bjerkander. _ Die Tage, wann die an- 
geführten Infecten vom April bis im Oct. zum Vorfchein 
gekommen, und bisweilen auch, wann fie in Puppen 
verwandelt worden, werden angegeben; mit Anmerkun- 
gen, befonders die Larven derfelben betreffend. 3) Ein 
Inftrument zur Verfertigung perfpectivifcher Zeichnun- 
gen, erfunden: und befchrieben von H. Holmbom. Das 
beygefügte Kupfer macht alles deutlich. _4) Nachricht 
von einem von einer Rehkuh, die mit einem Widder ge- 
paart worden, gezeugtem Baftard, Es war ein Weib- 
chen, und glich völlig der Mutter, . nur. dafs deffen 
Haar nicht fo weich und fein, fondern kraus und zottig, 
wie des Vaters was. Es ftarb jung durch einen Zufall. 
5) Von einer Wäfferfucht des Herzbeutels mit-phyfiolo- | 
gifchen Anmerkungen von Ş. Wefring. - Der Patient ` 
‘hatte feine Gefundheit durch farke Getränke verdorben, 
ward im October 1789 von einer Apoplexia ferofa he- 
fallen, und nachdem er davon geheilt worden, von ei- 
ner befchwerlichen Engbrüftigkeit geplagt, fo dafs er 
nie gut, befonders auf den Seiten, höchftens nur bis- 
weilen auf dem Rücken, liegen konnte, Erftarbden ı6 . 
März 1790 ingrofsem Elend. Bey der Leichenöffuung 
waren die Lungen hart und fcirrhös. Der Herzheutel 
fowohl als das Herz waren gewaltig grofs. Wie er geöff- 
net ward, war die Haut fehr dick, und man fand unge- 
fähr drey Quart bräunlichtes Waffer darinn. Das Herz 
war doppelt fo grofs als gewöhnlich, und voller Poly- 
pen. Diefe Krankheit gehört unter die feltnern, diewe- 
gen der zweydeutigen Kennzeichen fchwer zu erkennen 
find. Hn. Senac’s angegehne Kennzeichen find unf- 
cher; und Hr. W. bemerkte bey diefem Patienten nichts 
von dem von Senac als patkognomifch angegebene Herz- 
6) Nachricht von einem Foetus, der nach Ver- 
lauf von zwey Jahren durch ein in der Gegend des Na- 
bels entitandenes und aufgebrochenes Gefchwür, wobey 
die Gedärme zerriffen waren, und die Excremente durch 
diefe Oeffnung auslloffen, ftückweife herausgezogen wur- 
den. Die herausgenommenen Knochen find in Kupfer 
abgebildet. Die Mutter warddennoch geheilt, underhielt 
ihre völlige Gefundheit wieder. 7) Eine feltene Angi- 
na Suppuratoria, bemerkt in Carlscrona i790; von A. H. 
Florman, M.D. u. Adj. der Akad. zu Lund. Diefe Krank. 
heit war doch von einer ähnlichen noch etwas verfchie- 
den, die Morgagni in feiner Abhandlung de caufis et 
Sedibus morborum per anatomen indagatis, anführt. De 
Hr. Vf. befchreibt alles genau, was er im Schlunde bey 
der Section des Patienten gefunden. Ein Eiterfack in 
Cccc . dem 


Ihr 


| 
iem hintera Theil der Luftröhre bewirkte die Erftickung 
des Kranken. Die vom Eiter angegriffenen Ränder der 
Cartilago circoidea waren ofirfieist u. f.w. Alle drey 
Kranke waren Matrofen, und der Vf. fälit daher darauf; 
‚ob nicht etwa das gewöhnliche ftarke Schreyen und Ru- 
fen folcher Leute bey ihren Arbeiten zu diefer Krank- 
‚keit Anlafs geben könne. Am Schlufs ift ein Verzeich- 
ınifs der der Akademie gefchenkten Bücher, Naturalien 
(u, £. w. angehängt. Das wichtigfte bleibt immer ein gan- 
‚zer Hof, Bergielund mit allen dazu gehörigen Häufern 
‚und darian befindlichen Sammlungen, welche der ver- 
‚ forbene Prof. Bergius nebit einem Capital von 100,000 
‚Th. SM. zur Einrichtung einer ökonomifchen Gärtner- 
| fchule im Teftament ausgèfetzt hat, und welches Ver- 
‚ mächtnifs unter der-Difpofition der königlichen Akade- 
mie ftehen foll. 


| > ‚Der i2te Band enthält ı) die Fortfetzung der Un- 
| terfuchung des Hn. A. Modeer zur nähern Beftimmung 
| der Gattung der hier fogenannten Lilienwürmer (mafk- 
tiljor) Vortieella. Hier kommen vor: 6) Vorticella 
Anaftatica: flirpe paniculato (undulatim flexo) retor- 
tili; capitulis obovatis, truncatis; die Franzofen nennen 
fie Corällines à Polypes en bouquet. 7) Vort. Pyra- 
ria: flirperamofa, capitulis obovato — fubobconicis, aper- 
| tura ciliis utringue Bo ; Spallanzani nennt fie verglei- 
chungsweife: animaux arbres. g) V. Crataegaria: 
firpe brevi vamofo; capitulis globöfis, apertura cilioutrin- 
que unico. 9) V. fraxinina: flirpe’brevifimo ramofo ; 
capitulis tereti- fubobeonicis, difco a latere incifo fubcorda- 
| to, cilio utringue gemino. 10) V: opercularia: flrpe 


vamofa, ramis fubartieulatis: capitulis ovalibus, ore pi- 


. fillo porrectili operculiformi. 11) V. Berberina:, ftir- 
pe ramofa fuhumbellaia ; seapitulis ovalibus , -apertura mu- 
tica. 12) V. digitalis: flirpe ramofa; capitulis tere- 
ti- fubobconicis, difcoʻa latere incifo fubcordato. 13) V. 
racemofa: flirpe longa, rigida, pedunculis longis race- 
mofis racemis vetortihbus.. 14) V. gemella: flirpe pe- 
dusculis geminis, vetortilibus ; capitulis [phaericis. 
V. jtetlata: flirpe repente quibusdam vacemofo, peduncw 
lis erectis; capitulis decemfidis. 2) Verfuche über die Läu- 
terung des rohen Salpeters durch Kohlengetiübe, von 
&-. Gadolin, Unter den vorgefchlagenen Mitteln, den 
Salpeter von aller anklebenden Fettigkeit zu befreyen, 
war bisher wohl ein Zufatz von Alaun das ficherfte; 
aber es war im Grofsen koltbar, und der Salpeter kann 
dadurch leicht etwas Vitriolfäure erhalten. Hr. Lowitz 
in Petersbursburg inventa nova de vi dephlogiflicamte 
tarbonum, worinn er deutlich wies, dafs man durch Koh- 
len; Weinfteinfäure, Brandwein und viele andere Mate- 
rien von der anhängenden Fertigkeit und andern Unrei- 
nigkeiten befreyen könnte, brachten den Vf. auf die Ge- 
danken, dies auch bey der Reinigung des rohen Sal- 
peters zu verfuchen, und die angeführten Verfuche zei- 
gen; dafs es ihm damit geglückt fey; eine wichtige Sa- 
che, da bey der Bereitung des Pulvers fo viel auf die 

‚ Reiriigkeit des Salpeters ankommt. Er bediente: fich da- 
bey des Geftübes von Kohlen von gebranntem Fichten- 

holz, die frey von. Afch- waren; aber auch andre Koh- 
len können dazu), wenn fie nur gehörig gebrannt find, 
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gebraucht werden. Er nahm auf jedes Pfund Salpeter 
2: Loth Gefübe, glaubt aber, dafs man im Grofsen 
noch weniger dazugebrauchen könne. 3) Meteorologi- 
fche Obferyationen, von $. Tornflen. Sie find in Jemt- 
land unter dem 6olten Gr. der N. B. innerhalb 43 J. an- 
geftellt, "und zeigen in zwo Tabellen den Unterfchied 
zwiichen der Morgen- und Mittagswärme, das Medium 
von Wärme und Kälte des Morgens und Mittags, inglei- 
chen die kälteften Morgen und die wärmften Mittage in 
jedem Tertial eines Monats, 4) Witterungstabellen in 
Weftgothlaad, vom J. 1757 bis mit 1790, von Cl.. Bjer- 
kander. Der Hr. Vf. glaubt, dafs diefe Tabellen fchon 
die Befchaffenkeit der Witterung vorausfagen laffen, 
(woran Rec: doch zweifelt, um fo mehr, -da fo viele veg- 
fchiedene Dinge, die wohl felten zugleich auf völlig ei- 
nerley Art exiftiren, darauf Einflufs haben.) und meynt 
daher, dafs, wenn man dergleichen von roo und mehr 
Jahren habe, man mit Sicherheit werde vorherfagen kön- 
nen, wenn es klar Weiter feyn, wenn es regnen und. 
fchneyen werde. Auch wenn Nordfcheine, Sonnenkro- 
nen, Gewitter, Sturm u. f. w. gewefen, ift auf den Ta- 
bellen bey jedem Tage bemerkt. 3) Anmerkungen über 
die Multifection der Cirkelbögen oder ihre T'heilung in 
gleiche Theile, von Fr. Mallet. Es wird bier nur eine 
kurze Formel, die zu einer bequemern Methode dient, 
angegeben, nemlich wenn der Halbmeffer = 1; fo ift- 


der Sin. n A = 2 Cof, A. Sin.n—ı Â = Sin. n—2 Å, 
und der Cof. n A=2 Cof. A Cof. n—1 A — Cof. n — 
2 A. 6) Verfuch mit Wafferbley und der Reduction 
feiner Erde; fünfte Fortfetzung, von P. SJ. Hjelm. Um. 
einenreinen Wafferbleykaik zu erhalten, wird das Waf- 
ferbley in Tiegeln aufs befte geröftet, im flüchtigen Lau- 
geufalz aufgelöfet, und auf die bier befchriebene Art be- 
handelt. 


Biskt, b. Schweighäufer :, Kleine rednerifche Aufa- 
tze von SFfünglingen für Fünglinge, veranktalter vom 
Verfaffer der Aphorismen zum Denken und Han- 
deln. 1790. 248 S. $8. 

Der Herausgeber, der fich unter der Vorrede Feiner 
unterfchreibt, hatte ‚einen doppelten Bewegungsgrund, 
warum er die kleinen ‚Declamationen, die feine Zöglin- 
ge unter feiner Auflicht ausgearbeitet, dem Publicum 
verlegte. Erftlich glaubte er, dafs mancher Lehrer fich 
dadurch aus der Verlegenheit helfen könnte, Themata 
zu Ausarbeitungen anzugeben, folche nemlich, die den | 
Fähigkeiten der Jünglinge ganz angemeffen wären, als 
in welchem Stücke man bey folchen Stilübungen insge- 
mein zu fehlen pflege, 'Indeffen fcheint es uns doch, dafs 
auch bey gegenwärtigen Auflätzen die gewählten Mate- 
rien nicht immer mit.den Kräften junger Leute überein- 
kommen. So wird z. B. die-Sitten der alten und der 
jetzigen Deutfchen zu vergleichen, zu viel Kenntnifs ‚der 
Gefchichte und der jetzigen Meufchen erfodert, als dafs 
ein Anfänger darüber etwas erträgliches fagen könnte, 
er müfste es denn andern Schrififtellern nachlallen. Eben ._ 
fo iit -Patriotismus ein zu weit -umfaffendes Thema für 
ihn, wenn er darüber etwas mehr als rednerifche Flos- 
kein vorbringen foll. Die Malerey und Mufik S, 47. zu 

ver- 
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vergleichen, ift ein Gefchäft, wovon der Vf. felbft fagt, 
dafs es die geübteften Aefthetiker in Verlegenheit fetze. 
Gegen das Theater (S. 154.) würden wir-einen Jüng- 
ling defto weniger declamiren laffen, weil felbft Mån- 
ner in der Beftiimmung von der Sittlichkeit deffelben ge- 
fehlt haben. Paradoxe 'Themata, wie S. 32. wider die 
Mufik, S. 174. wider die Wiffenfchaften , und S. 181. 
wider die Erfindung der Buchdruskerkunft, würdenwir 
gar nicht aufgeben, weil fie nurzu’Sophifterey und lee- 
rem Gefchwätz verleiten. Hr. F. thut wohl, dafs er 
nur felten fcherzhafie Auffätze verfertigen läfst, weil 
hier Deburgen von dem, dem die Natur kein. Talent zu 
fcherzen verlieben, noch weniger helfen, und weil man 
diefe Artbey Auffätzen minder nöthig hat; allein bey fol- 
chen Vorübungen würden wir auch nicht wie S. 137. den 
Efel haben luben laffen. Solche gar zu oft bearbeitete 
Gegenftände, wie S. 227. das Lob des Landlebens, ver- 
leiten zu Nachahmungen Amfchicklichften find unftrei- 
tig folche Themata, wie-S. 23. der frühe Tod eines Mit- 
fchülers. Wenn der Herausgeber aber glaubt, dafs der- 
gleichen Vorübungen junger Leute noch nie wären ge- 
druckt worden, fo hat er fich der drey Hände von den 
lugendfrüchten des Therefianum zu Wien u. a. nicht er- 
innert. — Zweytens meynt er, dafs fein Buch ein Le- 
febuch für Jünglinge feyn fole, und doch geftebt er 
felbt, dafs die Ausführung nichts weniger als Mufter 
fey, folglich werden die Jünglinge allemal beffer die gro- 
fsen Mufter der Beredfamkeit felbft ftudiren. Bey der 
grofsen Kürze der Auffätze (‚eine Lobrede auf Jofeph- H 
nimmt drittehalb Seiten ein, ) ift es nicht anders mög- 
lich, alsıdafs entweder nur ein fuperficieller Gemeinfatz 
aufgeftellt, oder einige hin und her fchweifende Tiraden 
ne 
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hingeworfen find. Dafa der Herausgeber die Namen der 
Jünglinge bey jedem Auflatze hinzugefügt, kann nur 
dazu dienen, fie eitel und autorfüchtig zu machen. 


‘STUTTGART, auf Koften des Herausgebers: Monatli- 
che. Unterhaltungen zum Unterricht und Vergnügen 
der SFugend beiderley Gefchlechts. Erftes Bändchen, 
mit Kupfern und mufikalifchen Beylagen. ` 1790» 
360 S. g. (1 Rthlr. 10 gr.) 

Obne irgend einen feften Gefichtspunct zu haben, oh- 
ne fich ein beflimmtes Alter, oder ein gewifles Maafs 
von, Fähigkeiten zu denken, ohne zu überlegen, ob ein 
Lehrer das Werk zu feinem Leitfaden brauche, oderdie 
Jugend fich felbft daraus unterrichten foll, fchreibt der 
Herausgeber ein Gemengfel einzelner abgeriffener Rhap- 
fodien aus allerley Wiffenfchaften und aus allerley Bü- 
chern, die er zum Theil nennt, zufammen, und fucht 
lich nicht einmal das Verdienft eines befonders fafsli- 
chen Vortrags, oder einer angenehmen Einkeidung zu > 
erwerben. Da man jetzt für jede Wiffenfchaft ein und 
mehrere der Fähigkeit der Jugend angemelfene Bücher 
aufzuweiien hat, fo find folcke vermifchte Sammlungen, 
wie diefe, zumal, wenn der Sammler {ch weder durch Aus- 
wahl, noch Darftellung befonders auszeichnet, fehr über- 
flüfsig. Geographie, Weltgefchichte, Biographie, Ge- 
fshichte der Erändungen, Gefchichte der Länderentde- 
ckungen zur See, römifche Altertkümer, Mythologie, 
Phyäk, ‚Naturgefchichte,. Arithmetik, Oekononie, Reli- 
gion, moralifche Erzählungen, nützliche Lehren und — 
Rätbfel find die Rubriken, die hier miteinander abwech- 
foln, und bey deren Unerfchöpflichkeit das Werk fo lan- 
ge dauern kann, als das Publicum kaufen mag. 


% á 
KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZWEYGELAURTHEIT, Utrecht, b. Paddeuburg : Corne- 


tius Joännes Vos Specimen phyficomedicum inaugurale de Nutri-, 


tione inprimis Nervofa. d.: XT Junii 1789. 108:8..8. — In der 
Voorrede fchildert er die grofsen Verdienfte des Hn. van der Haar 
um fein Vaterland. — Solange der Menfch im Wterus lebt, wer- 
de er auf eine dreyfache Arternährt; +) durch den Mütterku- 
chen; 2) dureh verfchlucktes’Schaafwafter ; -3) durch das durch 
die Haut eingefaugte Schaafwafler — Seine Abficht fey, zuun- 
terfuchen, ob anfser der Ernährung durch die Arterien auch durch 
die Nerven Ernährungsmaterie den Theilen zugeführt werde. — 
Zuerft unterfucht er, ob fich Spuren der Theorie des Ha. van der 
Haar über ‘die Ernährungskraft der Nerven in den Schriften. der 
ältera und neuern Aerzte finden. Zu unfern Zeiten habe kaum 
jemand daran gedacht, (Allein Arnemann und Monro fprechen 
ausdrücklich davon.) — Oliva Sambuco, eine gelehrte Dame, 


fchrieb fchon, dafs der Menich ein Baum fey; welcher feine VY ur-. 


zel im Hirne hätte: fo auch unter den Aeltern Gliflon, Charleton, 
G. Ent, G. Cole, Vieuffens, Willis, Blancard; Craanen, Blafius, 
und unter den Neuern : Heifter, Simfon, Swieten, Geilweit, Gaf- 
nier, Santorini, Ferret, Kiuneir, Georgi, (und wir müller hinzu 
fetzen, Hr. von Haller felbft, der im 41$. $. der Primarum Li- 
nearum Phyfiologiae fagt : Quaefitum eft, quo Spiritus abeat a ce- 
rebro [ubmilus. Pars forte exhalat, partem fufpicor ad fibram ad- 
haerefcere , ita fieri, ut cum exercitatione muyfeuli invalefcuns, tori~« 
que crajiores fiant, ungeachtet freylich dieles feinem 385. §. gera- 


dezu widerfpricht.) — Im zten Abfchn. {tellt er die gefammelten 
Gründe đer ältern Phyfiologen für diefe Theorie auf. — Im gten 
Abfchn, unterfucht er die Art, wie fich die Ernährung durch die 
Nerven erklären laffe. Erft wie man fich im Allgemeinen diefe 
Ernährung durch die Nerven ehedem vorftellte, nemlich dafs die 
Nervengeifter nach ihrem verrichteten Dienft fich anlegten. Dann 
komm: er.auf die Hypothefe von van der Haar, und- ftelit feine 
Atgumente unter funfzehn Numern: zufammen. —. Im öten 4b- 
fehnitt führe er die Gegner diefer Theorie auf: Kulmus, Braun, 
Craanen, Verheyen, Haller, (welcher zwar im 385. $. diefer Theo- 
rie widerfpricht, fie aber’ doch im 418. annimmt,) Haafe, Whytt, 
Marherr. — _ Drauf gehter van der Haars Gründe durch: : Yan 
der Hoar habe freylich feine Gründe fo eingerichtet, dafs, wenn 
die Vorderfitze wahr wären, allerdings die Nerven zur Ernährung 
dienen müfsten. So nehme er T) den Saft, der fch inden Ner- 
ven bewegen folle, gerade fo an, als er zur Ernährung fchicklich 
ift; nemlich zelatinös Iymphatifeh. 2) 'So laffe er fich die Mate- 
rie in den Nerven langfam bewegen, 3) Liefse fich für diefe Er- 
nährungskraft der Nerven noch fagen, dafs, je mehr Nerven ein 
Theil befäfse, er defto beffer ernährt würde; dafs daher Muskeln ftär- 
kerernährt, und ihr Verlörengegangenes erfetzt würde,da hingegen 
nervenlofe Membranen langfam nachwüchfen ; dafs daher bey der 
VYafierfucht der Körper oberhalbabmagere, weil es dann dem Hirne 
angallertartigem Nahrungsftoffe fehle. — Allein gegen denvon van 
der Haar angenommenen Bau des Hirns liefse fich einwenden : 

Cece? $ Schon 
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Schon Marherr erinnere, dafs Haller die Menge. des, ins Hirn 
kommenden "Bluts viel zu hoch annähme. — VVenn Haar viel 
fchleimiges und gefäfsiofes im liche fände, fo drücke er lich nicht 
beftimmt aus, ob er.vom grauen oder markigen Theile, von den 
Nerventöhrchen edər Blutgefäfsen fpreche. .. 8. 27. Jäugne er die 
Blutgefäfse im grauen Theil, die doch Auyfeh und Albinus deut- 
lich gezeigt hätten, und die auch fo Jeicht felbft in Marke zu zei- 
gen find. . Daraus, dafs er'keine Gefäfse fah , folge gar nieht, dafs 
es keine gebe, Parenchyma hiefse bey den Alten extravafirtes, 
Blut; um diefen Namen zu verdienen, fey aber das Hirn zu re- 
gelmäfsig gebaur. Die Feuchtigkeit in den Hirnhöhlen wurde ja 
dureh die deutlichen Arterien des Aderngeflechts abgefchieden. Die 
Bewegung des Hirns, die man nach Wegnahme eines Schädel- 
Stücks’wahrnehme, fey nicht ganz natürlich, ‚da fi& lich bey einem 
kleinen Trepanloche nieht einmal zeige; folglich auch, wenn der 
‚Schädel ganz ift, nicht {tatt fände; awch fich diefe Bewegung nur 


bey heftigerm Athemliolen zeige. ` (Diefes fetzt er fehr gründlich ' 


und umftändlich aus einander.) Die geringe Bewegung , welehe 
dns ganz natürliche Hirn hätte, fey zur Bewegung jener Materie 
‘durch die Nerven, welche fo vielen Druck und fo viele VVider- 
fände erlitten, nicht hinreichend: Die Geichwulft eines unter- 
bundenen Nervens käme von der zwifchen feinen Hüllen und ih- 
rer Markfuhitanz enthaltenen Iymphafifchen, von Cotunni befchrie- 
benen Veuchtigkeit. — "Gegen das Zeugnifs aller Sinne läugne 
H., dafs die graue Hirnmafle organilire fey. "Wenn man auchan- 
nehme, däfs die Seele fich, im Hirne finde, fo behaupte man ja 


noch nicht deswegen , dafs diefes immaterielle Principium durchs 


ganze Hirn vertheilt feye, — Gegen das Erfte Argument (Siehe No. 


349. die Anzeige von van der Haars Schrift, ) erinnert ef, dafs . 


Valfalva, Brynner und Halter das Gegentheil gefehenhätten. DieUn- 
verleiztheit derNerven gehört zwar zur Ernährung, hängtaber nicht 
‚zunächftvon ihnen ab. (Man kann noch hinzufetzen, dafs die Er- 
rährung ja eigentlich. in einem blofs fortgefetzten erweiterten Le- 
han beftehe. Was alfo das Leben erhält, ernährt auch.‘ Itnicht 
Nahrung blofs Lebensunterhalt?) — Gegen das Zweyte, Es 
fragt fich, ob auch das in die Glieder kommende Blut gehörig be- 
'fchaffen fey; und welche.Gewalt hätten nieht hey den Zuckungen 
alle Theile, felbft die Knochen; die ja bisweilen fogar davon zer- 
brächen, folglich auch die Arterien gelitten ? — Gegen das Dritte. 
Bey folchen Kindern litte die ganze Befchaffenheit des Bluis (der 
Fehler ift ja auch zugleich mit einem, Fehler in den Knochen und 
in der Haut verbunden; folglich leiden nicht blofs die Nerven. 
Und dann -mülsten j£ die Nerven gänzlich unnütz feyn, wenn ih- 
re Fehler keinen Schaden dem übrigen Körper brächten.) — Ge- 
gen das Vierte, Hier fey der Schlafs nicht richtig; denn in eben 
dem Verhältniffe ift’ja das Herz, find ja die Nierenkapfeln, die 
Thymus gröfßser.. Der VYohnlitz.der Seele müfste ja wohl am fiti- 
heiten fertig feyr. (Dies Argument ift nicht richtig. Denn der 
Menfch müfste .alsdann am-fchnelliten. oder am meilten wachfen, 
da er das gröfste Hirn hat; ferner, wenn die Nerven ernährten, 
fa müfste das: Hirn im Verhältnifs der nachherigen Gröfse feyn; 
allein dieies ift gerade nicht; denn einige Thiere, z. B. Mäufe, ha- 
ben ein grofses Hirn und einen kleinen Körper: Pferde hingegen 
ein kleines Hirn und einen. fehr grofsen Körper. Ferner {it es 
gar nicht felten,. dafs fehr wohl genährte Kinder ohne alles: Hirn 
geboren ‘werden. Auch traf man das ganze Hirn in Ochfen durch 
einen Knochenauswuchs aufgeriehen an, ohne dafs der Ochfe an 
Ernährung litt.) Terner erreicht das Herz nach Hallers Beobach- 
tung bey Menfchen und Thieren viel früher, als ein anderer Theil, 
feine Vollkommenheit; ‚alfo. kann'es auch beffer zur Ernährung 
dienen. — Gegen. das Sechfle. “Theils fey diefe Beobachtung 
nicht beftändig, weil das Kind’ im Mutterleibe nicht immer einer- 
ley Lage hat; theils müfle fie anders erklärt werden. In den letz- 
„ten Tagen der Schwangerfchaft nemljch liegt das Kind mit dem 
Kopfe nach. unten, in welchem fich daher Feuchtigkeiten anfam- 
meln; nach der Geburt ändert fich die L,äge des Kopfs, und der 
Kopf entfchwillt, . Aus-dem durch die Unierbindung der Nabel- 
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fehhur veränderten ‚Kreislauf lafe fich das fchnelle Wachsthum 
der Füfse des Kindes nach der Geburt gar wohl.erklären. Da 
das Athmen allein diefe Nerveimarerie forttreiben foll, fo entsteht 
die Frage, wie es-damit im ungebornen Kinde ausfehe ; da.hier 
an eine folche Forttreibung nicht zu denken ilt, fo folgt, dafs die 
Ernährung. nicht durch Nerven gefchieht , fondern, da das Kind 
durch: das Blut im Mutterleibe. ernäbrı wird, fo kann es auch 
nach der Geburt durch felbiges ernährt werden. — Gegen das 
Siebente. Dafs nicht alle Thiere fich zuerft ans Hirn machen, fon- 
dern einige an die Eingeweide, ans Blut, an die Kaochenw Ch 
Einige Völker in Afien und Afrika lieben über alles. die Haut des 
Nashorns, und werden davon gut genährt. (Die Quantität Hirn 
ift auch wohl zu wenig, die ein Raubrhier aus feiner Beute er- 
häl) — . Gegen das Achte, Daß fchon Galenus lehre, dafs das 
Hirn unverdaulich fef, und, (wie wir auch aus Erfahrung wif- 
fen; } leicht Ekel und Erbrechen errege. — . Gegen das Neunte. 
Es fey ja noch immer die Frage, wie dahey das Blur befchaffen 
ift. — Gegen das Zehnte. und Eilfte._ Das Hüftwehe beftünde 
vielmehr nach Cotuuni in einer Verderbung des Safıs zwifchen den 
Nerven und der Scheide.: Bey der Atrophie muffe fich allerdings 
der Bludauf ändern; -zudem könnte wohl der Blullanf in den gro- 
(sen Arterienflämmen noch ziemlich ordentlich, _in den kleinen 
Arterien hingegen unordentlich feyn.. Auch das Blut felbft ift ja 


` wohl bey. diefen Gelegenheiten verdorben, — Gegen das Zwölfte 


und Dreyzehnte. Beym Podagra pflegen vor dem Paroxismus die 
Füfse anzufchwellen. — Gegen das Fierzehnte. ` Die Tabes dorfa- 
dis (ey ja aus der Saamenverlufte ‚und dem’häufigen groben zä- 
hen Schweifs, öligen Urin, und innern verfteckten. Eiterungeng 
aus den befchädigten Lungen ganz begreiflich, ohne jenen Ner- 
verfaft zù dünne anzunehmen. — Gegen das Punfzehnte. Keine 
Krankheit kenne man faft’beffer, als die Rachitis. Esift gar nicht 
wahr, dafs inı\diefer Krankheit däs Hirn faft immer wäflerig ift. 
Es fey doch fonderbar, dafsnach Haars Hypothefe gerade die Thei- 
leabmagerten, welche viele Nerven hätten; diejenigen ‚hingegen, 
ie faft keine hätten, lebhaft fortwüchfen. Auch müfsten, wenn 
eine Zuftrömung des Nervenfafıs die Urfache der Erweichung 
bein & diejenigen Theile zuerit erweichen, welche die meiften Ner- 
ven hätten. 4 TAR ERTA ETE iD Eii 


Zuletzt erinnert er noch fehr richtig im Allgemeinen gegen 
Hn. van der Haars Hypothefe: ı) dafs es Theile gäbe, welche 
ohne Nerven doch gut ernährt würden, z. B. die Knochen., 2) 
Die Verfchiedenheit-des Nahrungsftoffs:müfste nach den verfchie- 
denen Theilen verfchieden feyn, z. B. kfiochenartig ‘für die Kno- 
‚chen. _WViekäme es alfo, dafs Arterien verknöchern, und nicht die 
Nerven, welche doch, nach. diefer Hypothefe, den Knochenfaft 
führen müfsten. 3) Habe man ja gut genährte Kinder ohne Hirn 
"geboren werden gefehen ,' wo alfo doch offenbar die Ernährung 
durch die, Arterien erfolgte. 4) Aus diefer Hypothefe folge, dafs 
‘die Theile, die aus dem Hirne Nerven empfingen, auch beffer er- 
nährs’ würden, als die, welche ihre Neryen. vom Rickenmark hät- 
“ten; ferner, falls auch die Nerven des Rückenmarks ernährten, 
fo könnte fie doch wenigftens durch’s Athmen in ihnen nicht fort- 
getrieben werden. '5) WVas folltevendlich das Blut nützen, wenn 
“die Nerven ernähren‘? > Van der Haar gebe felbft zu, dafs die Ar- 
terien das Lieben der Theile erhielten; was thäte aber die Arte- 
rien zum Leben, wenn lie nicht eben die Ernährung beforgte? 
` Alfo ernährten die Arterien und nicht die Nerven den Körper, un- 
"geachtet freylich damit garnicht der Einflufs der Nerven auf die - 
kleinen -Blutgefäfsc, und in fo-ferne ihre Wirkung eur Ernäh- 
rung. nicht geläugnet wird. 

P t 


` Im Ganzen finden wir diefe Schrift fo gründlich und gut ge- 
fchrieben , dafs, da fie faft alles über diefe Frage erfchöpft, wir 
kein Bedenken tragen, fie als klaflifch zu empfehlen, — Aüch 
-hören wir, dafs Hr.: Profefloe Luchtnsanns der wahre Verfafler 
derfelben ift. SEES 
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LITERARGESCHICHTE: < 


„ Nürnsers u. Ar Torr, b. Monath und Kufsler: Nene 


/: 


H: St. fchränkt, wie bekannt, feinen gelehrten Fleifs . 


 Beyträge Zur Literatur, befonders des fechszehnten 
Jahrhunderts, Freunden der Kirchen-, Gelehrten- 
und Büchergefchichte gewidmet, ‘von Ge. Theod. 
Strobel, Paftor in Wöhrd. _ Zweyten Bandes ıftes 
und 2tes Stück. 1791. Jedes Stück 13 Bogen. in $. 
(ı Rihlr.) f : TEE 


| infonderheit auf die Gefchichte des- funfzehnten 


und fechszehnten Jahrhunderts ein, und bearbeitet mehr 


einzelne Gegenftände, als das Allgemeine. Durch die- 


fe feinem Lieblingsftudiüm gefetzte Grenzen wird die 


Sammlung feiner Bemerkungen defto reichhaltiger , wo- 


-von die angezeigten beiden Stücke ein neuer Beweis 
find. Von demInhalte des eriten Bandesift eben No. 70. 


8.535 —539 geredet worden. 


Das erite St. des II. B. enthält folgende Auffätze: 1) 


Esrom Rüdingers Leben u. Schriften, S.1—78. Er war 1523 


` zu Bamberg gebohren. Joachim Camerarius, fein Lands- 


‚.trauter. 


-der Schriften genauere Nachricht. 


‚mann, bey’ weichem er in Leipzig wohnte, trug wahr- 
Scheinlich fehen in Nürnberg, und nachher zu Leipzig, 


am meiften zu feiner Bildung bey. - Nachher wurde er 
Schwiegerfohr deffelben, und blieb fein beftändiger Ver- 
Erf lehrte er auf der Schulpforte, hernach, 
als er heyratkete, und folglich in der Pforte nicht Iän- 


‚ger bleiben durite, blieb er einige Jahre Privatlehrer zu 


Leipzig, 1549 ward er Rector in Zwickau, 1555 Pro- 
feor der Phyfik zu Wittenberg, 1574 kam er als An- 
hänger: Melanchthons, auf dem Landtag zu Torgau, in 
Inquifition,. und flüchtete, worauf er 1575 bey den 
‚Waldeniern in. Mähren die Auflicht einer neuen Schule 
zu Eybenfchütz übernahm. Er ftarb 1590 zu Nürnberg. 
Man ftöfst in dem Leben bisweilen auf Kleinigkeiten. 


‘die eine firengere, Auswahl weggelafien haben würde; 


aber gründlich it alles. Das angebängte Schriftenver- 
zeichnifs giebt von dem Inhalte und von der Gefchichte 
Procli Hypotypofin 
aftronomicarum pofitionum, 5.78, welche Rüdinger über- 
fetzt kat, wünicht Hr. Str. durch die Gefäliigkeit ande- 
rer Gelehrten kennen zu lernen, da er fie bis jetzt nir- 
gends auftreiben können. (Hr. St. ‚hätte billig anführen 
müflen, woher er die Notiz von diefer Rüdiugerfchen 
Ueberfetzung genommen habe, um hiernach 'beurtheilen 
zu können, ob fie zuverläffig fey.. -In Fabricii B, G. 
Vol. VII. +p. 518. faden wir die ausdrücklichen Worte: 
„Procli Hypotyp. Aitron. pofition.' latine vertit Ga. Val- 
la 1498 £. — vertit eiiam Esromus Rüdingerus, "Bamber- 
genfis, Joach. Camerarii gener.* Allein da es eine fon: 
A. Le Z 1791. Dritier Bard, 


` cker und Druckort ausdrücklich genannt ift.“ 
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derbare Unternehmung gewefen wäre, baldnach Valla ei- 
ne neue Veberfetzung zu-mächen, und.weder Fabrieius, 
noch Weidler in Hift. Aftron., noch, Scheibel in feiner 
Afteon. BibHögraphie, eine beftimmre Nachricht von dem 
Buche geben konnten, fo zweifeln wir an der Exiftenz 
deflelben.) 2) Von einem Hülfsmittel, Schriften, die oh- 
ne Ort und Drucker erfchienen find, näher zu befliimmen. 
5.79 — 128. _ Das vorgefchlagene neue, oder wenig- 


` ftens bis jetzt vernachläfligte und. ungebrauchte Mittel, 


find die willkührlichen. Verzierungen auf dem Titelblatte, 
die entweder unmittelbar unter dem Titel, wie jetzt die 
Buchdruckerftöcke angebracht find, oder den ganzen Ti. 
tel auf den Seiten wmfchliefsen. Titelverzierungen, 


‚welche in ihrer Bedeutung fo bekannt find, als die Na- 


men der Buchdrucker felbit; z. B. die Wapen oder Mo- 


'nogrammen, derfelben, die Wapen von Regenten oder 


Städten, die Wapen der Verfaffer, ingleichen folche Ver- 
zierungen, welche der Inhalt des Buchs an: die Hand 
gegeben hat, und die folglich diefem allein ejeen find, 
fchliefst der Vf. von der vorgefchlagenen typographi- 
fchen Charakteriftik ganz aus. Erfiere find entfcheiden- 
de Wahrzeichen für fich; die letztern aber, um ihres 
individuellen Gebrauchs willen, find gar nicht charakte- 
riftifch für die übrigen Arbeiten einer Officin. Die Re- 
de ift folglich blofs von folchen Figuren und Vorfel- 
lungen, die ein Bwchdrucker willkährlich gewählt, und 
ausfehliefsungsweife in mehrern feiner Werke gebraucht 
hat. Sind diefe nicht durch Verleihung, Taufch, Kauf, 


‚ Erbfchaft u. f. w. an andere gekommen, welches nur 


felten der Fall feyn konnte, fo bezeichnen fie fehr ent- 


"fcheidend die Bücher einer einzelnen Werkftätte, Um nùn 
‚ durch fie auf den beflimmten Namen des Druckers und 


Druckorts. geleitet zu werden, giebt der Vf. folsende 
Maasregel: „unbeftimmte Drückfehriften, die einerley 
Titelverzierungen haben, zeichne man fo lange auf, bis 
man endlich eine darunter entdeckt, bey welcher Bru- 
Etwas Un- 
gewilles und Schwankendes behält diefe Unte fuchung 
freylich, welches der Vf. auch‘ S. gg ff. nicht EE are 
allein fie fübrt wenigftens oft auf gewiffe Spuren: und 
helohut die Mühe des aufmerkfamen Beobachters noch 
überdiefs durch mancherley andere Notizen; die fie ihm 
zufübrt. - Sogar find jene Titelverzierungen oft von ar- 
tiftifchem Werthe. Eine beygefügte Sammiung von Bey- 
fpielen, die nach der alphabetifchen Ordnung der Städ- 
te geordnet ift, erläutert das vorgefchlasene Entde- 
cküngsmittel, und zeigt den Gebrauch und Nutzen def- 
felben. Die übrigen Kennzeichen. welche Typen, Pa- 
piesfisuren u. f: w. an die Hand geben, behalten ihren 
Werth für fich, und köunen gemein/chattliche Hülfe 
Re 3) Melanchthoniana , S. 129— 146. Sie enıhäl- 
dd en 


| ten Folgendes: r. An der Disputation mit D. Eck 1519 


! habe Melanchthon ‘durchaus gar’keinen Antheil gehabt. 
|Erfelbit age: Lipfioae pugnae otiofus fpeetator in reliquo 
|!| vulgo fedi. (Indelen da die Zeugniffe gleichzeitiger 
' Schriftiteller und vertrauter Freunde Melanchthons das 
|! Gegentheil fagen, z. B. Winshemii in or. fünebri, fo 
| bleibt wenigftens wahrfckeinlich,, dafs Mel. aufser dem 
| Sıreite für den Sıreit gearbeitet, und Luthern durch fei- 
| nen Beyrath unterftützt und vorbereitet habe.) 2. Die. 
allgemein verhreitere und geglaubte Anekdote, Melan- 
ehthon habe nicht predigen können, er habe eint vor 
‚ Töpfen gepredigt, und nachher. gefagt: Köpfe find kei- 
ne lüpfe, fey eine von feinew Feinden erdichtere, ganz 
faliche Legende, Er habe nicht predigen wollen. _Im 
übrigen fey bekannt, dafs er alle Sonntage den zu Wit- 


Hi ‚tenberg ftudirenden Ungern. und audern der deutfcken 


Sprache unkundigen Ausländern Predigten gehalten, - 


auch gar oft vor den anfehnlichiten. Verfammlungen 
unerfchrocken und mit grolsem Beyfalle geredet und 
disputirt habe, 3. Aifragen wegen dveyer Schriften, 
die Melanchthon beirefiin, oder ihn zum Verfajer ha- 
ben follen. a) Aderlaffen Philippi von Ofiander; b) Me- 
lanchthonis Antithefes’papifticae et evangelicae doctri- 
nae, lain., germ., gail., hilp. et italice; c) Pasquil- 


‚-J4us contra Dom. Philippum. .(Afinarius.) Hr. St. wün- 


dchet ven der Exiftenz und Befchaflenheit diefer drey 
Schriften näbere Belehrungen. — 4) Lectum fupra ca- 
nonem de confecr. dift. Il]. de aqua benedicta fpectabilis 
viri D. Lamperti denigro montecet. Diefe im Seylo epi- 
.folarum ebfeurorum virorum abgefafste fatyrifche oder 
vielmehr feurvrilifche Schrift vom 'geweihten Waf r it 
mach einem zweifachen Abdrucke derfelben, von 1543 
. nd 1556, mit Bemerkung der Abweichungen, hier wie- 
derholet worden. Die Seltenheit macht fie wichtiger, 
als der Inbalt. Se Le - 


. -Das zweyte Stück befteht aus zehn Auffätzen: 1) 

> Nachricht von den erflen griechifchen Drucken in Witten- 
berg, S. 211-234. In dem isten Jahrh. hatten zwar 
viele Städte in -Deutfchland fchon Druckereyen; aber 

: pur wenige waren mit griechilcher Schrift verfehen, 
. daher weift Deutfchlaud aus dem ısten Jahrh. falt nichts 
‚ zur griechifchen Literatur auf. "Sogar im ı6ten Jahrh. 
find griechifche Bücher in Deutfchländ noch immer Sel- 
tenheiten. Hr. Ser, liefert hier eine Nachricht von den 
erften. griechifchen Drucken in Wittenberg, und wünfcht, 
„dafs Andere auf ähnliche Att die erften griechifchen Dru- 
ckerlenkmäler anderer Städte befchreiben mögen. 
:tenbetg: bekam erft nach 1502, da die Univerlität gefif- 
‚tet worden war, eine Druckerey; allein fie hatte blofs 
‚deutliche und lateinifche Schriften. Als r518 Melauch- 
thon dakin berufen wurde, erfuchte er nebit Luthern 
dén Kurfüriten, für Errichtung einer griechilchen Offi- 
ein zu forgen, und diefer bewilligte ihrGefuch. Melch. 


Lettber, der jüngere, brachte mit feiner Gfliein recht , 


gute griechifche Schrift aus Leipzig nach Wittenberg. 
Hr. St. liefert ein Verzeichnifs der g erften griechi(chen 
Bücher, die ohufehlbar alle Melanchthon herausgege- 
ben hat. Hr, St. hat, wie man erwarten kann,’ aller- 
‘ley literariiche Notizen beygefügt. Auch die Vorreden 
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find wieder abgedruckt worden, weil fie manches Merk- 
würdige enthalten, und die Bücher felbfi Wenigen in 
die Hände kommen. 2) Viti Winshemii Orat. funebr. 
in obitum Phil, Meienchthonis, S. 287 — 280. Die Rede 
it obne alle Kunft abgefafst; treuherzige Erzählung 
und natürlicher Ausdruck des Gefühls. Man wird bey 


.diefem Miniaturgemälde gerne nach verweilen, wenn 


man. fchon die .deraillirte Schilderung eines Camerarius 
durchitndirt hat. 3) Anzeige von Schriften auf den Tod 
Melanchthons, S. 281 — 298. F1 einzelne Schriften, die 
Hr. St. alle felbit beützt. Ein Theil derfelben ift merk- 
würdig. durch die beygefügten Bildxiffe Phil. Melanchth. 
davon Rec. bey Hn. St, eine eigene Collection gefehen 
hat, deren Betrachtung er durch mencherley Bemerkun- 
gen und Anekdoten naterhaltend zu machen wufste, 
) Recenfion von Phil, Mel. Epigrammen, S. 299 — 318. 
rtheile verfchiederer Gelehrten von Mel. Dichrkunft 
und Anzeige der Ausgaben. 5) Einige (16) ungedruck- 
te Briefe Melanchthons, S: 319—334. An Veit Wins- 
heim, Leonh, Stöckel, Theob. Bilican und Lor. Molier. 
6) Einzelne hiterarifche Bemerkungen, S: 337-3 0 .T 
Beydpiele von ungewöhnlich oft wiederholten Auflagen 
von Melanch. Schritten in einem Jahre. Seine Ännotrt. in ~ 
Matth, find 1523 fünfmal, die in Joh. fiebenmol gedruckt 
worden. 2. Etwas.zur Gefchichte des Worts. Aufilä- 


“vung, aus Ge. Mylii Synopfi Comoediae Misnicae, Jen, 


1593: 4: 3. Dalis kein Römifckkatholifäher ein erhörli- 
ches Vaterunfer beten könne, fey längft vor Götze fchon 
behaupter worden. 4. Ulr. Zwingli Urtheil vom Dienf- 
handel mit Menfehen. 5. Luther fey der'Vf. der Wit: 
tenb. lateinifchen Bibel vom Jahr 1529 f 6—7. Ein ‘ 
Paar höchft ungezogene Verfolgungsanekdoten. 7) Strei- 
tigkeit zwilchen Alex. Alefıus und Chph. v. d, Strafsen 1542, 
"über den Satz: quod Icortatio fünplex non fit peccaturn, 
8..351— 374 8) Beytrag zur älteflen Beichtgefchichie 
Nürnbergs, 1531. S. 377 — 3,46, Es find einige aus- 
'geftellte Bedenken über Privat-, Beicht-, auch Me- 
lauchthons und Luthers Abfolutionsformeln. 9) 'Recen- 
fion zıbeyer fatyrifcher Schriften auf D. Eck, S. 391 — 
404. Sie find nicht in dem feinten Gefchmack abgeiafst, 
10): Nürnbergifches Verbot, die :Aufrührifehen nicht zw 
dulden, 3.405 —413. „Ein Beytrag zur Gefchichte des 
Bauernkriegs im Nürnbergifchen Gebiete, welcher Hn, 
Prof- Will unbekannt geblieben war. 


Nürnerrse, b.,Höfch: Immanuelis Godofredi Götz 

x Geographia academica- 1739. 213 B» in gr. $. 
Ohne über die Vieldeutigkeit des Titels zu kritifiren, 
geben wir der Idee, die daifelhe erzeugte, und der auf 
ihre Ausführung-verwandten Mühe aufrıchtigen Beyfall, 
Der Vf. wollte alle über Trivialichulen fich erhehende 
Lehranßalten und auf Vervollkommaung: der Wiffen- 
fchaften und Künfte abzweckende Gefellichaften der ál- 
ten und. neuen Zeit verlofchene und noch forıdauernde 
geogtaphilch und chronologifch, in der möglich#en Kür- 
ze verzeichnen; daher hat er fie erft (S. 1—190) ‚nach 
den vier Erdtkeilen und den darinn belindlichen Sraa- 
ten und ihren Provinzen geographiich, alsdanu (S. 191 
` 332) nach den Jahrhundertenichrenologiich geordnet 
Hernach (8. 233—248) folgt noch ein beiunderes Dee 
S > nifs 
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nifs oder eine Berechnung, weraus erhellet, wie vieleLehr- 
anftalten in jedem Staate gegenwärtig blühen. Weiter 
(S. I—L) ein alphabetilchrs Regifter der in dem geo- 
£raphifchen Verzeichnifs vorkommenden Oerter, Zu 
letzt 30 Seiten voll Nachträge: 


Das Buch gewährt alfo einen vielfeitigen Ueberblick 
über‘alle oder doch über die allermeilten Lehranftalten 
und gelehrten Gefellfchaften. Man fieht daraus, wel- 
che Läsder reichlicher damit verfergt find, wo folglich 
wiffenfchaftliche Cultur- blühender it, als in andern, 
Es zeigt uns den Untergang vieler folcher Inftitute in al- 
ten und neuen Zeiten, aber auch das Emporkummen 
mehrerer anderer, -Unfer deutfchrs Vaterland zeichnet 
fich hierinn ganz vorzüglich aus. Denn es zählt 342 
jetzt ‘blühende wiffenfchaftliche Inftitute; die nächiten 
nach ihm find Frankreich und Italien: jenes mit 19Y, 
diefes mit 240. : Gefetzt auch, Hr.-G. habe als ein Deut- 
fcher genauere Kundfchaft von feinem Vaterlande, als 
von fremden Ländern, haben können, fo it doch die 
weit überwiegende Zahl deurScher wiffenfchaftlicher Ver- 
bindungen und der Fleifs des Vf. in Aufzeichnung aus- 
ländifcher Bürge, dafs die Unvollffändigkeit der letztern 
fogar grofs nicht feya könne, und dafs wir Deutiche 
das Uebergewicht auf alle Fälle befitzen. Ueberdiefs 
hat der Vf. felbit verfchiedene deutfche Inftitute über- 


gangen, Gt l ; 

Eine neue. Ausgabe diefes nützlichen Buchs wird 
freylich alles noch genauer und vollftändiger darhellen, 
aber wie lange würde man darauf warten müffen? Die 
vorhin erwähnten Nachträge erwecken .den Wunfch, dafs 
Hr.: G. feine Arbeit noch eine Zeit lang hätte zurück be- 
halten, vervollftändigen und berichtigen mögen. Man- 
che Begehungs - und Unterlaffungsfünden berechtigen 
noch mehr dazu. Der Vf. würde fo nach und nach aus- 
findig gemacht haben, dafs z. B. die Akademie der Ge» 
fchichte zu Madrid 1738, und die Akademie der fchö- 
nen Künite 1752 geftifret wurden; dafs die Kriegsfchu- 
le zu Avila nicht mehr exiftirt; (wenigfiens erwähnen 
Cavanilles und Bourgoing. da, wo fie von diefer Mate- 
tie reden, ihrer nicht; ) dafs die gelehrte Gefellfchaft 
zu Viffingen 1769 gekifret worden, und dafs zu Am- 
fterdam feit 1776 eine landwirthfchaftliche Gefellfchaft 
exiftirt; dafs die Meynung, als wenn ‚fchon Kaifer Karl 
der IV. eine Akademie zu Genf errichtet hätte, auf kei- 
nem hiltorifchen Grunde beruht; dafs zu Turin 1777 
eine Akademie der Ichönen Küufte geftiftet worden, und 
dafs die Univerfität zu Parma feit 1559 vorhanden ift; 
dafs der vorige Kaifer das Therefianum, die Savoyfche 
Akademie und die Löwenburger Ritzerakademie aufge- 
hoben, dafs das evangelifche Gyrnafium bey $.'An- 
nen übergangen- worden, fo wie. das Gymnafium zu 
Werms,.die lateinifche Stadtfchule in der Altitadt Han- 


noyer, die mehr als Triviallchule it, und das afge . 


Schulmeilterfeminarium ; ferner die Gy mnafien zu Frauk- 
furt am Mayn, zu Erlangen, zu. Hof und die Fürien- 
fchnle zu Nreuitadt an der Aifeh, nicht minder das Gy- 


mnalium zu Weimar und das Friedeichswerder und Fried- > 


Die So- 


Tichstlädtifche vereinigte Gymnalium zu Berlin, 


cietas Jeientiärum zu Lriesdorf unweit Aufpach war un- 
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fers Wiffens von fehr kurzer Dauer. Die Pegnitzfchä- 
fer treiben ihr Wefen nicht zu Weimar, wie S. 11 fteht, 
fondern zu Nürnberg und bey dem nicht weit davon lie- 
genden Kraftshof. -Und fo wird Hr. G. noch manches 
Andre für eine neue Ausgabe auflinden, zumal wenn 
er beffere Hülfsmittel, zu ihrer- Verfertigung brauchen 
will und kann. Wir bedauren es nicht wenig, dafs 
fein Fleifs und feine Kenniniffe in diefem Stück fo fchlech- 
te Unterftützung genoffen haben. Faft auf allen Blär- 
tern beruft er fich entweder auf das unfickere Bafelifche 
hiftorifche Lexicon, oder auf die in Halle aus dem Eng: 
lifchen. überfetzte allgemeine Welthittorie, die hierines 
ein fo gar armfeliger und zweckwidriger Führer it, Sterr 
derfelben hätten bey der Univerfität zu Paris vielmehr 
Bulgens und Crevier, und To anderwärts ähnliche Haupt- 
bücher genannt werden follen, . Die Struyifch - Jugler« 
fche Bibliotheca: hijtoriae literariae, die nebit den Küche- 
rifchen Supplementen fo manche Beyhülfe hätte leiiten 
können, fcheint Hr. G. nicht benutzt zu haben. — in 
einer neuen Ausgabe werden hoffentlich die Anführun- 
gen und Lobpreifungen berühmter Männerals Auswüch- 
fe weggefchniiten werden, < Am wenigiten wird 3:59 
folgende Stelle tehen bleiben: „Stadions (pago Mantas | 
nos. bodie Picrola dicto) natus eft. ile divinus Romans- j 
rum vates — P. Virgilius Maro, qui S. I. ante. Ni, 
Apolline.mufisque applaudentibus cecinit — pafcua , ra- 
ra, duces!“  Anfebnliche Bibliotheken follten entweder 
gar nicht, oder nicht fo mangelhaft, angeführt. werden. 
Endlich wird. hoffentlich auch die Vorrede von Kün 
fteleyen und Gemeinplätzen ‚gefaubert, und die dert 
herrichende fonderbare Notenmacherey eingelchränkt 
werden. 


Linkörswe, bey Schönbergs und Björkeprens Wwe: 
Brefväxling emellan Arke- Bifkop, Eric- Benzelius: dem 

- Fagre, och desf Broder, Cenfor tabrorum, Guftaf 
Benzelftjernaz: efter Originalerne utgifven af Fohan 
Hinric Lidén.  (Briefwechfel zwifchen dem Erzbi- 
fchof Erich Benzelius dem jüngern und feinem Bru» 
der, dem Cenfor Librorum, Guftav Benzelltjerna, 
aus den Originalien ‚kerausgegeben von JH. Li- _ 
den.) 1791. XXVH. und 330 S. in g. nebft rz B, 
Reg. und dem vorgefetzten Bildnifs des Erzbifchofs 
E, Benzelius. 

Die Familie der Benzelier, die, nachdem fie geadelt 
worden, den Namen Benzelijerna führt, kat immer fehr > 
groise und würdige Gelehrten unter lich gehabt; E. Bem 
zelius der j üngere, fo genannt, um ihn von feinem Va- 
ter, dem Erzbifchof Eric Benzelius, zu. unterfcheiden, 
war 1675 zu Upfala gebohren, ward dafelbit nach einer 
gelehrten auswärtigen Reife 1702, Bibliothekar, 1719 
Doctor, und 1725 Prof der Theologie, 1731 Bifchof in 
Linkopiog, und 1742 Erzbifchof; Starb aber noch in 
Linkoping 17744 Seine Verdienfte und vielen gelehr- 
ten Schriften machen ihn unvergeßslich, - Sein Brüder, 
Guftay, geb. 1687, war erit beym Reicbsarchiv, dana 
bey der Canzley, angeltellt, ward 1719 geadelt, könig- 
licher Bibliothekar 1732, und Centor- Librorum 1737, 
ftarb-17746.- Der erfte hatte an Kenntnifs der gelehrten 
und nordifchen Sprachen, der Kirchenväter, der Kir- 
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chen - und Gelehrtengefchichte, der fchwedifchen Hifto- 
rie, befonders der Gefchichte der mittlern Zeit und .der 
fchwedifchen Alterikümer, wenig feines gleichen.‘ Und 
‚den andera nennt Hr. von Celfe virum ab eruditione et 
candore clariffimum, qui Benzelianae gentis decora vel 
aequayit vel auxit. ‚Beide waren grofse, arbeitfame, 
einfichtsvolle Gelehrte, Bibliothekare und Kritiker. Ei- 
ne Brieffammlung von ein paar folchen Brüdern kann 


-wohl hicht anders. als Kennern und Freunden der Li- 


“ausgieht, macht fich dadurch-aufs Neue verdient. 


` nordifchen Sprachen. 


‚lichen Privilegien unter K. Gu 


teratur fehr. willkommen feyn ,* und Hr. Prof. Lidén: 
in Linköping, der folche auf feinem Krankenlager En 
ie 

rieinale diefer Briefe hat der jetzige Bifchof in Streg- 
ne Hr. D. Carl $efp. Benzelius, dem Hn. Domprobit 
Älf in Linköping; einem Halbbruder. des Hn. Prof. Li- 
Gén, gefchenkt, und daraus find folche mit deffen Er- 
laubnifs und mitWeglaflungeiniger ausgeftrichnenStellen, 
einiger Privat- und ökonomifchen Nachrichten und der 
Complimente, hier abgedruckt. , Der Inhalt derfelben be- 
trifft daher faft lauter gelehrte Sachen, fo wie fich ein Paar 
Männer, wie diefe beide waren, folche einänder mit- 
theilen. _ Sie unterreden, fie berathfehlagen fich bald 
über neue Ausgaben wichtiger Werke, innerhalb und 
aufserhalb Schweden, bald über alte Urkunden und Bey- 
träge zur varerländifchen Gefchichte. Bald lieft man 
Nachforfchungen und Erläuterungen über Werke des Al- 
terthums. über alte Br erapne ren er 
i terfüchungen, befonders aus den alten 
ee Bald Nachrichten von alten oder 
doch felınen Büchern und Handfchriften, und allenthal- 


ben findet man Spur 


gründlichen Kritik. Welche vieljährige. Mühe fich -B. 


um feine Ausgabe des Philo gegeben, fieht man auch. 


bier. (Indelen if folche vonihm nie ans: Licht geftellt, 
ain ee der den Philo in London 1743 in 2 B.: 
in Fol. kerausgab, und dem B. feine davon gemachte 
Ueberfetzung und Anmerkungen zufandte, damit fie dort 
unter: deffen Namen gedruckt würden, hat fein Verfpre- 
chen gegen ihn fchlecht erfüllt.) : Auch arbeitete er an 
einer verbefferten. Ausgabe des Jornandes und Ulphilas. 
Zu der Ausgabe von Meurfii opera, woran in Florenz 
gearbeitet ward, trug er auch bey. Der Erzbifchof fo- 
wohl, als fein Bruder, entfchuldigten fick , Mitglieder 
der. Petersburger Akademie zu werden.’ Der nachher 
in Schweden fo berühmte Dalin wäre beynahe 1735 
zum Prof. der nordifchen Alterthürder in Petersburg vor- 
gefchlagen worden. Joh.‘ Widekindi Hiftoria Guftaf 
Ädolfs, glaubt der Brieffteller, fey zu hart mitgenom- 
men; wäre das nicht gefchehen, fo würden wir den 
zweyten Theil davon ‘erhalten haben, den jetzt nie 
mand mehr aufäinden kann. Auch war der erfte Thei 
nicht -fo fchlecht, als er neroa ` iea 

é origi ie Stelle, das Origin - 
ché originel war wohl die Ste ra i ae lei 


x 
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-gen Paftorate zu fuchen. 


` wefen , ‚wird behauptet. 


en einer währhaft gelehrten und ° 


Sêt 


Erich Olai Hiftoria findet man 5. 218 — 224 gute lite- 
rarifche Nachrichten. , -Ueber den Werth mancher Is- 
ländifchen Sagen, z. E. Wilkina Saga, wird fehr ver- 
nünftig geurtheilt, und S. 259 gefagt, man dichte folche 
in den langen Abenden in Island aus, da man lich kein 
Licht hälten könne. Mit der langfamen Ausgabe der 
Acta, Liter. Suec. find die VE fehr übel zufrieden, und 
beklägen fich febr darüber, dafs man in Schweden die 
publica den privatis fo fehr nachfetzt. (Ob es jetzt an- 


‘ders damit it?) Ich ‚zweille, 'fagt G.B. 5.57, .ob ei- 


ner fich hier die Mühe giebt, auf Dippcis Calumnien 
zu antworten; fie haben mehr damit zu thun, die ledi- 
p Der hin und wieder heryor- 
blickende Hafs gegen die Reformirten mufs mit den da-. 
maligen Zeiten entfchuldigt werden. ‘Ueber die Epift. 
Balthafaris Soldani Babyloniae, der K. Chriftophern feis 
ne Tochter zur Gemalin angeboten, deren Meffenius ge- 
denkt, kommt Verfchiedenes vor; die Authenticität die- 
fes Briefes, den Lagerbring fpäter in die Taufend und 
eine Nacht verweifet, wird auch hier fchon zweifelhaft 
gemacht.” Dafs Folko keineswegs dux andegavenfis ge- 
K. Sverker fey nicht von ei- 
nem Stallknecht, fondern von feinem Stallmeifter (Sta- 
bulario) erfchlügen. Filbiter foll der Name Philibert 
feyn; der Beyname Erich Cnutfons, Zethicus, fo viel als 
Adelreich; mund fo, viel als Spurius u. dgl. m. Vor- 
burg Hiftor. germanica Tom. XII. fol. 1645 wird alsein 
vortreflliches Werk angeführt; das Buch hatte aber das 
Schickfal, ‚dafs, da der VF. farb, ehe es zum Verkauf 
ausgegeben ward, es in einem gemietheten Zimmer le- 
gen blieb, bis der Befitzer des Haufes, um zu feiner 
Miethe zu kommen, es an Juden und Gewürzhändler 
verkaufte, fo dafs man nur felten ein voliftändiges Exem: 
plar davon erhalten könne. u, f. w. ee 

Hr. Prof. Liden hat verfchiedene literärifche An- 
merkungen hinzugefügt, z. E- über des fogenannten Ar- » 
lanibaei arma Suecia t631. im Cod, Diplom. Braskii, und 
eben diefes Bifchofs Brafk gleichfalls in-der Linköping- 
{chena Bibliothek befindliche Briefe, deren kier 152 ange- 
geben find, und die wohl gedruckt zu feyn verdienten ; 
über Grotii epiftolas ineditas; Skytte Lexicen polyglot- 
ton; Vita Sti Brynoephi; über Hedlingers Medaille auf _ 
E. Benzelius, wovon diefer nur 3 Exemplare zu neh: 
men erlaubte. Obert Baffewitz Gefchichte und Hand- 
lungen, welche fich im. Reiche ‚Schweden vom J. 1479 
an bis 1503 zugetragen, ‚mit einem vorläufigen Discurs 
von der damaligen Reichsverfaffung, die fich in der 


‚Hornfchen Bibliothek befindet... Zu- dem Wunfch des 


Ha. Herausgebers, dafs doch jemand eine‘ Sammlung . 
der Scriptorum rerum Suecicarum medii aevi veranftalten 
möchte, fo wie Langebek in Dännemark, ftimmt Rec. 
von’ ganzem Herzen. Hätte Hr. Lidén die dazu,gehöri- 


-ge Gefundheit, fo wäre er. gewifs der Mann dazu; aber 


nun leider! , 


nn 


585 - 


Numero 352: = ` 


NE LITERATUR- ZEITUNG 


586 


ALLGEMEI 


Sonnubends, den 17- September 1791 


| NATURGESCHICHTE. 


MüxcarN, b. Strobl: Bayerfche Flora, von. Franz 
von Paula Schrank. Zweyter Band. 1789. 8- 2Alph, 


Nach des V£ bekannter Eintheilung der, Gewächfe 
" der’ Bayerfchen Flor, kommen in diefem zweyten 
Bande folgende Abtheilungen vor: XI. Welche die 
Linn6fehen Isofandriften in fich begreift. XIE Diefe' ge- 


hört Hrn. Schr. alleine zu. Er’nennt fie, Dreyfsigmän-, 


nige, und’defnirt fie: zahlreiche unverbundene Staubge 
fülse aus der Blume. . Aufser den ausländifchen Gattua- 
ben Lecythis, Marcgravia und Mimofa , gehöre auch Po- 
' terium hieher, von derin Bayern nur eiue Art ( Sangui- 
förba) zu Haufe fey. XIV: Äufser den Linnéfchen Po- 
tyandriften, kommen auch die Gattungen Calla, Arum, 
Sagiktarin‘ hier zu fielen — nach Thunbergs Verfuch! 
XV. Hr. Schr. nennt diefe Abiheilungen zwar zweymäch- 
fige, woraus man fchliefsen follte, er handle darinn 
diejenigen Gewächfe ab, die Linne in feiner vierzehnt. 
Clajfe Didynamia hatte, aber es ift nicht durchgehends 
Ko. Es kömmen wohl Didyuamiften darunter vor, wie 
Teucrium Nepeta etc.; aber auch andere, wie Globula- 
ria, Scabiofa, Dipfacus ete:, deren Stellung aber- dach 
kaum mit des Vf. abermals. fehr einfeitigen Definition 
feiner Abtheil. gerechtfertiget werden kaun. XVI. Wah- 
re Linnéifche Tetradynamiften. XVIL Einbrüderige. 
Aufer Geranium und Malva, als eigentlichen Mönadel- 
. phiften, haben fich noch folgende hier eingefunden: 
' Cucurbita , Juniperus, Xanthium, ‘Tamarix, Pinus, Ta- 
xus. Eigentlich gehörten nach diefer Methode noch 
mehrere, unter andern, auch Schrankfchen, Abtheilun- 
en, zerftreute Genera hieher, wie Lyfimachia,: Ana- 
gallis etc. XVIH. Zweybrädérige oder Diadelphiften. 
XIX. Vielbrüderige. Aulser Hypericum, auch Bryonia, 
` Afclepias, (2) Berberis, Carpinus. XX. Die 'Linnöfche 
Syngenefie.. XXI. Verborgenchige, oder kryptogamifche 
Gewächfe.- Die Arten find nach des Hrn. Schr.” fchon 
bekannter Methode befchrieben. Sehr oft bringt er auch 
hier Bemerkungen an, die theils deren natürliche Ge- 
fchichte, theils deren oekonomifchen und ärtztlichen Ge- 
brauch zum Gegenftand haben. Nicht felten dünkte es 
doch Rec., als habe Hr. Schr. doch nicht immer die 
eigentliche Art vor fich gehabt, die er zu befchreiben 
fich vorgenommen. Es kann feyn, dafs er von den vie- 
len Mittheilern, die er nennt, oft irre geführt worden, 
“ und in fo ferne, aus Vorliebe für feine Freunde, dje er, 


z 


wie es fcheint, durch diefe Gefälligkeit bewogen, et- 


was allzugünflig beurtheilt hat, manches für Wahrheit 

angenommen, was. doch vielleicht nicht immer , die 

Probe derfelben äushalten möchte, oder er habe fich; 
"A L. Z. 1792. Dritter Band. 


wie er fchon öfters geftanden, felbft getäufcht, Belege. 
Haie finden lich hin und wieder.. Wir ziehen, des 

aums wegen, nurt einige aus: Crataegús monogyna F. 
kennt Hr. Held diefen? Der Flos hen 
noch keinen C. 'monogyn. J. Der übrige Unterfchied ift 
niche fo unbeträchtlich als Hr, Schr. vermuthen lafen will. 
Ferner, Ansmone pätens? Ranunculus pyren? Draba cili- 
aris? Cardamine bellidifoliæ, ift doch wohl nichts anders 
als Arabis bellidifolia? Wie Arab. bellidifol., wenn auch 
äls zweifelhaft, unter Arab. Alp. kommen kann, fehen 
wir nicht ein: Avab. Halleri? Salvia aufriaca — und 
eine blaue Blüthe? — und diefe doch frifeh weg. Salvia 
bavarica genennt. In der That wird nun die Kunft, Ar- 
ten zu, fchaffen, nnd diefen flugs Namen zu &:ben, ge- 
wifs nicht. zur Ehre fo mancher, Kräuterk-nner, allge- 
meiner als man wohl glauben möchte. Aber we foll 
diefs am Ende hinaus? Ferner, Clinopod, negyptiacum y= 
in Bayern? Genifla anglica? Ononis hybrida? V icia caf- 
fubica? Vicia bithymica?‘ Von diefer fagt H. Schr. 5 
262 felbt: Mir if fie nicht nur niemal wild. vorgekommen, 
Jondern ich kenne fie nicht einmal, — und doch fteht fie 
hier." — Cytifus glabrefcens? Leontodon Jotin Poll: if 
nicht Leontod. haftile Linn. After chinenfis gehört in keine 
deutfche Flot! Mehrere befonders aus den kryptogami- 
fchen Gewächfen, "auszuheben, haben wir nun. nicht 
weiter nöthig. Währfcheinlich hebt fie Hr, Schr. fchon 
felbit aus, wenn er nach neun Jahren, feine bayerfche 
Flor wieder muftert! 


REGENSPURG, verfertigt und verlegt ven. Yoh. Mayr: 
Ectypa plantarum vatifbonenfium der TEE Terie. 
migen Planzen, welche um Regeufpurg wild wachjen 

| oa p Ge om ‚Hundert. T, 201—300. 
ertes ilundert, lab, 202 E Iga 

6 TA aD. 302469. Fol. 1788—89. 

‘ktypen, oder Abdrücke von der aufgetrockn 

mit Farbe bedeckten Pflanze, mächen A te ick. 
ficht auch fehr guten Abbildungen den Vorzug ftreitig. 
Der genaue Umrifs, der natürliche und nicht zu verfeh- 
lende Habitus eines Gewächfes find Eigenfchaften diefer ' 
Methode, die ohne Widerfpruch foam genaueften und 
sichtigften erhalten werden, und dagegen auch fehr 
glückliche Pflanzenabbildungen noch fteik und gekünftelt. 
erfcheineh, Vergleichen wir aber diefe in einer andern 
Rückficht damit, fo ift die Ektype nichts+ als Schatten- 
rifs, wo; Äusdruck der kleinern Theile, Schatten und 
Licht, Verkürzung und Stellung der frifchen Pflanze 
verloren gehen. Um diefen Mangel in etwas abzuhelfen 
und doch'idiefe wolfvile Art bey Voritellung der Pfan. 
zen zu benutzen, hielten wir für das Bete, nicht alle 
Gewächfe ohne Unterichied, wie bier geichehen vi L 
Eece ; sielie 
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| mehrnur gewifle Claffen oder Gattungen dazu auszuwäh- 
‚len, auch allenfalls die kleinen Theile in Kupfer zu 
| bringen und fo beyzufetzen, Zum Beyfpiel können die 
| Grafer, Farrenkränter und die ganze Familie der fchirm- 
ı tragenden Pflanzen dienen, die öfters für den geübteften 
| Zeichner fchwer zn erreichen, und fo leicht in ihren 
| frinern Zertheilungen zu verfehlen find, deren Abdrücke 
aber äufserft richtig und kenntlich ausfallen. Eine Samm- 
lung von Ektypen diefer Art, müfste auch den Belitzern 
‚guter Abbildungen noch angenehm feyn. , Davon neh- 
men wir aber alle faftigen, wellichten, flarkrippigen 
und überhaupt jene Pflanzen aus, die vermittelft des 
Eintrecknens und Preifens vieles von. ihrer Geftalt ver- 
lieren und in folchen Abdrücken keinen guten Effect 
auf das Auge machen; wenn wir auch gegehwärtigen 
Ektypen den Vorzug der möglichilen Güte und Sorgfalt 
zugeitehen müflen. Hr. Hoppe vermehrt ihre Brauch- 
barkeit durch einige jedem Hundert beygelegte gedruck- 
te Bogen, auf welchen die Befiimmung der Pflanzen, 
ihr weientlicher Charakter. in linneifcher und deutfch 
Sprache, die Angabe ihres Wohnplatzes und ihrer Blü 
hezeit um Regenfpurg, den Liebhabern mitgetheilt wer- 
den. Unter den feltneren regenfpurger Pflanzen bemer- 
ken wir in beiden Centurien: Lyfimachia thyrfiflore, 
Parietaria officinalis, -Gladiolus ` communis, Cynofurus 
durus, Myofotis Lappola ‚ Teucrium Chamaepitys, Ane- 
thum foenicklum, Andropogon Ischaemum, "Gyplophila 
Suxifrage, Holcus odoratus, “Mentha gentilis, Cytifus 
capitatus. — Zu berichtigen find: Tilia europaea (grandifo- 
, la) Juncuspilofus vulgaris (I. vermalis Reich.) Juncus pito- 
‚his albus (1. albidus Hoffm.) — Tab. 318. — die Un- 
.terfehrift: panicum glaucum ift falfch, unfere Tafel ftellt 
einenSeirpus vor — Gnaphalium uliginofum (tomento- 
fum) Aconitum Napellus (9) — Tab, 366. ift nicht Are- 
‚ ‚nariatennifota, wir würden eher Arenar. fafeiculata ver- 
muthen, wenn dasExemplar nicht fo grofs wäre — Salix 
repens (Sal deprefla Hoffm. Selinum carfivolia (2) — , 


‚Barum: Andr. Frid. Happe Botanica pharmacevkica, 
exhibens plantas oficinales ġuarum nomina in Dif- 
penfatoriis recenfensur cum- iconibus ab auctore aere 
incifis et vivo colore expreilis, adjectis nominibus 

‘tam: pharmaceyticis, quam e fyfiemaie Linnei de- 
promtis. Fol. 1789. Eafc, r—22. Tab. 1—153. S. 
64. (65. Rthlr.) 


Noch ehe wir unfer Urtheil über diefes Werk dem Pu- 
blicum vorlegen, müffen wir gleich vorläufig den Wunfeh 
äufsern: dafs-es doch Künitler oder Buchhändler ein. 
mal beherzigen möchten, nie ein Unternehmen diefer 

, Art ohne Beyhülfe eines Sachkundigen und in der Wif- 
fenfchaft gereiften Mannes anzufangen und auszuführen, 
aufdieArt, Zeit) Mühe, Pspier und dann auch den Beutel 
gatmüthiger Käufer mehr zw fchonen. Wir haben ja be- 
reits Werke über die Arzneygewächfe, die mjeht viel 
mehr als geldfplitternde und fehr unbefriedigende Buch- 
händlerfpeculation iind, wozu ein neues, das weder 
durch Auswahl der äbzubildenden Gegenftände, noch 
durch Wohlfeilheit für jenen etwas zum voraus bar? 
Scaon die Titelvignette und das fehr ‘greli behandelte 
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Titelkupfer erregen kein fünfiees Vorurtheil von dem 
Gefchmack, in welchem diefes Werk ausgeführt worden. 
Es liegt weder Gedanke, noch Beziehung auf den In- 
halt des Werks zum Grunde: in einer Gruppe febr fark 
blav und roth illuwirirten Berge und Felfen, an der Sei- 


„te ein zerfaliner T'horweg, im Vorsrund Diftel; und 


Schwämme , die wenietteus fo grofs find, dafs ein ver- 
unglückter Genius mit feinem Buch, ’auf welches er hin- 
zepit, eine wahre Rleieigkeit dagegen ith — Doch find 
die Abbildungen der Pflanzen felhft wirklich beffer, als 
man näch diefem Maafsftab_ erwarten follte, nur ift die 
Manier etwas rauh und flüchtig. ‚und die Huminatión 
nicht leicht und rein genug. Da wir auch an visten 
Pilanzen die richtige Zeiehnung loben müfer, fo bes 
dauern wir nur um fo mehr die'Vernschläfligung: ihrer 


Schönheit und die öftere unvollkommene Därlieltung der 


feinern Pflanzentheile. Es folle auch in dem beygeleg- 
ten Text angemefkt feyn, welche Pflanzet pach der 
Natur, und weiche nach andern Abbildungen vorgellellt 
find? Nur bey einigen feltneres, die H. H. pach Ori- 


‚ginalen gezeichnet kat, finden wir diefes bemerkt. Aü- 


fser’einer Dedication an den itzt regierenden Köuig von 
Preufsen erhalten wir in wenig Bogen nach Anleitung 
des brandenburgifchen Difpenfatorii und Gleditfchens 
Arzneyvorrath (in den neuern Heften finden wir auch 
Hagen angeführt) die -Arzneykräfte der. vörgefeilten 
Pflanzen. Auch der’ linneifehe Charakter und mehrere 
Nahmen find jeder Pflanze beygefetzt, aber eine ansge- 
fuchte Synonymie, fo wie Auswahl und Beleierheit in 
der Anwendung der Pflanzentheile vermiffen wir unger- 
ne. Da vielleicht manche Liebhaber die hier vorgeltell- 
ten Pflanzen zu keunen wünfchen, und diefes Buch we 
gen feines yerkältnifsmäfsig viel zu hohen Preifses nicht: 
fehr gemeinnützig werdew dürfte; fo fetzen wir die Nah- 
mey der: eritern "Tafeln her. Tab. r. ' Arum maculatum: 
2: f onsa, Yaraxac. 3. Helleb, niger. 4. Rorago-oficin. 
5. Daphne Mez. 6. Calend.“ ofic. 7. Aethufa Meum. 
g. Amygd. commun. 9; Glecoma. hederac. ro. Arittol, 
ferpent. ı1. Galliam verum. 12 Gent. Centaur. 19. Ane- 
mone pratenfis. 14. Tuflilago Farfara. +5. Prunus fpino- 
fa. 16- Menantbes trifoliata. .17.. Alıkaea officin. ig. 
Änemone hepatica. 19. Viola ederara. 20, Toflilago Pe- 
talites. 21. Pulmonar. oflicin. 22. Boläis perennis. 23. 
Lychnis dioica. 24. Ceratonia Siliqua. 25. Anchufa offie. 
26. t.icheu Islandieus. 27. Rheum palmatum. 28. Achil- 
lea Millefolium.- 29. Vinca minor. 30. Gnaphalium are- 
narium« 31. Styrax officinale.. 32. Lavandula ftoechas. 
33. Mentha crilpa. 34 Mentha-piperita. 3°. Lavandula 
Spica. 36. Polygala aimara. 37. Atropa Belladonna, 38. 
Gnaphalium ftoechas. 33. Adonis yernalis. 40, Cyt!amen, 
enropaeum.- 41. Laures Camphora, 42. Anthemis nobi- 
Jis.ı 43. Cichorium Intybus. 44. Convallaria majalis. 45. 
Hypericum perforatum. 46. Antyrrıhinum-Linaria. 47. 
Convallaria Polygonum. 48 Primula veris. 49. Capficum 
annuum. so. Carexarenamia. 51. Hyofeyamus niger, 52. 
Teucrium marum. 53, Linum cathartieum,. 54. Achillea 
Ptarmica. 55. Scorzonera bifpanica. 56. Cyclamen euro-_ 
paeum (unrichtig, es it Afarum europaeum) etc. — 
Von dem nemlichen Vf. uad in gleicher Manier haben 
wir. auch vor uns.liegen: ` ap 
LEE l i Pran- 


sg: No. 232. SEPT 
Prantar Sereeran“Fafe, 324. Fol: (6 Rihlr. 12 gr.) 
In beiden Heften werden vorgettellt: , Iris- füliana. 
Iris ochroleuca. Amaranthus caudatus. Amaranthus 
fenguineus. Saxifraga adfcendens, Mimofa fenfitiva. 
Amaryllis Atamafco. Cactus Juna. Anchufa italica. Chei- 
ranthus, maritimus. Cheiranthus chius. Silene orchidea. 


Nürnserc, b. Rafpe:’ Vollfländiges Namexregifler 
über alle zehen Bünde, des von dem feel. Hrn. Dr. 
Martim in Berlin angefangenen, und vom Hrn. 
Pak. Chemnitz in Kopenhagen fortgefetzten und vol- 
lendeten fyftematifchen Konchyliensahinets. Verfer- 
tigt von I. S. Schröter, ‚1788. to. 16 Bog: 

.. -Ueber grofse Werke find brauchbare Regifter allemal 
unentbehrlich. Das Martinifche Konchyliencabinet wür- 
de fchwerlich mit fo vielem Nutzen gebraucht. werden 
können, wenn gerade diefem ein folches Regifter feh.. 
len follte.. Von der Nothwendigkeit hievon überzeugt, 
trug die Verlagshandlung, der es zu fo vieler Ehre ge- 
reichen muls, ein fo wichtiges Werk nicht nur angefan- 
gen, föndern auch vollendet zu haben, dem Hrn. Supe- 
rint. Schröter auf, die Nomenclatur, der in den zehen 
Bänden diefes Werkes abgehendelten Konchylien- in al- 
phabetifche Ordnung zu bringen. ‘Bekanntlich gehört 
Hr. Sch. mit unter die vorzüglichften deutfchen Konchy- 
liologen,, es konnte alfo darum nicht fehlen, dafs diefe 
an fich mühfame Arbeit, fo ausfallen mufste, dafs fie der 
Abfieht"entfprach. Durch die dabey mit der vollkom- ' 
meniten Sachkunde getroffene Einrichtung: wird nun die- 
fes Regifter nicht nur denen, welche das Werk felhft be- 
fitzen, ganz ueenibehrlich, fondern auch jedem, der“ 
Konachyliologje ftuditt, ungemein brauchbar, weiles zu- 
gleich als’Repertorium über die übrigen Konchyologen, 
und. in fo ferne alsein eigenes für ichbeflehendes W. erk: 
þetrachtet werden kann: Ein ganz eigenes Verdienft 
hat fich Hr. Schröter auch dadurch um das Martin. Kon- 
chylienwerk erworben, dafs er am Schluffe diefes Regi- 
fters eine Anzeige der beträchtlichen Verbefferungen bei-. 

‚gefügthat, derener, vorzüglich in Rückfichtder Ciraten, 
diefes Werk annoch-fahig hielte.‘ Da er bey feinen kon- 
chyolo@ifchen Arbeiten diefes Werk fterk benutzen mufs- 
te, und defen erte acht Bände gleichfam Zeile vor Zei- 
le durchzugehen gezwungen war, fo-mufste es freylich 
fo kommen, dafs er manchen Druckfehler äutraf, wel 
cher den Werth des Citats bald aufhob, ‚bald vermin- 
derte, Diele find nus in diefer Anzeige durchgehends 
verbeffert, und die Befitzer diefes Werkes werden ohne 
Zweifel Hn. Schröter dafür. danken, um fo mehr, wenn. 
man weils, zu wie vielen Verirrungen, mit Ungebühr 
angebrachte, oder falfch gedruckte Citrate fchon Anlafs 
gegeben haben. Die Verlarshandinag hät allerdings vie- 

. le Sorgfalt, wie es auch Hr. Schr. felbft bezeugt, befon- 
ders auf die Correctür feines Regifters verwendet, wel- 
ches auct nothwendig wär, dà er fie felbfi-an Ort und 
Stelle nicht beforgen kenntex Doch man. bemerkt es 

bald, bey einem auch nur mäfsigem Vergleich, dafs Hn. 
Schr. Arbeit nicht in die Hände eines gewöhnlichen in 

Miethe itehenden Correctors gefallen. E 


'Nürngenrc. 'b. Zahn! Kurze Naturgefehichte des. Thier- 
veichs mit muval,jchen Anmerkungen. Ein Lefebuch | 
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-zum Nutzen und Vergnügen für junge Leute. Zwey- 
ter “Uheil. Die Vögel und das Federvieh mit I8 


Abbildungen in Kupfer. 1790. 8. S. 112. (€ rthlr. 4gz.). 


Von den. bekannteften' Vögelgelchlechtern find: hier 
kleine Abbildungen mit. ganz kurzer Nachricht von ih- 
‚nen und einigen moralifchen Anmerkungen zu finden. 
Aus den bekannteiten Büchern werden jetzt jährlich eine 
Menge ähnlicher gemacht, die leicht zu entbehren wä- 
ren, .wenn-lie wie diefes beichaffen find, worin fo gar 
manche Unrichtigkeit die jungen Leute irre führen kann. 
Die Vögel find. nach dem Alphabet geordnet. und ihre 


Befchreibung nicht von der Art, dafs man fie daturck ; 


gut ven.andern unterfcheiden kann. Beidem erften Vo- 


gel, dem Adler; it die Moral: „Binfamkeit leiter zum 
Menfchenhafs :, Man mufs.nie anltändige Gsfellfchaften . 


meiden — manche wäklen die Einfamkeit, um Gele- 


gexheit, fündigen zu können, zu vermeiden. Das if 


wohl gut; aber noch befler its, bei der Gelegenheit fün- 


digen zu können, ch überwinden und nichi fündigen.* 
-Hiernach kann man fich die Befchaffenheit der folgenden 
- moralifchen Anmerkungen ziemlich vorftelleu. Der Vf. 
glaubt, daß die Amfel nicht in Deuilchland’brüte, und 
weils. gewifs: wenig von diefem bekannten Vogel, wenn 


er das glaubt... Der Auerhahn habe, wie alle Hühner, .. 
rauhe, behaarte oder gefiederte Fülse ; die-Bachltelze ` 
fey fo grofs als’ein Krametsvogel; die fchwarze Dohle- 


fchreye Do Do, die graue, Glafs, Glaßs; die grofse 
Baumeule folt: fo _grofs als eine Gans feyn u. fyw. 


ter dem Namn Sperber ift ein Specht abgebildet. 


Mannxarım, b. Schwanau. Götz. Anleitung zur Kennt- 
mifs des Thierreichs‘ nach den beiten Schriftitellern. 
Aus Hrn. Carl. W..Fiedlers allgemeinen pharma- 
cevtifch - chymifch ` minereloßifchen Wörterbüche 


Un-., 


- 


sten Theil befönders abgedruckt. 1790. 9.8: 256 : 


(26 gr.) 


Der: Vf. verfprach diefe Anleitung zu dem erwähnten‘ 
Theile des Wörterbuehs als Vorrede und entfchuldigt es, 


da er nicht viele Zeit auf die Naturgefchichte habe ver- 


wenden können, wenn er etwa Lücken, oder -Unwahr- 


heiten nach andern Schrififtellern vorgetragen habe. Da 


der Vi. aber mehrentheils- dem Linné und Blumenbach - 


gefolgt ift, fo würde das Buch dorh.zum Ukterrichte 


= 1 ie x er ` f 
der Anfänger, welche nicht fchon folche Bücher belitzen, 


nützlich verrden, wenn fe nur nicht durch die aufser- 
ordentlich vielen falfchen Namen, die noch aufser dem 
zahlreichen Verzeichniffe ‘der Druckfehler vorkommen, 
irre geführt würden. Die Klaflen der Thiere find fyite- 
matifch geprdnet und die Unuterfcheidungszeichen der 
Gattungen und vieler Arten lateinifch beygefetzt. Der 


V£. rechnet Linnés fehwimmende Amphibien nicht zuden . 


.Fifchen ; aber.um fo weniger hätte. er fagen follen: alle 


Thiere diefer Klaffe, der Amphibien, baben das Befon- 


dere vor audern, dafs fie auf eine gedoppelte Art, nem- 
lich auf dem Lande und im Waffer abwechfelnd leben 
könren.: Mehreres dergleichen wird’ beym mündlichen 
‚Unterricht, wenn man diefes Buch zur Anleitung wäh- 
len wollte, aber leicht za verbeffern feyn. 


Eeee 2 PHILO- 
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Faankrunt am:M., b. Herrmann: Sammlung der 


neuften Ueberfeizungen. der -lateinifchen profaifchen 


Schriftfteller. _ Dreyzehnter Theil. 


Eutrops Auszug der vümifchen Gefechichte überfetzt und: 


mit Anmerkungen erläutert von 


Ph. Ludwig: Haus. 
1790. 8. 212. S. í 


Bey einer Ueberfetzung des Eutrop, wo das Original‘ 


. fait ger keine Schwierigkeiten hat; und Treue folglich 
ein fehr geringes Verdienft ift, darf man mit dem gröfs- 
ten Recht Reinheit des Ausdrucks und der Sprache fo- 
dern. Der gegenwärtige Ueberietzer ift weit entiernt, 
diefe Foderung erfüllt zu haben. Seine Arbeit wimmelt 
von Dunkelheiten, von undeutfchen Wortfügungen und 
Provinzialifmen. Wer verfteht,  ohñe das Original zu 
Rathe zu ziehn, den Schlufs der Zueignungsfchrift an 
den Kaifer Valens? Eutrop fagt: er habe einen Auszug 
der alten römifchen Gefchichte gemacht, und diefem ei- 
ne kürze Erzählung der Thaten der römifchen Kaifer bey- 


gefügt, ut Tranquillitatis tuae poflit mens divina laetari; 
prius fe illuftrium virorum facta in adminiftrando impe- ` 


io fequutam, quam cognofceret lectione. . Diefes wird 
hier fo überfetzt: „Damit es dem götterähnlichen Ge- 
müth deiner geläffenen Majeftät behagen möchte, wie 
diefelben bey deren Regierung die Thaten der erlauch- 


ten Männer eher nachgeahmt, als gelefen hätten.“ Im 


zten Kap. des -ıtem Buchs heifst es: ‚Den Romul einen 
Sohn der Rea Silvie (eine fonderbare Ortographie herrfcht 
überall in den Nahmen; Hr. H. verbittet aber in der 
Vorrede, ihm diefe zur Laft zu legen) undin fo weit man 
\ es geglaubet hat, des Mars zu feinem Stifter.“ S. 5. 


ine Thaten waren beyläufig (fere) folgende.“ (Lin 
ebe, oS Bs ex profeffo die Thaten ei- 
‘nes Mannes befchreibr, führt fie beyläufig an!!) S. 7. 

Numa theilte -das Jahr in zehen Monat, das vor ihm, 
one einige Berechnung, nur ein verwirrter Zeitraumer.‘“ 
Ein Mufter eines Perioden ift folgender aus dem roten 
Bach. S. 211. „Viele glauben, er’feye an einer Unver- 
daulichkeit vom flarken Effen — er hatte des Abends 


i fich genommen- — andere von den ‚Ausdünftün- 
= des Schlafkeıatier — es- waf bey feiner frifchen 
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Ueberwerfung mit Kälche darinrien zu fchlafen’ pefähr- 
lich —. einige wegen der zu vielen Kohlen — er-hätte. 


eine gute Portion gegen dem fiarken Froft anzünden 
lafen — geitorben.“ Bag JE 


Lemgo: Xenophons. fämmtliche Schriften, aus dem 
griechifchen neu überferzt. von Konrad- Borheck, 
weiland Subrector des! Gymn. zu Stralfund. Dritter 

heil, welcher die griech: fehe Gefchichte enthält. 1789. : 
404. S, 8. | 
Es febit diefer Deberfetzung. noch gar fehr an Ründe, 
Gefchmeidigkeit und Wohikiaug; - Eigenfchaften, wel- 
che ihr der fel. Ueberferzer vielleicht noch gegeben hät- 
te, wenn er felbit.die letzte Hand an: fein Werk hätte. 
legen können. Eine Menge Flikworte, wie hierauf, 
als, nun, aber und ähnliche, welche fich bisweilen bis 
zum Ekel häufen, machen den Stil fchleppend; und häu- 
fige griechifche Wortfügungen machen ihn fleif. Wer 
kann z, B. -folgenden Perioden für deurfch "erkennen: 
($..42-) „Alkibiades aber, obgleich er vor Auker gegangen 
war, ging doch nichtgleich vom Bord, aus Furcht vor fei- 
nen Feinden. fondern flieg auf’s Verdeck und fahe fich nach 
feinen Freunden um, ob fie da wären; wie er nun den- 
Euryptolemus, Pitianax Sohn, feinen Verter, nebh an-. 
dern Verwandten, und feine Freunde bei ihnen,  erblick- 
te, fo itieg er vom Bord, und ging mit folchen in die 
Stadt hinauf, die gefalst waren, jeden Angriff von ihm 
abzuhalten.“ _ Jedem Kapitet find Anmerkungen beyge-' 
fügt, welche zum Theil Rechtfertigungen der Ueber- 


: fetzung, zum Theil hiltorifche Erläuterungen enthalten. 
‘Sie verrathen gröfstentheils einen aufmerkfamen und 


denkenden Mann. Hin und wieder freylich eine, wie 
folgende, S. 31: „In einem der Katzenkriege in Grie- 
chenland, ‘die yon den grofsiprecherifchen Griechen mit’ 
fo vielem Pomp erzählt worden, eroberten die Sparta- 


‚ner das Städtchen Helos und nach damaligen Kriegsge: -` 


brauch mufsten die Heloten auswandern; wie einit die ' 
Hebräer, nach Babel u. f: w.“ Auch der Bruder des 
verfiorbnen B. hat einige Anmerkungen hinzugefügt, in 
denen vornemlich fchöne Stellen aus dem Alcibiades 
des Hrn. Meifner mit vielen Lobeserhebungen ange- 
führt und mit dem X&nophon "verglichen werden. 


KLEINE SCHRIFTEN š 


ES soen. Jena, auf Koften der Vf, Memória Divis Ma- 
EAS Gottlieb Buderi — dicata — a Joanne ne 
Fichero, 1788. 100. S. 8. Der fel, Buder hifte ein Vermächt- 
nits von 200. Thalern für die Verterfigung feiner Biographie IE 
gefetzt, und der ehemalige Hamburger Prof. ee ie 
übernommen. ` Allein 77. ftarb , ohne etwas zu liefern , und man 
konnte nicht einmal die ae zurückerhalten,, welche er zu 
i fe an fich genommen hatte. r 
T ee kkofbeneh Ordinarius. Helifeld, welcher Bu- 
ders Stieffchwiegerfohn war, bewogen den achtzigjährigen VE, ks 
nem ehemaligen Freunde ein Denkmal eù errichten, dem freylic 
das hohe Alter des Vf. in vielen Stücken zur Entfchuldigung ge- 
reichen muls» 


Diefer Umftand und die ` 


VYenigitens erzähle er uns: unter mancherley Di- 


greflionen, wie 8. 21. 26. 37. und 44. wenig mehr, als wir fehon 
aus ZVeidlichs zuverläfiigen Nachrickten wifen, die Stelle yon 
der Buderifchen Biblorhek abgerechnet, wo auch die auf diefe 
Gelegenheit verfertigie Denkmünze abgebildet ift. An Complimen- 
ten iit der Text eben fo’voll, alf die, anderthalb Bogen lange 
Zueignungsfchrift, und der Stil ermidend weitichweifig., Doch 
werden 8. 35.. Euders vornehmfie Fehler, litterarifche Eitelkeit 
und Furchtfänkeit bei Behauptungen publiciftifcher Sätze, mit 
ziemlicher Unpartheylichkeit gerügt. Die Anzeige feiner Schriften 


‚ift, in einer andern Ordnung, diefelbe, wie beym PP eidlich, und 


bey den Buderfchen Ausgaben von Seruvs Bibl. Jur, fel. ift fogar 
die neufte won 1756. vergelen. ` Zahlreiche Druckfehler, vore 
züglich in.den Interpunctionen , verdunkeln oft den Sinn. 
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Montags, den 19 September 1791. 


OEKONOMIE. 


SrocknoLm, b. Carlbehm: Hushällnings- Fournal, 
(Oekonomifches Journal). für Fulius til December. 
1789.223 $. 8. ; A FE 

‚Ebend.: Ny Journal uti Hushällmivgen (neues ökono- 
m {ches Journal.) Für Januarius til Auguftus. 1790. 
2.7 

Wi fahren in der Anzeige des vornehmften Inhalts 

’ T diefes unter der Direction der königl. fchwed. pà- 
triotifchen ‚Gefellfchaft herauskommenden ökonomifchen 

Monatsblatts fort. Unter den eingerückten Abhandiven- 

gen der letzten Hälfte vom J: 1789 find die vorzüglich- 

ferd: D. Blom Preisfchrift über die Frage: welches find 
aufser der Witterung die vornehmften Urfschen des Mifs- 
wachfes? Wenn Rec. gleich mit dem V£ nicht glauben 
‘kann, dafs Gott bisweilen im Zorn Land und Reich mit 
Mifswachs ftraft; fo giebt erihm dagegen darinn Recht, 
dafs die Schuld des Mifswachfes fehr oft daran liegt, 
dafs es dem Ackermann an der rechten Kenntnifs des 
Ackers und feiner gehörigen Wartung fehlt. Diefe Feh- 
ler, nebft den Mitteln, ihnen abzuhbelfen , werden hier 
. angezeigt. Einer Abhandlung von dam Vortheil, den 
der Landmann davon haben könne, wenn er die wild- 
wachfenden Medicinalkräuter einfammie und verkaufe, 
ift ein Verzeichnifs folcher Kräuter nebit den Preifen der- 
felben inden Apotheken beygefügt. In einer andern Ab- 
handl. wird.der Nutzen des Wegwärts, befonders auch 
als Futterkraut, gezeigt. Ueber die Preisfrage: ob es 
nützlich, und wie es anzufangen iey, die herumziehen-. 
den I.appländer dazu zu bewegen, diefe ihre ihnen uud 
den Einwohnern, wohin fie kommen, fchädliche Lebens- 
' artzu verlaffen? find 3 Abhandlungen abgedruckt, Alle 
fehen den Nutzen dayon ein, erkennen aber auch die 

Schwierigkeiten, fiedazu zu vermögen. Hr. Capit. Björ- 

ling will ihnen fogar ihre Kinder mit Gewalt wegneh- 

‚men, und fie auf Koften des Staats erziehen laffen; das 

'erfte ift doch etwas hart. Hr, Alenius fchlägt befonders 

die Anlegung vos Colonien zum Ackerbau vor.” Hr. 

Blix will fie fowohl zum Ackerbau als zu Gewerben ge- 

‚wöhnen. Allein es wird immer fchwer feyn, die Sache 

durchzufetzen.“ Hr. Polander giebt einige nöthige Erin- 

nerungen wegen Anftellung der Aerndte und der Reini-, 
gung des Getraides. Ueber die Erdfchnecke (Limax) 

ift eine ausführliche Befchreibung.eingerückt; es find 14 

Arten derfelben fehr genau und fyftematifch befchrieben, 

auch ift der Nutzen und Schaden derfelben, befonders 

von Limax Agreltis (Broddmafk), welche die Spitzen. 
der jungen Saat abfrifst, angegeben, - Im .Sept,. Monat 
findet man unter andern ein Verzeichnifs aller 1788 in 

Stockholm eingeführten Waaren, -Die ausführlich be- 

A L. Z. Dritter Band. 


4 Bogen ans Licht. 


fchriebene Art, wie man in Schenen bauet, zur Erfpa- 
rung des Holzes, kommt mit der bey uns gewöhnlichen 
Art, in Fachwerk zu bauen, febr überein. Hr. Goftafs- 
fon befchreibt, wie man aus- Spänen 'von Tannenhalz 


“eine -Arti hölzerner Stricke verfertigen könne, die fehr 


dauerhaft find. Ein andrer V£. handelt von der Art und 


:Weife, Pferdehaare zum Gebrauch zu-fammeln und zu 


bereiten. Hr. Fifcherfiröm handelt vom Honig, deffen 
Eigenfchaften, Nutzen und Veredlung. Beym Honig 
kommt viel auf die Kränter.an, die an dem Ort wachfen, 
wo er 'zufammengetragen wird. - Der portugiefifche ift 
fo fehön wegen der vielen dort wachfenden woehlriechen- 


den Kräuter, der polnifche wegen der Lilienblüthen. In 


Schvreden ift der von Oeland der befte.von Geruch und 
Gefchmack, auch weifslich von Fatbe. ` In Frankreich 
bedient man fich des Honigs jetzt zu den meiften Eonfi- 
turen und-Backwerk.. Paris verzehrt allein die Hälfte 
des im ganzen Reich gewonnenen Honigs.- Der Zucker, 
davon Schweden jähr! für 300,000 Rthlr. Sp. gebraucht, 
ilt lange nicht fo gefund, ilt erfchlaffend und ichleimend. 
Durch öfteres fachtes Kochen und Abfchäumen, imglei- 
chen wenn man ein naffes Stück Laken über den. ko- 


chenden Honigtopf legt, kann'man dem Honig den et- 
was widrigen Geruch benehmen. 


Man kann auch dár- 
aus, fo wie aus Ahornfaft, Zucker kochen. Wir gehen 
andere kleinere Abhandlungen, z. E. vom medicinifchen 
Nutzen des: Nachtfchattens, -von der Schädlichkeit des 
Taxus -für Pferde, aus den Leipziger Sammlungen, 
von einem Aufgufs von Brantwein auf die Haut, wel- 
che zunächft um die Wallnufskerne fitzt, als einem Mit- 
tel gegen die Kolik, von, einem Umfchlag von Schaaf- 
mit gegen eine heftige Verftopfung, von gekauetem 
Salz als einem Heilmittel wider Brandwunden u, d. gl. 
mit Stillfehweigen vorbey. 

Dreyzehn Jahr ift dies Journal unter obigem Titel 
nun fchon forigefetzt. Mit Anfang von 1790 erfcheint 
es unter dem Titel des neuen ökonomifchen Fournals. 
Auch triti feitdem alle 2 Monate ein Stück von 3 bis 
Die vornehmften Abhandlungen 
der 8 eriten Monate des vorigen Jahrs, die wir vor uns ha- 
ben, find zwo Preisfchriften über die aufgegebene Fra- 
ge: wie können die fogenannten Oftindienfahrer, oder 
die zur Fahrt nach Oftindien beftimmten Schiffe am be- 
quemften ‘und beften fo eingerichtet werden, dafs man 
fich ihrer’auch im Kriege bedienen kann? Der Schiffs 
haumeifter Klinteberg, der den erften Preis erhalten, hält 
dafür, die Oftiindienfahrer könnten zwar nicht als Kriegs- 
fchiffe, aber doch als grofse Fregatten eingerichtet wer- 
‘den, welche goKanonen , und zwar 26 achtzehnpfündige 
und r4 fechspfündige führten, und zeigt, wie fie dazu 
gefchickt gemacht werden können. Hr, Hagerman be- 

EFE : hauptet 
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hauptet, dafs die Oftindienfahrer bey ihrer erften Ver- 
zimmerung leicht fo eingerichtet werden könnten, dafs 
fie zu Kriegszeiten zwey Batterien zu führen im Stande 
‚ wären,  Befonders könnten folche in Ermangelung ge- 
nugfamer Kriegsfchiffe als eine befondre Efeadre, weil 
fie nicht fo fchnell als die andern Kriegsfchiffe fegeln 
_ würden, oder zum Kreuzen und zur Küftenbewahrung 


gebraucht werden, und könnten wohl eine Bewaffnung“ 


von 60-bis 70 Kanonen führen. Auch kleine Lattichiffe 
von zwey Verdecken können als Kriegsfregatten zum 
Kreuzen,Recognofciren u. f: w. zubereitet werden. DieAn- 
merkungen über die Schaafzucht von Hn. v. Röök fchei- 
nen einen Mann von Erfahrung zum Vf. zu haben.. Hr. 
Bergius räth an, zur Befchirmung der Kohlpflanzen, be- 
fonders von Kohlrabi, unter der Erde gegen die Erdflöhe, 
-die Pflanze um die Mittagszeit mit kaltem Wafer zu be- 
'giefsen, wodurch die Erdflöhe gerade zu der Zeit. wenn 
‘fie am flärkften freffen, betäubt würden, - Hr. M. zeigt 
den Nutzen des Isländifchen Moofes in tder Haushal- 
tung, zu Grütze, Mehl, Brodt, Viehfutter u. f. w: Ein 
Auszug aus Hn. von Faler Diff. von der Wartung der 
Fruchtbäume in Finnland, enthält manche neue und 
‘wichtige Bemerkungen. Er räth, dort befonders die 
Gärten, nicht fo, wie bisher gefchehen, im Schutz vor 
‘dem Nordwind, fondern vielmehr vor dem Südwind, an- 
zulegen, die Bäume eher in fefter als.lofer Erde zu pflan- 
zen, die Baumfchulen sicht auf fettem Grund und Boden 
anzulegen. Hr. Maj. Schmiterlöw giebt eine ökonomi- 
‚fche Befchreibung des Gerichtsgebiets Yıd:e in Ofigoth- 
land, und.ein finnifcher Bauer befchreibt feine dort ge- 
machten wichtigen ökonomifchen Verheiferungen. Das, 
was vom Wiefenbau gefagt wird, ift bey uns allgemein 
bekannt, in Schweden:aber, wo man im Wiefenbau noch 
mehr zurück ift, vielleicht weniger.. Hr. -Bergius be- 
‘fchreibt eine Art fchwarzer Farbe zum Anftreichen der 
von Holzfpänen verfertigten: Dächer» Sie wird von 
Theer, Harz und Kienrufsgemacht. Die Gedanken über 
die Landwirthfchaft in Schonen enthalten für dortige 
'Landwirche manche wichtige und nöthige Erinnerung. 
Es wird darin« befonders der Torfftich, die Holzanpflan- 
zung, die Viehbütung, die Einrichtung von Koppeln, das 
mehrere Graben, die Vermehrung des Düngers, dıe be 
dingten Hofdienfie, eine beflere Arbeitsmethode, (Rec. 
hat felbft mit Verwunderung in Schonen drey Paar Och- 
fen nebft einem Pa:r Pferde, wobey drey Perfonen wa- 
ren, vor einem Pfluge gefehen,) die Verbefierung des 
Pfluges u. dgl.m. empfohlen... Hr. Bergius giebt- Nach- 
richt von den fchweren Mifswachsjahren 16944 1695 u. 
1696. Von Hn. A. Dal ift ein Horologium Florae in der 
Gegend von’ Skara eingerückt.  Riems bekannte Ab- 
handlung vom Brand im Getraide ift aus den Abh. der 
ökon. Gefellfchaft. zu Bern ins. Schwedifche überfetzt. 
Hr. Lilieblad empfiehlt den. Nutzen. von :Menyanthes 
triteliata beym Bierbrauen ftatt destheuren Hopfens. Hr. 
M: giebt eine ausführliche Nachricht von den in Europa 
bekannten Seidenwürmern. Es fcheinen Collectaneen 
zu feyn, woraus wir hier blofs bemerken, dafs jährlich 
32,000 Pfund Seide nach Schweden verfchrieben werden, 
die dem Reich über 348,000Th. SM. koften. Da in Pe- 
kin ott ein eben fo firenger Winter als-in Schweden ift; 
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und die Maulbeerhäume in den harten Wintern 1709, 1739, 
1740 nicht erfroren find, fo fey es nicht unmöglich, den 
Seidenbau in Schweden in Fler zu bringen. Es fiad auch 


dort -feit-1757 Preife auf die Anpflanzung und Erhal- 


tung der Maulbeerbäume gefetzt, und. davon einige Plan- 
tagen angelegt. Kleinere Abbandlungen, Preisauthei- 


‚lungen, Wetterbeobachtungen u. dgl. berühren wir nicht. 
‚Der ‘von der patriotifchen Gefellfchaft aufgefetzte Preis 


voa 30 Ducatu auf die richtigen Grundfätze einer wohl- 
eingerichteten Koppelwirthfchaft (Circulations äkerbruk) 
ift, da nur eine Abhandlung eingegangen, für dies Jahr 
wieder’ aufs neue ausgefetzt worden. 


| "GOTHENBURG, b: Norberg: Förfök ttlet Swenfkt Skogs- ` 
och Sfagt - Lexicon (Verfuch eines fchwedifchen 
Forft- und Jagdlexicons) von M, H. Brummer. 1799. 
138 S. 4. 


Der Verfaffer, der felbft beym Jagdwefen in Schwe- 
den angeftellt it, will, wie es fcheint , nicht fo- 
wohl ein vollfländiges Jagd- und Forfllexicon liefern, 
als vielmehr nur mit dem Zuftand der Forften und Jag- 
den in Schweden, und den desfalls ergangenen ohrig- 
keitlichen Verordnungen bekannt machen, und in fo fera 
it es nicht nur für dortige Forft - und Jagdbediente 
nützlich, fondern auch dem Ausländer brauchbar. Er 
fchickt einige vermifchte Anmerkungen über die Ein- 


. richtung des Forit- und Jagdwefens in Schwaden in vo- 


rigen Zeiten voraus. -Die-Königin Chriftina verordnete 
zuerft 1638 einen Reich«oberjägermeifter. Diefe Stelle 
ward doch unter Carl XI 1692 wieder eingezogen, und 
wurden ftatt deffen vier Jagdtiskale, die neben den Lands- ` 
hauprleuten die Oberauflicht über das Forft--und Jagd- 
wefen haben follten, verordnet, die darauf zu fehen ha- 
ben, dafs die Oberjägerreifter und übrice Jagdbediente 
ihre Schuldigkeit ttun. Unter König Guitav I wurde 
allen, und jeden verboten, in den königlichen Hulzungen 
zu jagen. Uebrigens hat der Adel auf feinem Grund und 
Boden die volle Jagdgerechtigkeit, dagegen find die Bau- 
ern bey den jährlichanzuftellenden Jagden’auf Raubthie- 
re Dienfte'zu leiften, verpflichtet: Das Wild in Schwe- 
den wird immer feltner, und der Vf. beforget, nach ‘go 
bis so Jahren werde man kaum gröfseres Wild, wohin er 
Elend, Hirfche, Rehe, Hafen, Auer- und Birkhühner 
und Rebhührer rechnet, anders als in den Thiergärten 
finden. Er rärh daher an. auf 5 bis 6 Jahre alles Wild 
völlig zu fchonen. Nach Verlauf der Zeit folle die Kro- 
ne die Jagdgerechtigkeit, nicht gegen Geld, fondern ge- 
gen Einlieferung grefser Felle von Raubthieren verpach- 
‚ten, dadurch würde das efsbare Wild vermehrt, -und das 
fchädliche vermindert werden. Doch nimmt er Nord- 
land und Finnland von dem Verbot dus, - da dort nicht 
allein mehr Wild ift, fondern man auch damit beff-r haus- 
hält, ja es an einigen Orten ein anfehnliches Nahrungs- 
gewerbe it. Denn fo kommen allein nach Stockholm 
von daher jährlich 12,000 Auerhühner, 50,000 Birkhüb- 
ner, 60.000: Hafelhühner u. f. w. 

In dem Lextcon felbft kommen nur die gemeinen, 
gar keine fytemarifche, Namen vor. .Bey dem Namen 
des Holzes ift befonders der Beden, den es fodert, 
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und die Art feiner Anpllanzung, fo wie bey den Thie- 
zen ihr Aufenthalt und Fang. bey beiden aber find vor- 
züglich die desfalls ergangenen königl. Verordnung an- 
geführt. Einige der voraehmften Artikel find z. E. Adel 
und defen Gerechtfame in Ansfehung der Forten und 
Jagden; Almoge (dergemeine Landmann,) in Anfehung 
feiner Rechte zur nöthigen ‚Nutzung des Holzes, und 
der ihm dabey vorgefchriebnen Pflichten; Böffa (das 
Schiefsgewehr,) in Finnland und Nordland bedient fich 
der Bauer blofs gezogener Röhre zur Jagd, womit fie 
fowohl Bären, als Hafelhühner. fehr accurat fehiefsen ; 
Djergärd (Thiergarten,) Domitol (das Forft- und Jagd- 
gericht, ) Ek (Eichen, ) die nunmehr fo felten werden, 
dafs man nach so Jahren da kaum das nöthige Eichen- 
holz zu Erbauung kleiner Fahrzeuge finden dürfte, wo 
. ehemals reicher Ueberflufs davon gewefen it. Alle Ei- 
chen in Schweden werden als ein Eigenthum der Krone 
angefehen, und dürfen daher bey Strafe nicht gefällt 
werden; Eldfkogs ( Waldfeuer.) Garn, Grop för warg 
eller räf ( Wolfs- und Fuchsgruben) ; Hare (Hafe,) ehe- 
deffen ward er in Schweden unter die fchädlichen Thie- 
re gerechnet, und es ftand jedermann frey, ibn zu aller 
Zeit zu tödten, es müffen alfo damals dort weit mehr 
Hafen als jetzt gewefen feyn; nunmehr aber darf er, wie 
anderes Wild, zur verbotenen Zeit ebenfalls weder ge- 
fchoffen, noch gefangen werden ; Hejderidare; Hund; 
Jagträrtighet (Jagdgerechtigkeit,) Ljungbränning (das An- 
zünden der Haide, das der Vf. für höchft fchädlich hälr); 
Orre (Birkhähne,) in Schweden werden jährlich wenig- 
Rens an 200,000 getüdter; Plantering; Park (die vor- 
nehniften Königl. Gehege, Parks und T'hiergärten, wor- 
irn fich mehr oder weniger Hochwild findet, find die 
avf und zu Áland, Öland, Ä'lcherg, Kinnafkog, 'Rädaßs, 
Källandfö. Törö, Hunne und Halleberg; Högfkogen, 
ia der Flogita Waldung, Eldsmären, Wilingfö, Kungsör, 
Strömsholm, Bjornäs u. f. w. ; in allen find im Reich 
ungefähr zehr grofse königl. T'hiergärien und 150 Ge- 
häge, Parks und Waldungn, worinn keinem font zu 
jagen erlaubt ift. Ferner: Rapphöns (Rebhühner,) fie 
find erft unter K. Guitav I von Deutfchland nach Schwe- 
den gebracht worden, und follten dort, da fie jetzt {ehr 
abnehmen , billig mehr geichont, oder aufs neue dahin 
verpflanrt werden; .Skog och Skogvaktare ( Holz und 
Holzwärter); Skall (öffent'iche Jagd auf Raub:biere.) 


"Öfver - Jagmaftare (Oberjägermeiiter,) und defen Amt 


u. f. w 


an mehrern Orten nöthige,) Erinnerungen über die jetzige 
Befchaffenheit der Waldungen in Schweden, den auch 
leider fich da fchon zeigenden Holzmanzel, nebft guten 
Vorfchlägen , folchem.abzuhelfen, die Holzanpflanzung, 
wobey er b fonders das fonit dort felten gebräuchliche 


Hüten des Viehes ( Wallgäng) empfiehlt, und über die 


Wartung des Holzes, angehängt. 


Beerin u. Küstrın, bı Oehmigke: Des Hn. Präf. v. 
Benekendorf Abhandlung von richtiger Bedüngung der 
Felder, verbeflert und vermehrt von C. F. Germers- 


haufen. 1791. 246 S. 8. (14 gr.) 


No: 253. SEPTEMBER 1791. 


Am Ende hat der Hr..V£. »ieder einige kurze, (doch- 
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Diefe interefante-Abhandlung hat durch die neue Auf- 
lage und Vermehrung gewonnen. Die Haupiftücke , wor- 
auf Rückficht genommen worden, find die Vermehrung, 
Zubereitung, Wirkung und richtige Anwendung jeder Dün- 
gungsmittel. Der erfleAbfchnittfchickt einige Grund- 
fätze über diefe Düngerlehre voraus, und zwar fowohl 
in Abficht auf die Viehmiltarten, als künftliche Düngungs- 
mittel. Der zweyte giebt das Verzeichnifs der fämmt- 
lichen Miftarten, lehrt ihre Beftandiheile, Zubereitung, 
Wirkung und richtige Anwendung. ‘(Bey dem Horden- 
fchlag wird billig die Abhandlung des Grafen von Pode- 
wils in den Beyträgen zur Landwirthfchaftswiffenfchaft 
angerühmt.). Der dritte Abf[chwitt liefert aligemei- 
ne Anmerkungen, wiedie Wirkungen der verfchiedenen 
Miftarten befördert werden können, wobey kauptläch- 
lich erörtert wird; unter welcher Einrichtung der Felder, 
(dem Winter- oder Sommerfelde ete. ) der frifchgefahrne 
Mift erfpriefslichere Dienfte leite? auf welche Fahre, 
(auf dem noch ungepflügten, oder vorher umgeftürzten 
Acker) der Mift folle gebracht werden, wenn er.die beft- 
möglichfte Wirkung thun folle? und was bey der Ver- 
breitung des Miftsauf dem Felde zu beobachten fey? Der 
vierte Abfchnitt handelt von den einfachen künft- 
lichen Düngungsmitteln, deren möglichen und bequemen 
Anfchaffung und richtigen Anwendung; darunter find. 
der Mergel, der Teichfchlamm; (dabey beziehet fich der 
Hr. Verf. auf den erften Band feiner kleinen ökonomi- 
fchen Schriften, und bricht hier allzukurz eb; dies 
hätte aber zur Vollftändi;:keit in den Anmerkungen bil- 
lig nachgeholt werden follen.) der Gaffenkoth in den 
"Städten, die-Schurverde , (der Gaffenkoth und allerhand 
zufammengefchöpfte düngende Erde ünd Unflath in Fle- 
cken und Dörfern,) die Stallerde, die Llolzerde, (eines der 
geringiten Düngungsmittel wegen der wenigen Salz-und 
noch. geringern ölichten Teilchen, fo fie enthält, und 
dienet hauptfächlich nur zur Lockermachung der Garten- 
länder ;) die Sägfpäne, (von gleichem Verbältnifs,) der 
Schutt von alten Gebäuden, (der Leimen, der wegen fei- 
nes erhaltenen Salpeters ein trefliches Dingungsmitel 
it; die Anmerkung fchliefst auch den Kalkfchutt_ mit 
ein,) das Ueberfahren. mit entgegengefetzten Erdarten, 
(eines fandigen und leichten Bodens mit thonigten und 
fchweren, eines thonigten und ftarken mit leichten und 
fandigen,) Düngung mit gebranntem Lehm, die Afche, 
(die Erfahrung lehrt die fonderbare Erfcheinung, dafs 
die ausgelaugte Seif- und Pottfiederafche lich weit kräf: 
tiger und in ihren Wirkungen daurender erweift, als ro- 
he Afche; erftere kann man fich auch feibft verfertigen.) 
Die Ka'kdüngung. dazu gehört der Gips und die Kreiden- 
erde, Horn- und Kammmacherfpäne, (ein hitziges Dün- 
gungsmittel, das befönders zu den Miftbeeten angewandt 
wird ;). Blut, die Salzarten, verfaulte Dinge aus dem ani- 
malifchen und vegetabilifchen Reiche. Der fön fte Ab- 
Schnitt handelt von den zufammengefetzten künktli- 
chen Düngungsmittela, ihrer Zubereitung, Wirkung urd 
richtigen Anwendung. Anlegung eines Düngermaga- 
zins. Der fechfle Abfchnitet erörtert die Frage : ob 
es fich- der gewöhnlichen oder künftlichen Düngungsar- 
ten zu bedienen rathfamer, und in’ welchen Fallen zu 
dem Gebrauch der leizternzu Ichreiten norhwendig leye ? 

Ffff 2 — Ob- 
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— Obfchon einLandwirth, ‘der diel.ocalität wohlkennt, 
‚ nicht von den Verfahrungsarten beym Ackerbau der ei 
nen Provinz. allgemeine Regeln Fir alle Gegenden- fo 
gleich feftfetzen wird, fo kann doch jeder aus diefer 
gründlich vorgetragenen Düngerrheorie, fich dje nützlich- 
ften Lehren abitrahiren. und in Anfehunt mancher ge- 
rühmten künftlichen Düngungsmittel von ökonomifchen 
Charlatärs die ächten von blofsen Palliatirmirteln im 
Ackerbau, wie z. B. die Pulver im kleinen Gewicht, auf 
einen Morgen Ackers, die Düngereflenzen etc. find, un- 
‚terfeheiden lernen, - 


Mainz, in der kurfürftl. Univerfitätsbuchh. : Bernhard 
Sebaftian Naws Anleitung zur deutfchen Forfwiffen- 
Schaft. 1790. 420 S. g. - j 

Der Vf. behandelt hier die .Forßwiffenfehaft -blofs 

in Anfehung der Erzichung derjenigen nützlichen Holz- 
arten, welche unter deutfchem Himmelsfriche am be- 
ften gedeihen, und trennt von der Foritwiffenfchaft das 
weitere technologiiche, wie das Pottafchfieden, ' Kohlen- 
brennen’u. f. w. sach der Einleitung, welche aufser 
der allgemeisen. foritwiff-nfchaftlichen ı Literatur, auch 
etwas von der Gefchichte diefer Wiffenfchaft. in den äl- 
tern Zeiten enthält,. handelt. der Verf. in den fol- 
genden Abfchnitten. von der Natur der Holzarten über- 
haupt, und den zum Wachsthum nöthigen äufsern Ver- 
hältniffen-in Anfehung des Bodens und der, Witterung, 
die botanifche Phyfiologie, woraufvon den einzelnen 
Holzarten ihre, botanifchen Merkmale, nebft ihrem öko- 
nomilchen und technifchen Nutzen beygebracht werden. 
In einem Anhange fucht hier der Vf. fich gegen verfchie- 
dene Erinnerungen zu vertheidigen, welche in dem sten 
Bande der Vorlefungen der kurpfälz.. phyfik. ökon. Ge- 
fellfchaft, von dem Hn, Regierungsrath' Medikus gegen 
die bisherigen Forfthandbücher gemacht worden find. 
Im ‚Verfolg wird von Anpflanzung und Erziehung der 
Holzarten durch die -Saät, durch Wurzeln ‚und Stöcke, 
dürch Ableger und Steckreifer gehändelt, und bey der 
Sast die Menge des Saamens der vorzüglichften Wald- 
bäume aüf einen Mainzer Morgen beftimmt. _ Die Forft- 
pflege-wird in den Forftfehutz und die Forftficherung 
‚ eingetheilt. und in der Abhandlung von jenen ein. weit-" 
läuftiges Verzeichnif® der fchädlichen Infecten (von S. 
281 bis S- 335.) beygebracht. Die Eintheilung der Wäl- 
der in Schläge und der Holzftab find‘ die. Gegenftän- 
de der Forfficherung, und diefen erften Theil be- 
fchliefst die wilde T'hiernutzung ‘oder Jagd. In dem 2ten 
oder allzemeinern Theil der Forftwiffenfchaft handelt 
der Hr. Vf. von-der Beftimmung. der’ Grenzen der For- 
‚ften, ihrer gehörigen Vermeflusg und den vollfländi;ren 
Förftbeichreibungen, auferdem/ von den forftwirth- 
fchaftlicken Perfonen, wo eine kurfüritl. Mainzifche Spe- 
'cialforftordnung vom Jahre 1774 eingerückt it. Indem 
erten Theile finden fich nicht wenig aus andern Wer- 
ken wörtlich abgedruckte Stellen, denen aber keine Anzei- 
gedes Werkes felbfl, aus dem fie entlebnt find, beygefügt 
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ee 
worden. So-hätten $. 7. n; 4. die Vorlefungen der,kur- 

pfälz; phyf. ökon. Gefelifch. IL Band S. 138. bey$.o.n. 
5. eben diefe Vorlef. Il. B. S. 147., bey S. 27; jene Vor- 

lef.. II. B. S. 145 — 147. angezeigt werden follen, dadie- 
fe Stellen wörtlich daraus abgedruckt find. . Aus Suckows" , 
Botanik find die .$. 135. hier $. 53. (blofs mit einem an- 
dern Allegat), 194 196: bier 58— 62. 197 — 199, hier 


$. 63: 66, 201 hier 67 mit fehr verdrucktem Allegate, 
fo wie auch bey $..61. Ferner find 205: — 209 hier $, 
72—76, 211; 218 hier $..g0—yo, 223, — 228 hier $, 


91.— 96. fämmtlich ‚ganz dorther abgedruckt. Inzwi- 
fchen fagt der Hr. Vf. davon felbit‘in der Vorrede: „Ich 
habe in manchen Fällen Werke anderer Gelehrten wört- 
lich benutzt, und zwar da, wo ich nichts 'beilers zu fa- 
gen wulste, und wo meine wenigen Eriahrungen,, und 
die wichtigern Erfahrungen meiner Freunde das [chon 
gelagte beitätigten.“ i ' 


2 TECHNOLOGIE. 


i 
~- Jena, in der akad. Buchh.: D. C. G. Röfsig Lehrbuch‘ 
der Technologie für den angehenden Staatswirch, 
und den fich bildenden oder reifenden Technolb- 
gen. 1790. 456 3.8. - 


‚Bey den Schwierigkeiten, alle Veredlungsarten roher 


-Naturproducte in einem Lebrbuche der Technologie ab- 


zuhandeln, befchränkt ích der Hr.‘ Vf. blofs auf die er- 
ften Veredlungen derfelben, und-folche, welche diefen 
eine mehrere Voilkommenheit und Vollendung geben. 
Die Gewerbe werden hier in Manufacturen, {Gewerbe 
und Fabriken eingeibeilt. Jene'bearbeiten durch Hände 
oder Matchinen, oder durch beide zugleich; Gewerbe 
befchäftigen fich mehr mit Scheidungen, welche. entwe- 
der Naturkräfte oder Mafchinen bewirken , und wenn 
die Bearbeitungen Feuer uod Hammer fodern, rechnet 
fie. der Vf. zu den Fahriken.- Nach einer kurzen Ge- 
fchiehte und Literatur der Technologie überhaupt-behan- 
delt der Vf; die Gewerbe nach jenen Hauptabtheilungen, . 
wo-bey einem jeden die fpecielle Literatur beygebracht 
ift. Zu déu weniger in den technologifchen Lehrbü«: 
chern‘behandelten Gewerben. welche der Vf. dem feini- 
gen zufetzt, gehören die türkifche Papierbereitung, die 
Papiertapetenbereitung, die künftlichen Blumenmanu- 
facturen, die Kattun -, Zitz -,Leinewand-, Woll-, und 


"Golgadruckerey, die Wachstuchbereitung, die Wattehe- 


reitung, die Spinnereyen, Zwirn- und Seideaufbereitun- 
gen, die Spitzenbereitung. aufser mehrern fpeciellern Ar- 
tikeln der Webereyen, die Seid«nmanufacturen , ferner 
die Band - und Tapetenwehberey, und die Wirkereyen — 
Die Waid und indigobereitungen. die Wein - Cyder- und 
Merthhereitungen. das Scheidewaflerbrennen,‘ die Alaun-, 
Vitriol , und Salpeterfiedereyen; die Grünfpanbereitung. 
Die Mehl-, Krapp-, Oehl - , und Schaeidemühlen, die Be- 
reitung metallifeher Farben, und in Anfehung der Me- 
tallfabriken die Hammerwerke. 
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Numero 254. 


NE LITERATUR- 


Dienstags, den 20. 


6o 2 


ZEITUNG 


nen 


September 1791. 


LITERARGESCHICHTE 


Lrirzic , in der Weidmannifchen Buchhandl :. Theo- 

hili Chriftephor! Harles Brevior Notitia Litersturae 

aha inprimis feriptorum latinorum. 1789. XXVI 

‚ S: Vorrede, 796 S- 17 S. Regifter. ing. (1 Rthlr. 
ag aa) TS D ; 


Nach einer beynahe dreyfsigjährigen Befchäf- 
“tigung des Vf. mit dem Studium der klaffifchen Li- 
teratur, und nach einem viermal wiederholten” Ver- 
füch über die Schriftfteller des alten Roms waren die 
Freunde diefer Wilfenfchaft allerdings berechtiget, ein 


” : . . “ "n 
Handbuch zu erwarten, worin nicht nur ein wohl über 


dachter, fefter Plan als Grundlage des Ganzen über- 
haupt, fondern auch hey der Anlage einzelner Theile 


gefchmackvolle Auswahl, verhälmifsmäfsige Vollftän-- 


digkeit und kritifche Genauigkeit in Anfshung der Sa- 
chen, und eine lichte Ordnung und Darftellung in An- 
fehung des Vortrags und der Einkleidung, fo wie Cor-' 
rectheit und Reinigkeit der Sprache die unterfcheiden- 
den Kennzeichen wären... Allein wir möchten nach ei- 
ner forgfältigen Prüfung zwar wohl den guten Willen 
des, V£. und fein Beftreben, gemeinnürzig zu ‚werden, 
loben —, (er beftimmf feine Arbeit einem dreyfachen 
Endzwecke, zu Vorlefungen über die Kenntnis klaffi- 
fcher Bücher und Ausgaben, bey Befachung der Biblio- 
theken auf Reifen, und für angehende Herausgeber; 
jedoch nur‘ für juniores, nicht. für. die heroes .literatos, 
praef. p. XIX. XX) — mit der Ausführung aber wird 
kein fachverftändiger Beurtheiler durchgängig zufrieden 
feyn. ‘Ein durch heterogene Einfehaltungen verunftal- 
teter. zwifchen Literatur und nomenclatorifcher Biblio- 
graphie hin und her irrender Gang, — (wie 5. 24—30 
die umftändliche Anzeige von Büchern über alte und fel 
tene Druckwerke von Maittaire, Orlandi und Clement 
an bis auf Straufs, Seemiller und Braun herunter;) wo. 


` hin fich aber der Vf. im Verfolg des Werks nur allzu- 


gern ohne Nutzen und’ Nothwendigkeit zu verlieren 
{cheint. Soz.B. wird‘$. 32 und 33 unterfucht, ob Mainz. 


“oder Straßburg die Ehre der erfundenen Buchdrucker- 


kunft zukomme. Man fehe auch S. 578 und 579 Do- 
natus. (Nirgends fefte Gränzen, kein. Unterfehied der 
Völker, Länder und Zeiten; römifche Literatur, Patri- 
fik, Medium aevum, alles durch einander; Misverbält- 


` nife über Misverhältniffe; von'einem Stück der römi- 


fehen Literatur fieht man fich auf einmal zu den Tauf 

händeln des heiligen Cyprian mit dem heil. Stephanus, 

und bey Gelegenheit des Hilarius zu dem Streit zwifchen 

Conftant und Germon über die Authenticität alter kirch- 

licher Handfchriften hingeführt (S. 589); daun bald zu - 
"AL. Z. 1791. Dritter Band, ne 


: Raum einnimmt, und den Lefer ermüdet. 


viel, bald zu wenig, bald gar nicht das, was man mit 
Recht erwartet, und dagegen mit vollen Händen, (fo 
wie die öftern Wiederholungen, wie S. 34 und 45 über 
die Glasgower Ausgaben u. f. wW.) was nur unnöthig 
Keine über- 
legte Vollftändigk-it, wie S. 50 ff. bey: der Angabe der 
kritifchen Obfervationshücher: Warum nun? „qwos- 
dam vecenfebo ;“ von Bertrams Entwurf heifst es auch 
in der Note: „quosdam tantum memorat;* Wennund 
wo wird alfo der tiro. entweder.alle, wenn es fo feyn foll, 
oder die empfehlenswertleften kennen lernen? So hätten 
des elenden Geus Exercitt. phil. Kohl, Gottfr, Richter 
und ähnliche. Helden gar wohl übergangen und dafür. 
beffere Männer erwähnt werden können; Weffelines 
Obfervrv.'ftehn da, und die Probabilianicht. Das judicium 
de fingulis will der Vf. wieder atiis hujus. artis peritis 
überlaffen. Warum aber? Was der Vf. durchweg als 
die Hauptfache und S. IV. der Vorrede als ein Hauptver- 
dienft feines Buchs berechnet zu haben fcheint; die kri- 
tifche Gefchichte der Ausgaben liegt ganz aufser dem 
Plan eines Handbuchs der römifchen Literatur, ift auch 
wie der Vf. felbft.einfieht, gar nicht das Werk ar 
einzelnen Mannes, und eigentlich das Erfodernifs der 
Herausgeber, von denen dem Literator erft in die Hand 
gearbeitet feyn mufs, wenn feine Nomenchdtur einen 
Werth haben: foll. ` Daher ift, unfers Erachtens, mit 
den alten Ausgaben des 15ten und I6ten Jahrhunderts 
die aus den vorhandenen bibliographifchen Verzeichnif- 
fen und Büchercatalogen zu fammeln freylich keine 
fchwere Sache ift, viel zu viel Raum angefüllt;. wie 
kann der ganze Schwall diefer Ausgaben, deren Prü- 
fung und Zurathziehung fchon dem Editor genug zu 
fchaffen "macht, in eine Notitia brevior Literaturae 
Romanae gehören? ; 

Die Geftalt des Buchs nach feiner jetzigen Einrich- 
tung`ift nun diefe: Auf: die 72 S. een Prole. 
gomena kommen die von dem Vf. in feinen Plan gezo- 
genen Schriftfteller unter acht: Kapitel und mehrere An- 
hänge am Ende desBuchsgeordnet, nach folgenden Ru- 
briken: ‚Cap. I. de infantia et pueritia latinae, linguae, 
a Romulo usque ad bellum punicum fecundum, S. 75— A 
wo die von den Saliarifchen Liedern, den libris ER 
ficalibus-und auguralibus etc. ziemlich trocken vorge- 
tragenen Nachrichten doch durch manche hrauchb s 
Anmerkung und fruchtbare Kürze hätten unterhalten- 
der gemacht werden können. Soz: B: durch die Ein- 
fchaltung von dem C. Aelius, den Varro de L. L. 6, ı 
in literis latinis inprimis exercitatum nennt, und als ei 
nen- interpvetem carminum, Saliorum aufführt, ven dem 
vermuihlich auch Quinctilian I, 6. 37. zu verftehen ift. - 
Cap: Il; de.adolefcentia L, L. œ bello punico fecundo nsque 
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ed Ciceronis aetatem, $. 78— 116 befafst die Schriftflel- ne Carmen de expeditione Attilae lärse fich 8:0760 ih 


‘ler vom Livivs Andronicus:bis auf Lucrez. ‘Cap. HL 
de virili aetate L.L. a Sullae temporibus usque ad obitum 
Augufti Imperatoris. S. 117 -212. Varro — Trogus 


Pompejus. Vom Cicero, wie billig, am ausführlichtten 
von 8.124 164. Die Dichter diefes Zeitraums find, 


fo wie bey den fulgenden Zeiträumen, von den übri- 
gen Schriftftellern abgeföndert und unter befondere Ka- 
pitel gebracht. Es folgt alfo Cap. IV. de Poetis hujus 
‘aetatis, von S. 215 — 305. Catuli — Aemilius Macer. 
Virgil wieder am ausführlichften von S. 232 — 256, wo 
wir S. 248 lernen, dais von Dr. Korttens veranftalteter 
Ausgabe des Virgil fich Druckbogen ohne Titel und 
Jahresanzeige finden; einem Exemplar hatte Longol, 
' KorttensFreund und Zuhörer, beygefchrieben : Virgilii 
fpecimen editionum in ufum' fcholarum faxonicerum circa 
annum 1728, a Gottlieb Cortio adornatim. Auch Druck- 


bögen mit weilläuftigen Anmerkungen über die V. und , 


VI. Ekloge finden fich „ deren Vf. Hn. H. unbekannt ift. 
Horaz 5. 256- 276. Ovid S. 276 -- ago... Cap. V..de 
imminente L. L. fenectute, ab obitu Caefaris Octavi Aug. 
vel a Ch. n. 14. ad mortem Trajanı five ad an. Chro 117. 
$. 306 — 434- Hyginus -- Suetonius. Cap. VI. de Poċ- 
tis hujus aetatis. S. 435—491. vom Phaedrus bis auf 
die Suipitia. : U:ber die Satira der letztern belitzt Hr. H. 
einen Commentarium ineditum des berühmten Schwarz 
zu Altdorf, dener, wenn er erheblichit, Ha. Burgefs 
für feine Sammlung kritifcher Obfervationen mittheilen 
Könnte. ` Cap. VIL de vegeta L. L. fenectute ab obitu 
Trajani usque ad principatum Honorii et Romam a Go- 


this expugnatam. S. 492 — 692. Juftinus — Profper Aqui- 


tanus. Dafs bier die römifchen Rechislehrer, Pampo- 
nius, Cajus, Papinianus u. f..w. aufgeführt find, wird 
man fchicklicher finden , als die Einmifchung der larei- 
‚nifchen Kirchenlehter u. f. w. Cap. VIIL Poetae, von 
S. 693—750. Flavius- Avianus — Dracontius römifcher 
"und chriftlicher Dichter und Verfemacher durch einan- 
der. Nach S. 756 wird es der Vf. endlich feibt müde, 
die barbarifchen Scribenten der Breite nah aufzuführen, 
ind fängt mir S. 751 vom 5 Jahrhundert mit’dem Ma- 
‘rius Victor an, nur ein kurzes Verzeichnifs derjenigen 
zu geben, „gui hoc ei fequentibus feculis vel res geflas 


r 


„memoriae prodiderunt, vel 'difeiplinam quandam lingua 


„latina illuftrare conati fant. verweilt übrigens des mel- 
rern auf Fabricii Bibl. med. aev. auf Leyfer, Hamber- 
ger und Saxe. Diefs geht fo fort'bistaufs XI. Seculum 
S. 783, nachdem der Vf., weil er mehr in feinen Pian 
zog, als dahin gehörte, feinem Vorfatz notbwendig zum 
Öttern wieder untreu werden, ünd hin und wieder aufs 
meue ins Detail. hat gehen mütfen, ‚wie z. B. hey, Mar- 
tian.usı Capella, Boethius, bey der Erwähnung des Cor- 
poris Juris u. f. w.; dadurch find denn wieder neue 
Misverbältniffe entfianden, denn brevitatis canja, die 
der VE fo oit im Munde, aber nur nicht immer in der 
Fider führt, wird nun Prifcianus, der doch wohl in ei- 
ne'Lireraiura romana gehört, S. 759 mit 16 Zeilen ab- 
gef-rtigt, indefs Tertullianus, Cypirianus,, Hilarius, Am- 
brofius, Auguftinus, Lucifer, Caffienus, und wie die 
heiligen Mäuxer alle heilsen, ganze und halbe Bogen 
wegsendiumen. _ Sogar das vom Fifcher kerausgegebe- 


à 


diefem Umrifs der Yöomifchen Literatur mirfehen. 
Im oten Seculo wird die Reihe dermafsen bant, dafs 
bey Gelegenheit Carl des (rofsen S. 774 Anfegifus'mit 
feinen Capitularien und S. 776 gär eine Colleerio Conci- 
liorum Galliee ‚auftritt, fo dafs der feh windelude Lefer 
anfteht, bb er ein Handbüch der rümifchen Literatur, 
oder eine Literätur der Pairiftik, der dentfchen Reichs- 
hiterie oder des Juris Canonici vor fich”habe. Weil 
aber der VE doch wieder Bederken trägt, „nominandis 
„Rominibus, qui in ew omnium difciplindrum barbarie emi- \ 
„uiuserint,' mölen libelli ugere et fatigare lectores,“ fo 
hebt nan 5. 783 abermals ein kürzeres Verzeichnifs mit 
Almoino an, und geht bisLambertus Schaffnaburge: fort. 
9.785 abor, nachdem jenes Verzeichnifs gelchioffen ift, 
belinit fich der Vf. noch einmal, und läfst „ex -muftis 
„abäs, de quibus Fabricius, Hamberger atque Suxius, 
sique quos illi: laudarunt, confulendi“ doch noch eine 
Partie vom Hermannus Contractus bis auf Rudolph Agri-- 
cola ausziehen, -Mit S. 796 entläfst er endlich den: ge- 
duldigen Lefer "der aber doch, wenn er noch wifsbe- 
gierig gehug ift, im Regilter unter Bonifaciüs, und in 
Ger Praefation, da indefs Seemillers dritter Fairikel er- 
fchienen war, von S. XII—XVIl noch ein- paar Du- 
tzend, nur mit Seemillers Seitenzahlen , und nicht ein- 
mal mit Verweifung auf die Seiren der Notitia verfehe-. 
nen Nachträge einfammeln kann, die ‚noch reichhalti- 
Ber ausgefallen feyn würden, wofern dem Vf. in confi-, 
‘ciendo hoc opufculo die Supplemente des Hn.’ Denis zur 
Hand gewefèn wären, o 4. ©. DET aE 
Bey denjerigen Kapiteln, ‘welche einen neuen merk- 
würdigen Zeitraum anheben, alfo bey dem U, UI, V 
und VH. ift eine allgemeine Schilderung vorgelerzt, wel- 
che dazu dienen foll, :die wiflenfchaftliche Charakreri- ' 
ftik und den ichriftftellerifchen Werth des Zeitraums Un- 


“ter einen Gefichtspunet zu faffen; hier, wo es auf eine 


geübte, fichere, fete, aber doch feine Hand, ganz .vor- 
züglich ankommt, wird man ’fich leicht vorfteyen, wie 
fchwankend der Vf. den Pinfel geführt, und wie geffü- 
ckelt das ganze'Gemälde auslieht; an die wahre narärlı- 
che Farhengehung iht gar nicht zu denken.. Auch wenn 
män höfft, däls.einmal ein glücklicher Zug gelingen fol, 
ift er auf einmal unter. einer Lait von unpallenden Wor- . 
ten und Phrafen erfürkt, wo Thatlachen teñen follen, 
tawmelt. die. Däarftellung zwifchen Tropen, . Metaphern 
und leeren Bildern herum, z. B. de imminente L. L.. fe- 
nectute S. 306: „latinitas a priflino fplendore et wigore | 
„tantum vecejfit, ut quafi lucem amittere , canefcere et fe- 
„nectutem quamdam habere videretur etet 8.308: „Line 
„factum eft, ut. eloguentid ipfäque lingua externis fe ob- 
„inerent mörihus (?) omnemque etiam prijlinae virılis di- 
„ctionis fahitatem quafi perdevent,“ u.f, w. Doch man 
fehe nur, was S. 492 de Vegeta Ling. Lat. aetate ge- 
Sagt ift. e . ; = 
Jedes. diefer Kapitel it meiftens in fo viele Para- 
graphen 'eingetheüir, als es. Schrififtelter enthält, und 
bey jedem derlelben wird wieder unter befondere Nu- 
mern von den Gebarts- und Sterbejahren, wenn fie be- 


` kannt find, von den Lebensumitanden der Schrifiiteller, ; 


ihren 
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ihren Schriften und Ausgaben derfeihen gehandelt. Dann 
folget gewöhnlich noch ein fummurifches Urtheil über 
den Charakter und-den Werth .des Schriftitellers, und 
‚Angabe ven Erläuterungsfchrifien und ähnlichen dahin 
Bezug habenden Dinger. Die Urtheile über dis Schrift- 
fteller find wieder unftreitig der fchlechieite Theil, z. 
B. vom Cicero S. 157: „In.omni (2) paene literarum.:ge- 
„nere Graecorum fimilis effe voluit: Atque herum fimilitw- 
sdinem imitando fic adfezumius eft, mt nili fuperavit quos- 
idum, -eos tamen aeguanévitt  Zuweilen beftehen die 
blofs Aus einem verunglückten Spalse, wie S. 540. vom 
Apicius: „„Stilis eft varius et cancifus,“* (als ob man bey 
einem Kochbuche darauf zu fehen hätte,) „fsd coqui 
„noflri ejuspraecepta.non. fequentur, met dopes Apicii 
„omnium-palato erunt. (Als ob man um diefer Abicht 
willen ein -römifches Kochbuch in die Hände nähme; 
und ob nicht Autiquarier, Naturkenner, Aerzte, man- 
chen Vortheil daraus: zu ziehen verüünden?) Maach- 
mal fielt man gar nicht, was der Vf. haben will, z.B. 
beym Pedo Albiuovanus S. 291: „Non immerito com- 
mentatur; praefertim cultifima ef- elegia- in mortem 
‚Drafi;" es müfste denn commendatur heifseu fol- 
len. Längere Stellen lafen. lich hier nicht ausziehen. 
Aber Schriftteller treffend zu beurtheilen, dazu gehört 
freylich mehr, denn Collectaneen - pnd Citatengeiebr- 
famkeit; jedoch auch diefe fcheinen oft mehr aufgeraitt, 
als aus dem eignen Studium der angeführten Schriften, 
_erwachlen zu feyn. S. 60 wird angeführt: Fovitae, 
Brixion, demumero oratorio libri dV. Coloniae, 1582, 8. 
und noch in Parenthefe dazugefetzt: „liber ejl- utiljji- 
mus.“ - Aber erftlich heifst der VE. ja nicht Jovita, fon- 
dern Jovita Rapiciss; dann ift.die hier augeführte Aus- 
gabe gar kein für fich!’beftehendes Werk,  föndern nur 
ein Anhängfel der Schrift des Strebaeus de clectione et 
oratoria collvcatione verborum' Coloniae 1582: 8+; ftatt 
dieles fehlerhaften und verftümmelten Nachdrucks aber, 
. der, wie ibn Hr. H, eitirt, nicht einmal zu finden ift, 
 anzuführen, hätte'jä- wohl auf das fehätzbare' und rich- 
tig abgedruckte Original: Jovitae Rapicii Brixiani.\de 
zumero. orätorio libri V. ad. Reginaldum Polum- Card. 
Venet. 1554. fol. verwiefen werden follen. * $.:65 eine 
voliländisere Ausgabe yon Voili Arıftarchus, vom Ẹ. 
7653. ift, unfers Wiffens, ein Unding. Bey der frü- 
Etern vom J. 1635 fand Rec. mehrentheils ohne Spor ei- 
nes Mangels nur die 2 Bücher de arte'grammatica und 
die 4’ deanalögia. obgleich der Titel 7 Bücher verfpricht; 
bey der volllländigern vom J. 1662 findet fich der liber 
de Conftructione fermonis, der. aber doch wohl auch 
mit der frühern erfchienen feys mufs. Der Ausgabe 
von 1653 wird gar nicht in dem Verzeichnis Voßifcher 
Werke gedacht, das Còlomefius den Epilkolis-Voffianis 
vorferzen laffen.: S. 75.heifst es: „„Colwmniuam rofiratam 
„llujlravit, in peculiari horo, . Romae, z2608- 1recufo in 
„chef. antiqu., rom. Grasviano, Vil IV. = Wer. denn? 
doch wohl Petr. Ciacconius. Der Commentariusilt aber 
fchon zu Rom 1586. mir den Büchern de ponjeribus, 
menfuris, dana Lugd. Bat. 1597 von Franciico Raphe- 
"lengio, als ein Anhang zu feinem Saliuit, wie er iagt, 
jedoch befonders und ohne jene Bücher edirt, Am de- 


Na ash SEPTEMBER 1791. 


` 


item bätte fir. H. tuer auf Fahuc. Bibl., Latin. to, 2. 


J 


696 


$ 
pag: 445. ‚Erneft. verweifen können. . Andere derglei- 
chen Berichtigungen zu geben, ift hier ganz unmög- 
lich. . Mehr Entfchuldigung. verdient es, we Hr. H. Ay- 
dern nachciüren mufs.. So heifst z.B. die 5. 356 in der 
Anmerkung undesutlich ‚angeführte, Schrift des Grafen 
Bagnolo: Della gente Curzia e deli’ Età gi Q. Curzio Iflo- 
rico, Raggionamento del Conte Giov. Francefco Giufeppe 
Bagnol, in Bológoa 1741. $. Selbft da, wo Hr. H. 
fich noch am meilien Genüge geleiitet zu haben {cheint, 
bey der. Aufzählung, und Beurtheilung der Ausgaben,. 
könnte Rec. unzählige ver weils wohl, was er fchreidt,) 
Berichtigungen beybringen; leht lich aber auch hier- 
über nür. auf wenige Bevfpiele eingefchränkt. Bey den 
Ausgaben des Varro it S. 123 die bereits von Fabricius 
umitänglich erwähnte Recenlion des Gafp. Scioppius, 
Ingolftadii, ex typographeo Adami Sartorii,. 1605, 8.» | 
fehr unrecht.vergeffen, da fie nach S. 6 der Vorrede. 
nieht.nur. Scioppii usd. Urfini Verbeflferungen‘, fondern 
auch Faerni gefammirte Lesarten enthält; auch find, 
wie wir gefunden haben, vom Urfinus kritifche Vermu- 
thungen und Verbefferungen aus Handfchriften am Ran- 
de.beygefügt. Zuweilen fcheint Hr. H. gar nicht ge-. 
wuist. oder. nicht bedacht zu baben, wozu. ein feltenes 


„Stück zu benutzen ift; warum hätte er es fonft den Jü- 


mioribus nicht beitimmt herausgefagı? Beym Virgil S. 248, 
„Praeterea nominandoe funt editiones quaedam ob [plen- 
„dorem aut nitorem literarum.“ Und nun, fteht 
zuerit die von Foggini. 1741 zu Florenz beforgte Ausga- 
be des Codicis Aproniaäni-da. ` Diefs, wäre alfo der ein- 
zige Gebrauch, ‚den der Kritiker von diefem Abdruck 
zu machen batte ? ‚Nicht die Kentnifs diefer berühmten 
Handichrift feibit? Nicht die Manipulation der Abfchrei- 


‚ber und das Studium fo mancher kritifiben Kuaftgriffe ? 


Dazu tömmt, ‚dafs der Nitor bey diefem gar nicht merk- 
lich ins Auge fallenden Quartband eben nicht hervorfte- 
cheud if. Beym Seneca, wo doch der Vf. noch am 
Heifsigiten gewelen zu feyn fcheint, herrfcht dennoch 
in. der Angabe der Editionen hie und da noch erftaunli- 
che. Verwirrung, aus der man fich, obne-die Exempla- 
re fe!bit, fchwerlich heraushelfen wird; gleich z. B. 
S. 327. mit>dér Ausg. Ope MSS. biblioth, Palatinge 
CLugduni) fumtib. So. e Preux. 1596. Tom. H. 1594.8. — 
Die Sächeilt:-Gruteri Animadverfones in L.A. Seneca ope- 
ra (aber nicht der Seneca felbft) erichienen, fumt. Jo. le 
Preux,, 1594. (von welchem fuhr euch Gruterus Zü- 
fchrift an den. Marggr. Moriz von [leen datirt ift,) der 
erite Band; der zweyte 1595. beide gegen 600 Seiten. 
Im erten, Bäud nach S. 499 ftehen noch: Nicolai Fa- 
bri Aunotatt. ad Senecae patris Controvv. et filii Apoco- 
locyntofin. Hr. H. führt S7 335 diefe Animadverliones 
des Gruter felbitan ; aber mit der Jahrzahl 1595. Auch 
nicht allein ans Iländfchriften der Heidelberger Biblio- 
thek, deren er 5 gebrauchen Konnte, fondern aus einer 
grofsen Menge anderer, die in der Vorrede namhaft ge- 
macht find, verbeffert Gr. den Text; .- Ueber die Tragö- 
dien des Seneca $. 335. 1t,Kappens Periculam criticum 
angeführt, und Jo.. Hildebr. Withofs Praemetium cru- 
cium criticaram pr&ecipue ex Seneca Tragico, Lugd. 
Bat; 1749. 4. maj. übergangen. S. 439 fehlt der Phae- 
drus Gronvviorum mit den Collecraneis des Nic, Difpon- 
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tini, 1703. 8.. Ein fehr-grober und lächerlicher Fehler 
ites, wenn S: 261 gefagt wird: „Georgius -Fabricius 
„egregiam Horatiö navavit operam, Lipjiae, r520, 8.* 
(denn dafs diefs kein Druckfehler fey, lehrt die Ord- 
nung der Jahre, nach welcher die Ausgaben geftellt 
find.) Fabricius alfo, der 1516 gebohren ift, hat fchon 
im 4ten Jahr, wie Juftus Lipfius beym Yorick, ein Werk 
ausgeführt, das man wegwifchen . . . doch es wird 
1570 gemeynt feyn, denn.mit diefem Jahre, fo wie mit 
‚1575 und 1593 hatRec. Ausgaben des Fabricius vor fich. 
Doch, fiehe da!- S. 262 bringt Hr. H. felbft das Richti-. 
gere nach, ohne das Obige — wegzuwifchen. In der 
Ableitung der Ausgaben und in der genauen Beitimmung 
ihres Werths und ihrer unterfcheidenden Kennzeichen 
hat der Vf. ‘auch da, wo fchon alles im Reinen war, 
doch wieder neue Verwirrung zu Schulden kommen laf 
fen, z- E. über den Tacitus. Nachdem er S. 398 Ba- 
fil. 1519 cura Ahenani angeführt, heifst es weiter: „ab 
„codem anno recognovit textum ecod. Budenfi.“ Gar nicht, 
eodem anno, wie Hr. H. dem unzuverläfligen Zwevhrü- 
cker Ausgabenverzeichnifs, nachfpricht, Sondern 1533, 
wie ihn Ernelti hätte belehren können , deran 2 Orten 
in der Vorrede zum Tacitus, und. über Fabriz, Bibi. 
Lat. to. 2. p. 395. alles diefes ganz richtig abgemächt 
hat, wie Rec. der Augsesfchein beider Ausgaben verl- 
chert. Bey Anführung der Erläuterungsbücher und an- 
derer auf einen Schriftfteller bezug habenden Schriften 
it der Vf. mit Kleinigkeiten oder ganz unbedeutenden' 
Abhändlungen und Anzeigen meiltentheils verfchwende- 
riich freygebig gewefen ; unfrucktbarer find feine Nach. 
weifungen, wo es auf folche Supplemente ankömat, 
durch welche die vorhandenen Bücher an Richtigkeit 


und Vollitändigkeit gewinnen, oder doch fonft ein we- 


-fentlicher würdiger Zweck für das Studium derfelben 
erreicht wird. So läfst es Hr. H. S. 575 beyim Julius Fir- 
micus mit der Anzeige von 2 oder 3 Ausgaben bawen- 
deni; aber kein Wort von den fcharflinnigen Vermu- 
thungen, wodurch Leffing im gten Stück feiner unver- 
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gefslichen Beyträge die Quelle ausfindig gemacht, aus 
der die erfte Ausgabe des Firmicus durch. Pefcennius ni- 
ger vermurhlich: gefloffen; kein Wort von der mit- fo 
viel Nachläffigkeit und doch. {9 grofser Prätenfion aus. 
der Aldina- formirten Hervagifchen Ausgabe durch Nic. 
Prückser,; kein Wort endlich von den wichtigen Sup- 
plementen, die Leffing für den Text des Firmicus §. 


` 235—259 einer Schrift gegeben hat; an deren Spitze 


noch dazu Hn. H, Name gelefen wird. S. 336 hätte Diderot. 
noch angeführt feyn follen: L., A; Seneca, der Sitten- 

lehrer, nach dem :Charakter feines Lebens und feiner, 
Schriften entworfen von F. Nüfcheler, Prof. Erftes Bänd- 

chen, Zürich, 1783-8. (Mehr ift uns nicht zu Gelichte 

gekommen, obgleich der Vf. $. 121 ein zweytes ver~ 
fpricht.) ` Hier ift aufserden überfetzten Stücken des Se- 

neca in der-vorläufigen Abhandlung von S. T— r22 viel- 
Wahres und Treffendes über den fchriftftellerifchen Cha- 

rakter des Philofophen beygebracht, und über den Ein- 

fiufs, den leine Lage und fein Zeitalter auf die Bildung 

feiner Denk- und Schreibart. haben mufsten, manche 

gute Idee. geäufsert, die Hr. H. bey feiner Darftellung 

fehr wohl hätte nutzen können. Eben fo ungern ver- 

millen wir über den Tacitus die Nachweifung auf die. 
drey fchätzbaren und gedachten Mémoires des Herra 

Weguelin ,. fur Tart pfychologique et politique und fur 

Vart caracterijligue moval ei politique de Tacite, (in Nou- 

veaux Memoires de Vacudemie Royale: de Berlin, Année 

MDCCLXXIX: p.424—453, vod Année MDCCLXXX, 

pag. 487 — 503.) wozu Hr. H. S; 404 eine. fo fchick- < 
liche Veranlaffengrhatte, und, obgleich im den fonft 
fo verrufenen _politifch - philologifchen Commentaren 
über den Tacitus fchoa fo mancher ähnliche gute Saa- 
me verborgen, liegen mag, der dem, welcher bey dem 
Studium .der Ülafliker auf etwas weiter, als auf Jahrzah- 
len, Druckernamen und Formate zu fehen gewohrt if, 
unendlich willkommener ift, ° 


C Der Bejchlufs folgt.) f 
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- ARZNEYGEL. Leipzig, bey Schladebach : D: C. Ch. Cenra- 
di, ausubenden Arztes in Hameln, Bemerkungen uber einige Gc- 
genflünde zur Ausziehung des grauen Staarss 1791. 44 8. m kl. $. 
Öhngeachter er als ein Schüler von Richter gänzlich deffen Vor- 
fcħriften bey Herausnehmung des grauen Sraars' befolge ,- glaube 
er doch, einiges Eigenes zu haben, welches er- hier bekannt ma- 
che. 1) Ueber die Bevefligung (Befeltigung) des Auges: Er ge- 
brauche kein Inftrument’zur Befeftigung des Auges, fondern ver- 
richte diefs mittelft des Mittelfingers der Hand, mit dem er das 
untere Augenlied hinabzieht , damit Gch das Auge nicht in dein 
innern Winkel bewegen könne; find die Augenlieder ‚wenig ge- 
fsalten , fo-wählt er den Zeigefinger. 2, Ueber den Einftich des 
Mefjjers in die Hornhaut; er fteche weder fenkrecht , noch hori- 
zontal in die. Hornhaut, fondern halte die Mitte zwifehen beiden. 
3) Abweichung von dem allgemeinen Gefetze, das. Vie[fer durch 
da "vordere Augenkammer gerade durchzuftechen. Bey enggefpal- 
tenen Augenliedern oder riefliegenden Augen tafe Sich das nicht 
völlig durchftechen , fondern vor ‚Endigung des Schnitts ‚müffe 
man das’ Mefler herunterziehen, und fo die untere Hälfte der 
Hornhaut durchfchneiden ; fo verfuhr ereinigemal, und ganz glück- 
lich. 4) Ueber die Oeffnung ‘der Kapfel. “ Zweymal. fchnitt er 
ftatt der bisherigen Oeffaung mir einer Staarnadel ein rundes Stück 
fo grofs, als möglich, und ihrem Umfange fo nahe, als es an- 
ging, der Kapfel mit dem beften Erfolg. Diefer Handgriff, 
wozu er fich auch noch nachher der Pincette bedient, .lafle fich 
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ganz gefchwind verrichten. 5) Ueberiden Vorfall der Negenbo.. 
genhant. Man folle ihn- fa früh als ınöglich, durch Befichtigung 
des Auges wegzufchaffen fuchen. Die Spiefsglasbutter machte ihm, 
immer auch noch fo vorfichtig gebraucht, neue Entzündung, "da- 
her er fich nun anf Alaunauflöfung bey viel Empfindlichkeit des 
Aùges, mit Bleyextract vermifcht, verläfst,und am EndeTinctura the- 
baica. Spielsglasbutter fey auch deswegen unbequem Y-I) weil die 
Augen bey ihrer Application geöffnet feyn mülsten, die doch ge- 
wöhnlich gefehwollen find; - 2) der Vorfall der Regenbogenhaut 
werde bey jeder Osffnung des Auges, ohngeachtet aller Behutfam- 
keit, flärker vörgeirieben. 6) Forsfetzung über denfelben Gegen- 
fand. Er unterlaße zwar niemals, das Zurückbringen durchs 
Löffelchen zu verluchen; allein durch nichts glaube er die Contra- 
etilität der Pupille beffer wiederherftelien zu können, als wenn 
man nach der Operation die gefchloflenen Augenlieder (7) bis- 
weilen, verfleht Gch mit Vorficht, einiger Helliskeit ausfetzt, 
(Diefer Rath feheine uns fehr vernünftig.) 7) Ueber den Fer. 
band. Nach der Operation’ verbindet er die Augen gar nicht, fon- 
dern vereinigt die Augenlieder in der Mitte fogleich nach der Ope- 
ration mit englifchein Pflalter von der Breite eines Strohhalms ‘und 
der Länge eines Zells, dicer nicht vor dem achten Tageabuimmt; 
doch läfst er dünne leinene Compreffen vor den Augen, doch 'oh- 
ne lie zu berühren, hinabhängen. Bey der Niederdrückung des 
Staats werde zugleich die Kapfel mit niedergedrückt, 
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Mittwochs, den 21. September 1791. 


LITERARGESCHICHTE: 


Leırzic, in der Weidmannifchen Buchhändl. : Theo- 
` phili Chriflophori Harles- Brevior. Notitia Litteraiu- 
. rae Romanae inprimis feriptorum latinorum ete. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion) 


Kent aus Hagers geographifchem Bücherfaal hätte Hr: 
x H. die, im Sten Stück S. 159 —2r2 befindliche, Ab- 
handlung über den Solinus und deffen Polyhiftor zu Ra- 
the ziehen, und.rützliche Anzeigen über Solinifche Aus- 
gaben, Vergleichungen u. f.w. mit Abfonderung der Ha- 
. gerfchen Weitlchweifigkeit und Redfeligkeit für feinen 
Artikel über diefen Schriftfteller S. 535 ff. ausziehen 
können. Zu folchen und ähnlichen Anzeigen würde im- 
mer Raum genug erhalten worden feyn; wenn nur der 


Vf. die, unzähligemal der Länge nach citivten, Titel fo 


vieler bibliographifcher Werke abkürzen, ein für alle- 
malin einem Syllabo zu Anfang oder am Ende des Buchs 
ihr Verzeichnifs‘mittheilen, im Verfolg aber nur die Na- 
men der Vf. mit Band--Stück - und Seitenzahl hätte an 
ziehen wollen, wodurch gewifs 5 Alph., wo nicht mehr, 
gewonnen worden wäre. Auf äufserliche gute Anord- 
nung und Stellung‘der Sachen aber fcheint fo wenig ge- 
dacht zu feyn, als wie aufalles andere. Daher kommt 
es z. E., dafs nachdem man S. 580. ganz ruhig vom Do- 
nato zu lefen angefangen, und alsdenn N. 6. gelernt hat, 
dafs der Donat über Virgil und Terenz von jenem Tech- 
niker verfchieden fey, man fich auf einmal mit N. 7. auf 
den Vf. des Itinerarii Antoniniani, das doch wohl einen 
eignen $. und eine befondre Rubrik verdient hätte, hin- 
eeführt Geht. Ungefähr denfelben Modum beobachtet 
Hr. H. 5.625. mit dem‘ Vibius Sequefter und S. 634, mit 
dem Julius Rufinianus, von dem die, in der Ruhnken- 
- fchen Sammlung befindlichen drey kleinen rhetorifchen 
Schriften nicht einmal vollfländig aufgeführt werden, 
Wie vernachläfigt aber der Vf. feine Sätze hinfchreibt, 
‘ohne auf Ordnung und Anftand zu denken, davon mag 
folgender kurze Artikel über den Eutrop ein Beyfpiel in- 
itar omnium feyn. S. 595. lieft man wörtlich: „Sevi- 
„pfit breviarium hijtoriae Rom., in quod, cujus meta- 
„phrafin graecam 'Paeanius concinnavit, 
„Paulus Wanfriedus, diac. Aquil., fuis addi d a mentis (lic), 
„foedando opufculum valde injurius fuit. His vero fordi- 
„bus ejectis Aug ae um (fic ) labulum purgavit etc.“ In 
fehr vielen Stellen mufs der Vf. das gleichvorgehende 
vergeflen haben, als er das nächtt folgende fchrieb, und 
andern fehlt die Schlufsfolge, wie z. B. S. 546.: „Mo- 
„defus — Imp. Taciti juffu feripfit de vocabulis rei milit. 
„librum, gui fi genuinus eft" Punctum! Wie unadäquat 
A. L. Z. ı7gx. Dritter Band. 


in unzähligen Stellen Sprache und Ausdruck it, davon 
verdriefst es ung, Beweis zu führen ; bisweilen aber fagt 
er auch ganz was anders, als was des Vf. Meynung ge- 
wefen: S. 250.: „Harduinus Aeneida Virgilio deneg a- 
vit.“ . Dies hiefse:; er hat fie ihm auf fein Begehren 
verweigert. Alfo: adjudicavit wollte er fchreiben. S. 
635.: vom Ambrofio: „Scripta ejus theologica, ex quibus" 
„AXAV Vera funt,“ doch wohl genuina? Auch an 
groben Sprachfehlern und Solöcifmen ift kein Mangel. S; 
622.: „Mariangelus Accurfius Ammianum Marcellinum 
„quinguies millibus mendis purgavit S., 307.: „Pere- 
„grini linguae latinae fuos admifeuerunt dicendi modos; eam- 
„que mirum depravarunt.“ Etwa mirum quantum? 
S. 22. von dem StreR-über die Vorzüge der Alten und. 
Neuern: „Nos quidem medium‘ tenuiffe beatum effe, 
„arbitramur, medium tenuiffe beatos ?- S. g2: „‚hiflo- 
„riam hujus controverfiae, quod Morhofius et atii perfe- 
„cutz funt. Dafs esan Druk- oder Schreibfehlern, an 
falfch gefchriebenen Zahlen und Namen u. f. w. nicht felr 
le, (Dutens heifst $. 22. de Tens; Wächtler S. 56: Wach- 
ter; Bianconi 8. 212. Brianconi;- -die Murbacher Hand- 
fchrift, woraus Erasmus 1518 den Text des Sueton ver- 
beflerte, wird in einen „Codicem Morlac enfem“ um- 
gefchaffen, } kann man analogifch vorherfehen. Noch 
eine Probe von der Beurtheilungskraft des Vf. müflen 
wir zum’Schluffe nicht vergeflen. „Weitzius, Stoeberus, 
„Klotzius, Barthius, Döringius“ werden S. 48. unter den 
Deutfchen mit zu denen gezählt, „gquorum funt m a- 
„gnaeimmortalia in edendis atque explican- 
„dis auctoribus latinis claficis merita!“ Nicht viel an- 
ders :mufs es einem vorkommen, wenn S. 34. ein Rich- 
ter unter den Stephanis, Commelin, Rapheleng . Comini, 
Bodoni, Breitkopf und Rolland auftritt, und die Van der 
a und Luchtmanns zu den: aliigue fich hingepflanzt 
enen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bzarın, b- Unger: Ueber Volksaufklärung, ihre Gren- 
zen und Vortheile. Den meufchlichen Fürften ge- 
widmet von $.L. Ewald. 1790, 158 S. g. 

Der Zweck diefes fchon durch die grofse Schönheit 
des Drucks, (der indeffen bey aller Sauberkeit doch wie- 
der gar nicht fehlerfrey ift,) den Namen des VE, und 
die Zueignung an die mönfchlschen Für/ten Aufmerkfam- 
keit erregenden Buchs ilt, zu zeigen, dafs die Aufklä- 
rung des Volks nicht nurunfchädlich, fondern fogar vor- 
theilhaft fey, doch unter der Bedingung, dafs fie fich 
innerhalb gewiffer Grenzen kalte. Nach einer kurzen 
Einleitung von den gegenwärtigen Feinden der Aufklä- 
sung er 2 Methode, fie zu bekehren, befċhreibt Hr. 


In 
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E; erflich das Wefen der Aufklärung im Allgemeinen, 
hernach die fchädlichen Arten der Voiksaufklärung; be- 

‚ *zeichnet dann die Grenzen, die der Volksaufklärung, be- 

‚ fonders in Deutfchland, zu beflimmen feyn “möchten, 
legt weiter die befte Methode, das Volk aufzuklären, dar, 
verfucht ferner die Vortheile der Volksaufklärung aus 
der Gefchichte, aus der Natur der Sache und aus der 
Erfahrung zu beweifen, und widerlegt endlich die Ein- 
würie, wodurch man die Schädlichkeit der Volksaufklä- 
rung wahrfcheinlich zu machen fucht. ` 


-~ Diefer Gedankengang wäre nun wohl ganz ordent- 
lich und richtig, wenn nur die Theile feines Syftems bef- 
fer ausgeführt und in Verbindung gefetzt wären; allein: 
fo wie fie hier behandelt find, erreicht die Schrift ihren 

* Endzweck nicht; denn die Befchreibung, die der VÊ. von 
fer Aufklärung giebt, ilt dem Gebrauche, den er davon 
machen will, gar nicht angemeffen: das Unternehmen, 
die Grenzen der Aufklärung zn beflimmen, ilt ganz ver- 
geblich, und bey dem Beweife ihrer Unfchädlichkeit 
nimmt der Vf. auf die von ihm felbft beftimmten Gren- 
zen gar keine Rücklicht mehr. — Auf die Frage: Was 
if Aufklärung ? ‚antwortet Hr. E.: „Licht, wo Finfter- 

„Nils war, Wegräumen der Gegenftände, die das Einfal- 
„ien.des Lichts hinderten: der Wolken, durch die Son- 
„nenglänzentzogen wird. , Ohne Bildalfo: der Zuftand; 
„wo maun richtig erkennen kann die Dinge um fich her, 
„fo weit unfer Aus-, unfer Gefichtskreis reicht. Ein 
„aufgeklärter Menfch, ein aufgeklärtes Volk ift ein 
„Menfch, ein Volk, das richtige Erkenntniß von den er- 
„Könnbaren Gegenftänden um fich her hat, und im Sfan- 
„de if&-mehr zu erkennen, fobald es nur will. Aufklä- 
„ren heifst jemand in den Stand fetzen, dafs er erkennbare 
„Dinge richtig erkennen kann.“ — Nicht zu gedenken, 
‚g2's die Befchreibung der Aufklärung, dieohne Bild feyn 
fell, doch nicht ohne, Bild it; denn wo von Veritandes- 
erkenntnißs dieRedeift, dakönnen Aug’ und Gefichtistreis 
doch fürwahr nicht Ausdrücke ohne Bild heifsen: nicht 
‚zu gesenken, dafs Hr. E. die Aufklärung einmal als eine 
‚Handlung, (denn Wegräumen iltHandlung,) und das an- 
deremal als einen Zuftand befchreibt; fo kann doch die 
Befchreibung der Aufklärung im Allgemeinen zu der Be- 
fchreibung der Aufklärung, -die Hr. E. dem Landvolke zu 
geben anrathet, fich unmöglich wie Geichlechtsbegriff 
zum Gattungsbegriffe verhalten: denn wenn Aufklärung 
Erkenntnifs der Dinge um fich her ift, fo weit unfer Aug’, 
anfer Gefichtskreis reicht; fo kann) die Erkeumtnifs eini- 
ger Gegenftände, die in beftimmte Grenzen eingefchlof- 
fene Erkenntnifs, die alfo nicht fich erftrecken foll, fo 
weit des Aufzuklärenden Aug’ und Gefichtskreis veicht; fo 


kann eine folche Erkenntnifs wahrlich nicht Aufklärung _ 


genenner werden. -— ' Wenn dasjenige Volk aufgeklärt 
heifst, welches im Stande it, "mehrere Gegenfiinde zu 


erkennen, fobald es nur will, fo kann ein nach Hin. E. 


' Ideenbelehrtes Volk unmöglich aufgeklärt heifsen ; denn 
es gehört als welentliches Erfodernifs zu diefem Syftem, 
dafs das Volk nicht mehrere Gegenflände erkenne, fobald 
es will, fondern, dafs es juft nur fo viel Gegenfände er- 

“kenne, als es folt. © Wenn Aufklären heifst, Jemanden in 
den Stand fetzen, dafs er erkennbare Dinge richtig: er- 
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‚gen find, für dieiunfere 
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kennen kann; fo kann das, was die Fürften nach Hn. 
E. Rathe für ihr Volk thun follen, nicht aufklären hei- 
fsen; denn die Rechte des Volks und die Pflichten des 


Regenten find auch erkennbare.-Dinge, und doch foll fie 


das -Volk nicàt erkennen: zur richtigen Erkenntnifs fehr 
vieler Dinge wird auch Mathematik erfodert, und diefe 
ift dem’ Volke verfagt. Das kommt uns nun gerade fo ` 
vor, als wenn jemand die Freyheit durch das Vermögen 
zu gehen, wohn man will, erklären, und nun die Anwen- 
dung davon fo machen wollte: Man muls die Sklaven 
in Freyheit fetzen, ihnen aber auch genau die Plätze be- 
zeichnen, wohin fie gek®* follen, damit fie wederan 
gefährliche Oerter geraisen, noch ihrem Gebieter ent- 
laufen: Wie würde diefe Anwendung jener Erklärung 
entfprechen? — Dafs die Aufklärung nicht nur des 
Velks, fondern auch der Philofophen ihre Grenzen habe, 
wird wohl niemand in Zweifel ziehen: aber um einzu- 
fehen, dafs es ganz vergeblich fey, wenn Ein Menfch 
der Aufklärung des Andernw Grenzen fetzen will, hätte fich 


Hr. E. nur felbitfragen dürfen, was dasheifse: der Auf- 


klärung Grenzen fetzen ? EsKann doch gewifsnichts an- 
ders heifsen, Is im extenfiven Sinne: beflimmen, wie- 
viel und welche Gegenitände der Aufzuktärende erken- 
nen folle; und im intenliven Sinne: Beftimmen, wel- 
chen Grau der’Deutlichkeit und Klarheit deffen Erkennt- 
nifs erreichen fölle, Gefetzt nun auch, dafs jemand ei- 
ne folche Beitimmüng in der Täee für möglich hielte, wo 
ift denn das Mittel, ñe zu realifiren? — ‘Hr. E. giebt 
äuch weiter keins an, als dafs man das Volk nur allein 
über diejenigen Gegenfiände belehre, auf deren Erkennt- 
nils man ihre Aufklärung einfchränkt. Aber, lieber Him- 
mel! ifts denn ausgemacht, däfs der 'Menfch — fey's 
auch der Bauerknabe, — durchaus weiter nichts erkennt, 
als worüber man ihn belehrt? — Dafs doch manche 
Leute noch immer den Geit der Mönchsfchulen! nicht 
vergeilen können, in welchen man darauf ’reehnete, dafs 
die Schüler nichtmehr wufsten ; "als ihnen die Herren 
Präceptoren vorfagten, und nun wähnen: um zu ma- 
chen, dafs jemand .gewifle Gegenflände nicht erkenne, | 
fey’s cin zuverläfhges Mittel, dafs man ihm nichts da- 
von vorfage. Wenn fich das fo verhielte ; wir alle wä- 
ren bis auf den heutigen Tag unter Leitung der Priefter- 
didaktik, noch da, wo uns die Priefler fo gern hätten. 
Aber das Wefen der Aufklärung befteht ja felbit nach. 
Hn. E. Befchreibung nicht blofs im Aufnehmen und Be- 
‚halten des durch Unterricht "gegebenen Materials , fon- 
dern in der vom Verftande des Aufzuklärenden ihm er- 


'theilten Form, d. i. in der Klarheit, Beftimmheit‘ und 
-Deutlichkeit der Vorftellungen von den gegebenen Ge- 


genftänden.  Dafs diefe Aufklärung wirklieh erfolge, da- 
zu trägt nicht blofs die Einwirkung vor aufsen durch Be- _ 
lehrun& und Unterricht bey ; fondern.es it auch Thätig- 


-keit von innen, d-i. eigene. Verltandesrhätigkeit eines 


jeden aufzuklärenden "Individanms 5 nötbig. Dafs diefe 
Aufklärung bey dem Volke nicht"weiter gehe, als Staat 
und Kirche es haben wollten, dazu iks fürwàhr nicht ge- 
nug, dafs man die Belehrung des Volks auf gewifle Ge- 
genilände einfchränkt ; -Genn zu gefchweigen, dafs die 
Eindrücke durch Schulmeiltesbelehrung ‚nieht: die-Einzi- 
2e Empfäugliebkeir haben; 

‘fo 
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fo it ja auch diefe Belehrung nur Beförderungsmittel, 


nicht wirkende Urfache der Aufklärung: und bekann- . 


termäfsen bleibt ein Erfolg darum nicht aus, weil man 
Ein Beförderungsmittel nicht anwendet ; fondern um je- 
‚ne Grenzbeftimmung geltend zumachen, mülste man Mit- 
iel haben, die eigenne Fortfchritte des durch jene Beleh- 


rung einmal. in Thätigkeit-gefetzten Verftandes zuhem- | 


"men. .Diefe intellectuelle Selbitthätigkeit ift die näch- 
‘Re wirkende Urfache der Aufklärung: um- alfo diefer 
Grenzen zu fetzen, müfste man jene aufhalten. Wie 
foll nun das gefchehen? — Ja, das ift ein Problem, 
welches noch kein Aufklärungsmeffer, auch Hr. E. nicht 
‚.aufgelöfet hat. Er mag immerhin fagen (S. 38.) „Ich 
„rede nicht von vorzüglichen Köpfen, fondern vom gro- 
„isen Haufen, der ohne Anftofs nicht nachdenkt, fich 
„nicht bildet, nichts: wirkt,“ Mag doch diefer grofse 
Haufe ohne Anftofs nichts wirken; fo kann man doch, 
wenn ihm der'erfte Anftofs einmal gegeben it, — und 
den will ihm-ja Hr. E. durch die empfohlene Belehrung 
geben lafen, — währlich nicht wiflen, . wie weit ihn die 
nun einmal angeregte Selbfithätigkeit des Verftandes füh- 
ren wird. Auch Hr. E, kann nicht wiffen , wie weit 
das Feuer fich verbreiten wird, wenn der Funke ein- 
mal ins Strohdach geworfen ift: Kann nicht wiffen, wie- 
viel unter diefem grofsen Haufen vorzügliche Köpfe fte- 
cken; nicht wiffen, wie weit diefe in ihrer Bildung und 
in ihrem Nachdenken gehen werden, wenn ihnen ein- 
mal der erte Anftofs gegeben ift; ‘nicht wiffen, ob nicht 
‘such mittelmäfsige ‚Köpfe mehr wirken möchten, als das 
Intereffe eines die Aufklärung feines Volks in Grenzen 
'einfchliefsenden Regenten geitattet. Wenn alfo Hr: E. 
den Fürften Höffnuug macht, dafs, ‚wenn fie ihr Volk über 
. die vorgefchlagenen Gegenftände belehren laffen,: die 
‚Aufklärung deffelben mit allen ihren Vortheilen erfol- 
en — und, wenn lie die vorgezeichneten Grenzen nicht 
überfchreiten, aller von der Aufklärung etwa beforgte 
Nachtheil werde verhütet werden; fo möchte er fie wohl 
täufchen. Der menfchlichite Fürt mag immerhin fein 
Volk das alles lehren lafen, was ihm Hr. E. bier em- 
' pfiehlt : daraus folgt nicht, dafs diefes Volk nun werde 
‚aufgeklärt werden; denn die Belehrung ilt, wie gefagt, 
nichts weiter als Beförderungsmittel der Aufklärung, und 
auch dasnur unter der Bedingung guter Methoden. . Ganz 
gewifs wird die Aufklärung durch die Belehrung nicht 
befördert, fo lange die Belehrten dabey blofs zum Ler- 
nen des Vorgebeteten und nicht zum Denken über .die 
Gegenflände angeführt werden. _Werden fie aber zum 
` Selbitdgehken angeleitet, dann mag der menfchlichite Fürit 
immerhin die Grenzen, weiche Hr. E. ihm vorzeichnet, 
‚bey »Beförderung.der Aufklärung nicht um einen Fufs 
breit überfchreiten : daraus folgt nicht, dafs der Verfiand 
feines Volks diefe Grenzen auch nicht überfchreiten wer- 
de: föndern der Fürft mufs gewärtig feya; dafs: der in 
‘den Gemüthern feines Volks nun’ angeregte Denktrieb 
mancherley Richtungen nehme; dafs-von zeben, deren 
Aufklärung er auf die,von Hn. Er empfohlene Art be- 
fördert, der Eine ein zweifelfüchtiger Grübler, der An- 
dere ein unbefonnener Raifonzeur, der Dritte eia unru- 
biger Starrkopf, der Vierte eia eingebildeter Vielwifler, 
der Fünfte ein verfeinerter Gefchmäckler werde, und die 
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übrigen fünf unaufgeklärte Dummköpfe bleiben: und 
bey aller. angewandten Behutfamkeit in Beobachtung 
der Grenzen müfste fich ein folcher Beförderer der.Auf- 
klärung doch den Vorwurf machen, zu Bildung der Grüb- 
ler und der Raifonneur und der Starrköpfe u. f. w. mit- 
gewirkt, folglich auch alle von diefer Art Leuten zu. be- 
forgende Gefahren feinem Staate zugezogen zu haben. 
— Und, warum gab fich auch der Vf. die vergebliche Mü- 
be, die Grenzen der Aufklärung abzuftechen, da erbey 
Darlegung der Vortheile, welche die. Aufklärung brin- 
gen foll, auf diefe Grenzen nicht weiter Rückficht neh- 
men wollte? Um feinem Syftem getreu zu bleiben, foll- 
te Hr: E. zeigen, nicht, dafs die Aufklärung überhaupt 
vortheilbaft fey; fondern, dafs fie nur dann dem Volke. 
und dem Regenten {ichern Nutzen bringe, wenn fie in- 
‚nerhalb der von ihm vorgezeichneten Grenzen bleibt: aber 
das thut er nicht; fondern im ııten $..drehen fich fei- 
ne Declamationen blofs um den Satz herum, dafs ein ge- 
befferter Menfch befer fey als ein nicht gebeflerter; dafs 
ein vernünftiger und fleilsiger Landmann fich, beffer und 
glückfeliger befinde, als einroher und fauler. Und, wenn 
der Vf. die Gefchichte und Erfahrung zu Hülfe nimmt, 
um die Vortheile der (begrenzten) Aufklärung einleuch- 
tender darzuftellen, fo widerlegt. er damit lich feibft, 
vielleicht ohne es bemerkt zu haben; denn in allen den 
Thatfachen, die er in dieler Abficht aufftelli, finderman 
auch nicht eine Spur von .ablichtlich geletzten Grenzen 
der Aufklärung. „Alles ging gut,“ (fagt er. S. 75.) „in 
„tem Zeitraum, da Jefus von Nazareth auftrat, dafeine 
„Lehre und römifche Cultur den Kopf aufklärte. *"— 
Aber wir finden nicht,..dafs in der l.ehre Jefu oder inder 
römilchen Cultur das Naebdenken des Volks auf gewife 
Gegenftinde wäre eingefchränkt geweien: und doch 
ging alles gut.  Rufsland und Preußen find wahrlich 
nicht dadurch emporgeftiegen, dafs man der Aufklärung 
des Volks Grenzen geletzt hat, fondera vielmehr dadurch, 
dafs ihre weilen Regenten: die Geiltesfchranken wegrif- 
fen, und ihren Volke ganz unbegrenzte Freybeit liefsen, 
zu denken, zu reden, zu lefen, zu fchreiben, was; wor- 
über und wieviel es nur immer wollte. — Die tabella- 
rifche Voritellung der Macht- und Culturverhältniffe, in 
welchen einige europäifche Staaten gegen einander fte- 
hen,. fcheint eine den Äblichten des Ha. Vf. ganz entge- 
genlaufende Wirkung zu thun; denn daraus refukirk. 
nicht, dafs der Wohlftand der Staaten mit der Aufklä- 
rung,bis zu eihem &ewillen ‚Grenzpuncte wachfe, und 
über diefen Grenzpunct hinaus wieder abnehme ; fondern 
dafs die Prupartion.zwilchen Aufklärung und öfentli- 
chem Wohlitande immer diefelbe bleibe, die Aufklärung 
mag fo weit: gehen als fie will. Noch mehr! der VE. 
führt felbf Thatfachen an, welche die Schädlichkeit der 
Aufklärungsgrenzen beweifen müfsten; z. B. $. 73.: 
„Aber alles fank wieder, als Einwanderunzfremder Völ- 
„ker, Lehensverfaffuüng und Verfall des Chrifenthums 
„‚(die) Aufklärung verminderter,“ — Ja, er’fagts end- 
tich felbf mit klaren-Worten, dafs die Grenzen der Auf- 
klärung im dem durch fie zu befördernden Volksglücke 
Keinen Unterfchied machen.: 5. 74: „Aufklärung wär 
„immer der Thermometer voa Sittlichkeit und Volks- 
„glück“ — S. 7&: „Der Menfch ift nur Menfch in dem 
Hhhh 2 ` „Maafs 
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„Maals, wie er aufgeklärt it:*— Was heifst das an- 


‘ders, als dafs das Wachsthum der Aufklärung und das 


Wachsthum der Menfchen - und Volksglückfeligkeit-bis 
ins Unendliche gleichen Schritt halten ? RER 


Wollten wie uns auf Zergliederung einzelner Stel- 
len einlailen ; fo würde es uns nicht fchwer werden, man- 
che Verwirrungen der Begriffe, Widerfprüche und In- 
confequenzen zu finden, Wenige Beyipiele mögen zei- 

‘gen, dafs diefes Urtheil nicht Tadeifucht zum Grunde 
habe. S.'24.: „Alle philofophifche und populäre Grün- 
„de zulammengenommen, find für das Volk nicht fo viel 
„werth, als Eine Stelle aus der Bibel, alsdasEine Wort: 
„Goit hats befohlen! Gott will's!‘ Und S. 59. in der 
Note keht : „Der Menfch thut darum Etwas noch nicht, 
„weil man ihm fagt: Er foll es thun : er ift dann eher 
„geneigt, das Gegentheil zu thun: Die Menfchheit läfst 
„lich nicht zu Moralität commandiren „wie ein Infante- 
„rieregiment zum Manöver.“ —. litdas nicht barer Wi- 

‚derfpruch? — In eben diefer Note zankt Hr. E. mit den 

 „redlichen, für’s Gute b's zum Entüufiasmus warmen, Män- 


„nern, die immer nur anf Moral dringen, von Moral- 


„alles erwarten.“ — Er billigt ihren Zweck, aber „‚ih- 
„re Mittel,“ fazt er, ‚‚fcheinen mir durchaus nicht der 
„Natur der Menfchen angemeffen zu feyn.‘* — Was für 
Mittel er aber meyne, das erfährt man nicht; denn er 
wird doch in aller Welt diefen‘redlichen, für's Gute bis 
zum Enthufiasmus warmen, Männern micht zutrauen, dafs 
jie die Menfchen zur Moyralität commandiren wollen, wie 
ein Infsnterieregiment zum-Manöver? dafs fie den Men- 
fchen. nur Pflichten vorpredigen, nur befehlen und verbie- 
ten werden, ohne ihnen die Pflichten wichtig und ange- 
nehm zu machen? Wenigftens müfsten diefe Männer, 
wenn fie) fo verführen, bey aller Rechtfchaffenheit und al- 


lem Enthufiasmus für's Gute, gäreinfältigfeyn, und nicht 
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einmal das ABC der Mora! verkehen.” Noch eine Stelle ` 
müffen.wir anfü:ren, um zu zeigen, wie leicht fich der 
Vf. in das Garn verwickelt, ‘womit er feine Gegner zu 
fangen’ gedenkt. S. 112 ruft er aus: „Weich eine Ver: 
„wirrung der Begriffe, wenn man fagt: durch Aufklärung 
„werde das Volk mit weit mehr Gemächlichkeit des’ Le- 
„bens bekannt, es würden neue Bedürfn:fle in ihm rege, 
„Luxus reifse unter ihm ein. , Aber, um aller Vernunft 
„willen! was hat doch Aufklärung mit ‚Gemächlichkeit . 
„des Lebens und Körpsrbedürfuiflen und Luxus zu thun ?*® 
- Nur das Blatt umgewandt; da fagt’sHr.E. S: 114. mit » 
klaren Worten, was Aufklärung mit Gemächlichkeit des Le- 
bens:zu thum habe: „Oder fürchter man fich’etwa vor 
„dem (durch Aufklärung) gebildeten Verftand, der denn 
„auch über Gemüchlichkeiten ‚des Lebens nachdenken kann, ` 
„und fich vielleicht eine und die andere verfchaffen könn- 
pte?" — Ferner: „Wird der Landmann beifer effen und 
„trinken, und fich feiner. kleiden woilen, blofs darum, 
„weil er Gort und feine Pflichten und fein Verhälmifszur 
„Obrigkeit und die Naturerfcheinungen-um fich her befe 
„fer kennt?“ Nein! blofs darum nicht, aber darum, weil ' 
er nebft Go:t und frinen Pflichten und den Naturerfchei- 
nungen auch die Gaben Gottes und die Naturproducte um 
fich her und deren Gebrauch beffer kennt; weil er durch 
beffare Benutzung femes Arkers und Vichftandes (feint - 
nach Ha, E.-Vorltellung,) wohlhabender geworden ıf, 
und weiler vermöge der beil«rn Erk£nntnifs feiner Pflich- 
ten fehr wohl einfieht, dafs weder Gott noch die Obrig- 
keit beleidigt wird, wenn derjenige, der Etwas brfleres 
hat, auch Etwas befferes senielst, weil durch den Wonl- 
ftand des Landmanns. es ihm möglich gemacht, wird, fick 
einen guten Tag zu machen; weil endlich nach des Ho, 
Vf. eigener Verficherung (S..34.) „alle Aufklärung nich£ 
„ftark genug ift, um den Strom der mächtigen Sinnlich- 
„keit zu hemmen.“* 


i- 5 s MER H, 


ARLNEYGELAHRFTHEIT. Leipzig: De mereuvialibus quibut- 
dam pharmacis, ‘eorumque praecipnis tirżutibus, fpecimen, quod 
Praefide E. Platnero pro Građu Doctoris defendit Joh. Adam 
Matth. Schäffer , Pommersfelda — Francus. 1790.. 26 Sa 4. — 
Hr. D. S. lehrt in diefer wohlgerathenen Probefchrift die Zube- 
reitung der wichtigften mit thierifchen und vegetabilifchen Säuren 
verfertigten Queckülberfalze, und fucht die praktifchen Aerzte auf 
die grofsen’ Vorzüge aufmerkfam zu machen, die diefe Salze vor 
den bisher üblichen mit Mineralfäuren bereiteten, Mercurialarz= 
neyen in mehr als einer Rücklicht zu befitzen fcheinen. Er ver- 
wirft den aus Vitriol- oder Salpeterfäure durch Laugenfalze oder 
abforbirende Erden gefällten Queckfilberkalk, und empfiehlt das 
im Feuer fur fch verkalkte weit reinere Queckfilber. Dem Wein- 
iteinrahme zieht-er mic Recht die reine VVeiniteinfäure vor, und 
unter den Efligarten fcheint ihm, wie-bilkig, der ‚weitendorfifche 
Effig den Vorzug zu verdienen. _ Vorzüglich heilfame Wirkun- 
‘gen aber erwartet er von dem phospkorfauren Queckfiber; eine 


y 
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Vermuthung,, die zwar noch nicht durch Beobachtungen beftätigt 
worden ift, allein nicht wenig für fieh hat. Wir wünfchen fehr, 
dafs praktifche Aerzte hierüber Unterfuchungen anftellen mögen, 
fo wie wir den Hn., Vf. auffodern, die Refultate feiner eignen 
Beobachtungen dem Publikum einft mitzutheilen. — Das ange- 
hängte Programm vom Herrn Ð. Gehler handelt äuf ı2 S. de 
effinente meconio neogenits vitam non probunte. 


_ "Päpagocın. Berhan, b. Unger: Einige Gedanken über die 
Uebung im Lefen, von Friedrich Gedike, 1785: 29 S. 8. — Nur 
wonige Menfchen können lefen! Und woher kommt das ?- Un- 
ter mehreren gegründeten Urfachen, die Hr. G. anführt, ift's Eine 
der wirkfamften, dafs diejenigen, die andere lefen lehren wollen, 
grofsencheils felbfi,nicht lefen können. 
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Lonvon, b. Strahan: Hiflorical Difqmifition concer- 
ning the Knowledge the ancients had of India bey Dr. 
W. Robertfon. 1791. 4. 364. S. neb 2 Charten. 


H: Dr. Robertfon hat bereits in der Einleitung zu 
l feiner allgemein gelefenen Gefchichte von Ameri- 
ca, einen Theil des hier unterfuchten 'Gegenftandes be- 
handeit, oder dort eine kurze Anzeige von der Kennt- 


nifs der Alten von’ dem heutigen Oftindien, vor den 


Schiffarten der Portugiefen dahin, gegeben. Eben die- 
fe Materie, wie diefe Länder den Alten fich allmählig 
entwickelten, und was, für Land - und Seereifen‘von 
Griechen, Römern und Arabern, gröfstentheils des Han- 
dels wegen, nach Indien und China unternommen wur- 
den, behandelt der Vf. in der vorliegenden Schrift aus- 
führlicher. Er Bat dabey die vorzüglichften alten und 
neuen Quellen benutzt, vor allen Rennels bekanntes Me- 
moir, und Dasvilles Antiquité geographique de l Tade, 
und beide Schriften haben eigen überall fiehtbaren Ein- 
Avis in die Ausführäng des behandelten Gegenftandes 
gehabt. ‚Er bat. fich aber nicht blofs an beide fichere 
` Führer gehalten, fondern auch, wie. überall hervor- 
fcheint,.den Strabo, Diodor, Plinius, Arrian und Ptole- 
mäus benutzt, und von andern neuern Quellen Laiens 
Gefchichte des griechifch Bactrifchen Reichs, des Ayin 
Acbery, nebft den wichtigften.englifchen Werken über 
Indien und die in der arabifchen Periode fo reichhaltigen 
Extraits des Manuferits de ta Bibliotheque du Roi zu Ra- 
the gezogen. Die: in .diefen.. und. andern. Nachrichten 
gefundenen Thatfachen. find lichtvoll geordnet, oder 
vielmehr bat der Vf. aus den erhaltenen meift fragmen- 
tarifchen Nachrichten, fruchtbäre Refultate gezogen, 
und aus den vorhergenannten Quellen ein zufammenhän- 
gendes, jedermann anfchauliches Ganze gebildet, kurz 
zum Beften des grofsen Publikums, dem gelehrte Un- 
. terfuchungen (diefer Art behagen, ein wirklich unter- 
‚ richtendes‘, allgemein intereffantes Werk gefchrieben, 

das, wie wir offen, wie des Vf. andere hiftorifche 

Schriften, bald in jedermanns Händen feyn wird. Wir 

haben darinn überall die bekannte lebrreiche Manier 

des V£. wieder gefunden, die feine Gefchichte von Ame- 

rica zum allgemeinen Lefsbuch für alle Stände erhoben 

hat. Er wollte keine eigentliche kritifche Unterfuchung 

über die Kenntnifs der Alten von Indien, keine Prüfung 

„oder Vergleichung der darüber vorhandenen Zeugnif- 
fe in diefem Werke anftellen, keine mühfame Nachle- 

fe folcher Nachrichten zufammen tragen, die einzeln 

in folchen Schriftftellern vergraben liegen, worin der 

Gefchichtfchreiber‘kaum dergleichen vermuthen dürfte, 

A. L, Z. 1791. Dritter Bánd. i i 


und die oft ein unerwartetes Lichr üher den Gegenftand 
werfen. Daher find hier am meiften folche Schristftel- 
ler benutzt, in denen der Vf. gewi/s Materialien für 
fein ganzes Gebäude erwarten konnte, oder die vor ihm 
denfelben Gegenftand im Ganzen und Theilweife unter- 
fucht haben, daher find alle gelehrt fcheinende Nachfor- 
fchungen entweder forgfältig vermieden, oder in die der 
Hauptabhandlung angehängten Noten verwiefen, welche 
wie die bekannten Anhänge zur Gefchichte von Ameri- 
ca, einzelne unerwartete Auffchlüffe, treffliche Zufam- 
menftellungen und eine Menge inftructiver Bemerkun- 
gen enthalten. 

` Was alfo vor den Schiffarten der Portugiefen, Kriegs- 
heere, Land und Seereifen den Alten vom feften Lande 


- des füdoftlichen Afiens und den benachbarten Infeln von 


Zeit zu Zeit bekannt machten, und auf welchen Wegen 
Römer, Griechen und Araber, nebft den Europäern im 
Mittelalter indifche Waaren erhielten, davon giebt Hr. 
R. in drey Abfchnitten eine getreue, deutliche U=ber- 
ficht; diefe’ enthält eine forgfälige Auswahl folcher 
Nachrichten, welche das alte Verkehr mie diefem fer- 
nen Lande befchreiben oder erläutern, die eigentliche 
indifche Gefchichte aber ift nur wo es der Zufammenr- 
hang erfoderte, kurz berührt worden. . Gelegentlich 
verbreitet fich der Vf. über Materien, die zwar nicht 
eigentlich zu feinem Zweck gehören, aber doch Bezug 
aufs Ganze. haben. Dahin gehören die Excurfus über 
die von den alten Schriftftellern fo oft. veränderte Lage | 
des cafpifchen Meers, die alten Handelswege durch 
Aegypten, über die Kreuzzüge, die Handelskriege der 
Genuefer und Venetiäner, ibre Schiffarten im fchwarzen 
Meer, und wie aus den Pilgerfahrten nach Mecca, all- 
mählig Handelscaravanen wurden. -Der indifche Han- 
dsl der Phönicier, Salomons Schiffarten nach Ophir, das 
nach Bruces Meynung für das goldreiche Sofala erklärt 
wird, ‚werden nur kurz angezeigt, und des Sefoftris þe- 
rüchtigter Zug nach Indien mit guten Gründen verwor- 
fen. Des Darius Hyftafpis Eroberungen am Indus eröf: 
neten den Griechen Indien zuer Das Land war da- . 
mals fchon den Perfern fo wichtig, dafs Darius aus 
felbigen den dritten Theil feiner ganzen Reichseinnah- 
mezog. Erliefs durch den Scylax.den Indus bis zu feis 
ner Mündung unterfuchen. Herodot. befchreibt diefe 
See Expedition, welche drittehalb Jahre dauerte, aus- 
führlich; fie war aber Alexandern und feinen Zeitger 
noffen völlig unbekannt, Hr. R. glaubt, dafs die vielen 
in Scylax Bericht verwebten Fabeln feine ganze Reife 
um allen Credit brächten. Megafthenes aber erzählt noch' 
mehr oder eben fo viel unglaubliche Dinge, und doch 
fchöpfen andere Schriftfteller aus ihm, wenn fie von 
den Gegenden am Ganges handeln. Alexanders Zug 
Fiii ; wird 
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wird ganz nach Rennels Unterfuchungen befchrieben. 
Er kam; nicht weiter als bis zum Hyphafis, -dem heuti- 


| gen Bejah, . Seine Truppen litten aufserordentlich, weil 


er gerade in der Regenzeit marfchirte; diefen milsgünfti- 


gen Zeitpunkt vermieden die-fpäterern Eroberer Hindo: 


ftans Timur und Nadir Schach forgfältig, daher fie auch 
weiter als der macedonifche Held vordrangen. Ueber- 


| die Städte, welche Alexander in Indien erbauete, die 


Fahrt des Nearchus den Indus herunter, die genauen 
griechifchen Nachrichten, welche von .diefem ganzen 
Zuge unfer Zeitalter erreicht haben, und Alexanders 
Piane, feine neuen Eroberungen mit feinen alten Staa- 
ten zu verbinden, find intereffante Bemerkungen einge- 
ichaltet. Alexander errichtete fchon ein indifches Corps 
von 30,000. Mann, das, wie die heutigen Seapois, von 
griechifchen Officiers difeiplinirt, und angeführt wurde. 
Weniger Nachrichten find von den Zügen der griechifch- 
bactrifchen Könige zu uns gekommen. Jedoch erreich- 
ten die Griechen unter ihnen den Ganges, und die Ge- 
fandtfchaft des. Megafibenes, die fich etliche Jahre in 
Palibothräa aufnielt, verbreitete die vollftändigfte Nach- 
richt, vom -Umfange des ganzen Landes, den verfchie- 
denen Reichen, den grofsen Städten, und allen indifchen 
Merkwürdigkeiten. Die alte indifche Haupiftadt Palibo- 
thrá glaubt Hr. R. in der heutigen Stadt Allehabat wie- 
der zu finden, welche am Zufammenflufs des Ganges 
und Juman belegen ift, und. widerfpricht alfo Rennels 
Meynung , der in der Nachbarfchaft von Patna, in der 
Provinz Babor, .diefen alten Ort in den Ruinen von Pa- 
teliputhra, fo werden fie'noch bei den Eingebohrnen 
genannt, wieder erkannte. Hr. R, kann zwar für fei- 
ne Meynung anführen, dafs Allehabat gerade an beiden 


Flüffen liegt, wohin Arrian Palikothra fetzt; uns fcheint 


hingegen Rennels Meynung mehr zu überzeugen. Pa. 
libochra wird nicht immer an beide Flüffen verfetzt, 


ündern vom Plinius und Strabo am Ganges weiter füd-. 


oftwärts, und beide nennen den Juman nicht. Nach 
Acbors Landbuch (’Ayeen Akbery), das unfern Vf. am mei- 
ften zu feiner Meynung veranlafst hat, hiefs Allehabat fonft 
Piyaug;' ein Nahme, der mit Palibothra nicht die entfern- 
tefte Aehnlichkeithat. Acbors Landbuch fagt auch nicht, 
dafs Allähabad als Stadt bey .den Indiern für heilig ge- 
Kalten werde, fondern die Flüffe Jumna und Ganges. 
Wenn man Tiefenthalers Befchreibung von Allahabad, 
aufmsıklam left, fo find die noch vorhandenen. präch- 
tigen Gebäude nicht indifchen Urfprungs, fondern von 
den Mahometanern aufgeführt. Ueberdem hat das be- 
nachbarte Benares in einem ältern Ruf der Heiligkeit als 
Allahabad geftanden. — Nachdem nordifche Barbaren 
das baktrifche Reich zerftört hatten, kam Europa wie- 
der durch Aegypten mit Indien in Verbindung, und die 
Schiffarten der Ptolemäer entdeckten einen andern Theil 
des Landes, die weltlichen Külten von Decan, welche 
von aegyptifchen Handelsfchiffen regelmäfsig befucht 
wurden. Weil die Römer nach der Eroberung Aegyp- 
tens diefen Handel fortfetzten, und anfehnlich erweiter- 
ten, fo wird er hier nur kurz berührt, umftändlicher 
aber in der römifchen. Periode befchrieben, Schmidts 
Abhandlung de Commercüs Ptolemasorum ift dem Vf. zwar 
nicht bekannt gewefen, wir.kaben indels ia diefer Schrift 
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keine vom Hn. R. überfehene Facta von Wichtigkeit 


gefunden, den einzigen Uinftand ausgenommen, dafs 
der Indifche Handel vorzüglich unter dem Philadelphus 
blühete, unter feinen Nachfolgern aber, am meiften un- 
ter dem Evergetes, abgenommen habe. 

‚Unter den Römern ging der indifche Handel eine 
Zeitlang über Palmyra, wie aus dem Appian bewiefen 
wird, und der Vf. aus dem noch vorhandenen prächti- 
gen Ruinen diefes Orts fchliefst. Er befchreibt hernach den 
indifchen Handel über Aegypten, der dadurch fehr erieich- 
tert ward, feitdem Hippalus mit dem weftlichen Mon- 
fon den. indifchen' Ocean durchfegelte. Er nennt die 
vornehmften indifchern Städte, welche von :römifchen 
Kaufleuten befucht wurden, und folgt Rennels Erklä- 
rungen ihrer heutigen Nahmen. Unter diefen vermiffen 
wir. den Hafen Calliena, cer nach dem Vf. des Periplus 
vom rothen Meer eine Zeitlang der berühmiefte Han- 
delsplatz auf der ganzen Küfte war, uud den Cofimas 
noch. im- fechften Jahrhundert,- unter dem befuckteen 
Handelsplätzen anführt.. Orme hat in feinen Fragm£n- 
ten über das Mogolifche Reich bewiefen , dafs Galion, 
eine jetzt zerftörte Stadtin der Nachbarichaft von Sels 
fette, desalten Calliena war. : Die Römer handeltennach 
den mitten in Decan belegnen Städten z, R. nach Togara 
(Deoghir), fie wurden mit der Külte Coromandel bekannt, 
fie erreichten den Bengalifchen Meerbufen. und die Halb- 
infel Malacca, das Land der Seeren:und die Grenzen 
von China. Mit Recht verwirft er-die Maynung; des 
Prolemäus,. Sinu oder Sina Sinarum für Chiva-zu hal- 
ten; alleinobdie Römer, nach denen Piolemäus fchrirb, 
nicht etwas vom heutigen China erfuhren, möchten wir 
einzelne Stellen beym; 
Cofmas reden ausdrücklich von China. "So. heifst. es 
bey ihm, ohne diesandern Stellen. hier anzuführen, S. 337... 
nachdem er vom feften Lande Indiens. gehandelt bat: 
demnm. Sina, unde Sericum advebitur, ulterius. vero 
‘nuila regio eft; nam Oceanus illam ad Orientem ambit, 
Die Waaren, welche die- Römer aus Indien holten, wer- 
den nur im allgemeineu angeführt, und in Gewürze und. 
Specereyen, Perlen und Edelzeiteine, und. Seidenwaa- 
ren claflfieirt. . Baumwollene Zeuge wurden wohl zur. 
in kleinen ‚Quantitäten eingeführt, „weil das Gefetz. de 
publicanis et vectigalibus, diefslben nnter fo vielen ans 
dern indifchen Produkten nieht anführt. Die indifchen 
Gewürze hat Hr. Eichhorn nach dem Plinius noch ge- 
nauer als Hr. R. fpecifieirt, ein Verzeichnifs, das der 
Vf. aus eben diefer Quelle hier wohl hätte mittheilen 
‚und mitden andern indifchen Waaren vermehren kön- 
nen, und da er Akbers Landbuch, bei œ ner Arbeit be- 
nutzte, fo war es ihm leicht, manche Drogerien und 
ihre Wirkungen daraus zu erläutern. Was Strabo und 
Piinius vom indifchen Handel der Römer über das caf- 
pifche und fchwarze Meer anführen, baben wir hierals 
die einzigen. darüber vorhandenen Nachrichten wieder- 
gefunden, und Hr. R. glaubt, dafs durch diefen Weg 
die jetzt unbekannten Länder nordwärts Indien den Rö- 
mern ziemlich brkannt geworden, weil Ptolemäus bier 
fo viele Städte und Völker nach ihrer wahren Lage an- 
führt. Wie der Vf. die Kenntnils der Römer von den 
Ländern jenfeit des Ganges, nach dem Ptolemäus un- 

terfüchte, 
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terfuchte, hatte er Goffehins Geographie expliquee des Grecs 
vermuthlich noch nicht gefehen; daher wer?en hier nur 
D’anvilles Erklärungen der goldnen Halbinfel und: der 
benachbarten Länder wiederholt. Jedoch in der 33. 
Anroxrkung wird Goffelins neues Syftem vorgelegt, doch 
ohne Prüfung oder Beurtheilung deffelben, daher. esden 
Lefern überlaffen bleibt, zu glauben, den Alten wäre 


die -Strafee Malacca, der Meerbufen von Siam, Sumatra. 


und Java bekannt gewefen, oder.mit Goffelin anzuneh- 
men, fie hätten .blofs Nachrichten von der Halbinfel Ma- 
lacca gehabt, ohne zu wiffen, dafs oftwärts derfelben 
ein weiter Ocean und viele .Infeln vorhanden wären, 
und dafs fich ihrer Meynung nach diefe Halbinfel weit 
gegen Süden, dort ein. grols»s-Südland bilde, das mit 
dem äufserften frica zufammenhieng.  “ 

Der dritte Abfchnitt handelt-von den Schiffarten der 
Araber nach Indien, ‚wie fie fchon fehr frühe China er- 
reichten, -imgleichen wie Genuefer und Venetianer bis 
zum fechszehnten Jahrhunderte Antheil am oftindifchen 
Handel nahmen.. A's Quellen der arabifchen Periode, 
find dabey vorzüglich benutzt worden die beiden alten 
von Renaudot überfetzten Geographen, deren lange be- 
zweitelte Authenticität Deguignes endlich gerettet hat, 
‚und die Auszüge, die.eben diefer Gelehrte aus arabi- 
fchen Gefchicht- und Erdbefchreibern der Parifer Biblio- 
thek in den drey Bänden der Notices et Extreits des Mà- 
nufcrits.de la Bibl. du Roi bekannt gemächt hat. Erzeigt aus 
diefen und.andern Nachrichten wiezahlreich überall Ma- 
homers:Bekenver dich in Indien ausgebreitet harten; wie 
der iudifche Handel nach der Eroberung Aegyptens_ei- 
ne lange: Zeit.in: Alexändrien aufhörte, wie die Byzan- 


tiner nun den alten Handelsweg über das cafpifche Meer 


wieder ‚erneuerten.,.. wie. die. Venetianer nach der Ero- 
berung von Conftantinopel.diefen Handel an- fich riffen,. 


ihn aber ‚nach der Zerftörung .des ‚lateinifchen Kaifer- 
thums in Byzanz wieder verloren, fich aber feit dem be-. 


müheten, an diefem vortkeilbaften Handel in den fyri- 
ichen Häfen und Alexandrien Theil zu nehmen und end- 
lich ihren Zweck erreichten. Die Europäifche Hardels- 
refchichte diefes Zeitraums füllt bei weitem den gröfsten 
"heil des dritten Abfchnitts, und. der Vf. fchildert un- 
ter andern epifodifch die ehemalige Seemacht-von Ve- 
. nedig, den Handel von Florenz, die Reifen des Marco 
Polo, die erften Schiffarten der Portugiefen, und die 
vergeblichen Bemühungen der Venetianer, mit Hülfe der 
Mamilucken die Portugiefen aus den indifchen Gewäffern 
zu vertreiben. Während des Zeitraums,. dafs Venetia- 
ner indifche Waaren aus Alexandrien holten, -verlor-Eu- 
ropa weniger Baarfchaften in diefem Handel als früher 
oder fpäter, weil Venedig nicht directe mit Indien han- 
delte und ‚Aegypten eine Menge europäifcher "Waaren 
brauchte- Auch auf dem damaligen Wege über das 
cafpifche Meer nach China fcheint weniger baares Geld 
ausgeführt zu feyn. Unter andern fagt der Florentiner 
Pe; otetti, der 1334 diefen Handel befchrieb: die Kauf 
leute follten von Afof Waaren bis Urgenz (Örganci) neh- 
men, und diefe dort für den chinefifchen Hardel in Sil- 
ber umfetzen, alfo für fremdes Silber chinelfifche Pro- 
duk:e eintaufchen.- Unter den indifchen Regenten, wel- 
ch. die Araber in ihren Nachrichten wegen ihrer Macht 
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und Reichthümer preifen, nennen fie einen König Bat 
hara, deffen Namen fo viel als König der Könige be- 
deuten foll. Hr. .R. glaubt, dafs Könige mehrerer indi- 
fchen Reiche diefen Namen führten, und meynt daher, 
der bekannte Zamorin von Calicut möge wohl einer von 
diefen Balbaras gewefen feyn. Wie wir fehen, hat Hr. 
Chambres in den Afiatie Refearches S. 167. Hrn. R. zu die- 
fer Meynung veranlafst,. indem er die Herrfchaft des 
Balhara bis auf die Küfte von Malabar ausdehnt. Alleia 
alle arabifche Schriftfteller, Edrifi; Maffudi, und andere, 
nennen blofs einen indifehen Regenten Balhara, der Gu- 
zeratte, vielleicht auch einige öftlicher liegende Provin- 
zen, beberrfchte, und defen Hauptftadt Naherwale hiefs; 
der Ort hat;jetzt feinen Namen in Puttem verändert. 
Acbers Landbuch bemerkt T.I, S. 77: dafs Puttem die 
ältefte Hauptftadt des Landes gewefen. Bei dem Handel 
nach Indien und China über das cafpifche Meer führt 
der Vf. blofs den Strabo und Plinius an; Schriftfteller, 
die unmöglich von Begebenheiten zeugen Können ‚die 
fo viel Jahrhunderte nach ihren Zeiten vorfielen. Spä-: 
tere Zeugnifle, die diefen im zwölften und dreyzehnten 


Jahrhundert gebrauchten Handelsweg aufser allen Zwei 


fel fetzen, waren dem V£f.-wahrfcheinlich nicht bekannt, 
ungeachtet fie diefen Handel umftändlicher als Plinius 
und ‘Strabo befchreiben. Der ältefte uns in diefer Ma- 
terie bekannt gewordene Schriftfteller ift der vorher an- 
geführte Balducci Pegoletti, in Pagninis Werk della De- 
cima, (das Hr. R. weder in-London noch Edinburg auf- 
treiben Können). Er hat eine vullfändige Reiferoute 
mit Anzeige der vornehmften Stälte hinterlaffen, wel- 
che die Kauflente paffıren mufsten, wenn fie von Azof 
nach Peking reifeten, auf welchem Wege fie wohl fie- 
ben. Monate zubrachten. Jofofat.Borbaro, der zu An- 
fange des: funfzehnten Jahrhunderts venetianifcher Ge- 
fandte in diefen Gegenden war, befchreibt in dem’Wer- 
ke: Viaggi fat:i.da Vinezia alla Tara in Perfia in India. 
Vinezia. 1548. 8. eben diefe indifche Händelsftraffe über 
Altrachan (Ginterchan) die vor der Zerftörung die- 
fer Stadt durch Timur, fo viel Specereyen und Seiden- 
waaren lieferte, dafs die Venetianer damit jährlich fie- 
ben grofse Galeeren in Afof befrachten konnten. Wir 
könnten noch mehrere Beweisftellen anführen, wenn 
es hier der Ort wäre, diefe Materien gehörig auseinan- 
der zu fetzen, — Der Vf. befchliefst feine Unterfuchua- 
gen mit einigen fehr treffenden ällgemeinen Bemeikun-- 
gen, warum die Alten fchwerlich eine. Seereife nach 
America, oder um Africa nach Oftindien vor Erfindung 
des Compaffes anftellen konnten, über das Unterfchei- 
dende des alt»& und neuen indifchen Handels, dafs Grie- 
chen und .Römer fich nicht -überall in den fernen Gegen- 
den feltferzten, hingegen die neuern Europäer gleich in 
den Avfünren:des indifchen Handels ganz. Alien ent- 
deckten und überall Handelsniederlagen und Feitungen‘ 
anlegten. Ucber den vermehrten Verbrauch derindi- 
fchen Waaren in Europa, feitdem die Portugiefen fie 
aus der erften Hand einkauften, warum die Portugiefen 
fo lange Herren des indifchen Havdels blieben, unge- 
achtet den übrigen Europäern der Weg offen, und leich- 
tor zu befahren war, als die atten Wege über das cafpifche 
undrothe Meer, und wie die Entdeckung von America zur 
Pia a - Erwei- 
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Erweiterung des indifchen Handels beytrug. Alle diefe Ge- 
senftände find von ihm vortrefllich entwickelt, und im 
höckiten Grade anfchaulich vorgetragen. Der ‚Raum 
verbietet uns aus den 55 am Ende angebrachten Noten 
und Erläuterüngen, auch nur das Lehrreichfte auszuhe- 
ben, daher wir bier blofs folgendes anführen wollen. 
Hr. R: zeigt unter andern, dafs die Alten fchwerlich 
bis an den Ganges fchifften, er beweifst die Eintheilung 
der Indier in. vier Kaften, aus den älteften bekannten 
indifchen Schriften, und dafs, wenn Arrian und ande- 
re von fieben Kalten reden, fie Unterabtheilungen für 
befondere Kaften hielten. Er vergleicht darinn die Stel- 
len der Alten vom indifchen Grundeigenthum mit den 
bengalifchen Ryotts und Zemiudars, deren Rechte auf 
die von ihnen 'bebauete Läudereyen, ungeachtet der 
langen. Herrfchaft der Engländer am Ganges noch nicht 
ausgemacht find. -Bey Gelegenheit des "Schanferit wer- 
den die verfchiedenen Schriften nahmhafı gemacht, wel- 
che vorzüglich feit 1735. von den Engländern , aus die- 
fer Sprache ‚überfetzt worden. 


Zuletzt har der VE, in einer befondern Abhandlung 
noch verfchiedene Z>ugniffe der Alten über allerley in- 
difche Einrichtungen mit. dem heutigen Zuftande diefes 
Volks verglichen, daraus, unferer Meynung nach, gründ- 
lich erwiefen, dafs die Indier bei ihrem erften Verkehr 
mit den Europäern ein fehr gebildetes Veik.waren, und 
aus alten und neuen indifchen Nachrichten ihre bürger- 
liche Verfäffung, Gefetze, Künfte, Wiffenfchaften und 
das Religionsfyftem der Braminen fo wohl als des ge- 
meinen Volks gefchildert. Bei ihren mathematifchen 
Kenntniffen verweilt er am längften, wie bey ihrer Er- 
findüng der Zahlen, und wie diefe durch Araber in Eu- 
ropa verbreitet wurden, .bey ihren fehr frühen aftrono* 
mifchen Berechnungen, welche Bailly und Playfair 
wegen ihrer Richtigkeit und Genauigkeit vor ihm fchon 
gerühmt haben. Als Beweife uralter indifcher Kunft, 
werden die berühmteften Pagoden, thre unüberwindli- 
chen Feftungen Gualior, Chunar etc. angeführt. Wie 
fehr lange vor unferer Zeitrechnung die Dichtkunft unter 
ihnen blühete, und die Vortrefliichkeit ihrer älteften Dich- 
terbeweifst.er mit einigen ausgefuchten Stellen des durch 
Forfters Üeberfetzung auch uns bekannten Schaufpiels Sa- 
kontala, und dem GedichteMahabarat, einerindifchen Epo- 
pee von 400,000 Zeilen, davon Hr. Wilkins eine Probe 
unter dem Titel Bhagvat- Geeta überfetzt hat. Ueber- 
all findet der Vf. unter den Indiern Spuren einer uralten 

“Kultur, welche wir bisher aus Unbekannifckaft mit ihrer 
‚Sprache, oder weil ihr Land blofs des Handels wegen 
befucht wurde, überfahen. Was hier über die Kaften 
gefagt wird, unterfcheidet fich durch tiefe Blicke in die 
bürgerliche Verfaffung, von allen. vorhergehenden Be- 
merkungen darüber, die wir über diefe Materie gelefen 
haben. Ungerne vermiffen wir die vom Vf. überfehene 
Unterfuchung, ob diefe Eintheilung des ganzen Volks 
in Braminen, Adel, Ackerleute und Knechte, überall 
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urlprüngliche Barbarey abgelegt hatten. 
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in Oftindien eingeführt oder in allen Gegenden einerlay 
fey.: ‚Auf der Malabarifchen Küfte feheint üns we 
ftens diefe Einrichtung nicht ganz eingeführt: zu f 
Die Unveränderlichkeit der alten Einrichtungen, uud 
die Anhärglichkeit an alte Gebräuche, welche der kinge 
Umgang mit andern: Völkern, felbftunter fremder Herr- 
fchaft nicht abändern konnten, wird aus der Kaltenein- 
richtung‘ erklärt. Doch find die Indier nicht mehr, was 
ihre Anherren waren. Sie haben wahrfcheinlich von 
den NMahometanern die ängftliche Abfonderung der Wei- 
Bey den Maratten, die weniger mit 
diefen Eroberern vermifcht find, dürfen die Weiber frey 
umhergehen; auch in dem indifchen Gefetzbuch haben 
wir keine. Verordnung gefunden, die diefe Abfonderung 
begünftigte. -- Auch englifche Sitten haben unter den 
Einwohnern von Calcutta Eingang gefunden. . Sie'fitzen 
auf Stühlen, fahren in Kutfchen umher -und Braminen 
dienen unter. den englifchen Seapois. Dafs Alexander 
fchon grofse Reiche in Indien fand, die zu. den Zeiten 
der erften arabifchen Einfälle auch noch im nordifchen 
Hindoftan vorhanden waren, giebt.unter andern einen 
Nebeubeweis, dafs die Einwohner damals fchon ihre 
Sie waren nicht 
mehr, wie andere Wilde, in eine Menge kleiner unab- 
hängigen Stämme vertheilt. Bey der indifcher Religion 
werden die Grundfätze der, Braminen von dem Aberglau- 
ben und der Abgötterey des gemeinen Mannes untere 
fchieden, den alle Reifende befchrieben haben. Die Bra- 
minen verehren ein ewiges unwandelbares höchftes We- 
fen, wie mit Stellen in diefen Schriften bewiefen wird. 
Eben daffelhe bezeugt Acbors Landbuch , das im dritten 
Bande von Halheds Ueberfetzung blofs von der Religion, 
Gefetzgebung, bürgerlichen Verfaffung und den Sitten 
und Gebräuchen der Indier kandelt. 
Zwey Charten vom alten Hindoftan dienen dem Werk 
zur Erläuterung, bey beiden liegt Danvilles Charte vom 
alten Indien zum Grunde. Die eine ftellt das den Alten 


‚ bekannte füdiiche Afien nach den Begriffen des Pto- 


lemäus vor, und die andere Oftindien nach feiner wah- 
ren heutigen Lage mit den Namen der vornehmften Pros 
vinzen, Küften, ‚Städte und Flüffe, die bey den alten 
Schrififtellern vorkommen. Hr. R. rühmt dabey die 
Hülfe feines Herrn Gollegen Playfair, die aber ‚mehr in 
Simplificirung der Danvillfchen Charte, und in Weglaf- 
fung einzelner Namen, als in genauerer Beftimmung 
der Lagen, oder einzelnen Verbefferungen befteht. Doch 
hat Hr. Pl. auf feiner Charte noch Arabien, "und einen 


`; Theil der'afticanifchen Küften nebft den Ländern in 


Norden: von Indien abgebildet, die Danyilles Charte 
nicht hat. ‘Einen einzigen Zufatz im eigentlichen In- 
dien haben wir nur bemerkt. "Diels ift die Stadt Plitfa- 
na, deren Lage vor kurzen Hr. Wilford in den Afıati- 
fchen' Unterfuchungen gefunden hat. “Wir fehen aber 
nicht ein, warum das benachbarte Tagara (Deoghit) 
weggelaffen worden; Ke 
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Freytags, din 23. September. 1792. 


Z 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Stift St. Brasıen im Schwarzwalde: Ecclefia miti- 
tans vegnum- Chrifli in terris, in fuis fatis vepraefen- 
tata a Martino Gerberto, monafterii et congreg. S. 
Blafii in nigra filva Abbate, S. R. I. P. 1799. Tom. I. 
368 5. Tom. Il. 368 S. in'8. aufser Vorrede und 
'Regifter. = 


M” glaubt fichin eine ganz neue Welt verfetzt, wenn 


man in diefem Bache liefet, und, wenn nicht fo 
viele Begebenheiten und Perfonen neuerer Zeiten darin 
erwähnt würden, Könnte man glauben, einen’ Schrift- 
fteller des Mittelalters , einen Damiani oder Gerohus vor 
fich zu baben; fo fremd und fo conform der Denkart 
und Schreibart diefer Leute ift Inhalt und Einkleidung 


diefes fonderbaren Buchs. Diefelbe Manier, Schrift-. 


ftellen und Weisfaginigen befonders aus Daniel und der 
Apokalypfe zu denteln und zu accommodiren, diefelben 
fauren dogmatifchen und polemifchen, diefelben füfsen 
afcetifchen und enihufiaflifchen Begriffe, diefelben Grund- 
fätze über Staat und Kirche, über nothwendige innere 


vid äufgere Einheit der letztern, über diefülle der päb-- 
ftifehen Macht und ihre Abkunft von Petrus, diefelbe 


wortteiche,' durch holperichte Conftructionen und lie- 
deniche Perioden unverfiändliche, barbarifche Mönchs- 
latinität. Am wenigften follte man glauben, dafs einer 
‚der gelehrteiten Prälaten in der deutfchen kathelifchen 
Kirche ein folches Buch habe fchreiben können, wena 
man nicht durch einige andere feiner neuern Schriften, 


am meilten durch die bekannte Hiftoria filvae nigrae ei- 


nen Auffehlufs darüber erhielte, und wenn man nicht 
zugleich den- Umftand, dafs der Vf. ein hochbejahrter 
Greis; und in der Lectüre und dem Studium der Schrif- 
ten des Mittelalters grau geworden ift, in Betrachtung 
ziehen dürfte, - Ohne Rückficht hierauf, und auf die 
grofsen Verdienfte des ehrwürdigen Mannes um vater- 
Adändifche Gefchichte und Kirchenaltertkumskunde wür- 
den wir in Verlüchung gerathen können, diefs Buch 
dem Hohngelächter und der bittern Verachtung der Zeit- 
enoffen reis zu geben; dahingegen. nun fehonende 
Sanftmuth und Mitleiden die angemeflenften Emplindun- 
gen find, mit welchen wir es zur Seite legen. Seibft 
den lieblofen Eifer, mit welchem der Vf, wider Prote- 
ftanten und wider alle einfchlägt, die nicht fo papi- 
fifch, mönchifch und intolerant. denken, als er, wollen 

’ wir mit diefen Empfindungen betrachten. 
‘ Die Hauptideen diefes Buchs find folgende: Gott 


hat bey der Schöpfung der Welt -feinem eingebohrnen 


Sohne,.Chriftus, zu feiner Verkerrlichung, als dem ein- 
. zigen Zweck aller Dinge, die Herrfchaft über das Men- 
= ML. Z., 1791, Dritter Band, 


fchengefchlecht befchieden ; die erfte Anlage zu diefer 
Theokratie ward im Paradife gemacht, und hernach un- 
ter.dem Volke Gottes durch den Glauben an den ver- 
heifsenen Meffias fortgefetzt; darauf erfchien er felbit, 
fchiekte feine Jünger in alle Welt aus, und fliftete die 
ftreitende Kirche, fein Reich auf. Erden, das, nach Da- 
niels Weisfagung, alle andere Reiche verfchlingen, und, 


-wenn diefs gefchehen it, mit der in Himmel triumphi- 


renden Kirche vereinigt werden wird; aber ehe das ge- 
fchiekt, hat diefs Reich manchen fchweren Kampf zu 
beftehen, wie folches durch die fiehen Siegel und -eben 

fo viele Pofaunen in der Öffenb. Joh. verkündiget wird; 
diefs Buch mufs daher jeder Chrift, Gelehrter und Unge- 
lehrter , auf das fleifsigite lefen; denn die 7 Briefe, mit 
welchen es anhebt, haben eine viel höhere Beflimmung 
und’ Würde, als alle übrigen Briefe im N. T. ; diefe find 
von Apofteln, jene aber von Chriftus felbft, abgefafst, 

Weit gefehit, dafs, wie die Ketzer träumen, in diefem 

Buche die innern Verderbnifle der Kirche durch die Päp- 
ite, und der Untergang diefer geweisfagt feyn follten, 
(hier wird der Götting‘ Michaelis citirt, fchon 1799, 
‚mit dem Beyfatz:' nuperrime defünctus S. 8.) enthält. 
es vielmehr die deutlichften Befchreibungen von. einer 
bis ans Ende der Welt währenden Dauer der Kirche 

und nicht das geiftliche Rom, fondern das irrdifche oder’ 
das Kaiferthum, it zu verftehen, wenn vom Fall Baby- 
lons oder von der grofsen Hure die Rede ift. Da indef- 
fen das römifche Kaiferthum gewiflermafsen noch in 


„Deutfchland fortdauert, da auch die vorhergefagte Apo- 


ftafie vom Glauben noch nicht erfolgt, der Antichrift 
noch nicht gekommen ift, fo find alle Ausrechnungen 


- diefes Endes zwar falfch; das aber fieht man wohl, dafs 


Ketzerey, Aufklärung, Indifferentismus auch in der recht- 
gläubigen Katholifchen Kirche immer weiter um fich grei- 
fen, und dafs das Ende dich nähere. Während diefer 
Dauer fteht die Areitende Kirche mit der triumphirenden 
fchon in genauer Gemeinfchaft; das. it die communio 
fanctorum, die man im apoftolifchen Symbolum beken- 
net, (ganz wider die Gefchichte) und worauf fich auch 
in der Meßsliturgie viele Stellen beziehen. Die Verwal- 
tung feines Reichs auf Erden,hat Chriftus den Apofteln 
und ihren Nachfolgern, den Bifchöfen, übergeben; ei- 
ne Gewalt, die höher, als jede andere, und von kei- 
ner andern abhängig it. Unter jenen war nun Petrus, 
und unter diefen ift der römifche Bifchof das Haupt .des 
ganzen Reichs. 7 ; 
-  Diefe Sätze liegen in dem ganzen Buche zerftreut 
umher; vornehmlich aber in den erften 20 Kapiteln, von 
da an- dié Schickfale der ‚ftreitenden Kirche, oder viel- 
mehr der Hierarchie, zum Beweife, der Richtigkeit je- 
ner Sätze, durchweg mit verächtlichen Seitenblicken 

(kkk ; auf 
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auf Proteftanten , Richeriften, Febronianer u. f. w. ver- 
folgt werden. jir begnügen uns, einige, vorzüglich 
frappante hiftorifche, Bemerkungen auszubeben. Mit 
Kaifer Conftantin fing die äufserlich blühendere Periode 


-der fireitenden Kirche an; er verlegte, .velut- in reve-' 


rentiam Romanae fedis, divinitus admonitus, (Tom. I. 
p. 175.) feine Reiidenz nach Conftantinopel ;- nun flieg 
aus den Ruinen des opfernden Roms das neue religiäfe 
Rom empor, und es ward erfüllt, was Jef. 49, 23. fagt: 
Könige follen deine’Pfllzger feyn, u.f. we -Aber fshon 
damals brachen im Oriente viele Ketzereyen aus, über 
welche der römifche Stuhl das entfcheidende Urtheil 
fprach: fie find die zweyte Pofaune, (Apok. 8, 8.) die 
Mafchinen, welcher‘fich die-Pforten der Hölle bedien- 
ten, um die Kirche zuverwülten, die Saamen des Schis- 
ma, welches roch jetzt den Orient vom Occident trennt. 
(8. 187.) Immer weiter ufd glücklicher verbreitete’fich 
der katholifche "Glaube und das Anfehen des römifchen 
Stuhls; ‚um diefes und überhanpt. die gute alte hierar- 
chifche Ordnung’ aufrecht zu erhalte‘, gab der Compi- 
Jator Iider im achten Jahrh. feine bekannte Decretalen- 


fammlung, worüber man in neuern Zeiten fo fehr ge- , 


feufzt, und aus welcher mancher katholifche Kanonift, 
‘ohne fie vielleicht gelehen zu haben, hat ‚zeigen wol- 
lien, dafs die Gerechtfame der Päpfte, die doch viel äl- 
‘ter und. allezeit anerkannt waren, auf einem Betruge 
-beruhen. (S. 296.) Dennoch ward imzehnten und eif- 
ten Jahrhunderte die Kirche wiederum hefiig erfcküt- 


tert. ‘vornehmlich durch. den Misbrauch, welchen dje- 


fächfifeken: Kaifer von ihrer Gewalt in Italien machten. 


‚Aber da .erweckte Gott und’ belebte mit dem Eifer für, 


fein Haus den heiligen Papft, Gregor VII. den libertatis 
‚ecelelaficad juriumgne pontificiorum vindicem ac. defen- 
förem: acerrimum,  morumque"ac difciplinae ecclefiafti- 
cae'reformatorem zelofifimum, diefs caput incontami- 
natnm et imperterritum, dem man vergebens feine Här- 
te gegen Heinrich IV. und feinen heiligen Umgang. mit 
‚der Mathilde zum Vorwurf macht, (S. 338.) Seitdem 
blieb mehrentheils der 'wiederhergeftellte hierarchifche 
"Wohlftand in, Sicherheit, nur dafs eine Menge von Ke- 
tzereyen zum Vorfchein kam, zu deren Ausrottung die 
‘Inquißitionsanftalt, welcher fich Petrus von Chateau- 
neuf, der Protomartyr diefes apoftolifcken Ciäciums, 
"ger beil. Dominicus, und feine Gexoffen mit dem rühm- 
'lichften Eifer unterzogen,. gar fehr nörhig war. (T. I. 
S: 14.) ' Hierauf aber folgte die Periode des hetrübten 
Schisma der geiftlichen und weltlichen Macht. -Die Pa- 


tiler Univerfität fing an fich gewaltig zu brüften, und 


Frankreich liefs fich in dem Streite mit Bonifacias VII. 
ganz von ihr leiten. Die Päbfte zu Avignon bedúrfreń 


‚des Beyfiandes der Könige, und diefe benutzten die La- 


ge der Sachen zur Ausdehnung ihrer Gewalt in .Kir- 
vhenfachen, Nun ftellte Gerfon den zur Verwirrung der 
ganzen Welt gefchickten Grundfatz auf, dafs ein öku- 
menifches Concilium über den. Papft gehe; nun wich 
man’zu Coftnitz von der in der Kirche beitändig beob- 
achteten Ordnung ab, dafs die Bifchöfe, als’ die alleini- 
gen Nachtolger der Apoftel viritim votirten; mar liefs 
nach Nationen und von -Geiftlichen der zweyien Ord- 
nung votiren, fo auch zu Balel. (S. 26.) Taufend Jahr 
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nen ausgefchmückt. 
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nach :der Hinrichtung der. apokalyptifehen Beftie claffi- 
cum: cecinit Lutherus., et fparfas a diverlis diverfaş eas- 
que jam ab'Ecclefia damnatiffimas haecrefes in riam fen- 
tinam cöngeflit fuisque adauxit. (8.-56.) Da gire denn 
die prätendirte Reformation in Deuffchland aus Gewinn- 
facht, in England aus Wohlluft, in Frankreich’ aus Lie- 
be zu Neuerungen, herrlich von ffatten. An eine Ver- 
einigung mit den Proteftanten‘ ift nicht zu denken, nifi 
ante emnia de infallibili judice ae irrefragabili judicio 
conveniatur, quoneceflario fandım ef ; fecus enimdum 
accedere, aut etiam recedere, vel uno in capite liberum 
elt, fides vacillat nikilgue durabile effe poteft. Daher 
denn auch der Herr Füritabt immer gewünfeht, und den 
heiligften Vater Pius VI. bey feiner Ankunft in Deutfch- 
land 1782 flehentlich gebeten hat, dafs er doch lieber 
die Vereinigung der ruffifchen Kirche, "die fich bisher 
noch zu der fchismatifchen griechifchen gehalten, be- 
treiben möchte, da diefe Sache weit geringern Schwie 
rigkeiten unterworfen fey ;-er hört auchmitgrofsem Ver- 
gnügen, dafs jetzt an diefe Vereinigung mit Erni ge- 


‚dacht werde. (S. 53.) — . 


‚ Die gröfste Hälfte des zweyten, Theils ift wieder 
apokalyptifchen Deutungen über dis letzten Zeiten‘, dem 
Antickrilt, -die Judenbekehrung u. f w. gewidmet, und 
mit einem ftarken Vorrath’ von patrififchen Allegatio- 
Es ift nur fchwer, auch der Mü- 
he nicht werth, .auszufinden; welche unter den vielen 
Erklärungen der VA für.die befte halte, -Aber intere 
fanter ift es, ihn über die gefäkrliche Lage der Kirche 
zu unfern Zeiten klagen zu hören. Es fey eine in vo- 
rigen. Zeiten unerhörte Schande unfers Jahrhundertsund. 
ein Frevel gegen die zärtliche Mutter, die Kirche, daß 
alles, «was ihre Feinde ehedem wider'fie.ausgefpieen, 
jetzt von Leuten prielterlichen Standes, ja felbit.von 
Religiefen, wiedergekäuet werde, und dafs es nun wohl. 
filii matris meae pugnaverunt contea- me. 
Diefs ift der Eingang zu einer heftigen Declamation ge= 
gen Febronius.(S.-113.) Am Ende föhet fich zwar 
der Vf: mit ihm»wieder aus; aber er. bedauert es doch, 
dafs reverendifl, Honthemius,. dum.larvam fuam depo- 
foit rerrattando, animi obftinati certe, fufpicionem. a fe 
eft amolitus, tamen Feneloni docilitatem non omnino 
adfecutus Gt. (Ja wohl nicht!) Aber danngeht es über 
den Einfer Congrefs her. Die bekannten vier erzbifchöf- 
lichen Deputirten hätten däs Anfehn des Kaifers uùd 
der. Metropolitane zu misbrauchen, alle Grenzen zu über- 
fchreiten, und fich über die ganze von Gott feltgefetzte,. 
und von den Zeiten des Apoftels der Deutfshen, Boni- 
facius her, heobachtere Ordnung im, Bierarchifchen Staa- 
te hinwegzufetzen gewagt; ihre Pımetation fey blofses 
Privatwerk; vom Erzbifchof zu Mainz fey es, bey fo 
ftarken ältern Proben feiner befondern Devotion gegen 
den römifchen Stahl, welche von. Bonifacius her eine 
Erbtugend der Mainzifchen Metropolitanen gewefen fey, 
gar nicht zu glauben, dafs er jerzt anders denke; der Trie- 
rifche aber habe den herrlichften Beweis feiner innigen 
Ueberzeugung von den’ Prärogativen des Apoitelfiub!s. 
abgelegt, indem er den Febronius einen partum Sata- 
nae genannt; und wie ehrfurchtsyoll fich Maximilian 

re SER . Jofeph 


` za Trident-felbit von Aus 
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Jofeph gegen Pius VI. perfönlich zu Wien betragen ha- 
be, erinnert fich der Vf. ipfe teftis non-fine tenero ani- 
mi.affectın. (Vom Szlzhurgifchen kein Wort!) Nach ei- 
ner weitläuftigen Abfertigung der Punctationen fetzt er 
feine gänze Hoffnung auf den gegenwärtigen Coadjator 
von Mainz, dem er zugleich ails feinem künftigen: Diö- 
eefanbilchof von Cofinitz, das- Werk dedicirt haf. Von 
ihm -erwartet er mit Zuverficht, dafser die von den Prag- 
snatikern- unfersZeitalters (ein Lieblingsausdruck für Fe- 
bronianer, Antipapiften) fo fehr zerriffene Harmonie 
zwifchen: Papft und Bifchöfen vollkommen wiederher- 
Rellen werde.. Indeffen fo ebrerbietig und zutrauensvoll 
er gegen diefen:grofsen Mann gefinnt ift, fo will fich 
doch damit die bittere Ironie nicht recht reimen, die er 
am Ende in einer, gleichfalls fehr geringen Excurfion ge- 
gen den Bifchof Ricci von Piftoja angebracht hat.. -Er 
wirft es ihm vor, als einen janfeniftifchen Koiff, dafs 


er auf feinen Synoden Geiitliche der zweytea Ordaung“ 


habe fitzen und ftimmen pa und erinnert ihn, dafs 
ehliefsung der Bifchöfe in par- 
tibus die Rede fey; folche Bifchöfe, fagt er, pflegen 
auch heut zu Tage, angefteckt von den Principien je- 
‚ner fchismatifchen Länder des Orients, in welchen meh- 
rentheils ihre Sitze hefindlich find, den Saamen der Zwie- 
tracht im Occident auszüftreuen. wie man an Hontheim 
und einem der Emfer Commiffarien (Heimes, Weihbi- 
{chof zu Mainz)‘ nur gar zu deutlich gefehen. har. 


-kanntlich hat Herr von: Dalberg auch ein Titularftift, 


und it Eezbifchof, wenn wir nicht irren, von Terfus.- 
Bey einer: fọ merkwürdigen und bisher zu wenig 


; 'beherzigten. Erfcheinung des, katholiichen Deutfchlands 


v 


glaubten wir etwässlänger verweilen zu,müflen. <: Ver- 
Arurdern müffen wir unsaber, dafs, da fo manche unbeden- 


tende und anenymifche Brofchüre über Materien des Kir- 
ehenflaatsrechts unter unfern katholifchen Mitbürgern 
zu unfern Zeiten dennoch .oft Karke Senfation erregt, 
diels Product eines-der berühmtelten und angefehenften 
Theologen feiner Kirche bisher nicht mehr Geräufch ge- 
macht het’. If diefs etwa ein böfes Omen für den ge- 
‚serwvärtigen Zufland der theologifchen Gelehrfamkeit in 
der dentfchen katholifchen Kirche? Liefet man das Buch 
nicht, weil.es lateiniich gefchrieben it? Wird es nicht 


-in nähere Prüfung gezogen, weil eine gelehrte Belefen- 


heit dazu erfpderlich it? —. 
- Beneıw'und.Lieau, bey Lagarde und Friedrich: Fe- 
vuhigungsgründe wegen der nenen Veränderungen des 
' Lehrbegriffs der -proteflantifchen Kirche. 1790. 32 u. 
“159 SAn:Kl8.: \,° Se 
"Harrer, b, Gebauer: Erzählung nnd Beurtheilung der 
~ wichtigfiem Veränderungen, die - vorzüglich in der 
auveyben Hälfte des gegenwärtigen Fahrhunderts in 
der gelehrien Darflellung des dagmatifchen Lehrbe- 
grifjs. u. :w.. 1790. 160 S. in kl, g. RE 


Beiden Schriften gab die hinlänglich bekannte Preis- 
frage, welche über diefe Materie vor einigen Jahren von 
‚der Societär der Unternehmer der A. L. Z. aufgeworfen 
ward, ihre Exiftenz. Keine von beiden.erhielt.den Preis; 
beide aber wurden der öifentlichen Bekanntmachung wür- 
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dig erklärt; der erften ift das Urtheil der Herausgeber 
der A: L. Zo als Vorbericht beygefügt.. Der Vf. hat.die 
vorgelegte wichtige Frage, welche nicht eine Apologie, , 
fondern eine hiltorifchkritifchs Deduction der Verände- 
rungen des. proteftantifchen Lehrbegriffs foderte , zu we- 
nig nach ihrem ganzen Umfange und wahren Zweck er- 
wogen; dennoch aber in der Aufkellung der Religions- 
lehren, welche in nenern. Zeiten eine einfachere Ge- 
ftalt gewonnen haben, viel Gutes und. Leienswerthes 
gefagt: Allein, was er im Anfange von lich‚felbft er- 
zählt, dafs er ehedem ein eifriger Vertheidiger der fo- 
genannten alten: Theologie gewefen, darauf in viele 
Zweifel gerathen; nun aber völlig beruhigt, zur:volien - 
Ueberzeugung, zum Lichte, gelangt fey, das’erweckt 
fchon die Beforgnifs, er werde, wie es allen Deferteurs 


und Apoffaten zu gehen pllegt ,“ von’ der verlaflenen Par- 


they fehr ungünftig und in der -leidenfchaftlichen Selbit- 
vertheidigung manchmal auch unbillig fprechen... Und 
diefe -Befargnifs wird man im .Fortlefen gegründet fin- 
den. DerV£. ftellt fich alte und neue Theologie als zwey 
Extresievor, dichtet wirklich eine Art von Spaltung un- 
ter den Proteltanten, die nur noch. nicht völlig ausge- 
brochen it, und weils: von. keiner Mittelftrafse, die 
zwifchen- feinen zweyStreithaufen durchführt, von kei- 
ner fuccefliven Annäherung beider Theile, von Ausglei- 
chung der wechfelfeitigen Klagen und Vorwürfe. Aengft- 
liche Nachbeter, geichworne Verfechter der. Symboli- 
fchen Bücher, ‚verblendete und verdammungsfüchtige 
Zeloten fiehen ihm auf der einen Seite, und auf deran- 


‚dern die neuen Reformatoren ; lauter fanfte und weife, 


duldfame und freundliche Männer.  Solche.ins Allge- 
meine gehende Vorltellungen und Urtheile über ganze 
Klaffen von Leuten fallen leicht partheyifck und unge- 
recht aus; dieldee des Vf. vonder gegenwärtigen tbeo- 
logifchen: Welt ift ganz der Wahrheit und Erfahrung 
zuwider; und was kann in der Beurtheilung des ver- 
fchiedenen Lehrbegriffs der Proteftanten die günflige 
oler ungünftige Idee entfcheiden, die jemand yon der 
Denkart und’dem Charakter der einen und der andern 


‚Parthey proteitantifcher Theologen aufgefafst hat?! Bey 


unferm Vf, hat diefe Idee noch, manche andere Verim 
rungen bewirkt, und vornehmlich ihn zu einem gewif-: 
fen .Mismuth geftimmt,. welcher ihn viele Dinge von 
der rechten Seis anzufehen hindert. Es it undankbar, 
wenn man behauptet, (wie S. ı1,) dafs in dem Volks- 
unterricht noch nirgend eine Verbeflerung ‘der alten‘ Lehr- 
fätze aufgenommen fey; -es ift: zu viel gefagt, ($.12,)° 
dafs unfere hellen Küpfe ihre Entdeckungen nur unter vier 
Augeh fich mittheilen, nnd dafs der gröfste Theil der 
Chrifien, feinen Nacken nach upter das alte Goch des Köh- 
lerglaubens fchmiegen müffe, und der Wunfch,: dafs die, 
neue Reformation vow Männern, die mit: Luthers: Geiff 
und Ereyheitsfinn befeelet,, aufftehen,, die frey und muthig 
und offen, okne Rückficht auf Gewinn und Schaden ,* rar: 
mie Rüchficht auf Wahrheit and Nutzen lehren, zu: Stan- 
de gebracht werden möchte, diefer Wunrlch ift in einem 


gewiffen Sinn längft erfüllt; in einem andern Sinn aber 


ilt er.unweife._ — Mit Schatten ficht der VE, wenn er 
CS. 28) fo declamirt: „Unddoch follen die fymbölifchen 


‚Bücher, wie im Sturm vekiertiset, der einzige Geiltes- 
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horizont: 
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horizont, ewige Form und Richtfchnur unfers Glaubens 
feyn? Als .das Volk Chriftum zum Könige falber woll- 
te, loher; aber diefe todten Bücher können nicht die- 
hen; man falbie lie zu mehr, als Königswürde, krönte 
fie: zum Papft, zum Tyrannen der Gewiffen. — -War 
"um werden die fymbolifchen Bücher von jedem aufwa- 
chenden Kopf fogering geachtet? gewifs nicht ihres In- 
halts wegen, fundern weil fie ein Zwangsgeletz feyn 
"und bleiben follen.-(Kennen denn etwa alle aufwachen- 
de Köpfe ihren Inhalt? find nicht viele auch Nachheter 
von andarer Art, und unterwerfen fich einem Zwangs- 
gefetz von anderer Art?) Heiden haben ihre gelehrten 
Sklaven frey gelaflen ; unfere. Gelehrten follen alle ih- 
ren Geift in Luthers Mütze preffen, aije über einen Lei- 
ften fklavifch formen!“ Was gewinnt man doch durch 
folche ausfchweifende Befchuldigungen!— Zu den Quel- 
len der Verbeflerungen des proteltantifchen Lehrbegriffs 
zählt der Vf. und mit Recht 1) die Verbannung des vua- 
feligen Disputireifers; sber gleich übertreibt ers wieder, 
wenn er fpricht: Bintigen Gefechten der Theologen: ha- 
ben beynahe alle Religionsfätze ihre Geflalk zu verzanken, 
2) Die an die Stelie des übermüthigen Stolzes getretene 
liebenswürdige philofophifche Befcheidenkeit, oder je- 
ner wohlthätige Skepticismus, welchen unfere Religions- 
lehrer endlich von — Hums, Bayle u. a. gelernt kaben, 
"Treffiiche Lehrer der Befcheidenheit! 3) Die Trennung 
der Theologie von der Religion, mit, welchem feinen, 
wahren und wehlthätigen Unterfchiede der grofse Sem- 
ler zuerft die Welt beichenkt habe. „Religion gehört 
für den Menfchen ;. nicht die Theologie, fo wie ile in 
grofsen Folianten geftaltet ift.“ Aber wenn der grofse 
Semler weiter nichts entdeckt hat, als diefs; fo ift das 
Gefchenk nicht fehr grofs. 

Š Die zweyte Schrift läfst fich weiter in die Frage felbft 
‘ein. Zuerft erzählt der Vf, die wichtigiten Veränderun- 
en in der Darftellung des proteftantifchen Lehrbegriffs, 

Darauf ‘zeigt er die Brauchbarkeit diefer Veränderungen, 

und endlich die Quellen derfelben. Allein fchon diefe 

Abtheilung hat ihn gehindert, feinen Gegenftand völlig 

zu erfchöpfen. Denn wenn in dem eriten die Verände- 

rungen aufgezählt wurden, fo war da zugleich der Ort, 
zu zeigen, wie brauchbar jede diefer Veränderungen ge- 
welen fey, und was für Antheil an jeder diefer Verän- 
derungen Philofopbie, Gefchichte und Exegefe gehabt 
haben. Ueber beidesaber wird hier ganz flüchtig weg- 
gefahren; der zweyte und dritte Abfchnitt find daher 
zufainmengenommen faft, viermal kürzer, als der erfte 
allein. Und auch diefer hat beträchtliche Mängel. Der 

Vf. kenn: ‚gerade immer nur zweyerley Vorftellungsar- 

ten der Dogmen, alte und neue, betrachtet fie beide zu 

fehr als Antithefen, entwickelt weder die Gründe, noch 
was das Wichtigfte war, Succeflion der verfuchten Ver- 


befferungen der Lehrart. 


Errangen, bey Palm: Nova Verfio graeca. Pentatev- 
chi; ex unico S. Marci Bibliothecae Codice Veneto 
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~ nunc primum edidit atque recenfuit Chrifoph. Fr. 
Ammon, Philof, D. et Prof..Extraord. Pars Il. Le- 
viticum continens et numeros: 1791. 2525; in g: 


Rec. fieht mit Vergnügen die Fortfetzung diefer Aus- 
gabe einer literarifchen Seltenheit, und erwartet noch- 
begieriger im- dritten und letzten Theil neben dem Ab-. 
druck des Devterömium-die additamenta critica, den voll: 
ftändigen Sprachindex, welchen das [diom des Ueber- 
fetzers erfodert, und eine zur Einleitung in diefe Ver- 
fion verfprochene Differtation mit kritifchen Unterfu- 
chungen des gelelirten Herausgebers., Da er bey dem 
erken Theile einzelne Verbeflerungen fogleich in den 
Text aufgenammen hatte, ohne die Lefeart des Mf. oder 
vielmehr der Villoifonfchen Copie immer in den Noten 
anzugeben, und-da mehrere Recenfenten, mit welchen 
auch wir unfere Stimme vereinigten, hier eine ftrenge- 
re Beobachtung der Religionis criticae gewünfcht ha- 
ben, fo giebt er in der Vorrede nun einige begangene 
'Veberfehen, die ihm gewifs auch niemand als Todfün- 
den Aufrechnen wird, mit Freymüthiskeit zu; Itimmt 
aber doch mit den Anfoderungen, das Ganze durchaus 
mit allen orikographiichen Fehlern der Abfchrift abdru- 
cken zu laffen, wegen der unglaublichen Menge diefer 
Fehler nicht ganz überein, Ofenbare Fehler, aus denen ` 
durchaus keine Abweichung im Sinn, keine Entdeckung 
einer andern Lefeart und keine Chärakteriftik des Ueber- 
fetzers felbft oder des Abfchreibers gefchöpft werden 


‚könnte, (z. B. zreAPs; für wde).Gos u. del.) wird frey- 


lich niemand angezeigt wünfchen. Aber wo die Anzei- 


“ge irgend einen Nutzen haben kann, follteihm auch der 


Herausgeber, befonders da er noch mehrere Befchäfti, 
gungen kat, nicht fogleich felbft vermuthen können, if 
iie allerdings immer zu wünfchen, und verdient bey 
den additamentis criticis noch genau nachgeholt zu wer- 
den. Manmufs alles dafür thun, dafs das Sprüchwört: 
‘Oculi plus vident, quam oculus, für die Kritik in volle - 
Erfüllung kommen kann. Meift wird eine fimple cor- ° 
recte Anzeige, ohne weitere Erklärung‘ und Beurthei- 
lung, völlig befriedigend feyn. - Denn das ‚‚magno cum 
„firepitu annunciare“ (S. 39.) entfernt der Herausgeber 
von fich gewifs mit Billigung aller, die feine jetzige und 


` künftige Arbeiten nutzen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


Prac u. Wien, in der v. Schönfeldfchen Buchhandi.: 
Jofephs II. römifchen Kaifers Gefetze und Verfajfun- 
gen im Jufizfache, im achten Jahre feiner Regie- 
rung. 1789. 198 S. — im letzten Jahre feiner Re- 
gierung. 1790. 100 S. Fol. à ; 

Jena, b. Cuno’s Erben: Bibliothek von Anzeigen und 
Auszügen kleiner meift akademifcher Schriften. 3. u, 4. 
St. 1790. 260 — 503 $. in $. 
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Sonnabends, den 24. September 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Manie b. Gröll, und in Comm. b, Hertel in Leip- 
zig: Polnifche Bibliothek. Neunter Heft. 1788. 
96.5. $: 


Os: der Verleger der polnifchen Bibliothek in der 


Vorrede zum eren Bande des {nächltens von uns’ 


anzuzeigenden) Tagebuchs des Polnifchen Reichstages die 
«ununterbrochene Dauer diefes fchätzbaren, und in feiner 
Art einzigen, -Journals verheifsen, und nach Beendi- 
gung des neunten Hefts, mit dem zehnten fort- 
zufahren zugefagt hatte; fo ift doch aus Mangel des Ab- 
‘gangs (S, N. 28. des Int. Bi: der A. L. Z. d. J. keine wei- 
‚tere Fortletzung erfchienen. In der That find auch aus- 
wärtige Verfafler und Verleger zu beklagen: fie unternah- 
‘men eine gute Sache im eigentlichen Verftande fürs 
deutfchePublicum; und diefes grofse und gr ofs- 
müthige Publicum, unter dem das Studium der Stati- 
ftik fat zur Modewiffenfchaft geworden, fieht unter hun- 
dert und aber hundert begünftigten guten und fchlechten 
ftatiffifchen Verfuchen über eine Zeitfchrift hinweg, die 
zur genauern Kenntnifs eines merkwürdigen Reichs un- 
.ternommen ward, das den meiiten Ausländern fo gut als 
gar nicht bekannt, das gleichwohl neuerlich mit dem be- 
nachbarten deutfchen u. a. Staaten’ in die vielfeitigften 
Verhältniffe gerathen, und mit einem der angefehen- 
ften Churländer in ein fo enges politifches Verhältnifs ge- 
treten ift, dafs man allein in dem letztern eine vorzüg- 
lıch gute Aufnahme jener Unternehmung zu erwarten be- 
rechtiget war. 

Dies neunte Stück enthält unter den bekannten drey 
„Hauptrubriken (f. N. 360, 361. der A. L. Z. 1789.) D 
Hiftovie und Statifik, IL) Vermifchte Abhandlungen und 
Auffatze, IT) Recenfionen und Anzeigen, 15 längere und 
kürzere Auffätze, von denen die erheblichiten folgende 
find : 1) Inhalt des Contracts wegen des Salzes zwifchen der 
kaiferlichen Sulzdirection und der königlich - Preufsifchen 
Seehandlungsfocietät, vom 18 Febr. 1788-5 und Il) Un- 
terjchied des jetzigen und ehemaligen Salzwefens in den 
preufsifchen Magazinen in Polen. Eriterer ift aus dem fchon 
fonit benutzten, Dziennik Handlowny (Handelsjournal), 
wo der ganze Traciat in polnifcher Sprache befindlich ilt, 

ausgezogen, und bier um defto willkommener, da nicht 
-nur die eigentlichen Worte des Vergleichs an mehrern 
Orten der. polnifchen Ueberfetzung dunkel, und nicht 
ganz verftändlich überfetzt zu feyn fcheinen, fondern auch 
das Original des Tractats felbt von dem Redacteur jenes 
Journals nur durch grofse Mühe, wie leicht ZU era d 
ten, eg konnte, ‘Vermöge diefes Vergleichs” 

er auf drey Jahre, vom 19 März ı is zum 10 Ms 
A. L, Z. 1791. Dritter Bund, TENA t sis 


‘nommene Preile verbindet. 


1791 gefchloffen worden, tritt die kaiferl: Salzdirertion 
der preuisifchen Seehandlungsfocietät eine - Anzahl längs 
der Weichfel herunter, am Bug undan der, Narwa, fo wie 
in Grofspolen befindliche Magazine ab, wogegen fich letz- ` 
tere zu einer Abnahme von 85,000 Tonnen Steinfalz, 
die Tonne zu 560 Pf. Wiener Gewicht, für feftgeietzte 
und nach der Lage‘ der Magazine verfchiedentlich ange- 
Die kaiferliche Direction 
zahlt für die von der Societät ohèrhalb Warfchäu,an der 
Weichfel in den an fie abgetretenen Magazinen befindli- 
chenVorrärhe gleichfalls nach beftimmten Preifen; aber 
kein Theil kann für feine Rechnung in das andere Debit- 
bezirk Salz einführen oder verkaufen; auch foll der Ver- 
kaufspreis in den polnifchen Magazinen nicht höher feyn, 
als er bisher in den preufsifchen Magazinen geweien, 
Warfchau bleibt der Mittelpunct des Salzdebits, und für 
beide Theile frey, — So fehr man fich nun 'dahey das 
Anfehen geben wollen, den freyen Handel in Polen und 
Litauen durch diefen Vergleich nicht zu hemmen oder in 
ein Monopolium zu verwandeln, vielmehr es. jedem Ein- 
wohner Galliziens und des Königreichs Polen frey zu fel 
len, fein Salz zu kaufen wo er wolle; fo drückend mufs 
gleichwohl für den Staat, dem ein, wie Rec, anderswo- 
her weifs, dem Könige jährlich ungefähr 146,c00 Duca- 
ten einbringendes Regal entzogen ‚war, diefer Salzverkauf 
geworden feyn, wienicht nur. die Steigerung der jetzi- 
gen Preife des Salzes gegen die ehemaligen, (da die Ton- 
ne Scheibfalz , die vorher in den preufsifchen Magazinen 
48 A. 4 gr. koftete, itzt um 64 fl. „die Tonne Samborer 
aber, die vorher.ı3 fl, 19 gr. koftete, itzt um 19 fl. ver- 
kauft wird,) fondern auch die vielfältigen und zum Theil 
koftipieligen Verfuche, wovon. Rec. noch andere als die 
in der Abth. IV. diefes Heits angezeigten, aus den därü- 
ber geführten Protokollen bekännt find, Stein - oder Şol- 
falz auf den der Republik gehörigen Ländereyen ausfin- 
digzu machen, zur Genügebeweifen. HD Stadt Faflow 
in der Woiwodfchaft Kiow.  Ein.unterrichtender Artikel 
zur Topographie und Gewerbkeuntnifs diefes, durch den 


‚dahin zufammentlliefsenden höchk beträchtlichen und fehr 


mannichfaltigen Handel ans der Wallachey, dem ruffifchen 
Reiche, aus Podlachien, vom Don u. f. w,, fo wie durch 
den auf der Mittagsfeite vorbeygehenden grofsen Karwa 
nenweg berühmten, Platzes, von dem Büfching (Achte 
Aufl. 2, Th. S. 263.) nichts weiter zu fagen weifs, als 


-dafs es; „eine Stadt von 347 Reuchfangen‘ fey, Das, auf 


eben dieler Handelsitrafse, den fogenannten Karwanen- 
weg, von dem jetzigen‘ Befitzer des Bısthums Kiow, 


.Cieciszowski angelegte, neue Dorf Fafiowek, ‘wo fich 


fchon funfzig Wallachen angefiedelt haben, und das ein 
lichkeiten verfehenes, Wirths- 
mlichkei PERA 
hat 


fchönes, mit allen Beque ter 
haus enthält, fehlt ganz bey Büiching. 
vi 
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bat ider Bifchof ein fchönes, weitläufiges Magazin zur 
Niederlage für Kaufmannswaren aufbauen laffen, und zur 
Zeit der Frühlings- und Herbfimeff® kommen aus dem gan- 
-zen Lande die berühmteiten Grofshähdier dahin. Man hat 
dafelbft ein leichtes Mittel, Ziegel mit Fafchinen zu brea- 
nen; auch hat man Mergel- und Tuffteinkalk, ingleichen 
eine weilse Erzerde (9) zur Läuterung des Eifens gefun- 
den, die, mit den fchlechteften Podlachifchen Erztufen 
vermifcht,. ein vortreliches FEifen giebt. Weizen und 
 Hirfen, woraus Grütze verfertigt wird, fo wie alle Arten 
Aartengewächs, Arbufen, Melonen, Kartoffeln, Hopfen 
u.f. w. gedeihem vortrefiich. Das Doppelbier, Honig, 
Milch, Zucker, Caff&e, alle Arten Tleifch, Heringe, Franz- 
weine, Liqueurs find ungemein wohlfeil# Deutfche Künft- 
ler, die ordentlich leben, ihre Kunft verftehen, und fich 
den. Ausfchweifungen nicht überlaffen, können lier, fo 
wie anderwärts, in Polen vieles erwerben, und reichli- 
chen Unterhalt finden. IV): Auszug aus dem Bericht des 
Herrn Staroflen von Nowogrod, Beufitzers der königli- 
chen ‚Schatz -- Commilfion, Hr. Cracki, im Betreff der 


‚fchon angefamgenen, oder noch etwa anzulegenden, Salzfe- 


‚briken an befagte Ert, Comsniflion, den ızten Jun, 1788 
abgeftellt. "In Beufie, einem’ in der Woiwodfchaft Sen- 
domir "gelegenen Dorfe, würden dergleichen, wenn 
auch andere Anzeigen dazu vorhanden feyn müchten, aus 
Mangel des- Holzes -nicht ausführbar feyn; im Dorfe 
Solec (Solez), im Bezirk Zborowa, hatte die be- 
rühmte, [nachher unglücklich zerftreute, Familie der 
- Zborowsker vom Stefan Batori im J. 1578 gegen eine Be- 
zahlung von 46,666 fl. itziger Wärung die Freyheit, Salz 
zu fieden,) dem zufolge hier tiefer wohl reichliche Sohl- 
behälter feyn müfsten, dergleichen auch der Kanonikus 
Ofowski aufgefunden und bekannter gemacht ; ler von 
dem Baron Norderflicht, mit dem Befitzer des Orts-ge- 
meinfckaftlich gemachte, Verfuch, hier Salz zu fieden, 
kam aber nicht zu Stande. Gewifs ift, dafs’zwo hiefige 
Quellen unter vielen felenitifchen Theilehen eine Sohle 


enthalten, deren Salzigkeit aber hier noch nicht beftimmt ` 


it. Vonaufserordentlicher Wichtigkeit müflen diefesthä- 
tigen Mannes anderweitige an die Commiflion entlaffene 
Berichte über den Handel mit der Moldau, über den tür- 
kifchen Handel, über die Quarantainen, feine Plane von 


Zwaniec'und Mohilow u. f- w. gewelen feyn, woraus . 


aber leider der Dziennik Handlowny dem Publicum noch 
keine Auszüge ertheilt hat, Die VI! und: VHI. Ab- 
‚handlung: Ueber den Zug Boleftaw HT, Krzywoasti 
„mit dem fchiefen Baute nach Dänemark, und Wratistaw, 
König von Böhmen, vermeynter König von Polen, ind Ueber- 
fetzungen aus dem 3ten Bande der Hikorya Narodu Poifkie- 
go des Hin, Bifehof Naruszewicz und abermals vortrefliche 
Belege von dem vorzüg lichen Werth derfelben. Ausden vêr- 
mifchten Abhandlungen und Auffätzen wollen wir noch eine 
Nachricht zur Kunftgefchichte ausheben. Aufder Univer- 
ftätsbibliothek zu Krakatı findet fich ein lateinifches Ma- 
nufeript vom J. 145%, welches eine Eneyklopädie aller 
damals bekannten Künfte und Wiflenfchaften ilt, mit der 
Grammatik anfängt, und mit der Theologie endiget. Der 
VE, Paulus de Praga, Med. et Phil: Doct. ift, feiner Aus- 
fage zu Folge,‘ durch die Hulliten von Prag vertrieben 
worden, und hat 20 Jahre zu Pilfen im Exil gelebt. Seinen 


+ 
t 
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bey diefem Werke gebrauchten 
Mag. Paulus de Novo Caftra, Aus .:diefem Werke wird 
folgender, für die Gefchichte der Kunft nicht unmerk« 
würdige, Artikel zur Probe mitzetheiltz „Libripagus ef 
„artifex foulpens fubtiliter in laminibus (fie) aereis, ferreis 
„ac hgneis 'fotidi ligni atque aliis imagines, feripturam et 
„omne guodlibet, ut prius imprimat papyro aut parieti-aut 
„üfferi mundo: feindit omne, quod cupit et ef} homo facis 
sens talia cum pictüris et tempore mei (meo?) Bombergae 
„quidam feulpfit integram Bibliam fuper lamellas et in qaa- 
„tuor feptimanis totam Bibliam in pergameno fubtili prae- 
„fgnavık feulpturam" (fculptura?) 


Lausanne: Memoires de la Societe de Sciencesphyfiques 
de Laufanne: Vol. I. 1790. 404 9,4, ' 


In der Gefchichte der Gefelifchaft kommt vor: die Be- 
fchreibung einiger römifcher Infchrifren, welche im Pays 


„de Vaud.und in Wallis gefunden worden find, von Hn. Le- 


vade, Diefe Infchriften find theils zu Ehren der römi- 
fechen Gottheiten, theils zu Ehren anzeiehener Perfonen 
errichtet: zum Theil find es auch Meilenzeiger und Grab- 


Reine. Auf dem Berge St. Bernhard hat man Infchriften. 


gefunden, welche beweifen, dafs vormals ein Tempel des 
Jupiter Penninus dafelbft geftanden habe.’ Bruchitäcke 
von Statuen fand man eben dafelbfi, fo-wie auch viele 
römifche Münzen, nn 


Unter den Abhandlungen betreffen die meiften die Na- 
turgefchichte. Hr. Graf von Rasmumorsky befchreibt ei- 
nen rofenfarbenen Quarz aus der Oberpfalz. Er hält.da- 
für, ‚diefe Steinart fey kein Quarz, Tondern einer Art yon 
Edelftein, obgleich derfelbe fehr weich it, und im Feuer 
Niefst. Von ebendemfelben" finden wir hier eine Ahhand- 
lung über da5 husgegrabene Holz, und den Nutzen dieles 
Holzes in den Künften. Es gebe neun Gattungen davon, 
“und man finde es: entweder noch unverändert, oder in 
Kohle vertrandelr, oder mit’ Eifen verbunden, oder mit 
Erdharz durehdrungen, Oder mit Kupferkies‘, oder mit 
Bleyglanz vermilcht. Eine dritte Abhandlung von dem- 
felben enthält Nachrichten von den Steinkohlen. Er.nimmt 


vier Gattungen derlelben an: die Erdkuhle, die Schiefer- 


kohle, den- Gagat, 'und die fogewannte Pechkohle. Er 
hält dafür, dafs die Steinkohlen fowohl aus dem Thier- 
reiche als aus dem Pilanzeureiche ihren Ürfprung nah- 
men, und behaupter, dafs die aus dem ‘Thierreiche ab- 
ffanmende Kohle, ‘nach dem Verbrennen, eine weifse 
Afche zurückläfst,; welche mit Säuren aufsraufe ; .da hihi- 
gegen die Afche der aus dem Pflanzenreiche entliandenen 
Kohle, eine rothe, nicht aufhraufende Alche zurück laffe; 
In einer vierten Abhandiung fucht er zu beweifen, dafs 
die Granite durch Kryftallifation entflanden feyn, und be- 
mühi Gch, wahrfcheinlich zu machen, dafsdie Fiuisfparh- 
fäüre'das Auflölungsmittel gewefen fey.. Eine fünfte Ab- 
handlung, ebenialls von diefem Gelehrten, enthält Beob- 


:achtungen über‘ das- Erdreich und den Boden der Schweiz 


sind der benachbarten Länder. Die Schweiz fey eben fo- 


"wohl als ein Theil von Baiern und Schwaben, vormals 


ganz mit Wafler bedeckt gewefen, und diefes erheile: 


-theils aus den vielen Veriteinerungen und Ueberbieibfeln 
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Amanuenfis nennt ers 
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von Fifehen fufser Waffer, welche man hin und wieder in 


giefen [ändern antreffe; theils aus den mit Verkeinerum 
gen und Abdrücken von Filchen durchdrungenen Koblen- 
Nözen, theils aus den Orningerfchiefern. 6) Verfach einer 
“Naturgefchichte von Baiern, auch von Hn. Gr, von Razu- 
movsky, Gröfstentheils. mineralogifchen Inhalts, 
Schreibung der Selzwerke des Baierfchen Kreifss, von Ha. 
-Gr. v. Ragumovsky. Das Salzwerk zu Hallein foll jähr 
lich 100,009 Gulden eintragen. 89) Befchreibung einer 
Salzquelle in. der Landvogtey Aigle in der Schweiz, von 
- Hpo. Vill. 9) Ueber die Klektricität der Wafferfälle, vor- 
“güglich dev Piffevache, von Hn. Vilt. Der\f, fand fieim- 
mer nee und zuweilen fehr, ftark. 10) ‚Befchreibun- 
gen der- irkungen eines eimgefehlagenen Blitzes in der 
Hauptkirche zu Vevay, von Hn. Reynier. 11) Befchrei- 
bung des Hügels, auf welchem das Städtchen: Cofoney 
liegt, von Ho. Reynier, ‚Beide Abhandinngen enthalten 
nichts merkwürdiges. 12) Beobachtungen über das Roth- 
fehwänzchen, von Hn, Thomas. Es ziehe im Winter nicht 
weg, fondern verberge fich in Felfenritzen, . und in an- 
„dern: Löchern. der Schweizergebirge.' 13) Befchreibung 
der Larve eines Käfers, von Hu. Breze 14) Ueber einen 
menfchlichen Unterkiefer, welcher in den Berghöhlen über 
.Vevay. gefunden worden if, von Ho, Levade. 15) Ueber 
die Wefpen, von Un. Levade, Es fey ungegründet, dafs 

- fich die Wefpen felbfi unter einander tädteten; vielmehr 
“ftürben fie vor Hunger und Kälte, bey Rinbruch des Win- 
ters. 16) Ueber ein fogenanntes Weltauge aus der Solfa- 
tava. von Hn. Hefs in München: 17) Ueber die Bäder zu 
Leuk in Wallis, von Hn. Levade. Widerkeiung des Be- 


kannten. 19) Nachricht von einen Schlafwandler, von 
Hn, Levade. " Ein’ jünger-Menfch von.ıg.Jahren wurde _ 


inach einem auf den linken Schlaf erhaltenen Schlag ein 
‚Schlafwandler. Man liefs ihm wiederholt und fehr fark 
„gur Aden man legte ihm Blafenpflafter in den Nacken, man 
gab ihm gelinde und heftige Purgiermittel, und überdies 
vlem man ihnnoch Baldrian, Chinarinde: und Zinkblumen 
‚gebrauchen. Er genas. Aber kier möchte man fragen: 
weiches von diefen Mitteln hat geholfen? 20o) Beob- 
achtungen über einen Schlafiwandler, vau den IIn. Levade, 
-Reynier und. van Berchem, Ein andrer Schlafwandier, 
verft 13 Jahr alt, hatte befondere Zufälle. Würde er aus 
feinem Schlafe aufgeweckt, fo fiel er ih Ohnmacht und 
‘bekam Zuckungen. Elektricität, Sowohl als Berührung 
mit dem Magnet, machte ihn unruliger, (wahrfcheinlich 
würde jede Berührung mit einem kalten Körper diefe Wir- 
kung hervorgebracht haben, obgleich derfelbe weder elek- 
‚rifirtnoch mapnetilirt gewefen wäre.) 21) Nachtrag gú 
der Abhandlung über den Schlafwendler, von Hn, van Ber- 
chem. 24) Ueber .dieUrfachen. der Fewersbrünfle, umd über 
die Hlittel, ‚hiefelben gu verhüten, und das Feuer zu löfchen, 
von In, Abbe Bertholon. - Feuersbrünfte entftehen nicht 
felten durch Körper, welche fich feibft entzünden. <. So 
entzünden fich diemir Oelfarben.bemalten Segeltücher von 
feihft im Magazine. -Um die Teuersbrünfte zu verhüten, 
follte man das Holz, deffen man fich zum Bau der Häufer 
- bedient, mit einer Auföfung von Salz tränken, Backhei- 
ne zwifchen die Balken und unter die Eufsböden fowchl 
als unter das Getäfel, Eifen legen, Bey dem Lölchen 
folie man Potraiche in dem Walfer auflöfen. : Noch beffer 
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fey es, Erde auf die brennende Stelle zu werfen; denn 
das Feuer löfehe davon weit eher, als von dem Wafler. 
23) Unterfuchung des Wafers zu Amphion bey Evian, von 
Ho, Zingry. Es enthält: fixe Luft, Kalkerde „ Selenit, 
Eifen, Ritiererde, Kiefelerde, Alaunerde, Salzafche, mi- 
neralifches Alkali und Extractivfioff. 24) Ueber das Ba 
fchneiden des Weinftecks, von la., Abbe Bertholon. Durch 
dns“ Befchneiden werde der Weinfock färker, fruchtba- 
rer und dauerhafter, Doch darf das Befchneiden’zu kei- 
ner andern Jahrszeit als im Herbfte vorgenommen werden, 
ausgenömmen in einem feuchten Erdreiche; denn da ift 
das Befchneiden im Frühjahr belfer. 25) Ueber die Amal- 
gamctien der gold -und filberhaltigen Erze, von Hn. Prof. 
Struve, Ein Auszug aus der bekannten Schrift des Ho. 
von Born, mit einigen Anmerkungen. 26) Ueber den Ur- 
forung und die Entjiehung der Schwänme, von Hn. Hle- 
dikusa Der V£ hat diefonderbare Idee, dafs die Schwäm- 
me weder zu dem Thierreiche, noch zu dem Planzen- 
reiche gehörten,“ fandern eine eigene Art von Krys 
ftallen wären. Ferner glaubt er, und darinn ftimmt Rec, 
ikm bey, esfeynöthig, wenn man Schwämme befchreibt. 
die Körper anzugeben, auf denen fie wachfen. 27) Be- 
‚fehreibung einer neuen Art von Bienenflöcken, von Hn. de 
Gelien. Sie find lang und cylindrifch, und fehn aus wie 
eine grofse Kanone. 28) Ueber den kalten Winter im GJ- 
1788, von Hn. Gnuffer. 294.30) Ueber die Ausdehnung 
des Queckfilbers und des Weingeifles im Thermometer, von 
Hu. ‚Gnufer. { 


31) Ueber das Bleichen des gelben Wachfes 
an der Sonne, von Hn. Senebier. "Er.bieiche dasgelbe Wachs 
an der Sonne zwifchen Glasplatten., x 


„Loxpon, b. Hookham: The Art of Criticism; asexem- 
prica in Dr, Sfohnfon’s Lives of the moft eminent 

c oEnglifh Poets, 1789. 250 S; gr. 8. 

Ungeachtet desevielen, biographifchen Verdienfte, wel- 
che manden Lebensbeichreibungen, die Dr. Sohnfen feis 
ner Sammlung englifcher Dichter beyfügte, und die auch 
befonders. gedruckt, undzum Theil durch Ha. v. Blanken- 
burg ins Dexrfche' überferzt find, ohne Ungerechtigkeit 
nicht ab/prechen kann, giebtes doch auch unter der Men- 
ge von Kritiken, welche fié in England veranlaffen, man- 
che fehr treffende und gegründete. Rer. erinnert fich 
vornemlich in Gentleinan’s Magazine manche einzelne Er- 
innerungen und Berichtigungen jener Arbeit: gelefen-zu. 
baben, Dr. Fohnfon fchrieb nicht ganz ohne Einfuisder 
Leidenfchaft and Parteylichkeit;. und Milten’s ‘Leben 
giebt davon vor andern die auffallendften Beweife.. Auch 
war feine Kritik nicht allemal billig und richtig genug s 
und nicht felten widerfprieht ihr das Gefühl des unbe- 
fangnen Lefers. Er war ohne Zweifel mit einem. nicht 
gewöhnlichen Maalse kritifehen Scherfünns ausgerüftet; 
aber feinem dichtrifchen Gefühle fehlta es gewils an je» . 
ner Feinheit und Empfärglichkeit, mit welcher andre 
Kunftrichter feines Landes, und vornemlich Popes ge- 
fchmackvollfier Commentator, Dr. Warton, den. währen 
ünd vollen Werth poetifcker Werke zu würdigen wuls- . 
ten. Nicht felten mifchtefich feine, oft.verftimmte, Lau- 
ne in feine Uribeilsiprüche, und gab ihnen einen ziem- 
lich grellen Anfrich. Nicht felten verleitete ihn fein 
Hang, etwas fonderbases und Witziges zu fagen, feine 

LIL 2 Nei- 
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Neisans Maximen, Sentenzen und Antithefen , zur 
Sse Te Härte. Selbit die ablichtsvolle Kunft 
and Abründung feiner Perioden, die im Ganzen niek 
genthümliches Verdient De iea feiner kri- 
ife tigkeit nachtheilig. 
TES: ne Vf. des bier anzuzeigenden Buchs 
fellteine durchgängige Mufterung diefer ee 
bunsen an, die man aber nothwendig: felbft zur = 
haben mufs, wenn man feine Kritiken Krieg $ 
Gewöhnlich verweilt er fich bey einzelnen Stellen, pip 
dungen und Ausdrücken, ohne fich auf den ee er 
rakter der Biographie, oder desDichters, den fie betrifft, 

inzulaffen. Deito häufiger aber find die oft ganz un- 
Een und wenig zur Sache gehörigen, Ablchwei- 
fungen, wozu der Aulals nicht felten weit herbeygezo- 
gen wird. So finden wir z. B. S. 26. eine er 
Invective gegen di? Geiftlichen, von denender s: .Ẹ = 
dafs fie, a few members excepted, ought to be hooted vu 


of the world for their villainous hypocrify, and will doubt- . 


; bri sy haivs of the church with forrow to the 
= 5 AESI A it is to barter inheritances in 
ehe ofhet world by auction. Und dann ein Langes “er 
Breites über Voltaire und Pope, und feltfame ESE e 
über eine mofaifche Stelle. Dergleichen frem - us- 

rüchfe giebt es die Menge, die dem Lefer nür nge- 
duld erwecken, und ihm wenig Belehrung a R 
Zuweilen möchte auch wohl der Tadel, der fehr = 
egen das Geluchte und Erkünfteltete in Dr. &'s Schrei 3 
art Gerichiet it, wider unfern Vf. felhit gekehrt werden 


können. Wenn er S. 68. von der den Gelehrten ge- 


wöhnlichen Nachläffigkeit im Anzuge und äufsern An- 


rkt, dafs ein gelehrtes Frauen- 
u ame ne ein hübfches Buch, als auf ein 
fchönes Kleid, halte, fo fetzt er hinzu: and a witty mi 
ipio is fonder of a fatire than of @ er >, Derg = 
chen Witzeieyen giebt es mehrere; und hen mi 
Werke um fo mehr auf, das ausdrücklich zur . 
tifchen Prüfung nicht oe der Sachen, fondern auc 
i immt ift. ` SE 
Pe ea a find äufserft flach ; und vie- 
le Lebensbefchreibungen werden mit vier = er 
len abgefertigt, die ziemlich nichtsfagend und umbedeu- 
end fnd Zuletzt ift noch ein Traum angehängt, der 
sep Gefi rsch zwifchen Dr. Fohnfon und Dr. Warton ent- 
hält, ‚die inander mit unter ziemlich derbe Wahrheiten 
= ais letztere wird durch die reizende Befchrei- 
wich Be ihm jener vom Elyfium macht, dergefalt 
a dafs er Luft bekommt, fich zu erhenken, um 


den Genufs diefer Glückfeligkeit zu anticipiren, und als“ 


7, är inj ückliche Regionen zu kommen. ~ 
a TE S. 168. ff. it nichts weni- 
= Is-vortheilhaft, und fchliefst. mit folgenden Worten: 
Ber Si fe maladies, and. his other defects and faults, can- 
= Rn artialiy Jet down to his frame of body, ilt adap- 
un i mind, and acknowledge him, with whofe 
ee the prejs teemed , to have been no inconfiderable 
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-war der Teufel ein Verführer, 


‚und mit fo vieler 
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perfon, but a griat author; notwithflanding his Dictiona- 
ry.is imperfect, his Rambler pompons, his Idler inane, his 
Lives unjuß, his poetry inconfiderable,. his learning com- 


mom, hisideas vulgar, his Irene a child of mediocrity, his 


genius and wit moderate, his precepts woridly, hisspolities 
narrow, ‚and his religion bigoted. 


: } 

Rom: Philofophifcke Betrachtungen über Pfaffen, Win: 

derwerke und Teufel, 1790. 214 Sog: 

Ein für feinen Jofeph eingenommener, wahefchein-” 
lich öfterreichifcher Exmönch, kämpft gleich demfelben 
gegen Pfafien, Wunderwerke und Teufel, und würde” 
vielleicht interelfiren, wenn er mehr feinem Verfprechen 
gemäß, durch philofophifche Gründe, als durch Decla- - 
mation kämpfte, und wenn feine im Klofter gebildete 
Schreibart uns Ketzern und Laien lesbarer wäre, Plan 
ift nicht in der Schrift, Sondern der Vf. giebt’s, wie's 
ibm kommt. Zuert eine mit Ausfällen auf Pater Gafs- 
ner und Lord Gordon, dasgleichen: mit Lobreden auf 
Voltaire, (der S. 17. ein Erdengott Senennet wird,) auf 
Friedrich d. E,, Katharinen, Jofeph II u.a. m., unter- 
mifchte Klage über die Intoleranz, über das häufige Läu- 
ten mit den Glocken in den kathelifchen Kirchen und 
Klöftern, über den Aberglauben, 
er mitunter aus Verfehen Loyalıflen anftatt Lojoliten nen- 
net,) über die Spanier, welche fich der Hunde gegen die 
Amerikaner bedient haben, um letzterezu bekehren oder 
zu — befördern; über den Cölibat, 
liche Anekdoten (S. 62 ff.) vonder unmenfchlichen Grau- 
famkeit der Mönche, davon die Erfte vielleicht des V£, 
eigene Gefchichte ift. — 5. 
che der Todten an, zwifchen Lojola, ung einem: fo eben 
dafelbft ankommenden Philofophen , 
nicht viel Verftand ‚zeigt. 


verrichtet worden 
Zug für Zug mit Erzählung eben fo vieler Wunder aus 
der heidnifchen Welt antwortet. DerSchlufs diefes Ge- 
fprächs führt den V£. auf feinen. dritten Gegenftand, nem- 
lich den Teufel, und von demfelben fehr natürlich auf 
die Verführung im Paradiefe, Hier wird er, gleich als 
käme’er da in fein Hauptfach, ganz unausfprechlich wi- 
tzig und launicht hey Erklärung des berüchtigten Sün- 
denfalles und feiner Folgen. Nach des Vf. Meynung 
der Fleifch und Blut hat- 
te und zu brauchen wufste, 
(fo wird fie hier genennt) über den Baum des Erkennt- 
nifles, während dafs Adam im Garten fpatzieren gieng, 
und fand an ihr eine fehr gelehrige und willige Schüle- 
Mit der Schlängengeftalt hats gute Wege. 
Erklärungsart ift nun eben nicht ganz neu: auch Ande- 
re haben fie fchon vorgetragen ; aber fo felbitgefällig 

Theilnehmang, als unfer VE, wohl 
noch keiner. 


. nn nn ER 
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Wen auch nur die Hälfte der groben Widerfprüche, 
willkührlichen Behauptungen, verworrenen Be- 
griffe, unnützen Spitzfindigkeiten, Trugfchlüffe, fehler- 
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der Anfchauungen find, und folglich aufser den empiri- 
- fchen Anfchauungen, durch die fie allein objective Rea- 
lität erhalten können, blofs fubjective, im Vorfellungs- 
vermögen gegründete Realität haben) „fchliefsen wollte, 
„dafs.der Raum und Zeit nichts als Verflelungen oder. 
„Jubjective Formen dev Anfchouung wären.“ — (Durch 
diefs oder erfcheint unfer, Prüfer in feiner ganzen Blö- 
fse! Hr. Reinhold verwechfelt- fo wenig.die Forfellung 
mit der Form dev Anfchauung, (dafs er vielmehr und 


haften Cirkel und Eingriffe in die unverlierbarfien Rech- zwar bei derfelben Gelegenheit, wo ihm.der Vf. diefe 


te des Sprachgebrauches, die der ungenannte Briefftel- 
‚ler dem Vf. der Kr. d. r- V. zur Laft legt,’ und die er 
-fchon in der Einleitung und der tranfeendentalen Aefthe- 
tik, auf welche feine Kritik fich einfchränkt, gefunden 
zu haben vermeynt, prebehaltig wären: fo-würde es 
` bis itzt noch keine armfeligere Mifsgeburt ausfchweifen- 
‚der Speculation eines mittelmäisigen Kopfes gegeben ha- 
‚ben, als eben diefe Kr. d. r. V., deren Prüfung eine fo 
geraume- Zeit her das Hauptgefchäft des deutfchen phi- 
lofophifchen Geiftes ausmacht. . Allein indem alle die 
genannten Mängel, keinen einzigen ausgenommen, blofs 
in,.demjenigen Sinne liegen, den diefer Prüfer , wie fo 
mancher andere, dem misverftandenen Werke unter- 
fchiebt, fo chärakterifiren fie nur den Geift, aus dem fie 
hervorgegangen find; und ihre Menge und Befchaffen- 
heit kündigt den Grad von Talenten und die Befchaffen- 
‘heit der Vorkenntniffe an, mit denen er fichlan ein Gefchäft 
„wagte, das fchon fo manchem Veteranen mislungen ift. 
Rec. kann fein Urtheil nur durch einige Beyfpiele — 
aber er wird es durch folche, beweilen, aus denen, 
weil fie'das Wefentlichfie des verkannten Syftemes be- 
treffen, fich mit Zuverläfsigkeit auf den Gehalt der übri- 
gen Einwendungen fchlielsen läfst. x 

In der Vorrede hat es der Vf. mit den Vertheidigern 
der Kritik-d. r. V” zu thun, mit denen er fich in keinen 
‘Streit einlaffen zu wollen erklärt. Sie‘dürfen fich diefs 
um fo leichter gefallen laffen, da er ihnen bey diefer 
Gelegenheit Proben genug giebt, dafs er fie fo wenig 
als-ihren Lehrer verftehe. „Raum und Zeit,“ heifst 
esiz. B. 5. XIV., ‚‚find nach diefer Philgfophie blofs 


Formen der Anfchauung, haben aufser ihr keine ob- 
jective Gültigkeit“ (aber doch wohl zuweilen in ihr und’ 


durch fie) „und wenn man ihnen eine folche“ (von der 
Anfchauung unabhängige) „Realität beylegen würde, fo 
würden Ungereimtheiten von der verwerflichfien Art de- 
her entftehen. :Diefs behauptet Hr, Kant mit den deut- 
lichften Worten“ (ja! aber auch zugleich das, was der 
Brieffteller weggelaflen und Recenfent eingefchaltet hat, 
‚ wodurch diefe Behauptung befchränkt wird, und ihren 
wahren Sion erhält) „und doch fagt Hr. Reinhold: 
„Wenn man daraus“ (d. i. dafs Raum imd Zeit, Formen 
AL. Z. 1791. Dritter Band. j 


Verwechslung.unterfchiebt, behauptet: Eben weil Raum 
und Zeit Formen der Anfchauung wären, könnte man 
fie n’cht für blofse Vorflellungen halten:) „fo würde man 
„dadurch 'in die kantifche Philofophie einen fremden 
„Sinn: hineingetragen haben. Will erao hiemit R. und 
pZ. nicht als Fermeh fubjestiver Anfchauung, wovon hier 
„die Rede nicht feyn kann, eine objective Realität bey- 
plegen, oder nicht?“. (Allerdings war von R. und Z. | 
‚als von fubjectiven Formen der Anfchauung — nicht For- 
men der fubjectiven "Anfchanuung! — die Rede, als fie 
Hr. Reinhold eben in diefer Eigenfchaft von blofsen Vör- 
Stellungen unterfchied) „Beylegen? nun! fe widerfpricht 
er offenbar dem Kantifchen Syftem“ (Läugnen, dafs R. 
und Z. keine blofsen Vorftellungen find, ift alfo diefen 
Manne eben fo viel als ihnen objective Reälität beyle- 
gen!!) „und mufs es felbft nicht recht verftanden ha- 
ben.“ (Ey!) 
Im erflen Briefe ündet er die kantifche Erklärung 
der Erkenntinifs à priori, „dafs fie nemlich eine von der 
Erfahrung und den Eindrücken unabhängige Erkennt- 
nifs fey,“ viel zu unbeflimmt. Er wili Unabhängigkeit 
der Erkenntnifs à priori, von Erfahrung in Rückfichtauf 
den Inhalt, die er zugiebt, von der Unabhängigkeit 
in Rücklicht auf den Urfprungs die er läugnet, unter- 
“fchieden wifen., Als ob die Erkenntnifs ihren Inhalt 
 anderswoher als ihren Urfprung ziehen könnte? Die 
Verworrenheit der hieher gehörigen Grunsbegriffe des 
VF. enthüllt. fich noch weit auffallender im zweyten 


- Briefe, und zwar in folgender Stelle: „Sie glauben“ 


(mufs fich Hr Kant hier fagen laffen) „die Unentbehr- 
„lichkeit folcher reinen Erkenntnifs zur Möglichkeit der 
„Erfahrung, mithin @ priori darthun zu können. Wo- 
„ferne Sie diefe Ihre Behauptung felb deutlich gedacht 
„haben: fo mufs (2) dieis wohl Ihr Gedanke feyn: 
„Selbit Erfahrungen find nicht möglich, wenn- nicht ei- 
„ne Erkenntnifs a priori in der Seele da wäre; und ie- 
„ne möglich machte.“ (Nach den in der Kritik d: r Y 
aufgeftellten deutlichen Begriffen heifst dieles nichts® an- 
` ders als: Wenn nicht die Formen der Anfchauunsen 
und Begriffe, die zwär als folche nur & priori erkennbar 
ind, aber deren Erkenntnifs in diefer Eigenfchaft, Er- 
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fahrungen vorher gehen müflen, im Erkenntnifsvermö- 
gen vor aller Erfahrung beftimmt wären. , Nach den ver- 

‚ worrenen Begriffen des Brieffiellers aber bedeutet es gera- 
de das'Gegentheil, nemlich: Wenn nicht eine der empi- 
rifchen vorhergehende reine Erkenntnifsdiefer Formen die 

, Erfahrung möglich machte), „Wäre denn diefs“ (nem- 
lich die letztere finnlofe und He. Kant aufgedrungene 
Bedeutung) „durchaus nothwendig: fo müfste die reine 
Erkenntnifs-a priori vor aller Erfahrung in der Seele da 
feyn.‘“ (Freylich! denn diefe Behauptung wäre dann mit 
jener völlig identifch) „Allein diefes widerfpricht gerade- 
zu den von Ihnen behaupteten Satz: der Zeit nach geht 
‚keine Erkenntniß in uns vor der Erfahrung vorher“ — 
(Freylich! Freylich!). „Welches ift nun von beiden 
wahr? Doch wohl dasletzte; und alo mufs das erke“ 
‘(das ift der angeblich deutliche Begriff, den der Brief- 
fteller dem. Vf. der Kritik zu leihen .nöthig. erachtete) 
"unwahr feyn.“ ` 2 


‘Von den fynthetifchen Urtheilen (auf deren Begriff 
bekannter mafsen in der Kritik d. r. V. alles ankömmt) 
heifst es unter andern S. 27. „Synthetifche Sätze find 
in Ihrer Sprache folche, worinn das Prädicat B. 
ganz aufser dem Begriffe A. liegt,- ob es zwar mit den- 
felben in Verknüpfung fleht.“ Hier ift zwar die Sprache, 
aber nicht der Sinn der Kritik angegeben. Diefem zu- 
folge fleht bey dem fynthetifchen Urtheile das Prädicat 
-B. vor dem Urtheile felbft mit dem Subjecte A. in kei- 
nerley Verknüpfung, fondern die Verknüpfung zwifchen 
beiden entftehr erft mit dem Urtheile und durch daflel- 
be; während fie bey dem analytifchen Urtheile, wo das 
‚ Prädicat fchon vor. dem Urtheile im Begriffe des Subjectes 

„enthalten war, dem Urtheile in fo .ferne vorhergeht). 
„Nach diefer Erklärung follte man glauben: Sie redeten 
-von Sätzen, in welchen das Prädicat eine, zufällige Be- 
fimmung des Subjectes bezeichnet“ (Wer Tollte diefs 
glauben? gewils niemand , der gelefen und verftanden 
hat: wie Hr, K, die fyrthetiichen Urtheile & poferiori 
von denen a priori untericheidet,, jenen. Zufälligkeit, 
diefen,aber Nothwendigkeit beylegt, und nur. auf die 
‚letzteren in der letztern Eigenfchaft feine ganze Aufga- 
be einfehränkt?). „Es erhellet aber aus dem Gebrauch, 
„welchen Sie von diefen Sätzen machen, dafs Sie da- 
„durch fülche verftehn ; worin das Prädicat zwar feinen 
„Grund im Wefen des Subjectes hat, wir dber dielfen nicht 
„anders als durch Vergleichung mehrerer Begriffe und 
„nicht ohne Beweife in ibm erblicken können“ Nur 
die gänzliche, auf jeder Seite diefes Buches in die Au- 
gen fpringende, Unfähigkeit des Vf., das Werk, das 
‚ er beurtheilt, zu verfiehen , macht. es begreillich, wie 
er diefes in demfeiben finden konnte, ohne es abjichtlich 
hineinzutragen. Denn geht nicht die ganze Kritik d. 
r. V. hauptlfächlich mit dem Beweife um, dafs man den 
Grund folcher fynthetifcher Uriheile, die in die Meta- 
phyfik gehören, keineswegs im Wefen des Subjects, durch 


keine Vergleichung mehrerer Pegriffe, und durch keinen 


möglichen Beweis erblicken könne?) „Ihre fyuthetifchen 
„Sätze find alfo gerade diejenigen, "welche. in allen 
„Lögiken längftens Lehrfätze, ITheoremata, genannt 
swurden“! HM - 
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Und nun ein Pröbchen aus der Kritik der tranfcen. 
dentalen Aefthetik.- „Der Raum (raifonnirt’der Briefiteller 
S. 127) foll nach Ihrer Behauptung nichts. anders als 
„nur die Form aller Erfcheinungen äufserer Sinnen d. i., 
„die fubjective Bedingung der Sinnlichkeit feyn, unter 
„welcher allein uns äufsere Arfchauungen möglich find. 
„Allein was nennen fie bier Form aller Erfcheinungen 
„der äufsern Sinnen?“ (Schlauigkeit ift es gewifs nicht, 
'was hier der Verwechslung der äufseren Sinne, der Or- 
gane, oder Modificationen des äufseren Sinnes mit dem 
aufseren Sinne felbt zum Grunde liegt. Aber wohl eben 


.diefeibe Verworrenheit in den Begriffen des Briefleilers, 


die ihm, nachdem er in der Kritik gelefen hat: Erfchei- 
„nung ift der Gegenftand der empirifchen Aufchauung ;“ ` 
gleichwohl nicht bemerken liefs, dafs ein Gegenftand 
nur durch empirifche Anfchauung zur Erfcheinung. wer- 
‘den könne, und folglich in fo ferne die Form der An- 
fchauung auchjdie Form der Erfcheirung feyn müffe) 
„ft hier von der Form der Erfcheinungen oder von 
„der Form der. äufsern Sinne die Rede?“ (Von beiden! 
nemlich von der Form der ‚Vorftellung des äufsern Sin- 
nes, oder der äufsern Anfchauung, die ‚als folche zu- 
gleich Form der Erfcheinung ift). „Denken fie fich die 
„Erfcheinungen und’ die Form derfelben: fo find die 
„Erfcheinungen entweder die äufsern Dinge felbfl*“ (Din- 
ge an fich!!!) „oder die Voritellungen, welche wir von 
ihnen haben.“ (Erfcheinungen find weder btofse Vor- 
ftellungen, noch Dinge an fh , fondern vorgefellte Din-, 
ge, das heifst: Objecte, ‚worauf. Voritellungen bezogen 
find. Und nun fällt die Ungereimtheit des folgenden 
von felbit in die. Augen): „Sind fie das Erite: (Dinge 
an fich) „fo haben fie, wenn fie zufammengefetzt find: 
(Es giebt alfo auch einfache. Objeete des äufsern Sinnes) 
„eine Form, welche dem Raum objective Gättigkeit er- 
„theilt.: Sollen Erfcheinungen aber Vorfellungen von 
„diefen Gegenltänden feyn: ‚fo mufs Raum in den Vor- 


'„fellungen ausgedruckt liegen,‘ (Rec, gefteht, -dafs er 


hiebey gar nichts zu denken vermag) „wenn fie anders 
„Anfchauungen von dielfen Gegenitänden feyn follen. — 
„Denken fie fich aber Raum als die Form der äufsern. 
„Sinne (der äufseren Anfchauung); „fo würde es eben. 
fo viel heifsen als unfere äufseren Sinne haben keine an- 
‚dere: Receptivirät “als zu Vorftellungen vom Raume. 
Hier wäre. nun ein Satz, welchem die Erfabrung wider- 
fpricht.“  Freglich! Freylich! 

Ein Beyfpiel von der. Manier des Vortrags: (S. 56.) 
„Sie find auch fehr hart in ihren Foderungen. Unfere 
„Philofophen follen.alle ihre bisher gemachten Verfuche, 
„eine Metaphyfilik zu Stand zu bringen, als ungefche- 
„heu anfehen, weil fie diefe durch einen. blofsen dog- 
„matifchen Gebrauch der Vernunft ohne Kritik ausgear- 
„beitet haben. Diefs letzte werden fie läugnen, und 
„zum eren fich nicht veritehen wellen:“ (Beides ift 
von mehreren Anhängern älterer Syliteme wirklich ge- 
fchenen, und der Vf, hätte fich unter- andern nur auf 
die von Hn. Eberhard neu entdeckte Leibnitzifche Kritik 
der Vernunft berufen dürfen; aber was beweifet diefes 
gegen Hn. Kant?) „Haben diefe in ihren Metaphyfiken 
„blofs analytifche Begriffe entwickelt? keine fyntheti- 
„fchen vorgetragen? nicht gezeigt, wie fiezu diefen Be- 

"s; „Eriffen 
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„griffen a priori gelangt find? Haben Sie nicht analyti- 
„che Sätze regelmäfsig gebraucht, um. fynthetifche Sätze, 
»Iheoremen, aus ihnen richtig herzuleiten und zu be- 
„weifen? Das wohl — werden Sie antworten‘ (Nein 
Jo wird Hr. K. nicht antworten!) „Allein fie verftanden 
„esnicht, ihre/Erkenntnifs da priorizu erweitern, d. h. in Ih- 
„rer (in Hrn. Ks.) Sprache, ‚Sie (die Philofophen Quäeftio- 
- nis) wufsten nicht Begriffe, nicht Sätze zu bilden, welche 
„nicht blofs ihrem Inhalt, fondern auch ihrem Urfprung 
„nach von aller Erfahrung unabhängig; find. — (Wie 
trefflich der Mann die kantifche Sprache verlteht) „Wif 
„fen denn Sie diefe zu bilden? Bisher hat ihnen noch 
„kein Verfuch glücken wollen. Und warum -ift denn 
„eiefs nothwendig, wenn eine gründliche Metaphyfik 
„gefchrieben :werden foll?“ (Die ganze Kritik if ja 
eben die Antwort auf diefe naive Frage) „Diefe Noth- 
„wendigkeit ift noch nirgend. von Ihnen bewiefen wor- 


‚den, — — Der Erfolg zeigt, dafs fie durch ihre Theo- . 


1 " i z i - A 
„rie von fynthetifchen Urtheilen a priori endlich zu der 
„Erkenntmfs gekommen zu feyn glauben, es einzujehen, 
„ar = dev Skeptieismus das einzig wahre Syflem un- 
“Jerver reinen Vernunft fey!!! 


Lrirzis, b. Barth: ' Neues philofophifches Magazin. 
‘Erläuterungen und Anmerkungen ‘des  kantifchen 
Syftemes beftimmt. Herausgegeben von $. H. 
Abicht und E. G. Born. ILB. ı. 2 St 1790. gtes St, 
1791. 396 S. 8. Ssi, 7 

Diefes Magazin wird immer reichhaltiger an nützli- 

chen Beyträgen zur Aufklärung der bisherigen Mishel- 
ligkeiten in..der: philofophifchen Welt. Die Herausge- 
ber.-haben ihren,Zweck nirgends-aus den Augen verloh- 
ren, und-auch der pelemifche Theil ift fo. befchaffen, 
dafs er die Wahrheitsliebe der Vf. fehr deutlich verräth, 
Zuerit machen wir auf zwey Auffätze aufmerkfam, wo- 
von.fich der eine im ıten und der andere-im Sten St: 
finder und welche, nach Stil’und Einflufs zu urtheilen 
wahrfcheinlich einen VE haben. Der eine ift ein Ver. 
Juch, eine Stelle aus dem Timäus des Plato durch die The- 
orie des Vorfiellungsvermögens zu erklären. Es betrifft 
diefe Abhandlung die. bekannte fchwierige Stelle von 
der Entftehungsart der Seelen, und es-offenbart fich 
darinne durchgängig eine fehr gute Bekanntfchaft reit 
den Schriften des Plato. Ob aber gegenwärtiger Ver- 
fuch die Dunkelheit heben und den wahren Sinn des 
griechifchen Weltweifen mehr ans Licht bringen werde, 
‚daran ift fehr zu zweifeln. Denn der Gefichtspunkt, aus 
welchen man die Theorien der Alten überhaupt -anfe- 
hen mufs, ift hier gänzlich verrückt, indem der VE des 
Auffatzes die Erklärung des Plato in eine pfychologifche 
Zergliederung verwandeln will, da doch alle Erklärun- 
‘gen diefer Art bey den alten phyfifch, oder wenn man 
lieber will, metapliyfifch find, und. Plato ift hiervon 
nicht ausgenommen. Das Gegebene foll aus dem nicht 
gegebenen erklärt werden. Es kömmt ihnen daher 
nicht auf eine Zergliederung und Auffindung der Merk- 
male an, welche die logifche Möglichkeit oder Denk- 
barkeit des Gegebenen ausmachen; fondern fie Suchen 
den ganzen Realgrund deffen, was gegeben iĝ, zu be- 
fiimmen.  Dafs fie bierbey das nicht gegebene durch 
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‚Prädicate beftimmten; die dennoch aus dem Gegebenen 
genommen waren, ift freylich ein Schickfal, dem der 
pbantafiereichfte Denker aus-fehr begreiflichen Gründen 
nicht entgehen konnte; und daher kann es denn freylich 


auch dem Vf. nicht fehlen, in dem, was Plato als die. 


Urfache der Seele vorftellt, Prädieate zu finden, wel- 
che aus dem Vorftellungsvermögen entlehnt find; ins- 
befondere da Plato, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, 
den bisherigen Weg verliefs, und die Beftimmungen 
der Urfache der Seelen, nicht wie feine Vorgänger ge- 
than hatten, aus der Körperwelt entlehnen mochte, wo 


ihm: dann kein anderer Weg übrig blieb, als in das- 


Reich der Vorftellungen überzugehen, “welche hypofta- 
firt doch auch eine Art von Wefen ausmachen. die der 
dichterifche Philofoph für fich konnte wirken laffen, und 


«die er nicht für ungefchickt hielt, Producte von einer 


fo erhabenen Art zu erzeugen. So dunkel nun übrigens 
die Stelle auch feyn mag, fo fcheint doch fo viel ganz 
deutlich daraus zu erhelien, dafs der Urfprung der See- 
len aus einem Etwas, das von der Seele felbit ganz ver- 
fchieden ift, hegreiflich gemacht werden foll, und dafs 
unter diefen Etwas keine Prädicate der Seele felbft ge- 
meynt feyn können. Das Neue und Unterfcheidende, 
welches Plato in-feiner Vorftellungsart bat, feheint dar- 
inne zu beftehen, dafs er teleologilch zu Werke gieng. 
Um deswillen mufste er. die Seelen von dem Körper ents 
ftehen lafen, und um leswillen konnte er auch die Prä- 
dicate derjenigen Subfienzen, wodurch er die Seelen 
entfliehen liefs, nach’einer andern Analogie beftimmen, 
als die Phyfiker gethan hatten. Man hst bey keinem 
alten Schriftfteller mehr Urfache, auf feiner Hut- zu 
feyn, dafs man nicht feine” eignen Ideen durch Inter- 
pretation bineintrage, als bey dem Plato. > 

‘Der andere von den beiden Auffätzen, deren wir 
eben erwähnten, hat die Auffchrift: Ueber die ältefie 
‚Revolution in der Philofophie‘mit Hinficht auf die neuefe 
von ®* Er verräth eine vertraute Bekanntfchaft mitden 


alten Schrifiitellern, befonders’dem Plato ună einen tie. - 


fen Blick in den Geift der Philofopbie. Man kann leicht 


denken, dafs‘’die Revolution-gemeynt ift, welche Sokra-, 


tes bewirkte. Die ganze Abhandlung beweift in einem 


‚deutlichen Beyfpiele, wie fehr auch die Bearbeitung der 


v 


Gefchichte der Philofophie.durch den Geift, welchen - 


Kant erweckt hat, gewinnen werde: 
i Hr. Prof. Zbichë fahrt fort, feine in dem erften Ban- 


de abgebrochene Theorie des Gefühlsvermögens auszu-; 


führen, welecherunftreitig Aufmerkfamkeit- verdient, ob 
inan gleich bis jetztnoch diejenige Klarheit, welche allein 
die Wahrbeit empfehlen und recht verfländlich machen 
kann, vermifst. Es ift ein. gewiffes Dunkel, welches 
alle eigenthümliche Behauptungen des Hn. A. überzieht, 
und das; wenn: wir nicht irren, ‚von der Künfteley her- 
rührt, mit'welcher er auf eine faft' myfifche Art alles 
auf das Selbit bezieht und ailes durch daffelbe bewir- 


Hr. Prof. Born ermüdet nicht in feiner befchwerli- 


chen Arbeit, /die Nichtigkeit der Einwürfe zu zeigen, - 


welche von den Gegnern und infonderheit Hn. Eber- 
hard’ gemacht worden find. Es findet fich in dem er- 
ften Stücke eine Abhandlung über den Unterfchied des 
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logifchen und realen Wefens, und im dritten’eine ande- 


re über den materialen "Uuterfchied der Veritandesur- 
theile, woraus Hr. Eberhard manche Belehrungen hätte 


ziehen, und fich viele auf feine vorigen’ Behaupfun- : 


gen gebauete Finwendungen hätte 'erfparen können, 
wenn es nicht einmal der Vorfatz diefer: Herren wäre, 
alles, was fich in dem Kantifchen Schriften Gutes findet, 
für blofs aufgewärmtes Alte, und das)! was in ihren 
Kram gar nicht pafen will, für ungereimte Neuigkeiten zu 
erklären. 
ren Ton fich Hr. E. nicht zu befchweren Urfache hat, 
finder fch noch eine Abhandlung über die Analogie.der 
Logik und Aefthetik von ibm, die blofs ein Auszug def- 
fen it, was Kant in feiner Kritik über diefe beiden Wif- 
fenfchaften gefagt hat, und wobey der Vf. an feinem 
Herrn Mitherausgeber wohl den erften Gegner finden 
'ürfte. Endlich hat derfelbe Vf. die Kritifchen Briefe 
"an Jmanuel’Kant, welche in Göttingen erfchienen find, 
'recenfir. Er hat diefen Stall des Augias mit ‚bewun- 
‚dernswürdiger Geduld gereinigt, und bey einer folchen 
"Arbeit ift es ihm wohl nicht zu verdenken , "wenn feia 
"Ton zuweilen ins härtere fiel. 


Frankeunt a: Mars, b. Jäger: Joh.. Michael Hoff- 
manns, der Arza. D., Hochgräfl. Solms - Rödelhei- 

- milchen Hofraths u. Leibarztes, Abhandlung von 

: den guten und böfen Wirkungen aller angenehmen und 
unangenehmen Leidenfchaften der Merfchen auf ihre 
Zufriedenheit und Gefundheit.. Erftes Heft., 1788- 
120 S. Zweytes Heft. 1789. 104 8.9. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Leipzig, b. Schneider: Herra- 
huth mid Spangenberg, aus meinem Gelichtspunkte’ betrachtet, 
Zwey Briefe, 1791. 32 8.8... Vermuthlich von einem Zittauifchen 
Primaner, der noch nicht rein denutfch fchreiben ‚und fich doch 
fchon im Schönfchreiben, ‚im Schildern und Räifenniren üben 
“will. - VWVelche CGonftrustion z. B. 8. 9.: „Engländer, Hollän- 


3 der, — Deutjche., ‘beynahe ‚aus allen Provinzen, liegenhier (auf 


‚dem Gottesacker)) nnter einander "und erwarten: den gröfsen und 
frohen Tag des gemeinfchuftlichen VFfiederauffiehens syden Tag, 


vo‘ Nationalvorliebe. auf immer ‚vergellend y- auch diefe. zeitliche und 


irdifche fiille Ruhe sur fchwacher Vorfchmack der Fehen. und ewig- 
währenden Einjgkeis vollendeter Gerechten feyn und bleiben” wird, 
„in diefen anmuthigen durch Natur, Kunft und Moral in, aller Vollkom- 
nienkeit [o genau mit eitander vereinigten, ja, beynahe erdenhimmli- 
chen, Geflde!** Oder S. 31.2 9 enn nun diefer , ‚noch über 
die üufserfta Gienzlinie IHofis hinausgefchrittene , diefer ößjährige, 
folglich dem grofsen , wichtigen nnd letzten Ziele der ‚Ewigkeit fe 
nahe gekommene Greis mit ‚heiterm Bewunfstfeyn einer möglichft voll- 
komnienjten Pflichterfüllung fein graue, mit filberfarbenen Haar ge- 
ziertes ‚Haupt neigend, [eine dem Kirchenfiaate fo. viel enura 


Hände finken laufend u. f. w- ‘Doch die Sachen, die der Vf. von 


feiner vermuthlich unerwartet gütigen Aufnahme in Herrnhuth zu ° 


berichten: weils, find noch ungleich fchülermäfsiger, “als feine 
Schreibart. Alles ift ihm neu, fremd, grofs und rührend, was 
er da gefchn: hat, und das beliebt ihm, auf dem Titel, feinen Ge- 


(A: 12. SEPTEMBER 1791, 


Aufser diefen Auffätzen des Hn. B., über de- 


KLEINE SCHRIFTEN 


648 


„Hr. Buchhändler Jäger hat fich entfchloffen , Hn. 
Hofr. Hoffmanns gemeinmütziges Wochenblatt in Commif- 
fion zu. nehmen, und um den Abfatz zu erleichten, jede 
Abhandlung ‚befonders heitweife_zu verkaufen, Das 
ganze Werk von den Leidenfchaften wird: vermuthlich 
nicht mehr’ als 4 Hefte, jeder',zu 36 Kr ausmachen, 
und beym letzten: foll ein weitläufiiges-und genaues Re- 


‚ gifter folgen, zum Gebrauche defeiben. delo nützlicher, 


um in jeden auch fehnell dich 'ereignerden Falle, den 
beiten Nutzen zur.Beförderung der Gefundheit, und der 
Zufriedenheit daraus zu fchöpfen und den oft unbeilba- 
ren Schaden, en befonders uyangenehme Leidenichaf- 
ten fonft plötzlich ftiften können, durch. die wirkfam- 
ften Mittel auf der Stelle zu verhüten.‘‘ — So wet dér 
Vf — Rec. will ganz und gar nicht in Abrede feyn, 
dafs diefe periodifche Schrift viel Wahres. und Gemein- 
nütziges enthalte. Es ift aber eben nicht jedermanus 
Sache, den gefchwätzigen , polemifirenden , witzeinden 
und frömmelinden Ton lange auszuhalten, der dem Vf. 
eigen zu feyn fcheint, und mehrere möchten alfo. mit 
Rec, das Gute, was in dielen Auffätzen itelt; lieber 
aus Weikard, Zimmermann, Tiffot, Scheidemantel und 
andern Quellen und Hülfsbüchern des Vf. lernen wollen, 
um durch wörtliche Declamatioren, und durch perfönli- 
che Aufpielungen und Ausfälle u. dgl. weniger unter- 
krochen; ihren Zweck ichneller und ficherer zu errei- 
chen. An Gewinn für die Wiffenfchaften felbft it of- 
nehin nicht zu denken. 5? 


N 
G 


fichtspunkt zu nennen, Es ift der Gefichtspunkt, aus welchens, 
dem gemeinen S$prüchwort nach, ein gewifles Gefchlecht von Le- 
bendigen das nege Thor betrachtet. Indefien fo andächtig er thut, 
fo kann er lich- doch auch der einem’ modelten Primaner 
nicht wohl ftehenden Anmerkung nicht erwehren, dafs die Herrnhuti- 
fechen Grazien, diefe lieben Lofen, zwar die ihnen von der Natur 
gefchenkten Forzige auf eine recht. Runftvolle Art der irdifchen - 
und [chnöden Eitelkeit zu entziehen willen, dafs aber diefer ihr kleis 
mer, doch lobenswürdiger Neid fich nicht auch bis auf die fchöneu 
und käulichten Arme erfireckt, welche fie uns, fafl bis zum Ellen- 
bogen jehen zu, bajfen, das Glücke gönnen. — \Yas mag er da 
für einen Gelichtspunkt genommen haben?! : 


Leipzig, b. Köhler: - Etwas über die jetzige innere Verfaf- 
fung der Herrnhutar. Zweyte umgeärbeitete und Stark vermehrte 
Aufl. 1790. 159 5: 8. WVeniges, 'oder gar nichts findet man hier, 
was nicht 'fchon in andern Schriften über diefen Gegenftaud von . 
Gr. Lynar, Bifch. Spangenberg, Lorez gefagr wäre. Der VE. if 
kein Mitglied der Brüdergemeine, doch mit ihren gottesdienftli- 
chen. Einrichtungen, 'gefellichäftlichen Anftalten, ‚Regierung u. f. w. 
genau bekannt, aber eber fo wenig ungerecht und liebles in der 
Beurtheilung ihrer Eigenthümlichkeiten ‚als parteyifch für fie 
eingenommen, Nür in Reflexionen über theologifche Sätze hätte 
er lich nicht einlaffen follen, Wie weit diefe zweyte Auf, der 
erlten vorzuziehen fey, können wir nicht beurtheiien, 


t 
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Dienflags, den 27. September 1791. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Berrin: Ueber den Feldzug dev preufsifchen Armee in 
Böhmen im Fehr 1778 unter eigener Anführung Sei- 
ner Majeftät des Königs, nebit einigen Bemerkun- 
gen über das Praktifche der Kriegskunft. Von F. 
W. C: Graf von Schmettau, Königl. Preufsifchen 
Oberft und Quartiermeifter etc. 1739. 349 S. in 4. 
AL einge groisen Karte, welche aus vier Blättern be- 

ehet. : 


Piee Titel drückt- nicht beftimmt genug den Inhalt 
# des Werks aus; es enthält eine Erzählung des 
Feldzugs v. 1778». Bemerkungen über die Anoränungen 
und über das Betragen des Königs in demfeiben, undei- 
nen Vorfchlag, wie man eine Armee zweckmäfsig zu dem 
Kriege bilden könne, Der Hr. Vf. hat ven diefem für 
die Gefchichte des grofsen Königs und des Kriegs von 
1778, wichtigen Werke, auch zugleich eine Ausgabe 
in franzöfifcher Sprache veranftaltet. Beiden ift eine 
Karte von dem Theil von Böhmen, in dem die preufsi- 
fche Armee fich befunden, beygefügt, welche zwar aus 
dem Müllerfchen Atlas genommen, aber hier verbeffert 
und weiter ausgeführt ift. Die Begebenheiten des be- 
| fchriebnen Feldzugs find meifterhäft entwickelt, und 
durch die Karte ungemein gut erläutert. Die eingeftreue- 
ten Anekdoten fird äufserft intereffant, und fonft nicht 
gedruckt, und die Bemerkungen üher die Führung diefes 
Kriegs geben, wenn fie auch nicht immer, wie wir in 
der Folge zu erweifen glauben, richtig find, doch Anlafs 


zu Betrachtungen über die wichtigften Gegenftände der 


Kriegkunt. ` ; 

©- Der Hr. Vf. widerfpricht der gemeinen Meynung 
von diefem Kriege, welche dahin gehet, dafs beide Thei- 
lekeine Neigung zu demfelben gehabt. Dafs er ohne 
ent/[cheidende Unternehmung geführt fey, komme daher, 
„dafs der König an Geiftes- und Körperkräfren der drü- 
ckenden Bürde des Alters und der Krankheit unterlegen, 
und dafs das Andenken feines Ruhms und/feiner Tha- 
ten die feindlichen Heerführer zu vorfichtige gemacht.“ 
Rec. hat fich durch ein aufmerkfames Durchlefen diefes 
‘Werks doch nicht ganz von diefer Behauptung des Ha. 
V£ überzeugen können., Andere Urfachen fcheinen auch 
'hier Einfluls gehabt zu haben. Dafs der König wirklich 
micht zum Kriege geneigt war, läfst fich ohnehin fchon 
vermuthen. Niemand wagte mehr in demfelben als'er. 
-= Er wagte, was andere wagten, und noch dazu (ei- 
nen durch drey Kriege mit der gröfsten Anftrengung und 
Aufopferung erworbenen Ruhm, den er, wie man weifs, 
über’ alles achtete. Dafs er Hoffnung hatte, den Krieg 
obne mifsliche Unternehmungen zu enden, beweifen die 

A. L. Z.179r1. Dritter Band. 


Unterhandlungen,- welche noch während des Feldzugs 
fortdauerten, und die Gelinnungen der Kaiferin. Nimmt 
mán auch an, der König hätte in diefer Rückficht nicht 
gezaudert, fo würde er doch bey feinen Operationen 
nicht gern Etwas gewagt haben, wenn er nicht mitgro- ` 
fser Wahrfcheinlichkeit den guten Erfolg vorausgefehen. 
Denn dafs eram Ende feiner Tage durch eine mißsliche Un- 
ternehmung feinen Ruhm hätte aufs Spiel fetzen wollen, 
fo lange noch ein anderer Weg möglich blieb, läfst fich 
nicht denken. Mau kann daher mit gröfster Wahrfchein- 
lichkeit-behaupten, dafs der König auch bey völligen Gei- 
fteskräften, den Krieg ohne eine entfcheidende Schlacht, zu 
enden fuchte, und dafs er wenigftens in keine entfcheidende 
Unternehmung fich einlaffen wollte, fo lange fich nicht ei- 
ne vortheilhafte Gelegenheit zu derfelben darbot. Litte 
die Behauptung des Ha. Vf», dafs der König durch ei- 
nen Uebergang über die Elbe bey Hohen - Elb die öfter- 
reichifche Armee hätte trennen, und zum Rückzuge brin- 
gen können, auch'keinen Widerfprüch, welches wir da- 
hin geftellt feyn lafen: fo bliebe doch noch die Frage, 
ob der König aus Schwächlichkeit und aus Mangel an 
Plau diefe Unternehmung unterliefs; oder ob es, um je- 
den entfcheidenden Streich zu’ vermeiden, gefchah? oder 
ob auch nach den Nachrichten, die er von der Stellung 
des Feindes hatte, diefe Unternehmung möglich war? 
Denn was der Hr. Vf. jetzt weifs, wufste der König viel- ` 
leicht damals nicht. Die Unzufriedenheit und die Härte 
gegen die Offieiere, welche der König, wie uns der Hr, 
V£: erzählt, in diefem Kriege zeigte, laffen fich einiger- 
mâfsen aus der dem Alter gewöhnlichen Unzufriedenheit 
und Grämlichkeit, und aus dem 'Widerwillen, mit dem 
er den Krieg führte, erklären. Der ftärkfte Beweis von 
der Schwäche des Königs fcheinen Rec. die Stellen zu 
feyn, wo der König einigemal Mangel am Gedächtnifs 
zeigte; doch folgt daraus noch kein gänzlicher Mangel 
an Beurtheilungskraft. Von den grofsen Fehlern‘, die 
der König in den genommenen Pofitionen gemacht, und 
von der gefährlichen Lage, in die er feine Armee yer- 
fetzt habe, hat fich Rec. nicht überzeugen können. So 
läfst fich z. B. aus der Befchreibung und der Karte, fo 
fchön fie auch ift, nicht einfehen, wie ein dem von Hoch- 
kirchen ähnlicher Ueberfall bey Welsdorf möglich gewe- 
fen wäre, Denn nur, bey einem lichten mit Colonnen 
ohne Schwierigkeit zu paflırenden Walde, wäre auf dem 
rechten Flügel der erwähnte ‘Ueberfall möglich gewe- 
fen; und licht it der Wald doch nicht, es fcheinen hier 
fchwer zu paflirende Berge und Defiléen zu feyn. Ue- 
berdem fetzte der Veberfall noch voraus, dafs man die 
Vorpoften nicht weit genug ausgefetzt, und die Gegend 
nicht gehörig patrouillirt habe. Und dafs dies der Falk 
gewelen, fagt der Hr. VÊ: uns nicht. Wäre aber auch 
Nann dies 
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dies: fo wäre doch zu entfcheiden , ob man den Feind 
in. den Defileen und Gehölze nicht fo lange aufhalten 
konnte, bis dieArmee von Nachod herbey kommen,und ihn 
in die Flanke nehmen konnte? dazu wurden doch nur drey 
Stunden erfodert. "Eine feindliche Batterie auf dem Ber- 
ge bey Kladern und Brfitz würde nicht von der Wirkung 
gewefen feyn . welche fich der Hr. Vf. davon verfpricht. 
Diefe Berge find von dem rechten Flügel der preufsi- 
fchen Armee über 2000 Schritt entfernt, und auf eine 
fo!che Weite, zumal in unebenem Terrain, ift die Wir- 
kung der Artillerie für nichts zu rechnen. Und geletzt, 
man hätt auch zu Zeiten eine Kugel nach den Flügel- 
bataillonen gebracht, das 3te,hätte man fchon nicht er- 
reichen können. — Es fcheint uns, als: wenn der König, 
um jede Thätigkeit zu vermeiden, fich auf ein gewifles 
Terrain eingefchränkt habe. ` Wir geitehen gerne, dafs 
unter andern Umftänden diefe Maafsregeln von 'nachthei- 
‘Jigen Folgen fürs Ganze hätten feyn können, und dafs 
fie feinen tapfern Officieren, die Gelegenheit fuchten, 
fich auszuzeichnen, Feffeln anlegten, ‚die ihnen uner- 
träglich wurden. 

Aus: dem, was bisher gefagt, wird man fehen, dafs 
wir uns nicht ganz von der Behauptung des Hn. VF. über- 
zeugen können, dafs der König 1778 unfähig gewefen 
fey, eine Armee zu commandiren ; wir wollen aber hier- 
durch nicht fagen, dafs die Bemerkungen des Hn. Vf. 
ganz und gar ohne Grund wären; nur fcheint es uns, 
dafs er fich zu Zeiten-geirrt, und-mehrmalen die Sache 
in.ein zu nachtheiliges Licht gefetzt habe. Die Bemer- 
kungen, die man über einen andern macht, hängen im- 
mer mit viel von dem-Verhältnifs ab, in dem man mit 
ihmftehet, ohne dafsman esfelbft weifs. - Dazu kömmt 

' noch, dafs eine jede Sache aus mehrern Gefichtspuncten 
betrachtet werden kann, und dafs fie in dëm einen ein 
ganz andres Anfehen, als in dem andern, hat; wiewohl 
fie immer .diefelbe bleibt., Zunahechut der Hr. Vf. auch 
darinn dem grofsen König, dafser behauptet, diefer ha- 
be von jeher viel dem aufserordentlichen Glück zu wer- 
danken. ‘Da müfste man doch’erft abrechnen, was er 
durch. aufserordentliches Unglück gelitten. Der blofs 
zufällige Verluft der Schlacht bey Collin, die Aufhebung 
des Finkfchen. Corps bey Maxen, der zufällige Verluft 
‘der fchon halb. gewonnenen Bataille bey Kunnersdorf, 
und viele..andere Vorfälle gehören doch ohne Zweifel: 
hieher, Ueberhaupt kanu man das nicht Glück nennen, 
was hier:der Hr. Vf Glück nennt. Dafs z. B. der Her- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


652 


ftehende, Armee, auch die ölterreichifche hinter dem 
Schweinitzer Waffer gefchlagen. Die Gefchichte zeigt, 
wie wenig folche Winderniffe desTerrains, als diefe, grofse 
Männer und eine tapfere und gefchickte Armee aufhal- 
ten. Wenn es für den König ein Glück war, dafs die 
Ruffen die öfterreichifche Armee verliefsen: fo wurde 
dies von-dem Unglück aufgehoben, dafs fie wieder von, 
der feinigen abgiengen, als er ihrer am meiften benö- 
thiat war. ; 


Bey den grofseñ Vorzügen, welche der König vor 
andern Menfchen hatte, war er doch auch nicht von man- 
chen menfchlichen Schwachheiten frey. Der Hr. Vf. 
verichweigt diefelben nicht, ohne der Achtung , die je- 
der feinen grofsen Eigenfchaften fchuldig ift, zu nahe 
zu treten. In Rütkficht der Gefchichte des Königs alfo 
verdient das Werk des Hn. Vf. befondere Aufmerkfamkeit; 
zumal da die meiften andern Schrififteller deffelben ei- 
nen fo lobrednerifchen Ton angenommen, dafs es ihnen 
unmöglich wird, da, wo der König auch anerkannte Feh- 
ler hat, die Sache aus dem rechten Gefichtspuncte dar- 
zuftellen.. Man hat dies insbefondere bey der Behand- 
lung des Vn. v. Warnery: gefehen, defen Feldzüge ge- 
wifls noch gelefen werden, wenn von andern durch Büch- 
händler- und Schriftftellerverbindungen jetzt fehr ausge- 
breiteten Werken, kaum der Titel mehr wird aufbe- 
wahrt werden. 


Beyläufig kömmt der Hr. Vf. S. 247: auf die Bil- 
dung der Officiere. Er behauptet: dafs diefelbe fehr: wn- 
vollkommen -fey, dafs ein General, wenner auch-go Jah- 
re.auf die gewöhnliche Art exerciertund‘manövrirt hg- 
be, ‘fich doch nicht ohne andre -Mittel in den verichie- 
denen Lagen, welche der Krieg darbietet; gehörig zu be- 
nehmen wiffe; dafs er wohl'gute Materialien gefammelt, 
aber nicht Gebrauch-davon machen könne, - Um dem Of- 
ficier eine vollkommnere Bildung zugeben, werde erfo- 
dert, dafs man in Friedenszeiten Läger formire, und oh- 
ne beftimmte Dispofition 2:Corps gegen einander manö- 
vıiren laffe. Wir geben gern zu, dafs des Hri. Vf. Vor- 
fchlag: immer feinen Nutzen haben mag, hehauptenaber 
doch, dafs obne Lectüre oder Studium auf keine Art in 
Friedenszeiten der Officier fich die im Kriege nöthige 
Kenntniffe erwerben könne. Wie will er einen richti- 
gen Begriff von der. Anordnung der Winterquartire er- 
langen? Sie zur Uebüng anordnen, würde ungeheure 
Koften erfodern, und d=nnoch würde jeder , der die Ge- 


zog von Lothringen dem Könige vor der Schlacht'bey ; Schichte des Bayrifchen Erbfolgehriegs im Fahr 1778 und 


Leuthen entgegen kam, und feine vortheilhafte Stellung 
verliefs, war noch kein Glück; denn der König konnte 
mit feiner 35,coo Mann itarken Armee, vonder dreymal 
fo ttarken öfterreichifchen auch auf den Feldern von Lif- 
fa gefchlag«n werden. -Nur die’ vorzügliche Anordnung 
zu diefer Schlacht, die gefchickte Art, mit derder König‘ 
den Fiügelangriff ausführte,, die Tapferkeit der Trup’ 
pen, die Gefchicklichkeit, mit der die Befehlshaber je- 
den güuftigen Umftand benutzten, dies entfchied die < 
Schlacht. Ein anderer Heerführer und eine andere, als 
die durch Friedrich gebildete, Armee, würde diefen Sieg 
nieht: erfochten ‚haben,  Uxd'wabrfcheinlich hätte diefe: 
kleine, aber aus dem Kera. der preuisülchen Truppen he- 


“asih 


den vierten Theil von Tempelhofs Gefchichte des 7jähri- 
gen: Krieges mit Hülfe der Wilandfchen und Petrifchen 
Karten. fiudirte, mehr .lernen,.als wenn er fiein Natura 
fähe. Wie wird er fich ohne Lectüre von der Anlegung 
der Verfchanzung einer Armee, von dem Aagriffusd. der 
Vertheidigung eines verfchanzten Lagers und einer Fe- 
fung durch den vorgefchlagenen Unterricht richtige Be- 
griffe machen können? ‚Auch den Poitenk-ieg , die Füh- 
rung: der Patrouillen und Detafchements kann mas ehr 
wohi: durch diè Lectüre lernen.» Rec. kennt 2- Officiere, ı 
welche im. jährigen Kriege fichiurch den kleinea Krieg, 
ohne. verkerige Erfahrung: | grofsen: Ruhm, erwarben. 
Lectüre oder Studium muls. dem vorgeichlagaen Mittel 

i H ne zur 
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-zur Seite gehen, ohne dies wird es nur eine fehr un- 
vollkommne Bildung verftatten, 


Corenmasen u. Leipzıs, b Faber u. Nitfchke: In 


Erfahrung gegründete Gedanken vom Gebrauch. der - 


Mannfchaften, die jungen Officiers anvertraut wér- 

den beym Angriff und Vertheidigung kleiner Pofen, 

von dem Ha FojJe, Officier in des Königs Regiment 

zu Fufss Aus dem Franzöfifchen überfetzt und her- 

ausgegeben von $J. H. Krebs, Profeffor und .Capi- 

taine im K. Dänifchen Art. Corps. 1790. 183 S. in 4. 
> "und rï grofse Plane. 

-Der Titel diefes Werks ift etwas undeutlich : Difpofi- 
tionen’der Vertheidigung und -des Angriffs kleiner Infan- 
teriepoflen, wäre Ichicklicher gewefen. "Der erfte Theil 
handelt von der Vertheidigung der Poften, und der ste 
von dem Angriff derfelben. Jenem find einige Notizen 
von dem Bau der Feldfchanzen vorgefetzt. Dies war 
nöthig, denn der Hr. Vf. verfchanzet jeden Poften ; doch 
ift diefer Unterricht nicht fonderlich ausgefallen. Wer 
fonft nichts von der Verfchanzungskunft weils, wird hie- 
mit nicht weit kommen ; wer aber Struenfees oder ein 
anders neuer»s deutfches Werk über die Verfchanzungs- 
kunft gelefen hat, dem werden diefe Notizen zu nichts 
nützen. Wer weils z. B. nicht, dafs Wolfsgruben Lö- 
cher find, und dafs mehrere Reihen Wolfsgruben den 
Feind mehr aufhalten, als eine? Aber wie rofs und 
tief diefe Wolfsgruben feyn müffes ; in welchen Fällen 
fie den Vorzug vor Verbacken und andern Hinderniffen, 
die man dem Feind in Weg legt, haben; wie weit fie 
vor dem Graben liegen -müflen etc. ; das weifs nichtje- 
der, und das hätte hier nicht übergangen werden müf- 
fen. Der Unterricht in der Anordnung der kleinen In- 
fanteriepoften ift durch Beyfpiele gegeben. Diefe Art 
des’ Unterrichts hat etwas vorzügliches;' aber, wenn 
nicht allgemeine Regeln vorher gehen fo wird er äu- 
fserft weitläuftig, und bleibt doch immer unvollftändig. 
Das ift hier der Fall. Vergeblich wird man in diefen Bey- 
Spielen Usterricht fuchen, wie fich der junge Officier in 
der Nacht zu verhalten hat. in einem Polten, in dem er 
umgangen werden kann; wie er fich durch Verände- 
rung des Standorts in folchen Fällen gegen einen Ue- 
berfall deckt; wie er da feine detafchirten Pofen und 
Schildwachen unterweifen mufs, dafs fie fich nicht beym 
Angriff auf ihn geradezu zurückziehen mülfen, und ei- 
ne Menge andere hier unentbetrliche Beobachtungen. 
Von den Patrouillen. it gar nichts beiriedigendes beyge- 
bracht. Wenigftens hätte der junge Of:cier doch wif 
fen müffen, dafs zwifchen der Ablöfung die Patrouillen 
von ein Paar Mann in dr Kette derSchildwache g:hen, 


umifie zu vifitirea. und dafs nach der. Abiöfung wenig- 


ftens gleich eine Patronille von der Kette der Schildwa- 


chen gehen mufs, um den Feind zu entdecken, ‘der fich _ 


-in der Nacht. herumgefchlichen, ùm beym Ablöfen den 
Standort: der Schildwachen zu erfahren. Solche‘ und 
hundert andere üllgemein« Grundfätze ,. die jeder wiffen 
mafs, deria dief'm Fache Unterricht ertheilen will, feb- 
lenhier gänzlich. Die franzöfifche Nation ift in diefer 
Art des Krieges weit hinter äns, und’es hat unsum fo 
mehr gewundert, dafs Hr. Krebs nicht die nöthigen Be- 
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richtigungen hinzufetzte, da man über diefen Punctdoch 
wenigftens hie und da guten Unterrichthat. Wir könnten 


‚dies mit Recht von einem Lehrer der Kriegskunft, der 


doch mit den beffern Quellen bekannt feyn mufste, fodern. 

Wir bedauern um fọ mehr, dafs es nicht gefchehen, da 

dies Buch fo allgemein in der dänifchen Armee verbrei- 

tet, und mit vortreflichen Planen begleitet it. Ueber 

die-Vorausfetzung bey den Beyfpielen‘ift manches zu er- 

innern. Alle Poftenflehen in einem eingebilderen Ter-, 
rain, das fo geformt if, dafs man hübfch rechts und links 

einige detafchirte Poften fetzen, und dafs man nicht um- 

Sie find in Verhältnifs des.zu de- 

ckenden Terrains ftärker, als fie gewöhnlich gegeben 

werden, und alle verichanzt. Wir wollen-übrigens nicht 
fagen, dafs nicht einiger Unterricht für den jungen Offi- 

cier in diefem Buche enthalten wäre; aber fehr nutzbar 

wird diefer Unterricht nicht ohne befondere Leitung feyn. 
Wenn die Franzofen nichtaus dem 7jährigenKriege wüfs- 
ten, wie weit wir ihnen in dem Polterkriege überlegen 

wären, fo hätten fie Urfach, ftolz darauf zu feyn, dafs - 
wir ihre [chiechteiten Bücher über diefen Gegenftand 
überfetzen, und miteiner typographiichen' Schönheit her- 
ausgeben, die unfern vortreflichen Originalwerken fehlt. 
Die Ueberfetzung ift immer gut genug, zwar ilt Capitu- 
lation durch Uebergabe, Cantoñner durch aufhalten, und 
Pelotons immer durch Züge überfetzt; auch findet man 
oft iteife Stellen und Ausdrücke, -die fondit in militäri- 
fchen Büchern nicht gebraucht werden, zu B. Umbrin- 
gen, wo Niedermaehen oder Niederftofsen fteken müfs- 
te, Um des Worts Referve fich nicht zu bedienen, heifst 
esS.103.: Manttellteinen T'rupp’hinten an. , Wenn man 
anfängt, alle urfprünglich franzöfifchen Wörter in Bü- 
chern auszumerzen, fo wird es bald eine neue militärifche 
Bücher- und Dienitfprache geben, und was wird dadurch 
gewonnen? Wie unveritändlich find nicht die hinterlaf- 
fenen Werke Friedrich des Zweyten durch die Ueberfe- 
tzung der militärifchen Ausdrücke;geworden ? 


Prac, b. Calye: Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zuftand des öfterreichifchen Kriegesheers etc. 1790. 
192 S. 8. 2 l CAT 
In diefem kleinen Büchelchen ift der öfterreichifche 
Dienft auf Koften des Preufsifchen auf eine höchft über- 
triebene Art gelobet. Gewifle Vorzüge in der Oekono- 
mie kann man indes dem ölterreichifchen Militär nicht 
abfprechen, davon hält fich Rec., der beide Armeen 
kennt, überzeugt. - Hätte der Hr. Vf. diefe Vorzüge un- 
parteyifch gefchildert, den Zuftand des gemeinen Manns ` 
von beiden Armeen neben einander geitellt, nicht be- 
ftändig' declamirt, und hätte er fich'mehr auf die innere 
Verfaflung beider Armeen eingelaflen, fo würde er durch 
fein Buch vielleicht einigen Nutzen geftifret haben, _ Im 
dem Lobe des öfterreichifchen Soldaten gehet der Hr. V£. 
fo weit, dafs er in dem Kapitel von ihrem Körperzuftan- 
de-fagt, er fey in einer folchen vorzüglichen Verfaflung, 
dafs er feuchte und peftige Luft ertragen könne. Von 
dem Prinzen von: Coburg fagt der Hr. V£.: hat eine Ar- 
mee unfere Helden? Wo giebt es einen Prinz Coburg, 
der mit 20,000 Mann 120,000 (Türken) fchlug? Eineeben _ 
fo aufserordentlich feltene als nützliche That (I)“ — So 
“Nann er- 
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erbärmlich die preufsifchen Soldaten näch dem VE leben, 


fo fehr hat das Coburgifche Regiment das beneidungs- 


würdigfte Leben.: Seine Kriegesübungen find die ange- 


nehmiten Erholungsftanden uad glückliche Luftgänze. 
Sie erhalten aufser ihrem Solde die wülßommenften! Ge- 
ichenke. "Wiedetaillirt.derHr, V£.die'vortheilkafteEin- 
richtung des öfterreichifchen Soldaten durchgehet ‚mag 
man aus folgenden erfeben: „Haariocken trägt unfer Sol: 
dat fchon gar nicht. Ein ungemein grofser Vortheil! 
Was Locken für Mühe koften, glaubt kein Meufch, der 
bey ihrer Verfertigung nicht gegenwärtig gewefen if. 


Man ftelle fich vor, es wären 4 Locken zu machen; da-« 


von eine der andern völlig gleich: feyn mülste. : Eine fo 


hoch als die andere feyn, beide gleic dick, gleich lang; 


beide follten gleich Verhältnifs zu dem Geficht haben; 
und fo glaft feyn, dafs kein Härchen aus der Ordnung 
läge. Koftet das keine Mühe? Wären die Locken mit al- 
ler möglichen Genauigkeit gemacht, fo käme der Un- 
terofficier oder Feldwebel, und rife fie alle zufam- 
men etc.“ r 


-Frankrurr a, M., bi Jäger: Plans von:42- Haupt- 
fehlachten, Treffen und Belagerungen des Tjährigen 
Krieges: Aus den felteniten und geprüftelten Quel- 
len gezogen, mit den beften Werken über. diefen 
‚Krieg forgfältig verglichen und herausgegeben unter 

< Aufficht von FJ. F. Röfch, Iugenieurmajor etc. 4te 
und letzte:Lieferung. ? sh 

-Aus den jfeltenflen und. geprüfteflen Quellen find nun 

freylich die Plane diefer Lieferung fo wenig, als die 
vorhergehenden, genommen. Der Plan von dem Tref- 
fen bey Corbach ift ganz unrichtig, und nicht nach dem 
fchönen bekannten genauen franzöfifchenPian von diefem 
Vorfall gezeichnet. Die Situation, in derdas Treffen bey 
Corbitz und dieSchlacht beyFreyberg vorgefallen,ift gröfs- 
tentheils imaginirt. Genau und fchön hätte man fie ausder 
Petrifchen Situationskarte von Sachfen nehmen können. 
Wir übergehen manche andere Bemerkung, die wir hier 
noch machen ‚könnten, und bedauern die Verlagshand- 
lung, darinn, dafs fie keinen Mann getroffen hat, wel- 
cher die beffern Quellen zu einen: folchen Werke kann- 
te. — Bey Leuthen, Collin und Breslau ift Tempelhofs 
und bey Schweidnitz Tielkes Werk gut benutzet; Fel- 


linghaufen und Campen;ift aus.den Bawrfchen Planen 


genommen. Aufser den genannten Planen enthält diefe 
Lieferung noch das Lager bey Pirna, die Belagerun 
von Neifs und die Einnahme von Berlin.  _ 


Prac , in der Schönfeld- Meifsnerifchen. Handlung: 


Vollfändige Gefetichte von der Belagerung. und: Ein- 


nahme der Feflung Belgrad , durch den K. K. Feld- / 
maätfchal E. G. Freyh. vom Laudon’etc..imJ. 1789, \ 


‘1790. 1075. 8. und ı Plan. 


Obgleich diefe Gefchichte nicht vollttändig genennt- 


werden kann, wie'man an der Seitenzahl fiehet; fo ver- 
dient fie doch immer gelefen zu werden.: Wäre der bey- 


gefügte Plan richtiger, fo würde fie für den Ingenieur- ` 
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und Artilerieoficier fehr intereffant feyn. Die Beläge- 
rurg dauerte doch vom sten Sept. bis gten Oct.- Die 
ausgezogene Belatzungbeftand aus 7000 Mann, von de- 
nen 1000 verwundet Waren. 13000 Mann hatten die 
Türken in der Belagerung eingebüfst. Die Kanonen, 
welche man auf den Wällen fand, waren noch meiit mit 
Stang- und Keitenkugeln geladen. Sie waren iz Abiicht 
des Kalibersfaft aile verfehieden, und unter den 351.vorge- 
fundenen fchoffen 2 Stück 176pfündige eiferne Kugeln. — 
Unter den 34 Stück Mörfern waren 4 bis 5 135pfündi- 
ge: — Die Türken haben alfo noch die gröfsten Kaliber 
in Europa. — Nach der Einnahme fpeifete zu Mittag 
der Bafchabeym Feldinarfchall. Er kam mit einem Gë- 
folge von go Türken, die alle vor der Baracke des Hel- 
den avf- der Erde fpeiften, und deren Tafel von bereits 
drey früh im Hauptquartiere eingetroffenen türkifchen ° 
Köchen zubereitet wurde. Sie befland aus mehr als 40 
Speifen, von deien fich mancher einzelne oder 2 und 2 
eine Speile nahmen, undfie aufzehrten. ` Alles wurde'mit 
den Händen ohne Meffer, Gabel und Löffel (der Reifs 
aus der Suppe mit der: vollen Hand) gegeffen. 


Margurg, in der akadem. Buchdruckerey : Die neue- 
ve. Kriegsgefchichte der Heffen. - In befchränkter Be- 
ziehung auf den jetzt beftehenden Landgräfl. Hefi- 
fchen Rriegsftaat, vom Anfang feiner Errichtung bis 
zum Jahr 1750. Erites Bändchen. 1790. 193 8. 


in g 
„Man follte aus dem Titel-fchliefsen, dafs auch das fol-: 
gende Bändchen noch von der Gefchichte bis: 1730 han- 
deln würde, da doch diefes bis dahin diefelbe enthält, 
und das folgende die neuere abhandeln wird. Der In- 
halt diefes Werkchens läfst fich nicht ganz beftimmt an- 
zeigen ; er beftehet in Nachrichten von der Errichtung, 
der Vermehrung und. der Verminderung der Truppen, 
kurze Nachrichten von den Generalen, Namensverzeich- 
niffe von den-Commandeurs, und insbefondere Fragmen- : 
ten der Gefchichte der Kriege, denen die Truppen bey-‘ 
gewohnt haben. Hätte der Hr. Vf., (der fich in der Zu- 
fchrift an den regierenden Landgrafen W. Bek nennt,) 
intereffante Nachrichtea von den Perfonen, die er fchil- 
dert, und den Vorfällen des Krieges, die er befchreibt, 
gehabt: fo'würde er fie gewifs auf eine zweckmäfsige 
Art.benutzt haben, (dastiehet man aus dem, was erhier 
geliefert; denn das Buch ilt wenigitens fehrgut gefchrie- 
ben. Vielleicht hater Gelegenheit über die neuern Krie- 
ge, welchen die Heffen beygewohnt, beftimmtere und - 
intereflantere Nachrichten zu erhalten. s 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 
Leırzic, bi Kummer: Franzöfifche Staatsanzeigen. 2, 
3- 4. Heft. 1790..113 —47y S. 8. 
WiTTeEnsBerg, b. Kühne: Der Zufchauer an 'der Elbe: 
Von-Dr. KH. v. Römer. 3—6 Heft. 1791. 257 = ` 
768: S. $- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


FRANKFURT a. M., b. Fleifcher: Pragmatifche Ge- 
[Schichte der chrifllichen und vörzüglich der deut[chen 
Kirche, von der Geburt ihres Stifters, bis auf die je- 
tzige’Zeit, in fechs Theilen, nach dem katholifchen 
Syitem bearbeitet, von einem deutfchen Priefter. 
Eriter Theil, erte Periode, von Chriftus bis auf 
Conftantin. 1791. XVII und 23518. in 8. 


Di Worte „nach dem katholifchen Syftem“ wollen 
wir nicht rügen, fie wollen fagen, der Hr. Vf. ha- 
be als Katholik und für Katholiken gefchrieben. Inzwi- 
fchen hätten fie doch immerhin auch wegbleiben kön- 
nen, denn man findet es beynahe auf allen Seiten fei- 
nes Buchs, wer er fey, und was feine Abficht bey der 
Compilation deffelben war. Nach einer Vorrede an ho- 
he Gönner und liebe Freunde, in der es Stellen folgen- 
, der Art giebt: ‘„Mit Jofephs Leben ift auch unfere Hoff- 
„nung ziemlich verfehwunden, fein Tod hat den heili- 
„gen Infecten, die er nicht alle vertilgen konnte, wie- 
„der Luft gemacht, diefe fchwärmen jetzt fchon frey 
„unter der Menfcbheit herum, und verdunkeln die Mo- 
„ralität,“* kömmt eine Vorbereitung auf XVIIL. S., wel- 
che die Lehre vom Urfprung, dem Zweck, der Gewalt 
der Kirche, dem Primate Petrus und feiner jedesmaligen 
Nachfolger u: f..w. nach den bekannten bifchöflichen 
Grundfätzen feftfetzt, ohne dafs das Inconfequente und 
Nichtbewiefene in denfeilben auch nur von ferneher ge- 
ahındet worden wäre, fodann eine Einleitung, die den 
Begriff, den Nutzen, die Quellen, Subfidien, Hülfswif- 
fenfchaften der Kirchengefchkiehte überhaupt und den 
Plan der vorliegenden befonders befiimmt; endlich folgt 
die Gefchichte der heftimmten Periode felbft in so Para- 
graphen nach chronologifcher Ordnung. Rec. kann nicht 
` bergen, dafs von einem Mann, der mit beffern kirchen- 
hißorifchen Arbeiten auch .der Proteftanten nicht unbe- 
kannt it, und fie häufig recht fichtbar gebraucht hat, 
etwas Vorzüglicheres zu erwarten gewefen wäre. ' Wir 
wollen nicht fodern, dafs er da, wo die hiftorifche Wahr- 
heit offenbar auf Seite der letztern ift, immer zu ih- 


nen hätte übertreten, dafs er überall ganz vorurtheils- 


frey hätte feyn follen, denn er wollte katholifch "ortho- 
dox fchreiber; (8.251) aber wie kömmt es wohl, dafs 
er felbft in andern Puncten, wo von Rechteläubigkeit 
die Rede nicht feyn kann, das nicht allemal benutzte, 
was er. doch gewiis vor fich hatte, und dafs aus diefem 
Gronde fein Buch fo viele Unrichtiekeiten enthält, und 
nicht felten fo äufserft mager ausgefallen it? Man darf 
doch warlich nicht weit nachfuchen, um einzufehen, dafs 
fich von der Apoftelgefchichte nicht fo ganz unbeftimmt 
hin fagen laffe, fie entkalte iden Urfprung @) und die 
+ A, L. Z. 1791. Dritter Band, i 


` 


erften Schickfale der chriftlichen Kirche, wie auch die 
Gefchichte der Apoftel, (S. 16) uim zu lernen, dafs nicht 
die griechifchen Väter allein Facta zur ältern Kirchenge- 
fchichte liefern; (8. 18) um über den Nutzen, den die Liter- 
gien dem Hiftoriker bisweilen gewähren, mehr zu fagen 
als „wie viel die Liturgien zu einer vollitändigen Kirchen. 
gefchichte beytragen können, weils jeder; (S. 19) um on 
jedem Kirchenhifteriker unter den Griechen und Lateinern 
wenigitens etwas Charakteriftifches beyzubringen, Reg, 
fängt in der Literatur der Kirchengefchichte eine eigene 
Epoche bey Chriflian Thomafıus und Arnolds Kirchen - und 
Ketzergefchichte an, und nicht erft feit geftern und ehe- 
geftern preifst man ziemlich allgemein ihre Verdienfte 
faft in eben dem Grade, in welchem fie ehemals ver. 
kannt worden find; aber unfer V£. fagt dennoch: „Ar. 
„noldi hiftoria ecclefiaftica et haeretica (haeretica? und hat 
er dann lateinifch gefchrieben?) „will felbft den Prote- 
„itanten nicht gefallen, fo heifsen fie auch deffen Freund 
„»Thomafius einen Spötter.‘“ Unbefriedigender und un- 
zuverläfliger kann es doch auch nichts geben, als der- 
gleichen Notizen. Von nicht wenigen, fcheint uns, ift 
die Schuld übrigens blofs auf den Ausdruck zu legen 
der nur felten mit Sorgfalt gewählt it. Wenn der Un. 
Kundige S. 18 liet: „Man bat von den Concilien fchon 
lange grofse Sammlungen, worinn man nebft den Con. 
ciliendecreten auch die Briefe der Päbfte und andere wich. 
tige Urkunden antrifft;“ fo kann er leicht auf den irria 
gen Gedanken geleitet werden, als ob er alle Briefe der 
Päbite in Werken diefer Art beyfanmenfände; er wird 
nicht wiffen, was er denken folle, wenn er $, 128 uñ- 
ter den unfterblichen Männern, die in Domitians Zejt 
gehören, den bis zur Tollheit vergötterten Apolloniusauf. 
führen fieht; er wird wenigftens nur mit Mühe die in 
einer eigenen Note $. 206 beygebrachte Erörterung der 
Behauptung, man habe keine Urfache; Alexander Seye. 


rus Mutter, Julia Mammäa, für eine Chriftin zu halten, 


enträtbfeln, wenn es heilst! „Sie war zwar nach dem 
Eufeb. bift. eccl. I. VI. c. 21. eine fromme Frau; aber 
die Gefchichte der Römer (welch ein Ausdruck!) fehil- 
dert fie uns auch als eine herrfchfüchtige und geizige 
Fürfin, darum hätte fie der Orofius hift. I, 7. cap. IG 

nicht ert im fünften Jahrhundert zur Chriftin es 
follen.“ So ein grofser Liebhaber den. Hr. VE von No- 
ten unter dem Text iñ, fo wenig ift es ihm damit ige- 
lungen; denn er eitirt ganz bunt durch einander, und 
polemifirt oft in dem derbften Ton darinn; Beweife fin- 
det man wieder überall. Selbit für katholifche Lefer 
kann diefe pragmatifche Gefchichte alfo nicht Uneinge- 
fehränkt empfohlen werden, wenn wir fchon glauben 
dafs fie vielen unter denfelben, neben andern ähnlichen 
Büchern gebraucht, von Nutzen feyn könne, 
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Loxvox, bey Faulder: A Survey of the modern State 
of the Church of Rome, with additional Obfervations 

„ on the Doctrine of the Pape’s Supremacy., Addref-. 
fed to the Rev. D. Buttler etc. By William Hales,- 

D. D. Rector..of-Killefandra and late Fellow of Tri- 

nity College Dublin. 1739. 226 Sin 8: : 

Seit einigen Jahren ward von verfchiedenen katho- 
lifchen Geiftlichen in Irland, befonders von Buttler; 
O'Leary; Hawkins und andern eine Vertheidigung ih- 
rer Glaubenslehre: und ihrer kirehlichen Verfaffung wi- 
der die protellantifchen Vorwürfe der: Intoleranz. und 
der -bürgerlicken Schädlichkeit unternommen. . Ein. 
Streit entftand daraus, der fchon an fich wegen feines 
Gegenftändes und wegen des Schauplatzes, auf welchem 
er geführt wird, faft noch mehr aber wegen der unge: 
wöhnlichen Mäfsıgung und Artigkeit, die in den von 
beiden” Seiten gewechfelten Schriften und Pamphlets 
herricht, Aufmerkfamkeit verdient. Die gegenwärtige 
Schrift ift verzüglich gegen eine Apologie gerichtet, in 
‘ welcher D.-Buttler eine frühere Schriit deflelbeu Vf. (Ob- 
fervations.on the political Infisence:of the. Doctrine of. the 
Popes Supremacy , Dublin 1787) zu widerlegen gefuchr 
hatte. Diefe und viele andere gelegentlich vom Vf. an- 
gezogenen Schriften find uns nicht zu Gefichte gekom- 
men; fo, viel wir aber aus diefer hier urtheilen können, 
beruhet der Streit hauptfächlich darauf, dafs die irländi- 
fchen Karkoliken ihre Unterfcheidungsdogmen für die 
Mosalität und ihren Zufammenhang mit dem römifchen. 
Stull für die bürgerliche Sicherheit ganz unfchädlich hal- 


ten, und nicht.nach Assfprüchen und. Meynungen ein- ' 


zelner Lehrer, oder nach Confequenzen ihrer Gegner, 
fondern allein näch dem gericehtetzu werden verlangen, 
was fie von Religion, Tugend , Bürgertreu lehren; ob 
fie die Grenzen der Tugend und des Lafters unterfchei- 
den oder vermengen, ob fie göttliche Geletze einfchär- 
fen oder fchwächen ; cb fie die Pflichten des guten, ge- 
horfamen und friedfertigen Bürgers befefligen oder auf- 
löfen, davon foll der Beyfali oder-der Abfcheu abhär- 
gen, mit welchen man ihre- Religion ‘betrachte, . Die 
Proteftanten aber gehen tiefer ‚ein, wollen folchen all- 
gemeinen ‚Verlicherusgen nicht trauen, glauben Erfah- 
rungen vém Gegemheil zu haben, uad behaupten, dafs 
in der Beurtheilung der katholifchen Religionsgründfä- 
tze und in der Frage von ihrem Werthe oder Unwerthe 
für das gemeine Wefen, nicht allein-ihre Moral, ihre 
ungefäbrliche und fchöne Aufsenfeite, fondern auch die 
Tendenz des gefammten Syftems erwogen. werden mül- 
fe. Sie werfen jenen vorzüglich den Epifcepaleid, das 
Trienter Concilium, den päbftlichen Katechismus , als 


öffentliche Denkmiler des unduldfamen, hierarchifchen ` 


und conftiiutienswidrigen Geiites, von welchem.die ka» 
tholifche Geitllichkeit beliebt fey, und pflichmäfsig ih- 
re Laien beleben müffe, entgegen, und wenn hierauf 
und auf alle die bedes;klichen Folgerungen, die daraus 
gezogen werden, von den Gegnern geantwortet wird, 
dafs alle diefe Documente und Geferze einer gefälligern 
Auslegung fähig wären, fo.verlangt man, dafs fie die- 
je Auslegung nicht sach ihrem ‚Privatgutdünken, fonr 
dern aus authentifchen Quellen, .anftellen, oder doch 
den Beweis führen, dafs ihre Interpretation von ihrer 
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Kirche gutgeheifsen werde. Hieraus läfst fich der Um ` 
fang. diefes Streits -und die .eigenthümliche Wendung, 
die er genommen hät, erkennen. Wirklich ift er mehr 
biftorifch und kritifch, als dogmatifch; esit nicht fo- 
wohl'Streit über Wahrheit oder"Schriftmäfsigkeit eines 
von.beiden Lehrbegriffen als über den moralifchen und 
politifchen Einflufs des einen, nämlich des katholifchen, 
obgleich auch viele Abfchweifungen auf theologifche 
Fragen vorkommen. Die katholifchen Apolugeten er- 
halten gute Gelegenheit, ihren Witz und ihre Boflueti- 
fche Kunft zu üben, und die proteltantifchen Ankläger 
viel Beiefenheit anzubringen. Wirklich mufs die Ledtü- 
te’ jener ungleich anziehender feyn. Sie drehen. und 
künfteln an den in Frage kommenden Sätzen ihres Sy- 
ftems fo lange, dafs aller Anfchein gerechter Beichwer- 
den darüber verfchwindet. Und von dem hier wider- 
iegten D. Buitler vornehmlich möchte man, den vom 
D. Hales zus ihm angezogenen Stellen zufolge, mit 
Recht fager : Si Pergama dextra etc, Allein Hales dringt 
auf öffentliche. Misbilligung und Zurücknahme der un- 
duldfamen Lehrfätze von Kerzern, die in-karholifchen 
auch neuern irländifch-n Katechismen vorkommen, auf 
eine öffentliche Genehmigung des Sinnes, den B. dem 
Epifcopaleide; vernehmlich den Worten: Haerericos — 
pro poffe perfequar, welche er blofs von Widerlegung 
Ketzerifcher Lehren verfteht ; auf eine öffentliche Verwer- 
fung aller Greuel der Inquifition, deren Gefchichte hier bis 
auf unfere Tagekurs erzählt wird; anf eine öffentliche Be- 
ftätigung des Satzes, dafs Freyheitzu denken und Religion 
zu wählen, ein unveräufserliches. Recht des Menfchen 
fey uf. w. Diefs if der Hauptinhalt der Schrift, die 
wohl in dem Kreife ihres Vf. mehr Senfation erregt ha- 
ben wird, als unter uns, - = DE 


TECHNOLOGIE. : 


Gaeız, bey Hennig: Anweifung zum Kutfchfuhrwe- 
fen, von H. H. Köllner in Gera. 1790. g6 S. in 8. | 
Des Vf. Abficht it hauptfächlich, eine Anweifung zu 


' geben‘, wie'man junge, ganz rohe Pferde zum Fahren 


gewöhnen, und dabey aller Gefahr ausweichen foil, fo 
auch wie man Pferde warten und füttern mufs, um fie 
lange gut und gefund zu behalten. Die Abficht if lo- 
benswerth; allein die Ausführung entfpricht ihr nicht 
ganz. S. 1.— 24 trägt er ‚die bekannten Regeln, die 
Wartung und Pflege der Pferde betreffend, fehr fafslich - 
vor, fo. dafs fie auch jeder angehende Kutfcher begreifen 
kann, und dann geht erzum Ein/ahren roher Pferde 
über; ‚bier aber dürfte feine Behandiungsart oft für 
Pierde und Kutfeher gefährlich und nachtheilig feyn, — 
Erfllich verlangt er S. 23, die jungen rohen Pferde foll- 
ten päarweile eingefpannt werden. - Das ift offenbar 
falfch ; wer jerohe Pferde zum erftenmale eingefpaunt 
hat, wird durch Erfahrung überzeugt feyn, wie viel 
Mühe es ‚koftet, ein furchtfames Pferd, das durch das 
ungewohnte Gelchirr noch furchtfamer wird, zum er- 
fteumale án einen Wagen zu bringen „und ift’es mit ei- 
nem gelungen, fo kann’es durch die Furchtfamkeit des 
zweyten leicht aus feiner Faflung gebracht werden ; IE 
f $ e 


t 
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de-werden alsdann ‘nur wilder, tobender und -wider- 
fpenfliger gemacht, und dadurch verdorben ; — fie kön- 
nen febr leicht fich felbft und die Auffeher befchädigen. 


Alles das wird vermieden, wenn man ein junges Pferd 


' allein neben ein altes frommes Pferd fpannt, den Kutfcher 
auf das alte fetzen, und durch Güte das junge nur zum Mit- 
gehen- bewegen läfst, demungeachtet wird es nochan ei- 
ner Leine geführt, bis es gewöhntift: — Zweytens 
die Waal des Wägens iit gewils unrichtig. Mit einem 
Kutfchwagen, meynt der VF., follen junge Pferde ein- 
gefahren werden, damit fie fich an den rumpelnden Ton 
deffeiben gewöhnen follen. Eben der rumpelnde Ton, 
der junge Pferde furchtfam macht, ‘und fie'in Schrecken. 
und Angft ferzet, mufs ja anfangs vermieden, und fie 
nur nach und nach daran gewöhnt werden. WVeberdem 
ift!der Kutfehwagen der unbequemite, junge Pferde ein- 
zufahren, weil die Deichfel zu tief ftehet, daher die 
Stränge auch dem Pferde zu tief an die, Schenkel kom- 
men, wo lie am empfindlichften find, pnd alfo_das ra- 
{fche Pferd zum Aus/chlagen reizen. Beym eriten nur 
etivas hohen Schläge wird das Pferd- über die Deichfel 
öder Stränge Schlagen, kann fich leicht verwickels, {ich 
feib, dem Nebenpferde oder dem Kutfcher auf dem 
Bocke Schaden zufügen u. dgl. m. In aller Rücklicht 
ift daher ein Leiterwagen, wovon alle entbehrlichen 


Ketten abgenommen find, — hiezu der befte, weil er’ 


weniger Geräufch macht, befonders wenn das Einfpan- 
nen auf.einem ungepflafterten Platze vorgenommen 
wird. An diefem reizen die hochftehende Deichfel und 


hochftehenden Stränge die Pferde nicht fo leicht zum . 


Ausfchlagen. Rec. hat alle feine. jungen Pferde auf die- 
fe Weife ohne Nachtheil zum Zuge gewöhnt. — Die 
Zäumung drittens nach Hn. K. Meynung verräth aber- 
mals nicht viel Kenntnifs in Abrichtung roher Pferde, 
Wer wird einem roben Pferde gleich zuerft einen Stan- 
genzaum auflegen? Das Unfchickliche davon wird leicht 
jedem, der nur einigen Begrif davon hat, fühlbar wer- 
‚den. _ Rec. hat die traurige Erfahrung leider felbft ge- 
macht, wie üble- Folgen das zufrühe Auflegen des Stan- 
genzaums auf junge rafche Pferde hat, da ein paar jun- 
ge Pferde, die doch fchon als Vorderpferde einige Zeit 
am Wagen gezogen hatten, in die Kurfche gefpanut wur- 
den; der Stangen ungewohnt, und durch ein klein Ge- 
räufch in Furcht gefetzt, konnten fie nicht gehalten wer- 
den; denn je mehr der Kutfcher fie anzog, defto un- 
bändiger und tobender wurden fie durch den. Druck der 
Stangen, fie gingen an einem gefährlichen Orte durch, 
und zur dadurch, dafs es dem Kutfcher noch glückte, 
an einem jähen Abhange das Sattelpferd nach der Kut- 
{fche herumzuzieben, wurden Perfonen, Pierde und Wa- 
gen vor einem unglücklichen Fall bewahrt. Rec. hat 
feinen jungen Pferden ein Drenfengebifs in einem Zaum 
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mit Scheuledern auflegen. lafen, hierüber noch einen 
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Kappzaum aufgelegt, und fo daran das Pferd neben ei- 
nem alten fahren laffen, ohne zu verlangen, dafs es 
beym erften Einfpannen mit Kreuzzügeln und Stangen- - 
gebifs geleitet werden follte. Nach und nach gewöhnt 
fich ein Pferd an alles. — Der ganze Unterricht taugt 
alfo für einen, der nicht felbit Erfahrung darinn hat, 


‚nichts, und für einen, der nur einige .Kenntnifs davon 


hat, ił er entbehrlich. — In einem Buche diefer Art 
wäre. übrigens doch wohl auch nöthig gewefen, Re- 
geln zugeben, wie man fich bey böfen Pferden vernünf- 
tig verhalten foli, damit fie durch unvernünftige Behand- 
lung der Kutfcher nicht. noch mehr verdorben und ganz 
unbrauchbar gemacht werden, wie folches fehr oft der 
Fall it; aber davon fagt der Hr. Vf. nicht eine einzige 
Silbe. — 


Arrensurg, bey Richter: Des Herrn Hellots Färbe- 

: kunft, oder Unterricht, Wolle und wollene Zeuge zu 
fürben, nebfl Vorfchriften zu Prüfung devfelben, durchs 
Abfieden. Aus dem Franzöfifehen überfetzt und mit 
einer Anweifung zur Seidenfirberey verfehen von 
A. G. Käjlner. Dritte Auflage, aufs neue durchge- 
fehen und mit Zufätzen und Anmerkungen beglei- 
tet von’C. A. Hofmann. 1790. 558.8. in 8. 

Diefer neuen Auflage hat Hr. Hoffmann durch die Bey- 
fügung der neuern Entdeckungen in der Färbekuntt, durch 
Aenderung mancher hellotifchen Meynungen nach neuern 
Grundfätzen, ‘und durch genauere Beflimmungen der 
Gewichte und Mafse wahre Bereicherungen verfchafft. 
Die Farbfubflanzen find nebft Bemerkungen der einhei- 
mifchen brauchbaren nach den Hauptfarben beygebracht, 


-auch Anleitung ertheilt, Gewächfe in. Anfehung ihres 


Gebrauchs für Färbereyen zu prüfen. Bey den Blaukö- 
pen find die Regeln zur' Verhütung des Durchgehens zu- 
gefetzt, auch roth auf Baumwolle zu färben gezeigt. 


Lonnon, bey Sewell: A Complete Theory of the con- 
FEruction and propertias of veffels , with practical con» 
chufions for the.management of Ships, made eafy to 
navigators. Translated from Thear. compl. de la 
Confr: etde la Man. d. V..of the celebr. Leonh. Eu- 
ler, by Henry Watfon Esgre. -280 S. in 8.. (6 Schik- 

. ling Sterl. ý ; 

Diefe neue Ausgabe der .englifchen Ueberfetzung ift 
von der erften im Jahr 1777 erfchienenen Auflage durch 
das denfelben vorgefetzte Leben des Ueberfetzers, wel- 
cher zuletzt Ingenieur en Chef im Dienft der engl. ofte 
indifchen Compagnis in Bengalen war, unterfchiedem 


Sie iit nach der erten Ausgabe des Originals gemacht, 


und enthält die der neuelten Auflare deffeiben beyge: 
fügten Zufätze des Herrn Levell nicht. 


# 


> KLEINE SCHRIFTEN. rn 


MATHEMATIK. Manheim: Onadratura Circuli, abflructe” 


deducta , geometrice demonjivata, per Patrem Fridericum, Carme- 


. 


litam Discalceatum, 1790. 26 S. in Fol. (48 Kr.) Diefe Zir- 
kelquadratur wurde neuerlich in Öffentlichen Zeitungen (freylich 


Oooo3 ` nur 
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nùr in:politilchen) mit dem Lobe beehrt, dafs fie allerdings voll- 
endet Und durch Kenner bewährt erfunden fey, In dem Eingan-. 
‘ge diefer Schrift flehen auch wirklich zwey Zeugnifle von Pro- 
fefloren, welche dem Hr. Vf. Glück wünfchen, das Ziel errun- 
gen zu haben; der eine unterfchreibt fich: Patou, Prof. Math. 
in Schel. p. Met. et Varfoviae in Polon. dat. Heidelb. 1788; der 
“andere; 4. Zimmermann, Philof. Prof. emeritus. VVisloch. 
1790. “ 

Auch ven dem verftorbenen Prof, Huberti von Würzburg 
iein Schreiben von 1783 beygebracht, in welchem jedoch das 
Werk des Hn. Paters Fr. opus nondum finitum genannt, und 
noch von keiner Frobhaltigkeit gefprochen wird. Selbft der Uni- 
verfität zu Göttingen hat der Hr. Vf. feine Erfindung fchen 1786 
eingefendet; Hr. Prof. 4. L. Meifter aber hat den Hn. Pater 
durch kurze Jlinweifung auf die bekannte Verhältnifszählen ı : 
3,14159 . . . zurechtzuweifen gefucht. Die. Warnung’ hat nicht 
gefruchtet, und der VE tritt dann jetzt ins.-Publicum. — Das 
Nefultat der ganzen Erforfchung wäre, dafs fich der Diameter 
zum Umkreis wie 13 zu 41 verhielte, (wie S. 22 und 23 vor- 

- kömmt.) Allein diefe Angabe weicht gar fehr von der WVahrheie 
ab. 13 verhält fich zu 4r wie I zu 3,1588: . . . eder wie Ioo zu 
315.38. ». Sollte der Vf. denn nicht fo viel Kenntnille befitzen, 
um ‚einzufehen , dafs die Ziffern in I: 3,14159.. .,. keine Ver- 
änderung leiden, und bis auf noch weis mehrere Decimalftellen 


hinaus,erwiefen find? Schon in der dritten Decimälitelle ift Hn. ~ 


P. Frid. Angabe unrichtig, und giebt nicht einmal Schärfe’ bis auf 
#underttheilchen. Der Vf ift durch Handzirkeimeflungen auf 
allerley Irrwege gerathen. Nach feiner Fig. 10, von welcher 8. 
25 und 21 handelt, denkt\er fich die halbe Sehne von'6o Grad, 
WD-TCU, und theilt fie in.6 gleiche Theile ein; das Drictheil 
eines folchen Theils, zu der gedachten halben Sehne hinzugethan, 
als BU (1 +75) oder EU 1,0555 . . , giebt, nach feiner Mey- 
nung, rein die Länge des Bogens von 30 Grad. Allein man be- 
denke nur, dafs EU — & rad. (wenn der Halbmefler als ı ange- 
nommen wird, ) bekanntlich einen Bogen hat, defen Länge = 
0,5235 - » 4 I ft, und vergleiche damit. EU 1,0555 ...d.h. & 
1,0555 +. . oder 0,52777 . . ., welche aus des Vf. Calcul Her- 
auskämen. WVeiter folgte nothwendig daraus,. da der Bogen ‚VE 
der 6te Theil der halben Peripherie ift, dafs das Verhältnifs des 


Dismeter zum ganzen Umkreis feyn mülste: I-zu 336,66. + 


welches hicht einmal mit den angeführten Verhältnifszahlen des 
VE felbft (13 : 41) harmonirt, fo dafs fich der Hr, Pat. Tv. da- 
mit felbft widerfpricht. —, Ueberhaupt erhellei, wenn man die 


Zeichnungen Fig. 10 mit Fig. 2 und 8 vergleicht, dafs der Vf. 


in demjVVahn geftanden, die Tangente von 30 Grad fey 2 75 1, 
und- OU rein ein Zwölftel des Halbmefiers. Allein Bekanntlich ift 


= SS 1 ZI 0,5773503 - „ I; und nun darf man 

v3 i 3 
blos ys in Deeimalen ausdrücken, IT 0,5833333,, um ganz ‘klar 
den Irrihum des Hn. Pat, Fr. vor fich zu fehen. — Wollte er 
indeffen etwa darauf beitehen, ein Drittel der Grundlinie des 
rechtwinklichten Dreyecks OUVV (diefelbe möge nun trigonome- 
trih fch zeigen, fo grofs als fie wolle,) fey zumhalben Radius 
zu addiren, um die gedachte Länge des Bogens von 30 Gr. zu 
erhalten, {o langte er auch damit nicht durch ; denn den Kathetus 
UW Z Sin. verk do oder 3.(2— Y3) I , in Dee. T10,13397.... 
x gefetzt, und den Winkel bey O zu 60 Grad genommen, wie 


Te: 30 Gr. 


mg F 2—7): 5 
fchlechterdings. nothwendig ift, ergiebt fich ou SŽ = rn 
2.73 


ae N ; 
Decim. — 0,0446389- . 1. Addirte man nun $. {0,044658 . . £) 
zu EU, foergäbe fich: (.0,014886 . + + 0,5. ) ZZ 0,514886 ~ <» 
als angebliche Länge des Bogensavon 30 Grad; da fie dach 
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` yon Leibnitz, von 


2 
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053359." 3 tz ünd als Verhäktnifszahlen für Diam. und ‘Peris 


pherie folgten daraus nothwendig 4 : 3;089 ... Vorher zei 
fich zu höhe Ziltern; jetzt allzuniedrige. Ih führt auch an 
Weg auf nichts als Irrthum! Und doch ift aus Zufammenhaltun 
mehrerer Paragraphen und der drey Zeichnungen Nr, 2 S und 
10 abzunehmen, dafs bey dem Vf, alles auf die Bafis diefes 
rechtwinklichten, Dreyecks ankommt, und dafs’ keine andere, als 
die von unsaugegebenen Winkel darinn {tatt haben können, Dafs 
der Kathetus ÚVV oder WI — BM die von uns angegebene Grö- 
fse fey, (Sin. vers. 60 Gr.) wird doch der VE nicht in Åb- 
rede ftellen können? Er fcheint gar die Länge diefer Linie nicht 
berechnet zu haben. — Am meilten feheint er fich zwar ende 
lich noch auf die kleine Linie äz, (welche er. auch einer andern 
g?, gleichfetzt ) S. 19 und 20 einzubilden, und behauptet durchs 
aus, liefey wie der 6te Theil der Grundlinie OU; 39 mal ge- 
nommen, fey'lie der Hälfte des Radius, und 41 mal genommen 
dem Bogen von 30 Gr. gleich. Rec, hat diefe Linie äz genai 


8» ; R RE 
trigonometrifch berechnet; fie ift ficher 7 rag = 
= 5 


= 0,012892 „. I, und kann alfo unmöglich der fechfte Theil von 
OU: feyn, man mag nun OU II 0,044658 . . „ denken Cwo der 
Techfte Theil nur 0,007443 .'. . betrüge) oder als — E3 1. (we 
0,01388.. ... hervorkäme.) In jedem Fäll behauptet der Hr. P. 
Fr. alfo etwas ganz und gar Unmögliches, und welches dazu auf 
einen neuen WViderfpruch mit feinen eigenen oben angeführten 
Verhältnifszahlen des Diamesgrs und des Umkreiles führte, 


Wir könnten nun überdem- noch eine ziemliche Reihe voh 
Stellen aus demı-bisher beleuchteten Werkchen anführen, aus 
welchem augenfcheinlich erhellet, dafs der Yf,, wir wollen nicht 
fagen mit Euklides Geift, nicht einmal mit feinen Haupttheore- 
men, bekännt feyn’ mufs, Man traut kaum feinen Augen, wenn 
man lieft, wie der Vf. S. ı und $. 11 zwifchen dem Halbmeffer 
und der Seite des Sechsecks unterfcheidet, und von den Drey- 
ecken des letztern behauptet, fie berührten den Kreisbogen ent- 
weder gar nicht, oder nicht eigentlich. (8. 11, Nr. 6.) Freylich 
ift die Sprache des Vf. meiftens fo dunkel und fchwerfällig, dafs 
man überall einen Schrififteller aus dem mittlern Zeitalter zu le- 
fen glaubt,- und gar oft den Sinn ‚des Vf. nùr aus dem Zufam- 
menhang errathen mufs, Die Gröfse eines Bogens heifst ihm lar- 
gitas arcus ; die Entfernung einer Linie amplitudo , S, 20 (etwa 
die Peite?) Stellen, wie die folgende, find, fehr häufig: (8.7.) 
Ad intelligentiam hujus, (um das zu verfiehen,) imaginemur eas- 
dem amplitudines' ad diagonalem. — — Und anderwärts: De 
perpendiculari apicum effe loquens, hoc taliter figuratum vel- 
lem, qualiter , . . u; f. w. 58.17 heifst es: Tota diameter dif- 
foluta eft. — S. 18: Singuli effectus girales non fucceflive con- 
tingunt. — Anftatt der Ausdrücke Chorda oder «Subtenfa -lieft 
man immer von bafibus giro fuo provifis, wie S. 19 Sinus und 
Colinus, kommen gar nirgends vor, r , 


Wir haben diefe Rüge für fo nothwendiger geachtet, da 
feit 5 Vierteljahren wenigftens 5 Zirkelguadraturen angekündiget 
worden fnd,” welche man alle mit vieler Dreiftigkeit als unwider- 


"leglich preilen mochte. Wir, halten es für Pflicht , Unkundige zu 


warnen, lich nicht. durch anmaislich - apodiktifche Beweife blen- 
den zu lafen, und bitten ehrgeizige Halbkenner von Mathema. 
tik, ihre unnütze Bemühungen zu unterlafen, und das Publi- 
cum mit ihren ‚unreifen Producten fernerhin zu verfchonen. 
Sie (ollten doch vorher wenigftens die bekannten Erinnerungen 
ambert, von Käftner lefen, ehe fie fich an 
ein Unternehmen machten, an deffen Ausführung fo unzählig vie- 
le, felbit gute Köpfe, bisher gefcheitere And. i 


x 
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p ARZNEIGELAHRTHEIT. ` 


Braunscuweric, im Verl. der Schulbuchh.: G, F. Hit- 
debrandt Lehrbuch der Anatomie des Menfchen. Dait- 

. ter Band, welcher die gefamuce Splanchnelogie ent- 
halt. 1791. 672 S. $. z 


D= fünfte Buch handelt vom Kopfe und dem Halfe, 
s nembeh im 28 Kapitel ganz kurz vorn Kopfe über- 
haupt, von der Hirafchale und dem. Gelicht, dann im 
23 Kap. yon dem Halfe überhaupt; doch vermirfen wir 
hier die Erwähnung der. Saugadern und ihrer Drüfen, 
deren Befehreibung doch, ‚um ihre Gefchwülite von Ge- 
ichwülften der Thyreoidea oder der Speicheldrüfen un- 
terfcheiden zu können, nicht überfläfig gewefen wäre. 
30 Kap. von den Augen; fehr vollitändig und deutlich, 
3: Kap. von den Obren, Auch hier wird man die neu- 
- en Entdeckungen eines Scarpa u, f£ genutzt und ver- 
arbeitet inden. 32Kap. vonder Nafe. 33 Kap. yon dem 
Munde und dem Rachen ; hierkömmt die Lehre von den 
Zahnen, vom Gaumen, von der Zunge ùnd den Speichel- 
drüfen ausführlich vor. Sollte nichtin diefes Buch die Be- 
fchreibung des Gehirns, gerade fo wie ins folgende die 
Befchreibung des Herzens, gehören? ` Sechstes Buch, von 
der Bruft (thorax.) 34 Kap. von der Bruft überhaupt, von 
der Brufthaut,. 35 Kap. vom Herzen. - Hier finden wir 
doch Wolffs Bemerkungen weniger, als wir erwarteten, 

enutzt; z.B. die Fila cartilagineo -oflea werden S. 312. 
Blofs dem Namen nach angeführt, da doch ihr Bau fo 
beftändig it. 36Kap. von den Lungen. Da der He. Vf. 
darüber Ichon feine Inauguraldiffertation chrieb, fo fin- 
den wir auch dies Kapitel vorzüglich gut bearbeitet, 
doch wünfchten wir, dals er etwas mehr über ihren Nd- 
tzen, fo wie er dies bey andern Theilen tkut, gefagt 
härte. In der Beichreibuang felbk nimmt er den Kehl- 
kopf und die fögenannte Schilddrüfe, den Thymus (37 
Kap.) und die Brüite (Mammas) (38 Kap.) mit. Sieben- 
tes Buch, von dem Bauche. 39 Kap, von dem Bauche über- 
haupt, und dann von der Bauchhaut (Bauchfell) insbe- 
fondere. 40 Kap. von den Verdauungswerkzeugen, nem- 
lich dem Darmkanale, Schlunde (Pharyux), Speiferöh- 
re (Oefophagus), Magen, dünnen Darm, dicken Darm, 
von der Leber und Gallenblafe,: von dem Pankreas, von 
der Milz, und endlich von den Netzen. 41. Kap. von 
den Harnwerkzeugen. 42 Kap. von den Nebennieren. 
Wir hätten gewünicht, dafs er doch Hewfons von Söm- 
mering und Meckel betätigte Beobachtung über die Klein- 
heit diefer Theile in kirnlofen Kindern angeführt hätte, 
damit die Lefer feines Werks, welche zur Prüfung der- 
felben Gelegenheit haben, dadurch aufmerkfam gemacht 
würden. . 43 Kap. von den Zeugungstheilen der Männer 

4 L. 2. Dritter Band. ` 


- hervorgehen fah, Saugadern waren, — 


und der Weiber. — Im Ganzen können wir auch diefen 
Band in Riickficht auf Vollfiändigkeit und Deutlichkeit, 


‚empfehlen; ob abernicht manches, diefen beiden Eigen- 


fchaften unbefchadet, kürzer gefafst, und beffer hätte 
geordnet werden können, darüber wollen wir mit dem 
VE. nicht rechten ; nur fey es uns erlaubt, einiges anzu- 
führen, worinn wir mit dem Hn. Vf, nicht übereinkom- 
men. So würden wir (3. 5.) die flechfig=- Haube fowe. 
eig vom Hirnfchalenmufkel als die Flöchfe eines andern 
Mufkels von feinem Fleifche trennen. Auch fcheint 


. uns der Satz (5. 9.) nicht recht deutlich: „die Höle deg 


Nundes endigt fich nach hinten in den über den Hals lie- 
genden Kachen.“‘ Auch würden wir Pharynx doch. lie- 


‘ber Schlundkopf als Schlund, und Oefophagus lieber 


Schlund als Speiferöhre nennen, Denn der Pharynx it 
ja auch Speiferöhre. — Ferner würden wir die S. 19 bis 
21. befchriebenen Arterien nicht getrennt, fendern zur 
Erleichterung der Fafslichkeit zufammen befchriehen ha- 
haben. ($.31.) Das Grübchen für die Thränendrüfe ift 
doch fo klein nicht; den flachen Eindruck vo. der Beia- : 
ftigung des Mufeuli obliqui inferioris in der Augenhöle 
finden wir in keinem unferer Schädel. — Auch finden 
wir nicht, dafs die Periorbita minder genau an den Kno- 
chen befeitigt ift, als die Knochenhaut anderer Krochen 
— Sollte fich wohl das Oberhäutchen der inwendizen 
Platteder Augenlieder (S. 36.) wirklich zeigen lafen? — 
Der Ausdruck : „Stränge kleiner Schmierkölen*: CS. 42; 
fcheintuns nicht recht deutlich. — Wir zweifeln, dafs us 
kleinen Bündel (S. 43. ) der Pleifchfafern, welche vom 
untern Theil des Orbicularis mit dem Zygomatico mi- 
nore und dem Levatore Labii fuperioris lich verbinden 
dem Aufwärtsziehen des Antern Augenlieds widerfteben. 
weilfie zu fern vom unsern Augenliede liegen, — Auch 
wundern wir uns, dafs er die Auslührungsgängeder Thra. 
nendrüfe nicht hat finden können. Die Puncta lacryma- 
lia fcheinen uns nicht kreisrund (5:48.) fondern ellintifch 
— S. 51. Der Tbränenfack habe wahrfcheinlich ( wir 
können fagen: gewifs, da fie in gut injieirten Köpfen 


‚mehr als zu deutlich find,) Schleimhöhlen. —. Wir vep- 


muthen,, dafs die kleinen Gefüße, die Zinn aus dem 
Thränenfacke bey der Anfüllung defelken mit Wadke 
p ara Pi 
$. 1474. von den Fleifchadern und der RE en 
oder dem Ringmufkei des Thränenfacks vermuth = = 
können wir unmöglich beypfichten, weil wir, RE z 
male dies eigentlich unterfücht und gefunden haben dafs 
der Thränenfack ringsum am Knochen fo feithän rt ai 
nur immer die Riechbaut an dem Nafenknochen = A n 
kann man wohl nicht (wie S. 57.) eigentlich fagen. Ben 
die Sclesötica. ein Loch hat, — die Worteim $ i aii 
„andem vordern Theile der aüswendigen Seire der re 
Pppp A rotica 
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rotica ‚liegen die Blutgefäfse der Conjunction“ find uns, 
fo weit wir die Sache kennen, nicht deutlich, — 
der menfchlichen Aderhaut nimmt er ein analogifches 
Tapetum (?) an, Beym Pigmento nigro kana noch J. 
Hunter angeführt werden. — Wäre es nicht befler, 
wenn er den Lauf derVenen der Natur gemäfs von den 
‚. Aeiten zu den Stämmen als umgekehrt, z. B. bey den 
Ciliarvenen (5. 68. u. f. f.) befchrieben hätte? — Wir ha- 
ben bey unfern forgfältigfien Verfuchen keine Gemein 
Schaft zwifchen. den Zeilchen der‘Glasfeuchtigkeit, die 
er S. 95. annimmt, finden können. Auch läfst fich als- 
dann nicht begreifen, warum bey einer im Leben und 
. im Tode ausgeftochenen Zelle nicht. allmählie alle Feuch- 
tigkeit ausfliefst ? —- Haller behauptet dies freylich ; 
aber dies gilt nur von der Glasfeuchtigkeit, wenn fie fich 
in der Luft befindet. wo eine Zelle nach der andern ber- 
ften mufs. — Auch ift nach unfern eigenen Verfuchen 
diefe Gläsfeuchtigkeit z. B. im Weingeiitgeriunbar, (wo- 
von er doch $. g5bis S. go. das Gegentheil behauptet.) 
— In Augen ungeborner Kinder finde man hinter der 
Membrana pußillaris wäfsrige Feuchtigkeit (2) — Wäre 


es nicht beffer, wenn er alles vom Sekeneryen zufam- 


mengeftelkt hätte; allein hier kommt zuerft S. gr. die 
Nervenhaut, dann S., 104. der Sehenerven, derfelbe 
nochmals $. 1577. vor; und doch foll'noch von ihin fer- 
ner in.der Nervenlehre gehandelt’ werden, — Die (S. 


152.) angegebene Wirkung der geraden Müufkeln des. 


Augapfels kann unmöglich, fondern es mufs gerade das 
Gegentheil ftatt finden. „Alle vier gerade Mufkeln, heifst 


es, zufammenwirkend, ziehen den ganzen vordern Theil 


(des Augapfels nemlich) rückwärts gegen das foramen 
opticum hin, wodurch dieLänge des Augapfels von hin- 
ten nach vorn, mithin die Entfernung der, Kryftallinfe 
von der Nervenhaut etwas verkürzt werden kann.“ Al- 
kein um dies zu thun, müfste der Augapfel nothwendig 
- hinten einen ftarkenWiederhalt haben, der ihm doch fehlt, 
da er blofs am Nervo optico befeftigt ift. ‚Könnte daher 


die vereinigte Wirkung der vier geraden Mufkeln den: 


Augapfel in Anfehung feiner Form ja verändern, fo wür- 
den die nichts anders als ihn verlängern, nicht verkür- 
zen. — Auch würden wir doch lieber alle Aefte der Au- 
genarterien zufammergeftellt haben, — die hier an vier 
Stellen von einander getrennt vorkommen, nemlich erft 
$. 1526. die Arteriae ciliares, dann $. 1561. die Centra- 
dis retinae, die $. 157c. nochmals befchrieben wird, und 
„dann 'erfi $. 1576. die Gefäfse des Auges.” Kennern macht 
‚dies keine grofse Schwierigkeit, aber nicht blofs für die- 
. fe ift dies Handbuch beftimmt. — Er felb habe nie den 
‚Mufculus major und Minor Helicis gefehen, wir befi- 
tzen fie doch in fehr deutlichen Präparaten. — Die Egi- 


fenz des Laxator Tympani fey noch nicht gewifs ange-- 


nommen. (Wir baben ihn doch in allen Subjecten, die 
ftifch und flark waren, gefunden, und können ihn un- 
ter andern in. einem Präparate unvergleichlich deutlich 
vor Augen legen.) — Der Nutzen der Euftachfchen 
Trompete fey, dafs durch fie-I.uft in die Paukenhöhle 
gelange etc, Dies läugnen wir sun nicht, Allein ihr 
Hauptnützen ift doch wohl, um dem Schleim aus der Pau- 
kenhöhle einen Ausweg zu fchaflen, der font teicht.fto- 
cken könnte, — Wir feken nicht, wie fich das Septum 
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Veftibuli (wahrfcheinlich meynt er das Cotunnifche) mit 
Scarpa’s, von uns richtig befundenen, neuften Entdeckun- 
gen zufammenreimen läfst; auch ragt das umgebogene 
Blättchen des Spiralblatts (hamulus) nie fo weir hinauf, 
dafs er fich mit derKuppel vereinigen kann, wie S. 157: 
angenommen wird. — Man kann doch auch nicht wohl 
faren, „das vordere Loch der Schnecke seht in einen 
Gang Tractus,fpiralis über, der in den Modiolus tritt,“ 


„Auf-die Stelle 5.159: „Zu dem innern Ohrgehen zween 


Nerven, welche Gehörneryen 'heifsen, wollen wir den 
Vf. nur aufmerkfam machen. — Er erzähl: von fich felbfl, 
dafs er ein rundes Loch. von der Gröfse einer Erhbfe-im 
knorpligen Theile feiner Nafenfcheidewand habe. §. 
1652. fagt er: „Nur der käutige Anhang der Nafenfchei- 
dewand ift beweglich, da hingegen der knöcherne und’ 
knorptigte Theil der Scheidewand unbeweglich,“ man 
darf ja nur feine eigẹne Nafe befühlen , um das Gegen-- 
theil ‚zu finden; zweytens fagte er felbit im zweyten 
Baxde $. 1087. vom Niederziehen der Nafenicheidewand 
ausdrücklich: „dafs er die knorpligte Scheidewand herun- 
terzöge,“ weiches wir von diefen. Mufkeln nieht einmal 
bey Ewachfenen behaupten würden. 5.183. zweifelt er, 
ob die Srirnhöhlen jemals bey Erwachfenen gänzlich feh- 
len; wir geftehen, dafs wir,.auck' zweifelten,, bis wir 
wirklich einen mehr als dreyfsigjährigen Schädel, wo 
In den 
Nebenhölen der Nafe giebts fehlechterdings nach unfern. 


: forgfältigften Unterfuchungen keine Schleimhaut, (die er 


S. 188. annimmt,) fondern-eine blofse Beinhaut. Auch, 
können wir nich mit. den vor üns liegenden Beyfpielen 
die Wörte S. 206. vereinigen, „dafs nemlich die inwen- 
dige und auswendige Fläche des Zahnfchmelzes einan- 
der meiit parallel feyen.* — S. 217 heifsts: Selten fin- 
‘đe man einen Backenzahn mit fünf Zinken; allein ganz 
gewöhnlich hat ja der dritte Backenzahn, verfteht fich, 


ehe er abgefchliffen ift, vorzüglich in der Oberkinnlade 


fünf Zinken. In der S. 209, von Ruyfch angeführten 
Stelle, die wir nachfchlugen, fteht doch nichts von ei- 
nem fechften Backzahn. — Mit Knochenfubltanz zuge- 
fehloffen haben wir noch nie die Zahnhöhle im rei- 
fen Fötus, von dem doch im citirten 6phen des Eriten 
"Bandes die Rede ift, gefunden, fondern immer mehr oder 
weniger offen, freylich fchrumpft der’ Rand der Kiefer 
nach dem Austrocknen von Kinderfkeleten zufammen, 


“wir fprechen aber auch nur vom frifchen Zuftende. — 


Die fogenannte Hornfuhftäanz des Zahns $. 1689 und 
1704, ił ganz offenbar Kränklichkeit. — Nicht manchen, 
Kindern, (wie erS$. 220. fagt), fondern gewöhnlich bre- 
chen die eriten Backzähne früher als die Spitzzähne vor. 
— Die Urfache der Löfung in der Abnahme der Wur- 
zel der Milchzähne befteht nicht in einer Abfterbung ik- 
rer zuführenden Gefäfse ,' fondera wena man die Sache 
frifch unterfucht,- wird man die Wurzel vielmehr er- 
weicht, und gefäfsreicher finden. — -Bey unfern Un- 
terfuchungen fanden wir gerade das Gegextheil von dem, 
was 6. 1711. gelagt wird, „dafs nemlich Vermöss der 
Spannkraft die Zahnhöblenränder und der (nach ‚dem 
Ausfallen der Zähne) noch fortwährenden Anfetzung der 
Knochenmatetie in diefelben,, nach und nach die verlaf- 
fenen Zahnhöhlen verenget, und endlich gänzlich ge- 
fchlöffen 


'fchloöffen werden. 


= 
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Nemlich , die Zahnhöhlen werden 
oft fchon: vor dem Ausftofsen der Zahnböhlen gänzlich 
wegg-faugt, nicht ausgefüllt; nie haben wir wenigftens 
eine Anfetzung von Kuochenmaterie gewahr werden Kön- 
nen. S. 282.2. 6. v. u. Steht wohl nur durch einen 


Druckfehler ftatt dreyeckig — viereckig, S. 264. ver- . 
dient noch das merkwürdige Bonnfche Präpärat, defen- 


in Hallers Grundrifs der Phyfiologie deutfcher Ueberfe- 
tzung $. 343. Erwähnung gefchieht, angeführt zu wer- 


den. Unter die Schriften über die Drüfen verdient noch. 
Pflug Diff, de Glandulis, Duisburg 1797. aufgenommen: 


zu werden. — Der Vf. hält die Glandula fubmaxillaris für 
weicher als die Parotis und ihre Acinos für gröfser. — 
Auch müffen noch zu den in der Höhle der vordern Bruf- 


mittelwand enthaltenen Theilen der Ductus thoracicus. 


anterior oder fternalis und die Saugaderdrüfen hinzuge- 
fügt werden u. f. w. ` 7 : 
OEKONOMIE. 


Harre. b. Gebauer = Anweifung zur guten Pferdezucht 
und Wartung, auch wie man ein guter Pferdekenner 


werden könne; nebit einer Beylage von den Betrü-. 


| gereyen der Rofshändler, wie auch von den vorzüg- 


- lichflen Krankheiten und Kuren der Pferde für Land- 


wirthe und fonftige Pferdeliebhaber, von C- S. Rich- 
; 2: 1789. 192 5.8. mit zwey Kupferplatten. (16 
gr. j f T \ x 
Unter diefem weitfehweifigen und beynahe ahfchre- 
ckenden Titel erhält der Pferdeliebhaber ein Buch, wel- 
ches er, wenn anders die Sprache des Vf. ihm nicht unan- 
genehm it, nicht ohne Vergnügen und Nutzen aus den 
Händen legen wird, I. Kapitel. Wie die zur Zucht be- 
nöthigten Pferde bafchaffen feyn müffen. Der VE, getraut 
fich von.guten Hengften, hingegen übel gebauten und 
fchlechten Stuten, vertrefliche Fohlen zu ziehen. Ree 
giebtzwar zu, dafs man allerdings mehr auf Erftere, als 


auf Letztere bey der Pferdezucht fehen mülfe, findet fich- 


aber durch die beygebrachten Beweife lange nicht über- 
zeugt, dafs man bey der Auswahl der Stuten fe nach- 
läfig feyndürfte; vielmehr wêifs er, dafs bey den Men- 
fchen .fowohl, als andern Thiergattungen, dje. morati- 
fchen und nicht feltnen körperlichen Fehler der Mutter 
auch bey den allerbeften Vätern auf die Jungen fortge- 
pflänzet werden.. II. Kap. Von der Springzeit, enthält 
viele. richrige Beobachtungen; indelen würde Rec. doch 
nicht. anrathen „ die Stute fogleich nach der Belegung 
herumzüführen, oder gar zu reiten, fondern ihr etliche 
Minuten zur Rahe und Erholungzu erlauben. HI. Kap. 
Von der Geburt der Füllen ift für den Unwiffenden zu kurz, 
und für den erfahrnen Pferdeliebhaber ganz überflüfhe, 
‘IV. K: Von der Entwöhnung und Fütterung der Füllen. 
hat Rec. wegen der vielen praktifchen Regeln vorzüg- 


lich gefallen, ingleichen das F. K. Von der Fütterung. 
und. Wartung der Arbeitspferde.- VI. K. Von den Konm- 


zeichen des; Alters bey Pferden’ enthält. zwar keine neue, 
aber doch gut geordnete und vorgetragene, Dinge. VH. 
K. Wie min man ein guter Pferdekenmer werden könne, ift 
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unter allen das magerfte, und in Rückfieht des Vortra- 
ges das unerträglichfte. In der That gehört zu einem 
guten Pferdekenner mehr, als dafs er weils, wie z. B. 
Kopf: und Hals geftaltet feyn müflen, es. find an diefen 
Theilen noch Theile vorhanden, die er fehlechterdings: 
kennen mufs, wenn er Meilter in feiner Kunt feyn will. 
Sodann find alle jene Merkmale, die auf den Charakter 
und innere Befchzfenheit eines Pferdes fchliefsen lafen, 
beynahe ganz von dem Vf: überfehen worden, welche. 
gewils, obne dem Liebhaber Nachtheil zu verurfachen,. 
nicht mitStillfchweigen übergangen werden dürfen. Die 
beiden hier beygefürten-Kupfer find von der nemlichen 
Befchaffenheit, und daseine eben lo wenig gerugthuend, 
gls das andere, Hingegen ift das VIII. K. Vom Befchlag 
der ‚Pferde reich an guten Verfchriften, und maa merke 
es dem VE, an,- dafs er auf diefen wichtigen Gegenftand 
feine ganze Aufinerkfamkeit gerichtet hat. Es verdient 
voneinem jeden, dem es um die Erhaltung feiner Pierde 
zu tbun if, wiederholt gelefen zu werden. [X K. Was 
man beym Einkauf der Pferde zu beobachten habe, iit, da 
es eine genaue Kenntnils der Pferde vorausletzer „, und 
fonach auf das vorhergehende VII. Kap. fich gi £ 
eben fo-uuzulänglich, als jenes, obgleich Rec. gerne zi 
giebt, dafs, wenn man die hier vorgelchriebenen ite- 


-gela beobachtet, mam nicht ganz fchlechte Pferde diast 


guter zu kaufen in Gefahr fey. X: K. Ven Weilachen 
oder Caflriven der Pferde... Der Vf, räth, dieie Operation, 
um das Wachsthum nicht zu unterdrücken, im dritten 
oder vierten Jabr vorzunehmen ; wird aber, da um diefe 
Zeit die Abfonderung. des Saamens Jange vor fich ge- 
gangen ift, diefe- Operation nicht gefährlicher, befyn- 
ders wenn man nicht hat verhüten können, dafs der 


‚Junge Hengit ein oder etlichemale zum Belegen gekom- 


men it? Auch wird die Caftration mit dem ätzenden 
Quecklilber, als die vorzüglichfte und gewöhnlichite an- 
gepriefen, da doch das Abdrehen der Hoden eben fo 
wenig gefährlich, als ungewöhnlich ii. XI. K., Vom 
Schweifltutzen oder Englifiren, ift der Vi, und wohinicht. 
mit Unrecht, kein beionderer Freund, trägt aber doch 
kurz und deutlich. die hierbey üblichen Handgriffe vor. 
Wider den Brand einzig das Goulard’fche Waller Zubrau-.. 
chen, ift nicht zu empfehlen, daalleübrigen, den Brand 
weit kräftiger abhaltenden, Mittel nicht immer mib glück- 
lichem Erfolg werden angewendet werden künnen, — 


` Die Beylage von den Betrügereyen der Rofshäudier macht ` 


zwar einen nicht unbeträcktlichen Theil diefes Buches 
aus, aber fie würde viel grüfser haben werden .mülfen, 
wenn der Vf alle Knife diefer Leute bätte namhaft ma- 
chen, und Pferdekäufer davor fichern wollen. — Der. 
Anhang über die Krankheiten der Pferde,. deren Urfachen, 


‚ Kennzeichen und Heilart enthält aufser einer -Menge 


langer Recepte'wenig von den Urfachenund der gründ- 
lichen Heilung derfelbeu, die offenbaren Irrthümer ab-- 
gerechnet, die hin und wieder- vorkommen, und wel- 
che der Vf. andern, befonders Hn. von Sind, unbeküm- 
mert nachgefchrieben hat. Nach S. 146, foll z. B. durch | 
die Nafe der Weg zur Luftröhre, nicht aber auch zum 


` Magen, gehen -S. 156: foll die dyfenterifche Kolik von 


fcharfen Humoren herkommen, welche fich aus den lym- 
Pppp 2 phatifchen 
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'phatifchen und Müchgefäfsen érgjefsen!! S. 173. Die 
Würmer in dem Magen und dem Maitdarm der Pferde 
(Geitrus haemörrhuidalis) folten fich vermöge ihrer Rin- 
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'ge anklammern können. S. 137. follen Menfchenutin, 
gefchnittene Seife, gute Miltjauche und Afche ein gu- 
tes Fufsbad für Pferde feyn, welche verfchlagen lind. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


i 
~ Larnsärgsscnrcure. Stockholm, 'b. Zetterberg: Tal om 
Kongl. Fetenfsuns Societeten i Upfala — Rede über die königli- 
che Soeierär der \Viffenfchaften in Upfala, von der Akademie der 
Wilfeufchaften bey Niederlegung des Präßdiums gehalten, von: 
Erich. Profperin, .königl. Obiervagpor und Mitg]., auch Seeretair der 
Geielifchaft der: Willeufchaften zu UÜpiala. 1791..77 8..8. — Zu 
einer Zeit, faut der VE, da man mehr feinen Witz zu üben fcheint, 
die Grundpfeiler alter Wahrheiren, und gewiller ihnen an Werth 
nahe kommenden, Vorurtheile zu erfchüttern, als felbfl’auf feften 
Grund zu bauen; oda man mehr.das Neus als das Wahre fucht, 
mehr leicht als tief denken, mehr einnehmendals gründlich. reden 
will; da man Newtons Gefetz der Schwere waukend machen will, 
aber glaubt, dafs der autmalifche Magnetismus, auf feltem Grun- 
de itehe; üa- es Leute giebt, die bey gelüuden Vernunftichlüf- 
(en ‚zweifeln, -abert durch Offenbarungen, 
ter überzeugs werden; da das Publikum feine Aufmerkfamkeir 
von Herichels Entdeckungen auf Montgoifiers Erfindung, von el- 
nem ganzen. grofsen mit vielen Monden verfehenen Welikörper 
auf eine Lu&hläfewendetz zu einer folehen Zeit iltes kein Wun- 
der, wenn man.allerhand, Einwürfe gegen die Errichtung gelehr- 
ter Gefeilfchafreñ hört. Diefe Einwürfe beantwortet der Redner 
ziert kurz, und beruft fich auf den Nutzen, .den Schweden pe- 
tonders in den letzten 70. Jahren, da die Upfalifche Gefellfchaft 
der \Viffenfchaften und die königl. Akad. der Wiffenfch, zu Stock- 
holm errichtet worden, davon gehabt hat. Letztere entftand ‚'da 
Schweden fchon 20 Jahre die Ruhe des Friedens genofs, da Han- 

- del, Schiffahrt und Manufaeturen fchon ungemein zunahmen.- Er- 
fitere: aber ward zu Upfäla zu einer Zeit errichtet, .da Hunger uud 
Kriege Schweden an den Rand des Verderbens itellten. Dazu kam 
die Deit, welche 1770 alle Studireride von Upfala verjagte,: Da 
alfo die Lehrer ohne Gefchäfte waren, fo vermöchre der berühm- 
te Erich Benzelius , damaliger Bibliothekar der Akademie, einige 
gelehrte Männer einigemal in der. VV'oche auf der Biblinthek zu- 


fammenzukommen, um von gelehrien Sachen zu fprechen. Diele 


Gefellfehaft nannte fich Collegium Curioforum. , Sie correfpondirte 
mit Polhammar'und Eman, i 

Namen Swedenborg fo bekannt geworden if,- (wenn wir, fagt Hr. 
P. S. 11. auf den gröfsen Abfall fehen, den defen neues Jerufalem 
gegen delen 171$ in 10 Büchern gedruckte Algebra ( Regelkonften) 
macht, fo haben wir Urlache über die Verwirrungen des menfch- 
lichen Verftandeś zu feufzen, und Swedenborg giebt dadurch de- 
nen kein Recht, ihm'nachzuähmen, die weder feine Verdienfte ha- 
ben, um fie gegen ihre Thorheiten aufzuwiegen, noch fein Alter, 
um fich damit entfehuldigen zu können.) . Die erfte Frucht ihrer 
Arbeiten war dieles Swedbergs Jaedalus Hyperboreus,. der vier- 
‚teljährig. 1716, 1717 und 1718 zu Upfala, meilt in fchwed. Spra- 
che, erfchien, Phyfk,- Oekonomie und .Altronomie waren die 
Hauptgegentlönde diefer Gefellfchaft. Allein fie ward bald-bey 
den damaligen Zeiten abyebrochen. Doch ruhte E. Benzelius 
nicht, bis. er 1719€ine andere unter dem Namen Bokveltsgille d.i. 


}iteraritche Gefellfchaft, zufammenbrachte, deren vornehmfte Ab-, 


fiche gewefen zu feyn fcheint‘, ein gelehrtes Journal herauszuge- 


ben, 
‘Licht zu treten anfieng , 


Abhandlungen bald den größsten Theil einnahmen. Nachdem die- 


Gelichte und Gei- ; 


Swedberg, der hernach unter dem 


das auch 1720 unter dem Titel: Acta Litteraria Sueciae, ans- 
worinn doch die eigenilichen gelehrten . 


“fe Gefelifchaft den Reichsrath Gr. Arved Horn zu ihrem Pröfes 


‚erwählt und erhalen, fo ward he vom Könige 1723 beibitin, und 
bekam den: Namen 7 Societas Bepia Literaria et Yeientiarum. Von 


den Actis.derfelben erichiey #729.derzweyte Band. Die cteta hite- 


raria et Scoientiarym Sueciae Sollten: nun mar. Ausfchlieisung. der 
blofsen Nova Litteraria nicht mehr vierteljäurig, fondern alle Jahr 
erfcheinen. Sie wurden auch, doch in vericinedenen Zwilchen- 
zeiten, für 6 Jahre in4 Bänden gedruckt; allein da fe in eire- 
nem Verlag der Geivlfchafr herauskainen, (6 waren lie fchwer ab- 
zuferzen, und viele Jahrzänge find fait gar nicht mehr zt finden, 
andere aber. liegen.nöch gröfßsentheils unverkauft.. Und mir dem 
fünften Bande am Ende des Jahrs 1751 hörten fie endlich auf 
‚bingere. Zeit ganzrauß - Sie enthalten autser einigen Recenkoten, 
Urkunden und vielen mereorolozilchen Obferrationen, an 200 Ab- 
handlungen, worünter einige als kleine Tractare anzufehen nd, 
als Bromels Lithographiu Sueeana; O. Celfi monumentu quaedam’ 


: fuis temporibus vedıilita;- G. P7 aliins Hunographia Göthlandica u, 


a. m. Die Gefellichaft gab’auch 1742 eine geiehrte Zeitung un- 
ter dem ‘Eitel: Tidningar -om de Lurdas Arbeten, heraus, die aber 
auch bald. wieder auihörte. Diefe Gefellichaft hatte 1735 den 
gelehrteii Reichr. Gráf Bonde zum Präfidenten erhalten , er blieb 
es bis an feinen Tod 1764. - Nach der Zeit erhielt fie den jerzi- 
gen Xlerzog von Südermanland zu ihrem Schutzherrn. Sie bekam 
dadurch neues Leben, Sie hat auch darauf wieder angefäugen, 
ihre Abhandlungen unter dem Titel: Nova Acta Regiae Societatis 
Scientiarum. Upfalienfis herauszugeben, wovon zur Zeit doch nur 
4 B. in qro erfchienen lind; -denn ‚nach. des ‚Secret. Prof, Aù» 
rivillius Tode 1736 ift. nichts weiter davon aus Licht getreten. 


Die übrigen Bemühungen diefer Gefellfchafı für die Errichtung 


eines Obfervateriums in Upfala, für das Aufkommen der Mathe- 
matik und Phylik, für die Ausgabe eines fchwedifchen Lexicons, 
die doch nicht zu Stande gekommen y für die Verbefferung ihres 
Fonds, find von IHn. P. angeführt, Der verttorbene Bergmeifter 
Gylienhal-und,der Hofapotheker,, Hr. Ziervogel; haben der Ge- 
fellfchaft eine anfehnliche Sammlung von Mineralien und’ Biichern 
nebft 4613 Rthlr,:Spec. zur Unterhaltung und lortletzung verehrt, 
Von de: Gyllenhalichen Erben hat Ge ein fchönes fteinernes Haus 
in Upfala, wo fie:lich jetzt «werfammelt, erhalten. Hi. Ziervogel. 
hat feine ihr gefchenkten, koftbaren Sammlungen auch dahin ge- 
fchickt, und iltfelbft dahin gezogen, alles'in Ordnung zu bringen. 
Sie-beftehen aus mehr als 2000 Arten von Pllauzen, worunter vie- 
le felbft im  Linneifchen Syttem noch nicht aufgenommen find, 
aus- einem Conchyliencabinet in.2 Schränken mir 72 Schiebladen, 
einer Infectenfammlung mehrentkeils- von fchweditchen Intecten,,. 
einer Mineralfammlung in ro Schränken mit 270 Schiebladen, die 
über 10,000 Stücke enthalten, und über 3000 Petrilicaten in 2 
Schränken, ausungefährgooSiucken Beraltein, 130 Tafeln fchwed, 
und ausländifcher Holzarten, einer Materia medica, worinn fich 
unter vielen ausländifchen alles- finder, was in der Pharmacopasa 
Suecica aufgenommen ilt; ais einer Bibliorhek von etwa 1400 
Bänden „ aus der Naturhiftorie, Chemie, Berwißenfchaft u. a, 
Reifebefchreibungen u: © w, Ein paar die Gefellichafr betreffende 
Urkunden, als z, E. der königliche Gonfitmarion von 1728 u. & w. 
nebit- einem. Verzeichnifs aller ihrer von Aufaug an .gewelenen 
Mitglieder find angehängt ‚worden, 3 
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Freytags, den 30. September 1791 


PHYSIK: 


"Parts, gedr. b. Mouthard: Traite elementaire; ou 
Principas de Phyfigue-par M. Brifon, de ’Academie 
Royale des Sciences, Maitre de Phyfique et d'Hi- 
foire naturelle des Enfans de France et Profefleur 
Royal de Poyigue experimentale. 1789. II. Voll. 
in 8: 3 Alphab. 2r Bog. ucbit 46 Kupfertafeln. 
(2 Rthlr. -8 gr.) - 


P der Vorrede führt Hr. B. an, wie viel weiter man 
feit 20 Jahren in der Kenntnjfs der Beftandtheile der 
Körper, der mannichfaltigen Verbindung uud vorzüglich 
der Zerfetzung diefer Befandtheile gekommen fey; und 


diefer Fortfchritt habe feine Epoche da, als man das Vor- 


urtheil, dafs die, bey den Auflöfungerin verfchiedenen 
(in feften , tropfbar -oder luftigflüfsigen) Zuftänden fich 
entwickelten Subftanzen in diefem Zuftande vor der 
Scheidung in dem Körper vorhanden gewefen, abgelegt 
und dafür angenommen habe, die Grundftoffe hätten fich 
“während der, chemifchen Arbeit meift in diefen Zuftand 
umgebildet. Der Vf. glaubt mit Recht, dafs es jetzt Be- 
dürfnifs für die Wiffenfchaft fey, die in den Abhand- 
lungen der gelehrten :Gefellfchaften: und anderswo zer- 
freuten Entdeckungen zu fammeln, und fo ein Ganzes 
“zu liefern, ohne -fich jedoch zu fehr an ein Syftem zu 
‚binden. Der Gedanke verdiente gewifs ausgeführt zu 
werden. Sun : 
Dem erften Theile find 3 Regifter vorgefetzt, wo 
im erften die alten und neuen chemifchen Kunftaamen 
angegeben, oder beffer jene in diefe Sprache überfetzt 
find. (Hiermit hat der Vf. der Sache keinen geringen 
` Vorfchub. geleiftet; denn kaum verfichen fich bey der 
neuen Sprache die Sachverftärdigen mehr.) Im zwey- 
ten werden die Worterklärungen, deren fichsältere Schrift- 
Neller. meiltens bedienten, erläutert; im dritten wird 
der Inhalt der Kapitel angegeben; noch ift ein vollftän- 
diges Sachregifter dem dritten Bande angehängt. „. . 
` Rec. hat das ganze Werk mit Aufmerkfamkeit und 
mit der Erwartung gelefen, die man von einem Lehr- 
buche der Phylik aus dem Jahre 1799 zu haben berech- 
tigt it, defen Vf. fchon durch mehrere Schriften, vor- 
züglich durch ein Dictionaire de Phyfigue, bekannt ift; 
allein ‘fo ganz fand er diefe Erwartung nicht erfüllt. Die 
neuern Entdeckungen in der Phyfik find zwar meift alle 
angeführt; allein die Erklärungen von manchen Er- 
fcheinungen find nicht mit dem Scharflinne und der Ueber- 
zeugungskraft gegeben, wie fie der Deutfche fodert. Oft 
ift die Sache in. der That gar nicht erklärt, wenn fchon 
der. VE die Miene annimmt, es gethan zu haben ; auch 
‘giebt es Stellen, wo-der Yi. den Gefichtspunct der Er- 
4.L. Z. 1791. Dritter Bund, 
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\fcheinung.gär nicht ‚gemerkt hat. Im ganzen jedoch 
wird das Buch dem Anfänger wegen des {ehr fafslichen 
Vortrags and der Vollftändigkeit der Materien ganz gu- 
te Dienfte leiten. Der Vortrag ift ermüdend weitfchwei. 
fig, und kann höchftens nur dem Anfänger «behagen.: 
Das Buch hätte.um ein Viertel feines jetzigen Volumens 
kleiner ausfallen können, ohne die Deutlichkeit oder 
Vollftändigkeit zu verletzen. Um unfer Urtheil zu recht- 
fertigen, und die deutfchen Lefer auf die Stellen auf 
merkfam zu machen, die eine beffere Erklärung bedür- 
fen, foll ein möglichft kurzer Auszug des Ganzen gege- 
ben werden. Der Vf. leitet die Auflösbarkeit der gei- 
ftigen, gummichten und falzichten Subftanzen im Wafer 
und die Nicktauäösbarkeit der harzigten in demfelben 
welche letzte im Weingeifte, worinn dech die Salze 
unauflösbar find,.gefchieht, daher, dafs die Geftalt der 
Poren im Harze und Salze verfchieden, und eben fo ver- 
fchieden die Theilchen des Wafers und Weingeiftes 
feyen, (dafs lie nur in diefe verfchiedene Poren eindrin- 
gen können. (Es find doch wohl diefe und alle chemi. 
fche- Auflöfungen das Werk der Wahlanziehung.) So 
wie überhaupt iu den Lehrbüchern der Phyfik , werden 
auch bier die allgemeinen Eigenfchaften der Körper nur 
erzählt, und doch ift dem Phyfiker ein höheres. Z: 
als blofse Hererzählung der Naturerfcheinungen, gefteckt 
er foll die Erfcheinungen erklären. Alleia da liegt al. 
gemein der Fehler in der Methode, weil in diefen Bü- 
chern nicht ganz zu Anfange die Urtachen aller Natur. 
erfcheinungen, die zwo bekannten Attractionskräfte und 
die Artihrer Wirkungen, vorgetragen werden. — DieRe- 
“merkung des Vf, S. 39, dafs nämlich die zurückftofsen- 
de Kraft der Materietheilchen eine metaphyfifche Grille 
fey, die fich durch keine Thatfache beweifen laffe, har 
des Rec, Beyfall. Es braucht diefer Annahme einer drit. 
ten mit den bekannten zwo-Kräften im offenbaren Wi- 
derfpruche ftebenden Kraft, nicht, wenn man urfprüng- 
liche Bildung der Theilchen , ferner Mangel der Anzie. 
hung auf der einen, ‚oder Üebergewicht der Anziehun 
auf der andern Seite annimmt. — Die ftatifchen Lehren 
find deutlich, aberzu oberflächlich vorgetragen; fo i.da- 
ftatifche Gefetze vom Hebel nicht ftrenge und lssmein 
erwiefen. Der Cartefianifche Grundfatz ,. der doch als 
erfter in.der Statik nicht gelten kann , wie das Son Ha. 
Hofr. Käfiner erwiefen ift, wird zum Grunde pelest. 
Iont werden alle Gattungen von H bzeugen ausführlich 
und gut erklärt. Eben fo findet man hier die ehre vo 
Stofse der Körper, die bekanntlich nicht unter die leidi 
ten gehört, weniger befriedigend, als in deutfchen Schiif 
ten, vorgetragen. . Der Satz, dafs die am-elafifehen 
Körper zuerft zufammengedrückten Theile fich zuerft 
wieder herftellen, Scheint fallch, gewifs aber nicht ér 

Qaqa weis- 


675 


weislich.zu feyn. Das Kräften - Parallelogramm ilt auf 
den zu willkührlich angenommenen Satz gegründet, dafs 
fch die eine Kraft mit beftändig.beybehalktener Richtung 
und Gröfse, wie mit dem bewegten Körper. verbunden, 
nach der Richtung und Gefchwindigkeit bewege, die 
die andere Kraft dem Körper giebt. Der Verfuch, wie 
Tangentalkraft zur Centrifugalkraft werde, ift, gut aus- 
gedacht; aber die vorausgegangene Erklärang, dafs man 
lich die Tangentalkraft an "dem verlängerten Radius ve- 
ctor hipftreichend vorftellen, und daraus fchliefsen foll, 
beide Kräfte wären gerade entgegengefetzt, it dòch ei- 
‚n2 harte Zumuthung, die dem Verftaude gemacht wird. 
Die Lehren von derfchiefen Ebene und dem Pendellind 
mehr erzäblend, als bewiefen, vorgetragen; doch find 
die veränderlichen Fälle alle ängeführt. Die Hydredy- 
'namik beruht auf dem Satze €. 299, wo es heifst: Um 
den Druck der tröpfbaren Flüffigkeiten (des liqueurs) fo- 
wohl zur Seite, als in. die, Höhe zu begreifen, mufs man 


"bedenken; dafs deren Theilchen wie Haufen Kügelcheh 


anzunehmen fad, die fich in einem Gefälse eingefperrr be- 
finden; dafs diefe Kügelchen aber nicht in verticalen Rei- 
‘Ben über einander; fondern etwas verworren liegen, fo 
dafs die Verticalen auf feitwärts liegende Reihen drü- 
cken, und folche zu weichen zwingen werden, u. f. w. 
Diefes- wird durch Zeichnungen erläutert; mannichfalti- 
‘gë Verfache werden angeführt, die den hydroftatifchen 
Druck und das Gleichgewicht in gebogenen Röhren be- 
fätigen: Das Ausfliefsen des. Wallers aus Oeflnunger, 
die am: Boden und an den Wänden der Gefälse ange- 
bracht find, wird-gut verbetragen; die Theorie gehört 
‚ bekanntlich in die höhere Mathematik. ° Dafs die Waf- 
fermengen aus verfchiedenen Oeffnungen, wenn fonft 
alles gleich ift, fich wie diefe ODeffnungen verhalten müfs- 
ten, aber fich gewöhnlich nicht fo verhalten, wird auf 


Rechnung der Friction gefchrieben.* Das ift freylich die 


‚allgemeine Meynung; allein giebr es bey folchen Aus- 
Biefsungen eigentliche Friction an den Wänden? Es find 
wohl durehkreuzende Ströme durch den Hanptftrom, de- 
ten Richtung von den Raulheiten der Wände, ihre Ge- 
 fchwindiskeit aber und daher die zu ihrer Beugung in 
die Richtung des Hauptitromes erfoderliche Kratt, von 
‘der Gefchwindigkeit des fließenden Waflers abhängt. 
Dafs durch eine Oeffnung am Boden des Gefäfses mehr 
Waller ausßiefse, wenu man an diefe Oeffnung noch 
"eine Röhre fetzt, wodurch die Fricrion vermehrt wird, 
meynt derVf., komme daher, dafs fich in der Röhre der 
"Stral nicht fo verenge "wie in der einfachen Oeffnung. 
(Die Röhre wird ja fọ cin Theil des Gefäfses, und daber 
wird die Wafferhöhe im Gefäfse um die Länge der Röhre 
vermehrt, welchesden AusAufs vermehren mfs )— Bey 
den Pumpen hätte der Veraifchen und noch anderer Ma- 
fchinen, Wafer zu heben, gedacht. werden können‘ 
‚Von elaftifchen, und zuerf von luftigen Flüffigkeiten. 
Der Name verfchiedener Lüftarten und ihre Grundfüb- 
ftanzen. Der Name der von Prieitley fogenanzten de- 
phlogiftifirten Luft fey übel gewählt, weil ihre Bafis der 
Säure erzeugende Grundftoff, (generatewr des acides), ver- 
bunden mit Wärmeftoffe, fey. Sie fey die Urfäche des 
Kalkzuftandes der Metalle, und wenn fie durch Wärme- 
fof von diefen Kalken ausgetrieben werde, fo erfchei- 
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nen die Metalle ohne hinzurekommenes Inflammabile 
wieder -in ihrem Metallglanze, wie das‘ dievVerfuche 
lehren. — Jede Verbrennung fey eine Verbindung die- 
fer Lebensluft mit verbrennenden Körpern, und nicht 
der verbrannte Körper, fondern diefe Luft, werde zer- 
fetzt.. Das Athmen der Thiere zerfetze diefe Luft, wo- 
bey ihr fauermachender Grundftoff fich mit dem Kohlen- 


` Stoffe (carbenne) aus dem Blute verbinde, und :die aus- 


geathmete fixe Luft erzeuge ;, der freygewordene Wär- 
meftoff verbinde fich mit dem Blute und den Theilen 
der Lunge, und fo werde die Wärme im Thierkörper 
verbreitet, und derbeftändige Abgang erfetzt. Ueber- 
haupt herrfchen in diefem Kapitel durchaus Deutlichkeit 
und Vollffändigkeit, ‘in dem- nämlich‘, "was bisher der 


"chemifche Theil der Phyfik @eleiftet har; auch find die 


Urfachen überall angeführt, bey ‘denen die Elementar- 
ftoffe der Körper in Luftgeftalt verwandelt werden, und 
wie fie durch Reagentien aus diefem Zufßande wieder 
zurückgebracht werden können. Man findet‘hier den 
Stahlifchen Brennftoff (Phlogilton ) und die Luftarten 
nach diefem Stoffe nichtmehr fo genannt; der VE fcheint 
zwifchen den Phlegiflikern und ihren Gegnerp das Mittel 
zu halten; allein wenn man nichtum Namen freiten will, 
fo ift doch des Vf. gas hydrogene, mit den verfchiedenen 
Luftzrten verbunden, das modifieirte Stablifche Phlogt- 
fton, Die allgemeinen Eigenfehaften der Luft, ihre 
Elaftieität, Comprefibilität und Ausdehnbarkeit durch 
Wirkung‘ der Wärme, wird durch zweckmäfeige Verfü: 
che gut erklärt. Aber die aufiteisenden ‚Blafen in ko- 
chenden Flüffigkeiten hätte der VE. doch nicht als Luft, | 
die fich in der Flüfigkeit befinde, und durch die Wär- 
me ausgedehnt werde‘, erklären follen, wie das $: 944. . 
fo geradehin sefchieht, man weiß ja, dafs es gröfsten- 
theils, wo micht ganz und gar, elaftifche Dämpfe find. — 
Eben.fo,unrichtg ift es, wenn €. 949 die Blafen, die 
aus Aem Wafer unter der Glocke auf der Luftpumpe 
entftehen, hlofs für Luftblafen gehalten werden; auch 
hier find es Dämpfe, die auf eben die Art, wiedievom 
Feuer beym:Kochen, entflehen, das beweift der Waffer- 
hammer in der warmen Hand. Auffallend war es dem 
Ree., ‘die Erklärung des Regens '$. ggr. fo angegeben 
zu finden, dafs erans der mehr oder minder verdichte- 
ten Luft, die das Wafer aufgelöft erhält, enttehe, (ver- 
muchlich Bieräus zuerit die Wolken,) und fo hier die ur- 


‚alte Meynung zu lefen, dafs die Winde die Waffertheil- 


chen in den Wolken zufammentreiben, diefe fich dann. 
verdichten, und fo fpeeitifch (chwerer als die Luft wer- 
den, und im Regen herabfallen müffen.: Der vom Vf. 
Telbft $. 925. angeführte Verfuch, dafs reine und inflam- 
mable Luft, (gas oxigène et hydrogene) abzebrannt ei- 
ne Menge Waller geben, welche dem Gewichte diefer 
angewandten Luftarten gleichkomme; ferner die van 
Marumnfche Verfäche vom Durchftrömen der elektrifchen 
Mäterie durch verfchiedene Luftarten, wodurch diefe 


meilt, zerfetzt wurden; = fo’ die Beobachtungen von 


Sauflıre, dafs die Wolken aus Bläschen beftelen, die 
wegen ihrer Leichtigkeit mit einer fpeeififch leichtera 
Materie, als Luft, müffen angefüllt feyn, und dafs die- 
fe Anfüllungsmaterie nicht der Wärmeftoff feyu könne, 
alle diefe Umftände zufammen gewähren gewifs eine den 
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"bekannten Naturkräften analogere, und daher weit bef- 
fere, Erklärung vom Regen. Die Schneeflocken, die 
zu einerley Tegeszeit fallen, haben einerley Figur, und 
ihre Figur wird verfchieden in verfchiedenen Tageszei- 
‘ten beobachtet. (Das ift merkwürdig; daher feltfam, 
“dafs dem Vf. hierbey die von de Luc und von Sauffüre 
"gemachten Beobachtungen, dafs auch die Lufielektrieci- 
tät in verfchiedenen Tageszeiten verfchieden fey, nicht 
einlielen, — fo dafs es auch äufserft felten zur Nacht- 
‘zeit hagelt.). Die fpeciüfche Leichtigkeit des Eifes hat 
"hekannslich ihren Grund in den leeren Blafen ‚in ihm, 
‘und da’ meynt der Vf. , diefe Blafen entflünden von der 
Luft, die während dem Gefrieren zwifchen den Wafler- 
theilchen austrete. Ailein eine andere Meynung, dafs 
. diefe Blafen von Dämpfen entfliehen, die Gekentwickeln, 
‘wenn der Wärmeltoff vom äufsern zu Eife werdenden 
Wafer häufig austritt, it weit -wahrfcheinlicher, und 
gründet fich auf die Verfuche, dafs gefrierendes Waffer 
auch fonft ftarke Metallgefäfse, in die es fiffig einge- 
fperst war, zerfprenge; die Luft würde diefe Zerfpren- 
‘gung nicht hervorbringen, fie würde fich, da fie okne- 
bin auch immer noch kälter wird, eher zulammenpref- 
fen. Und warum giebt es vergröfserte Blafen im. Eife, 
welches im Boylifchen Vacuum gefriert, wenn auch vor- 
her die Luft nach Möglichkeit aus dem Waffer gezogen 
it? Die emplindbare Wärme, die bey Mifchung des 
Woalfers:und Weingeiftes oder des Wafers und der Mi- 
' neralfäuren entent, felb die Flamme, die beym Auf- 
gule der Salpeterfäure auf gewiffe Oele entfteht, leitet 
der Vf, vom Reiben dieler gemifckten Subitanzen ker; 
da doch offenbar die Zerfetzungen derfelben diefe freye 
> Wärme hervyorbringen. Sehr unbefriedigend find die 
gegebenen Erklärungen von den mannichfaltieen Exfchei- 
nungen des Feuers. Dem Vf, konnten wohl die grof- 


fen Entdeckungen, die im nächftvorigen Juhrzehendhier-- 


in gemacht wurden, nicht unbekannt feyn, und in die- 
fer Rücklicht hätte er hier etwas weit Befferes fagen 
können und follen. Wie gewagt ift die Behauptung, 
dals Wärme - und Lichtfioff einerley fey; dafs die 
geradlinichte Bewegung diefes Stoffes Leuchtung , die 
irzegulaire Bewegung aber Wärmung gebe! Uud am En- 
‚de fcheint doch der VE. die Cartefifeke von Eulera verbef- 
ferte Theorie über das Licht atzunekimen, (Alle Frfchei- 


nungen des Lichts gehörig erwogen, und: die Schwie- ' 


' rigkeiten, die bey deren Erklärung aufitofsen, ge- 
` gen einander verglichen, fo möchte wokl die Rulerifche 
Theorie Vorzüge haben.) Die optifchen , karoptrifchen 
und dioptrifchen Lehren find febr vollftändig und deut- 
lich vorgetragen, auch die.Verfuche und Zeichnungen 
find.allenthalbenzweckmätsig angebracht. — Die phy- 
fifche Aftranomie iit gewifs, wie fe hier vorgetragen 
wird, dem Anfänger unverfländlich. * Sa ganz .ohne die 
 nüthigen Vorbsreitungslehren werden.die verfchiedenen 
Abersarionen der Fixfterne hier erzählt, fo wird von der 
fphäroidifchen: Gekalt der Erde, von den Kooten der 
Mondbahne,| von. den verfchiedenen Attractionen, die 
auf den Mond wirken, von dem Rückgange der Nacht- 
‚gleichen, geredet, ohne dafs vorher die, tägliche und 
jährige Bewegung dex Erde fafslich und gründlich ange- 


geben fey, aus der fich_ doch die gedachten Erfcheinun- 
N 3 N ; 
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gen erklären lafen. — Die Abhandlung über Ebbe und’ 
Fluth ift febr ‚gut. — Bey den magnetifchen Erfchei- 
nungen, werden die Methoden, dem Stahle und Eifen 
die magnetifche Kraft mitzutbeilen, fehr umftändlich an- 
geführt, Des Aepinus Theorie, die fich'auf Analogie 
diefer mit der. elektrifchen Materie gründet, wird wi- 
derlegt, und — überhaupt keine Theorie gegeben. Die 
elektrifche Materie it, nach des Vf. Annahme, $. 2226. 
mit der Feuer- uad Lichtmaterie einerley, und mit ihm 
follen beynahe alle Phyfiker der nämlichen. Meynung 
feyn’ — Das it doch zu viel behauptet! Und warum 
nannte: der Vf. nicht eine gute Anzahi feiner Gewährs- 
männer? Und wenn es ja manche Phyliker gäbe (deut- 
{che find es wohl dann nicht), die cdiefe Stoffe für ei. 
nerley hielten, fo find die angeführten Gründe langevon | 
dem Gewichte nicht, dafs'fie diefer Meynung die erfo- 
derliche Wahrfcheinlichkeit gäben. Die Gründe nun 
folen feyr: 1) Elektricität wird, wie das Feuer, (?) 
durch Reiben rege ; 2) beide Materien haben ihre mehr 
oder weniger vollkommene Leiter; 3) beide ferzen ihre 
Leiter, oder doch die in Verbindung mit ihnen fiehende 
Körper, in den nämlichen Zuitand; 4) das Leuchten 
haben alle drey Materien gemein. Der Harnphosphor- 
geruch der .elektrifchen Materie, fo wie der fäuerliche 
Gefchmack, fey ein wefentlicher Beftandtheil der elek- 
trifchen Materie. Dieles letzte ward noch niemals ganz 
ficher, und nun, nachdem uns van Marum fo vortrefli- 
che Verfuche in Durchftrömungen diefer Materie durch 
verichiedene Luftarten geliefert hat, ‘wird es von kei- 
‚nem Phyfiker mehr behaupteg Die elektrifche Materie 
macht nämlich in der Luft, durch die fie ftrömt, Zerfe- 
tzungen, die diefe. Stoffe nun als emp:indbar daritellen, 
weil fie frey find. Unter den vielen angegebenen und 
meit bekannten Verfiuchen find die mit ausfirömenden 
Wafer, fowohl bey der Glas- als Harzelektricität, (ehr 
zweckmäfsig und gut varlirt, indem fich die Ein- und. | 
Ausftrömung der .elektrifchen Materie zu gleicher Zeit, 
(wie es der Vf. nennt; welches aber eigentlich nichts an- | 
ders, als das bekannte Zurückftofsen und Anziehen ift,) 
hier gut darftelit. Die Theorie des Dufay und Nollet 
werden unterfucht, und in des eerftein mehr Üeberrei- 
hung,als in der des letztern, entdeckt; obfchen fich nach 
keiner alle Erfcheinungen. gut erklären laffen: Nollet 
nimmt bekanniermafsen' zwey elektrifche Ströme, ‚den 
einen aus-, den andern einitrömend, zu gleicher Zeit 
an. Nun wird Sallaberts Theorie, die alle elektrifche 
Erfcheinungen aus dem Austritte der elektrifchen Mate- 
tie, -aus den Poren. des geriebenen Körpers anninimt; 
dann Aepinus Theorie, die alle Erfcheinungen in das 
Anziehen und Zurückftolsen zweyer Materien fetzt; eben 
fo die bekannte Franklinilche "Theorie unterfucht und 
widerlegt, und diefes alles mit einer Weitfchweifigkeir 
und Streitfucht, die einem das Aushalten faner macht. 
Hierauf folgt des Vf. eigene Theorie. Er fetzt 36 Grund- 
fätze voraus, die unmittelbar auf Beobachtungen be- 
fenhen follen. Der zweyte, dafs die elektrifche Mate- 
rie’auy dem Wärme- und Lichtftoffe und noch aus’ei- 
nem, der ihr Geruch gebe, (warum nicht auch noch 
aus einem vierten, der ihr Gelchmack giebt?) beftehen 
foll, gründet lich freylich auf Sinnengefühl. Abernach 
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des Vf. eigener Vorrede find ja nicht immer die entwi- 
ckelten Subitanzen als folche in dem zerlegten Körper; 
und ifis denn die elektrifche Materie allein, ‘die wäh- 
rend ihrem freyen Züftande in Wirkung ift? Diefeswird 
fo wenig behauptet werden können, als man von der 
dephlogißtilirten Salpeterfäure behauptet ‚fie entwickele 
aus fich den gelbfärbenden Grundftoff und gelbe Dam- 
pfe, wenn fie der freyen Luft ausgefetzt ift, oder das 
Weinfteinfalz entwickele das Waffer aus fich, wenn es 
in der freyen Luftzerfliefst.. Und wird denn alles Schmel- 
zen nur durch Feuer bewirkt ;’ war&m fchmelzen Metalle 
in Säuren? Ift Schmelzen doch nichts anders, als Auf- 
heben der chemifchen Bindung. Bie elektrifche Materie 
it, nach ‘des Vf. Meynung, allenthalben vorhanden, 
und hat die Körper in ihrem ganzen Gewebe durchdrun- 
zen. Das Reiben erfchüttert die Theile des geriebenen 
‚Körpers, und die Theilchen der elektrifchen. Materie 
"treten mit Gewalt aus. (Ausftrömen.) ‘Der erfolgte Ab- 
gang wird fogleich aus der benachbarten Luft und den 
Körpern, die zunächft in Berührung itehen, wieder er- 
fetzt. (Einftrömen.) Die Leiter erhalten Ueberflufs, und 
es geht fo etwas vor, als wenn mann ein mit Wafer 
‚fchon angefülltes Gefäls noch anderes giefsen wollte, 
wodurch das Wafler zum Ueberlaufen gebracht werde, 
Diefes Aus- und Einftrömen bringe die Erfcheinung vom 
Zurückftofsen und Anziehen. (So wäre die elektrifche 


Materie nur mechänifch mit den Körpern vermengr, weil. 


eine mechanifche Kraft, das Reiben nämlich, ihre gan- 
ze Zerfetzung bewirke. Die Franklinifche Theorie, von 
Ho. Hofr. Lichtenberg febr gut erläutert und verbeffert, 
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gewährt doch Schon eine beffere Erklärung, als die hier 
entgegengeheuden, und daher auch faft-unbegreiflichen 
Ströme. — Endlich ift wohl noch keine Meynung, die 
die Sache analoger mit allen anderu Erfcheinungen tn 
‚der Natur erklärt, als die Symmer[che, die zwey elek- 
trifche Materien annimmt, die fich vermöge ihrer Affi- 


‚nität ziehen und fättigen, und deren Zerf: etzung die elek- 


triichen Bewegungen verurfachen,) Der VE fühlt auch 
die Schwäche feiner Theorie der beiden Ströme, weil 
er gelteht, dafs die Erfcheinungen der Leidner Flafche 
ihm gröfstentheils unerklärbar feyen. _Nur wie im Vor- 
beygehen wird des Eiektrophors erwähnt. Die Gewit- 
terwolken follen, nach des Vf. Meynung, ihre elektri- 
fehe Ladung durch Reibung erhalten, und diefe foll vor- 


‚geben, wenn die Wolken durch die Luft, und, wie 


das bey Gewitterwolken gewöhnlich ift, gegen den Wind 
fireichen. — Rec. glaubt, der Mühe überhoben zu feyn, 
‘das Seichte in diefer Erklärung zu zeigen, und merkt 
nur an, dafs die beifere Meynung fey, die Wolken er- 


‚halten bey ihrer Entitekung (fie find wohl meift ein 


chemifcher Niederfchlag oder Reductionder Luft felbft,) 
ihre Elektricität, und da kommt es noch auf die Lage 
der Wolken in mehr oder minder leitenden Lauftfchich- 
ten an, dafs fie zum Aufnehmen und Beybehalten der 
Elektrieität fähiger gemacht werden. Aller diefer Erin- 
nerungen ohngeachtet, bleibt das Buch wegen des über- 
wiegenden Guten, für Anfänger brauchbar, und die 
Stellen, die hier ausgehoben find, verdienen bey def- 
fen Gebrauche nähere Prüfung und Berichtigung. 
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GESCHICHTE. Göttingen, b, Dietrich: Grundrifs einer 'Ge- 
fefüchte der kirchlichen Verfaffung, ‚kirchlichen Regierung und des 
Ranonifchen Rechts, befonders in Hinficht auf die deutjche Kirche. 
Zum Gebrauch in Vorlefungen , vorzuglich für Zuhörer, die fich 
der Rechtswißenfchaft gewidmet haben, von D. G. J. Planck, 
Prof der Theologie. 1790. 56 S. in 8. ` Umfang und Abficht 
diefes Grundrifes erhellet aus der Ueberfchrift hinlinglich, Aber 
ven der Menge und Fruchtbarkeit der in einem fo engen Raum 


zufammgengepreisten Matzerien wird; man fieh nur durch ein fort- 


wefe:ztes Studium dlerfelben einen Begriff machen. Zwar wird je- 
de. Materia nur gleichiäm rubrieirt; aber doch nicht wie in einer 
ditren-Inhaltsanzeige; es ilt.ein Skelett, aber fo fein präparirt, 


åals nicht blofs das Knocaenwerk, fondern auch alle fleifchichten + 


Theile, Venen nd Arteriem, daran kenntlich find. Kaum ist uns 
noch in irgend 'einsr Dileiplin ein Lehrbuch von folcher Vollftän- 
digkeit und Präcißonıbekannt; das Verftehen diefer wenigen Bo- 
gen dürfte man als eine lichere Probe gründlicher und pragmati- 
fcher Erkenutnifs der Kirchengefchichte‘, vorzüglich des deut- 
fchea Kirchenitaaisrechts, ‘betrachten. Das ‚Einzige möchte 
man, Zur Bequemlichkeitderer, die über das Buch Jefen und hö- 
ren, wünfcheny dafs den ‚erheblichen Begebenheiten die Be 
gab& beygefügt wäre; diefs ife aber nur in den Ueberfchriften > 
fünf Perioden, von welchen Conllantin, Muhamed, Hildebrand, 
Luther, die Grenzfteine ausmachen, und zwar auch'hier nur nach 


Jahrhunderten gefchehen; z..B. dritte Periode, vom ten bis ı2ten 
Jabrh. (eigentlich gegen Ende des, irten.) WVeiter im ganzen Bu- 
che keine Jahrszahl; obgleich fehr oft ein damals, nachher, um 


diefe Zeit, vorkommt. Auch dürfte hie und da zuñ Gewinn für 


Sachen die Sprache noch mehr befchnitten werden können ; z. B. 

Die Synode zu Sardika verordnet, dafs in einigen Fällen an den 

römijchen Stuhl appellirt werden darf.  .dber. die Synode zu Sardi- 
ka fetzt manche Einfchränkungen hinzu, und im Orient bekümmert 

man fich nichts um die Synode zu Sardika. S. 35 fteht: Jura ma- 

jeßutica circa facra, welche die chrifliche(#) Kaufer (Kaifer, fo 

auch Layen für Laien) in diefer Periode ausüben. rundfatze, 

welche: zuweilen in ihren Hofedicten, und welche zy andern Zeiten 

von. den Repräfentänten der Kirche darüber aufgejteils worden, u. 

£ w. Sollte das nicht: vielmehr Jura collegialia heifsen müllen ; ` 
da doch die Jura majeftatica durch den Uebertritt der Kaifer zu 

der chriftlichen Parthey keinen Zuwachs erhalten ‚ oder befouders 

modificirt werden konnten? Es fcheint auch aus dem‘, was von 

den verfchiedenen Grundfätzen darüber bemerkt wird, dafs hier 

ein Schreibfehler vorgegangen ilt. S. 27. Advocati ecelefiae — 

jetzt, noch (im achten und neunten Jahrh.) blofse Güterverwalter 

ünd Sachwalter der Kirchen bey gerichtlichen Ferkandlungen. Ts 

liegt aber weder in dem VYorte Advocatus, noch “in den Anord- 

nungen wegen diefer Leute, die Idee gines bloises V erwalterse 
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>: Lönnon, b. den Verlegern des European Magazine: 
A Collection of Papers on maval Architecture origi- 
nally communicated through the Channel of the Euro- 
eun Magazine. Pars I. 28 S. Vorrede. 67 5. 8. 1 
Titelk. und = andere Kupferpl. 


Der kleine Sammlung von’ kurzen Abhandlungen it 
” dem Ausländer vorzüglich darum merkwürdig, wil 
fie glaubwürdige und fichere Nachrichten enthält, wie 
die Schiffbaukunft Bisher in England betrieben wurde. 
Wahrfcheinlich wird es vielen auffallen, wenn felbft Eng- 
länder geftehen: „die Fravzofen feyen ihnen, wegen 
„der gröfsern Sorgfalt, weiche fie auf die Ausbildung 
„der Theorie diefer wichtigen Kunft verwendeten, fo be- 
„trächtlich weit vorgerückt, dafs beynahe alle neuern 
„Verbefferungen des englifchen Schifvaues franzöfifchen 
'„Urfprungs feyen,“ (Vorr.S. IV. und wiederholt in der 
Abbaudl. S. 4..N. 4) und es näthig finden, die Nation 
felbft darauf aufmerkfam zu machen, und lie aufzubieten, 
nachzubolen, was durch diefe Vernachläffigung verfäumt 
worden. Diefe Aufmunterung, welche zuerft durch den 
‘Umfchlag eines in England beliebten Journals im Publi- 
cum verbreitet wurde, hat denn fchon fo viel gewirkt, 
(dafs in dem charakteriftifchen Eifer, mit welchem die Na- 
tion: jeden Gegenftand verfolgt, fo bald er nur zum Na- 
tionalintereife erhoben werden kann, eine Akademie für 
den Schiffvau geftiftet worden ift. Diefe verdankt ihre 
Entftehung gröfstentheils dem Patriotismus eines afth- 
matifchen englifchen Buchhändlers, dem zur Erleichte- 
‘rung feiner Beichwerden Bewegung und Seeluft empfoh- 
len war, und der fich beides durch fleifsiges Befuchen 
von Schiffbauereyen verfchaffte, und feiner Verbindung 
mit einigen Freunden, unter denen einige Schiffbauer 
‘von grofsem Ruf fiad. In der Mitte des April d. J. wur- 
de die erte Einladuag zum Beytritt zu Errichtung die- 
‘fer Akademie bekannt gemacht; fie wirkte fo viel, dafs 
diefe Akademie unmittelbar darauf zu Stande kam, und 
dafs fie jetzt Ichon, nach der zweyten Auflage des Ver- 
zeichniffes ihrer Mitglieder und Beförderer, aus mehr 
als anderthalbhundert Mitgliedern und Befürderern be- 
‘eht, die fich (wie bey mehreren ähnlichen Einrichtun- 
‘gen in England gewöhnlich, und feibh bey der bekann- 
“ten Royal ‚Society eingeführt ift) durch Verpflichtung zu 
einem jährlichen Beytrage die Witglied/chaft erwarben. 
Der Beytrag ift bey diefer Akademie auf zwey Gui- 
‚neen jährlich, oder 20 Guineen ein für allemal, feftge- 
letzt. Ausländer, die zum Beytritt der Gefelifchaft ein- 
geladen werden, find von dielem Beytrage befreyer; 
man erwartet aber yon ihnen thätige Unterflützung durch 
`A, L. Z. 1791. Dritter Bund, 


Arbeiten. In dem angeführten Verzeichnifs find ihrer 
nicht über ein halbes Dutzend, und unter diefen zwey 
Deutfche, Prinz Wilhelm ‚Heinrich, Herzog von Cia- 
rence, it Prähdent. 

. Die Auflütze diefer Sammlung felbt find von fehr 
ungleichem Werth, und bey weitem dem gröfsten Theil 
nach blofs einzeln hingeworfene Gedanken. Ein Ver- 


 zeichnifs der Schriftfteller über den Schiffbau macht den 


Anfang; ia welchem aber, vernemlich in Anfehyng der 
ausländifchen Schriften, fich auch Belege zum Beweife 
des den Engländern oft gemachten Vorwurfs mangel- 
hafter Kenntniffe ausländifcher Literatur finden. So 
fcheint es z. B. S. XVI No. 35., als habe der Vi diefes 
Verzeichnifles die vom Obriften Watfon überfetzte klei. 
nere im Original franzöfifche Eulerfche Abhandlung vom 
Schif’bau für einerley Werk mit der grofsen Scientia 
navalis gehalten. Dagegen findet man aber auch dnde- * 
re fchätzbare. literarifiche Nachrichten vón englifchen 
Schrifrftellern; z. B. vom Vf. des'in der A. E. Z. 1791. 
No. 37. angezeigten Shipbuilders Repolitory ; doch auch 
wieder mehrere gar nicht zum Schitfhau gehörige Schrif- 
ten mit aufgeführt. -Nach einer auf die Vorrede folgen- 
den Einleitung kömmt wieder ein Verzeichnifs einzelner 
Schriften über den Schiffbau, welches einen Brief des 
Hn. Capitain Mülier zu Stade an den Herzusgeber'ver- 
anlafste,- der Ergänzungen diefes Verzeichnifles, und čin- 
zelne literariiche Nachrichten von den Büchern deffelben 
und einigen andern enthält, die man aber ungleich voll- 
ftändiger und mehr geordnet in deflen Vorrede zur deut- 
fchen Ueberfetzung von dw Hamels Werk vom Schiffbau 
findet. Doch’ kann die zuletzt angeführte. Ueberficht 
der Literatur des Schiffbaues nicht unberräcktliche Nach- 
träge aus dem der Vorrede diefer Sammlung folgenden 
Verzeichnilfe erhalten. Die beiden nächfifolgenden uh- 
ter Ne. Il und Ill. befindlichen Auffätze, betreffen. Vor- 
fchläge zu Abänderungen und Verminderung der Anzahl 
der Zarter der englifchen. Kriegsfchiffe, und eine vor- 
läufge Ankündigung, einer Verbeflerung im Bau der 
Steuerruder, die in demunter No. IV, folgenden Auffatze 
erklärt wird, und: darinn beiteht; dafs der Schaft das 
Steuerruders oberhalb des ‘öberften Ruderhakens eine 
vollkommene Walze wird, deren Axe die Verlängerung 
der gemeinfchattlichen Axe der Ruderhaken ift; um wel- 
che das Ruder fich dreht, und dadurch den Schaft bey 
Verminderung des Spielraums, deffen er fonft bey dem 
Steuern bedarf, nicht unberrächtlich verftärkt, No, IV. 
enthält mehrere Anfragen, die fich zum Theil durch blo. 
fse Verweifungen auf fchon vorhandene Abhandlungen 
vom Schiffbau, zum Theil auch durch Kenntnifs des Un- 
terfchiedes der Verfchiedenbeiten in dem Schiffbau ein- 
zelner Nationen, beantworten laffen; ferner eine Erzäh- 
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Jung der Rettung des vom Lieutenant Riou geführten 
Guardian, und einen Auszug aus Doctor Franklins ob» 
fervv. inden Transact. of the Americ. Phitof. Soc. Tom. 
H., in fo fern fie die Furcht wegen des Sinkens leckge- 
wordener Schiffe betreffen. No. V. giebt eine kurze Ue- 
beriicht der neueften Beobachtungen zu Befliimmung des 
Gefetzes für den Widerftand fefter im Wäffer bewegter 
Körper; Vorfchlägezu Verfuchenan Modellen; und Fra- 
gen über die Breite des Kiels, von denen die letzteren 
dem Rec. hier keine Stelle zu verdienen fcheinen. Die 
beiden folgenden No. VI und VII. enthalten einen Ent- 
“warf von Sir William Petty’s Naval philofophy, der fehr 
vielumfaffend ift, aber in der Art, wie er bier aufgeftellt 
worden, fchwerlich jemals ausgeführt werden dürfte. 
"No. VII. giebt eine kurze Nachricht von den Preifen, 
für welche man eichne Schiffein Amerika hauet, die un- 
gefähr 3 des Preifes betragen, für welchen man führene 
Schiffe in der Oftfeebauet; Vorfchläge zu Verfuchen über 
den Einflufs der Geftalt des Hauptfpunts auf die Nei- 
gung des Schiffes zur Seite; eine fehr kurze, nichts als 
das allgemein bekannte enthaltende, Theorie des Stauens; 
und noch eine Anfrage wegen der Gefchwindigkeit der 
Wellen bey Sturm. Der Inhalt von No. IX. it oben 
fchon angezeigt. No. X. ifteinkurzer recenfirender Aus- 
zug des Inhalts von Admiral Chapmans Abhandlung über 
den Schiffbau, nach Hn. Vial du Clairbois Veberfetzung. 
No. XI. Ein Complimentenbrief von Hn. Sewell, von 
dem man kaum begreift, was er hier foll; Hn. Prof. 
Heinle zu Augsburg Ankündigungen vom 25ften Febr. 
und 7ten März d. J. wegen eines Mechanismus zu Be- 
wegung von Schiffen unter allen möglichen Umftänden, 
der eine vortrefliche und fehr nützliche Erfindung feyn 
würde, wenn er das Verfprochene auch nur zum Theil 
teiftete; und noch eine Nachricht von einem nach gänz 
neuen Vorichlägen völlig platt gebaueten Eutter, Trial, 
mitdrey Kielfchwerdtern, und einem febr vortheilhaften 
Zeugnifs für diefe Bauart, von den Officieren, die ihn 
führten. No. XIL ift eine Beantwortimg einer Reihe 
fehr intereffanter Fragen über die Verwendung und den 
Preis. des Schiffbauholzes in England, von drey Sach- 
verftändigen, von jedem befonders. : Ein Anhang ent- 
hält die Vorfchläge zu Errichtung der oberwähnten 

. Akademie zu Verbeiierung des Schiffbaues, und die Be- 
feblüffe der erten desfalis veranftalteten freundfchaftli- 
chen Zufammenkünfte. Die beiden beygefügten Riffe 
find, der erite: von einem Dreydecker vom erften Ran-_ 
genach englifcher Bauart,‘ der zweyte: -von der fran- 
zöfifehen Fregatte Artois. Beide find aber leider nach 
einem für Rife diefer Art zur Brauchbarkeit viel zu 
kleinem Maafsftabe, nach-welchem 26 Fufs einen Pari- 
fer Zoll betragen. Ši 


VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 


Bravnsenweıs, in der Schulbuchh. : Debatten, Beob- 
achtungen und Verfuche von E. Chr. Trapp. Erftes 
Stück. 1789. 848. gr. 8. 

„Den Titel eines Buchs,“ fagt der Vf’, „fafst man 

„Bern fo kurz als möglich,“ und das hat ihn abgehalten, 
anflatt Debatten zu fetzen: Unterfuchungen problemati- 
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Seher Materien. Wir dächten, man fafste lieber den Ti- 
teleines Buchs fo verflärdlich als möglich, und alfo wür- 
den wir die drey Worte, die jedermann verfteht, immer 
dem einzigen vorgezogen haben, das wahrfcheinlich die 
meiften- Lefer falfch verftehn, ' — nicht blofs, weil diefe 
Debatten, nach des Vf. Erklärung, nicht leicht perfönli- 
che Zänkereyen feyn follen, fondern weil bier nicht meh- 
vere Parteyen find, die mit einander über eine Sache de- 
battiren, fordern cin einziger Mann, der, um uns auch 
kurz zu fallen, feine Gegner battirt. - Der erte Schlag 
trifft Hn. Hofrath Schlözer, über eine Stelle in feinen 
Staatsanzeigen, März 1797. S. 242., wo er bemerkt ha- 
ben will, dafs.die Neopädagozen noch keinen Kopfauf- 
weifen können, der fich, nach ihrer. Erziehungsart ge- 
bildet, als Gelehrter ausgezeichnet hätte. Es wird ihm 
geantwortet: die Neopädagsgen verfprechen nicht, 


dafs die jungen Zöglinge fich als Gelehrte auszeichnen, ` 


dafs'ihre Zöglinge gelehrter; und früher gelehrt, als an- 
derswo, werden folien, (das letzte hatte auch Schlözer 
nicht verlangt). Sie wollen allgemeine zweckmäfsige 
Aufklärung befördern. In Deffau richtete man fich nicht 
fowohl nach dem Sinne der neuere Pädagogik, als nach 
dem Siun des Publicums. > Es fehlte anfangs der neuern 
Pädagogik an einem ausführlichen und velliländigen 
Plan des Ganzen, an zweckmäfsig gefchickten Lehrern, 
an einer hinlänglichen Anzahl derielben, an zweckmä- 
fsigen Lehrbüchern und andern Lehrmitteln. Wena 
der Rec. fich in diefe Debatte mifchen darf, fo dünkt 
ibn, mit dem Hn. VE., allerdings, dafs der Begriff Gz- 
tehrfamkeit -näher befimmt werden müffe, wenn der 
Mangel derfelben bey den neopädagogifehen Zöglingen, 
der Erziehungsart der Neopädazogiker zum Vorwurfge- 
reichen foll. Daman aber doch foziemlich wiffen kann, 
welche Gelehrfamkeit Hr. Schl.'meyne, und da man an- 


"nehmen darf, dafs die Neopädagogiker es weder unnütz 


noch fchädlich finden, ihre Zöglinge zu ‚folche» Gelehr- 
ten:zu bilden; fo bleibt, im Fall die Schlözerfche Be- 
merkung richtig it, (welche wir weder zu unterfchrei- 
ben noch zu verwerfen uns herausnehmen, ) noch im- 
mer ein Vorwurf auf der neuen Erziehungsart, den der 
Hr. Vf. nicht abgewandt hat. Es ił nemlich nicht zu 
zweifeln: dafs fo vorzüzliche Köpfe, als der Hr. Vf. u. 
a. neue Pädagogiker find, Schlözerifche Gelehrte gebil- 
det haben würden, wenn fie die vorherige Erziehungsart 
beybehalten hätten. Es fcheint alo immer noch, in ih- 
rer Erziehungsart etwas zu liegen, was die Bildung zur 
Gelehrfamkeit hindert oder erfchwert. \Wahrlcheinlich 
ift diefes Etwas die zu.grofse Sorgfalt, den jungen Zög- 
lingen folche Kenatniffe beyzubringen, die ihnen in ih- 
rem küsftigen Leben brauchbar feyn können. Wahr- 
fcheinlich werden dadurch manche Kenutniffe vernach- 
läßigt, die vielen unbrauchbar bleiben können, die aber, 
wenn fie auf die rechte Art beygebrarht werden, die 
Kräfte des Geiftes beffer üben als jene brauchbaren Kennt- 
niffe, undesihm erleichtern, fich der brauchbaren Kennt- 
niffe felbft zu bemächtigen, wenn er fie nöthig hat. 
Aber wir müffen abbrechen, -um .nicht aus diefer Recen- 
fion felbft eine Debatte zu machen. — Diezwey näch- 
Ren Auffätze enthalten Debatten mit dem Frey herra, von 
Knigge, feine Briefe über die neuere FRE Gi 
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685 ; 
Gahrbuch für die Menfchheit 2. B73. St.) betreffend. Hr. 
von Knigge hatte in denfelben behauptet, man.richte 
durch daszu viele Schreiben über die Erziehungin Ichwa- 
chen Köpfen Unheil an,.hatte der neuern Erziehungs- 
art manches zur Laft’gelegt, und der vorherigen grofse 
Vorzüge zugefprechen. Hr. T. hat, unfers Bedünkens, 
in diefer Fehde das Recht gröfstentheils auf feiner Seite, 
und erklärt fich über die Grundfätze der neuern Erzie- 
her foeinfichtsvoll, als man von ihm erwarten kann. 
Wirkönnenindeflen nicht bergen, dafs wir auch hierin 
manchen Puncten noch Bedenklichkeiten haben. — Der 
letzte Auffatz enthält ein Gefpräch über mittelbare und 
unmittelbare Offenbarung. Der Dialog ift fehr fchön, 
rafch und unterkaltend ; aber der Inhalt it nicht befrie- 
eigend. F will dem X beweifen, dafs die Quäker und 
ihres. gleichen. alieiu den rechten Begriff von unmittel- 
barer Offenbarung haben; Er giebt zu, dafs die Ofen- 
barung, deren fie fich rühmen, Phantafien feyn können; 
fiz haben aber doch den richtigen Begriff von eiser un- 
mittelbaren Offenbarung, und dürfen alfo ihre angebli- 
chen Offenbarungen nur mit diefem Begriff zufammen- 
halten, und fcharf nach demfelhen prüfen. — -Alles 
kommt, wie man fieht, auf den Begriff der Quäker von 
unmittelbarer Offenbarung an; allein das Gefpräch be- 
Stimmt iha nicht näher, als.dahin, dafs fie die unmittel- 
baren Offenbarungen von den mittelbaren unterfcheiden. 
Das hilft nun wohl fo viel, dafs fie wiffen können, ih- 
‘re unmittelbaren Offenbarungen feyen, wenn fie Offen- 
Þþarungen fnd, Keine mittelbaren; wie esibnen aber hel- 
fen könne, fich zu überzeugen, dafs fie wirklich Offen- 
‚barnagen, und keine Phantiafen feyen, das können wir 
wenigftens nicht .abfehen. — Die ‚Schreibart ift übri- 
gans in allen diefen Auffätzen fo lebhaft und angenehm, 
als in den übrigen, Schriften des Hn. VE; nur könnte 
bisweilen diefe Lebhaftigkeit etwas gemäßsigter feyn. 
Selche Floskeln, wie die 8. 33. „Hier haben fie einige 
Tropfen aus dem Ocean von hiltorifchen Beweifen, “kann 
der gute Gefchmack, felbft in fcherzhaften. Briefen, wenn 
fie wicht durchaus von der komifchen Art find, wohl 
nicht billigen. 


Lrirzıe, b. Kummer: Beyträge zur Gefchichte der Er- 
Findungen. 

. Stück.’ 1790. g. 

Diefes Stück liefert 1) die Gefchichte der Holzflöfse. 
Unerachtiet die Scheitholzfiöfse viel einfacher, als die 
Bau-, Zimmer- „oder Langholzfiöise find, fo findet man 
bey den Alien doch keine_Nachricht von jenen, da kin- 
gegen letztere von Plinius rates, und vom Strabo cys- 

-dzi genannt werden. Zu den ältelten Nachrichten von 
diefem Waflertransport gehört die Lieferung der Cedern 


von Libanon zu dem Salomonifchen Tempel von Hieram, _ 


dem Könige von Tyras: Da aber vom Libanon keine 
Flölse nachi jerufslem gehen, und der Jordas von jè- 
„nem Gebirge zu weit entfernt ift, fo mufste das Bauholz 
auf dem Meere an den Külten nach Jaffa gebracht wor- 
den fes n.i Eine Stelle des Pindarus fcheint die Erbauung 
der Stadt Camarins in Siciliens aus dem Thone herzu- 
leiten, den -der Flufs Hipparis mit fich führte; alein der 
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Ausleger Didymus erklärt den Pindar fo, dafs auf dem: 
Fluffe Holz zur Erbauung der Stadt geflöfst worden fey- 
Nach Vitruv liefsen die Römer befonders viel Lerchen- 
holz von den Alpen vornemlich aus Rhätien auf dem Pe- 
dus nach Ravenna, und zp wichtigen Gebäuden.auch 
nach Rom kommen. Nach den Freyheiten, welcheder 
Kaifer Valentinian den Schiffern ertheilte, erhielten fie 
auch aus Aftika Brennholz für die öffentlichen Bäder, 
Uehrigens Gsden fich aber keine Stellen, welche die 
Kenntaifs der Alten von den Scheithokzllöfsen bewiefen: 
In Deutfckland find die älteiten Nachriehten vom Flofs- 
wefen in Sachfen eine Urkunde vom Markgraf Heinrich 
dem Erlauchten von 1258, wo es aber ungewils bleibt, 
ob eigentliche Tlöfse oder Transport auf Schiffen ge- 
meynt ift, Beilimmier ik die Nachricht von der auf der 
Sale angelegten Flölse in den Briefen Friedrich s und lite 
heims, Landgrafen ven Thüringen vom J. 1410. Auf 
dem Muldentirom bey Freyberg, wurde 1438, undaufder 
Eibe 1495 zu flöfsen angefangen. In Frankreich war 
ein Kaufmann, Jean Ronvel, der erte, welcher 1549 in 
kleinen Fiüffen Nöfste; fein Unternehmen kam aber erft 
Wegen 
des Zufammenhangs mit dem Forftregale wurde in der 
Folge das Flofswelen auch zu den Regalien gezogen. 
Woher aber die Benennung Jus grutiae entitanden feyn. 
mag, läfst fich noch nicht beflimmen, da das, was Styp- 
mann und Hadrien Sfunius davon fazen, nicht befrie- 
digt. Denn wennauch das Waflerreld, welches von den 
niederländifchen Familien von Walsenare erhoben wur- 
de, Gruytgeld genennt worden, fo bleibt doch wegen der 
Bedeutung des Worts Gruyt noch viele Dunkeiheir, da 
és in einem Lehnbriefe von 1593, worinn der Kurfürft, 
von -Cölln die Gräfin von Mörs mit der Gruit beiehute, 
Bier und Zuthat zum Bier bedeutet. 2) Ultvamarin. Der 
Hr. VF. hält den Lazurftein für den Sapphir der Griechen, 
mit- welchen er in den mehrefien Merkmalen überein- 
kommt. Auch iß es möglich, dafs das coeruleum der Àl- 
ten wahrer Ultramarin gewefen. Nach Ha. Tychfen 
kommt der. Name Lazuli aus dem .Perfifchen, wo Lazuar- 
di; blaue Farbe, bedeutet, Camillus Leonardus gedenkt: 
1502 des Ultramazins, und ift wahrfebeinlich diefer Na 
me in kalien aufgekömmen. Seine Bereitung lehrt Va- 
nuccio Biringoccio in der erften Hälfte des r6ten’Jahr- 
hunderts, .beiler aber Alex, Pedemontanus. - 3) Kobolt, 
Saflor, Schmalte. Es Ändet ich fah gar keine Spur, wel- 
ehe die Kenntnifs der Alten vom Kobeite bewiefen, unë 
felbft die bekannte Stelle im Plinins, in welcher Leh- 
mann den Kobolt zu erkennen glaubte, täfst fich gar nicht 
darauf anwenden. Das blaue Schmelzwerk‘, welches. 
maninzwifchen auf manchen Alterthümern antriff, fcheint 
nach Hn, Hofr. Gmelins Unterfuchungen gröfstentheils. 
von Eifen herzurühren, wie dies auch blaue Eifenichla- 
cken und blaue vulkanifche Laven hbeweifen. Am En- 


.de des ı5ten Jahrhunderts fcheinen die Kobolterze in 


Sachfen und Böhmen vorzüglich häufig geworden zu feyn, 


‘und da fie die Hoffnungen des Bergmanns vereitelten 


fo wurden fie wahrfcheinlich nach dem Berggeifte Co’ 
balus Kobolte genennt.; In den Jahren 1540 oder 1560. 
wurde die blaufärbende Eigenfchaft deffelben von einem 
Glasmacher Chriftoph Schürer entdeckt, das Mahlen aber 
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in Holland vervollkommt. _ Der Name Zeffers kommt 
offenbar von dem Worte o&r®e;pos her, und eben fo 
auch Saflor. Schmalt kömmt von Schmelzen her, Efehel 
icheint aber, von Afcheabzuftammen. 4) Spitzen. Kan- 
ten. Sie fcheinen den Alten ganz unbekannt gewefen zu 
feyn; ‚denn das Opus phrygianum,des Plinius, fo wie 
"auch die griechifchen "Wörter xeyre und Harzsıgeiy, gz- 
hen auf das Sticken mit der Nadel, nicht aber auf das 
Knüppeln. Der Vf. hält die Erfindung für eine deut- 
iche, welche zu Annaberg im Meifsnilchen Erzgebirge 
von Barbara, Chriftoph Uttemanns Frau, vor dem Jahre 
1561 ausgeführt wurde. Ein febr fchätzbares Verzeich- 
nifs über ältere Spitzen - Modellbücher befchliefst die- 
fen Artikel. 5) Indianifche Hühner. Die Mallagrides 
‚und Gallinae africanae der Alten waren Perlhühner und 
„Abänderungen, fo wie auch Arten, davon. Die Indiani- 
ichen Hübner konnten fie nicht kennen, da fiein Ameri- 
ka wild find, und voa daher nach Europa verfetzt wor- 
den. Oviedo befchrieb fie um das J.“ 1525 zuerft. 6) 
Butter. Unerachtet manche Stellen der hebräifehen Schrift- 
iteller auf die Butter gedeutet werden könnten, fo kom- 
men doch die gründlichften Aüsleger darinn mit einan- 
der überein, dafs das Wort Chamea Milch, Rahm, dicke 
Milch, aber keine Butter, bedeute. Dieältefte, aber noch 
dunkele, Erwähnäng der Butter findet fich beym Hero- 
‘dot, wo er die Behandlung der Pferdemilch- bey den Scy- 
then befchreibt, und deutlich Butter ( Bovrupov J Käfe 
und Molken angièbt. Hippokrates bedient lich, aufser je- 
ner Benennung, auch noch des Wortes mixépiov, wel- 
ches aber Galen in Bovrupoy überfetzt, welclier fie fchon 
genau kannte. Dioskorides befchreibt nicht nur die But- 
ter, fondern auch ihren Gebrauch zur Speife. Die Oxygala 
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‚das Plinius war eine Art'’Käfe, deffen Yerfettigung Co- 


lumella weiter- lehrt. Der Gebrauch der . Butter zur 
Speife it inzwifchen von wenigen ältern Scheifiitel- 
lern angegeben, da hiezu befonders in Italien Oel viel 
gemeiner ił; auch wird fie von mehrern Alten für flüf- 
fig ausgegeben, und Hecatäus nennt fieMilchöl. Wahr- 
fcheinlich mag fie auch in wärmera Ländern wohlmehr 
flüflig gewelen feyn, daman die Handeriife des Butterns 
noch nicht fo genau kanste. 7) Gartenblumen. Nach 
dem Vi ift-die heutige Blumenliebhäberey im ıöten Jahr- 
hunderte aus -Perfien nach Conitantinopel und von da 
nach Europa gekommen, wozu Clufius viel beygetragen. 
Die Tuberofen erhielt der fpanifche Arzt Simos von Lo- 
var vor T594 aus Oftindien. Die Aurikeln wurden aus 
den Schweizer- und Steyermärkifchen Alpen nach: Plu- 
che von wallonifchen Kaufleuten nach Brüffel gebracht, 
Die. Frittillaria meleagris kam ‘in der Mitte des ı6rem 
Jahrhunderts in die Gärten, und gab ihr Noel Capperon 
zueritden Namen Fritillaria, da fie nachher Lilium va- 
riegatum geheifsen. Die Fritillaria imperialis kam um 
jene Zeit aus Perfien'nach Conftantinopel, von da in 
den kaiferlichen Garten nach Wien. Die Tagetes ere- 
cta und patula follen nach Dodonäus aus Afrika nack 


-Europa gekommeu feyn ; allein fie find im mittägigen 


Amerika zu Haufe, und vor dem Feldzuge Kaifer Karls 
des 5tea wider Tunis bekannt. © Die erte Zwiebel von 
der Amaryllis formofiflima erhielt Simon von Tower, 


‚Arzt in Sevilien, 1593 aus Südamerika. Amaryllis Sar- 


nienfis,. welche ‘in Japan wächft, kam zu Anfang des 
x7ten Jahrhundert in den Garten des Johann Morin nach 
Paris. Der Ranunculus aliaticus wurde vorzüglich um 
die Zeit Mohammed IV ausgebreitet, 
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Gescascase. Frankfurt u. Mainz, b. Varrentrapp u. Wen- 
ner: Hifiorijch- philologifche Abhandlung über die zu Ajckuffenburg 
vom Juhre 1777 bis 1787 neuentdeckte(n) rönifche(n) Aiterthümer. 
"Von H. Eb. Heim. 1790. 56 5. 4. — Es find fieben Steine mit 
Schrift und ein Altar mit erhobener Arbeit “welche theils in der, 
Mauer eines Stadtthurms , theils unter einem Steinhaufen bey der ' 
‘Stadtmauer zu Afch. gefunden wurden. Römer von der VINT, 
XT, XXIL und XXII Legion, die in diefer Gegend geftanden ha- _ 
"ben, harten die Steine vermöge sines Gelübdes dem Jupiter, und 
andern Gottheiten errichtet, Die Achtung des Hn. H.:für diefe 
Venkmähler , undas Befireben y feine Landsleute darauf aufmerk- 
{amer zu machen , ilẹ zwar lobenswerth ; allein die Behandlung 
derfelben möcle. wohl fehwerlich Beyfall finden. Moralifche An- 
merkungen, dafs alles auf der Pele nerweslich und vergünglich 
fey, dafs, wenn die heydnifchen. Römer ihre falfchen Gottheiten 
um Hülfe anviefen , unfer Vertrauen duf den wahren Gott deflo leb- 

hafter feyn mupe, und folcher viele, Itehn hier ganz am unrechten 
Platze. Andre find eben fo überflüßig, z. B. dafs die Römer 
jedem Laide feinen Schutzgeilt gaben ; endlich find andre, fo ge- 
mein fie auch find, nicht einmal richtig.: Wer wird z, B, wie 
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der Hr. Vf, fchliefsen, dafs einer, der dem Jupiter einen Gelüb- 
deftein fetzt, deswegen eine wahrhaft edle heroifche Secte fey? 
Ueber die erften 6 Steine finder man aufser der Befchreibung ih- 
rer äufserlichen Geftalt und der Infchrift nichts, als dergleichen 
Bemerkungen. Nur von dem Yten Steine wird eine Erklärung 
gegeben, die aber, unfrer Meynung nach, nicht glücklich ift. Dafs 
nemlich N. BRIT. numini Britannico beitsen könne, zweifeln wir, 
theils weil das einzelne N., foviel wir willen, ‚auf Infchriften nie 
Numen beifst, fondern meiltentheils natione, theils weil eben die 
Buchftaben auf einem Steine bey Gruter Tom. I. p. XCIV, 2. gar 
nicht numini britannico erklärt werden können. Eben fo wenig 
möchten wir der Erklärung -der übrigen Schrift in allen Stücken 
beytreten. ` Vermuthlich ind nicht alleBuchftaben der alten Schrift 
jetzt mehr lichtbar, und der Hr. Vf, hat nicht genau genug auge- 
zeigt, wo der Stein verletzt ift, und wo etwa noch Buchftaben 
könnten ‚geftanden haben. — Diefer Abhandlung ift von 8. 33. 
an ein Verzeichnis der Schriftfteller über die Mäinzifchen. Alter- , 
thümer angehängt, und S. 43. folgt eine Prüfung der Recenfion 
von des Hn- Vf. Wolfgang; Erzbifchof und Kurfürf& zu Mainz, in 
dem XII Stücke der Mainzer Anz. v. gel. Sachen. 
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~ Tich nm dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfchen, Exemplare auf fehr fchünes Pofpapier 
abdrhcken. , Diefe Exempläre ‚aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als.die gewöhnlichen auf 
iR ‚ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufg dafür an uns Acht Thaler jährli ‚ch ohne die Speditions« 
gehtihten vorausgrzahlt werden.) „Auch ‚müffen die Exemplare jedesmal wor. Anfang des Fahrs f 
bey,uns bettellt und endlich. können de nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
i weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
‚Drucketfarbe nieht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den ae auf or» 

. dinärem ‚Schreibpapier nicht zu vermeiden. wäre. 
= ki fnd uns po Fälle Yotzekoimmen $ dafs man uns die auf ein Ea der A. TAIN iaklet 


hicher ‚nach unter De Addreife zugefandt, und, _ 
Fe dies ülfen 


bar ae echten or über die uns Syota Sechs s Thaler PER wird, ` 

ARS „den: fpedirenden. Poilämtern und 'Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 

wenn, erdie Zeitung g wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 

EEA oder der- ihm nächligeiegenen ‚Stadt pränumeriren. "Von hieraus können ‚wir die Spedition: ‚auf 

keine Weife ‚einleiten, und find alfo genötbigt d die von ‘den Abonenten an uns unmittelbarein- 
 gelan.ten Pränamerationsgelder an die Abfender zurück Zu fchicken. 


i awe die: K lg: Lie Z ng monatlich hrofehirt t verlangt, wandet fich ‘an die ihm Eieateelerene 
a i ung U und T fie für acht Thaler jährlich. Esift aber zu emerken, dafs weun je» 
au auch. mit einer Buchhandlung in Rechnung Reht, ‘er doch nicht verlangen kant, Wie Allg: 
N Zehong von 'derfelben auf Credir zu erhalten, Tondern folche jebena, wie Aa ken 


 dmtern fogleich bey der Beitellung bezahlen müffe, | EAN he $ 


Wir hoffen daher; ‚dals uns künftig 'alle Töbl. Pollamıs Paaa Pipelicderd nd Buch: 
iaie bey nicht ‚erfelgender terminlicher Zahlung mit der Entfebuldigung ginzlichver- 
fchonen werden, ‘als ob die Pränumeration von den ‚Abonenten‘ wicht zu erhalten wäre. < Da- 

kis tingeken "bitten wir auch‘ jeten unfrer. ‚geehrteften ‚Abonenten, dafern er, wirklich bey ‚einer 

o ‚Buchhandlung oter Poftamte ‘Pränúmerirt hatte, Wenn ihm denn doch die; Allg. Lit. ‚Zeitung 

` nicht ordentlich. ;folite geliefert werden, Tchlechterdings’ keine ‚Entfchuldigung anzunehmen, 

‚ als ob von uns dieA. D, Z. nicht ‚ordentlich Be aAa directe an uns fo 
gleich zu i melden, 


A ‚In Abficht der Defecte EA au nochmals wiederhohlen, FAME wir hie diejenigen s welche ete 

-wa urch unfre Schuld enttandén. wären, bey der ‚Anzeige Yogleich unentgeldlich erfetzen. 

„Jeder unfrer Hu: ‚Abonenten a'fo, dem-einzelne Stücke nicht ‚geliefert werden, ‘darf nur an die 

Behörde, von ‘welcher er die Zeitung erhält, einen i Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab» 
geben, ı mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. A 

Gehn aber einzelne Stücke i in Lefegefellfehaften , oder Tonkt: werlohren, To ift jede einzek 

ne Nummer der A. A mit Einem "Grofchen, jedes Stück des in Site mit Sechs Pfennigen, 

r jedes 


= 


en 
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Jedes ganze Momatsftück. mit Setta Gohi Ry, einem ‘Gilden Lonventionsgeld zu bezah- 
jèn. Unter tiefer Bedingung verfagen wir Niegänden die ihm fehlenden Stücke, und es it 


“blos eine Ausfiucht der Undienfifertigkeit, ‚wenn. ‘manchen Abonenten iit verfchert worden, ` 


fie wären, von uns nicht zu erhalten. Sollte nin jemand dehnoch die; verlangten. Defeete 
"nicht erhalten können, fa erfucken 98 ihn an uns geradezu franco zu fchteiben,. die ihm 


"fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 


$) Hauptfpsitionen haben wir bisher das kaiferliche Reiche- Poflami” zu Jena, das Für. füchf. 


“ 


Poflamt dafelbft, die churfürfl. fächf, Zeitux gsexpedition zu Leipzig , das kaiferl, Reichs Pofl. 
vami zu Gotha, die herzogi. Jächf: privi ilepirte-Zeitungs Expedition oder fel. Mevius Erben zu 


Gotha, das hönigl. ‚preufs. Grenz- ‚Pofamt zu ‚Halle, das königl. preafs.' ‘Hofpoflamt in Berlin. 


A gie kaiferlichen Reichsoberpoflämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 


‚Colin, das kais ReichsPoßamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stutigardt, das Fiirfl. Samt. 


Pofl- Amtiw Darmtädter- Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftfecrétair Albers in Hannover. _ 
-Doch wendet jeder Abonent mit eBetelludg und Vorausbezahlung ich an diefe Expeditionen 
< nur mittelbar, durch das Poftamt‘ feines Wohnorts oder der ihm ‚Zunächitgelegener 


`D Allen dentichen- Buchhandlungen wird. mit einem Rabatt ı von 2$ pro Cent vom Laden P-eife a 


=) "Zu Erleiehterung,. ‚der Fracht für die, ‚fimtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mai ; 
näher ‚liegt als Jena, it. die Hauptoiederlage bey; Hn, Buchhändler’ Hermann in Frankfnrt an H 
Ho < Mayns. jund: ayfpleighe Art für alle Buchhandlungen , "denen ‚Hamburg gelegener it, bey Hu 


‚acht; Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung, ‚Franco Leipzig von der löbl. Churf. Säch], Zeitungs- 


:xpedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und hie Gnd dadurch ebenfals in Stand geferzt _ 
"dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, "Die Churf. Sächt, Zeitungs- 
5 ` Expedition läfse die‘ Exemplare an die Commilh onärs der Herren Buchhändler in “Leipzig, fo 

; bald fie angekommen, a ‚abliefern, Und wer äuf diefem Wege die A: LZ. er leitet auch i 


die Zahlung. an die, Chusf. Sächt. Zeitungs- "Expedition/zu Lepna at 1 E 


"Buchhändler Hoffmann in Hamburg ‚gemacht worden. 


ei Föt ganz: ‚Frankreich , ‚und den Elfafs þar- die Jöbl; Akadenifeh Buchhandlung = ‘zu: Saft 


‚die Haupt Commiflon übernommen. Eee 


a Für die ganze Schweiz die Herrn, Sinnani. Comp. zu mi interthur. ; 
= » Ads Holland kana man fichan: die- Buchhändler Hn, Hannesmann i in Cleve, desehiohen, ni 


Friedrich tere in Dordreckt-undıan, ea Buchhändler ae Beer agdeonireni ; 


RESES t Ty E SA RSTN ARI TO R A AS E A N ki nE Ir 
BT A EN RL de RE RS ONLA AES E E 
KB Jiwita ifen er RS 5 i ı Hopelition no NEE NIP 
l Al 2, 
in a BA e Epe a A ae Ag, ag 
GR e SiD ekg TAY as alla? 
ESTER REN Hola 9 Syn ab. Sy NE NE re RT BEL PIE 
IRRE ER A NAARITS T T g Id ri f BENS 
rain, ERMID IE mi u ge er 
97% M SG 
ai PENE rI iiiter f š A A 
$ x Toy 
aera d POA ea ua ETa er $ eaa ia 
Gos 


